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Annalen 


Erd⸗, Voͤlker⸗ und Staatenkunde, 


Unter Mitwirkung mehrerer Oelebrten 
verfaßt und herausgegeben 
von 
7 Dr. Heinrich Berghaus, 


Porfefor on ber Rönigl. Bau⸗Akabemie zu Berlin, und mehrerer 
Geilfgoften Mitglicde. - 





Er Ze vr 
Erfter Ba n D. d 
Bom Iften Oktober 1829 bis den März 1830, 


Mit fleben Kupfers vnd Steinbalein. 


RE: 
OR EBRISS lee te 






Berlin, 1830. 
Sedbrudt und verlegt 
bei ©. Reimer. 
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dem ich mit diefem Bande eine‘ zweite Reihe ‚meiner, 
von mir im Sabre 1824 gegründeten, geographifhs ftatiftis 
hen Zeitfchrift beginne, babe ich den geneigten Lefern nur 
wenig zu fagen über das, mas fie ferner zu leiften fich bes 
Ärcben wird, über die, — id will es hoffen, — guten 
Berfäge, die ich gefaßt, um die freundliche Aufnahme zu 
wörfertigen und das Wohlmollen zu erhalten, welches meis 
nem Journale während der fünf Jahre feines Beltehens 
m In⸗ rie im Auslande zu Theil geworden ift, was ich 
dankbar anerfenne. 


Dem Bunfée meines jetzigen Herrn Verlegers gemäß, 
iſt der bisherige Titel in den gegenwaͤrtigen abgeaͤndert wor⸗ 
den; nichts deſto weniger bilden aber die Annalen eine 
Fortſetzung der Hertha, ſo wie denn auch ihre Tendenz 
dieſelbe geblieben iſt: „Foͤrderung und Verbreitung der 
Erd⸗, Voͤlker⸗ und Staatenkunde, Bereicherung und Be⸗ 
richtigung des geographiſchen Wiſſens. “ 


In der Anordnung des Stoffs habe ich, auf den Rath 
mehrerer Freunde, die Aenderung getroffen, daß ich, wie der 
Inhaltsanzeiger des gegenwaͤrtigen Bandes nachweiſt, ein 
gewiſſes Fachwerk angenommen habe, in deſſen Faͤcher die 
betreffenden Verhandlungen eingeſchaltet werden. 


‚w 


Bon vielen Seiten bin id aufgefordert worden, Den. 


kritiſchen Angeigen deutfcher Werke, im Gelde der Seogra⸗ 
pbie und Statiſtik, einen größern Wirkungskreis einzuraüs 
men; — in wiefern ich diefe ebrende Aufforderung beach- 
tet, zeigt Der vorliegende Band. 


Die geographifche Zeitung, welche befonders paginirt 
war, worüber man hin und wieder, und wie mich Dünft, 
nicht mit Unrect, geklagt hat, wird dies fünftig nicht mehr 
fein, fie wird auch nicht mehr fo viele kurze Notizen ent⸗ 


halten, ſondern dieſe werden aufgeſammelt und in ein Gan⸗ 


zes zuſammengeſtellt werden, um die Zerſplitterung zu ver⸗ 


meiden und eine beſſere Ueberſicht zu gewinnen. Naͤchſt⸗ 


dem mild fie am Schluß eines jeden Jahrs über die Ver⸗ 
handlungen der erdfundlihen Gefelfhaften, fo wie über 
den inhalt der geographifchen Sournaliftif, in fo meit die 
periodifche Literatur des In⸗ und Auslandes zu meiner 
Kenntniß gelangt, Bericht erflatten, um auf diefe Weife 
gleihfam ein XKepertorium der Veographie und Statiſtik 
unu erhalten. 


Berlin, den 30ften April 1830. 


Berghaus. 
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Annalen 
der Erd⸗, Völker: und. GtantenEunde. 


1. Sant. Berlin, den 31. Diteber 1629. Heft 1. 
——— 
Erdkunde. | 


Btachſuͤck einer vergleichenden phofiféen Geographie. 
Bon D. F. Schouw, Profeflor in Kopenhagen. 
(Mebft drei Zafeln I— IL} 
— — 


BIC die phyſiſchen Willenfchaften überhaupt nur langfam forte 
ſchreiten, weil die Naturgefege nur durch Beobachtungen und fleißis 
3 Studium der einzelnen Thatſachen feſt begründet werden koͤnnen, 
fe if dieſes beſonders mit der phufifchen Geographie der Fall, weil 
dieſe Wiſſenſcha ft, die uns cin. treues Bild der Erdoberfläche und der 
tigen Weſen, die diefelbe bewohnen, geben fol, erft dann fich 
mtmddn fans wenn die übrigen Maturwillenfchaften, die ihre . 
Oum find, ſchon einen gewiſſen Grad der Ausbildung erreicht 
haben. Erſt am Ende des vorigen oder im Anfange dickes Jahr⸗ 
hunderis fing fie an, ihrem Namen zu entſprechen, und dies verdan⸗ 
ka wir vorzäglih dem Genie eines Humboldt, dem Scharffinne 
and unermübeten Fleiße eines Sauffure, Ramonb, v. Bad, 
Bahlenbera, Ritter und einigen andern neneren Naturforfihern, 
de die Natur sWillenfchaften nicht einzeln behandelten, fondern bie 
ehyſiſchen Verhältniffe in ihrem Sufammenbange erforfchten. Die 
aatuͤrliche Erdbeſchreibung ift indeß noch fchr Jung; jene Schriftftels 
ler behandelten entweder nur einzelne Theile der Erdoberfläche, alé 
Vahlenberg Lapland, die Karpaten und die nördliche Schweiz, 
*. Bach Norwegen und die canarifchen Inſeln, Ritter Afrika 
u. ſ. w., oder nur einzelne Gegenſtaͤnde der Geographie, als Du ne 
bolde die Bertheilung der Wärme; — und fo find zwar bedeutende 
Materialien und Vorarbeiten vorhanden , die Grundlage des ganzen 
Gebauͤdes aber kaum gelegt. 

Schr oft ik es der Fall, daß wenn auch eine Wiſſenſchaft 
(den vorzügliche Materialien beſitzt, dieſe jedoch in Handbuͤchern 
und überhaupt in denjenigen Schriften, die dem Volke das Wich⸗ 
tige unferes Wiſſens übertragen, ‚entweder gar nicht aufgenommen 

Yanatın 1e. 188. ‘ 4 . 
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find, oder doch nur alé vereinzelte Thatfachen ohne allen inneren 
Zufammenhang : dies geſchieht um fo leichter, da wir die mebriten 
ſolcher Schriften aus den Händen unwiffender Sammler empfangen. 
Bon Keiner Wiſſenſchaft gilt diefes vieleicht in höherem Grabe, als 
von der Geographie, — 

Die Erdbeſchreibuug follte, ihrem Namen und Begriffe nach, 
bte Erde beſchreiben, fie folite ein wahres Bild ber Erdober⸗ 
fläche mit den Pflanzen und Thieren, die dieſelbe bewohnen, vor 
unfere Augen ftellen, das Klima und deſſen Wirkungen, und uͤber⸗ 
Haupt den Innern Zufammenhang der phyſiſchen Berbältniffe klar 
machen ; unfere geographifhen Handbücher aber beſchreiben faft nicht 
die @rbe, und es fehle ihnen durchaus an wiflenfchaftlichem Geift. 

Srlich ftebt, meiner Meinung nach, einer wiſſenſchaftlichen 
Darſtellung der Geographie entgegen, daß die Erdbeſchreibung mit 
der Statiſtik gemeinſchaftlich behandelt wird, oder vielmehr als ber 
tegteren durchaus untergeordnet. Dan durchblättere unfere geogras 
phiſchen Handbücher, und man wied überall finden, dab Reiche und 
Staaten Hefchrichen werden, die Erde faft gar nicht. Sreilih wers 
den beilahfig die Maturgrängen der Staaten, wenn folde vorhanden 
find, erwähnt; auch ber Berge, Fluͤſſe, des Elimag, der Pflanzen 
und Thiere, obgleich fehr Kurz und obne wiſſenſchaftlichen Zuſam⸗ 
menhang, gedacht, dadurch aber verdient die Darſtellung noch nicht 
den Namen einer Erdbeſchreibung. Der innere und auͤßere Zuſtand 
eines Staates hängt freilich weſentlich von den phyſiſchen Verhaͤlt⸗ 
niſſen ab, allein durch Bemerkungen uͤber dieſe Verhaͤltniſſe, welche 
In die Statiſtik (oder, wie man gewoͤhnlich ſagt, politiſche Geos 
graphie) nothwendig aufgenommen werden muͤſſen, wird dieſe 
Wiſſenſchaft eben ſo wenig Geographie, als uͤberhaupt das Weſen 
einer Wiſſenſchaft durch Saͤtze, die aus einer andern entlehnt ſind, 
ſich andert. Jene Vermiſchung der Statiſtik und Erdbeſchreibung, 
oder der politischen und phyſiſchen Geographie führt beſonders die⸗ 
fes Uebel mit fich, daß was in der Natur vereinigt If, in den Buͤ⸗ 
dern getrennt und umgekehrt, was die Natur trennte, In den Buͤ⸗ 
chern vereinigt wird. — Die große Gebirgémaffe der Alpen bilder 
unftreitig ein Ganzes; in den geographifhen Handbuͤchern wird fre 
getrennt, die einzelnen Theile werden in den Kapiteln: Schweiz, 
Deutfhland, Frankreich, Jtalien, Ungarn behandelt; fo wird cd aber 
dem Leſer unmöglich, cin zufammenbängendes Bild von diefer Ges | 
birgsmaſſe zu erhalten. Spanien und Portugal, die in der Matur 
ein Ganges bilden, werden getrennt, dagegen werden Nova, Semia 
und die Krim; Dänemark, Yéland, Grönland und die dänifchen Be⸗ 
figungen in Weftindien, Oftindien und Guinca vereinigt; eine folche 
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Veciadung der vderſchledenſten Erdtheile muß aber gleichfalle Std⸗ 
rung des Gefammtbildes bewirken. Ferner, wenn politifche Ereig⸗ 
niſſe vie Graͤnzen eines Staales verändern, fo entſteht dadurch eine 
nene Eintheilung, und es hängt vom Zufalle ab, od fie der Natur 
beſſer als die Frühere entſpricht. 

Bellen wie aber auch dies. alles aͤberſehen, was enthalten 
dena mufere Erdbeſchreidungen hinfichtlich der phyſiſchen Verhältniffe 
ver Länder Anders, als einige fparfame und unvollſtaͤndige ohne alle 
Methode eingeftrente Bemerkungen? Dagegen werden Staatsver⸗ 
feffungen , bürgerliche Anftalten, Religionen, Handel, Induſtrie, 
Bertäge u. ſ. w. mehr oder weniger ausführlich abgehandelt, Man 
darf Daher wohl ſagen: unfere Erdbeſchreibungen beſchreiben faft 
«les, nur micht bie Erde, Wil man für die Darftellung der Staa⸗ 
tes den Damien! „politifhe Geographie” beibehalten, fo thue man 
des, nur währe man Nicht durch fie ein wahres Bild bed Erdkoͤr⸗ 
pers erhalten zu können. 

Ban wird vielleicht hier einwenden, taß wir außer den politis 
(den Erpsefchreißungen auch phyſiſche Habenz In dieſen und Nicht in 
kan mûffe man die Renninif der phnfifchen Berhältnifie des, Erd⸗ 
fps fuhen. ir baden aber, wie mir fcheint, Beine phyſiſche 
Geogesgbie, fondern nur Einleitungen su einer folben, Die Hands 
dacher nehmlich, welche diefen Namen führen, fellen in der Negel 
nur die allgemeinen Begriffe von Gebirgen, Fluͤſſen, Klimaten 1e, 

| auf, theilen aber nicht die Erdoberflaͤche in natürliche Theile, ) 
behandeln nicht diefe für ſich nach allen phyſiſchen Verhaͤltniſſen oder 
. vergleichen fie: unter einander. 

Der zweite Gebler unferee geographiſchen Lehrbücher if, daß 
in denſelben die Länder nicht mit einander verglichen werden. Erſt 
weuu man die vergleichende Methode, weiche In der Zoologie und 
ver Geognofie bereits fo ſchoͤne Fruchte getragen hat, auf die phyſi⸗ 
fée Geographie anwendet, wird fie den Namen einer Wiſſenſchaft 
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. Auer Yartt Batterer ſchon die Idee von einer natfetigen Ein⸗ 










lung der Erde aufgefaft, allein theile fehlte es ibm bamols an 
aterialien, theil wurde er von einer unftatthöften Doporbere von 
Berg : Üieribianen ind Betgs Parallelen Hingeriffen (Aoriß der Geo⸗ 
pꝓbie. Œôttingen 1975. 3). Beune war nidt glädider (ea. 
erlin 1808 4. 1818, Srbanfihten, ibid. 18:18. 8.). Dagegen ſchenkte 
aus G. Mitter den Anfang einer vergleichenden Geographie nad 
einer woblbegrändeten natürligen Eintheilung in feinem klaſſtſchen 
Merle (Die ritunde im Berhältwih zur Matte 26. ke Ausg. ED. 1 — à. 
gris 1817 u. 18, ate Aus. 1. Th. 1. B. Merlin 1822, 8.). Dies 
sebanbert jedoch bte jede nie Afeida und einen Theil von Aflen. 
Desei IR es mehe tin Syften ais Hin Goapeniin, 
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Drittens vermißt man in den geographlfchen Compendien d 
Darftellung des inneren Zufammenhanges der verfchiedenen phyi 
fhen Berbältnifie. Die Befbreibung der auͤßeren Gormocrbdltnif 
der Erde, des Klimas, der Thiere und Pflanzen der einzelnen Erl 
theile dürfen in einer wiſſenſchaftlichen Geographie, nicht vereinze 
dafteben, fondern es muß gezeigt werden, mie des Klima von de 
Unebenheiten der Erdoberfläche, der Bertheilung bes Meers und de 
Scfllandes abhängt, die Bertheilung der Pflanzen und Ihiere mi: 
derum vom Klima u. ſ. w. | 

Ein Handbuch der phufifhen Geographie nach dicken Grunt 
fügen bearbeitet, dürfte wohl einem jeden’ gebildeten Menfchen will 
fommen ſeyn. Bereits dem jugendlichen Alter follte ein treucé Bil 
der Erde beigebracht werden. Es ift wahrlich zum Verwundern 
daß man den Knaben und Juͤnglingen inbaltiofe Namenregifte 
von politifhen Fintheilungen (felbft außer dem Baterlanbe) uni 
mancherlei ftatiftifche Kleinigkeiten aufbrängt, während fic über dei 
geographifhen Bau von Europa, bie Elimatifchen Verhaͤltniſſe, di, 
Bertheilung der wichtigeren Pflanzen und Thiere faft völlig unwif. 
fend bleiben. 

In mehreren Jahren Habe Ich in meinen Vorleſungen dbes 
phyſiſche Geographic verfucht, diefe Anfichten, fo weit e8 in meinen 
Kräften fand, durchzuführen. Bon bicfen Borlefungen, die id einft 
herauszugeben gcdenfe, liefere ich hier ein Bruchſtuͤck, welches jedoch 
mehr wie eine Probe, als wie eine völlig auégcarbeitete Abhandlung 
zu betrachten ift; — von den Borlefungen felbft bin ich in fo fern 
abgewichen, daß id das Speciellere kürzer abgsfaßt, bei dem Allges 
meinen mich länger aufgehalten babe. . . 





Drei Gebirgemaſſen zeichnen fih auf dem enropäifchen Con⸗ 
tinente butd) Umfang und Höhe aus: die Alpen, die Ppres 
néen und das ffandinanifche Gebirge; fie gebèren zu 
denjenigen Iheilen der Erdoberfläche, welche in phnfifch » geographis 
fee Hinficht vorgugémeife unterfucht find, und fcheinen daher pafs 
pub zum Gegenſtande einer. ſolchen Probearbeit- benugt werden" zu 

nnen. Fo u 
Die wichtigften Schriften über die phyſiſchen Verhaͤltniſſe dier 
fer 3 Gebirgemaflen werden im Verlauf diefer Abhandlung gebôris 
gen Orts citirt werden; fic find bie Quellen diefer Arbeit, in fofern 
fie nicht auf eigenen Beobachtungen beruft. In den Jahren 1817 
und 1819 unterfuchte ich die Alpen von dem Karfchgebirge im Rrain 
bis jum Mont Cenis im Piemont ; von dem flandinavifhen Ges 
birge bereifte ih, im Sonner 1812 mit meinem, auf der ungluͤck⸗ 
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| féen Erprbition nach Tongo verflorberien Freunde, Ehr. Smith 
Ne Gebirge von Tellemarfen und Dardanger, Filcfield, Folgefond 
und Jaffedalsbraͤn. = 
Bergleihende Darftellung der Alpen, der Pyrenaͤen 
and des ſtandinaviſchen Gebirges. 


 L Naturgraͤnzen. Die große Gebirgsmaſſe, welche in 
der ſtandinaviſchen Halbinfel (Norwegen und Schweden) *) empors 
Reigt, nimmt jedoch nicht die ganze Halbinfel ein. — Eine faft ganz 
zuſammenhaͤngende Reihe von großen über die Meereäfläche wenig 
erhabenen Landſeen (Wennern 131 parifer Fuß, Wettern 252°, **) 
Haͤlmarn 74° ***) und Mälaren, welcher mit dem Meere in uns 
mittelharer Verbindung fleht) nebft ebenem mit gerfireuten Hügeln 
bcicpten Lande +) trennen das füdliche Schweden von jener großen 
Gebirgsmaffe. — Der Iſthmus zwifchen dem botnifchen Meerbufen, 
im Giémeere und dem weißen Meere, der die Dalbinfel mit dem 
Eeutinente verbindet, hebt fih nach) v. Buch und Wahlenberg ++) 
wenig über die Meereöfläche und die ffandinavifhe, Gchiegamafle 
verliert fi bier bergeftalt, daß zwifchen berfelben und den Gcbirgen 
Filaads Feine Verbindung Statt findet. Diefer Iſthmus bildet 
aljo fee die Graͤnze des ffandinavifhen Gebirges; übrigens iſt es 
som Eismaeere, der Nordſee und dem botnifchen Meere umgeben. — 
Etwas ſchwieriger iſt es, die natürlichen Graͤnzen der Alpen feflzus 
ſtellen. Die Apenninen hängen mit. den Eces Alpen fo genau zus 
ſammen, dag fie mit Recht als ein Zweig der lesteren betrachtet 
werden; gegen Oſten gehen die julifchen Alpen in die Gcbirge Croas 
tund und Dalmatiens über, die fich weiter bis zum fchwarzen Meere 
cfreden. Da aber die Eintheilungen in der phyſiſchen Geographie 
sicht nach einem, fondern nad Jämmtlichen phyſiſchen Verhältnifien 
eebildet werben müflen, und das Klima und die Begetation in beis 
ten Zweigen der Alpenfette ſich wefentlid, verändern, fo wird es, 
ziun man nicht ungleichartige Grdthcile verbinden will, nethivendig, 
die Apenninen und jene Öftlichen Gebirge von den Alpen zu trennen, 
an fo mehe, da eine bedeutende Senkung der Schirgemafle, fo wie 
au erwas veränderte geognoftifhe DVerhältniffe, wenn aud nicht 


Daͤnemark, aud ein Theil Gtanbinaviens, Liegt außerhalb der Halb» | 
infel und ohne Lerbinbung mit ber großen Gebirgsmaſſe. 


se) Hifinger Mineral. Geogr. ©. 6. 

ve) KRorfells Karte. . 

+) Zifweden, bas die Waſſerſcheide zwiſchen Wennern und Wettern 
bildet, erceidt nur 527 9.5. Difingerl.c. ©. 7. . . 

+}) v. Bud Seife 8.184. Wahlenberg Flora Lapponica, Iatr, XL. 
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geradezu su einer folhen Trennung in orographiſchey Midi 45: 
ren, doch dieſelbe peftatten, Eine Bereinigung der Alyen und Py⸗ 
renden kann nur der annehmen, der die vorgefaßte. Meinnng von 
dem Zufammenhange aller Gcbirge best, oder nur auf die Waſſer⸗ 
ſcheiden Näcficht nimmt. Der Rhonefluß bildet die natürliche Sränze 
der Alpen gegen Welten. O6 man das Jura s Gebirge zu den Alpen 
rechnen fol, ift zweifelhaft. Da jenes Gcbirge aber mit andern 
nôrblideren in Verbindung Rebt, und dagegen von’ den Alyen durch 
viel niedriges Land getrennt if, babe ich es von den Alpen aués 
geſchloſſen. — Mit größerem Rechte fehlieht man die Abrigen Ges 
hirge im mittleren Deutfchland und Franfreih ans. “Die Nature 
gränzen der Alpen wären demnach: gegen Often bie ungarifche Ebene, 
im Suͤden das adriatiſche Meer, die lombardiſch «venetianifihe Ebene 
(das Pos Thal) und das mittelländifhe Meer; gegen Welten der 
Rhonefluß, gegen Morden der Genfers und Neufchateler⸗ See, die 
Aar, der Rhein von der Jar bis zum Bobenfer, und die Dohan, *) 
"Die Gränzen der Pyren aen bildet Im Ofen bas mittels 
fändifche, im Welten das atlantifite Meer; Im Norden liegt eine 
niedrige meift ebene Strecke, von den Fluͤſſen Adour, Garonne, 
Aude und Tata durchſtroͤmt; im Süden das Cbror Geblet, Nur im 
Suͤdwoeſten hängt diefe Gebirgsmaſſe mit der zufammen , welche im 

nördlichen Spanien den Küften des biscaifhen Meeres folgt, und 

mit denjenigen Gebirgen, die eine füdliche Richtung haben; allein 

hier, wie Beiden Apenninen, macht der allgemeine phufifche Charakter 

cine Sonderung nothwendig. 

6, 2 Geographiſche Breite und Länge, Die Alpen 
liegen zwifchen 434 und 48e nördlicher Breite, die Pprenden zwi⸗ 
fhen 425 und 454, das ſtandinaviſche Gebirge zwiſchen 58% u. 71°, 
Die Entfernung vom Pole iſt alſo bei den Alpen und Pyrenaͤen 
wenig verſchieden, jedoch groͤßer bei der letzteren Gebirgemaſſe. Da 
ſtandinaviſche Gebirge liegt dem Pole viel naͤher, indem die ſuͤd⸗ 
lichſte Graͤnze demſelben 155 Grad näher iſt, als die Suͤdgraͤnze der 
Pyrenaͤen, 144 Grad als die der Alpen, und 10 Grad näher alé 
die Mordgränge der Alpen, Mehr als der dritte Theil des flandir 
naviſchen Gebirges liegt innerhalb des Polarfreifes, — Ferner, die 
.. Dorenden fchließen nur einen Breitengrad ein, die Alpen 44, das 
ffanbinavifhe Geblrae 13. — Bon diefer verfchiedenen Lage läßt fid 
fon vermuthen: 1) daß die Pyrenaͤen ein waͤrmeres Klima haben, 
alé die beiden andern Gebirgsmaſſen; die Alpen ein wärmeres alé 
die ſtandinaviſchen Gebirge; 2) wenn auf die Dôbe Feine Ruͤckſicht 


8) Bergl. Ebel Bou der Ein I, M, &ı- a, 
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commen wird, fo bietet lestere größere Ellmatiiche Verſchiedenhei⸗ 
ia bar, alé Die Alpen and Dorenden, und unter den beiden letzte⸗ 
zu die. Alpen Die größten, | ; 

: Ya Sinficht der grographiſchen Länge, liegen die Gebirge 
Elandinariend zwifchen 225 und 489, dRlich vom Ferro; die Alpen 
zwiſchen 223 un» 35°, Die. Pyrenaͤen zwiſchen 16 und 21°, 

6 3. Enge, Das flanbinavifte Gebirge bat im Norden 
und Peßen Das große Meer, im Süden zumädft eine nicht unbes 
deutende Sat. deſſelben, daun die. große europäifche Ebene; gen - 
Den zuerſt größtentheild eine enge Meeresbucht (die botniſche) 
taun ein ghenes vd mi niedrigen Bergen verſehenes Send. — 
Die Alpen find vam Dream weit entfernt, im Weiten, Morten und 
Ofien liegen mehrere ‚Heinere Gebirgmaſſen und große Ebeuen; 
om Saͤden Die apenniniſche Salbinfel, mit Ausnahme ber fühmells. 
lien Gränze. und einer öftlichen Ede, wo. eingefchloflene Meere die 
Apen unmittelbar befpäfen, — Die beiden Enden der Pyrenaͤen 
werden vom Meere berührt, im Wellen vom großen atlantifchen, 
im Ofen von einer Bucht des _mittelländifchen Meeres; gegen Dow 
von and Suͤden Hiegen Ebenen oder mehr oder weniger gebirgigte 
Land ecken. 3p 

Des ſtandinaviſche Gebirge iſt folglich weit mehr als die bei⸗ 
den andern dem Eitifluſſe Dès Meeres unterworfen; die Alpen find 
té wiederum weniger als dig Dyrenden. In Skandinavien iſt ber 
Gegenfatz der beiden Seiten des Gebirges in dieſer Hinſicht viel 
größer, als in den Pyrenaͤen oder den Alpen, , 

6.4. Ausdehnung. Die Länge des ffandinavifhen Ges 
tres beträgt 240 geographifche Meilen, die Breite im ſuͤdlichen 
teile 40, im ndrdlihen 50-60; doch darf nicht dberfchen werden, 
dé in Lapland die Dftfeite des Gebirges ſich fo allmälig. gegen den 
tetuifhen Meerhuſen fenft, daß man hier vieleicht einen 20 Meilen 
peeiten Gürtel -von faft ebenem Lande annchmen koͤnnte, wongch 
tenu die Breite uͤberall ohngefaͤhr diefelbe fein würde. — Di Länge 
der Alpen fans man auf 150 Meilen fhâgen, bie Breite nimmt 
gegen Weſten von 40 bis 20 Meilen ab. Geringer if dis Ausdeh⸗ 
zung der Pyrenaͤen; fie haben 55 Meilen in der Länge, 12— 15 
in ver Breite. Die Porenden dehnen ſich in der Mitte etwas aus, 
tie Mipen gegen Often, die ftandinavifche Gebirgsmaſſe gegen Nor⸗ 
sen, oder bfeibt von gleicher Breite. Das Verhältniß der Breite 
je der Fänge ift in dem flandinavifchen Gebirge, wie; 1:6, In den 
Alpen 1:5, in den Porenden 1 ; 4, | 
| 6. 5. Richtung Die Gebirgemafle Skandinaviens veräns 
vert mehrmals ihre Kichtung. Dom Varangerfiord nach Lofoden 
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‚sie udtbilchen Iapiämpifägen Gebirge, zwifhen T1 — GET fie‘ 
MD. — EW;; zwiſchen Lofoden und Balitelma (die. fuͤblichen lad⸗ 
laͤndiſchen Gebirge 685 — 67°) und zwiſchen Sulitelma und’ Syl⸗ 
field (Kidlen 67 — 63°) NNO. — SOS; zwifchen Sylſteld und 
Lhffdewwaert Band (Dovre 63— 62°) OMO. WEW.; endlich von’ 
diefem See bis zu: der Güdgränze (Langfield, Sognefield, Hardan⸗ 
gerfietd, Joͤgleſield, Bykleſield 62— 58°) wieder von NND.— SEX.) 
Die Kichtang der Alpen ift von OMO. nd WEW. mit 
Ausnahme des weſtlichen Theiles, mo Me fat N — ©. ifts (die 
gtajifchen, cottifhen und Meer, Alpen). ' 
. Die Porenden laufen von DSD. nah WNW.") | | 
ı Die Alpen und Pyrenaͤen, obgleich nicht parallellaufend , fols 
gen doch mehr der Michtung des Aequators, während die Nichtung 
des flanbinavifhen Gebirges, dee der Meridiane ſich mehr nähert. 
6. 6. Höhe. Wir muͤſſen hier die hoͤchſten Punkte, die 
niebrigften Punkte und die Wittelhöhe der Gebirgsmaſſe unterfcheis 
den. (Bergleihe Tafel I.) 
In dem flandinavifhen Gebirge find die widtigfien Berg⸗ 
fpigen oder Höchften Punkte von Morden nah Suͤden gerechnet, 
folgende: ***) 


Rastekaise 2700° Hellant, Wahl. Lap. XL. 3000 
| v. Buch 2. 190. praesumt, 
Vorie Duder 3400° v. Buch, 2. 189. praesumt, 
Seiland 3500° Wahl. Lap. XLI. praesumt, 
Stiernôe 3500’ ibid, Praesumt, | 
Storrandsfield ‘8300’ 3330’ v. Buch, 2, 132. praes, 
Akkasolki 3200° 3186’ v. Buch. 2, 131. 3151° und 
| Gilb. An. 41. 27. bar, 
Jökelfield 3500’ 3500° Wahl. Lap. XLI. und v. 


Buch. Gr. Gülb. An, 41. p. 


28. praesumt. 3655’ Hagel- 
stam’s Karte, 





2) Vergleihe: Hifinger Min. Beogr. & 2 — 3. 


”*) Am Urfprung bes Baronnes Thales, wendet die Gebirgémafte ſich 
gegen Süden, Pebrt aber fehr bald zu ber Hauptribtung zuräd, 
Bergh Sharpentier Essai sur la Const. géogn. d. Pyr. ©. 10. 42. 


er) Die Höhen fiob alle in parifer Zuß und in runden Zahlen ange 
geben; beigefügt find die genaueren Angaben nad den mir bekannten 
‚ Meffungen. Wo mehrere vorhanden waren, babe ih die befferen vors 
gezogen, oder aus ihnen das Mittel gezogen, und darauf die vorges 
fegten runden Zahlen beftimmt. 
In der Darftelung ber Höhen Glanbinaviens in ber Hertha 1828 
Gebr. und Mai find fehr viele Fehler fowoh! in Dénfidt der Namen 
als Der Zahlen, Lettere find nad ſchwediſchem Fußmaaß angegeben, 
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1° H 


Vangöe 3700? 
Almajalos . 5200’ 
Sahtelma 5800’ 
Ämmnen  ,: . 3590 
Junksrensoupts 3500! 
Syv Söstre 4000° 


Pikhsetten 6400’ 
Lodaiskaabe 6200’ 


Lomseg 6200 
Nordre Skagestöltind 7100’ 


Sondre Skagestöltind 7600’ 


Koldetind 6800” 
Mugnafield 6800’ 
Justedalsbraee . 6000! 


000° Wahl, Lap. XLI +, Bach, 


1. 463. praesumt, 
3655’ Hegelstam, preesumt, | 
3655’ Hogelst, Kerte, 
200” L Mi . Lap 
kan, à oiPg Lapp. 
5796’ id. ; ibid, trig, 
3-4000° v. Buch. 1, 311, cf. 
" Wahl, Lap. XLI, He # 
Wahl, Lap, XL, 
über 4000’ v. Buch. 1, 287. 
3932’. Hising, Ant. 1. 112 u, 3, 
bar, 3994’ His. —* 5. 
4497 ibid. 4 u. 3. bar, 4657 
> "Hartman. (Vet, Acad. Hindi,‘ 
1814. 409.) ber, - 


5507, Hising. Ahtek, 3, 90 u, 3, 


sr, 
4353: „Hising, Antek, 2, 90 =, 8. 
r , 


ur Hising, Antek, 1: 54 u, 3, 
‚bar, 2 


— Hising. Antek, 2. 90 u, 3, 

ar. ter 

7099’ Hising, Antek, 3, 61, 108. 
7047’ Naumann. 2, 342. 7620! - 

" Esmark. (v. Bach. R. 1, 203.) 
‘7121’ Schult, Norsk, Magas, . 
8 B. p. 278. alle bar, 

6368’ Hagelstam’s Karte, 
6190° Bohr. Bland, Morgenbl, 

. 4823’ No. 155. 6095° Nau- 
mann, 2, 203. (die von ihm 
erreichte Höbe) beide barom, 

6243’ Naumann, 2. 239. bar, 

7100’ Keilhau u, Boeck, Magaz. 
for Naturvid, 1. p. VI, 6648° _ 
Naumann, 2. 238. beide bar. 

5-609’ praesumt, höher als der 
vorhergebende Punkt Keil, 
hau u. Boeck. lo 

6800’ Keilhau u. Boeck. 1, o, | 

6798’ Forsell, Karte. 

5-6000° Smith, Topogr. St, Saml, 
2D. 2B. 48. vielleicht über - 
6000 v. Buch; Gilb, Ann, 

4, 21, 


+ 


\ 
w. ss me Wen. 7 52719 


Suletind: ve 6500! 


Harte... 600, 
" ‘Folgefond 5000 
8 —8 J ' 5800° 


‚6814! y, Buch, Gilb. Audi 20. 
5470° Hisinger. Geogr. 4. 
-Penesemtiv. Smith, LP * 

Saml, 2-2. pag: 2 . 
5206’ Smith, 1 ©. p. es 
4993’ Smitb, 1, ho p. 65. 5300’ 
- Herzberg cfr. v. Buch, Gilb. 
An. 41. #5. 
5801° Smith. I. c. p. 65. 5150° 
ansteen. His, Geogr. 
882’ Esmark; :Topogr. nl, 
1. D. 2. p. 191. 


Die, pie, nie in ber: Negel vie niedrigſten Punkte bear 


nen, find. folgende; 


Laplande Gebirge 


Jedikisur (zwischen . 
„ Kautokeinou, Evon- . 
tekis) 1300! 


Bei Fornoitreesk . 1300’ 


Zwischen Wastin- 
jaur u, Kukkisjaur 2000° 


Bei Lommijaur . 2200! 


Kjôlen. , 
. Bei Kislahôg 2400’ 

Skurdalsport 1900’ 

Ekomdör : 3000" 
Dovre. 

Skarfdür | 3200”. 


Bei Liusnakärn 2900! 


Bei Svukuñeld 2700" 
Zwischen Guulds] n, 
Österdal 2200 


Bei Jerkin 3600" 


Hatobakken 3300" | 


Bei Lacssüevaerk 

Vand 1900' 

Langfield u Sog- 
nefiald, 


Zwischen Lom u, 
Justedal " 


4200! 


1295! +. Buch, 2. 200. bar. 
4300. Wehl, Lapp, KL. prae- 
sumt, 


2000” Wahl. Mättn, p. 33. 
3200! Wahl. Mättn, p, 33, bar. 


2394’ Hisinger Ant,.1. 112. bar- 


1920’ Hising, Geogr, p. 4. 
3033’ Hising, Ant, 2. p. 90. bar, 


3182! ibid, bar, ; 


216! ibid. bar, 2674" His, Geogr. | 


P. 4. 
2700’ Hising, Geogr, p. 4. 


1825. 2. Heft, p. 230, 
3610’ Hising. Ant. 3 p. 103. 


2160 Ström Magas, f. Naturv. 


pers 4285" v, Buch.1, p. 202 


3527 Neumann, Gilb, An. 71. 
191. 4297. v, Buch, 1, 199, 


1930’ Naumann, 1, p. 203. 


4241! Naumann, 2. 239. bar. 


einer vergieidgenhen phofiiéen. Glessraphie. 4 


Gene 2300 2000’ Fée ef Fr. Pa 
Filofield. - u 


Höchßer Panft des 
a | *. Sith To Fe 2.2 
Graf zo > “hs 65: 3759 suenns eine 

3. pi 6% 3956’ 

-  Bodse, 1822 Na Fran 
. Naum,) 3732 v. Buch, det Be; 
202. alle bar, od 
Hardangerfield, 
Saclhscfond pe 437" Smith, Lo. ‘bar, W— 
Vattendsiafield, “ “ 
Dei Asrhuus . 3900 3630’ Naumäan, % 2.100, ba. 


Die Mittelpdhe der ‘ganzen Gehirgemaffe laͤßt fich folgender 
beſftimmen " . ET tt 


LL 


eben | 
Mittefpäge, "Höhe Punkte, 
Suiten Verangerfiord u, Alten 10001500’ 
+  Altenu.Torneätrsesk 1600 - 2000) 3000-4000’ 
Gebirge des süllliehen Laplends, - : W 
Zwiſchen Torneñtraek nu, Junka- 


Gebirge des nördlichen Laplands, 


rensoupts .'.) : 2000 3000’ 6000 — 5900 

Köln la — | 
1500 2000! 8000. 4000/ .. 

Done 2500 --= 3500! 5000 - 7000” 
Langfield u, Sognefield 4000 — 5000! 6000 — 7600? 
Filefield 3500-4000 . .5000—-60M 
Hardangerhield 4000-5000 5000— 5209": ' 
Vartendalsheld 3000 — 40007 rs 
Jogle u, Rykle Field 1500 — 3009’ 


Die mittiere Hoͤhe nimmt alfo im Allgemeinen von Chen 
gegen Norden ab, doch keinesweges ununterbrochen; Denn -von Ber 
fuͤdlichen Gränze bis zum Sognefield, wo die Gebirgsmaſſe die größte 
Hoͤhe erreicht, ſteigt das Gebirge wohl allmälig (mit Ausnahme von 
Fileſield, mo eine Einſenkung vorhanden M), aber bei Laͤſſdevaͤtk⸗ 
Band if die Senkung fehr bedeutend; als Dovre fleigt es wieder, 
erreicht aber nicht die Höhe von Sognefichd; von Dovre bis Suli⸗ 
tcima ift es niedrig; hier ift eine neue Erhebung, und erft van da 

an feuft es ſich allmälig gegen Norden. 


°).Dh Borgebisge mnt. Snfein-Prigen Jedoch Höher hinauf. 











a3 


# 2 @btente, — Greffe © 


Mestre wir die. Witteihöhen mit ben hoͤchſten Diniren, fo 
finden Mir’ fie nicht Abereinſtimmend. Gnliteima und bie bengch⸗ 
Garten Spigen erheben fi 3000° über die mitticre Höhe, aus Dovre 
ist Opngehätten 4000! empor; in Sognefield Mt der Unterſchied der 
m Punkte von der Miktelhöhe nur 23000, und ‘ini Hardan⸗ 
gerſteld vetſchwindet dieſer Unterſchied faft gänzlich. 

ta. De Paͤſſe weichen von der mittleren Höhe nur wenig ab; 
inl der Regel niuf der Méfende die Gebirgémalfe ſelbſt pafliren, oder 
die Ginfenfungen find doch wenigſtens nicht bedeutend. 

Sn den Alpen, find die. hoͤchſten Dunfte von Velten. nach 
Dften folgende: " ” nn er UT, 
Am Innery der Gebirgsmaſſe. 
“Mont de’ Pela 8 © ‘400 5408 Güerin, Vaucluse p. 305. 

e ‚bar. : 





⏑ TT EC u. or 

Cime de Maurin 12300’ 12300 id. . ibd, . bar. 

Monte Viso 11800’ 11309’ Coraboeuf (Memoires de 
. la 806. de Geopr, T'.2. Hertha 


1828. Febr.) trig.12987' Villars 
Héricart de Thury Journ, de 
Physique T.63. p. 9). 11793” 
u Ut (Zach. mon, Cor. B. 24) _ 

Louoyra 13500’ 13548 Guerin (Miltenberg Hö- 


e . ‘ . * 
.. . e w 


ben der Erde p. 6). . 
‘Loupilen . “ 43300’ 13260° Suerin (Miltenberg |], c. 
« ‘ P- à L- , . 

Gr, Pelvoux 12600’ -12612’ v. \Velden Mt. Rosa p. 


ace  30trig, 13237’ Farmand (He- 
ricart.. |, c.) 


Jocelme . 13000’. 13002’ Guerin (Miltenb, p. 6.) 
. Roche Michel 10800’ 10752’ Saussure Voyages T. 3. 
p. 80. bar, 
Roche Melon 10900’ 10855’ Corabgeuf ]. c. trig. 10878” 
v. Welden. p. 31. trig. 
La "Pelouse - 10800° : 10775’ v. Welden, p. 31. trig. 


Iseran 12400' 12456° v. 'Welden, p. 30, trig. 
| 12402’ (Zach. Monatl, Cor. 
J resp. 24, Band). 
"Montblano 44800° 14798’ Roger Bibl, Univ. ‘1828. 
Mai. trig. 14820° Coraboeuf 
L c. trig. 14764° v. Welden, 
16 29. trig. 14700° Saussure 
. 4. pe 192 (med.) bar. u, 
trig. 14804’ Sauss, Beob, 
berechn. von Coraboeuf, 
14556’ Pictet. (Sausaure 1, c, 
u Vol. 4. p. 495.) bar. u. 


einer vergleichenden phofiféer —** PN 


14760 Carlini.n, 
tende (c. Welden. 1. un 
- ‘2% 25.) trig. 14808 Frais 

F zig, (Roger. ]. c.). 
Aiguïlle de Géant 13000’ 13044 1 Lecherin (Miltenb. p. 
' " + 447 Raymond (v. Welden, 
_P. 29.) trig. 

Aigaille d'Argentiere 11400’ a Daymond (v. Weldey 


Aiguille da Midi ' 12100’ 12084 Saussure V, 4. Pr * ** 


Velan 10300’ ‘10332’ Sauss, Voys mas € 
10380’ Murrith ( Ivonbr . 18). 
Combin 13300’ 13252’ Saussure (Miltenb. p. 17. 


Cesvin (Matterhorn) : 13900! 13858’ Saussure V. 4. Fa 413. 
\ trig. u. bar. 13800’ Andr. de 
- Gy. (Miltenb, p. 17). 
Breithorn . 42000’ 12012’ Saussure V.4. p. 417. bar, 
Rosa 14300’ 14273’ Coraboeuf I. c. trig.- 
14220’ v. Welden. p. 20, 
trig. 14430° Zumstein (ap. 
zu v. Welden. p. 164) bar, 
med. (nach Carlini’s. Be- 
zechi, 14277° ch. w. Welt 
den. p. 20). 14310° Oriani . 
Ephem, Miltenb, 1822. Lig 
14580’ Saussure V.4. p. 34 
a — u. bar. 14163 Schuhe 
Mile, p 


. 19). 
Vogelberg . 40200’ 10230’ Müller (Miltenb, p. 23). 
Moschelborn 10300’ 40280’ v. Welden. p. 3t. trig. 
Pizzo Stelo 10000 10037’ Schouw Zach, Corresp.. 
Astron. Vol, 1. p. 93. bar, 
Mt. dell'Oro 9900’ 9890’ Schouw I, o. bar. 
Ortler 12100’ 12059’ v. Welden. ?; 28. at 
44060’ J. Pichler (v 


Zach. Monat. Cor. 1805. cs 
304. u. Cor. Astron, 1820. 
Avr. p. 316) bar, 


Monte Adamello 11000° 10950’ v. Welden. p. 31. trig, 


Grosglockuer 12500? 11988° Schiegg (v. Welden. p. 

ns | 30). 1298 v. Moll. Jahr- 
bücher 1800. p. 238. - 

Vieschbsckhorn 10800° 416800’ Schultes (Milt. p. 46.) - 


Hallstädter Schneeberg 8900° 8937’ Schultes (Milt. p. 50.) 
Dobratsch oder Vil- 
lacher Alpe 7400’. 7375" Fallon Zach. Mon, Cor. 
25. p.459. trig. 8000’ Ploier 
‘ (Milt. p. 53). 





‘ . x. 
a: - *, 0800 
« ‘ . 


Mist . . 7500 
galpe 7100” 
s . ..‘ . 4400 


Piuine Schneeberg .. 7000° 


Steiner .Alp: ..... 10300’ 
‚Wiener Schnesberg . $500/ 
Wechsel | 8800 


Ce. — : —— 3.431 


9294’ Harquet. 937’ Schukburgh 
(Mile. —8 Sch = 

7470' Miltenb, p, 52. 

7140’ Erzh. Rainer (Milt. p. 52). 

3988’ Schmidt (Bot, Zeit 1826. 


4 Beil, p. 17) ber. 4206° v. 


‚Welden, Gbid.) trig, - 
7000! Hacquet. 
10274’ Valsoret (Milt, p. 53). 
6497° Fallon, Zach, Monatl, 
Corresp. 23. B. p. 559. 
5332' Eh, Rainer, (Mile, Po 52), 


Su den ndrdiihen Aeſten. 


Jangfrau . 44000 
Mönch 42700! 


Eiger : J 12300 
Behreckhorn 12600 
Pinsterarhorn 43900 
Wetterhorn . 41500 
Gallenstock 41300’ 
Hossbodenstock 8700! 
ritu⸗ 10000 
Piletus - _ 6608’ 
Rigi 5500! 
Reisserstock 8600/ 
Tödiberg 11000’ 


Hoch Sins 7700 


12872° Tralles. Best, der Hôb, 
p- 153, trig, 

49666! Tralles, p. 153. trig, 

12268’ Tralles. p, 153, trig. 

12560° Tralles, p. 153, trig, 13170° 
Oriani Geogr, Eph. 1, 649, 
trig, 

13934’ Tralles, p. 153. trig. 13218 
Oriani Ephem, di Mileno, 
1822, (v. Weiden, > 13). 
trig. 

11455’ Tralles, p. 153. trige 

11280° Müller Mile, p. 20. 11330” 

v. Welden. p. 30; trig, 
135 Wablenberg, Helv, p. 
XXV III. bar. 

10818’ Pfyſffot. Saussute 4. p.120. 
trig. 10117’ Müller, M ilten- 
berg. p. 29. 

6570° Wahlenb, p, XX. bar. 
6562° Müller. (Miltenb. p. 
31). 7080° Pfyfer, (Milt.) 

6355' Weablenberg. p. XV, 
bar. 5530’ F'eer, (Wahlen- 


ber X. 5486! Mül. 
ler” —* ber. (Milk,) 
8635 Müller, (Milt, P. 84), 
41099 Weiss. ( n Welden. „Pe 
31.) 11110° Müller, te 
fe 37). 13000° Hegetschwei- 
et Reise‘ p 3 (praesumt), 
7671" Wahlenlerg. p. XVL.7700° 
‚Feer. (Wahlenb, p. X.) trig. 


2 x Erdkunde. — Bruchftuͤck 
ſind, oder doch nur als vereinzelte Thatſachen ohne allen in neren 


Zuſammenhang: dies geſchieht um ſo leichter, da wir die mehrſten 


folcher Schriften aus den Haͤnden unwiſſender Sammler empfangen. 


Bon keiner Wiſſenſchaft gilt dieſes vielleicht in höherem Grade, als 


von der Geographie. — 
Die Erdbeſchreibuug follte, ihrem Namen und Begriffe nach, 


‚die Erde beſchreiben, fie follte ein wahres Bild der Erdober⸗ 


fläche mit den Pflanzen und Thieren, die diefelhe bewohnen, vor 
unfere Augen fielen, das Elima und defien Wirkungen, und übers 
haupt den Innern Zufammenhang der phyſiſchen Verhaͤltniſſe klar 
machen; unſere geographiſchen Handbuͤcher aber beſchreiben faſt nicht 


die Erde, und es fehlt ihnen durchaus an wiſſenſchaftlichem Geiſt. 


Erſtlich ſteht, meiner Meinung nach, einer wiſſenſchaftlichen 


Darſtellung der Geographie entgegen, daß die Erdbeſchreibung mit 
dee Gtatiftit gemeinſchaftlich behandelt wird, oder vielmehr als der 
iegteren durchaus untergeordnet. Man durchblättere unfere geogras 
phifchen Handbücher, und man wird Überall finden, daß Reiche und 
Staaten beſchrieben werden, die Erde faft gar nicht. Freilich were 
den beiladfig die Maturgrängen der Staaten, wenn folde vordanden 
find, erwähnt ; auch der Berge, Fluͤſſe, des Climag, der Pflanzen 
und Thiere, obgleich ſehr kurz und ohne wiſſenſchaftlichen Zuſam⸗ 
menbang, gedacht, baburd aber verdient die Darftellung noch nicht 
den Namen einer Erdbeſchreibung. Der Innere und aüßere Zuftand 
eines Staates hängt freitich weſentlich von den phyſiſchen Verhaͤlt⸗ 
niffen ab, allein durch Bemerkungen über diefe Verhältniffe, welche 
In die @tatiftif (oder, wie man gewähntidh fagt, politifche Geos 
graphie) nothwendig aufgenommen werden müflen, wird bicfe 
Wiſſenſchaft chen fo wenig Geographie, als überhaupt das Weſen 
einer MWiflenfchaft burd Säge, die aus einer andern entlehnt find, 
ſich ändert. Jene Vermiſchung der Statiſtik und Erdbeſchreibung, 
oder der »olitifchen und phufifchen Geographie führt befonders dies 
fes Uebel mit fich, dab was in der Matur vereinigt iſt, in den Bit: 
ern getrennt und umgekehrt, was die Natur trennte, In den Bi: 
dern vereinigt wird. —, Die große Gebirgémalfe der Alpen bildet 
unftreitig ein Ganzes; in den geographifhen Handbuͤchern wird fre 
getrennt, die einzelnen Theile werden in den Capiteln: Schweiz, 
Deutfhland, Frantreih, Italien, Ungarn behandelt; fo wird cd aber 
dem Leſer unmöglich, ein zufamınenhängendes Bild von diefer Ges 
birgsmaſſe zu erhalten. Spanien und Portugal, die in der Matur 
ein Ganzes bilden, werden getrennt, dagegen werden Nova-Semla 
und die Krim; Dänemark, Island, Grönland und die dänifchen Be 
flgungen in Weftindien, Oftindien und Guinea vereinigt; eine ſolche 


| 


| 





28: A en. 


Wormser Joch : : :7700%.. LA „wg, 7966" | ber, v. Wel- 


; den p. 8 
‚Suilfser Joch 8600’ 8610” v. Welden. . 85. trig. 
nf 8662’ Bibl. It. LVI. 377. 
Beschen Sebaideck, #300’ 4312’ „ Buch, Gilb, An. 41. 
. P- 
‚Brenner .— 4400! . 4364 v. Buch. Geog, Beobscht. 
Er | 1 Th. p. 257. bar, 4114 
oo. Fallon. Zach, ‚mon. Corr. 
on | 28 B. p. 542. | 
Predil. :3600° 3592’ Fallon. ‚Zach. monat. Corr. 
FE En ' . 25 B. p- 4 58. bar, 
Col Grand : 5000° 4979’ Fallon. bd, p. 459 bar. 
Radstädter Taurn 4900 5083’ Karten, 4754' Beck (Milr. 
. " . ’ P. . ° 0 ‘ 
Katscher Pass _ 4000° 4896‘ Karsten (Milt, p. 49). 
Loibtel. 4200! 4244’ Fallon, ]. a:p. 457. . : 
Semmering., . 3100’ . 3122’ Fallon. Zeoh, Mou.. Corr. 


25 B. p. 454. bar. 2944’ 
‚Karsten, (Milt,) | 


Seiten⸗Paͤſſe. 


Col de Balm : 7100 7086’ Saussure. 2. p. 93. 


Furta ' 7500° 7493 Wahlenb, Helv. p. XU. 


… Die. Mittelhöhe der Alpenmafle it, wenn man die Voralpen 
üßergehenp, nur das Innere beruͤckſichtiget: | 
Mittelpöhe. Hoͤchſte Punkte. Paͤſſe. 
—D der Südgränze u. tB 


Viso (Meer Alpen). . . 5—7000° - 7—12000° : 3-—6000/ 
Siifien M. Viso u. Mont- 


blanc Ceottifche u. grajiſhe 
-"Apen). : + + + 7—10000! 411—13000° 6-7000° : 
Zwiſchen Montblanc u, Rosa | 

(penninifhe Alpen). . . . . 10—12000” 11—15000° 8—10000° 
Zwiſchen Rosa u. Brenner " 


. gerontinifehen Alpen n. ein 4 u 
heit der rvhätifhen). . . . 8—10000 10--12000° 6--9000° 


Swifen Brenner u, Glock- | 
ner (rhâtifhe Alpen). . « + 5—8000°  8—12000 45000” 

Zwiſchen Glockner u. ber 

. Qffgrénge, (norifche, carnifche. 
u. julif@e Alpen). . ... . . 3—6000°  5—10000 3—5000/ 
Die Gebirgeͤmaſſe bat alfo- nidt weit von der fuͤdweſtlichen 
Graͤnze fhon eme: bedeutende Mittelhähe, diefe (fo wie die ‚höchften. 
Duntte) "feige allmaͤhlig, bis fie in den penniniſchen Alpen das 
Marimum ertpiht 3; von dem; Roſa⸗Gebirge, wo biefer Theil der 


« 


4 Erdkande. — Beach. :- » 


Drittens vermißt man in den geograppifchen Compendien Die 
Darftellung des inneren Zufammenhanges ber verfchiedenen phyſi⸗ 
fhen Verhaͤltniſſe. Die Beſchreibung der auͤßeren Formverhaͤltniſſe 
der Erde, des Klimas, der Thiere und Pflanzen der einzelnen Erd⸗ 
theile duͤrfen in einer wiſſenſchaftlichen Geographie nicht vereinzelt 
daſtehen, ſondern es muß gezeigt werden, wie das. Klima von den 
Unebenheiten der Erdoberfläche, der Berthellung des Meer und des 
Sefllandes abhängt, die Bertheilung der Pflanzen und Ihiere wies 
derum vom Klima u. ſ. 1. | | 

Gin Handbuch, der phyſiſchen Geographie nach dieſen Grund⸗ 
fâgen bearbeitet, dürfte wohl einem jeden‘ gebildeten Menfhen wills 
fommen fegn. Bereits dem jugendlichen Alter follte cin treues Wild 
der Erde beigebracht werden. Es ift wahrlich zum Verwundern, 
daß man den Knaben und Juͤnglingen inbaltiofe Namenregifter 
von politifhen Ginthcilungen (felbft außer dem Baterlande) und 
mancherlei ftatiftifche Kleinigkeiten aufdrängt., während fie über den 
geographifchen Bau von Europa, die Elimatifchen Berbältnifle, dir 
Bertheilung der widtigeren Pflanzen und Ihiere faft völlig unwifs 
fend bleiben. 

In mehreren Jahren Hase ich in meinen Vorlefungen. über 
phufifche. Geographic verfucht, diefe Anfichten, fo weit ed in meinen 
Kräften ftand, durchzuführen. Von bicfen Vorlefungen, die ich einft 
herauszugeben gedente, liefere ich hier ein Bruchſtuͤck, welches jedoch 
mehr wie eine Probe, als wie eine völlig ausgearbeitete Abhandlung 
zu betrachten ift; — von den Borlefungen ſelbſt bin ich in fo fern 
abgewichen, daB ich das Speciellere kürzer abgefaßt, bei dem Allger 
meinen mich länger aufgehalten babe, 





Drei Gebirgsmaſſen zeichnen ſich auf dem enropäifchen Con⸗ 
tinente duch) Umfang und Höhe aus: die Alpen, die Ppres 
nden und das ftandinauifhe. Gebirge; fie gehören zu 
denjenigen Iheilen der Erdoberfläche, welche in phufifch»geographis 
fer Dinfidt vorzugsreeife unterſucht find, und fcheinen daher pafs | 
Ind zum Gegenfiande einer folen Probearbeit benngt werden zu 

nnen. | | 
Die wichtigſten Schriften über die phyſiſchen Verhaͤltniſſe die⸗ 
fer 3 Gebirgemaflen werden im Verlauf dieſer Abhandlung gehöris | 
gen Orts citirt werden; ſie find die Quellen dieſer Arbeit, in fofern 
fie nicht auf eigenen Beobachtungen beruft, In den Jahren 1817 
und 1819 unterfuchte ich die Alpen von dem Karfchgebirge im Rrain 
bis sum Mont Cenis im. Piemont ; von dem feandinavifchen Ges 
birge bereiſte id, im Souymer 1812 mit meinem, auf der ungläd: | 
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‚einer vergleichenden phofiféen Gcographie. 5 


féen Erpedition nach Œongo verſtorbenen Freunde, Chr. Smith 
die Gebirge von Tellemarken und Hardanger, Filefield, Folgefond 
und Jaffedalsbraͤn. 


Vergleichende Darſtellung der Alpen, der Pyrenaͤen 
und des ftandinavifchen Gebirgcs. 


$ 1 Naturgränzgen. Die große Gebirgsmaſſe, welche in 
det ſtandinaviſchen Halbinſel (Norwegen und Schweden) *) empor⸗ 
Reigt, nimmt jedoch nicht die ganze Halbinſel ein. — Eine faſt ganz 
zuſammenhaͤngende Reihe von großen über die Meereäfläche wenig 
erhabenen Landfeen (Wennern 131 parifer Fuß, Wettern 252°, **) 
Siälmarn 74° ***) und Wälaren, welcher mit dem Meere in uns 
mittefbarer Berbindung ftcht) nebſt ebenem mit gerftreuten Hügeln 
beicpten Lande +) trennen das füdlihe Schweden von jener großen 
Gebirgsmaſſe. — Der Iſthmus zwifchen dem botnifchen Mieerbufen, 
tom Eisineere und dem weißen Mecre, der die Halbinfel mit dem 
Kontinente verbindet, hebt ih nah v. Buch und Wahlenberg ++) 
fo wenig über die Meeresfläche und die ffandinavifhe Gebirgsmaſſe 
verliert fi hier dergeftalt, daß zwifchen derfelben und den Gcbirgen 
Tinlaads Feine Verbindung Statt findet. Diefer Iſthmus bildet 
aljo hier die Graͤnze des ffandinavifhen Gebirges; uͤbrigens ift es 
rom Giémeere, der Nordfee und dem botnifchen Meere umgeben. — 
Etwas ſchwieriger ift es, die natürlichen Graͤnzen der Alpen feſtzu⸗ 
fielen. Die Apenninen hängen mit den Eres Alpen fo genau zus 
fammen, daß fie mit Recht als ein Zweig der letzteren Betrachtet 
werden; gegen Dften gehen die julifchen Alpen in die Gchirge Eroas 
tiens und Dalmatiens über, die fich weiter bis zum ſchwarzen Mecre 
efireden. Da aber die Eintheilungen in der phyſiſchen Geographic 
sicht nad einem, foudern nach ſaͤmmtlichen phufifchen Verhältniflen 
schildert werden müflen, und das Klima und die Vegetation in beis 
den Zweigen der Alpenkette ſich weſentlich verändern, fo wird cd, 
scan man nicht ungleichartige Erdtheile, verbinden will, nothwenbig, 
die Apenninen und jene Öftlihen Gebirge von den Alpen zu trennen, 
um fo mchr, da eine bedeutende Senkung der Schirgemalle, fo wie 
auch etwas veränderte geognoflifhe Verhältniffe, wenn aud nicht 


*, Dänemarf, aud ein Theil Standinaviens, Liegt außerhalb der Halbe 
infel und ohne Xerbindung mit ber großen Gebirgsmaſſe. 


se) Hifinger Mineral. Geogr. ©. 6. 
se) Bocfellé Karte. 


+) Zifwebden, bas die Wafferfcheibe zwiſchen !Bennern und Wettern . 
bildet, erceidt nur 527 D. J. Difingeri.c ©. 7. 
+D v. Bud Steifeg. 184. Wahlenberg Flora Lapponica, Iotr, XL. 
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geradesu zu einer folhen Trennung in orographiſchey Daft fuͤh⸗ 


ven, doch dieſelbe geſtatten. Eine Vereinigung der Algen und Py⸗ 
renden fann nur der annehmen, der die vorgefaßte Meinung won 


dem Sufammenpange aller Gcbirge Gegt, oder nur auf die. Waſſer⸗ 
ſcheiden Ruͤckſicht nimmt. Der Rhonefluß bilbet die natuͤrliche Sränze 
ber Alpen gegen Weſten. O6 man das Jura s Gebirge zu den Alpen 
rechnen fol, iſt zweifelhaft. Da jene Gebirge aber mit andern 


nordlicheren in Verbindung fleht, und dagegen von ben Alpen durch⸗ 


viel niedriges Land getrennt iſt, babe id e8 von den Alpen auss 
geſchloſſen. — Mit groͤßerem Mechte ſchließt man die uͤbrigen Ges 


birge im mittleren Dentfchland und Frankreich ans, Die Maturs' 
gränzen der Alpen wären demnach: gegen Often bie ungarifche Ebene, 


im Süden das adriatifche Meer, die Iombardifch svenrtianifche Ebene 
(das Dos Thal) und das mittellaͤndiſche Meer; gegen Welten der 


Rhonefluß, gegen Norden der Genfer⸗ und Neufchateler⸗ Eee, die 
Mar, der Rhein von der Kar bie zum Bodenfee, und die Donau. ”)' 
Die Graͤnzen der Pyrenäen bildet Im Often das mittels 
laͤndiſche, im Weſten bas atlantifche Meer; Im Norden liegt eine 
niedrige meift ebene Strecke, von ben Fluͤſſen Adour, Garonne, 
Aude und Tota durchftrömt; im Süden das Ebro⸗Gebiet. Mur im 
Suͤdweſten hängt diefe Gebirgsmaſſe mit der zufammen , welche im 
nördlichen Spanien den Küften des biscaifhen Meeres folgt, und 
mit denjenigen Gebirgen, die eine füdliche Richtung haben; allein 
Pier, wie beiden Apenninen, macht der allgemeine phufifche Charakter 
sine Sonderung nothwendig. 

5. 2. Geographiſche Breite und Länge, Die Alpen 
liegen zwiſchen 435 und 48° nördlicher Breite, die Pprenden zwi⸗ 
fhen 424 und 434, das ſtandinaviſche Gebirge zwiſchen 589. u. 71°, 
Die Entfernung vom Pole ift alfo bei den Alpen und Pyrenaͤen 
wenig verſchieden, jedoch groͤßer bei der letzteren Gebirgemaffe. Das’ 
ſtandinaviſche Gebirge liegt dem Dole viel näher, indem die ſad⸗— 
lichſte Graͤnze demſelben 155 Grad näher iſt, als die Soͤdgraͤnze der 
Pyrenaͤen, 144 Grad als die der Alpen, und 10 Grab naͤher als 
die Nordgraͤnze der Alpen, Mehr alé der dritte Theil des ſtandi— 
naviſchen Gebirges liegt innerhalb des Dofartreifes, — Ferner, die 
. DPorenden fchließen nur einen Breitengrad ein, die Alpen 4}, das 
ffandinasifhe Gebirge 13. — Bon diefer verfchiedenen Page läßt fic 
ſchon vermuthen: 1) daß die Pyrenaͤen ein waͤrmeres Klima haben, 
alé die Beiden andern Gebirgsmaſſen; die Alpen ein waͤrmeres alé 
die ſtandinaviſchen Gebirge; 2) wenn auf die Döhe Feine Ruͤckſicht 
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8) Bergl. Ebel Bau der Erbe. J. B. G.12 4. 


Gebirge; ih dem letzteren paffirt man ſehr oft Über die Gebirge⸗ 
maſſe ſelbſt. — ‚Daher ragen in den Alpen die hoͤchſten Spitzen 
weit mehr uͤber die Paͤſſe hervor als in den beiden andern Ge⸗ 
birgsmaſſen. 


4) Das ſtandinaviſche Gebirge erreicht feine größte Höhe im 


füdlichen Theile. Die Alpen In dem weltlichen; der hoͤchſte Theil 
der Dorenden liegt der Mitte näher, doch etwas mehr gegen die 
weftliche Grânge zu. 

67. Abfall der Gebirgsmaſſe. — Es Fällt nicht 
leicht, den Abfall einer großen ebirgsmaffe im Allgemeinen zu 
beſtimmen; er ift in dem verfchledenen Theilen verfhieden und man 
muß daher viel⸗ Durchſchnitte haben, um die Mittelverhättnifle zu 
erhalten > vann wird er auch fehr verfchieden, nachdem man auf die 
zzaier oder aus der von der Hauptmafle ausgchenden Geitens 
zweige Nüdfihe nimmt, — In Efandinavien jedoch weichen bie 
beiden Seiten der Gebirgsmaſſe fo febr unter fid ab, daß dab 
Hauptverhaͤltniß fehr in die Augen fpringt. Die hoͤchſten Punkte 
naͤhern fih alle dem Ocean, und die Gebirgémaffe fällt gegen das 
Meer oder deflen tiefe enge Buchten fehr fhroff ab; die unzähligen 
Inſeln an der Wefttäfte heben fit faft alle zu einer bedeutenden. 
Höhe, im nèrbliben Theile übertreffer fie fogar die Gebirge des 
Geftlandes. Gegen den botnifchen Meerbufen dagegen fällt die Ges 
birgsmaſſe febr fanft ab, und im nördlichen Theile nähert der oͤſt⸗ 
liche Abfall fih einer Ebene. Die auf Taf. IT gezeichneten Durchs 
fdnitte werden dieſes Verhaͤltniß erläutern. Ausnahme macht, nur 
das Dovregebirge wo die Richtung der Gebirgsmaſſe fich verändert, 
"und faft von Oſten nad Weften Hinläuft; hier fcheint wenigſtens 
‚der obere Iheil des Gebirges gegen Süden fhroff zu ſeyn, doch ift 
mi yatfernung vom Chriſtiania Fiord größer als von Trondhiems 

or e — 

Auch an beiden Geiten der Alpenmafle ift der Abfall verſchie⸗ 
den, er. ift im Allgemeinen fchroffer gegen Eüden, fanfter gegen 
Norden, die Mehrzahl der hoͤchſten Spitzen lieget auch Italten nés 
ber. Doch ift der Gcgenfag der beiden Geiten geringer als bei 
dem ffanbinavifhen Gebirge; auch verwirren die großen in den Als 
pen fo häufigen Laͤngenthaͤler die Verhaͤltniſſe. Die in Taf. II ges 
gebenen Durchſchnitte werden den allgemeinen Ueberblick erleichtern, 
nun fir ‘auch kein volftändiges Wild dieſer Verhaͤltniſſe geben 

nnen. . | 

In den Pyrenden ift der Gegenſatz des nördlichen und ſuͤd⸗ 
lichen Abfalis geringer als in den Alpen; oder in @fanbinavien, 
doch. ift, nah Ramond und andern Beobachtern, der ſuͤdliche 
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füreffer. Dieſes gilt wenigſtens von dem hoͤchſten Theile. *) Ans 
Maugel an Beobachtungen befonders aus dem fpanifchen Theile 
ver Dorenden, liefert Tafel IL nur einen und zwar unvolifländigen 
Durhfchuitt dleſer Gebirgsmaſſe. 

5.8. Gebirgskamm. Sehr irrig iſt es wenn man ſich 
De Form dieſer Gebirgsmaſſen fo vorſtellt alé wenn die beiden Abs 
fête ſich anunterbrochen gegen einander neigten und oben einen 
ſcharfen Gebirgskamm bildeten. — Die Abfaͤlle werden ſehr hadflg 
durch Laͤngenthaͤler unterbrochen oder fie bilden durch Ebenen von 
mittierer Hoͤhe gleichſam Terraſſen; kleinere Gebirgsmaſſen und zer⸗ 
ſtrente Bergſpitzen ſteigen auf den Gehirgsſeiten empor, und ſelten 
it in dem innern Theile ein eigentlicher Kamm zu unterſcheiden, 
fondern die kleinen Gebirgsmaſſen und die Bergſpitzen geben dem 
oberen und mittleren Theile des Gebirges ein unregelmäßiges chaos 
tiſches Anſehen. Doc bieten in diefer Ruͤckſicht die 3 Gebirgémafs 
fen ait unbedeutende Berfchiedenheiten dar. — 

Da die Porenden keine bedeutende Breite Haben, da hier nur 
wenige und fleine |ängenthäler find, fo mie auch wenige bebeus 
tende Nebenzweige des Hauptgeblrges, ſo nähert diefe Gebirgsmaſſe 
wer als die beiden andern fit zu der Form eines zugefchärften 
Daommes, und in bem hoͤchſten Theile foll ein tvabrer Gebirgsfamm 
sorbanden fern. — Gehr verfchieden iſt die Form der Alpen 
große Nebenmaflen werden durch bedeutende Längenihäler von der 
Hauptmafle getrennt, und erheben fit oft zu derſelben Höhe alé 
bie Hauptmaſſe ſelbſt, (berner Oberland) und der Abfall geht oft 
in huͤglichtes Land und Ebenen über, (die nördlihe Schweiz und 
Baiern.) u 
Sa dem flanbinavifhen Gebirge ift keine Spur von einem 
Gehirgstamme; zwar werden die Abfälle nicht, wie in den Alpen, 
ducch Längenthäler und Ebenen von mittlerer Höhe unterbrochen, 
aber der obere Theil ift felbft breit flach und eben. — Die Reife 
über das Hardangerfield und Tellemarken nad) @onfiord geht in 
einer Länge von 12 — 16 Meilen über. die Gebirgsmafle felbft, 
während man in ben Alpenpäffen 3. B. bei St. Gothard unmits 
telbar von cinem Quers Thale an der Mordfeite in ein füdliches 
Duers Thal koͤmmt. — So fann man in den Alpen in wenigen 
Etunden:von der Mordfeite zu der Südfeite des Gebirges fommen, 

b man in Skandinavien fehr oft einem oder zwei Tage, ja 


in Lapland noch längere Zeit nöthig hat, um das Gebirge zu paſſi⸗ 





9 Ramond Observat, I, 102. 203 II. 351. Jour. des mines L c. 
Charpentier I, c p. 15 — 26. 
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ven. Freilich baten nicht alle Paͤſſe eine folhe Breite, gewdhalich 
aber doch 8 — 10 Meilen. — Unter die kürzeren Gebirgspaͤſſe 
gehoͤrt das Rikefield und doch iſt es uͤber eine Meile breit. — 
Dieſe großen Hochebenen (Fieldſtetter) ſind fuͤr das ſtandinaviſche 
Gebirge charactriſtiſch. 
6 9 Thaͤler. 
Die. Alpen haben viele Längenthäler, unter. denen’die wich⸗ 
haften foie find: 
amouny 
Willis ) 
Ursern 
Vorder Rheinthal \ 
Hinter Rheinthal 
‘Ober Innthal 
: Veltlin 
Ober Etschthal 
Ober Lechthal x | 
Ober Salsathal \ 
Mit Ausnahme von Veltlin und bem Etſchthale liegen fie | 
alle an der Nordſeite. 
Anm bftlichen Ende der Apenmaffe, mo fie. ſich faͤcherformig 
vertheilt: | 
Drau 
Gail 
Sau 
"Am füdweftlichen Ente — 
Tinca. 
Die größeren find Wallis, Innthal, Beltlin: durch Höhe 
zeichnen fi aus: Ehamouny, Urfern, Oberinnthal. 
Die Querthäler der Alpen. 
An ber Weſt⸗ und Nord⸗Seite: 


Verdon Linthal 
_ Durance Unter Rbeinthal 

Izere Montafun 
Bionnay Unter Innthal 
Simmen Iller 
Kander Unter Lech 
Hasli Unter Salza 
Reuss 


An der Südfeite: 
Stura | Levantinerthal 
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Mein - " . St, Gisssaio 
Susa  . Unter Etschthal 
Dora | Pieve 

. Sea | Tagliamento, 
: .d’Ossola 


Die füdlichen Querthäler fihd regelmaͤbiger als die ndrd⸗ 


. m ben Pyrenaͤen vermigt man größere Längenthäler, Kleinere 

aaf ziemlicher Höhe find: Héas, Essera; am ôftliten Ende wo die 

Gebirgsmaſſe fit theilt, find die Thaͤler Teta und Tech. — 
Nuerthäler find Dagegen viele vorhanden und fie And res 


Big. 

Vallée de Bastan Vallée de Heugui 

6. — ° — Baigorry — d'Erro 
= — Louzaide — de Roncevaux 
— . — Sonle —  d'Abescoa 
— — Laretons — de Salszar 
— d'Aspe — de Roncal 
— d'Ossau — d’Anso 
— d’ Azun — d’Echo 
— de Barèges u. de Lavedan — de Canfrano 
— de Campan — de Thöne 
— d’Aure — — (Cinca 
— de Louron — — Gistein 
— de Luchon — — Ribegorsana > 
— d’Arran u, Garonne — — Cordous 
— du Sallat — — Ferrara 
— de Vicdessos — — d'Andorra 
— ‘de l’Arriege — — du Segre 
— de l'Aude — — - du Ter 


Das ffanbinavifhe Gebirge bat auch in biefer Ruͤckſicht ets 
was eigenthümliches, An der Weſtſeite find nur wenige Ihäler 
und von unbedentender Ausdehnung, wenn man fie mit der Größe 
des ganzen Gebirges vergleicht; tiefe und enge Fohrden treten ge⸗ 
wiffermaßen an die Stelle der Thaͤler. Doch find einige da, wo 
die Gebirgsmaſſe faft von Welten nach Oſten laufend ‚, Nid vom 
Meere mehr entfernt, nehmlich: 


Romsdal ; Guldal 
RER " Stördal 
rkeldal : J | 
er: | 
gem Namsen - Mails 
Vefsen Altendal 


Saltdalen 
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Die Hiichtung diefer weſtlichen Thaͤler iſt groͤßtentheils fo unres 
gelmaͤßig, daß man nicht leicht beſtimmen kann, 06 fé alé Langens 
oder Querthaͤler anzuſehen find. | * | 

An der Offelte trifft man ſehr große Querthdler, doch niche 
in der ganzen Ausdehnung des Gchirges; in Lapland if der Abfall 
der Gebirgémaffe fo fanft und einer Ebene fo aͤhnlich, daß hier 
Beine eigentliche Thaͤler hervortreten, in Jemteland ſcheint die Ter⸗ 
raſſenform vorzuherrſchen, dann aber weiter gegen Suͤden treten 
die großen regelmäßigen Querthaͤler hervor, nehmlich 


Hergedal Valders. 
Dalarne Hallingdal 
| Foemunds u, Tryssild Dal Nammedal 
Österdal 5 
'Guldbrandsdal “ 


In Tellemarken tritt wieder die Terraffenform ein: ) ans 
ſaͤdlichſten Ende ift das große Odderens Elv Dal das einjlöe bes 
deutende Längenthal. TT | 

Die Richtung der Querthäler verändert fi) mit der Richtung 
der Gebirgsmaſſe ſelbſt; die Ihäler, welche im Ridlen ; Gebirge ihren 
Urſprung haben, laufen. von NW. nad ED. , die welche von Dovre 
entfpringen, von N. nach S. Die Thäler aber von Lanafield, Sognes 
field, Zilefield, Hardangerfield wieter von NW. nah SD. | 

6.10. Fläffe. Die hydrographiſchen Verhaͤltniſſe ſtehen mit 
den orographifchen in genauer Verbindung. — In den Alpen ents 
ſpringen 4 große File: der Do, die Rhone, der Rhein und bie 
Donau. Dee Po bat feine Hauptquellen an der Offfeite der Sees 
Alpen und der cottifchen Alpen, er nimmt viele kleinere an der Suͤd⸗ 
feite der Alpen entfpringende Fluͤſſe auf und ergießt fih In das 
abriatifhe Meer. — Außer dem Do entfpringt die Etſch und eis 
nige kleinere Fluͤſſe an der Suͤdſeite, und fallen gleichfalls in dem 
abriatifhen Meerbufen. Der Rhein, die Nbone und bie Donau 
(oder vielmehr der Inn⸗Fluß, einer der wichtigften Eonfluenten der 
Donau), entfpringen alle an der Mordfeite der Alpen, der Rhein 
wendet ſich gegen Norden und fällt in das atlantiſche Meer; vie 
Donau gegen Often, nimmt mehrere Fluͤſſe vom nördlichen Abhange 
der Alpen, fo wie von dem oͤſtlichen (Sau, Drau u. ſ. w.) auf und 
fällt endlich in das ſchwarze Meer, das mit dem mittelländifchen in 
Werbindung fteht; die Rhone wendet fit bald nach Weſten, dann 
nah Enden, und fällt, nachdem fie die Gewaͤſſer der weſtlichen 
Abhänge aufgenommen bat, in das mittelländifche Meer. 


+) Die Benennungen Mark (Lappmarken, Hedemarken, Tellemarken) 
und Dal deuten fon auf biefen Unterſchied bin. 


/ 
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Me Fiäffe, die an der Suͤdſelte der Porenden 'entfpringen, | 
weiten dem Ebro aufgenommen, der von Welten gegen Offen dem 
gätelländifchen Meere zulaͤuft; die nördlichen Gewaͤſſer fließen durch 
Rear und Garonne in das atlantiiche Meer; doch ergießen fid 
Teta und Anbe in das mittellänbifite. 

Sm ffanbinavifhen Gebirge ift der Iinterfchied der beiden AGs 
fälle Dé auffallend. Auf der Weſtſeite find die Fluͤſſe wenigſtens 
im Vergleich wit Der Größe der Gebirgémaſſe klein; auf der Offeite 
Dagegen treten fehr große Flußſyſteme hervor, und zwar: Tornek 
EI, Kalix Elf, Qui, Dites, Skellerfte, Umea, Angerman 
CH, Indall, Niurnnda, Lingna, Desterdals und Mesterbals Elf, 
Die im das botnifhe Meer, Cryſſild oder Klarelf, der in Wennernz 
sub Glommen, Lougen, Louven und einige kleinere, welche, fo wie 
en ter Suͤdgraͤnze Odberens s oder Toͤrris⸗Elf, in die Nordfee fallen. 

In Skandinavien wird an einigen Stellen die Waflerfeheide. 
unterbrochen, welches, fo viel mir belannt, in ben beiden andern 
Bergſyſtemen nicht der Fall iſt; fo (hie Loͤſſdwaͤrck Vand ibe : 
Waſſer ſowohl gegen Welten als Dften (Romsdalecn und Pongen); 
ta Dose, in der Nähe von Sneehätten ift ein Bad, der zu 
bien Seiten Arme ausfendet; der Kalirelf fteht mit Torneäeclf in 
Berbintang, und Glommen hat, wenn er eine ungewöhnliche Höhe 
erreicht, einen Abfluß durch. mehrere Kleine Seen in den Wenner⸗ 
Eee. ) Die Verflähung des oberen Theils der Gebirgsmaſſe und 
des oiſtlichen Abfalls erklärt dieſe Erſcheinung. 

6. 11. Seen. Merkwuͤrdig iſt die Menge der großen Seen 
om Fuße der Alpen, Hauptfählih am Ausgange der großen Quer⸗ 
thäter. Sie zelgen fi fomohl an der Suͤdſeite als an der Nord⸗ 
fate und an ber äftlihen Graͤnze, im weftlihen Theile aber, der 
fat von Morten nach Süden läuft, fehlen fie an beiden Seiten. 
Die wichtigften find : 

Am füdliden Fuße 
Lego d’Orta 


— Maggiore 600° 636’ Saussure Voy. 4 p. 555. 
nd 637! Schouw. 7. 4 ES 
Ast. 1. p. 93. 646° Oriaui, 

Zach. Monat]. Cor, 1811. 


— di Varese 800° 800° Oriani, Zach. ]. c. 

— di Lugano 000° 881° Oriani, Zach. 1, c, 

— di Como 600° 643° Schouw. Zach, 1, ce 653’, 
Oriani, 1, c. 

= d'Iseo . 

— di Garda 200° 239’ Pollini Viag. p. 51, ; 


©) Bergi. Difinger Autekn. D. 3. ©. 5. 
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Lao de Bourget 700° ‘672! 8— Buch. Gena. Beob, p. 
— d'Annecy 1300’ 1338’ ibid, 
— de Geneve 1100’ 1146 Roger ‘Bibl, pniv. 1828 
| ° * Mai. 1158’ 'Corabosuf Her- 
Ze tha 1928. Feb.‘ : 
— de Neufchatel 1300’ 1314‘ u. 1320’ Miltenb,’p. 133. 
Bieler See , 1300’ 1306° u. 1350’ ibid, p. 125 
Thuner See ' 1800° 1780’ u. 1787* Milt, pe 137 
Brientser See | 
Luserner Seo 1400 1350’ Trembley.. 1 13007 Wyss, 
14 Us (Mik. p. 492) 1520" Wahl, 
| | _ Helv..p. XIIL.- . | 
Zuger See . .1200' 1226’ Milk. p 138. : 

* Züricher See 1300’ 1264 Wablenb.. Helv. p. XIII. 
| . 14242’ u. 1279’ Milt, p. 138 
Boden Ses 1100’ 1089’ Miltenb..p..125. 

Ammer Seo l 
Wurm See 

Chiem See nn 

Atter See. . 

Traun See, . | 


Anm oͤſtlichen Fuße. 
Neusiedler See 
Platten See, 

Alpenfeen find nur wenige und Eleine vorhanden: 


Lac du Mont Cenis ‘6000’ 6070’ Schonw. Zach, I, c. 5892’ 
Ve Buch 1. C. P. 266. 


Pilatus Ses 5600 5625’ Wahl, Helv. p. XX. 

Sils See (Im Ober-Inn- Thale) 

- Selvaplana (ebendas,) : 

Achensee 2800°° 2849’ v. Buch. Geogn. Beob, 


® ® 


vw 


Das flondinanifche, eben fo flahe, Gebirge bat viele zum 
Theil fehe große Alpenfeen. 


Torneätroesk 1200° 1200’ Hellant. Wahlenb. Lep. XL. 

Wastinjaur | 1700’ 1700’ Wahl. Mättn, barom, wie 
| die folg, | 

Wiribjaur 1800° 1788’ ibid, 

Lommijaur 2100’ 2123’ ibid, 

Pieskijaur 

RAysvand 


Kall Siöe 1300’ 1322’ Hagelstam. Karte, 


Örre Vattendalssöe 
Nedre Vattendalssöe 
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| Ann Siöe 1700’ 
Oresund 2300’ 
Foemundsöe 2100’ 
Loessüevoerkyand 1900’ 
Loessöevand 1600’ 
Otte Vand 
Stygge Vand 3400° 
Bygdin Sôe ' 3300" 
Tyen Sôe 3300’ 
Miösvandet 2700 


2500 
2200’ 


2259 Hisi 
u, 3. 

2110’ Hising. 
u. 3. 


3416’ Naumann, 2, p. 239, 


3340’ Forsell, Karte, 
3349’ Forsell. Karte, 
2670’ Smith, ga PO. Stat, Sami, 


2. 2, p. 6 
245% Na wann, 1. p. 100, 


2206’ ibid, 


[4 


/27 


1659’ Hising, 1. p. 412. Taf. 
A pP. 90 (Taf, 2) 


2. p. 90 (Taf. 1) 
nl, 


1930’ Naumann, 1. pP: 203, 
1608’ ibid, - 


An der Dftfeite liegen am Fuße der Gebirgsmaſſe viele und 


bedeutende Landſeen: 
Koaretrossk 


Lalei Watten 


Troesk u, Par. 


Tiekelves 


Horn Afvan 
Stora Windelen 


| Stor Uman 
Storsiöe 


Scan 
Moelaren 
Hialmarın 
Wettern 
Wennern 
Fryken 
Glafsfiord 
_Miösen 
 Öjeren 
Randshord 


Tyrihord 
Tindsöe 


Nord Söe 
Hvide Sôe 


900’ 


741 
252! 
131’ 


400’ 


500’ 


400° ‘400’ Wahl, Lap. XXXIX, praes, 


038’ Hisager. 4, P. ‘112, Cru ) 


inl. 


74! Forsells, Karte 
252’ His. Geogr, » 6. 


131' ibid, 


409 His. 3. Taf, (med, von 
8 Bar, Beob.) 


516 Smith, Topogr. 
ling, 2. 2. P. 5. 


Stat. 
Taf. . 








em 
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Nisser Vand 
Förrevand, | ‘ 
außer unzähligen von geringerem Umfange, An der Weſtſeite dage⸗ 
gen kommen dergleichen Seen felten vor und find, mit ben öftlichen 
verglichen, Hein. Unter die größeren gehört Soelboeſde. 

Am Fuße der Pyrenaͤen find keine Seen; von Alpenſeen fiud 
wenige da, und dieſe klein, als: | | 
Lao de Loubassou 6800’ 6786’ Charpent. p. 563. 


‘= du Mt, Perdu 7900’ 7881’ Parrot. p. 158, 7800’ Ra- 


mond, Charp. p. 5624 


- Tarmaou 7000° ‘7022’ Parrot p. 159. 
m de Séculéjo : 4500’ 4308’ Charp. p. 560. 4708’ Par- 
‚rot p. 160. 
= Glacé | 8200’ 8293’ Parrot p. 160, 8166’ Charp. 
: P. 0. 
= d’Albe 6800’ 6810’ Charp, p. 560, 


6. 12 Geognoſtiſche Befhaffenkeit, Da mir nod 
zeine allgemeine Ueberfiht der geognoflifchen Verhaͤltniſſe Europas 
Haben, und da meine Unterfuchungen und Studien nicht hinreichen 
um ettvaë auch nur einigermaßen vollftändiges zu licfern, fo wage 
ih nur auf die auffallendften Unterſchiede der drei hier verglichenen 
Gebirgsmaſſen hinzudeuten. 

Der mittlere oder innere Theil der Alpen und Pyrenaͤen bei 
fieht aus Urgebirgen, zu beiden Seiten lagern fih jüngere Gebirge, 
fowohl Uebergangs » alé Floͤtzgebirge. Die ffandinavifhe Ges 
blrgsmaſſe beftcht fat. nur aus Urgebirge, die Zlößgebirge fehlen 
gang, und die Uchergangsgebirge find hier von geringeres Ausdeh— 
nung als in den Alpen oder Pprenden,*) und fleigen nur felten 
zu einer bedeutenden Höhe empor. **) j 

as die Gebirgsarten betrifft, fo find in der ffanbinavifher 
Gebirgsmafle Gneus und Glimmerſchiefer fchr vorberrfhend, feltneı 
find Granit, Urfalé und Thonfchiefer, Gebirgsarten die In den Al 
pen und Pprenden nicht weniger häufig als jene erfigenannter 
vorfommen, Defonders auffallend ift es, daß der Kalk fomohl aut 
der Ur⸗ ald Uebergangs s und Flögperlode, welcher in den Alper 
und Pprenden fo fehr vorherrfcht, in Skandinavien von fo geringei 
Bideutung if. | 

Die Felſen find In den Alpen und Dorenäen_ fchroffer unl 
von fchärferen Formen, in Skandinavien mehr abgerundet. Di 
ne 

°) Die befonnteflen Yebergangsgebirge find bie bei Gbriftiania und bi 
in Zemteland und Dalwich, welche mit jenen vielleiht in Verbin 
dung fleben. . 
++) Hifinger Min, Geogr. ©. 13. | 


einer vergleichenden yhnfiichen Geographie. 29 
Habe fiegt entweder im der fehiefrigen Natur der flandinavifchen 
Gbirgéarten, oder in ben mehr horizontalen Schichten, oder in 
beiden Urſachen zugleich. 
Da die Floͤzgebirge in Skandinavien fehlen, fo find and 
— bier ſeltener; doch kommen fie im Uebergangégebirae 
ufg ver 
Unter den SDetallen find Eifen, Kupfer und Blei in allen 
3 Gebirzemaſſen die hahfigfien ; die übrigen Metalle, ſowohl edie 
als unedle, kommen feltener vor. Queckſilber trifft man nur in 
ven Alpen. In biefer Gebirgsmafle find die reichfien Bergwerte in 
em Öftihen und weſtlichen heile (Steiermark, Kaͤrnthen, Sas 
vis, Deuphince) die mittleren Alpen find ärmer. Achnliches gilt 
von den Pyrenaͤen, aber nicht von der flandinavifchen Gebirgs⸗ 
za. Skandinavien fcheint, im ganzen genommen, an Metallen 
en ergiebigſten zu fein, wenigſtens ift es in Hinſicht des magneti 
Ken Eifend der Fall. 
Bemerfenswerth ifi es auch, daß in den Alpen und Porenäen, 
fe ride, heiße Quellen vorfommen, in dem ftandinavifchen Gebirge 


gu tone, 
(Schluß im nächften St). 


DerometersMivellement der Daffage dber das Mittels 
Gebirge Böhmens, zwifhen Teplig und Lobofis. 


Das Barometer, womit biefes Nivellement am 31. Mai 1827 
migefuͤhrt wurde , iſt das, in der Bertha fchon mehrfach erwähnte, 
riallerſche Heber⸗ Barometer Nr. 7. Als korrefpondirende zur Bes 
ténung der Höhen dienten die Beobachtungen des Domberrn, 
Dr. Kreybich, in Schüttenig, bei Leitmeris. Das Reiſebarometer 
worde mit dem frepbidfhen Barometer verglichen; die Vergleichung 
eigab den 31. Mai Abends 7 Uhr: 

Kreybichs Barometer 328, 37 an: , s 

Bintiers Barometer No.7. 327, a) Differens —0,49 bei + 10°%. 
Diefe nicht unbetraͤchtliche Abweichung wird zur Correftion der kor⸗ 
ttépondirenben Beobachtungen gebraucht. 

Um die Höhe von Schüttenig über dem Meere zu beftimmen, 
dienen dreitägige Beobachtungen des Domheren Kreybich, verglichen 
mit den gleichzeitigen des Drofeflors Dr. Junguitz auf der Stetn⸗ 
Barte ju Breslau. Da das Inſtrument in Breslau, das mifroffos 
viihe Deber: Barometer Nr. 55, aus der Werkftatt von Piſtor und 
tit in Berlin, mit dem Winkler Nr. 7 fehr nahe gleichen Gang 
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hat, fo muß alfo die obige Differenz von 0,49 2. auch auf bie Ber: 
gleihung zwifhen Schättenig und Breslau in Anwendung kommen. 
Sämmtlihe QDuedfilberhöhen find auf + 100 R. reduziert und in 
parifer Linien angegeben. 
Tägliche Baro s und Ihermometer s Mittel. 
Gdôüttenig, Pfarrgebañbe,  Breslau, Sternwarte. 
Mai 29. — 330,31. 14°,86N. 334,85 14°,0 R. 


30. — 330,04 16 ,26 334,52 15 ,0 
31. — 328,61. 17,23 333,49 17,0 


Mittel — 329,65. 16 10%. 334,28 15,3 R. 
Aus diefen Angaben ergiebt fit die Dôbenbifferens zwiſchen Schuͤt 
tenig und Breslau zu + 61,7 Toiſen; und da die Sternwarte zu 
Breslau (Barometerort) 70,8 Toifen über dem Meere liegt”), ft 
beträgt mithin die abfolute Höhe von | 
Schuͤttenitz, ir. Stof des Pfarrgebaudes 132,5 Toifen 
oder 795 parifer Fuß. | 
O6 diefe Zahl die wahre Höhe von Schättenig ausdruͤcke, muf 
wegen Mangels einer längern Beobacdhtungsreihe vorläufig dahin ge: 
ſtellt bleiben. Unerwähnt darf es aber nicht bleiben, daß fie um 
mehr als 100 Zuß von der Beftimmung des Prof. Hallafchka in 
Prag abweicht; denn biefer Gelehrte findet die Höhe deflelben Stand: 
punktes in Schättenig, aus 108 Beobachtungen, verglichen mit Prag, 
115,4541 Toifen **) oder 693 par. Zuß über der See bei Hamburg 
Mehrere der dieffeitigen Baroıncter s Beobachtungen, Rechnungen 
und Bergleibungen fheinen indefien auf das Nefultat zu führen 
daß die Höhe von Prag von den prager Aftronomen um beilaüfi; 
15 bis 17 Zoifen zu flein angenommen werde. Und darum mag 
die obige Zahl von 795° für die Höhe von Schüttenig bei dem fol 
genden Mivellement zum Grunde gelegt werden. | 
‘ Der Anfangspunft deflelben it Schdnau bei Teplig. Dre 
Beobadtungen, am 30, Mai um’ 12 Uhr Mittagg und 8 lb: 
Abende und am 31. um 5 Uhr Morgens, gaben im Mittel: 
. Schönau, im König von Preuffen, 1ftee Stock 330,21 +18,3 € 
Schuͤttenitz, Pfarrgebañbde, After Btof . . 329,71 20,1 € 
Daraus folge: Schönau tiefer als Schuͤttenitz 6,65 T. obeı 
höher als Breslau 55,05 Xoifen. É 


GE . 

9) Rad den im December 1824 und im Verlauf bes ganzen Sabre! 

+ 1825 in Breélou und Berlin (Sternwarte 115 Fuß abfolute Höhe: 
gleichzeitig fünf Mal täglich angeftellten Beobachtungen, alfo aui 
1980 Bergleihungen. 


Lee) Geographiſche Ortébefimmmg von Steinfchoͤnau. Drag. 1826. &.43 


im böhmifchen Mittelgebirge, 3 


Drei Beobachtungen am 30. Mai nm 12 Ubr Mittags, 2 
end 4 Uhr Nachmittags, unmittelbar mit Breslau verglichen, ges 
ken im Mittel: ‘ 

Chlmas, mie oben - . . 2 0 . . + 330,35 + 24,1 €. 
Dreiles, auf der Oternmarte . . . . 334,33 20,0. €. 

Aus dieſer Bergleichung ergiebt ſich der Höhenunterfchied 53,5 
Lou; das arithmetiſche Mittel aus diefem und dem vorigen Res 
futtate fegt Schönau Höher als Breslau 54,2 T. demnach: 

Gdônau, König von Prenfien, After Stock 750 par. Fuß 
dir dem Meere. Nach Beobachtungen, welche im Jahre 1825 in 
tolis ſelbſt angeftellt wurden, liegt das Hotel de Russie am 
Natktylate, ifter Stock, 735 Fuß über dem Meere, *) was mit 
ter gegenmärtigen Beftimmung ziemlich gut barmonirt. 

Beobadhtungen am 31. Mai 1827. 
Eine, Auf der Reife. In Schättenig, 


Le —— — 
IM Gautag . . 331,20+11,5G. 329,44+15,06 — 229%. 


6» Zwifden Gaubad 

uud Billa „ 330,13 13,5 329,35 15,6 — 10,3 
6}: Miele Brûde . 331,97 15,5 329,29 16,5 — 35,2 
1 Od. über j 


Anperſchia. 327,69 16,0 329,24 18,0 + 20,7 
1r @éalan . . 329,40 180 329,20 19,5 — 2,65 
ds Porta . . 32463 18,9 329,00 20,5 + 57,9 
> Seflopole . .. 320,25 20,5 328,91 220 +175 
cs Welmin . . 327,41 220 328,84 30 + 19,3 
D: Zwiſchen Bellemin 
und £obofig 326,35 225 328,67 30 + 31,9 
Mr Sci . . 332,78 24,2 328,60 26,2 — 56,6 
Aus der Beobachtung auf der Paſtopole ergiebt fih die Höhe 
kefelden Aber Breslau 117,5 + 61,7 =179,2 Toifen. Diefe Bes 
shtang unmittelbar verglichen mit Breslau (forrespondirender 
Luremeterfland bafelbft 333,70 bei + 10° R., Thermometerfiand 
+12) giebt 181,4T., Mittel aus beiden Bergleibungen 180,3 Toi⸗ 
la. Diefes gute Uebereinftimmen zweier auf verfchiedenen Wegen 
ahellenen Reſultate fuͤr einen und denſelben Punkt duͤrfte vielleicht 
senguet (eg, ein gewiſſes Vertrauen auf die Nichtigkeit des ganzen 
Noelements ju erwecken; obfdon, wie nicht. unbemerkt bleiben darf, 
Ve Darometers und Ihermometerflände in Schuͤttenitz nicht alle 
inmittelbar beobachtet, fondern die meiften interpolirt worden find. 
Die obigen Niveauunterfchiede geben für die abſolute Höhe 
n gemefienen Punkte Aber dem Meere folgende Werthe in paris 


it daß: 


pacs . 
) dertha, IX. p. 482. 
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4. Schönau‘, König von DPreuffen, ifier tof . „ . 750. 
2 — —, dee Platz vor dem Haufe © . . + « + 735. 
3. Brüde über den Saubach, unterhalß Unter ‚Schönau. 658. 
4. Niveau des Saubachs unter der Bride . 2 0 .. 647. 
5. Hoͤchſter Punkt in der Chauffee zwifchen dem Saubach 
und der Billa. 0 + + + + + + + 0... 733: 
6. An der Biela s Brüde bei Auperſchin o + » + 00 584 
7. Nivcan des Biela Fluſſes bafelbft . - = . + + . 580, 
8. Höhe in der Chauffee füdlich über Auperfhin (ehr fteiler 
Abfall ind Bielathal, fanftes Gebânge gegen Schallan) 919, 
9. Schallan, heim Kruge, im Cjept, trodnen) Dette des 
Dorfhadhes © 2 à à 0 ce ee ee + + 7 
10. Porislau, an der Kirhthüre - + oo + + « + 1142. 
11. Auf der Paftopole, Scheitelpuntt der Chauſſee die über 
das Mittelgebirge fübrt, © 0 0 0 + + + + 150% 
12. Wellemin, in der Mitte des Dorfs, bei der Quelle. . 911. 
13. Miveau biefer Quelle (deren Temperatur 8e R.) . . 903, 
14. Höcfter Punkt in der Chauſſee zwifchen Wellemin und 
Lobofis, füdlih unter dem Labofch Berge + + 986, 
15. Lobofig, bei der Rirde - oo + + + + + + + 455. 
46. Niveau der Elbe -dafelöft etwa 20° tiefer, affo . . - 435, 
Auf derfelben Reife im Jahre 1827 murden noch einige an: 
dere Gebirgspaſſagen nivellirt, u. a. die @ubetenfirafe von Jaro— 
mirz durch die Graffchaft Glag nach Martha. Diefes Mivellement 
wird In einem der nâdften Hefte der Hertha mitgetheilt werden. 








Längens und Breitenbeftimmung 
mehrerer Derter der Herrfhaften Reihenau und 
Czernikowitz durch Dreiedimeflung, nebft Höhenbeflimmungen 
verfchiedener Punfte und Gebirge mittelft des Barometers, und an: 
deren geognoflifchen Bemerkungen beobachtet und berechnet von 
Caſſian Hallaſchka, Priefter des Ordens der frommen Schuͤler, 
Dr. der freien Künfte und Philoſophie, 8. k. ordentl. dffentt. 
Profeſſor der Phyſik und angewandten Mathematit an der £. E 
Karls Gerbinanbifhen Univerfität, Mitglied ac, 20. Drag 1622. — 
113. ©. in gr. 8. 


Der weſtliche, nördliche und ſuͤdliche Theil vom Königreich 885. 
men bat burd das eifrige Wirken tes Aftronomen David und ded 
Canonikus Kreybich in Hinficht der Berichtigung der geographifchen 
Lage auf dem Erbenrunde weit mehr aufzumeifen, als bas öftlich« 


28 Sekunde, en Bruchſtuͤck 

Nisser Vand 

Förrevand, 

außer unzähligen von geringerem Umfange, An der Weſtſeite dage⸗ 

gen kommen dergleichen Seen felten vor und find, mit den dſtlichen 

gerglichen, Hein. Unter die größeren gehört Soelboeſde. Ä 
Am Fuße der Pyrenäen find keine Seen; von Alpenfeen fit 

menige da, und biefe Elein, als: | | 

Lac de Loubassou 6800’ 6786’ Charpent. p. 563. 


— da Mt, Perdu: 7900° 7881’ Parrot. p. 158, 7800’ Ka: 
| mond, Charp. p. 562. | 


— Turmaou 7000’ ‘7022’ Parrot p. 159. | 
in de Séculcjo ‚ 4500’ 4308’ Charp. p. 560. 4708’ Par. 
‚rot p. 160. | 
— Glacé | 8200’ 8293’ Parrot p.160, 8166’ Charp. 
p. 560. | 
= d'Albe 6800’ 6810’ Cherp, p. 560. 


6.12. Geognofhifhe Beſchaffenheit. Da wir nod 
eine allgemeine Ueberſicht ber geognoftifchen Verhältniffe Europai 
Haben, und da meine Unterfuchungen und Studien nicht hinreicher 
um etwad auch nur einigermaßen vollftändiges zu licfern, fo wagı 
ich nur auf die auffallendften Unterfchiede der drei hier verglichenen 
Gebirgsmaflen hinzudeuten. 

Der mittlere oder innere Theil der Alpen und Pyrenaͤen be 
fieht aus Urgebirgen, zu beiden Geiten lagern ſich jüngere Gebirge 
fowohl Uebergangs- alé Flößgebirge. Die ffanbinavifhe Ge 
blegsmaſſe beftcht fait. nur aus Urgebirge, die Flöggebirge fehle: 
ganz, und die Uchergangsgebirge find hier von geringerer Ausdeh 
nung als in den Alpen oder Pyrenden,*) und fleigen nur ferte 
zu einer bedeutenden Höhe empor. **) | 

Was die Gebirgsarten betrifft, fo find In der ſtandinaviſche 
Gebirgsmaffe Gneus und Glimmerſchieſer ſehr vorberrfchend, feltnc 
find Granit, Urkalk und Ihonfciefer, Gebirgsarten die in den A 
pen und Pyrenaͤen nicht weniger häufig als jene erfigenannte 
vortommen. Befonders auffallend ift ed, daß der Kalk fomohl au 
der Ur⸗ als Uebergangs s und Flösperlode, welcher in den Alpe 
und DPorenäen fo fehr vorberrfdt, in Skandinavien von fo gerin gs 


Berdeutung if. | | 


Die Felſen find In den Alpen und Pyrenaͤen fhroffer an 

von fhärferen Formen, in Sfandinarien mehr abgerundet. D 
— — 

e) Die bekannteſten Uebergangégebirge find bie bei Chriſtiania und d 


in Jemteland und Dalwich, welche mit jenen vielleicht in Verbit 
dung ſtehen. | | 


++) Hifinger Min. Beogr. ©. 13. ae | 
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die baraus hergeleiteten Dreieckſeiten, fo wie bie Meribiasiaÿfänte, 
Derpenbditel, und die gcfolgerten Längen und Breiten. 

Die Inſtrumente, welche Hr. D, bei feinen Operationen in 
. Anwendung brachte, waren: Ein reichenbachifcher Repetitiond : Theos 
bolit, aus der Inſtrumenten⸗ Sammlung des technifchen Ynfituts 
zu Prag; ein 10zÖlliger Spiegelfertant von Lichherr (der mittelft des 
Monius 5 im Bogen angiebt), fammt Stativ, Quedfilberhorizont 
und Glasdach; zwei Penduluhren, von denen eine gamze, bic 
andere aber Halbe Sckunden Ichlägt; ein frauenhoferfcher Achromat 
von 4’ Brennweite und 41 Limien Dbjeftivöffnung; zwei Barometer, 
wovon das eine vis einer parifer Linie angiebt; endlich drei detachirte 
Thermometer, Begleitet wurde Hr. D. von dem, als trefflichen Bes 
obachter und durch feine Kometen, Entdeckung rähmlichft befannten 
Hauptmann von Biela, der feiner @eité einen 73ölligen Epiegels 
festanten von Baumann, feinen Sfü igen Dollonb und ein Geber, 
barometer mitnabm. | 

Einer der Dauptpanfte in dem aufzunehmenden Terrain war 
der Thurm der Kirche auf dem Berge bei Czernikowitz. Durch 
Wintelmeffungen wurde bderfelbe mit dem obigen Œunbamentals 
Dunfien in Dreicckverbindung gebracht, woraus fich fein Abſtand 
vom Meridian, welcherl durch das Triangulirungs : Signal auf dem 
tronflädter Berg gelegt IR P==8813,1 w. Klafter und M der Meris 
bianabfchnitt = 3298,0 w. Ki. füdlich ergab. Mit blefen Angaben 
+ berechnet Dr. D. die Länge und ‚Breite des Kirchthurms zu 
Ezernifowig, nach Orianis Methode, in ber Erdaßplaktung vivo 

339%. 52'.59",80. 509.11. 27/,8M. ‘ 

Um fih von der auf diefe Weife berechneten Breite des Kirch⸗ 
thurms mehr zu verfichern, beobachtete er in dem.unter dem Berge 
füdficher gelegeuen Schloßgarten, nächft dem Gartengebaͤude mit dem 
10zoͤlligen @crtanten Mittagsbôben der Sonne. u 

Neun Beobachtungen am 5. Scptbr. 1821 gaben 50°. 11°. 91”, 33 . 

. Zehn Beobachtungen am 8. Scptöt. . - . . 50.11.22, 78 

Mittlere Polhoͤhe des Sartenhaufes . =. . 50.11 ,22, 08 
Rubin if der Kirchthurm um 5,72 im Bogen nordlicher als das 
Gartenhaus. 

Hr. von Biela beobachtete am 8. Septbr. ebenfalls naͤchſt dem 
Gartenbaufe Mittagshöhen der Sonne mit feinem 7sdligen Ser⸗ 
tanten von Baamann, welcher 13" angicht. Im Mittel aus zehn 
Beobachtungen folgt die Breite: I 

| 50°.11°.18“, 37. . 

. Demnady wäre zreifgen den Breitenkefimmungen mitteif der 

zwei ©piegelfertanten, wovon der cine 5”, der andere 15° im dos 


PA 


Û 
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hat, fo muß alfo die obige Differenz von 0,49 2. and auf die Ber 


gleichung zwifchen Schättenig und Breslau in Anwendung kommen, 
Säimmtlihe Quedfilberbôben find auf + 10° R. reduzirt und in 
parifer Linien angegeben. 


Tägliche Baro s und Thermometer : Mittel. 
Schättenig, Pfarrgebañbe,  Mreslau, Sternwarte, 
Mai 29. — 330,31. 140,86 R. 334,85  14°,0 R. 
30. — 330,04 16 ,26 334,52 15 ,0 
31. — 328,61. 17 ,23 333,49 17 0 

Mittel — 329,65. 16 ,10N. 334,28 153% 
Aus diefen Angaben ergiebt fi die Hoͤhendifferenz zwiſchen Schuͤt 
tenig und Breslau zu + 61,7 Toiſen; und da die Sternwarte zu 
Breslau (Barometcrort) 70,8 Toifen über dem Meere liegt”), K 
beträgt mithin die abfolute Höhe von | 
| Schuͤttenitz, 1r. Stod des Pfarrgebauͤdes 132,5 Toifen | 

oder 795 parifer Fuß. | | 
O6 diefe Zahl die wahre Höhe von Schuͤttenitz ausdräde, muf 
wegen Mangels einer längern Beobachtungsreihe vorläufig dahin ge 
ſtellt bleiben. Unerwaͤhnt darf es aber nicht ‚bleiben, daß fie um 
mehr ald 100 Fuß von der Beftimmung des Prof. Hallafchka ir 
Prag abweicht; denn bdicfer Gelehrte findet die Höhe deffelben Stand: 
punktes in Schüttenis, aus 108 Beobadhtungen, verglichen mit Prag 
115,4541 Toifen **) oder 693 par. Fuß über der See bei Hamburg 
Mehrere der diefleitigen Barometer s Beobachtungen, Nebnunger 
und Mergleihungen fcheinen indeffen auf das Reſultat zu führen 
daß die Höhe von Prag von ben prager Aftronomen um beilaufi; 
15 bis 17 Toifen zu flein angenommen werde. Und darum mög 
die obige Zahl von 795’ für die Höhe von Schüttenig bei dem fol 
genden Mivellement zum Grunde gelegt werden. 

Der Anfangspunft deflelben it S hônau bei Teplig. Dre 
Beobachtungen, am 30. Mai um’ 12 Uhr Mittage und 8 1hı 
Abends und am 31. um 5 Uhr Morgens, gaben im Mittel: | 
. Echdnau, im König von DPreuffen, iſter Stod 330,21 +18,3 € 

Schuͤttenitz, Pfarrgebañde, Ifter Stof . . 329,71 201 €. 

Daraus folge: Schönau tiefer als Schuͤttenitz 6,65 3. odei 

höher als Breslau 55,05 Xoifen. “ 


— . . | 
.:®) Rad den im December 1824 unb im Verlauf bes ganzen Sabre 
.. 1825 in Breslou und Berlin (Sternwarte 115 Buß abfolute Höhe 
gleichreitig Fünf Mal täglich angeftellten Beobachtungen, alfo au 
"1980 Bergleihungen. 


L'e) Srographifte Drtsbekimmmng von GSteinſchoͤnau. Prag. 1826. S. 43 
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Drei Beobachtungen am 30. Mai um 12 Uhr Mittags, 2 
md 4 Ubr Nachmittags, unmittelbar mit Breslau verglichen, ges 
ken im Mittel: | 
Schonat, mie oben - . > 2 . . . «+ 330,35 + 24,1 C. 
Dréélas, auf der Sternwarte . . . . 334,33 20,0. €. 
Ans dieſer Bergleichung ergiebt fich der Hohenunterſchied 53,5 
Toifen; das arithmetiſche Drittel aus diefem und dem vorigen Res 
feltate ſezt Schönau Höher ald Breslau 54,2 T. demnach: 
Gdônau, König von Preuffen, After Stod 750 par. Fuß 
iber den Deere. Nach Beobachtungen, welche im Jahre 1825 in 
tels feihR angeftellt wurden, liegt ‘das Hotel de Rugsie am 
Nerktplage, Afer Stock, 735 Fuß uͤber dem Meere,”) was mit 
kr gegenmärtigen Beftimmung ziemlich gut barmonirt. 
Beobachtungen am 31. Mai 1827. 
lab, Auf der Reife. : In Shättenig. 


EN — — — 
HR Gaubag . . 331,20+11,5G. 329, 44 15,060. — 229%, 


6» Sviféen Gaubad 

und Billa „ 330,13 13,5 329,35 15,6 — 10,3 
6: diela Bräde. 331,97 155 329,29 16,55 — 35,2 
7 s Gil. über ° 


Luperfdin „ 327,69 16,0 329,24 18,0 + 20,7 
Ms Géalon . . 329,40 18,0 329,20 19,5 — 2,65 
8: Prien . . 324,63 15,9 329,00 20,5 + 57,9 
> Yoffopole . .. 320,25 20,5 328,91 220 -+117 
ss Bdemin . , 327,41 220 328,84 23,0 + 19,3 


V1 Zwiſchen Wellemin 
und Soboñig 326,35 225 328,67 250 + 31,9 


41 Sb . . 33278 24,2 328,60 26,2 — 56,6 
Aus der Beobachtung auf der Daftopoe ergiebt fit die Höhe 
selben über Breslau 117,5 + 61,7 179,2 Toifen. Diefe Ber 
tung unmittelbar verglichen mit Breslau (fortespondirender 
duometerfand daſelbſt 333,70 bei + 10° R., Thermometerfiand , 
ir €.) giebt 181,4 T., Mittel aus beiden Bergleihungen 180,3 Tois 
ku. Dies gute Uebereinftimmen zweier auf verfchiedenen Wegen 
Maltenen Reſultate für einen und denfelden Punkt dürfte vielleicht 
wrignet feyn, ein gewifles Vertrauen auf die Richtigkeit des ganzen 
—— au erwecken; obſchon, wie. nicht. unbemerkt bleiben darf, 
We Barometers und Thermometerſtaͤnde in Schuͤttenitz nicht alle 
Maittelbar beobachtet, ſondern die meiſten interpolirt worden find. | 
Die obigen Niveauunterfchiede geben für die abſolute Hoͤhe 


Mt Kam Punkte über dem Meere folgende Werthe in paris 
M 


— 
) datha, IX. p. 482. 
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Die Oiichtung Diefer weftlichen Thaͤler if größtentheifs fo unres 
geimäßig, dab man nicht feicht beftimmen fann, od fé ais Längens 
öder Querthäler anzufehen find. 

An der Offeite trifft man febr große Querthäler, doch niche 
in der ganzen Ausdehnung bes Gebirges; in Lapland ift der Abfall 
der Gebirgémaffe fo fanft und einer Ebene fo Ahnlih, daß Hier 
Beine eigentliche Ihäler hervortreten, in Jemteland ſcheint die Ter⸗ 
raſſenform vorzuherrſchen, dunn aber weiter gegen Süden treten 
die großen regelmäßigen Querthäler hervor, nehmlich? 


Hergedal Valders. 
| Dalarne | Hallingdal 
| Foemunds u, Tryssild Dal Nummedal 
Österdal 
"Guldbrandsdal 


In Tellemarken tritt wieder ble gerraffenform ei ein; am 
ſuͤdlichſten Ende iſt das große Odderens Elv Dal bas einjige bes 
deutende Laͤngenthal. 

Die Richtung der Querthäler verändert ſich mit der Richtung 
der Gebirgsmaſſe ſelbſt; die Thäler, weiche im Kidlen ; Gebirge ibren 
Urſprung haben, laufen. von NW. nah ED. , die welche von Dovre 
entfpringen, von N. nach S. Die Thäler aber von Langfield, Sognes 
field, Zilefietd, Harbangerfield wieter von NW. nah SD. | 

9.10. Fluͤſſe. Die hydrographiſchen Verhaͤltniſſe ftehen mit 
den orographiſchen in genauer Verbindung. — In den Alpen ent⸗ 
ſpringen 4 große Fluͤſſe: der Do, die Rhone, der Rhein und die 
Donau. Der Do hat feine Hauptquellen an der Oſtſeite der See⸗ 
Alpen und der cottifchen Alpen, er nimmt viele Eleinere an der Suͤd⸗ 
feite der Alpen entipringehde Fluͤſſe auf und ergießt fih In das 
abriatifhe Deer. — Außer dem Po entfpringt die Etſch und eis 
nige tieincre Flüffe an der Sdbfeite, und fallen gleichfalls In dem 
adriatifchen Meerbufen. Der Rhein, die Rhone und die Donan 
(oder vielmehr der Inn⸗Fluß, einer der wichtigften Eonfluenten ber 
Donau), entfpringen alle an der Morbfeite der Alpen; der Rhein 
wendet fi gegen Morden und fällt in das atlantifhe Deer; die 
Donau gegen Oſten, nimmt mehrere Fluͤſſe vom noͤrdlichen Abhange 
der Alpen, fo wie von dem oͤſtlichen (Sau, Drau u. ſ. w.) auf und 
fällt endlich in das ſchwarze Meer, das mit dem mittelländifchen in 
Werbindung ſteht; die Rhone wendet fi) bald nah Welten, dann 
nah Enden, und fällt, nadbdem fie die Gewaͤſſer der weftlichen 
Abhänge aufgenommen hat, in das mittelländifche Meer. 


*) Die Benennungen Mar! (Lappmarfen, Hedemarken, Tellemarken) 
und Dal beuten ſchon auf dieſen Unterſchied Hin. 
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vom Weichen bis in bas fehr Harte, alle Grade durch, und wi 
an Muͤhlſteinen und ſonſtigen groben Steinmetzerarbelten verwendet, 


Seine Farbe zieht ſich vom Weißen bis ins Dunkelgraue und Roͤth⸗ 
lie. Dei Hradiſchka, In bem bortigen Sandſteinbruche, ift bee 
Sandftein mit ſchwarzen Adern ducchzogen, eben fo ift er mit Schwe⸗ 
felfies gemengt, der auch bie und da ganze Mefter bildet. Mebfl 


Diefen wurde in. bem. nämlichen Sandfteinbruch ein bis 2° métiges 
©teintoplenflögchen entdeckt, die Steintohlen find aber noch fehe | 
mit Letten gemengt und Jaflen fit in diefer Binficht zur Penerung | 
nicht gebrauchen. Uebrigens wird in diefem Floͤtzgebirge ſowohl ins | 
Mergelfhiefer als auch im Sandſteine keine Spur von perfleinesten 


Seethieren oder Pflanzen gefunden. 
Suͤd⸗Suͤd⸗dſtlich von Bamberg liegt das merklowitzer 


Gebirse, 
ebenfalls. aus Mergelſchiefer beſtehend, der allmaͤhlig in Sandſtein 
übergeht, der alle Abaͤnderungen wie jener im jahodawer Gebirge | 
zeigt. Diefer Saudſtein wird zu allen Arten von Steinmeps Arber 
ten verwendet, ſelbſt Bildhauer, Arbeiten laſſen fi aus dem feins 


koͤrnigen verfertigen ; nicht felten trifft man venfleinerte Muſcheln in 


demſelben, aber Sparen von Steinkohlen ſinh bis jetzt noch, wicht 


bemerft. worden: Das gatzze merklowitzer Futzgebirge IR auf Thon⸗ 


ſchiefer angeſchwemmt, der ſich ſchon unterhaté Zakopanka and dem 
Bade Stichnig allmaͤhlig erhebt, und dann bas ganze Flußbeit dies | 
fes Baches ausmacht; bei dem gafopauter Holzfangrechen drängt 

ich jedoch eine Granitkuppe durch, auf weicher ſich das Thonſchiefer⸗ 


gebirge aufgelagert zu haben ſcheint. Dieſer Granuit ſetzt unter das 


Biufbett der Stiebnitz nieder, ob es aber wirklich Urgranit ſei, laßt | 


ſich nicht behaupten. 


.:. Das von Jawornig aufſteigende 6lfaper oder glasker Gebirge | 
beſteht aus denfelben: Gebirasarten wie be ‚vorher genannten Gee 


senden, und unter denfelben Merhälniffen, mit dem Unterſchiede 
jedoch, daB dee hieſige Sandſtein viel härter iſt als der dortige, 
vorzuͤglich in her Umgegend des Dorfes Hlaska und voberhald Bi⸗ 
bey; weder Verſteinerungen noch Spuren von Steinkohlen werden 
in dieſem Gebirge wahrgenommen, wohl aber kommen Floͤtze von 
rothen Thoneiſenſtein im Sandſtein vor. — Die "Ablagerung dies 
ſes Stöggebirges iſt gar nicht mädtig, weil aus. den Ufern der 
Stiebnitz der Ihonfchiefer ‚cherhebt und: Aber drei Diertheile dec 








ganzen Gebirgshoͤhe behauptet. Der Thonfiefer ift zwar ‚burchges | 


hends die Grundlage dieſes Gebirgs, doch wird er hie und: da von 


audeen Gebirgsarten unterbrochen; fe materhald ber : pitfchiner 


table durch eine Gimeußkuppe, oberhalb Den génatinæn Mühle 


durch theils halb, theils ganz verpitterten. Gtauit weiter aufoésts 
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am Vache werhfeln Granit und Gneus ab, vielleicht jüngerer Ent 
fiehung, und dem Thonfchiefer aufgelagert. Unterhalb der foges 
nannten Zwieſel behauptet ſich wieder der Thonfchicfer, weicher mehr 
mit Schwefelfied und Quarzadern durchzogen if. 

Oberhalb der faufluffeer Mühle zieht fi) ein That links Hine 
auf, gegen das Dorf Hlasfa, welches die Grânge des bilayer Ges 
Bias beſtimmet, zugleich aber auch die Scheidung des Thonfhies 
fecé son den Glimmerfhiefer bildet. 

Das jedliner oder reichenauer Gebirge befleht ganz aus Mers 
gelfchiefer. Wei Karolinenhof wird der anfgelöfte und fit da gleich 
unter der Dammerde mehrere Schuhe mächtig adgelagerte Ralfniers 
gel, wegen feines reichen SRalfgchaltes in der Geſtalt von Ziegeln 
âchrenat, und unter dem Namen Sadra, alé Kal zum Mauern 
fenugt, Mergelfchiefer ift ferner die durchaus herrſchende Ger 
birgsart im dobrzinower oder drzebeſchower Gebirg und im 
flawienker Gebirge; im legten liegt ex gegen N. und O. auf 
Thonfhiefer. 

Im Dorfe Ober⸗Quaßnay, fo wie Im Walde Klapamep fiche 
man, daß fich unter dem Mergelfchiefer cin jüngerer Sandſtein aufs 
gelsgert bat, welcher fit bis hinter Slawienka fortzieft, und, ober, 
als des Dorfes Benatek oder Pitfchberg ausbeißet. Zwifchen dies 
fem Gandfleinlager und dem Mergelfchiefer hat fit ein minder, 
mäctiges nur hie und da bemerfhares Steintohlenflög gebildet. 
Bon Slawienka gegen Lukawetz zeige ſich gine Thonelſenſtein For⸗ 
mation, welche ſich an den Graͤnzen des Mergel⸗ und Thonſchlefers 
abgeſetzt hat. Dieſer Thoneiſenſtein gehoͤrt zum rothen Thoneiſen⸗ 
fein, welcher ‘mit dem bohn⸗ oder mandelfteinartigen: abwechſelt. 
Gr if im Gehalt ſehr arm und ſcheint einen iflcinen Kupferger. 
Salt bei ſich zu führen. Der Sandftein hat fein Zeichen von Bets, 
Reinerungen, und wird zu unbedeutenden Eteinmegarbeiten, groͤß⸗ 
tentheils aber als Bauſtein benutzt. | Li 

Der weftliche Theil der Herrſchaft Ezernifowig iſt außer der 
Anhöhe, auf welcher die czernikowitzer Kirche ſteht und Homola ges 
asunt wird, dann jener von Woſtrow gegen Augezd fanft anlaufen 
ter Anhöhe, unter das ganz flache Land zu rechnen, wo Getreide! 
und O6ft aller Art in hinreichender Menge gedeihen. Diefes ganze, 
Erde Land bat Mergelfchiefer zur Unterlage, welcher hie und da zu 
Tage gebt. Unterhalb des Dorfes Mafty im Thale ift der Thon⸗ 
ſchiefer zu Tage fichtbar, und beweifet auch) hier, daß fich der Merz, 
geifchiefer ihm aufgelagert bat. Oberhalb deffelben Dorfes bat fish 
Santflein, vermuthlich von der fpäteften Formation abgelagert. 
Didier Saudſtein, welchge einen Außerft unbedeutenden Umfang hat, 


æ 
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und bie Graͤnze des Floͤtzgebirges zu beſtimmen ſcheint, duͤrfte wohl 


mit dem im Walde Klapawetz erwähnten gleichzeitig fepn. Bei dem 


woſtrower Mayerhof befindet ſich ebenfalls, wie in dem karolinen⸗ 


Dôfer Thale ein Lager von aufgeloͤſtem Kaltmergel, welcher jedoch 
nicht benutzt wird. 


2) Das Mittelgebirge. Unter den Mittelgebirgen ve 


Herefchaften Reichenau und Ezernilowig ift das ribnayer Gchirge 
 am.äftlichften gelegen. Es erhebt fih an dem Einfluß des ritſchker 
Waſſers in die Stiebnig, oder bei der fogenannten Zwieſel und 
wird von dem ganzen ritſchker Bache bis Ritſchka, dann aber vom 


Reiterbache bis zu feinem Urfprunge oberhalb des fogenanntez 


. Derrengartens, von der Zwieſel aber von der Stiebnig und dene 


wicherbriffer Thale begraͤnzt. An dem ritſchker Bache, von der 
Zwieſel naͤmlich und Hammerdorf bis unter Ritſchka beſteht dieſes 
ganze Gebirge aus Thonſchiefer, eben ſo an der Stiebnitz hinauf 


bis in den Tallawald; von Ritſchka aber bie oberhalb des Jaͤger⸗ 


Haufes gegen Ribnay bin wird Gneuß fichtbar und fheint fih aus 
dem Ihonfchiefer zu erheben. Dieſer Gneuß führt hie und da 


auch kryſt. Magneteiſenſtein mit fit. . Der Thonfdiefer if am 
manchen Orten mehr oder weniger mit Quarzadern durhwachfen, 


hat öfterd ein verworrenes ‚auch wellenfdrmiges Gefüge, geht vom 


Duntelblauen bis in das Lichtgrane alle Abänderungen der Farben 


durch, und ift nicht ſondorlich Bart. Unter der faufluffer Muͤhle 
geht eine Lettentluft zu Tage aus, nad welcher rin Stollen meh⸗ 
rere Klafter angetrichen ift. In den ſchwarzen halb harten Fetten 
Diefer Kluft befindet fih eingewachfener Schwefelkies, welcher biefen 


Letten zum Theil in Kryſtallen, zum Theil als Blättchen und als 


eine Adern. anliegt, Dan will behaupten, dieſer Schwefelkies 


fei goldhaltig, was die Antreibung des Stollens veranlaßt haben 


mag. Unterhalb des Dorfes Saufluÿ fcheint der Thonſchiefer in 
Glimmerfhiefer überzugchen, welcher Uebergang fi aud in dem 


Tallawalde in einer größern Hoͤhe des Berges zeigt, welcher Glim⸗ 


merfchiefer auf dein Rüden des Gebirgs fi an ben Gneuß anzu⸗ 


ſchließen ſcheint. Eben fo fhcint auch In dem oberhalb Ritſchka 
fih befindlichen Thale, Herrngarten genannt, der Thonfhiefcr dem 


+ Glimmerfhicfer Plag zu maden. An dem rocftliten Abhange dies 


ſes Gebirges erhebt fi) eine aus weißem Quarz beflehende Kuppe, 
welche in der Mähe mit Thonfchiefer umgeben if. Wie weit Mb 


diefes untergeordnete Lager in dem Glimmerfiefer fortziehe, laͤßt 


Ab nicht beſtimmen, weil der übrige Theil des Schirgsabhanges 


ganz mit Dammerde bedeckt und mit jungem Walde bewachfen iſt. 
citer hinauf gegen Norden wurde chedem Kalkflein gebrochen. 


Bann} 
— 
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Der Ort, wo blefer Kaltſteinbruch beſtand iſt och ſichtar, au 
findet man hie und da noch Stuͤcke dieſes Kalkſteins, welche deut⸗ 
hd beweiſen, daß es Urkalfftein if, aber de Vruch ſelbſt iſt ganz 
verbrochen, und mit Raſen ‘fo bewachfen, ' Ke ſich nichts Beſtimm⸗ 
tes ruͤckſichtlich des Streichens uud Fallens dieſes Kalkſtejnlagers 
angeben laͤßt. An dem Fuße des weſtlichen Geh: rasabhangze „und 
gvar am Bache befinden fit abgerifiene Stuͤcke von Dornblendes 


fbicfer, in welchen Schwefelkies, jedoch Aut Im geringer Hugntitaͤt, 


cingemengt iſt. Dieſe Gebirgsart iſt ſehr hart, un maͤn konnte 
our mit der groͤßten Mühe einige kleine Stuͤcke von den Haupt⸗ 
maſſen abſchlagen. Sie ſcheint ebenfalls ein untergeordnetes Lager 
ter Glimmerſchiefergebirge auszumachen. 

Das katſcher Gebirge beſteht an dem rehberger Ba hinauf 
is oberhalb des Dorfes Rompuſch and Thonſchiefer, dann aber 
tit der Glimmerſchiefer an. ſeine Stelle, welcher in bieſem Gebirge 


tis nuterhalb des Dorfes Stiebnitz ſich behauptet, Ti gegen Kun⸗ 


gntorf hinabzieht, dann aber unterhalb dieſes Ortes dem bons 
fer am Abhange des Gebirges gegen Rompuſch wieder Ding 
mad, wo fit dann abermals Gneuß aus dem Pett des aches 
rt welcher fich Bis in eine Schlucht, die von den Feldern des 


Dorfes Rompuſch herablaͤuft, fortzieht, mo fodann ſich abermals 


Ir Thonſchiefer einfindet, und fich bis Rehberg behauptet, Unter 
ten Dorfe Stiehnig, wo das Glimmerfhiefergebirg fi herliert 
trier Ber Gneuß an feine Stelle, und behauptet ſich durch ‚ganz 
E:iebnig am Bade fort durch daſſelbe hinauf gegen Padoll, von 
Satcll burd das Hal gegen die Fatfiherer Mühle, dann hinauf 
e::en Ratfher, endlich aber durch das katſcherer Tal bis an den 


Srammenfluf des Baches mit dem kunzendorfer Waſſer, und ſich 


vatcchalb des Dorfes Stiebnlg dem wicherdriff er Thale entge⸗ 
en, endet. 


Der Thonſchiefer iſt mehr oder weniger mit Quarzadern 


rurchwachſen, eben fo koͤmmt in demſelben Schwefelkies eingeſprengt 
ser. Unter dem Dorfe Prorub wurde ein aͤußerſt armer Thonei⸗ 
feaftin ansgefhärft, auch wurde derfelbe verſchmolzen, da er aber 
meer einen Gang noch Lager bildete, ſondern ſich uur“ hie und da 
Pederweiſe zeigte, wurde der fernere Bergbau hieranf wieder aufs 
staen, Außer dem benannten Shoncifenfteln koͤmmt nichts bei 
: merfenswertpes in diefem Thonfchiefergebirge vor, Cine Ahnliche 

Scmwandnig bat es mit dem Glimmerfhicfer und bem Gneufe, 
Intergeordnete Lager werden weder in diefem, noch in jenem bes 
Serkt; eben fo iſt es unmöglich. die Geänzen zwiſchen dem Thons 
, Ziefer, dem Glimmerſchiefer und dem Gneuße ſcharf und genau zu 


% 
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Geftimmen, poeil digſes ganze. Gebirge, außer an wenigen, Sfellen 
ben Ahlen mit — bedeckt . 
. , Das Intawiger Gebirg befisht gam aus. Thonfchlefer, der 
and da’ mit meht Ob weniger Quarzadern durchwachſen if. 
ſaddſichen Abhange bdeſſelben, und zwar am Wege von Lufar 
nach Nehberg, beißt ein Alaunſchiefer⸗Lager aus, deſſen Erſtreckt 
ſedoch Before zu fein ſcheint. Oeſttich vom Dorfe Obers 
witz erhebt ſſch aus dem Ihonfchiefer eine Quarzkuppe, in wel: 
der Quarz fehr zertluͤftet if, In dieſen Klüften bat ſich auch 
fehr dater braüriftéinfaltigér rother Thoneiſenſtein abgeſetzt. 
diefe Quarzkuppe gegen SW. und N. if Sand abgelagert, ge 
D. jedoch umgiebt fie wieder der Thonſchiefer. An mehreren Di 
des gegen O, fanft auffleigenden lufamiger Gebirgs wird Tho 
fenftein gefunden, jedoch ſcheint er. fit nur erft in bem fpâter 
gengten jüngern Thonſchiefer gebildet zu haben, weil er in fe 
Tiefe niederſetzt, fondern ſich auf den Altern Thonſchiefer auskei 
und weder Gänge noch Lager bildet, fondern in nad) allen Welt 
‚genden fih ziehenden ſchmalen Echnärchen erfbeint. Auf à 
Rüden bicfes Gebirgs Hat ſich dem Thonfchiefer ein Sandftein jı 
gerer Formation aufgclagert. Im Dorfe Pirfchberg erhebt | 
eine Heine Kuppe, welche aus. Granit beſteht, der vielen Glimr 
und fleifchrothen Feldſpath in ſeiner Miſchung groͤßtentheils ſch 
aufgeloͤßt dat und von der jängften Sormatioi su fein fcheint. 
Das. fommer ‚Gebirge, ift der .größte Theil des Mittelgebiri 
und wird durch viele einlaufende Thaͤler untertheiſt. Der Ihr 
ſchiefer ift durchaus die Grundmaſſe deſſelben; ex wird nur ein € 
ziges Mal von einer fremden Gebirgsart, und zwar durch den 
von Defchnay fi) erhebenden, und aus Grünftein beftehenden S 
berg unterbrochen. © Dicfer Grünftein erhebt fih aus bein T 
fiefer fteil empor, und bildet eine‘ eben fo fteile Gebirgéfupne. 
‚ feiner Gruͤndmaſſe, ‚nämlich der Hornblende, liegt der Feldſpat 
Tafeln eingewachſen und bildet ein fehr bartes Geftein, Der | 
fang diefer. Kuppe ift unbedeutend, jedoch ift ſie der höchfte 
des ganzen Mittelgebirge. Der Thonfchiefer findet fit in di 
Sebirgen von dunfelblauer und grauer Farbe, die bis in bas 
durch alle Aöftufungen geht. Die Erzablagerung, d. 1. jene 
Eiſenſteins, findet in diefem Gebirge vorsdglid, in dem ni 
Theile defielben häufiger, als in dem übrigen Mittelgebirge Si 
Bei dem Dorfe Dopray wird Bergbau auf rothem Ebonc 
fein Betrieben, welcher ih in Quarz abfegt, und bie früher off 
| ——— Dede bat, daher derfelbe weder ein „gleiches 
en noch Werflächen beibspält. Der. Quarz iſt eiſenſchuͤſſig, 
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fiat de Bayer Im Theuſchiefer zu bilden. Oberhalb Hamm 

(ea Hlyany umd Woſchetnitz wird. auf. flotzaͤhnlichen —— 

von rothem Theneiſen ſtein ‚gebaut, und in dem Walde Setſch 
‚in ben Rièften des bafigen Hornfleins abgeſetzter brauner. Shows 
es abgebaut, weicher feiner Gtruftur nach ganz dem Waaſen⸗ 
cifcafsine gleich koͤmmt, Jedoch weder gangs, nod fldtze, noch kageny 
ertig gebildet if, ſondern fid blos nach den Zertiäftungen des-Grunte 
xbitges vidhtet, und gerade unter der Dammerde eypbert wird. 

Unter dem Dorfe Swinayer Hoft wurde durch Abteufnug eines 
Ech⸗chtes Brauuſpath eutdeckt, welcher in. ſpaͤthlgen Eiſenſtein Aber 
agehen ſchien, auch wurde dieſer Braunſpath verſchmolzen, edech 
son der ſernern Unterſachung deſſelben abgeſtanden, weil er zu ge⸗ 
ting an Eiſengehalt war, und nebſt dieſem viele verborgene Schwe⸗ 
feltheile bei der Schmeljung in demſelben wahrgenommen wurden 
Dei A⸗udaay Hatte ſich in einem Umkreife von 50 Klaftern im Durch⸗ 
muefler ein fehe ‚guter rother Cifenſtein muldenformig abgefest,: wei 
der nue Die Graͤnzen diefes Umkreiſes beibehielt, und 10 Kigfter im 
ſeiner seößten Tiefe nicberfegte, Diefe Mulde iſt abgebaut. und das 
Dergren iſt aufläffig.. Miele Verſuche bewährten, dab bicie Abs 
frguns ves Eifenfeind 6108 auf diefe Mulde fid befchränfte, da in 
der genen Umgebung derſelben keine Spur : mehr. vorbasven fl. 
Niedlich von biefem alten Bay wird Bergbau, geirichen, und kie⸗ 
feipeltiger ſich in Hornſtein, in minder: mächtigen Slägchen-gebildeter 
Thomeifenflein gewonnen. Noch an vielen andern Orten zeiget fi 
Tfenfeim, ‚jedoch beweiſet fein games Vortommen nur zu deutuch, 
taf er einer ganz neuen Formation angehöre, und durch Zerſtoͤrung 
wichtiger Eiſenſteinlager, oder durch Abſetung Der in der Grund⸗ 
mie des Gebirges enthalten geweſenen Eiſencheilchen, fi ch mit dem 
jüngern Tponfchiefer nur. gemengter, jedoch gleichzeitig abgeſ thabe. 
2) Das Hoch gebirge der Herrſchaft Reichenau if ein Theil 

jenes Graͤnzgebigge von: Böhmen, welches Ach. vom den Graͤnzen 
Dahrens von ©. gegen M, binauszieht und: ſich mit dem. Niefens 
zebirge verbindet. Auf. der Kerrfchaft. Reichenau enbebt es. fid) bei 
wm Dorfe Ritfchla, zieht fi dem vitfibter Dache nach von O. 
zegen M., wendet fih oberhalb Ritſchka in dem Thale Dermgarten 
seen WB. ‚Äber das ribnayer Gebirge hinab in. das wiederdriffer Thal 
ind den Wach Stirbnis, läuft dieſem Bache nach gegen ON. durch 
Stoß: Setiebnig mod Mobborf is in den Wald Maperwegen hinauf, 
re ſach die große deſchnayer Kuppe erhebt, von ba zieht es ſich hinab 
a des Derf Hinterwinkel, und durch ſelbes hinauf in den, Schoͤr⸗ 
-agégraben, dann dem Schörlingsgrund, dftich zu den Ehörlingss 
‚Aufere, endlich cher Haft es an peu Graͤnzen Boͤhmens und. dr 
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Graffchaft Glatz, Hinter Ver: kleinen deſchnaher Kußpe begen € 
Ma bis an den Bach Erlig, dunn der Erlig nach durch die | 
fer Terzfendorf, Friedrichswald, Gruͤnboen, Kirndorf,  Rron( 
Schwarzwaſſer and Nendorf, bis an die Herrſchaft röfttniger Gr‘ 
Obſchon biefes Geblrg ſich noch ferner diefee Richtung nach ? 
Mie Herrſchaft Mofitnis, Grulich u. f. w. ford eiſtrecke, fo beſchi 
ſſch bee Verf. doch nur auf jenen Bheil des Gebirges; weicher zut 
ſchaft Reichenau gehört. Bon dem Schoͤrlingegraben -aus g 
Norden tänft eine Zange bed hohen Gebirge "gegen Welten h 
His Defchnay, Steht fich wieder nördlich an Deſchnay hinauf, 
tigt fich dann mit dem Hochgebirge, und wirb Re —— 
nannt. "Das Hochgebirge bat mehrere mitlaufende Thaͤler, d 
ble eben fo viele Gebirgbafen gebildet werden. Die vorzuͤg 
ffen verfelben find: | 
s) Das Thal’ ober dem Dorfe Nitra, dee Keſſel genannt, ; 
: fich den Bächen nad degen DOR.; und vertadft fit bein 
I en am Kamme des Hochgebirges. ". 
b) Der Kaltbruch, ein Thal, welches cbenfalle öber dem D: 
+ Nitfchka fich gegen Norden einſchneidet, and unter der Hei 
+ ffuppe verläuft. 
io) Der Gehersgraben seht: iober dem Dorfe Groß⸗ Stiebnitz 
dem Bache Stobnice aus, und verlauͤft ſich nordoͤſtlich am Ri 
2des hoͤhen Webitges. Biere‘ 1 das gebfte : von alken Seit 
thaͤlern. ud. 
5 Auf der Herrfchaft Sotnis lt, entité bon dem Ba 
ı "&töbnke oder ber alten Glashuͤtte, oder dem ſogknannten Het 
ab paf, “ih bedeutendes That oſtnoͤrdlich in das hohe Gebirg 
“and bilder die hohe Gebirgskuppe, Lotzen genannt, und verl 
SUR Wien dieſer Kuppe und bé: deſchnayer Hohen K 
In. an dem Gkbirgsruͤcken, Kreifelöberg genannt, Cri drei Kreu— 
0) In bern Vorfe Hinterwinkel zieht fit mad den Gränze 
Herẽtſchaften Relchenau/ Sollnitß/ ein Theil oſtnoͤrdlich hi 
und' verlauͤft ſich In dem Gebirgeeinten zwiſchen der beoße 
“Heinen deſchnayer Kuppe. Endlich küft 
N ebenfalls im Vorfe Hinterwinkei von bein Bade Alba au 
That in daß Hohe''&ehirge ein ; welches fehr gaͤhe aufſteigt 
hinter ber deſchnayer Meinen ‚Kuppe ſich vetlauͤſt. 

Oer groͤßte Lheil des Hochgebkrges beſteht ane Gneuß. 
bel dem Dorfe Ritſchka foot weſtlich gegen Ritſchta, alé au 
N gegen das Dorf Neudorf abbachende Theil des Gibirues, 
Alpe genannt, befteht aus Gneüuß, nue bat ‘Mb ſelben SI 
ſchiefer aufgelagert, welch letzterer “die PA nr 
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es bis unweit ber kronſtaͤdter Kapelle Im Walde, Gaalsraben 

gant, bildet; der Gneuß behauptet dann die hoͤchſten Gebirgés 
kıpyen bis an die von Moßdorf nah Kerndorf und Kronfadt hins 
überfüßende Strahe, von wo aus ſich nördlich der Glimmerfchiefer 
mieder einfindet, aber nicht lange erhält, fondern auf.den Cogen und 
ber großen fo wie der Eleinen defchnayer Kuppe dem Gneuß Diag 
wacht. Unter der Heinen deſchnayer Kuppe, am mittägigen Abhange 
bed Gebirges findet fich tiefer der Slimmerfchicfer wieder ein, -zieht 
hd an em Dorf Hinterwintel bis an die folniger Graͤnze ſuͤdlich 
berab, und féeint fi auf den Gneuß aufgelagert zu haben, weil 

Ne Luifenlehne ganz ans Glimmerſchiefer befteht, welcher, his unter 

dab Dorf Deſchnay gegen Abend herab einfchiebt, wo fobann ber 

Ttonfiefer gegen das Dorf Wiederdriß, und aus felbem der früher 

meihnte Gruͤnſtein fich wieder erhebt. In disfen Gegenden ift der 

Uebetzang des Gneufes in Glimmerfhiefer und beffen in Thon⸗ 

ufr ſehr erfichtlih. Granit wird auf diefem Gebirge feiner 

wehtzenemmen. Der Gneuß nimmt in bdicfem ganzen Hochgebirge 
tun fremden Theile in feine Miſchung auf, fondern bleibt feinen 

Hauribeſtandtheilen treu, nur ändern fich felbe rückfichtlich der Größe 

des Lans vom Feinſten bis ins Scwöhnliche. Am morgenfeitigen 

Abhaage des Gebirges, nämlich gegen Neudorf und Schmwarzwaffer, 

mm er eine fhicfrige Tertur an, und fcheint auch wirklich in der 

Safihaft Glatz, gleich jenfeits des Baches Erlig, in Glimmer⸗ 
fer ͤberzugehen. Der dem Gneuß aufgelagerte Glimmerſchiefer 
tcht vorzdglich in der ritſchker Alpe aus fehr viel Glimmer, geht 
a dem Gilberweißen bis in das Stahlgraue über, und nimmt hie 
: da, nämlich ober Groß, Stiednig am Fronfiädter Weg, Bann 
“1 Bege von Roßdorf nach Kerndorf fehr viele Eifengranaten in 
an und mittleren Kryſtallen auf. 
In untergeordneten Lagern koͤmmt in diefem Gebirge vor: 

a) Bei Ritſchka an der Alpe Cifenglimmer, wovon das Lager 
zwar noch micht entdeckt wurde, jedach die häufig in diefer Ges 
gend aufgefundenen Stüde laflen nur mit zu großer Zuverficht 
auf fein Dafenn Tchließen , und da Eifenglimmerftufen am gans 
eu Abhange diefes Gebirges vorfindig find, fo läßt fih mit 
Recht eine bedeutcpde Ablagerung dieſes Mineral vermuthen. 
Dieſer Eifenglimmer ift ſehr reich an Gifengchalf, und es find 

| bereité Schürfungen zu deſſen Entdedung cingeleitet, 

b) In dem ober Ritſchka gegen Morden einlaufenden Thale bes 
Andet fich ein Kalkfleinlager. Es wurde der Kalkftein von dies 

ı fem Lager früher abgebaut, da jedoch das Lager gähe. unter den 
aus dieſem Thale herabkommenden Bächen einfchoß, und dadurch 
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Erdlante. — Halieſchta's Wecttrige 
bas Waffer fn den Ban zu Häufig eindrang, und bas Thal zn 

- wenig Fall bat, um es ohne einen zu großen Koſtenaufwand 

. ableiten zu Können, wurde von der ferneren Benugung biefes 
Kalkſteins abgeſtanden. Der Kaltftein, welcher auf dieſem La 
ger vorkoͤmmt, ift Urkalkſtein, von einer fehneeweißen Farbe und 
koͤrnigem Gefüge. Die Decke diefes Lagers it Glimmerſchiefer, 
Die Sohle aber Gneuß. Er if mit Quarzadern ſtark burd; 
wachen, auch finden fich in felben Glimmerflögchen, er ſtreicht 
gegen Norden und flächt gegen Abend. 

0) In dein Geyersgräber Thale, und zwar am mittägigen Abs 
bange beffelben, befindet fit chenfalls ein Kalkſteinlager. Dics 
ſes Lager ftreicht gegen Morgen und verflächt gegen Mitten 
nacht. Der Kalkſtein fiegt auf neuf und wird von Glimmer: 
fchiefer bedeckt. Es befinden fich in ſelbem ein Quarzlager, ein 
fhmales Lager von Gneuß, dann wird. felbes von Glimmers 
fagern unterbrochen, welche viel Echiwefetlies in ihrer Miſchung 
haben. Der Kaltftein bat wie der vorbefchrichene ein koͤrniges 
Gefüge und ift weiß von Farbe. 

d) Auf der Derrfaft Bollnig ober dem Dorf Nofborf vom 
Wege, welcher aus Icgterm Dorfe über das Gebirg nach Kron 
ftade führt, iſt ein febr bedeutendes Urkalkſteinlager. Diefes 
Lager freicht gegen Norden, und flächt gegen Weſten. Der 
Urkaltficin wird hier bis fes Riafter tief abgebaut, ohne 
daß man noch feine Unterlage erreicht bat. Er liegt in ein: 
fhubigen bis eine Klafter mächtigen Schichten, if fehr 3er 
tiûftet, und die Klüfte find immer elfenfchäffig, daher er an 
der auͤbern Flaͤche ein vothes Anfchen gewinnt. Der Kalkſtein 
it feintdrnig in feinem Gefüge, bat aber Öfters vielen Quari 
in feiner Mifhung. Diefes Kalffieinlager wird von einem 
andern aus Quarz; and Kalfflein innigſt gemengten Lager un: 
terbrochen ; eben fo untertbeilen daſſelbe minder mächtige Quarz 
lager. Die Dede diefes Urkalkſteinlagers If Glimmerſchiefer 
welcher vorzäglich unter ber Dammerde fehr aufgelök if, um 
ſelbſt jener, melder gerade bem Kalkftein anfliegt, iſt weich 
Das Unterlager deflelben ift zwar, wie bereits erwähnt wurde 
noch nicht aufgedeckt, jedoch laͤßt ſich mit Recht behaupten, dal 
es Gneuß fey, weit diefes Geſtein am weſtlichen Abbange die 
fes Gebirges, and zwar an dem Bache Stichnig fichtbar if 
und gegen das Gebirg, wo der Kalkſteinbruch fich befindet 
auffleigt. | 

e) In dem Dorfe Hinterwinkel von der Alba aus gegen DR«DI 
Nord fi einſchneidenden Thale, weiches Hinter der kleine 


À 


; 


u que Geographie Oftboͤhment. a 
befhmäyer Kuppe. verlaäft, (ff am mördlihen Abhange des 
Gebirges ebenfalls ein Kalkfteinlager aufgedeckt. Der Kalten 
if außerordentlich flat mit Quarz mad Glicumeradern durchzo⸗ 
gen, and) Sisgen im felben bedeutende Lager von reinem 
Quatze innen. Die Dede beflelben if Slimmerfchiefer, Die 
Sohle jedoch Gneuß. Ober diefem Kalkſteinbruch unter der 
Beinen deſchnayer Koppe befindet fit außerordentlich viel 
Quarz im fehr großen Stuͤcken, und fanbartig. Diefer Quargs 
fand wurde früher zur Glashütte nach Kaiſerswald verführt, 
und dort zur Verfertigung des Glaſes verwendet. 

Der Glummerſchlefer ſelbſt iſt ſowohl in dieſem Gebirge, als 
ent in jenem, welches die Luiſenlehne bildet, ſehr ſtark mit Quarj 
durchadert, auch bildet der Quarz im ſelben minder⸗ maͤchtige Lager. 
An dem morgenſeitigen Abhange dieſes Hochgebirges iſt, Kronſtadt 
groméber, am Fuße des Gebirges noch ein Urkalkſteinlager aufge⸗ 
deckt. Es ſtreichet gegen Oſt⸗Oſt⸗Nord, und verfiächt gegen Nord⸗ 
ef, oder es ſchiebet gerade unter das Gebirg ein. Der Kalkſtein 
if jenem mit (Litt. d.) befchriebenen faft ganz glei, nur nimmt 
ex in feinen Kluͤften hadfiger einen rothen Eifenfinter auf. Es if 
äberol mit Quarz gemengt, doch bat fi der Quarz in felben wicht 


fôrmis eingelagert, fondern er Fimmt nur Mefterweis vor. 


Andere Erzlager wurden außer den bei Mitichka (Pitt. a.) er⸗ 


| méfniten Eifenglimmer bis jegt, in dieſem größtentheils aus Gneuß 


and Stimmerfchiefer befichenden Hochgebirge noch nicht entdeckt, 


‚ tech Därfte fi bei genauerer Nachforfchung nod manches zu Tag 


fördern laffen, wozu alle Anordnung getrofien ift. | 

Die anf der Herrſchaft Reichenau, Sollnig, und andern bes 
nachbarten Destein gewonnenen Stufen von Cifenglimmer, Thonei⸗ 
fenfrin u. f. w. werden. in ber Nofahätte ohnweit Skurow vers 
fhmolgen, woraus theils Roh⸗ theild Gußeifen gewonnen wird, 
weiches vou befonberer Guͤte und Geſchmeidigkeit If. 





Mesures barométriques, suivies de quelques observa- 
tions d'histoire naturelle et de physique, faites dans les 
Alpes françaises, et d'un Précis de la météorologie 
d'Avignon. Par J. Guérin, D. M. etc. Avignon, 1829. 

1. Sb. in 12. von 212 ©. (Bibl. univ. Juillet 1829). 


Diefes Meine Werk enthält eine Menge nuͤtzlicher und finns 
red gruppister Angaben über Boden und Klima der franzöffchen 


UApern. Lines Aussuges iſt L nicht fähig, denn faft jedes feiner 
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Blätter. iſt mit Zahlen ang alt, De Bert. ‚hat darin fein Bi 
meter⸗ Nivellement eines grbßen Theils vom Delphlnat, von 
Provence aud dem Somit, d'Avignon niebergriegt; nämlich ein 
vellement der Strußen, Fluͤſſe, Berge und aller merkwuͤrdigen £ 
des Landes; außerdem fehr intereffante meteorologifche Beobarht 
gen, die in demfelben Landſtrich, und namentlich in Avignon al 
ſtellt worden find. 

Das mittlere Gefälle der Rhone (None), von Genf Bis 3 
Meere, biträgg 13° auf 1 Liene; das Gefälle der Sÿfère, von A 
noble bis zur Rhone, 4°. — Eine große Dienge von Beobacht 
gen, welche der Berfaller auf tem ſuͤdweſtlichſten Promontori 
bee Alpen, dem Mt. Ventoux, deſſen Gipfel fi 1000 oi 
der den Spiegel des Meeres erhebt, angeftellt hat, zelgen in | 
ziehung anf die Abnahme dee Temperatur in vertifaler Richtu 
Daß unter 44° nördlicher Breite und bis zur Höhe von 6000’ 
Quftodrme im Sommer um 1°€. bei 80 Toifen Höhe, im Win 
um 1° für 100° Toifen und in den beiden übrigen Jahreszeit 
Fruͤhling und Herbft, um 1° für 90 Loifen Höhe abnimmt. — : 
Beweis der Erkältung, welche feſte Körper dur die Strahlung, 
freier Luft erleiden, hat Hr. Guérin durch ſehr ſorgfaͤltige Beoba 
tungen gefunden, daß dic Temperatur der Bäume und der Pfl— 
zen oft viel niedriger ift als die der Luft. Den 24. Sanuar 18 
um 7 Uhr Morgens, alé das Thermometer im freier Luft auf 
a19,3 €. zeigte, hatte der an den Zweigen der Eppreffen und an « 
dern Pflanzen und Sträuchern bängende Schnee eine Temperal 
von — 14°,5 und 15°,0, d. i. alfo 39,5 geringer als die Lufttem 
ratur. Im Jahre 1828 war bic Temperatur am 31. Mir u 
2. April für bie Bäume und Blumen — 2°,5, die der Qı 
+ 10,5 © —- Aus fieben und zwanzig Beobalungsjaheen f 
Dr. Guérin die mittlere Jahres waͤrme von Avignon zu 110,5 
hergeleitet; und die Barometerhoͤhe im Mittel aus zehn Jahr 
337,8 Linien (762 Millimeter). Die mittlere Regenmenge beträ 
in Avignon jährlich 243,8 par. Linien, ein Nefultat das aus zwa 
sigjährigen Beobachtungen hervorgeht. 
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Barometer, Divellement einer Linie von ver Saa 
„dei Halle über die thäringifhe Hochflaͤche x. 
bie zur Wefer bei Oôrter 


Dem Gange folgend, den fit die Hertha vorgezeichnet ba 
recht viele Materialien zur Kenntniß der phyſikaliſchen Dimenfionc 
der Erdfläche zu fammeln, machen wie hier ein Nivellement bi 
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lent, des Dr. Prof. Friedeich Hoffmann, von Halle, im Va 
1824 mit — mikroskopiſchen Heberbarometer x: der ere 
son Difior und Schiek, demnach alfo mit einem Inſtrumente ges 
mien fat, welches in Hinſicht der Genanigteit und Leichtigkeit der 
Renipulstion nichts zu wuͤnſchen uͤhrig läßt. Diefes Nivellement 
er fi von der Saale bei Halle bis zur Wefer bei Härter. 
Die Darbihnittslinie geht burd bas Mansfeldifche, über die 
Sanbfeinlähen des nörblichen Ihäringen bis auf die Spitze des 
Kalkgebirged vom Obmberge auf dem Eichsfelde; weiterhin folgt fie 
ber Rihtung auf Göttingen und fchneidet den Golling in feinem 
kihhen Panfte, bem Moosberge, von wo die Linie hinab geht zum 
Wejerthal bei Hörter. * Die Direktion dieſer Durchfchnittstinie iſt 
son Halle His zum Ohmberge faft genau Oſt⸗Weſt, an dein zuletzt 
gneunten Punkte aber, lenkt fie gegen Mordweft ab. 

Die korrefpondirenden Beobachtungen, vermittelft deren das 
nachfolgende Barometer s Nivellement berechnet worden ift, find aus 
jet der meteorologiichen Anftalten des Sroßherzogthum’s Sachſen⸗ 
Zeimar entnommen;' nämlich von dene und der Wartburg, 
dei Eiſenach. Die. neneften Unterfudungen welche der nmfibtige 
Tirigent dieſer Anftalten,- Dr. Dr. Ludwig Schrön über die abs 
flute Höhe des Gentrolpunftes biefer metcorologifhen Anftalten, 
Jena, engeftelit Hat, geben die Hoͤhe der Sternwarte dafelbft uͤber 
tim Meere 445 parifer Fuß; *) eine Zahl welche bei den, mit Jena 
Wrelihegen Punkten des nachfolgenden NMivellements zum Grunde 
gelest worden if. Mad chen denfelben Rechnungen findet Dr. 
Ecriu die Höhe der Wartburg 1221,3 par. F. Über den Meere; **) 
adin dieſe Beſtimmung feheint doch wohl gegen das, aus früheren 
Zeobachtungen hergeleitete Refultate, (12649 zu niedrig ju fein, 
Se den nadftebenden Punkten, die mit der Wartburg verglichen 
nurten, ift Die abfolute Höhe derfelden zu 1254 par. Fuß enges 
ame worden; welche Annahme, fi auf die trigonomeirifch Des 
Enmte Höhe von Gotha (Gartenhaus des Hrn. Seh. Conferenzs 
Sat von Hoff 159,5 Zoifen Aber dem Deere ***) und die bas 
"zcrifh gefundene CE endifferenz zwiſchen dieſem Punkte und der 
Zactburg (+ 49,5 Toifen) gründet. +) , 

Während der vier. erften Tage des Mivellements (23. bis 26. 
Zu) jeigten die flatipnären Barometer in Jena und auf der 
Sattburg fo geringe Dsciflationen, daß es verfucht werden fonnte, 
can großen Theil der Beobachtungen. durch, Aneinanderfettung, zu 
Irhnen. Daß diefes Verfahren febr gendjende Nefultate gegeben 
It, zeigt die Tabelle; es weicht u. a. bie Höhe von Eisleben, auf 
ie Weiſe gefunden, nur 5° von der durch Jena berechneten, oder 
tar 95 von dem Mittel, ab; bei Sangerhaufen ift die Differenz 3’; 
.ım Obmberge fogar nur 1,6 Fuß. itfe Uebereinftimmung fann 
"ut allein der Gleichfoͤrmigkeit im Zuftande der Atmofphäre zuges 
iehen werden. - | 
| *) Meteorologifches Jahrbuch des Großherzogth. Cadfen s Weimar : Ei⸗ 

fenad. er Jahrgang: Jena 1828. ©. 114. 


*. . ® D. @. 1e . 0 . j 

“) Bat. eritiiher Begweiſer im Gebiet der Landkartenkunde 2e, 
+ ©. 71e 72. : 

t) Hertha, Ÿ geogr: Beil. ©. 7. 

dertha 24e Gerie. I. BD. rt 4 
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1. ' 2 ‘ 3. 4. 
Mai. roter Temperas 
Zap Ort der Beobachtung. cifer dis | ur 

Gtunbe, | | nien bel Ina € 
den 23, 


61 M. Halle, an der Hohen Brücke, 4’ &6.%8.| 333,69 | + 8,4 
Waflerfpiegel ver Saale. .. 0 à lo. ele . >. 
A Höhe am Wege hinter Mietieben . .| 331,43 7,5 


8. Bennftedt, am Babe . + + +» + 833, 12 8,0 
9. Grund hinter Langenbogen, am Bege | 
nach Cisleben . . .. . . 333, 79 8,5 


98, Salzige See vor Rollsdorf, 6° aͤber | 
den Waſſer . . > . 0 | à e ° 333,40 8,5 
Miveau des falzigen Se . , « I... 

Seeburg, Brüde am füßen Ser, 1° 
4. über dem Wafler . - . + . .| 333,39 10,0 
Miveau des füßen Get. - . . le 

igraben an der Brabmäble 1,5 

12. En dem Balle . ” . ; . 333,33.| 22,5 
Baferfpiegel - - . +. Ne. . |. 

4 À. Siegctel ‘am @ingange vor Eicleben⸗ 
iveau der Straße.. 331,90 ! 13,6 
TA Een, im Sciffchen, 1 Treppe | 










ee + + + . «| 331,77 12,9 
6 So e Fläche vor Blanfenbain am Zuß 
° eige im N. der € ale . $ , 324, 56 8,9 
6}. Blanfenbain, am erfien Haufe . . 324, 56 8,0 
74. Rieſtaͤdt, Ehauffee am Ausgange . . 330,26 9,3 
10. ©  |@augerbanfen, in der Tanne, 1 Treppe 
e. +. + + + ee + ee ee 331, 00 8,7 
den 24; 
sm. IChendafchl 0 0 en 330,73 | 12,5 


% Muͤhle beim Haofpital 6’ über dem 
Unterw affer .,. +. . eo + 


Bafferfpiegel - +. . . . 0 0 


12 Waldanfen am PRO Niveau der 
rape . . + ee + + + ee 40 


2% Roßla, am Eingange. . . . 
de PBerga, an der Bräde, 3° über der 


© > e e ° e e 70 ° e 


331,16 | 14,0 


L ° ® ® ® - 


330,61 | 12,7: 





zwiſchen ber Baale_ und der Mefer. si 























5 6. . 8 9. 
Baromes Höhe. 
| Ort der forrefponbirens |. ter I unters uͤber dem 
| | ven Beobachtung. na Patifes * | foied in | Meere in 
| Qniers. Toifen. |par. Fuß. 
| Jen, Sternwarte. 331,59 |<+ 8,7 | — 27,3] 281 
+ ee + 0 oe é + à . ee a + 0. 277 
| Halle, Bride. 333,69 8,4 | + 28,8| 454 
| Nietlchen. 831,43 2,5 | — 21,31 39% 
| Vernfadt. 383, 12 8,0 |— 8353| 276 
fangtnbogen. 333,79 8,5 | + 4,9 | 306 
28 pp + ee ee oe +. + 0 è » 0. e + os 300 - 
Salzige Ger, 333,40 8,5 0,1 | 301,6 
oe... 08 _e e e e e s . C2 0 300, 6 
Ersars. - . 333, 39 10, 0 0, 7 ; 304, 5 
„ee + ee 46 eo . + + + ee. + 0 . + » 303 
Freigraben 333,33 12,5 |+18,4 | 414 : 
Siegelel, oo. 331,90 13,6 | + 1,7 | 424 
Jena, 331,56 11,5 | — 2,7 | 429 
ot u * Mittel | 426,5 
Eisichen. 7 351,77 | 11,0 |+93,6 | 988 
Hohe Flaͤche. 324, 56 8,9 0. 988° 
Blantenhain. ſ 324,56 | 8,0 |— 73,6 | 547. 
| Rieſtaͤdt. . 330,26 9,3 |— 9,51 490 
| Yen. ot ct 383143 1 9,3 |+ 5,61 478 
Ebendaſelbſt. 1 331,33 11,3 + 7,74 48° 
| | | Mittell 487- 
Eengtrpaufem | 330,64 13,7 |— 6,6) 447 
oo + * + 0. .., . .. + + + . + + 447 
| Hoſpitalmuͤhle. 331,16 | 140 0 447 
ui-. 330,491 | 15,2 .|— 4,5 | 40 
4* 





» 
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1 |. 2. 
94 nn aufen, römifcher Kaifer, 1 Treppe 



































. Tau TE Tuer Zr Zr BEE Zu Ze 329, 28 10, 
den 25. | 
. 8M, Ebendaſelbſt ..4444330, 61 13, 
10%. Ebendaſelbſt ee + + + + 1331, 38 10, 
ben 26. | - . 
Im. Ebendeſelbn + 4332, 23 | 10, 
Mittel e. ee 0 330, 87 11, 
78. Steg über die Sorge, 14° db. Wafler| 333,98 9, 
Waſſerſpiegel ® ® ® + 4 dé e 0 eo e e . + 
8 {me binter Heflerode, 2 ee dem | 
° on Ba ne | pete . + + 09 333, 86 10, 
Wafletfpiegel . oe eo oo '®. 1 + + 060 . + 
10, öchfter Punkt am Fußwege im Walde | 
fins r. Wechfungen, nad) Rehm; 
dt ® e e o e oe ©. e e 0 330, 12, 
11. (Rehmſtedt, Steg am Wege nach Bo: | 
una” 4! uͤber d. W Waller + + .1 332,64 | 12, 
- Waflerfpegl + + + + «© le. .l. 
118.1. [Pöbe hinter Kehmſtedt, am Wege nad | 
à Klein sBodungen . + eo... 330, 12, 
44. . Bruͤcke über die Bode zwifchen Groß; | 
und Klein s Bobungen, 18° über dem 
’ ‚Wafler . » + + + + + 0 331,64 13, | 
j u Waſſerſpiegel — 
3k Haurdden, am Œingange . . . .| 329,16 | 14,: 
4 Spige des Ohms Berges im SW. | 
von Hauroͤden . + + + eo oo... 321,57 14, : 
Si. Quelle in &, von Bifchofferode, 6° | 
, über dem Wafler . + 0 + + 328, 69 13, 1 
‘ Warfferfpiegel . +. oe + eo ee 01 + ee —. . 0. | 
6. Holungen, Wegweifer am Eingang .| 328,49 | 13,1 
61. Brehmer pipe, 5 MWaflerfcheide zwiſchen | 
Gibe und Weſer, 20° unter dem 
Kamm pe ee 0. 326,85 11,1 
Der famm ſelbſt oe ee + ee 8 0e ele + >. . 
7 Brebme, am Eingange des Derfe 1 330,54 | 11,6 
den 27. | 
SIM. Brucke zwifchen Duderſtadt und Weſte⸗ 
rode, 3” über bem Waſſer..336,931 12,0 





Weoflerfriegel > . . 0 . 0 . cl... 


| guifchen der Saale und der Weſer. 





" 336,07 
329,26 
336,16 


336,44 


336, 62 


326, 80 


“Ho e ® ® 


336, 53 13,5 





42, 4 4 35, 1 
12,0 !—19,1 | 
17,0 | + 54,2 
" Weittel 
16,0 | +90,2 
14,5 
15,5 
Mitiel 

14,0 |+ 100,6 | 

+ 105,5 
13,0 |+126,06! 
12,0 |+ 79,1 
12,9 |—131,0 


° ® ® ® e La 


545,5 
559 
556,5 
810,3 
667,3 
666 


876,9 


765,8 
774,7 


767,2 


+ 192,7 | 1601,2 


1602,0 
1049 


1221 
1240 
473 


468 
455 


u — ⸗ 


⸗ ‘à oué * 
Srbtunde. — 


' Nr 





14 










Hoͤ é swi sers 
© nnfen onde der RAD bei. 
micherode - - à 0 0 0 + 


Graͤnzſtock am Bache zwifchen Dogs 
‚ wenden, und Madenrode, 20° Aber 
! dem Wäflet - oo + 0 sie . 
Wallerfpiegel - - . + + sie. 
Brücke oberhalb Madenrode .,. . 
{ /, 
Leinebrüde bei Göttingen, auf der 
Chauſſee, 2° -Aber Wafler-. . + 0 
Waflerfpieget der Leine . - ie dh 
Grobnde, im Schiff - + . .. + 
Baum am Oſthange des Ochſenberges 


eyise ee Ofenberas, 8’ untes dem 
Mitte ® e © e e H L 1 e 
Gite fer Ofenbergs . . . . . 


Oberfte Anfchnitt  Müple, 8’ über dem 
Unterwafler . . » » : 
Niveau des Unterwaffers . 
Gtternbaufen, Daplermüble, 
dem Unterwaſſer 
Niveau des Unterwaflers 7, 
Udlar . ee 


® ° e 


Sm l@benbatelôt een 


ben 31, _ 
8 Em. 


| —* ‚der Sharm . . 


Bad vor Uslar, neben der legten 
Mühle 3° über dem Wafler.. . . 


Waflerpiegel « + . + 0 + + 
She von Neuhaus, im Wege nach 





Mittel. 


e 
LU 
LI 
e 
° 
e 


Ghenbafelbft © + « « + » 


Meubaus, in der Schenfe 
Wegweifer nach Holzminden . . 
Luͤchtringer Fähre, 12° über dem Wafler 
Niveau der Wefer dafelbft - - . . 


Härter, Stadt Bremen, 1 Treppe hoch. 














326,95 


.“ ‘Je ee 0 0. 


327, 00 


326, 10 


0e 1 + + . + 


e e “ e 


® . 0 ® 


. + e 


Mittel] aus 2 Broblabtungen 
44,0 


.e 0, ® 


325,95 
325,80 


325,50 


325,33 


324,65 


324, 40 


323,40 


323,06 


318, 91 


322,40 
322,00 
321,83 
321,40 


> e “ ® ° e e 


321,10 


® ® 


> e « 


U 


14,5 
15,8 
12,0 
13,0, 
14,0 


15,0 


14,5 


15,0 
13,0 


12,8 


20,0 


21,0 
19,0 
48,0 
17,0 


e 





56 "Erdkunde. — Mivélentent ipalféen der Céder und der Weſer. 


Einige der zulegt genannten Punkte Hatte Gr. Prof. D of 
mann fon im Jahre 1823 gemeflen; fo den Moos⸗Berg, d 
er damals 38,5 Toifen höher fand als die Wartburg, alfo eine D 
ferenz von 10 Toif. gegen die Meflung vom Jahre 1824, Hr. L 
Lahmann hat die Höhe des Drooss Berges ebenfalls gemeſſen. 
Bereiniget man diefe verfchiedenen Beobahtungen, fo ergeben fi 
folgende Berthe für die Höhe des moosberger Thurms, der 40° u 
ter dem eigentlichen Gipfel des Berges ſteht: 

1. Nach Hoffmann, im Sabre 1823 . 1485’) 

2. Nah demſelben, im Jahre 1824 . 1547 Wie ı 1526. 

3. Nah Ladmann . . . . 1547 
Wiefeiht thut man aber Geffer, flatt des arithmetifchen Mittels de 
Reſultat 2 und 3 anzunehmen, und dann iſt dee hoͤchſte Gipfel d 
Moos s Berges CHöchfter Punkt des Sollinge) 1587’ über dem Meer 
Die lüchtringer Fähre fand Hr. Hoffmann im Jahre 1823 u 
168,7 Toifen tiefer als Wartburg, oder den Weſerſpiegel daſelt 
2270 über dem Meere; Hörter, Stadt Bremen zwei Treppen doc 
262’ und 271’ über dem Meere, aus zwei Beobachtungen. - 

Man bat fit, gegen die frühere Gewohnheit, in der obige 
Tabelle enthalten, den abfoluten Höhen noch Dezimaltheile des Fuß, 
anzufangen. Mad vielfältigen Erfahrungen hat fi auch ung, w 
fo vielen anderu Beohachtern, das Mifrologifhe zu erfennen geg 
ben, das in den Höhenbeftimmungen liegt, wenn man Zehntel ode 
gar Hunderttheile des Fußes ausdräden will. Eine ſolche Genauis 
keit ift in den wmeiften Fällen nur fheinbar. Das Barometer i 
zwar ein vortreffliches Iuflrument, aber man muß ihm keine größer 
Genauigkeit zumuthen wollen, als es in feinem gegenwärtigen Zu 
flande zu leiften vermag. Meſſen wir eine Höhe mit dem Barome 
ter bis auf + 1 Toiſe genau, fo ift, duͤnkt und; eine Gehlergrän; 
inne gehalten, die, bei der jegigen Befchaffenheit der Lehre vom Ba 
zometermeffen, nichts zu wuͤnſchen übrig läßt. Die geographiſcher 
Mivellements dürften im Allgemeinen auch mit einer fohben Ge 
nauigfeit ausreichen können. 





0) Hertha, XI, S. 88; 
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l'acrigtion nautique des côtes de la Martinique, 
pécidée d’an Mémoire sur les Opérations hydrographiques 
et péodésiques exécutées dans cette île en 1824 et 1825, 
pu M. P, Monnier, Ingénieur hydrographe de la marine, 
chenler de la légion d'honneur, — Paris 1829, 


Erſter Artikel.) 


De erſten Franzoſen, welche ſich auf Martinique a 
mar son St. Chriſtoph gekommen, unter Anfuͤhrung eines Din, 
Ernte, aus dem Daufe Baubrocques : Die, im der Dors 
manie, Sie landeten in Anfange des Suli s Monats 1635 an 
derenigen Stelle der Iuſel mo gegenwärtig St. Pierre liegt, und. 
basten deſelbſt ein Fort um ih, im Ball eines Angriffs von Geis 
ten der Caraiben, beſſer vertheidigen zu können. Micht ohne Bers 
traf faben Die Wilden die Ankunft biefer Fremden; neue Einfälle 
ia ide Land fürchtend, zögerten fie nicht die Ankoͤmmlinge zu beun⸗ 
cafigen. Ein Mißverſtaͤndniß, das auf beiden Seiten den Berluft 
tige Perfonen mit fich führte, wurde das Signal zu einem leb⸗ 
hal Sriege, der zwanzig jahre lang faft ohne Unterbrechung 
fonbeunte und ion J. 1658 durch die gaͤnzliche Ausrottung der 
Cataiben cigte, deren Kräfte durch die Verluſte, die Ihnen die 
cafe Waffen beibrachten, nach und nach geſchwaͤcht worden 
UE 

Die Wohnpläge vermehrten fi nun auf Martinique und 
bie Saitur diefee Kolonie machte unter der ſchuͤtzenden Acgide des 
Faedeas ſchnelle Fortſchritte, fo daB fie in der Golge von einer 
„Shen Anzahl von Schiffen Hefucht wurde. 

Obſchon biefer dem Handel eröffnete neue Weg die Wichtigs 
Et einer hydrographiſchen Karte von der Inſel bald fühlen ließ, 
RP bemerft man nichts befto weniger, daß bisher keine Arbeit biefer 
St, de nur einigermaßen der Aufmerkfamkeit werth kei, unters 
Lumen worden if. Die einzigen Dofumente, die wir befigen, 
téronten fi auf einige mangelhafte Befhreibungen und fehe 
.zeolfommene Plaͤne einiger Gegenden an der Weſtkuͤſte, die, we⸗ 
sta der dort beſindlichen Militair s Stationen und Handelsplaͤtzen 
rer befucht wird, alé die entgegengefegte Kuͤſte. 

Unter diefen Dlänen bemerken wir, alé bie am wenioften 
"ngenamen, die Pläne von der Bucht von Fort⸗Royal, ber Rhede 
a St. Pierre, der Buchten (anses) von Arlet, der Bucht (ou-de- 
sat) Marin, von denen der erfte im Sabre 1740 auf Befehl des 
Schiffekapitains d'Albert und die andern auf Befehl des englifchen 
Umizeld Hoden, im Jahre 1763 aufgenommen worden find, 


#8 . Erdkande. — Luſtenbeſchreibang 


‚Siernus ergiebt ſich, dab die Offüfte fe ganz ‘anbeta 
geblieben if. u der That, bie Nachrichten, welche man über 
{Abe hat, find fo unbekimmt, daß nicht ein Mal die Eriftenz 
Huͤlfsquellen, welche biefe Küftenfeite darbietet, geahnet wert 
Indeſſen fann die. Sicherheit der verſchiedenen Mnéerphige, die 

daſelbſt befinden, die Leichtigkeit, mit der man in einige derfel 
einlaufen fann, und ihre Lage, welche die nach Europa beſfimm 
Fahrzenge dem Landwinde ansfegt, nicht genug gefchägt wert 
Die Pläre, die man von einigen Häfen biefes Theils der J 
Bat, find Handfchriftlihe, die meiften ohne Beglaubigung, Im bde: 
Vie Konfiguration der Kuͤſte und die Biegungen der Bänte t 
sach bem Augenmaaß oder doch nur nach fehr unvolllommenen < 
metrifhen Methoden eingetragen zu fein fheinen. Su diefen 9 
nen gehören auch Befchreibungen, die aber fo unvollftändig fi 
bag fie eher zur Vermehrung der Gefahren des Schiffers als 
feiner Sicherheit dienen. 

Diefe ungenauen Dokumenke, denen man nod den Plan t 
Martinique, der vom Ingenieur Houel im Jahre 1729 aufgenomn 
wurde und verfiebene, unter fit verglihene und durch aftroi 
mifche Beobachtungen berichtigte Memoiren zuzählen kann, war 
nichts befto weniger die einzigen Elemente, deren fih Wilhelm 4 
sie, erſter Geograph Ludwig des XV., bedienen mußte, als 
im %. 1732 den Entwurf einer Karte unternahm, auf der cr 
verfuchte, die Lage der Bänke in Beziehung auf die Küfte und 

Richtung der Fahrmwafler, die zu den Sauptanferplägen führe 
darzuftelfen. Im %. 1758 gab Bellin eine Karte heraus, auf! 
die meiften Mängel der vorhergehenden wicderholt wurden und | 
in gewiflen Iheilen noch unrichtiger mar, indem Belin geograp 
fhe Pofitionen annahm, die er irriger Weiſe für richtiger hielt, ı 
die von Delisle benugten. | 

Unter den Arbeiten, die nach dem Jahre 1758 unternomm 
wurden, verdient diejenige eine befondere Erwähnung, welche | 
franzoͤſiſchen Ingenieur⸗ Geographen im Anfange des Jahres 17 
begannen und im °%. 1766 mit dem Erfolge beendigten, welch 
die damals uͤblichen Methoden und Inſtrumente geſtatteten. 

Die Karte, welche aus biefen Arbeiten hervorging, ift in 
nem Maaßſtabe ven fechs Linien auf hundert Toifen, von Mork 
du Semple nach den SPofitionen entworfen, welche aus den 
Loupia de Fontenailles mit Graphometern gemeflenen Win 
bervorgeganden find. Diefe Karte if, wie Hr. Monnier beme 
in Abficht auf die Darſtellung des Terrains fehr genam, fo daß: 
fie in diefer Hinficht für feine Arbeit auch benntzen fonnte, U 
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un Ondefpigen des von dem Suocninue Leupia gemeſſenen tris 
gnmmetrlihen Nezes bat Dr. Monnier folhe ausgewaͤhlt, deren 
lag derth verfehlidene feiner Data berechnet werden koͤnnen, um 
anf dde Beife mehrere Defimmungen für Einen Punkt zu erhal⸗ 
wm an) immacı auch ein Mittel zur Deurtheilung deu Fehler⸗ 
ques ls ben Operationen des Ingenieurs. Durch biefe 

ausge fat Dr. Monnier die Lage 5. D. von der Muͤhle Luci, in 
len fée Marigot, aus zwei Dreieereiben um 32 Toiſen 
ya einander abweichend gefunben, eine Differenz bie füch von der 
Fräiken der heutigen geodätifchen Operationen zu weit entfemnt, 
um oifztiet werden zu koͤnnen, dennoch aber nicht von der Art if, 
m de Derfellung des Terrains weſentlich zu verfehieben. Dr. 
Desir geht noch weiter in die linterfuchuug der Operationen feis 
Mi Seplnses ein, und kommt dann anf bie felnigen ſelbſt, indem 
a ujörer der Inſtruktion gedenkt, die feine Arbeiten geleitet bat. 

Die Hydrographie der Käflen von Martinique ſollte in ihrer 
sten Insführtichkeit dargeſtellt werben. Es war Ihm vorgefcheien | 
vn de Anferpläge abzulothen und die Fahrwaſſer su unterfuden, 
Wi ne vollfänvige Beſchreibung daraus hervorgehen könne, 
Mugen ble Eonturen Ber Kuͤſte mit größter Genauigkeit zu 
Hama, die Biegungen der Bänke und die Lage der ifolirten Ge⸗ 
(kn, Nicht minder, hieß es in feiner Inſtruktion, die Nichtung 
u Eidfe dee Winde nach den verfchiedenen Jahreszeiten ju 
chen und ihren Einfluß auf die Gtrömungen zu ſtudiren 
M iberhanpt alles anzuwenden und nichts zu vernachläffigen, was 
Mi de volſtaͤndigſte bydrographifte Renntnif der Küfe nur im 
unkfen einwirken könne. 

Dit Infirumente, welche Hr. Monnier zu feiner geodätifchen 
Umpagne mitnabm , beftanden in cinem Mepetitionsfreife von Les 
Wu, mit beweglichem Niveau; einer Seeuhr von Louis Berthoud; 
nen sfronomifhen Fernrohr von Œaudoir; brel Barometern, 
ii Termometern, vier Reflexionskreiſen, drei Theodoliten um ble 
kkunldeen Winkel der Triangulation zu meflen, einer Deklinations⸗ 
“fee, und drei eifernen Maaßſtaͤben um die Grunblinien zu 
Ste Diefe Maaßſtaͤbe wurden vermittelft des lenoir'fchen Coms 
Hüteuré auf einer Megel von gleichem Metall, deren Länge zwei 
pi Ki der Semperatur des (hmeljenden Eifes betrug, etals 
J 


Am 14, Januar 1824 ging Hr. Monnier, mit dem Ingeni⸗ 
arhodtographen Le Bourguignon Duperré, feinem Gehuͤlfen, auf 
M tegatte La Jeanne d'Arc von dee Rhede von Breſt unter Ses 
ARD war bereits am 4, Februar Abends im Geſicht von Mar 
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tinique; am folgenden Morgen ging die Gregatte in der Bucht voi 
Fort⸗Royhal vor Anter. 

Der Hauptpuntt in dem trigonometrifhen Mege, weldes zu 
Aufnahme der Inſel Martinique gedient hat, If dad Fort &1 
Louis, und zwar der Flaggſtaff. Bom 16. bis 23. Februar 182 
wurden auf diefer Station, sum Behuf der Orientirung des Netzes 
Azimuth : Beobachtungen angeſtellt. Achtzig Beobachtungen vor 
Abfländen der Sonne von dem Semaphore de fa Demarde, Bi 
zu vier umd vier gruppirt wurden, demnach zwanzig Azimuths De 
fultate gaben, fepen bas Azimuth vom Semaphore de €; 
Demarde, auf dem Horizont von Et. Louis MN. 47°. 28’. 3 ZB 

Die geographifhe Lage von Martinique bat feit langer Zei 
die Aftronomen und Geefahrer befhäftiot. Seit 1682 wurden 
Deshayes, Duglos und Barins von Ludwig XIV nad verfhiebe 
nen Dunften der Erde geſchickt, um dafelöft aftronomifhe Beobach 
tungen anzuftellen und die Länge des Dendels zu beflimmen. Mach 
„dem diefe Aftronomen in Gorée, denn auf Guadeloupe, in be 
Stadt de la Balles Terre, beobachtet hatten kamen fie zu Anfang 
des Novembers 1682 nah Saints; Pierre Martinique. Der Ort 
wo fie in der zulegt genannten Stadt ihr Obfervatorium aufſchlu 
- gen, ift unbefannt geblieben, Nimmt man mit P. Geuillée an 
daß ihr Standpunkt in bem Fort Saints Pierre, dem heutigen For 
Billaret war, fo follte die Polhöhe (14°. 44°) die fie im Mittel am 
vielen Nefultaten beftimmt haben, ungefähr diefelbe fein, welche au: 
den Meflungen des Hrn. Monnier für den Glaggenftaff diefes Forts 
hervorgeht; indeflen ift die Differenz zum menigften 1°. 13; was 
‚vielleicht vermuthen läßt daß der Standort der Aftronomen auf dei 
"Batterie Saintes Marthe, im Süden der Stadt, war. Diefe Dr: 
pothefe verbeffert die Breite, aber ohne die Länge zu verändern, i 
Betracht daß das @ignal Sainte: Marthe und das Fort Saint. 
Dierre unter Einem Meridian liegen. Nimmt man an, daß fié 
die Breite 149. 44’ auf das Signal Saints Marthe Gesicht, fr 
wird man davon die des Flaggenflaffs vom Fort Gaint:Louis ab; 
ziehen müflen, indem man davon 7’. 56 abrechnet, die aus dei 
Entfernung des Signals Saints Marthe von dem Perpendikel des 
Maftes Hervorgehen. Hieraus erbellet alfo, daß der Flaggenftafi 
des Forts Saint-Louis nach den Beobachtungen von Des: 
Hayes, Duglos und Barin in 14°. 36° 4 N. liegt. 

Die Länge ift aus einer einzigen Smerfion des erften Sup 
tertrabanten, die am 20. November 1682 um 5h, 8’. 21” Dors 
, Sens beobachtet wurde, hergeleitet worden: für die Länge gicht Diefe 
Bepobachtung der Batterie Saintes Marthe oder dem gor Saints 


von Martinique. Bon Monnier, | , & 


Fierce 4, 14!, 45” ober im Bogen 63°. 41°. 15, Zieht man 
bevon Die Angendifferenz zwifchen der Batterie und dem Blaggen: 
faff des Forts Saint: Louis mit 6°. 51" ab, fo bat man Länge 
von Gaint:Souis, nad den Beobachtungen von Deshayes, 
Dusios mb Barins 63°. 34°. 24° W. vom Dpfervatorium von 


Dr. Monnier betrachtet dieſe Nefultate mit Recht als febr 
enfer, indem Die an andern Orten angeflellten Beobachtungen 
Kr xnaunten Aſtronomen mit denjenigen durchaus nicht harmos 
zen, weiche in fpätern Zeiten, von Bougner, Borda 2. gemacht 
werten find. Genauere Mefultate für Martinique geben die 
Seohahtungen Des D. Zeuillee, auf die.wir im zweiten Artikel 
unferer Anzeige zurädfommen. 





Geognoftifhe Profile; nah eigenen Beobadtungen 
eatworfen von €. J. E. Freiberrn von Schwerin, fönigl. baier. 
Simmerer, wirklichen geheimen Nathe und. Ritter des Berdicnftors 
den ver baier’fhen Krone. Erfe Abtheilung. Mit 6 li 
Meg. und colorirten Karten von Granfreid) und der Schweiz. 

Münden 13829. 220. &. in 8, 


De Frucht eines vierzigjährigen Fleißes iſt es, deren erfte 
Eietang der Hr. Berf. in diefem Bande zum Gemeingut macht. 
Der Anfang feiner geognoftifhen Studien traf gerade in den guͤn⸗ 
figen Zeitpunkt, wo bereits der ſchoͤpferiſche Geiſt Werners und 
fein ſcharf prüfender Sinn ein gedgnoftifhes Syſtem aufgeftellt 
hatie, weiches dem Gebirgöforfcher zu einem vorlaûfigen fihern 
Anhalten dienen konnte. Bald wurde der Hr. Verf. auf die Uebers 
zeagung gelenkt, daß, wenn über Gebirgsauflagerungen richtige 
Anfichten erhalten werden follen, unumgänglich die Gebirge in ih⸗ 
um großen Zufammenhange beobachtet, uad zu biefem Ende vors 
zäslih größere Gebirgsdiſtrikte nah der Duckhfchnittslinie ‚ihres 
Henptſtreichens bereifet werden muͤſſen. Diefer Gang ift von allen 
atsern Geognoſten befolgt worden, denn die partiellen Unterſuchun⸗ 
gen liefen nicht immer allgemeine Formationen von lokalen Ablas 
gerungen unterfcheiden und fo wurden ohne Noth die Formationen 
vermehrt oder man waͤhnte in jedem Lande neue Formationen ges 
funden zu haben, während man auf der andern Seite ihr Gebiet 
riel ju ſehr befchränfte. - oo . 

Das Länderrevier, duf das fih des Hrn. Berf. Nachforſchun⸗ 
sen beziehen, iſt auf der Ofifeite von bem Thale der Weichfel, auf 


. à | 
42 -  Œrbfnnde, — Mivellement 
LC 2. 

9%. an aufen, römifcher Raifer, 1 Treppe 


. 5 + D ee ee oe + 095 
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den 25. 25. | 
._ SM Eondaflil- ee ee. 
10%. Ebendaſelbſt . oo. 0 0 0 0.0.0 0.0.0. 
den 26. | 
IM. Ebendaſeibtt.. ..... 
Mittel . . » 
7. Stop aͤber die Zorge, 14° uͤb. Waſſer 
Waſſerſpiegee. 
B. Helme hinter Hefferode, 28° über dem 
Ba et ® e ® Là e (2 ® ° e 
10 Wafletfpiegel . «+ * Rt . 
0 öchfter Punkt am Yu e im de 
? * r. —— — Kehm⸗ 





dt . ® 5 + + ee © 8:08 © 
11 Kehmſtedt, Steg am Wege nach Vo: 
dungen, 1° über d. Waller . . . 
: Waflerfpegl 5 + + «+ +. . 
1154. Höhe hinter Kehmſtedt, am Wege na 
” Klein sBodungen eo + ee 0. 0. 
12. WBruͤcke über die Bode zwifchen Groß, 
und Klein »Bodungen, 18° uͤber dem 
+ . ‚Mafler eo + + + + + .| 331,64 
| Wafferfpiegel 
31. Hauroͤden, am Eingangee..... 
4. Spitze des Ohm⸗Berges im SW. 
von Daurdden + + + + + + « 

31. Quelle in S. von Bifhofferobe, 6’ 
, über dem Wallee «+ + + 0... 


e e eo 


329,16 
321,57 


328,69 |: 


Waſſerſpiegel . + + + + + + 0 | 
328, 49 


6. Holungen, Wegiweifer am Eingang . 

6}. Brepmer Höhe, Waſſerſcheide zwiſchen 

Eibe und Wefer, 20° unter dem 

Kamm. “ e e e d 8 e ® e 

Der Ramm fill. - = 0 0% 

7 Brebme, am Cingange ps Deiſe . 
den 27. 

SEM, Bruͤcke zwiſchen Duberfladt und Weſte⸗ 

robe, 3° über bem Wallee - . .| 336,93 

Woflerfpiegel > . 0 2 0 0 2 ce . 


326,85 


330,54 








Wwiſchen der Guaie und der Weſer. 53 





Hellerede. ‚|. 334,00 | 10,0 |+42,3] 810,3 
Grise Bunt , 330, 79 12,5 124,0 | 667,3 
ss ar eee sole + «le + 666 
Kehmſtedt. 332, 70 12,4 | #35,1| 876,9 
Beriger Punft, ‘|: 330,10 12,0 {19,1 [ 765,8 
Jens, ' * ‘ * |: 335,80 17,0 | +54,2| 771,7 
° ‘ " Mittel | 767,2 
. + * + + 8 + «<<! 0 oe ©, .o e a + eo 766 . 
na. "336,07 | 16,0 | +90,2 | 986,0 
Saurèben, 329,26 14,5 |+102,8 | 1602,8 
| Iran, 336,16 15,5 |+4192,7 | 1601, 2 
| Mitiet | 1602,0 
Im. 13336,44 14,0 |+ 100,6 | 1049 
see se + + e + el. + + 1043 
‚ Desgleichen, 336, 53 13,5 |+105,5 | 1078, . 
Jena. 336, 62 13,0 |+126,06! 1221 
. 0 e + e & © «1e e « e € 0 e. q e . 1240 
Desgleichen. 336,72 | 12,0 |+79,1 | 473 


Zartburg. 326,80 | 12,9 |—151,0 468 
+ » . e + ele oo 55 



















"34 Erdkunde. —' Minen‘ 
RT nn Tr —— 
1 | 2. | 3, 4. 
10 Höhe am. Fußſteige zwiſche erks⸗ 
bauen | a f der Abe te ms 
miderobe © - ! . . 0 0 ,. | 333,42 |‘ 15,0 
1%. Graͤnzſtock am Bache zwiſchen Dogs 
. wenden, und MRadenrode, 20° über | 
. dem Waller . . + + 0 ee 0 334,04 13,0 
MBalferfpiegel - - . . 0 nie le + +. |. « 
2: Brüde oberhalb Madenrode .,. .| 326,66 | 13,0 
den 29. F 4 ‘À °° 
. jLeinebräde bei Göttingen, auf der 
10 N Chauſſee, 2° -Aber Baer... a «+ .| 336,77 } 14,0 
Waflerfpiegel der Leine - - ee + ele - + 
11%; Grobnde, im Schiff . » . .. + .| 336,38 | 15,0 
12% Baum am Offhange des Dchfenberges| ‘327,97 | 14,1 
\ ! 324,94 
1 & pige des Ochſenbergs, 8’ untes dem| 324,79 
14 fe, Mittel. . . . ... .| 524,86 | 19,8 
Gipfel des Obfenbergs . . . . |. . . |. . . 
3 Oberfte Anfdnitts Müble, 8° über dem 
Untermaffer ." . = oe 0 1:39,66 F 26,2 
Miveau des Unterrwaffers . - . do 0 le. . 
6}. Etternbaufen, Papiermüple, 6’ über | 
dem Unterwallee . . . . . .| 333,28 | 15,0 
Niveau des Unterwañlers ; . . oo + |. . . 
10. Uslar . ee = + © ® . ..0e. 60 334,10 10,0 
den 30. 
sm, Ebendafll.- - - 0 0 0 2’. .| 332,78 | 12,5 
108. Bad vor Uslar, neben der legten 
Mühle 3° über dem Wafler. . .| 332,52 | ' 18,7 
| Waflerfpiegel - . . . . . 0 |. . cl. oo. 
154. |Oôbe von Neuhaus, im Wege nach 
Uslar +. + + + + + 40 e + 819, 48 ° 48,7 
2 s  |Moosberg, der Sharm . . . . .| 318,91 | 20,0 
28: Cbendafelbft - - © . . . . . .| 318,81 | 18,0 
Mittel. . . . 818, 86 19,0 
UT Neuhaus, in der Schente : . , .| 323,60 | 20,0 
545 Wegweifer nach Holzminden . . .| 322,22 | 17,5 
Tas Lüchtringer Fähre, 12° über dem Waller] 334,07 | 16,2 
Niveau der Weſer dafelbft - . - Io. . |. . 
den 31. 
EM. .|Hörter, Stadt Bremen, 1 Treppe hoch. 333,54 | 17,5 





en RRQ GRR Pen CORDES nd 


326,95 14,5 
. « 0 . ee © se «ee 688 
327,00 15,8 1281 
| 326,10 | 12,0 2 
® ® * ee + e e e ee ® 420 
325,95 13,0 435 
325,80 | 44,0 1129 
325,50 | 45,0 1306 
e. 2 +1 + + o. 09 ee. + 0 1314 
325,33 14,5 674 
® © e e e e ® ? e e 666 
324,65 | 15,0 569 
e oo “le ee ele > 563 
324, 40 13,0 
323,40 12,8 
Mittei| aus 2 Beobachtungen 509 
323,06 | 14,0 49 
oe + 1e + ee 0 le + » 496 
318, 91 20,0 1500 
322,40 21,0 1547 
322,00 19,0 1124 
3231,83 18,0 1224 
321,40 17,0 240 
e + el e + + 0 e. + + 228 
321,10 18,0 249 





56" Erdkunde, — Mivélenent::palféen dé Céaisinnd der Weſer. 


Enige der zutegt gemannten Punkte hatte Dr, Prof. Hoff⸗ 
mann fon im Jahre 1823 gemeffèn; fo den Mooss Berg, den 
ex damals 38,5 Toifen höher fand als die Wartburg, alfo eine Difs 
ferenz von 10 Toif. gegen die Meſſung vom Jahre 1824. Hr. Dr 
Ladmann hat bie Hdhe des Moos⸗Berges ebenßalls gemeflen. *) 
Vereiniget man biefe verfchiedenen Beobachtungen, fo ergeben fi 
folgende Werthe für die Höhe des moosberger Thurms, der 40° ung 
ter bent eigentlichen Gipfel des Berges ſteht: 

4. Nach Hoffmann, im Sabre 1823 . 1485) 

2. Nach vemfelben, im Sabre 1824 . ss | Mittel 1526. 

3. Nah Ladmann  .  . . . 1547 | 
Wieleiht thut man aber Geller, flatt des arithinetifchen Mitteld das 
Refultat 2 und 3 anzunehmen, und dann iſt der höchfte Gipfel des 
MR008 s Berges (hoͤchſter Duhft des Sollings) 1587” über dem Meere. 
Die lüchtringer Fähre fand Hr. Hoffmann im Jahre 1823 um 
168,7 Toifen tiefer als Wartburg, oder den Weferfpiegel daſelbſt 
227' über dem Meere; Dôrter, Stadt Bremen zwei Treppen hoch, 
262’ und 271’ über dem Meere, aus zwei Beobachtungen. - 

Man hat fih, gegen die frühere Gewohnheit, in dee obigen 
Tabelle enthalten, den abfoluten Höhen noch Dezimaltheile des Fußes 
anzuhängen. Mach vielfältigen Erfahrungen hat fih auch uns, wie 
fo vielen andern Beobachtern, das. Mikrologifche .zu erkennen gege⸗ 
ben, das in den Höhenbeftimmungen liegt, wenn man Zehntel oder 
gar Dunberttheile des Fußes ausdräden will. ine folhe Genanigs 
keit iſt in den meiften Fällen nur fcinbar, Das Barometer iff 
zwar ein vortreffliches Inftrument, aber man muß ihm feine größere 
Genauigkeit zumuthen wollen, als es in feinem gegenwärtigen Zus 
flande zu leiften vermag. Meffen wir eine Höhe mit.bem Barome⸗ 
ter bis auf + 1 Toife genau, fo ift, bünft uns, eine Geblergränse 
inne gehalten, die, bei der jegigen Befchaffenheit der Lehre vom Bas 
rometermeflen, nichts zu mwünfchen übrig läßt. Die: geographiſchen 
Mivellements duͤrften im Allgemeinen auch mit einer: ſolchen Ge⸗ 
nauigkeit ausreichen koͤnnen. 


e) Hertha, XI, ©: 88; 








Cande, afnenteſchreib. von Martinique, von Monnier, 57 


Description nautique des côtes de la Martinique, 
précédée d’un Mémoire sur les Opérations hydrographiques 
et nes exécutées dans cette île en 1824 et 1825, 
pu M. P. Monnier, Ingénieur hydrographe de la marine, 
chevalier de la légion d'honneur. — Paris 1829, 


(Erfter Artikel.) 


Die erften Sramofen, welche. ſich auf Martinique niederlichen, 
mers vom St. Chriſtoph gefommen, unter Anführung eines Hru. 
t'Enambuc, aus dem Haufe Baubrocques : Diel, in der Mors 
mandie. Sie Iandeten in Anfange des Yulis Monats 1635 an 
Krienigen Stelle der Inſel mo gegenwärtig St. Pierre liegt, und 
bauten daſelbſt ein Fort um ih, im Fall eines Angriffe von Sei⸗ 
ten der Caraiben, beſſer vertheidigen zu koͤnnen. Nicht ohne Ver⸗ 
draß ſahen die Wilden die Ankunft dieſer Fremden; neue Einfälle 
in ihr Land fürchtend, sôgerten fie nicht die Ankoͤmmlinge zu beuns 
ruhigen. Ein Mißverſtaͤndniß, das auf beiden Seiten den Verluſt 
eniger Derfonen mit fich führte, wurde das Signal zu einem leb⸗ 
hafım Kriege, der zwanzig jahre lang faft ohne Unterbregung 
fondauerte und in J. 1658 durch die gänzliche Ausrottung der 
Caraiben enbigte, deren Kräfte durch die Verluſte, die ihnen die 
enropaiſchen Waffen beibrachten, nach und nad geſchwaͤcht worden 
matin. 

Die Wohnpläge vermehrten fi ch nun auf Martinique und 
tie Kultur dieſer Kolonie machte unter der ſchuͤtzenden Aegide des 
Friedens ſchnelle Fortſchritte, fo daß fie in der Folge von einer 
„sen Anzahl von Schiffen befucht wurde. 

Obſchon dieſer dem Handel eröffnete neue Weg die Wichtig, 
tt einer hydrographiſchen Karte von der Inſel bald fühlen lich, 
fs bemerkt man nichts deſto weniger, daß bisher keine Arbeit diefer 
ir, bie nur einigermaßen der Aufmerkſamkeit werth fei, unters 
remmen sworden if Die einzigen Dokumente, die wir befigen 
xihränfen fit auf einige mangelhafte DBefchreibungen und fehe 
:eooltommene Piäne einiger Gegenden an der Weſtkuͤſte, die, we⸗ 
::n der dort befindlihen Militair s Stationen und Handelsplaͤtzen 
Literer beſucht wird, als die entgegengefehte Küfte, 

Unter diefen Plänen bemerken wir, als die am weniaften 
ıngenawen, die Pläne von der Bucht von Fort⸗Royal, der Rhede 
cn St. Pierre, der Buchten (anses) von Arlet, der Bucht (ou-de- 
ac) Marin, von denen ber erſte im Sabre 1740 auf Befehl des 
Echiffskapitains d'Albert und die andern auf Befehl des englifchen 
Xomivals Rodney, im Jahre 1763 aufgenommen worden find, - 


& . Erkunde.  Küfienbefhreiiung . — 


Hieraus ergiebt fé, daß die Oftäfte faf sans unbekannt. 
geölieben it. In der bat, die Nachrichten, welche man über bie, 
{Abe bas, find fo unbeſtimmt, daß nicht ein Mel die @rifienz ber 
Hülfsquellen, welche biefe Küftenfeite darbietet, geahnet werben. 
Indeſſen kann. die. Sicherheit der. verſchiedenen Anlerphige, die ſich 
daſelbſt befinden, die Leichtigkeit, mit der man in einige berfelben 
einlaufen kann, und ihre Lage, welche die nad Europa befimmten 
Fahrzenge bem Landwinde ansfeht, nicht genug gefchägt werden. 
Die Pläde, die man von einigen Häfen dickes Theils der Inſel 
hat, ſind handſchriftliche, die meiſten ohne Beglaubigung, in denen 
Ve Konfiguration der Kuͤſte und die Biegungen der Baͤnke blos 
nach bem Augenmaaß oder doch nur nach ſehr unvollkommenen geo⸗ 
metriſchen Methoden eingetragen zu fein ſcheinen. Zu dieſen Plaͤ⸗ 
nen gehoͤren auch Beſchreibungen, die aber fo unvollſtaͤndig ſind, 
taf fie cher zur Vermehrung der Gefahren des Schiffers als zu 
freiner Sicherheit dienen. 

Diefe ungenauen Dofamente, denen man nod den Plan von 
Martinique, der vom ingenieur Douel im Jahre 1729 aufgenommen 
wurde und verfiedene, unter fit verglichene und burd aftronos 
mifche Beobachtungen berichtigte Memoiren zuzaͤhlen ann, waren 
nichts befto weniger die einzigen @lemente, deren fih Wilhelm Der 
lise, erfter Geograph Ludwig des‘ XV., ‚bedienen mußte, als er 
im %. 1732 den Entwurf einer Karte unternahm , auf der er es 
verfuchte, die Lage der Bänke in Beziehung auf die Küfte und die 
Nichtung der Fahrwafler, die zu ben Dauptanterplägen führen, 
darzuftelten. Am %. 1758 gab Bellin eine Karte berans, auf der 
ps meiften WRängel der vorhergehenden wiederholt wurden und bic 

in gewiflen Iheilen noch unricytiger war, indem Belin geographis 
ſche Pofitionen annahm, die er irriger Weiſe für richtiger hielt, als 
die von Delisle benugten. 

Unter den Arbeiten, die nach dem jahre 1758 unternommen 
wurden, verdient diejenige eine befondere Erwähnung, melhe die 
feanzöfifhen Ingenieur⸗ Geographen im Anfange des jahres 1763 
Begannen und im %. 1766 mit dem Erfolge beendigten, welchen 
die damals dbliden Methoden und Inſtrumente geftatteten. 

Die Karte, welche aus biefen Arbeiten hervorging, iſt in cis 
nem Maafftabe von fechs Linien auf hundert Toifen, von Moreau 
du Temple nad den Dofitionen entworfen, welche aus den von 
Loupia de Bontenailles mit Graphometern gemellenen Winkeln 
bervorgeganden find. Diefe Karte ift, wie Hr. Monnier bemerft, 
in Abfiht auf die Darſtellung des Terrain fehr genau, fo daß er 
fie in dieſer Hinficht für feine Axbeit. auch Gemmgen konnte. Unter 


‚aut Dr, Grman’s Beiefwechſel. 69 
ma: verfeht Gé aur in bon Zimmer des Dausherrn. Jedes 
Birikhe Dancrhaus zerfällt nämlich in zwei Hälften, die Gor⸗ 
u uud Icde; ſetzteres eigentlich die Stube für bas Gefinde 
mi das möhnlichen. Haͤngeboden (Dalat), alé gemeinfchaftliche 
Célifile, and einem großen Dfen in welchem Alles gekocht und 
Der) baden wird. Die Gorniza iſt gewöhnlich ohne Palat 
uud maider gehalten: mur der Herr wohnt und fchläft hier ‘und 
empfing darin Die Dofts Meifenden, Sicher ift diefe, jegt. allges 
wa pepe, Einrichtung ber fi birifchen Baucrhâufer urfprängs 
Id Na Peſtbauern norgefihrichen werden. Die Dörfer bis Tara 
ia) ſlamtlich von Älterer Entſtehung. Die Einwohner großens 
Kit fon Soͤhne van Verſchickten; ja viele find fogar Achte Si 
beiden, en von Dermals Truppen, und biefe unters 
han 4 bir fat alle durch ihren sligibfen Glauben: fie find. 


pe ba man Tara verlaffen fo ändert füch die Gegend 
mens in eine vollfemmen ebene Fläche die im Winter der 
Cha zwar einförmig bedeckt, die aber doch ſelbſt dann durch 
vl Gumpfgräfer die morafligen Stellen zu erfennen giebt, Die 
wo Inerbleisfel früherer Seen, die Gegend im Sommer zu els 
um he ſhlechteſten Wohnpläge machen, Schwärme von Mäden | 
MI zexnarten quälen hier Bich und Wenfchen (verfteht fih nur 
in Came) fo dag das Mich mit Theer beſchmiert werden muß 
mike Menſchen ohne Fliegennetze nie ins Freie gehen. Dieſes 
Fe eigatlihe Baraba, fo genannt von einem Satarenftamm Baras 
une früher bier von der Jagd lebte, jegt theild nach Norden 
Bö bezchen bat, theilé noch in einzelnen Nachlommen, kaum noch 
Niribeder, mit den Muffen leht. Zur Jagd halten die hieſigen 
einen Schlag von Hunden der genau derſelbe iſt, wie der 

tr Makiſcen Zughunde: ) im ſuͤdlichen Sibirien aber nirgends 
ki nn gefunden wird: offenbar haben fic diefe Race von den Oſt⸗ 
hen erhalten, die ihre nördlichen Nachbaren find, und mit denen. 

fe agen Peigpandel_befiändig verkehren. — Die biefigen Dörfer 
m ale noch neu, das Gepraͤge von Colonien tragend; nur gine 
Ense, nicht nach Auswahl der Bewohner, ſondern auf Befehl 
Écurgrade gebaut. Hier iſt die jetzige Generation eine verſchickte, 
UE nus fan fiber fein, daß jede Familie einige Diebe zu den 
jäble, und doch gehören Erzefle irgend weicher Art zu den 
fon Esitenbeiten ; Straßenraub ift unerhört Man erklärt dies 


— 


Nucher die oſtjakiſchen Hunde teirb à in einem ber naͤchſten Braäfküde 
puis) bie Rebe fein. D. 9. 





60. Erdkunde. — Rôftenbefhreibuns 


tinique; am folgenden Morgen ging die Gregatte In der Bucht von 
Sort: — vor Anker. 
Der Hauptpunkt in dem trigonometriſchen Netze, welches zur 
Aufnahme der Jnſel Martinique gedient bat, iſt das Fort St. 
Louis, und zwar der Flaggſtaff. Vom 16. bis 23. Gebruar 1824 
wurden auf diefer Station, sum Behuf der Drientirung des Netzes, 
Ayimuth s Beobachtungen angeſtellt. Achtzig Weobachtungen von 
Abfänden der Sonne von dem Semaphore de fa Demarde, die 
zu vier und vier gruppirt wurden, demnach zwanzig Azimuth Res 
fultate gaben, fepen das Azimuth vom Semaphore de [a 
Demarche, auf dem Horizont von St. Lonis N. 47%. 28.37, 
Die geographifhe Lage von Martinique bat feit langer Zeit 
die Aftronomen und Seefahrer befhäftigt. Seit 1682 wurden 
Deshayes, Duglos und Barins von Ludwig XIV nad verfhiedes 
nen Duntten der Erde gefchickt, um bafelôft afironomifhe Beobach⸗ 
tungen anzuftellen und die Länge des Pendels zu befunmen. Nach⸗ 
„dem diefe Aftronomen in Gorée, denn auf Guadeloupe, in der 
Stadt de la Balles Terre, beobachtet hatten kamen fie zu Anfang, 
des Movembers 1682 nah Saints Pierre Martinique. Der Ort, 
wo fie in der zuletzt genannten Stadt ihr Obfervatorium auffchlus : 
- gen, ift unbefannt geblieben, Nimmt man mit D. Geuillée an, 
daß ihr Standpunkt in dem Fort Saints Pierre, dem beutigen Fort 
Billaret war, fo follte die Polhöhe (14°. 44") die fie im Mittel aus 
vielen Nefultaten beftimmt haben, ungefähr diefelbe fein, welche aus 
den Meflungen des Hrn. Monnier für den Flaggenftaff diefes Forts 
hervorgeht; indeffen ift die Differenz zum wenigften 1’. 13°; was 
vielleicht vermuthen laͤßt daß der Standort der Aftronomen auf bec 
Batterie Salntes Marthe, im Süden der Stadt, war. Diefe Hy⸗ 
potheſe verbeſſert die Breite, aber ohne die Laͤnge zu veraͤndern, in 
Betracht daß das Signal Sainte-Marthe und das Fort Saint⸗ 
Pierre unter Einem Meridian liegen. Nimmt man an, daß La 
die Breite 140. 44° auf das Gignal Saint: Marthe bezieht, fo 
wird man davon bie des Klaggenflaffe vom Sort GaintsLonis abs 
ziehen müflen, indem man davon 7’. 56’ abrechnet, die aus der 
Entfernung des Signals Saints Marthe von dem DPerpenbifel des 
Maftes hervorgehen. Hieraus erbellet alfo, daß der Flaggenftaff 
des Forts Saint:Louis nach den Beobachtungen von Des— 
Hayes, Duglos und Barin in 14°. 36’ 4" M. liegt. | | 
Die Länge iſt aus einer einzigen Emerfion des erften Jupis 
teitrabanten, die am 20. November 1682. um 5h. 8°. 21 Dors 
, gens beobachtet wurde, hergeleitet worden: für die Länge gicht diefe 
" Beobachtung der Batterie Saintes Marthe oder dem Fort Saints 
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Hiere 4, DI. 45 oder im Bogen 63°. 41°. 15%. Sieht man 
davon die Langendifferenz zwifchen der Batterie und dem Flaggen⸗ 
Raff des Forts Saint s Louis mit 6°. 51” ab, fo bat man Länge 


| son GaintzLonis, nah ben Beobachtungen von Deshanes, 


Dugles nd Barins 63°. 34°, 24 W. vom Obfervatorium von 
Paris. 

fr. Monnier betrachtet biefe Mefuitate mit Recht als fehr 
uafider, indem die an andern Orten angeftellten Beobachtungen 
der omennten Afteonomen mit denjenigen durchaus nicht barmos 
niten, welche in fTpätern Zeiten, von Bouguer, Borda ꝛc. gemacht 
worden fin, Genauere Pefultate für Martinique geben die 
Beobachtungen des D. Zeuillee, auf die.wir im zweiten Artikel 
ssferer Anzeige zuruͤckommen. 





Geognoſtiſche Profile; nah eigenen Beobachtungen 
entworfen von C. J. E. Greiberrn von Schwerin, fönigl. baïer. 
Kämmerer, wirklichen geheimen Rathe und Ritter des Berbicnftors 
ins der baier’fhen Krone. Erfie Abtheilung Mit 6 lis 
Meat. und colorirten Karten von Frankreich und der Schweiz. 

München 1829. 220. ©. in 8, 


Die Frucht eines sierzigjährigen Fleißes ift es, deren erfte 


 Ithälung der Hr. Berf. in diefem Bande zum Semeingut macht. 


Dr Anfang feiner geognoftifhen Studien traf gerade in ben güns 
figen Zeitpunkt, wo bereits der fihöpferifche Geiſt Werners und 
kin fharf pruͤfender Einn ein gedagnoftifhes Syſtem aufgeftelit 
hitte, welches dem Gebirgeforfcher zu einem vorfaüfigen  fihern 
Aahalten dienen konnte. Bald wurde der Dr. Verf. auf die Uebers 


ingung gelenkt, daß, wenn über Gebirssanflagerungen richtige 


Anfichten erhalten werden follen, unumgänglid die Gebirge in ibs 
um großen Zufammenhange beobachtet, und zu diefem Ende vors 
lié größere Gebirgsbdifirifte nad der Durbfnittélinie ihres 
Sauptftreichen® bereifet werden müflen. Diefer Gang iſt von allen 


‚Rum Seognoften befolgt worden, denn die partiellen Unterfuchuns 
fa ließen nicht immer allgemeine Formationen von lokalen Ablas 


srongen unterfheiben und fo wurden ohne Noth die Formationen 
xmehrt oder man wähnte in jedem Lande neue Formationen ges 
Austen zu haben, während man auf der andern Seite ihr Gebiet 
xl qu ſehr befchränfte. - 

Das Länderrevier, duf das ſich des Hrn. Berf. Nachforſchun⸗ 
a bejiehen, iſt auf dee Oſtſeite von dem Thale der Weichſel, auf 
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der Weflfeite vom Canal dt Ja ande auf der Nordſeite won der 
Off: und Mordfer, und anf der Mtttagéfeite von den Karpaten 
und bem hohen Gebirgézuge der Alpen begränzt. Diefer Raum 
a bas Feld der Thaͤtigkeit Für die größten Geognoften gewefen 
amd if ed noch; ja mir können wohl fagen, daß dieſes Laͤnderge⸗ 
biet geognoftifh fo vollfommen bekannt ift, als der gegenwärtige 
Suftand der: Geognofte es nur immer erlaubt. Das derzeitige End⸗ 
zefultat dieſer zahlreichen‘ Beobachtungen und Knterfuchungen if 
auf der fhönen Karte niedergelegt. deren erſter Entwurf von einem 
der größten jeßt lebenden GSchirgsforfcher, Lerpold von Buch, bers 
rührt, und die unter deſſen Aegide von Heine. v. Dechen, Frieder. 
Hoffmann und Carl v. Deynhaufen zu der Gedlegenheit ausgear⸗ 
beitet worden ift, welche fie für ähnliche graphiſche Darſtellun⸗ 
gen zu einem Mufterbilde erhebt.) Wie diefe Karte cine graphis 
fe Darſtellung der Berbreitung der Gebirgsarten nach borigontas 
ler Dimenfion ift, fo find die vorliegenden Arbeiten des Freiheren 
von Schwerin graphifhe Darftelungen nach vertifalee Richtung 
und Können deshalb gleichfam als den zweiten Theil eincs, aus ihnen 
und jener Karte beftehenden, Geſammtwerkes über unfere Gebirgss 
fenntmiffe von Deutfchland und Oftfrankreich angefehen werden. . 
Ans des Hrn. Verf. Bemerkungen, die unmittelbar die Dars 
ftellung der gegenwärtigen Entwürfe betreffen, entnehmen wir fols 
gendes: „Ich habe, fagt cr, den Profilen Situationstarten beige⸗ 
fügt, wodurd es den Gebirgsforſchern erleichtert werben follte, mir 
auf allen meinen Schritten zu folgen, und fi durch wiederholte 
Beobachtungen felbft zu uͤberzeugen, ob ich ben Charakter und die 
Sagerungsverhäftnifle der Gormationen richtig aufßgefaßt habe.” In 
die Karten find nur die für den gegenwärtigen Zweck bemerlenss 
wertheren Punkte eingetragen, fe follen, nach des Hm. Berf. Anz 
fiht, nur dazu dienen, theilé die Thalsbildung, theils die Erhöhuns 
sen des Terrains daraus abfirahiren zu können, zu welchem Zweck 
bei mehreren Otten Höhenangaben beigefügt find. Uberbaupt find 
die Profile nad) Hoͤhenbeſtimmungen entworfen worden, wobei 
größtentheild die Barometermeflungen ber zuverlaͤſſigſten Beobachter 
sum Grunde gelegt worden. find. Bei der Zufammenftellung bdicfce 
Materialien flieg der Hr. Werf. Öfters, wie fi benfen läßt, auf 
nicht undeträchtlihe Differenzen, für welche ein mittlerer Ausweg, 
das wahrſcheinlich richtigere, gefucht werden mußte. „Sindeflen, bes 
merkt er, .da es bei geognoſtiſchen Profilen vorzüglich, wenn der 
®) Geognoftifhe Karte von Dentfhland. Berlin 1826 — 1829, bei 


Simon Schropp und Go. Mergl, Hertha V. geogr. Zeit ©, 237. 
und XL geogr. 3. ©, 43. : - ne #7 





and Dr. Exmauns Driefwechfel. 23. 


werden duch; Thamwetter verdorben, und wenn auch fât dem 
hehe des Weges (in der Nähe von Jakazt) es noch 
eur Vege mit dem Ihauen bat, fo If Doch für die Ausfahrt: von 
ait ja nu 
Bei Mfbne » Hbins® beginnen Felſen von Steinkohlenſand⸗ 
Rein fh je zeigen, und biefe Formation geht fort bis Irknztk. Die 
Guk Shut ſteht auf dieſem Sandſtein, der ſtellenweiſe mit einer 
Echét von Rolllieſeln bedeckt if. Won Krasnojarsk If außer vies 
km nera noch als wichtig zu erwähnen, daß in dem engen Syenis 
fh Yaminde von ungeheurer Deftigteit wehen, und zwar fo 
Wale, ef auf der legten Station vor der Gtadt faft nie. Schnee 
in faten if, obgleich viel Schnee Fällt. Die Erde if ganz entbloͤßt 
und we Froſtſpalten durchſetzt. Einen fürchterlichen Thalwind ers 
LS 16 ih am Tage ‚meiner Ankımft in Krasnojarst; man IR 
anf tar Hochebene eine Zeitlang gefahren und ficht plöglich bas 
dde ju feinen Süßen, ſich auf der linken Thalwand befindend ; 
kr Bey geht im Zickzack nach unten. Ich fab gegen Mittag eines 
Ken Tages von oben her das Thal wie mit Dunft gder Nebel ans 
SL, ad dachte bin und her über die etwanige Urſache eines pars 
ide Keerfchlages, als ſich denn, unten im Thale angefommen, 
ÉD ke wahre Beſchaffenheit der Sache zeigte; ein fuͤrchterlicher 
Sin fete den feinften Schneeſtaub wie Wolken umher. Der 
Bier verte fo ſtark, daß mein Schlitten. mehrere Male auf eine 
krin giezt wurde, fich nur. auf die Atwodi (d. i. die Seitenſtan— 
F1, Me parallel mit den Schlittenläufen gelegt, dad Umwerſen vers 
de) fügend, und doch Hatte gleichzeitig das Barometer in Kiass . 
“At einen als Normal erkannten Stand, (Hanften’s Barometers - 
dehechtangen von .mebrern Tagen); wäre dieſer fürchterliche Wind 
“tr als eine durchaus. lofale Strömung der Quftmaffe im Thale 
im, fo hätte ein ausgezeichnetes Barometerminimum entfichen 
JR, . | 2 


Fahrt nah Riadta; Februar 12. (1829.) 
‚ Nachmittags fuhren wir aus von Irkuzk bei dem dunkelblau; 
Sim und reinſtem Sonnenfchein ; nod hatte ich in Irkugk 
in aders Wetter erlebt, und mit Ausnahme der Zeit, wo die Ans 
ara ſich anfängt mit Eis zu bedecken, ift der ganze Winter wolken⸗ 
#0 In, — Man fährt auf dem Eiſe der Angara. Der 
fin Hildet niedrige abgerundete Felſenkuppen an den Ufern. — 
weite Station. von Irkuzk aus heißt: Liſtwiniſchna oder Laͤr⸗ 
“dorf, denn ein Wald von faft ausſchueßlich pinus jorix iſt 
KE on Ufer dec. Angara, DOraufend und eisfrei fließt Hier der 
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2) Das Thal der Seine im Durchſchnitt von Havre de Grace 
his Sombernon, weſtlich oberhalb Dijon. 

3) Das Thal der Saône im Durchſchnitt von Sonbemon 
His Pontarlier. 

4) Seognoftifhe Durchſchnitte des: mittleren Rhonethals von 
Jougne am Jura bis Martigny im Unterwallis. 

5) Geognoſtiſcher Durchſchnitt vom Cap la Hoque im Depar⸗ 
ment de la Manche bis zum Paß des Grand St. Bernard. 
- (Ohne Karte). 

6) Gcogneftifher Durchſchnitt von. St. Blaflen im Schwarz 
wald bie an den Dôbi im Canton Glarus. 

Gin jedes diefer Profile ift in drei Abtheilungen befchrieben: 
Geographiſche ‚Lage des beobachteten Landſtrichs; — geognoftifche 
Beſchaffenheit des Landſtrichs auf der Durchfchnittslinie; — allge 
meine Weberficht der geognoftifchen Berhältniffe in dem unterfuchteg 
Gebirgsdiſtrikte. 

Verf. beſchraͤnkt ſich auf dieſe kurze Anzeige, indem er ſich 
vorbehaͤlt, ausfuͤhrlicher auf das Werk zuruͤckzukommen, wenn die 
beiven uͤbrigen Abtheilungen, denen er mit Verlangen entgegen ſieht, 
erſchienen ſein werden. In der zweiten Abtheilung wird der Hr. 
Werf. die geognoſtiſchen Verhaͤltniſſe von Suͤddeutſchland und bc 
ſonders von Baiern, darſtellen und in der dritten Abtheilung die 
intereſſanteſten Gebirgsgegenden vom noͤrdlichen Dentfchland und 
von Polen abhandeln. Es unterliegt wohl keinem Zweifel, daß der 
Hr. Verf. in der letzten Abtheilung eine allgemeine Ueberſicht der 
Gebirgsverhaͤltniſſe in dem Felde feiner geognoſtiſchen Thaͤtigkeit, 
als Schlußſtein ſeiner gediegenen Forſchungen und Beobachtungen, 
einſchalten werde. 

Das Aeußere dieſes Werkes zeichnet ſich, was dankbar aner⸗ 
kannt werden muß, durch typographiſche Schoͤnheit, ſowohl in 
Hinfſicht der Karten als des Buchs, vortheilhaft aus. 


— 0 0| — ——— — — 


Reiſe-Berichte. 


Fragmente aus bem Briefwechſel des Herrn Doktor 
Adolph Erman. 
(Srfece Braqhſftack) 








Ya bem fehr ausführlichen Briefwechſel des auf einer Reife buvd ganz 
Rervaka begriffener Hrn. Dr. Adolph Erman Liebe fie, abgefehen vom 
fung wiſſenſchaftlichen Zahlenweſen, eine Heibe geographiſcher und 
tthnographiſcher Weittdeilungen vorlauͤfig entnehmen, wenn bie Leſer ges 
migt wären, abzuſehen von den Anforderungen, bie man berechtigt if 
su nahen, an jede für Publizitaͤt berechnete Darſtellung. Die in Rede 
frieaden Fragmente find ganz anders zu deurtheilen, — als geſchrieben 
tercheus di prima intentione, meiſtens im Bidouak auf ben Knieen, mit⸗ 
ustr eus dem, in warme Gamojeden⸗ ober Tunguſen⸗Fiſchſuppe sum 
Lithium geſtellten Tintenfaß, und um bie Langeweile ber Zwiſchen 
vita nuͤchtlicher aſtronomiſcher Beobachtungen zu taͤuſchen durch gemäths 
fée Plauderei über das Erlebte mit bem vertrauteſten Freunde in 
br Sénat, bem geliebten Water, unſerm berühmten Phyſiker, Herrn 
Profrior Dr. Grman, beffen freundſchaftlicher Geſinnung gegen ben 
Sersusgeber bie Lefer ber Hertha die bier dargebotenen Ichrreihen Xufs 
fétéfe zu banken Haben, womit der Sohn das Bebiet ber Erd / und Mers 
kunde erweitert. Die wilfenfhaftlihen Zwecke bes Reiſenden find : dollſtaͤndige 
Rehm magnetometrifder Beftimmungen mit Beffelfchen Inftrumenten und 
Beſſelſchen Rethoden, welche ganz geeignet find, an die aſtronomiſch aufges 
feadene magnetifée Abweichung bie ſtrengſte geographifche Ortebeſtimmung 
za Iaäpfen, wozu bie dritte Koorbinate burd barometrifhe Approrimation 
ws dur den Standort der Pflanzen annäherungsweife gefuht wirds — 
Lenperatur⸗ Beflimmungen der Atmofphäre, und hauptfäclidh bes Bodens 
bird den Wergbohrer und bie Quellen; — geologifhe Karakteriſtik, bes 
erfundet durch die Suiten der abgeſchlagenen Gebirgsarten für die mines 
ralogiſche Abtheilung bes Koͤnigl. Mufeums zu Berlin. — Ob bas bota⸗ 
side Sammeln und bie Ausbeute ber Jagd etwas intereffantes für bie 
betreffenden Abtheilungen liefern werben, hängt ab von günftigen Zufällig» 
täten. Diefe wefentliheren Zwecke, nebſt einigen fpeziellen Unterfudguns 
tes, à B. über bie relative Intenfität der folaren Wärme, und über bie 
Dirmesrregung bed Dämmerunglichts, verbrängten jedoch nicht ganz eth⸗ 
Brgrapbifhe und linguiftifhe Forſchungen, zu welchen bie große Mannig⸗ 
faltigfeit der Voͤlkerſchaften, unter denen ber Reiſende verkehrte, und bie 
Bermittelung ber ihm gelaüfigen ruffifgen Sprade Aufforberung gaben. 
Dirfe Zwecke führten ibn von Peteräburg nach Tobolsek, bis wohin er Hrn. 
Dentte 2e Bette. 1. 58. 5 
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Hanſteen begleitete. Lon Zobolst reife Or. Erman allein nach Obdorek, 
on der Muͤndung des Obi, und von ba aus nach Weſten zur Rekognotzi⸗ 
rung des noͤrdlichſten Auslaufs des Urals am Gismeer innerhalb bes Polars 
kreiſes. Won biefen Wohnfigen ber oftiatifhen Samojeben ging alddann 
die Reife nach Irkuzk, wo Hr. Ermaa wieber.mit Hrn. Hanfteen zuſam⸗ 
mentraf, und von wo aus fie gemeinſchaftlich eine Brfurfion machten durch 
das tranébaifalife Daurien nad Maimatfdin in China, und nah bem 
Mobafige bes Ghambalama der Burüten. Bon Irkuzk ſette Hr. Erman 
wiederum allein feine Reife fort über Salut und Ochozk nad dem vuls 
kaniſirten Kamſchatka, feinem eigentlid vorgeftedten Biel, das er in bies 
ſem Augenblid ſchon längft erreicht haben wird. 

Ginen vorläufigen Beriht Aber die magnetometrifden Beobachtungen 
des Meifenden bat Dr. Poggendorf, nach mehreren Briefen deſſelben, bie 
ihn zu dieſem Behuf mitgetheilt wurden, in den Annalen der Phyſik des 
kannt gemacht (Bb. 92. ©. 139 — 157). 

| Wir mäflen die Lofer der Hertha auf biefen, für bie Renntuif dee 
magnetiſchen Werhältniffe des Oftens von Œurepa und Rordaſia's hoͤchſt 
wichtigen, Bericht vermeifen, Tännen jedoch nicht umbin, folgenbe Stelle 
baraus zu entiehnen: — „Aus ber Tafel ber SMeobadtungen erhellt, 
das hie Meifenben (Hanfteen und Œrman) zu drei verfdiebenen Malen 
duch Orte ohne magnetifge Abweichung gelommen find, guerft bieffeits 
des Ufals in der Nähe von Riſchne⸗KRowgorod, banıı [äblid von Irkuzk 
bei Arſentſchewa, und zulegt auf bem Wege nah Salut, ungefähre unter 
60° N. Br, und 130% Länge oͤſtlich von Ferro. Awiſchen biefen beiden 
Linien herrſcht überall eine oͤſtliche Abweichung, bie ungefähr in ber Mitte, 
bei Tara, im Bouvernement Tobolsk, ihr Marimum erreihtz bie Bes 
obad@tungen zeigen aber außerdem, baß, gleichwie weſtwaͤrts von ber erften, 
fo aud ofwärts von ber zweiten Linie die Abweichung wiederum in eine 
weiklige übergeht, und „Hier bis nad Satuit an Größe fortdautrnd zu⸗ 
nimmt,“ = 6, 149 | 
. Sa bicfent 3. Bruch ſtuͤck folgen wir dem Reifenden auf ! ber Reife 
nad Irkuzk, und auf feiner Fahrt nad Kiachte, lernen dort, in Maimas 
tfin, bas Leben der Ehinefen kennen, und auf einer Brturkon au ben, 
Buräten den lamaſchen Kultus des Tſchigemune. u 
+ Berlin, ben 23. Oktober 1829. ©. ©. 


x 
Ei 


Neife nah Irkuzk. | 
Der Uebergang von den wüften Ebenen der Baraba (öftlich | 

von Tara, und weſtlich von Tomsk) zu den Berggehängen, die vom 
Altai, von der mongolifchen und werchneudinskiſchen Kette abfallen, | 
iſt zu intereffant, um ibn Euch nicht mitgenichen zu laflen; wie 
man allmälig aus der traurigen Wuͤſte, die nur fângft der Lands 
frage fpérlih mit Dorffhaften. von Berbrehern oder Verbrechers⸗ 
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Mrs benölfert, (Gegend, in der jedes Haus, gleich einem Bud, 
leidenegeſchichten erzäpft‘’ wie ein fibirifcher Dichter fingt), fich hin⸗ 
turhasbeitet Bis zum Ufer des Jeniſei, bei Krasnojarsti Hier Acht 
pan zum erflen Dal wieder Anffebendes. Der. Altai erſtreckt feine 
Voerberge NS hierher und von nun an ift Alles anders. Gmelin 
in der Borde zu feiner Flora fegt an den Jeniſei die natürliche 
Oclae von Allen; und gewiß hat er vollkommen Recht, wenn er 
vn km DParallef von 560, der Breite von SKrasnojarst ſpricht: 
baie dem Polarkreis aber fortgehend son Obdorsk über Turuchausk 
nach Ofen, wird biefer Unterſchied ficher nicht Statt finden und 
ati wes ich von ben turuchandker Tungufen s Gegenden, ihrer 
phoſchen und Ökonomifhen Beſchaffenheit erfahren habe: giebt fo 
sellemmen das Bild meines obdorskiſchen Darabicfes, daß Ih 
niht zweifle vom Ural an bis jenfeité Turuchansk (wie weit jens 
Kit weiß ich niche) feien bie Tunbrens Gegenden ) durch feine nas 
tédige Graͤnze getrennt. 

Bean man von Bereſow her nad) Tobolsk zuräckkehrt, fo 
kat man die legten Oftjafen nahe unter dem 6often Grad der 
Vertes mehr fcheinen fie fih der Stadt nicht haben nähern zu 
mola: auch fängt dort fhon Aderbau an regelmäßig betrieben zu 
werden und das ift wicht Sache der Dftjalen. Sn den legten ofljas 
es Ortfchaften mo die Gemeinschaft mit ben Muflen enger ges 
werden if, haben viele von ihnen ordentliche Hafer gebaut und 
hen im Wohlſtande: bei Alle dem aber bleibt Fiſchfang Ihre Haupts 
Hilftigung. Der reiche oftjelifhe Hauswirth geht nod ſelbſt aus, 
«ine Fiſchkdrbe auszuſtellen: ein reicher ruffifher Bauer Hält fé 
mer feinen Knecht. — Suͤdlich von biefen legten Offjafen, 
Vehnungen kommen vaffifte Dörfer: um fo mehr If man vers 
zundert, ganz in der Nähe der Stadt hart an den Srtifch Ufern 
meer Jurten zu. finden und nod dazu von den aͤrmlichſten und 
Unhrigften: man geht hinein und findet die Bauart mit der ofjas 
idea fehe Ähnlich nur daß außer dem gewöhnlichen Ramin aus 
:ihlagenens Lehm bier immer zur Seite ein eingemauerter Kefiel 
“ht; welches man doch bei den füdlichen Offjafen auch fhon fand, 
"amt men bcé Morgens, fo fist die ganze Geſellſchaft mit un, 
craffblagenen Beinen, um den Kamin, eine große Iheefanne vor 
"3: in welcher der fogenannte Ziegelthee bereitet wird. (Diefer 
ie der einen bedeutenden Theil des Eiachtaer Handels ausmacht, 
*) Zundra If bie unäßerfehbare Benennung für die weiten, oft morafli- 

gen, nur im Winter zu befabrmben Ebenen Nord: Gibiriens. Die 


niſowiſchen Dfjalen (von Dbdorsl) nennen eine Zundbra — Rios 
tém, einen Sumpf aber nennen fie Semi; alfo Tundra nicht Gumpf 
wie viele glachen. 
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„wied von ben ſibiriſchen Bauern und vorziiglich von Tataren, Bus 
raeten und Tunguſen ansfchließlich gebraucht. Es iſt ein Gemenge 
aus derſchiedenen getrockneten Pflanzen, Anemonen, Pulsatillen etc. 
(nicht Thee) die gepreßt werden in der Form ‘von nnfctn Baftels 
nen daher der Name Ziegelthee) ; zugleich dampft mebenbei_der «ins 
-gemauerte Keſſel und riecht fehr appetitlid und doch iſt es eine 
‘Suppe oder ein Nagout von Pferdefleiſch, welches gekocht wird. 
‚Denn Tataren find die Bewohner dieſer Jurten: vie man denn 
auch an den abrafirten Köpfen der Männer und ben ſchoͤneu bris 
netten Gefichtern beider Geſchlechter ſogleich ‚erkennt. Dieſe Tata⸗ 
ven leben in großer Armuth fait ausichiießliäh ‘von Fuhrweſen, das 
ber fie denn auch die Mäfe der Stadt fuchen, ihre Jurten aber 
an wilde. Stellen des bewaldeten Flußnfers fegen, da wo fein 
Otuffe wohnen mil: man fieht der Lage Ihrer Wohnungen aber im: 
mer an daß fie cingcine Nachgebliebene der aus diefer Gegend vers 
triehenen Herrfcher find. — Unter den Jurten- diefer ärmften Tas 
taren und denen der reichften Oftjaken, find die erſteren Immer durch 
Weinlichkeit ausgezeichnet. Genau wie in den ofthatifben Jurten 
it auch Hier laͤngſt zweier Wände durch ein niedrige Brett bic 
Schlafftelle abgetrennt: Hier liegen nun, bei Ben Oftjafen immer 
Otennthierfelle. Die füdlich von Bereſow wohnenden kaufen Selle 
bei den nördlichen Seerdenbefigern; bei den Tataren Hingegen ift 
der Schlafraum immer mit irgend einer Art von Gewebe verfehen. 
Polſter von Tuch, das fie von den Ruſſen Saufen oder grobe bucha⸗ 
sifihe Teppiche oder bei den ärmften wenigſtens Decken aus Filz 
von Rubbaaren. — Diefefben Tataren findet man mun auch dftlich 
von Tobolst, auf dem Wege nach Tara, wieder, In einzelnen Elcis 
nen Drtfchaften verſtreut zwifchen den größern rüffifihen Dörfern. 
Die Gegend von Tobolsk bis Tara if von einer Menge klei⸗ 

never und größerer Bäche durchfihnitten: war urſpruͤnglich dicht 
bewaldet mit einem Gemenge aus Fichten, Tannen, Birfen und 
Pappeln. Noch jegt führt zwiſchen je zwei "Dörfern die Landftrage 
burd Dichte Wälder. Die- Yagd auf Eichhorn : und Hermelin ift 
ziemlich ergiebig, foll jedoch gegen ' früher bedeutend abgenommen 
baben, woran wohl die Auslichterung der Wälder Schuld if. 
Die Dörfer ſelbſt find von großen Aderfireden umgeben und nad) 
dem Reichthum vicler Bauer zu urtheilen, muß der Aderbau crgics 
big fein. Vieles trägt dann wie überall an der ſibiriſchen Strafe, 
bas Fuhrweſen zu ihrem Wohlftand bei: einen Samawar findet 
man oft in den. Baucrhäufern, und zu der gewöhnlichen ausgezeichs 
neten Meinlichkeit , koͤmmt hier oft noch Luxus: ich fah bei ihnen 
oft cine Art vecht zierliher Dapicttapeten die in Omet gemacht 
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waren: verſteht ſich nur in dem Zimmer des Hausherrn. Jedes 
Hirifée Banerhaus zerfällt naͤmlich in zwei Hälften, die Gor⸗ 
sin und Isde; letzteres eigentlich die. Stube für das Geſinde 
ni tes gewöhnlichen. Haͤngeboden (Palat), als gemeinſchaftliche 
Céblfftle, und einem großen Ofen in welchem Alles gekocht und 
Bd gebacken wird. Die Gorniza ift gewöhnlich ohne Palat 
und reirliher gehalten: nur der Herr wohnt und fchläft hier ‘nnd 
empfingt darin die Dofts Meifenden, Sicher ift diefe, jetzt allges 
mein gmordene, Einrichtung der fiblrifchen Bauerhäufer urſpruͤng⸗ 
ich den Poſtbauern norgefihrichen werden. Die Dörfer bis Tara 
fat ſammtlich von älterer Entfiehung. Die Einwohner großes 
theils ſchon Söhne van Verſchickten; ja viele find fogar Achte Sli⸗ 
biticlen, Machfommen von Yermak's Truppen, und biefe unters 
ſcheiden fs hier faf alle durch ihren seligiöfen Stauden: fie find 
Rastoinit's, — 

- Saum bat man Tara verlaffen fo ändert ſich die Gegend 
bus in eine vollkymmen ebene Fläche die im Winter der 
Sqhnee zwar einfärmig bedeckt, die aber doch ſelbſt dann durch 
trés Sumpfgraͤſer die moraſtigen Stellen zu erfennen giebt, die 
mot Ueberbleibfel früherer Seen, die Gegend im Sommer zu ets 
sem der fchlechteften Wohnpläge machen. Schwärme von Müden _ 
und Zliegenarten quälen hier Vich und Menſchen (verfteht fih nur 
im Commer) fo daß das Vieh mit Theer beſchmiert werden muß 
und die Menſchen ohne Fliegennetze nie ins Freie gehen, Dieſes 
iR die eigentliche Baraba, fo genannt von einem Satarenftamm Baras 
kinzi, der früher hier von der Jagd lebte, jegt theild nach Norden 
hc begeben bat, theilé noch in einzelnen Nachkommen, kaum noch) 
antcricheidgar, mit den Ruſſen Icht. Zur Jagd halten die hieflgen 
dauern einen Schlag von Hunden der genau derfcibe ift, wie der 
Ir oſtjaliſchen Zughunde: ”) im füdlichen Eibirien aber nirgends 
& hier gefunden wird: offenbar haben fie diefe Race von den Oſt⸗ 
him erhalten, die ihre nördlichen Nachbaren find,,und mit denen, 
fe wegen Pelzhandei-befiändig verkehren. — Die hiefigen Dörfer 
ind alle noch neu, dag Geprâge von Golonien tragend; nur fine 
Etraße, nicht nad Auswahl der Bewohner, fondern auf Befehl. 
Mnargrade gehaut. Hier’ ift die jegige Generation eine verfchickte, 
und man fann fier fein, daß jede Familie einige Diebe zu den 
rigen sdbit, und doch gehören Exzeſſe irgend welcher Art zu den. 
größten Seltenheiten; Siraßenraub iſt unerhoͤrt. Man erklaͤrt die⸗ 
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7 Ueber bie oftjafifchen Bunde wirb in einem ber nädften Bengfkäde 
| aéfbriit bie Rede fein. D.9 , 
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70 Reiſeberichte. — Erſtes Praginent 
“fes merkwuͤrdige für ganz Siblrien gültige Phänomen gewiß ſehr 
richtig durch die Unmoͤglichkeit für einen Verbrecher, verborgen 318 
bleiben; in jedem größeren Dorf an der Straße M eine Anzahl 

Truppen, die zur Begleitung der Transporte von Gefangenen nöthig 
M; in jedem Dorfe ein fogenannter Oftrog, ein Gefängniß zus 
. Webernachtung ber Durchziehenden Transporte, mit den dazu gehörte 

gen Auffehern, umd außerdem die gewöhnlichen Mitglieder der Dorfs 

yolizei, die unter der Aufficht des Rrcisbauptmanns fichen und für 

Auffindung der etwanigen Flüchtlinge forgen müflen. Go bleibe 
einem Gliebenten alfo Nichts anders übrig, als beſtaͤndig durch 

menfchenleere Wuͤſten zu ziehen, welches unmöglich if. Oft haben 

ff mehrere verbunden, um gemeinfchaftlich zu entfommen, aber bag 

gelingt gar nicht, denn die Bauern felbft fürchten die, natürlkh vers 
zweifehten, Fluͤchtlinge und töbten fie eigenmächtig, wo fie fich ſehen 

laffen. — So alſo find ble Werſchickten zur Tugend gezwungen 

und — es gelingt meiftentheilé. — 

Beſſer wird die Gegend da, wo man bei bem Städtchen 
Iſchauskoi, jegt Koluͤwan genannt, ben Dbi Überfährt. Hier find 
fm Süden am Horizont die altaifhen Berge fibtbar, und obgleicy 
nichts Anftehendes hier zu bemerken war, fo find doch die dicht bes 
waldeten Hügel, ble hier das Flußthal und feine Umgebungen bils 
ben, fer ſchon Borberge des Allai. Die Rinnfaale der Bäche fand 
ih fchönen groffrpftallinifhen Granit vom Altai enthaltend. Hier 
flieht man an der Straße häufig die bekannten Tſchudengraͤber, in 
ber Landesſprache Rurgane genannt. Größe und Geſtalt der Hügel 
iſt wie die unſerer Hünengräber, 3. B. derer auf Rügen. Die füdz 
lit von hier gelegenen koluͤwanſchen Gruben und Hütten (Barnaul 
u. a.) erftreden ihren wohlthätigen Einfluß bis hierher; die Koblenz 
und Erzfuhren näpren die hiefigen Bauern. She man Toms ers 
reiht, findet man wieder in der wilden, waldigen Gegend längs dem 
Obi Dörfer von Tataren⸗Jurten, volllommen wie die in der Nähe 
von Tobolst. 

Bon Tomsk aus geht die Landſtraße auf einer, durch tiefe 
Schluchten und Bachesthaͤler durchſchnittenen Fläche; alles Waller 
kommt von der Mechten bes Weges, von Süden her; Birken und 
Dappeln berrfhen vor in den Wäldern; da wo aber in den tiefen 
Schluchten feudtere Standorte find (gewöhnlich liegen die Dörfer 
En bicfen, vor den Winden gefchügten, waſſerreichen Thälern,) febt 
man Lärhen, Tannen und die fibirifhe Geder. In dem Dorfe 
Podjelnit (190 Werft von Tomsk) fand id hinter jedem Haufe eis 
nen Ziehbrunnen; alle haben gleiche Tiefe von nur zwei Gagqnen 
@. i. bis zum Waſſer) und bei einer Qufttcinperatur von — iM N. 
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hatte dad Weſſer doch noch + 0°,5 6 R., war aber natürlich. durch 
be ganz foie Berührung mit der Luft bedeutend erfältet, wie es die 
Khönen Quellen in der Mähe von Krasnojarsk beweifen. 

Das Jeniſeithal bei Krasnojarsk iſt von Bergen umgeben, 
die cine Höhe von 800 Fuß wohl größtentheils erreichen. — Ueber⸗ 
gengätfenfhiefer, Uebergangefalf und viele untergeordnete Forma⸗ 
tienen Bilden ſehr malerifche Felſen. In einem Querihal des Jeniſei 
fand ich eine herrliche Quelle. Am linten Glubufer liegt das Dorf 
Beſaicha, 10 Werſt unterhalb der Stadt. Hier öffnet ch eine 
pote Schlucht, aus welcher von Suͤd nach Mord cin Bach gleichen 
Namens mit dem Dorfe, aus dem altaifchen Hochgebirge fließt. Die. 
Seien um Baſaicha (alle Lebergangstalt, dünnfchiefrig mit ſtarkem 
btumindfen Geruch, von Kalkſpathgaͤngen durchſetzt mit hor, 6 
Ötcihen und ſteilem faft fenfrehten Nord Fallen) find hoch und 
fol mit fehr malcrifhen Eontoueen; alle Abhänge find mit Birken 
und Peppels Anfing dicht beſetzt. Aus der rechten Wand biefer 
Sqlacht ensfpringt eine Außerft waſſerreiche Quelle; der Urfprung 
Ber mit Schnee uͤberdeckt: als wir ibn meafchaufelten, fand ſich in 
dam Kleinen natürlichen Becken, worin die Quelle fprudelt, die 
Temperatur + 39,10; in dem Waller wimmelte ed won einer Menge 
Grise Cruſtazeen, die eben jegt Eier unter dem Schwanz trugen. 
Cine zweite Quelle in einer ander! Schlucht gab + 3°,15 R. 

Ich bebe, glaube ich, früher erwähnt, daß Krasnojarst nicht 
nur durch feine ſchoͤne Lage ausgezeichnet, fondern auch zu. cinem 
fidt:Pantt Sibiriens, in intellectueller Beziehung geworden ifl. 
Der jehige Givils Gouverneur des jenifeister Gôuvernements, 
Alrander Petrowitſch Stepanow, fteht hier an der pige einer 
peetifchskitecarifchen Geſellſchaft, die durch die Herausgabe des je 
nifeister Almanachs viel zur richtigeren Würdigung Sibiriens beis 
man wird. Die poetifhen Auffäge find größtentheils ſibiriſche 
Nuturſchilderungen oder andere Acht ruſſiſche Poeſien. Den 
Anfang des erfien Jahrganges macht cine fehr huͤbſche Reiſebe⸗ 
ſchreibung von Krasnojarsk nach Kiachta von v. Stepanow felbit; den 
Veg His Irkuzk beſchreibt er folgendermaßen: Nc. 

„Obgleich die Dörfer, welche länge der Heerſtraße durch 
Dfbirien fiegen, ziemlich groß find, durch Reinlichkeit ausgezeichnet 
und fogar fo nahe bei einander liegen, dab man oft zwei oder drei 
anf einer Poſtſtation erreicht, obgleih man große Schaaren von 
auégetricbenen Pferden und von Dornvich auf ben Weideplaͤtzen 
ſeht,) obgleich die Bewohner vortreffliche Zimmer haben, die immer 

") In Gteppengegenden wieb nämtid bier jede Art von Vieh and im 


Winter ausgetriehen. und muß ſich ſelbſt von den troduen Steppen⸗ 
räutern naͤhren. | 
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friſch geweißt, hell und rein find, obgleich Ihre Vorrathskammern 
guch genng Getraide enthalten, fo erinnert doch alles auf eine faſt 
unbegreifliche Art, an eine Wuͤſte. — Faſt nicht ein Weg geht 
zur Seite ab, man fuͤhlt, daß zur Rechten und Linken, wo eine ent⸗ 
fernte Bergkette ſich erhebt, oder blaue unermeßliche Waͤlder ſich 
zeigen, nicht eine menſchliche Seele ſich ſindet. Man weiß daß 
in der Entfernung von einigen Tauſend Werſten Niemand zu 
finden if, dem man ſich mittheilen koͤnne 2. Man begegnet 
Truppen von Zwangsarbeitern und Verſchickten, viele in Feſ⸗ 
ſeln; dies find die Arbeiter für die Hütten und Fabriken; wie 
fol man fit die Arbeiten folcher Leute vorfiellen ? wenn man 
auch zugiebt, daß diefe Einrichtung für das allgemeine Beſte zus 
träglih ift, fo opfert man boy dem Nutzen ein angenchmes 
Acufere, und muß fid) geftefen, daß Schönheit und Annehmlich⸗ 
fit nicht für Sibirien find. Ploͤtzlich, als ich Irknzk bis auf 
56 Werft mich gendbert hatte, zeigte fich in der Ferne, am Rande 


‚eines Waldes, am Ufer der Telma, eine prächtige Dorffchaft mit 


feinerner Rire und großen ficinernen Gebañden — es iſt cine 
Fabrik. — | 
Nun kommt eine genaue Befchreibung und biftorifhe Notizen 
über diefe telmsker Gabrif: man bat hier eine Glass, Tuch⸗ und 
Papier s Fabrik eingerichtet, die jeht für kaiſerliche Rechnung geführt, 
früher verfchiedenen Privatbefigern gehörte. Man bat in der Tu, 
fabrif die neuften englifchen Spinnmafchinen; ein Exemplar wurde 
in England gekauft, und die übrigen alle an Drt und Stelle von 
fißirifhen Bauern nachgemacht, für J des englifhen Antaufspreifes, 
ipse vidi, — Das Tud hat wenig Abfag, wie man fagt aus 
Borurtheil der Sibiriafen, die ausländifches vorziehen. Die Glas⸗ 
fabrif licfert fehr weißes Kryſtallglas, und die Schleiferei der Luxus⸗ 
fachen ift gefchmadvoll. — Sd werde die telméter Fabrik nie vers 
geilen, denn bier erhielt ich auf Beſtellung (in einer Woche) 10 Ba; 
zometerröhren gemacht, ein Glüd, an welches auf anderm Wege in 
Sibirien nicht mehr zu denken war. — Bier in Irkuzk babe ich 
im Arbeitshaufe einen fehr guten Mechanikus gefunden (der bisher 
durch Drgelbauen in Irkuzk berühmt wurde), und fo wird dann 
Bunten’s Barometer in wenig Tagen in einer perbeflerten Geſtalt, 
nach Deiner Angabe, lieber Vater! wieder in Wirkſamkeit treten. 
Ich erwarte nur die Vollendung des Bunten, um endlich aufzu⸗ 
brechen nach Jakuzk; das jetzige milde Wetter (es thaut jeden Tag 
in der Sonne) macht mir Furcht. Mie Habe ich früher den Fruͤh⸗ 
ling mit Schaudern herannahen fehen, aber in Sibirien lernt man 
es; es iſt nämlich für die jakuzker Reife periculum in mora, die 
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mi as bar) Perraͤcken und lange Zöpfen von ſchwarzer Gelbe, 
soft aber, durch Locken anf der Stirn nah Art unfrer alts 


notifiée Pattangebrüdtten Crochèts ein recht weibliches Anfeben : 


gegeben. Anſtatt Masten waren bie Gefihter mit Delfarbe bes 
mahlt mit weißer, ſchwarzer und rother, theild nur um Brillen, 
S&umbkie u. vergl. hervorzubringen, theilé aber auch um das 
Oct ni ganz abentbeuerlihen Figuren zu entflelleny bei. dem 
Gore sagen vom Mande aus, erzentriſch bivergirende Strahlen 
übt M ganze Geſicht. Er trug dann and. eine Feder auf den 
Sopf melde in der chinefifchen Komödie bas conventionelle 
Shen inet Geiftes if. Ein anderer hatte einen goldnen Beim, 
m wer daderch allein zum Krieger geworden. Diele ſchlugen ft 
Et me Holſtab unablaͤſſig auf die.Häften, und das heißt in 
her Hnchkhen Theaterfprache daß fle zu Pferde fingen. Die Er⸗ 
Üorag Diefer Theaterfprache erhielt ich von Naffeu bie viele jahre 
lerz bel dem Feiertag dieſelben Masken⸗ und Ihenterfpiele wieder, 
ka ſehen, denn ſie ‚gehören zw feber chinefifchen Feier. Die 
Inge in Maimatſchin if eine ftehende und es find Leute die fit 
ER Richts anderem Sefchäftigen, nicht etwa wie bie Meiſter In 
Cheers GSommernachtatraum ſich vurch Enthalten vom Kunob⸗ 
Ind um Handwerker zum Schauſpieler heraufſchwingen; der Un⸗ 
die if, dag Die hiefigen immer Schaufpieler find und ſich des 
Hellnche mie enthalten, vielmeht bebetend barnad riechen. Ich 
fuhr Diefes burd einen improvifisten Autheil den ich an bem 
Raftafpiel aahm, Indem Ich einer der Pfendos Damen pantomis 
uiſh die Cour zu machen ſuchte; das Mittheilncehmen der Zuſchauer 
un nleubt fein, denn meine Schoͤne wollte mich fogleich umars 
20, und feit der Zeit. war der Zian mit der Brille auf der Mafe 
ik halb verkleidet, denn gemalte Briflen fpielen eine große Mole 
M ds) ein Stichblatt des. Maskenwitzes. Die Reiter näherten 
M jee Monde ihre Inſignien etwas nabe an die Brille des Zian 
„m. Aus bem gefehenen Bruchftüc konnte id in der Pantomi⸗ 
En: Handiung fein Sujet finden; vielleicht hatte fie auch. nur ein 
te entferntes; unaufbörlich wiederholten fit zwei Alte. Die 
wg Gefelischaft, Mann auf Mann marfhirend, machte eine 
Tat in laugſamen Schritt, alle mufltalifche Inſtrumente zu abs 
Neßenen Malen fchlagend und bei jedem Echlag und Schritt, 
it Sibe eines Chor⸗Recitativs ausſprechend. Mach einigen fols 
“a Ronden trat eine flappernd raufchende Muſik im ſchnellſten 
ih geſpielt an die Stelle des Adagios und dazu trippelte die 
“np Geſellſchaft auf dea Fußfpigen in der Monde umber mit 
liÿme einzelner, die Songlenr s Ruuffède und Gprünge in der 
6* | 
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Fiuß, bel eine Kälte von 25%, Er flieht hier ans dem Meer, un 
durch den Mebel der über dem offenen Fluß fich erhebt, ſteht ma 
vor fih, die unabfehbare Elsflaͤche des Baikal. — Es mar finfte 
geworden als wir Liftwinifchna erreichten. Dei Mondicein fut 
man noch eine Station auf einem Wege der eingeflemmt ift zwiſche 
der Seeflaͤche und: den ſchroffſten Felſenwaͤnden die hier das Seeufe 
ausmachen. Selbſt bei trägerifhem Mondlicht zeigte die ausai 


"zeichnete Schroffheit dieſer Felſen, daß fhon vor. Liftwinifchna di 


N 


©teintohlenfandfiein an eine andere Formation gränzen muͤſſe. 

' Moch ehe man die Station Kadilnaja erreicht, fährt man at 
bas Eis des Meeres hinunter, denn hier erft ift alles mit Eis 6: 
det, eine Strecke in dem. Dieeve hinein bleibt noch eine offer 
telle ben Lanf der Angara bezeichnend. — Die biefigen Pfen 
And auferordentfich hitzig und bei der Gpiegelglätte des ganz ve 
Schnee entblößten MeersEifes, fliegt man mit eimer wirklich une 
hörten Schnelligkeit. Won der Station Kadilna verläßt man da 
wehttiche Ufer des leeres und gerade gegen Often fabrend, burd 
fyneidet man die Breite deffelben die hier 50 Werfte beträgt. - 
Am dftlichen Ufer in dem Dorfe Kofolskoi blieben wir die Nach 
Am ‚andern Morgen genoß man einer herrlichen Ausſicht auf d« 
Meer; in der Nähe. des Ufers ift ein Gewirre zertrümmerter Ei: 
fhollen, die ſenkrecht aufgeftellt die Sonnenftrahlen vielfältig br 
en; dann kommt eine fpiegelglatte Eisflähe, nach Nord sOfte 
und Sid, WWeften bin unbegrängt, in Weften aber ficht man d 
Spitzen der gcgendberftebenden Berge über das Eis fich erhebei 
die Füße find verdedit Durch Krümmung der Erde. — Sobald ma 
das Ufer verlaffen bat, fährt man auf einer mit Schiff und Niet 
gras bedeckten Ebene. Die Selenga ergießt fih bier in das Mer 
ein Delta am Ausfluß Hildend und zu Zeiten die ganze Ebei 
Aberfchwenmend. Der fandige unfruchtbare Boden Häßt dief 
Ebene mit Recht, den Namen Steppe, geben, wenigftens bezeichn 
man die erfte der folgenden Stationen die noch in der Ebene lieg 
mit dem Namen Stepnol. Aeußerft wenig Schnee fällt hier, 
wenig daß in dem viel befahrenen Wege cr mit Sand fo innig 9 
mengt ift, daß Schlitten nur mit Mühe paffiten. — Iſt me 


Thee⸗Oboſſen von Tobolsk bis Irknzk an, haͤͤfig begegnet, 


nimmt ihre Zahl nun natuͤrlich noch zu, bei der Annaͤherung 
den Abfahrtsort. "Eine Reihe von 50 — 100 einfpännigen Ed! 


‚ten, ein jeder beladen mit einigen Ballen, in Ziegenhäuten eins 


nähten, Thces, das Gange umfdnürt mit einem Mes von Stride 
Zwei bis drei Auffcher find bei dem ganzen Zuge; man legt a 
jeden der Schlitten ein wenig Heu und fo laufen die Pferde jcd 
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m amtern mach, gewöhnlich Im vollen Trab. Mehſtentheils ſpe⸗ 
ken die Ranfleute ihre Oboflen durch Volnuͤs oder mindefbietende 
Qeurra, von Station zu Station, feier .uft aber nefchieht es andy, 
| Né, um fénefleren Transport zn bewerkſtelligen, Poſtpferde gemie⸗ 
Get werden!! Dana werden viele Hunderte von Pud's im vollen 
Trab von Kiachta bis Moskau mit Ertrapoft geſchickt, und fo wohl, 
feil fa) me fbivifhen Poſteinrichtungen, daß die Kanfiewte bei dies 
fer At des Tramsports ibré Rechnung fitben. - 
Hehe Gebirgsgipfel ficht man nun von allen GSeiten, die hoͤch 
ſer ie SO., wo gegen das Ende des Sees ſich der hoͤchſte Berg 
[be Gegend, Ver Chamar⸗Dabban, erbebt. — Die Landſtraße 
fa feigt dene Ihale der Seleuga, welche, noch che man Werchne— 
(af erreicht, bas Gebirge durchſchneidet, und durch ein enges 
Fefenthel erft in die Gteppe ausfließt. — Wir hielten uns In 
Serchne⸗Udinsk einige Stunden auf, um dem dortigen Rrcisbaupts 
pans unfre Aufwartung zu machen; er verfprach vor unfrer Nuͤck⸗ 
haft uns anzumelden bei dem Chamba lama, dem Daupte der Geifts 
käkt anter den Hicfigen Buraeten. — Daß der Kreishauptmann 
ei B., Udinese im Jahre 1812 in Berlin war, und davon eine 
beiere Lokalkeuntniß befigt mie ich ſelbſt, wunderte mich nicht mehe 
fo mie früher, denn dergleichen Begegnungen find in den entfernte 
‚Am Seiten Sibiriens gewöhnlih. — Sn der Stadt W.⸗Udinsk 
iehr man jept auf Drofhfen, d. I. Wagen mit Rädern, und alle 
(Scuerfubren der Umgegend fieht man auch auf Rädern machen, 
ımenig Schnee liegt hier! In der Stadt ift der Sand ganz kahl, 
ru außer derfeiben fuchen fih die Schlitten mit Mühe immer auf 
za Eife des Selenga⸗Thales zu halten, um nicht auf dem Sande 
ten sn bleiben. Hier iſt nicht an vermehende Winde zu denken, 
où ich anfangs die Erzählungen von bicfem Phänomene erklärte, 
«user jenfeité des Daifal fällt wirklich fo wenig Schnee, wie wie 
4 fepen!! 
Wir fuhren an demfelben Abend noch immer im Thale der 
Cdenga Bis eine Station vor Selenginsk. Schroffe Granit s Felfen 
xxèngn das Thal mit fo bizarren Außern Contouren, daß id vuls 
kaiſche Kegel beſtaͤndig vor mir zu haben glaubte, und mit Verwun⸗ 
‘ang immer Granit anfchlug. Den 15. Februar Morgens famen 
me nah Selenginsk, und fuhren gerade hindurch , Allen weiteren 
Anfenthalt auf den Ruͤckweg verfparend, denn mit dem 18. Febr 
je ©. beginnt in bicfem Jahre der Weißes Mond, der Jahresanfang 
le Ve Mongolei und der Anfang zu den ſolennſten religidfen Feſt⸗ 
Skeucu in Maimatfchin und In der ganzen Mongolei. — Nahe 
f Selengiusk machten wir die erfte nähere Bekanntſchaft mit ben 
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Baraeten, ober wie die hiefigen Ruſſen fie nennen, den Brazker 


Dier waren zwei Filzzelte cufgeſchlagen; die Ronftruftion derſelbe 
IR wie bei den Gamvjeden, nur iR der Kegel fumpfer bei den D 
taeten; der Filz wird doppelt gelegt, wie die Pannthierfelle bei de 
Bamojeden. Die Feuerflätte ift wie immer is ben: Zelten, ein Lo 
"in vor Erde in der Mitte des Sets. Die zmei Zelte, die einer F 
milie ‚gehörten, waren mit einer Goljhürde umgeben, um die zu 
täglichen Gebrand nöshigen Pferde in: der Nähe zu behalten; d 
größte Theil des Viehſtandes wird frei in die weiten Steppen 9 
fast; Kühe, Schanfe, Pferde und Kameele (die bei den ſelenginsk 
Buraeten fehr in. Gebrauch find). meiden sufammen in den Ste 
pen, und môffen ih im Winter. mit dem megerfien Futter, beı 
vertrockneten Riethgraſe begnuͤgen. — Die buractifbe Phyſſogn 
mie iſt ſehr aͤhnlich der der Kalmuͤcken, vorſtehende Badentnoche: 
ſehr ſchiefe Augen, pechſchwarzes Haar und ausgezeichnet fhèn 
Zaͤhne. Alle Frauen tragen ein ſehr reich geſchmuͤcktes Stirnban 
mit Kugeln ans Malachit, Korallen und Perlmutter ausgenäht; di 
Mädchen haben außerdem nod an den Zöpfen Vittae mit Koralle 
und DPerlinutter ausgenäht. Das Haar der um den Scheitel ficher 
den Œalotte tragen die Männer zu einem langen Zopf verflochten 
doch war das übrige Haar nicht abraflert; nur die Lama rafieren hie 
den Ropf. — Im Hintergrunde des Zeltes ftebt eine Art von A 
tar aus Holz, fehr zierlich gearbeitet, mic alles Geräth der Burac 
ten; fie machen die zierlihften Stahlarbeiten und filberue Sade 
mit Korallen ausgelegt 2. Der Altar beftebt in. einer Lade mi 
Schubfaͤchern, in der Heiligenbilder und dergleichen aufbernahrt wei 
den. An dem obern Theile diefer Lade ift das Bild cines Heilige, 
oder Burchor angebracht. In dem Zelte, mo wir waren, hing 
Hauptgott der Mongolen, Ifchigemune, vor dem Bilde ſtehen f 
Beine aus Mefling gedrehte Schaͤlchen mit Waller, und gewifle ru 
meflingene Planfpiegel, die zu einer befondern heiligen Zeremo 
dienen, zur Weihung des Waſſers. Das Bild des Heiligen ! 
der Lama in diefen Epiegeln fich reflektiren, und gießt bann das 
weihende Wafler über dem Spiegel in ein: Gefaß, fo nimmt es 
Wild des Gottes in fit auf. Sehr intereflant ift, daß in 
Rurganen oder Tſchudengraͤbern diefe felben Metallfpiegel einen 
gemöhnlichften Gegenflände ausmachen; ich fab deren eine Me 
in Krasnojarsk aus Tſchudengraͤben geholt. 
Immer dünner wurde der Schnee, und nur auf dem © 
der Gelenga hilft man fit mit Schlitten burd bis Uſt⸗Kiach 
hier wo man ben Fluß verläßt, hört jede Miöglichkeit des Fahr 
auf Winterfuhrwerke auf, überall madte Erde. Uſt⸗Krachta 
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prod, and unfer Zug wurde / noch bunter gemacht durch vier 
fsternentréges Die auf langen hölzernen "Stangen große kubiſche 
(cou 14 Fuß Geite) Laternen aus buntem Papier mit transparens 
ka Yalkriften verziert, trugen, Auf diefe folgte wieder die Truppe 
vor mnkinmden Schauſpieler, denen nun wohl Kchle und Beine 
Kinn jen müde fein mochten, denn vom Morgen bis jegt bats 
Lea fe nicht aufgchört auf ben Straßen zu klappern, lärmen, tripe 
pin an fingen, dann folgte der Gargutfchei, die beiden jungen 
Lelmefher zur Seite, und die zuffifchscnropäifche Geſellſchaft 


Die Kaufleute empfingen wieder mit ganz ähnlichen Gaſt⸗ 
willen mie dad des Gargutfchei, nur daß alimählig der fleifch« 
dhifea Epeifen weniger wurden und getrodnete Früchte und 
Ye nf Pfeifen die Hauptſache blieben, Den Tee durfte 
Ru airsendé ausfchlagen, denn jeder Kaufmann bewirthete mit 
Kan Femiie, Man zählt der Iheefamilien jegt Über 700, und 
6 hat zit ihnen die Bewandniß, daß Kaufleute von einer Gamilie 
Kür zut fagen, unter ihrem Namen immer Three von einer ges 
via Odte ju verkaufen, ohne zu verfprechen daß der Thee, von 
ram Jahre zum andern, immen berfelbe fein wird, fogar ift ec 
And, fondern bee von derfelben Familie kann verfchicdener 
An fin, doch aber muß diefe Garantie vermöge der großen Ehr⸗ 
hält der Chineſen im ruffifchen Handel (nach allgemeiner Auflage 
kr ladteer Kaufleute) von Bedeutung fein, denn das Studium 
kt faniiennomen wird von den kiachtaer Kaufleuten mit eben-fo 


où Eifer betrieben als das Sanscrit bei uns. Man hat Verzeich⸗ 


ait dr Namen mit ruffifher Ueberfegung und unterrichtet bis 
Saber in Dechiffrirung derfelben, denn alle Ballen Fauilienthees 
Raten mit den Namen bezeichnet. — Solcher Beſuche wurden 
woifens zwölf gemacht, und doch hieß es noch immer pichal 
Hu! fo daß ich antivortete „ja dowolno pichal“ und baburd alé 
Labeſerer des kiachtaer Patois, Ruhm cindrnbtete, — Die Kauf 
Bumssimmer find eleganter eingerichtet als das des Sargutſchei, 
Mihnlich dienen le zugleich als Gewölbe für den Verkauf, dann 
ju die Waaren in Außerft gierlihen Schränken mit inefiicher 
Piitlibteit in Ordnung gelegt. Sie haben feine eigentlichen 
Ofen, dafür aber eine fonderbare Art der Heitzung. In der Mitte 
ki Verlaufszimmers deſſen Wände mit Schränken für die Waaren 
beſcht find, befindet ſich ein gußeifernes Kohlenbecken, welches zum 
Wetlochen u. dergl, dient, An ciner dem Schrank gegenüberflis 
Kan Wandecke, if ein ans Backſteinen oder bergl, erbauter holer 
Karungkraum von ber Höhe eines Sophas, oben mit Holz bes 


, 


78. Steiichenichte, — . Erf Frogrunt 


der uud. Häthen aus ſchwarzen Filz und mit einer von. da 
Siheltel aus. in einzelnen: Gâben abfallenden. rothſeidenen Puſch 
vecplett, dia den.gangen Kopf bedeckt. Auf dam Scheitel ſteht eir 
Heime ‚Mefängichyeube, die dei den Kaufleuten gewöhnlich leer if 
fie daͤrfen ‚darauf; aux einen ‚goldenen Rnopfi. Hagens Knoͤpfe au 
Steinen: verſchiedener Barbe bauchnen bis; erfbicbencn Danger 
allen Wie in Rußland, fo auch im Chine, gehdren die Kaufleu 
ane ledten —. Alle Haben gegen die: Kälte Ohrsnfusteraie, und be 
malte Schädel brdecken fie forgfältig ‚mit: einer dicken @civentapr 
unten Dem Hut. Die pechſchwarzen Zöpfe find gewöhnlich vo 
halber Mannslaͤnge. — . Un der rechten Geite hängt Jedem de 
Sabacksbeutel· und die Heine, Pfeife. Die Chineſen eilten jegt all 
aus Rußland heraus, denn es näherte fi dem Sonnenuntergang 
und da muͤſſen alle anf chineſiſcher Seite fein. — Alle gingen à! 
einer Heinew Thuͤre; wie folgten dem Schwarm und kamen in eil 
geoßes Quarre von Buben, ein gewöhnlicher Goſtinidwor, hier blo 
zur Waerenablagerung fir die. ruſſiſchen Kaufleute beſtimmt; maı 
geht durch eine gegenhberfichende Thür wieder heraus und fich 
vor einer hölzernen Mauer mit. einer zierlichen Pforte auf welche 
der ruffifche Adler und die faifcrliden Namenechiffer (Mikolai I 
das Thor ift unter dem jegigen Kaiſer gebaut) ſich befinden, das if 
bag Urfernloch. Man gebt duch, und iſt wie durch einen Zauber 
flag: — in Berlin auf dem Weihnachtsmarkte, oder in Maimat 
(bin. Man geht auf einer. durchaus rein gefegten Lehmtenne, 1 
beiden Seiten nichrige Diféemauern:mit Fenſtern aus chinefifchen 
Papier. Raum fieht man.aber die Mauern der Häufer, weil La 
ternen aus buntem Papier an Schnuͤren seihenmweife aufgehängt 
. funte Bahnen aus Papier, alles mit chinefiichen Inſchriften * 
hen, die Waͤnde auf die abentheuerlichſte Art perſtecken. Von ein 
Wand zur andern gehen auberdem horizontale Schuöm ebcafa 
mit bunten Laternen und Fahnen. Die grellfte Zufammenftellu 
der Farben wird nod auffallenter dard die feuberbare Sole, 
gelblich graue Farbe, die Straßenpflafter (Lehmtanen) und Maue 
einförmig haben, wie ein buntes Gemälde auf ſtrohgelbem Grund 
An dem Kreuzwege der ſenkrecht fih durchſchneidenden Straß 
Reben. aroße gußeiferne Kohlenbecken mit Bänten umgeben, mehr 
Theekeſſel darin, und immer fipen auf den Baͤnken einige Theetri 
fer und rauchen die befländig an der Seite hängenden Heinen Pfei 
(Ganfa auf Mongoliſch). Sehr luftig mar unfee Unterhaltung 
den Rauchern auf ben Kreugivegen; man bat bier in Maimatf 
eine neue ruſſiſche Sprache gemacht; bie zuffifchen Kaufleute a 
Kiachta Haben nämlich im Wertchr mis ben maimatſchiner Kraͤw 
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wachhens ſchon feit zwanzig Jahten Alljaͤhrig an die Gruize Tanz 
an, ale poetifchen Lizenzen aufgenoniinen, wolche die Chineſen 
vin tuſſſcch Sprechen fich erlaubten, und fo if ein Rothwaͤlſch entr 
tnden, welches für einen Ruſſen durchaus unveiſtaͤndlich IR: eine 
done Geche Heißt eine Stugerfahe; ein Nubel Banknoten heißt 
Ron; Ih effe, beißt in Maimatiſchin: Kuchaku, in. Außlanı 
Sufhaju, Trinke, Heißt: picha bei den Mongolen, in Rußland yel 
wahr). Diefe legte und einige andere: Lizenzen ſcheinen mix 
agen eine ſehr gluͤckliche Verbefierung des Ruffiichen, man fast; 
4 risk, plu, der Mongole erleichtert ſich die Sache mit -pichu, und 
zu de) Imperativs pei iſt picha analog formirt. Zum guoßen Exs 
zen Der fachtaer Ruſſen hatte ich die Analogie noch weiter aués 
tchat, ald- die Mongolen felbft, ich fagte einft das Perfectum pichaf 
ut M, und fo lange wir in -Riadbta’blieBen, :war--Biefes pichal 
'ne ieblingdanefdote der Ruſſen, (fo macht man oft Giuͤck dard) 
Schter Witz,) die bekanntlich uͤber ihre Sprache viel mehr had 
“Tee ald Hnfereiner. 

Man kann fich nichts gutmuͤthigeres vorſtellen als dieſe kau⸗ 
herrelchenden Chineſen; ich rauchte einige Pfeifen mit ihnen; 
ze fie ſebr Hoch aufnahmen, denn dieſe Lazzaronis auf bee 
Ctrake find von der niedrigften Klaſſe und nicht gewöhnt daß inası 
mit ihnen unterhielt. Wan fragte ob wir Slani feicri, das tl 
⁊ Name ben fie den Europäern geben, und erhielt zur Antwort; 
1 fin Chundi, anf Mongolifch wörtlich: Rothkoͤpfe bebeutend, 
Tier Name der Engländer in China. Wir Hatten ja zwei 
‘ani (Blondins) mit, fo wurde die Benealogie geglaubt und ich, 
"much Kleidung und Sprache cinem Gibiriaten etwas näher 
4, pañirte ald ein dienender ruſſiſcher Dolimetfcher bei den Chuns 
& kren fchottifche Pleithe (Hanfteen und Due tragen dergleichen 

he Mäntef) einiges Auffehen erregten! Schämen muß man 
ter wie wenig Auffehen, kein Nikanez hob bie Pleithe bee 

etis auf, um zu fehen, ob darunter ein Menfch ftedle, wie die 
—* doch oft mit ben Nikanezen thaten! hoͤchſtens daß Einer 

: ÿrem beſtaͤndigen Refrain: Sskopwko moneta? wie viel Rubel? 
mas koſt's? ſehr kaltbluͤtig verſuchte dem Chundi feinen Rod 
a faibe zu Handeln; — denn es waren tichhogali weftfhi. 

Auf dem Kreuzwege der zwei Hauptfteaßen ficht aus Holy 
où da Thurm; der Grunbrif der Hauptmauer ift ein Quadrat 
sur Thüren um die zwei Straßen frei durchpaffirem zu laflenz 
‘fm guadratifchen Unterbau ftebt ein octogoner Thurm mit 
2 betannten chineſiſchen Dach unſrer Gartenbdufer. Ein Bal⸗ 
ı umgeht ben Obertheil des viereckigen Unterbau's; auf biefem ges 
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Gen einige Lames Geruin, wie Ich glaube, um ben Gonnenunte 
gang, den Aufgang des Mondes u. f. w. anzuzeigen. Bon de 
Dachgipfeln nad) dem VBallongeländer gehen wieder Schnüre m 
SBapierlaternen und Fabnen, bunt ohne Gleichen. Auf jeder Mau 
des Dctogon’s. ift in Goͤtterbild, mit rothen, grünen u. f. w. Thic 
gefichtern, Teufelöllauen- u. f. ro. verfchen, fo daß diefe fragenba 
ten Bilder an Montezuma's Tempel erinnern. —  Diefer Them 
übrigens kein eigentlicher Tempel; diefe Bilder find wohl nur a 
eine beliebte Sierrath zu betrachten. An den Querfirafen wo ? 
Feuerbecken fichen find kleine fapellenartige Zimmer, mit nach d 
Straße geöffneten Ihren, bier hängt Im Hintergrund ein mong 
liſches Goͤtterbild (einer der viefen - Burchanen,) vor mweldyem t 
gewöhnlichen kleinen Schaalen mit Weihwaſſer ſtehen; jest a 
Abend zündet man davor roth gefärbte Talgkerzen an, und auf 
dem eine eigne Art Räucherkerzen, eine aus Dflangentheilen (i 
glaube. Saͤgeſpaͤhne von Eeder eder dergl.) geknetete Maſſe in For 
bünner Bleiſtifte; diefe Kerzen glimmen von ſelbſt fort wie un! 
Raͤucherkerzen ohne Salpeter, denn es. iſt fein Kniſtern dabei 
bemerken. Dieſe offenbar mongolifhen Kapellen find beflimmt f 
die nicdern Bofféflafen 3. D. die Kameltreiber, welche die IH 
karavanen aus bem Innern hierher bringen, ferner die. Kaufman 
Diener die Mongolen find 2 Für die Mandjus in Maimarfchi 
z. D. die Beamten und vornehmen. Kaufleute find Tempel im Ein 
der Dofs oder MandjusMeligion ebenfalls in. Maimatfhin befir 
lit. Einige hundert der erwähnten Raͤucherkerzen werden in ein 
Kaften mit chinefifchen Quinquaillerien nach Berlin gelangen u 
na . chemifcher Unterſuchung einiger, werden immer noch gen 
bleiben um Euch in Berlin den eigenthümlichen Gerud yon M 
matfchin zu vergegenwaͤrtigen. Dieſe Kerzen find ein Ingredi 
dazu. Dei Feiertagen wie die jegigen. kommt noch zu der Gern 
mifhung, der von inefifhem Pulver; denn unaufhörlich ami 
man fib, Eeine.Schwärmer auf den Höfen der Häufer abzubr 
nen; ein beftändiges Geknatter dieſes unvolllommenen Feuerwer 
werdet ihr gu nadmaden mit dem Käftchen mit chincfife 
Schwärmern, das nach Berlin espedirt wird, Leider fann ich | 
mefentlihften Theil des Landesgeruchs (denn bier ift wirklich ic 
“ein folcher wie Napoleon ibn auf Korſila bemerkte und wie je 
Fremde bemerkt der nach) Rußland bersinfommt) Eud): nicht | 
kommen laflen, den der Chinefen ſelbſt! Woran es liegt babe ich n 
ergründen fünnen daß man in Kiachta bei den zuffifchen Ranfleu 
ſogleich bein Eintritt, riecht, ob. in ihrem Andienzzimmer vor 

am maimatfchiner Freunde gewefen find oder nicht! Die Du 
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cures mit meiner Bemerkung einverflanden nnd ſchrieben den Gier 
a em befländigen Zwiebelellen der Chinefen zu1?! 

Sobaid Die Sonne untergegangen rar, welches durch Pau⸗ 
kathläge vom erwähnten Holuhurm und durch ſchwache Diftolens 
fébfe in einzelnen Käufern (auf den Höfen) angezeigt wurde, gap 
cé fin Mittel für einen Europder in Maimatfchin zu bleiben, 
Nur ea befondern Feſttagen iſt ed den Ruflen erlaubt aud ben . 
Abend in Maimatſchin zuzubringen. ch redete nod) einige der 
Bezeguenden auf den Straßen an, erhielt aber, Übrigens mit der 
semôgaliden Freundlichkeit, nichts anders zur Antwort alé: ,, Das : 
ftof, uud bas Zeichen mit der Hand: mo der Ausgang aus 
China fi. — 

Am 18tem begannen die eigentlichen Gelertage mit einen gros 
fen Gefmahle Heim Sargutſchei in Maimatfhin. Der Sarguts 
ſchei if, im ruſſiſches Maas Überfegt, ein Beamter der 7ten (ruffis 
ften), Klaſſe alfo eine bedeutende Derfon. Er hat eine faft unums 
(tänfte Macht in Maimatfhin, führt z. B. alle Gerichtsfachen 
cit Ausnahme derjenigen Kriminalfälle, die Todesftcafe erfordern; ' 
tite rapertirt er nach Urga (befanntlich 280 Wer von Maimas 
tin auf bem Wiege nah Peking). Die Urgafche Regierung bes . 
fick ans einem Ceneralgouverneur, denn gerade mie in Rußland 
it die Gouvernementéregierung in China eingerichtet. Speziellere 
Sandelötzactate madt 3. D. der Generalgouvernenr in Irkuzk mit 
res Im Mrga ab. Grade während unfcer Anweſenheit in Kiachta 
marem einige ruffifche Beamte nach Urga abgefertigt worden und 
brachten eine große Mandjurifch verfaßte Depefche zurücd nad) Sr, 
tust, Wer da hätte mitgehen Finnen und einige Weſtdeklinationen 
ia China beobachten? das fcint ganz leicht, wäre aber unmöglich 
ssoefen, feine Maus wird außer den gewöhnlich ftipulirten zwei. 
Solfmerfchern (aus dem Mandjurifchen ind Mongolifhe und aus 
tem Momgolifchen ins Ruſſiſche) mit eingelaflen und diefen werben 
zittenfchaftliche Umtriebe, z. B. Beobachtungen, fo wenig erlaubt, 
dag dem Samalavsfi (einem kaſauiſchen Studenten der hier in hrs 
tazt ble mongolifhe Sprache flubirt) der bic jegige Reiſe nach 
Urga als Dollmetfcher mitmachte, die begleitenden chinefifchen Sc 
batem Fehr Höflich aber nachdrädlih verboten, unterwegs zu fchreie 
ten. Einige Meifebemerfungen hat dr des Nachts fchreiben mäüflen;. 
rar fo kann man eb verfichen und verzeihen, daß die ziel legten 
rortrefflichen Beſchreibungen von China, vom Mönch Sarinth +) 
end von Timkowsti, beide Fruͤchte der letzten geiftlichen Miffige,, 
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"nicht eine Beobachtung in Zahlen enthalten; es ift genug daß die 
Ehinefen mit den Augen zu fehen erlauben! Vielleicht wird man 
mit Kawalewski (der die nächfte Miſſſon begleiten fol) ein Inclina⸗ 
torlum einſchmuggeln koͤnnen (ich Habe ihm gebeten in &t. Peters 
burg darum anzuhalten) ; verfteckt ais größte Conterbande würde ee 
wohl nach Peking gelangen und in einer Nacht koͤnnte man doch 
wenigſtens eine Beobachtung in China erhalten, (in “Peking 
nämlich) an Beobachtungen auf dem Wege if nach Oſtrowskis Er: 
zählungen fobald nicht zu denken. — Ihr wißt wohl mas bie geiff: 
ide Miſſion nad Peking it? Kurios genug fheint fie mie! im 
Jahre 1680 griffen 2000 chinefifhe Mongolen ein ruſſiſches Graͤnz⸗ 
dorf von 100 Sinwohnern an, und nach Aushungerung des Ortcs 
führten fie die 100 Gcfangenen fort. Wahrfcheinlidy hatten die 
Ruſſen die Feindfeligfeiten angefangen, genug die 100 Mann wur: 
ben zur Strafe nad Peking gebracht; die Nachkommen vicfer 100 
im Chriftenthum zn erhalten ft der offizielle Grand der geifts 
lichen ruflifhen Miſſionen, die bekanntlich von 10 zu 10 Jahr crs 
neuert werden, und die zur vollftändigftien Kenntniß von China 
binnen Eurzen beitragen mäflen. Das Wert von Timkomwsli iſt in 
alle enropäifhen Sprachen überfegt, ich weiß nicht ob auch Ja 
finth, *) und doch ift biefer der Dauptarbciter, Timkowski hat Ja 
Einth geplündert. 

Die Belanntfchaft des Zolldirektors in Troizko Sawsko, 
Seren Golechowskis, verfhaffte uns das feltene Gluͤck vom Gars 
gutfchei aud zu Mittag eingeladen zu werden. Bormittag gegen 
41 Uhr Gegaben fi Die vornehmfien ruflifchen Zoflbeamten und 
zwei Dollmetfher und außerdem die drei Siani in Paradeaufzug 
nach Riadta. Man madte erft einige übliche Bifiten in den vors 
nebinften ruffifhen Kaufmannspäufern und dann ging es zu Fuß 
nah Maimatfchin, nad) dem Haufe res Sargutfchei. In der Nähe 
des Daufes Iärmte auf der Straße ein Trupp Berfleibeter auf als 
lerlei muſitaliſchen Snftrumenten, es war die Schaufpielertruppe 
von Maimatfchin: eine hölzerne Trommel in Geftalt eines Faſſes, 
Becken, und die bekannten metallenen Scheiben (bei und Samtam 
genannt) die mit einem Klöpfel gefchlagen werden, außerdem Holz⸗ 
ſtoͤcke als Caſtaguetten gebraucht, machten die muſikaliſche Bewaff⸗ 
nung and, mit der die Obren beftürmt werden. Ein großer Theil 
der Verkleideten, es waren ihrer ungefähr 12, ſtellten Weiber vor 
(Gekanntlich it Maimatſchin ganz ohne Weiber) und zwar fehr nas 
ri; man hatte die am mciften weiblichen Geſichter ausgefucht, 
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ud ihnen durch Perruͤcken und lange Zbpfen von ſchwarzer Seide, 
wrzüglich aber, durch Locken auf der Stirn nach Art unfrer alts 


modifhen Plattangebrüdkten Crochèts ein recht weibliches Anfchen : 


gesehen. Anflatt Masten warden Me Geſichter mit Oeifarbe bes 
mahlt mit weißer, ſchwarzer und rotber, theilé nur um Brillen, 
Chambirle u. dergi. hervorzubringen, theild aber auch um bas 
Gt mit ganz abenthenerlihen Figuren zu entfiellenz bei dem 
Einen ginaen vom Munde aus," erzenteifch divergirende Strahlen 
über dab ganze Geſicht. Er trug dann and. eine Feder auf den 
Kopf mede in der chinefifchen Komödie das conventionelle 
Kichen dues Geiftes if. Sin. anderer hatte einen goldnen Selm, 
and mor dadurch allein zum Krieger geworden. Diele ſchlugen fit 
Bit einem Holzſtab unabläffig auf die. Häften, und das heißt in 
ber hinchfchen Theaterfprache daß fle au Pferde fisen. Die Er⸗ 
llͤnnz dieſer Thenterfprache erhielt ich von Mnffeu die viele jahre 
lerg bei jeden Felertag biefelben Masken⸗ und Ihenterfpiele wicders 
helen fefen, denn fie ‚gehören zw jeher chinefifchen Feier. Die 
Im in Maimatfchin if eine fiehende nud es find Leute ble fit 
wit Nichts anderem Sefchäftigen, nicht etwa wie die Meiſter in 
Ehaleſpear's Sommernachtstraum ſich vurch Enthalten vom Knob⸗ 
Ind vom Handwerker zum Schauſpieler heraufſchwingen; der Un⸗ 
terfhied if, daß die hieſigen immer Schauſpieler find ‚und ſich des 
Lachlauche nie enthalten, vielmehr bedentend darnach riechen. ch 
crfuht dieſes durch einen improviſirten Autheil den ich an bem 
Restenfpiel nahm, indem ich einer der Pſeudo⸗Damen pantomis 
ch die Cour su machen fischte; das Mittheilnehmen der Zufchauer 
zu erlaubt fein, denn meine @dône wollte mich ſogleich umars 
in, und feit der Zeit war ber Zian mit der Brille auf ber Nafe 


‘fo halb verkleidet, denn gemalte Brillen fpielen eine große Mole 


ki ihnen) ein Stichblatt des Mastenwiged. Die Reiter näherten 
Ni jeder Ronde ihre Inflgnien etwas.nahe am die Brille des Zian 
uf. Aus dem gefehenen Bruchſtuͤck konnte ich in der Pantomi 
ans Handlung kein Sujet finden; vielleicht hatte fie auch. nur ein 


Ar entfermted; unaufhörlich wiederholten fit zwei Akte. Die 


une Gefelifhaft, Mann auf Mann marfhivend, machte eine 
babe in laugſamen Schritt, alle muſikaliſche Inſtrumente zu abs 
Moßenen Malen fchlagend: und bei jedem Echlag und Schritt, 
"u Silbe eines Chor⸗Recitativs ansfprechend. Mach einigen fols 
fm Nonden trat eine Happernd raufchende Muſik im ſchnellſten 
vubel gefplelt am die Stelle des Adagios und dazu trippelte die 
une Geſellſchaft auf der Bußfpigen in der Monde umher mit 
Insnahne einzelner, die Jongleur⸗Kunſtſtuͤcke und Sprünge in der 
6” 


N 


>» 


& Weiſeberichte. — Erſtes Beagment 


Mitte der Monde ansfährten. Mad einigen Monben, die wir mit 
anfahen, brachen die Schaufpieler auf und vor unferm Zuge mars 
ſchirend, gaben fie das Geleite big vor bas Haus des Sargntfchel 
unter beftändigem Geklapper der Holjinfieumente. Sie blieben ums 
ter dem weiten hoͤlzernen Portikus, der ben Eingang zum ſargu⸗ 
tfcheifchen Pallaſt ausmacht, um während des Eſſens Tafelmuſik zu 
machen. — Durch einen Haufen mit Haͤndedruck begruͤßender Chi⸗ 
neſen durchgedrungen, traten wir in ben Speiſeſaal und wurden 
vom Wirth empfangen. | | 
Der Borhof des Haufes (in dad wit eintraten) it Aberdacht 

mit einem platten Holzdach, von drei @Aulenreiben getragen; ber 
Eingang’ sum Vorzimmer If unmittelbar vom Borhofe, und von 
erfierm in den Speiſeſaal. Das Gebäude hat Piſeemanern; den 
6etamntlich. Heißt es In einem Bertrage Mußlauds mit China: Feine 
fcincene Gebaͤude follen an den Grângen gebaut werden; von bei⸗ 
ven Seiten, fagt Timkowski; aber doch ift jetzt im Werk, einen 
ficinernen Goſtinidwor in Riadta zu bauen, ob mit poetiſcher Lizenz; 
oder alé befonders fipuliete Ausnahme, weiß ich nicht. Die Gens 
fer des Haufes bildeten eine ununterbrochene Meibe son dee Thür 
des Vorzimmers bis zur Hälfte des Speiſeſaales, deffen Grundfläche 
ein Neftangel bildet, und außerdem. noi) an zwei Stellen deu Mauer, 
und doch iſt es faft ganz finfter im Saal, weil das weit vorfprins 
gende platte Dad des Vorhofes alles Licht benimmt. Die Fenſter 
des Sargutfchei find ganz von. Glimmerſcheiben zuſammengeſetzt 
(wie die der hiefigen zuffiichen Bauern). Die maimatfchiner Kauf 
leute haben immer Papierfcheiben mit: Heinen runden Durchſichten 
von Glimmer in der Mitte: In der Didgonal Richtung anges 
Grachte, fehe zierlich gearbeitete, Holzfeiften halten die Scheiben von 
durchfcheinendem Papier. . Geht fauber find dieſe Fenſterrahmen ges 
arbeitet, mie aller chineſiſche Hausrath. An der Wand, der Saal⸗ 
thuͤre gegenüber ſteht ein Kanapee für ben Gargutſchei, und neben 
demſelben ſtehen drei Lehnſtuͤhle für einige Säfte, auf deren naͤchſtem 
ich (der voffisicrende Bian) faß, um mit bem Gargutfchel per Dolls 
metfcher fprechen zu können. | 
. Der Gargutfchei if ein Mann von etma 50 jahren, lang, 
mager und fehe alt ausfehend; er trug einen Spencer und Mod von 
grauem fraufem Geidenzeug (Felble) , auch im Zimmer, wie alle 
Chinefen, den gewöhnlichen chineſiſchen Winterhut von Filz mit den 
rothen Quaften und einem weißen Steinknopf alé Zeichen feiner 
Klafle, außerdem auf dem Daumen ber rechten Hand cinen zollbrei⸗ 
ten Chalcedonting, das Zeichen der Mandju, die Mägel nur etwa 
8 300 lang, denn er ſtutzert nicht, als alter gefebter Dann. | 
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am Selten aufgehängt waͤhrend des Bottedienfies, nur gegen 
“Ente bedeckten ſich alle und führten fo einen Schlußgeſang 
Meiten Deuptes auf. Hinter einem Vorhang der den Hanptaltat 
sa der Mauer der Kirche trennt, liegt ein Haufe von tanguyfis 
ten heiligen Büchern, Manuſcripte, cingeine Blätter zwiſchen zwei 
Brettern eingebunden und mit Suntem Zeuge umwickelt. — . inter 
den maziffeltigen das Auge vertöferenden Werzierungen bes Haupt⸗ 
tan) sr denen Pfauenfedern, iegers und Leoparbenfelle, Ele⸗ 
Fustendiee und ähnliche Produkte ſuͤd⸗ affatifher Gegenden 
1.8 große Rolle fpielen, zeichnen ſich noch gewiſſe fonderbare Bild⸗ 
ent: ab, Aber Die ich keinen naͤheren Auffchluß erhielt; von 
Nt ét herab Hängen Dicht neben einander wohl mehrere 
faste in Gehalt cines Kopfes ansgefchnitterte Bretter, alle bunt 
de mit demſelben Gegenſtand, ein Kopf mit zwei fchiefgefchligs 
2 Lim uud einem hundsaͤhnlichen Rachen, auf deſſen Stirne bei 
u 68 fémarser runder Fleck, entweder ein Ztes Auge, oder ein 
ma (mit legterem bat Die blofe runde Pupille, ohne Spur eines 
uit, beinah mehr Achnlidkeiy. Vom Kinn: des Kopfes 
2 hängen bartartig eine Menge von langen Bändern. Her 
‚Fam, den Ich Darüber bcfragte, erinnerte ſich eines folchen Bits 
“uk, befdtigt aber, dab Kytiopen' im der mongoliſchen Mythos 
u schauten find: das einfach kreisrundt Auge verdient 
Tnzley genannt ju werden, und ob nicht am Ende etwas 
aattiges auch bei den griechifchen Kyklopen nrfprènalié ?4 

1 Fobpbem doch gewiß!! Im Beftibuium ift nod ein denkwuͤr⸗ 
x Gegenſtand, ein großer Zylinder von Papier Gant verziert mit 
dm, drehbar um eine Bertilals Are, und befchrieben mit tanz 

ten Geßeten, zwei Arme am obern Ende des Zylinders ſchla⸗ 
7 a nebenbei aufgehängten Glocken bei jeder Umdrehung der 
"al, dies iſt für die Sliteraten der Gemeinde; fie drehen‘ 

7 —* ans der Kirche dieſe Trommel, um die Stelle des 
X ju vertreten, (confer. Roſenkranz ohne Ave Maria). Daß 
ren, ble am Sanptaltar brennen, von Kuhbutter find mit - 
clan Dodt, daß Bildwerke von Butter geformt (Blumen 
3 Quitrr x.) ald Opfer auf dem Altar liegen, und daß in der 

nfheale an derfelbers Stelle immer der geflügelte Saame eines 
Yu Platanns liegt, mag noch im Vorbeigehen bemerkt werden. 

a den vielen Nebenkapellen, welche die Hauptkirche umgeben, ſa⸗ 
1m nur eine, in welcher ein Wagen aufbewahrt wird, um 

"smunes Mutter bei befondern Feierlichkeiten um den Tempel 
nufahren, Sieben hölzerne Dferde, grün gefärbt, und fehr 
” Gerbeitet, ind Davor geſpannt; das mittelſte unter dem Krumm⸗ 
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eine Suite von Suppen, dann rauchte man wieder, und beſchloß 
das Mahl ſehr ſonderbar mit einer auf ſeden Tiſch geſetzten Thee⸗ 
maſchine mit Kohlen in der Mitte; es enthielten aber dieſe rauchen⸗ 
den und dampfenden Gefaͤße nicht Thee, ſondern Schtſchi oder ruſ⸗ 
fifche Kohlſuppe. — Mad geendetem Gaſtmahl führte uns der 
Gargutſchei im zwei der nabe bei feiner Wohnung gelegenen mands 
jurifhen Paupttempel. Der Hintergrund. des Gebäudes wird von 
den Gögenbildern eingenommen, deren 4 bis 6 in Lebensgröße aus 
Thon gearbeitet und‘ mit den grellften Farben ausgemalt auf einer 
tifchartigen Cftrabe fiehen: zu den Füßen der Bilder find, auf der 
Eftrade, Berge von Opfern aufgeftapelt, ganze Schaafe und alleriek 
Geflaͤgel u. f. w.; auf einem befondern Tifd, der den Eingang des 
Tempels: gegen die Straße bin verfihließt, ik eine ganze Mauer von 
Opfern aller Art aufacftapelts aus koͤſtlichem Backwerk if eine Art 
von Fafchinen gebildet, die 5 bis 6 Fuß hoch find, und dazwiſchen 
ble Lücken ausgelegt mit getrockneten Früchten, allerlei Kuchen und 
andern Eßwaaren, die für den Magen der Prieſter oft gefährlich 
werden mögen. | 
Angränzend an biefen Tempel iſt eine zweite Hälfte genau 
eben fo eingerichtet, nur die Gößenbilder find anders; In der erſten 
Hälfte ficht der Gott des Reichthums, und ibm zur Seite der Gott 
der Pferde; die übrigen dabei fichenden Figuren wurden als Diener 
der Gottheiten erflärt, 3. D. war in Gefolg des Gotts der Pferde 
eine Figur, die ein Meines Pferd in der rechten Hand hielt. Die 
zweite Haͤlfte ift dem Gotte des Geucrs als Dauptgott geweiht, und 
ihm zur Seite ftebt der Gott der Kühe, und neben biefem wieder 
eine Figur, die eine Kuh in der Hand Hält und für feinen Diener 
ausgegeben wird. Huͤbſch if, daß der Bott des Feuers eine ſchreiend 
rothe Geftalt, aͤuf der Mitte des Dauches eine Heine Glasfcheibe 
bat, um den Begriff der Durchfichtigfeit anzudeuten. — Der Reichs 
thum iſt im Geſchmack des rômifhen Gartengottes, nur nod mit 
etwas chinefischen Bizarrerien ausgeführt! ! 
Aus dem Tempel (die Ruflen nennen ihn Gdgentempel) begab 
mau fi im Zuge, den Sargutfchei an der Spige, in die Straßen 
von Maimatfchin, um Befud bei den vornehmen chineſiſchen Kauf⸗ 
leuten abzuftatten. Einige Polizeifoldaten mit frummen, bogenfdrs 
migen Holsftäben (rie Bogen ohne Sehnen) waren im Gefolg des 
Sargutfchei, und außerdem feine zwei Dolmetfher, die alé junge 
Lente von Stande ausgegeben wurden. Sie geben viel auf Ziers 
lichkeit des Anzuges, und nur zum Putze (nicht als befonderes Zei: 
chen des Ranges oder Amtes) hatten fie aud auf ihre Hüte ſehr 
poſſierlich ausſehende lauge Zoßelfhwänze gefickt: Es war ſinſter 
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worden, amd unfer Zug wurde / noch bunter gemacht durch vier 
faternenträger die, auf langen hölzernen "Stangen große fubifde 
(von 14 Zuß vite) Laternen aus buntem Papier mit transparens 
sen Jaſchriften verziert, trugen, Auf diefe folgte wieder die Truppe 
der mafirenden Schauſpieler, denen nun wohl Kchle und Beine 
icon ziemlich muͤde fein mochten, denn vom Morgen bis jegt hats 
sen fe aicht aufgchôrt auf den Straßen zu klappern, laͤrmen, trips 
ven und fingen, dann folgte der Gargutfchei, die beiden jungen 
ee zus cite, und bie cuffifd scuropäifche Geſellſchaft 


Die Kaufleute empfingen wieder mit ganz ähnlichen Gafly 
mahlen wie Das des Gargutfchei, nur daß allmählig der fleifche 
dinliten Speifen weniger wurden und getrocknete Früchte und 
Thee chf Pfeifen dis Dauptfahe blieben, Den Thee durfte 
man mirgends ausichlagen, denn jeder Kaufmann bemwirthete mit 
feiner Familie. Man zählt der Iheefamilien jest über 700, und 
ed dat mit ihnen die Bewandniß, dab Kaufleute von einer Familie 
dafuͤr gus fagen, unter ihrem Namen Immer Thee von einer ges 
wien Gate zu verlaufen, ohne zu verfprechen daß der Ihee, von 
eine Jahre zum andern, immen berfelbe fein wird, fogar ift ec 
es nicht, Sondern Thee von berfelben Familie kann verfchichener 
Ast fein, doch aber muß diefe Garantie vermöge der großen Ehrs 
libfeit der Chinefen im ruffifbeu Handel (nach allgemeiner Auflage 
der kiachtaer Kaufleute) von Bedeutung fein, denn das Studium 
der Familiennamen wird von den fiahtaer Kaufleuten mit cben-fo 
sie Eifer betrieben alé das Sanscrit bei uns, Man hat Verzeich⸗ 
alle der Namen mit zuffiicher Ueberfegung und unterrichtet die 


 Einder in Dediffrirung derfelben, denn alle Ballen Familienthees 
verden mit den Namen bezeichnet. — Solcher Beſuche wurden 
_ menigfiens zwölf gemacht, und doch hieß es noch immer pichal 


richa! fo daß ich antwortete „ja dowolno pichal" und dadurch als 
Berbeflerer des kiachtaer Patois, Ruhm eindrndtete, — Die Kauf, 
mannszimmer find eleganter eingerichtet als das bed Sargutſchei, 
gwöhnlich dienen fie zugleich als Gewölbe für den Verkauf, dann 
fub die Waaren in duferft zierlihen Schränten mit chinefiicher 
Düanftlichfeit in Ordnung gelegt. Sie haben Feine eigentlichen 
Oefen, dafür aber eine fonderbare Art der Heigung. In der Mitte 
des Berfaufésimmers deflen Wände mit Echränten für die Waaren 
befegt find, befindet fi ein gußeiſernes Kohlendeden, welches zum 
Theckochen u. dergl. dient, An einer dem Schrank gegenüberftis 
denden Wandecke, if cin aus Backſteinen ober dergl. erbauter holer 
Tenerungsraum von der Höhe eines Sophas, oben mit Holz bes 
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det, und.dann mit Teppichen and Kiffen ald Sopha am Sblafs 
ſtelle gebraucht. Mehr oder minder elegant ausgeführt fab Ich 
dergleichen in allen Kaufmannshäufern, deren ich fpäterhin noch 


eine enge befuchte. — Auf dem Wege von einem biefer Kaufe 


leute zum andern hatte cin niedriger Mongole das Ungluͤck den 
Sargutſchei zu ftoßen; das verbroß den braven Mandju, und durch 


einige zärnende Worte zu ben begleitenden Polizeiſoldaten gab er 


das Zeichen ben Mongolen feft zu nehmen. Sch blieb zuräd aug 
bein vorwärtögehenden Zuge, und fab wie die zwei Dolisrifolbaten, 
den vor Angfl zitternden Wongoien an die Wand drèdten, und nach 
Anlegung einer eifernen Kette um ben Hals ibm die Entichuldis 
gung die er anfing hervorzubringen durch einige derbe Obrfeigen 
abfchnitten, dann erſt wurde der arme Delinguent ganz Rif, und es 


erhob ſich nun ein lebhaftes Gefchnatter des in Menge herbeigeeil⸗ 
ten Boltél, welches wohl Ermahnungen zur Beffernnsg enthalten 


mochte, denn jede Phraſe endete mit Annäherung der Fauft an die 
Dlafe des Delinguenten. Zuletzt wurde er an der Halskette fortges 
zerrt nach bem Ort des Gefängniffes. Diefce if: von fonderbarer 
Beſchaffeuheit, ein mit zwei Löchern durchbohrtes Brett burd weis 
ches die Hände des Delinquenten über dem Kopf erhoben, hineins 


gefledt werden. Das Breit ſteht unter freiem Simmel und der 


Gefangne daher auch; gewoͤhnlich Ift Hungerleiden in diefer Stellung 
bie Strafe ; wehe aber dem, ber den Sargutſchei mit Worten bes 
leidige, es If unter der Megierung des Vorgängers von unferm 
Freunde (der erft einige Jahre in Maimatſchin ift) gefchehen, tag 
ein Mongole ſchlecht vom Sargutſchei fprah: Gr ließ ibn jue 
Strafe leider nicht bungern, fondern- ihm mit Waſſer verbännten 
Menſchenkoth in den Mund einflößen: buchſtaͤblich wahr und eins 
fünmig von allen zuffifchen Beamten bekräftigt, die im Uebrigen 
auffallend günftig vom Sargutſchei urtheilen, 06 auch aus Burt 
vor der Strafe der Verläumder?i weiß Ich nicht. Wer doch dies 
fen Urtheileſpruch fchriftlich bekommen fônnte, ich bin überzeugt ce 
war witzig: „Man folle das aus dem Mund gegangene Echmugige, 
durch anderes Schmugige erfegen,’ oder aͤhnlich. 

Nah Vollendung des Bifitcnmachens, nahmen wir Abfchicd 
von unſerm mandjurifchen Wirth, der zum Abfchied, uns Fremden 
mit feinem Namen befannt machte, ee heißt: U, — tout bonne- 
mont, — Su erwähnen mûre etwa noch, daß heute die Zahl der 
bunten Papiere mit Ynfhriften an allen Hausthuͤren und an allen 
Straßenecken nod zahlreicher war als gewöhnlih. Kerr Gos 
iehomwsty (Zollinfpektor) der durch Iangjährigen Aufenthalt im 
Klahta es bis zum Lefen und Berfteben. in der Mandjufprache ges 
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kat faite, fagte mir, dieſe Inſchriften feien alle smanbiurifé 
(nét dinfifé and nidt mongoliſch). Auf ven Kaufmannshäus 
km fieht immer juerft der Dame der Bamilie und dann einige 
Botte von zutem Omen die man über den Hausthuͤren liebt 3. D. 
Srenbe, Melia, Weisheit!! ze. — | 
ds andern Tage ging id wieder nach Maimahin, um im 
ben Una (Dhufi genannt) die Kleinigkeiten einzutaufen, bie mit 
beldizer Gelegenheit als Andenken von China zu Euch gelangen 
fee, Unterwegs fahe ich einen andern Tempel bem geſtrigen 
fée ähnlich, und nue etwa dadurch unterfchieden, daß auf derſelben 
Ciraye, me die Bilder ſtehen, hinter einem Vorhang, der das ganze 
Gebeide in zwei belle trennt, eine menfchliche nicht verzerrte 
(oder giliche) Figur fieht, gewöhnlich in goldener Nitterruͤſtung. 
(4 vermuthe daß daſſelbe in ben geflern gefehenen Tempel der 
Gel mer und daß man uns bei fluͤchtiger Beſichtigung nicht hinter 
vu Verhang führte). In einem diefee Tempel wurde gefagt, bes 
tige man feine Ehrfurcht dem regierenden Raifer, im andern mäfs 
ka es andere wirklich eriftirenbe Heroen fein, deren Bilder man 
plié mit denen der übermenfchlichen Weſen verehrt, und zwar 
Nat dem Vorhang! In dem Tempel wo dem Kalfer gehuldigt 
wur, endet der Gottesbienft mit einer Dhrafe, welche bie Ruſſen 
üerfepen durch: „möge er 1000 und aber 1000 Sabre leben, der 
Fiemeltfohn!“ ju den Kaufmannshänfern hatte ich heute das 
Bagnègen die Rameclfaravanen mit Thee aus Peking anfommen 
a ſchen. Die Ballen legen auf Packſatteln; jedes Kameel hatte 
sun Knochen durch Die Naſenknorpel geſteckt, doch gingen fie in 
kr Stadt wenigſtens, ganz ohne Lenkung, eines bem andern folgend 
Ws anf Die Höfe der Kaufmannshäufer, "auf denen fie fogleich abs 
daden und dan vor die Stade, in die umgebende Steppe zum 
Eren gejagt wurden, id fah vor der Stadt einen Trupp von 
15 Ramecien verfammiet, die Raravanen find aber viel zahlreicher 
us mehreren Hunderten beſtehend. — Ich erhielt heute Burch 
bt. Golechoweli ein Bündel der getrodneten Rarafitisn, des 
lanbſen Thieres, weiches Anlaß zur Gage von dem Eſſen 
kr Regenwuͤrmer bei den Ehinefen gegeben bat. In den 
Chäffela des Sargutfhel war, wie ich fpäter erfuhr, auch diefe 
kliehte Delicateſſe; id ſchicke Euch die auf Fäden gezogenen 22 
Iremplare des fonderbaren Dinges, das wenigſtens mit Megens 
| rürmern (im rohen Zuftand) nicht die minbefte Achnlichkeit hat, 
1 wird ſich vielleicht in Fäden auflöfen durch Aufweichung und 
Kochen!? Mein gewiß nicht) fondern die Ehinefen werden es ger, 
Mneiten vor dem Kochen!! Die Form des Dinges if elliptifch, 





‚erfennen fonnten. Dies erinnerte mich an Saya de Malha. Kein 


* 
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‘von’ 18 Braffen, aber bas Waffer war fo Har, daß mie den Sein! 


der an Bord befindlichen Karten gab in dieſer Höhe eine Bank an 
fo daß es wohl eine neue Gntbedung feyn dürfte; fie liegt unte 
12°.10°©. 178°.10/0. | | 
Den 26. fam id Bei der Inſel Rotumah an, in 12°. 30 € 
174,490. und ging an ihrem NO. Ende, in 16-Braflen, ein 
Mille sons Lande, vor Anker. Dieſe Inſel Hat ungefähre 7 Lieu 
im Umfange; theilé ift fie niedrig, cheits von inäßiger Höhe. Ih 
Bevodͤlkerung belauͤft ſich auf ungefaͤhr fuͤnftauſend Einwohner, d 
einer ſchoͤnen kupfetrothen Race angehören, mit langem Haare; fe 
ſchoͤne Leute, aber etwas liftig, um fich eiferne Geräthfchaften zu vel 
ſchaffen; obſchon wir nicht Urfade gehabt, uns darüber. zu betfaget 
weil wir die Vorfiht gebrauchten, nur die Hauͤptlinge an Bord fie 
gen. zu laflen und die jungen Mädchen, die die Neugierde in zien 
lit großer Menge zu uns führte und die uns faf alle während ur 
fetes dreitägigen Aufenthalts Geſellſchaft leiſteten. Auf diefer nil 
feben ungefähr zwölf englifhe Matrofen, die von Wallfiſchfaͤnger 
hier zuruckgeblieben find; fie ſtehen bei den Eingebornen in groß 
Achtung, faſt jeder von ihnen hat eine Gefaͤhrtin genommen u 
Hauet das Land, das man ihnen gegeben hat. Die Inſel ſcheim Ii 
Ganges ſehr gut angebaut zu ſeyn, aber es fehlen daſelbſt viele A 
ten von Früchten und Gemuͤſen, die hier ſehr nüglich fein würde 
Ich nahm Waller, Holz und einen ziemliden Vorrath von ve 
fchiedenen Wurzeln und Kokusnuͤſſen ein.” Ich erhielt hier ein 
Brief, den. Kapt. Dillon bei feinem Hlerfein im @eptbr. 1827 5 
rackzelaſſen hatte, um den Kapt. d'Urville zu veranlaflen, dad À 
sopia.gu fegeln, wo er wichtige Nachrichten finden würde; man 
gählte mir, daß Kapt. bd'Uroille nicht bei Motumaÿ angelegt da 
Mad drei Tagen Aufenthalts auf dieſer angenehmen Inſel, verli 
ich fic zum grofen Leidweſen unferer jungen Lente, bie den Geſan 
anftimmten: Les filles y ‘sont belles, les papas complaisans, et 
Die guten Rotumaher waren über unfere Abreife nicht minder 6 
trübt, und verficherten uns, daß, wenn wir zuruͤckkehren wollen, 
sine große Freude haben würden, uns wiederzufehen. . | 
, Montags den 2. uni Fam ich vor Eucopia an, wo id de 
preufifhen Matrofen Martin Bushart (Buchert) fand, der de 
Rapit. Dillon nady Wanicolo begleitet hatte; ich erfahr von ip 
die Œrfolge,. welherdiefer Kapitain in feinen Unterfuchungen gehal 
bat, auch gab er mir die Richtung an, in welcher id auf Wanicol 
zuſteuern mußte. Er ſagte mir ach, daß Kapt. d'urville drei D 
nat fruͤher bei Tucopia gemefen ſei und Briefe in Empfang genon 
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taie helgelben buraetiſchem Hut hatten die begraͤßenden Pricker 
gar Raitliches Anfebn. Am Morgen nach unfser Ankunft in 
Vonacherewa waren zwei Poſt⸗Tileguen vorbereitet, um die 30 Werſt 
in ven Steypen zuruͤckzulegen, wieder auf Raͤdern, weil keine Sput 
von Schere "iR, und nur auf dem Fluſſe Schlittenbahn möglich 
wird; ich sog es vor, die Tour zu Pferde zu machen, und auf einem 
mi GuMnèpfen zierlich beſetztem Sattel, der auf, einem leichten 
Sichenyſerd (bas frei in der Steppe felbit feine Nahrung fut, 
Bart und Sommer) lag, wurde beim hertlichften Morgen die 
Jarakade angetreten; zu meiner Seite ein ruffifcher Bauer, der die 
Dede der Titeguen zuruͤckfuͤhren follte, der tungufiihe Fuͤrſt 
Gentimur, denn zu biefer aͤlteſten Tungufens Familie, die Peter der 
Große ald Prinze von Geblüt anerkannt Hatte, gehörte der und als 
Tolmaiher gegebene Kofadken s Unteroffizier, aus Nertſchinsk gebèrs 
ty, aud einer der priefterlichen Rothmäntel, die uns empfingen, 
Due Yamen find vorteeffliche Meuter, und bei bem Jagen duich bie 
Einye, als der geehrte und heilige Mann, Beftändig der Erfte im 
Sue war, kam mie Goͤthe's Erziehungsfyflem in den Wanderjahren; 
mihes dber den Sattel zue Bildung führt, beſtaͤndig in Andenken. 
Sd tete noch an andere Ritte auf Pferden von Tſchigemune⸗Anhaͤn⸗ 
gm: De meiner Kindheit mit den Kalmuͤcken in Bertin, und war fehe 
froh, nicht mehr anf dem Sattelknopf zu figen, fondern im Sattel, 
Nach ſchnell zurdckgelegten 24 Werften zeigte der Lama mit der Hand 
sch®eken, und Sentimur erklärte: dort fei bas Haus des Ehamba; 
a Paradegallop mit ftattlich hinterher raffelnden und klingelnden 
Ükquen wurde die legte Werſt zurüdgelegt, und wir hielten in dex 
luberbarften Umgebung von der Welt. Bon der Hausthuͤr an ges 
sa Me Steppe zu waren zwei lange Reihen von bunt gefleibeten 
Jrrern aufgeftellt, bunte Wimpel und große Fahnen wehten zwi⸗ 
om ihnen. Die werde ich den Eindruck vergeflen, den diefe Far⸗ 
copracht anf der Folie der weißen Schneeberge, welche die Steppe 
“stänzen, und unter dem fafurblauen Himmel des bunfilofen Daus 
cn machte!! Als wie zwifchen die Reihen der Prieſter traten, 
ton eine lärmende Muſik, die ihres Gleichen nicht bat. Grobe 
Tauten auf vierrädrigen Wagen aufgeftellt, 10 Fuß fange fupferne 
Gerne, die von zweien gehalten werden, Tamtams in den verſchie⸗ 
nen Geflaiten, eine Menge von Beden und chinefifchen Holz⸗ 
zemmeln und Eaflagnetten. Immer folgten in versartigen Abfägen 
auf tin Adagio der Hörner und Pauken allein, ein ranfchendes Als 
“gro aller Gnfirumente, die höher tônenden Beden, die raffeindes 
‚Soltommeln und Caftagnetten wurden dann mit bachantiſchem 
Kafın gefchlagen, — Zwiſchen den Diciben der muſizirenden Prie⸗ 
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fee empfing uns der defignixte Diachfolger des Chamba⸗lamal m 
feinem Doflmetfher. Er entfchuldigte Seine Helligkeit wegen A 


tersſchwaͤche, uns nicht ſelbſt entgegen gekommen zu fein. Auf dı 


[4 


Treppe feines Holzhauſes empfing uns der Chambaslama, und d 
Wahrheit der Entfchuldigung zeigte fih bald, denn der Bbeleibtef 
Dann Sibiriens ift ex ficher, doch zeigte ernfte Würde in den G 
ſichtezaͤgen and in dem Benehmen von humaner Bildung, troß bi 
etwas materiellen Aeußern. — Man fepte fit im Zimmer di 


| . Chambas lama, uud mit Gentimurs Hölfe begann eine hoͤchſt ang 


nehme Converſation. 
Ich fragte den Chamba⸗lama, ob man Ihre Confeſſion m 


Dreh zu dem Buddalſsmus rechne, wie Haſſel es thut, und erhie 


zur Antwort: „Ya! denn Budda der aber fei ihrem Ifchigemun 
„völlig gleich, ganz verfchleden aber ſei Zichigemune von dem mandjr 
„riſchen Foz — die Mutter von Ifchigemume ift in großen Ehren. 
Ich fachte.zu erfahren, ob amd welche allegorifche Bedeutung dic| 
Mutter des Gottes babe, aber das ſchlug fehl, wir verfländigten un 
nicht! — „Reiner Dionotheisinus fei ihre Religion, die übrige Legio! 
von Burchanen, deren Bilder fie machen, verglich er ausdrädlic 
mit den Heiligen der griechifchen Kirche.“ — Konfuzius kannte e 
nicht, fagte aber, „ſie haben andere Philoſophen in Menge.“ — 
„Der Unterricht der Lamen gefchieht nicht in einer befondern Schule 
„iondern Kinder, weiche die Aeltern zum Priefterftand beftimmen 
„erden in die Jurte eines Samen in Die Lehre gegeben, und dor 
‚Am Lefen der Heiligen Bücher unterrichtet. Die Priefterfchaft zer 
„ist in eine Menge von Graden, und nur dem Ehamba slam 
„And alle Bücher zu lefen erlaubt. — Die Samen heirathen nich! 
„und follen einer firengen Ascetit ſich unterwerfen; ‘ ich fpaßte mi 
Seiner Heilichkeit über die Unbequemlichkeit diefes Gebrauchs ( 

Eheloſigkeit) und wurde mit eincr kurz abbrechenden Redewendun 

nnd ſaurer Miene beftraft, e$ war: parler de corde dans Ja mai 
son d'an pendu, benn @eine Heiligkeit if heimlich verheirat 

geweien! Dee Machfolger. des Ehamba muß bei Lebzeit des D 

gängers beftimmt werden, Immer mit dem beflehenden Chamba 5 

fammen wohnen, fo daß die Seele des Morgängers bei Lebzeite 
fon in den Nachfolger transmigrire; denn auch der Chamba s {a 

ſtirbt nicht, eben fo wenig wie der Dalais lama, fein Oberhaupt. — 
Diefer Nachfolger muß immer ein naher Berwandter des Cham 


grftelit, die chronique scandaleuse der Steppe fagt aber, er 
fein Sohn aus heimlicher Ehe; auch ift der Nachfolger eben fo zu 
embonpoint geneigt, wie der Alte, und die Iransmigration 


ſeyn. Der jegige Defignat wurde als Meffe des fungirenden 1 
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Exie fat eine auffallende körperliche Aehnlichkeit bewirkt. (Dfui 
der die Klatfchereien!) — „Daß ibre Heiligen Buͤcher aus Lie 
ihnen überfommen feim, eben fo wie fämmtliche Religionstchren 
„und Sehräuche ! Die Sprache, in welcher die: tibetifchen Buͤcher 
„serfeht, nennen fie Tangntifé (Tanguzfy in der ruffifchen Helen 
„ſetzeng, bei Leibe nicht an Tunguzky zu denten!), fie iſt durch⸗ 
„aus verſchieden vom currenten Mongoliſch der Buraeten, fo daß 
„fein faie die heiligen Bücher verficht. — Den Samen IR natärı 
„lich das Tangutifhe geläufig, und fie haben fogar Drudereien fir 
„Seſange und Bücher in ihren Jurten.“ Ich fah die Typen: «8 
Œ Sohfehnirt, zwei oder drei Linien auf einem Breit. Das Lans 
getiiche wird im horisontalen Reihen gelefen, nicht wie das Mongo⸗ 
life und Mandjuriſche in Bertifaien. — Daß fie an viele geweſens 
und cme sufänftige Suͤndfluth glauben, fagte der Chamba. iz’ 
eriibiien vom Noah oder Dencalion, und erhielten zur Antwort; 
ser folchen Perſon fei nicht in den tibetifchen Bädern erwähnt, 
ach weniger wolle der Chamba fich freuen, ais ih ihm von Fifchen 
* ten Bergen erzählte, weiche die tangutiſchen Auflagen befätige 
ua: „eh babe vergleichen nicht gefeben, und unfte Bücher ſagen 
Michts Davon,” tant pis oder Tibet muß vullanifch fein, eben fo wie 
he Steppe. Der Chamba hörte, daß wir ambulante Aſtronomen 
fein, amd wollte daher von unfeer Kosmographie Etwas willen; 
th fuchte ihm des ponderibus librata suis, begreiflich zu 
sehen, und Das e pur simuove: „das iſt auch eine Anſicht! aber. 
tie tamguzkifchen Bücher fagen, daß ein. Elephant die Exde trägt, 
and Daß bie Sterne FU fichen, und jenfeité des fließenden Waſſers; 
weiches die reflectiten Bilder fiehender Sterne bewegt erſcheinen 
acht” (wie das Bild des Burchanen im ausgegoffenen Waſſer 
ent erfcheint, wenn der Lama bas Waſſer meibt). Mach feltfam 
upflogener Lnterhaltung iführte und ber Deſignatus in den dicht 
kim Haufe gelegenen Haupttempel. Es ift ein hölgernes aufges : 
trepptes Gebaude, er ein Beflibulum und dann eine volllommen 
getiſch gebaute Kirche, ein hoͤheres mittleres Schiff durch sivel Sade 
ensdage (Holsfaülen) getrennt von ben zu jeder Eeite gelegenen 
Seiten gaͤngen. Auf den Mittelgang IR in der Mitte dee Kirche 
Der Länge nad genommen) eine erhöhte Kuppe! aufgefegt, wie in 
ven kreuzformigen gotifchen Kirchen. Baͤnke laufen längs jeder dee 
ner Gadlenreihen: auf ihnen faßen Mann an Mann die Lamen; 
ldage den zwei mittleren Seifen Prieſter Höheren Dianges durch 
Kleitung umterfchieden, längs den Geitenreihen niedre Lamen.. 
fiec war die mufilallfide Bewaffnung (jeder Hatte ble feinige) noch 
mertenhsbiger als die bei der Empſangsteremonie: außer ben früher 


| 


Zn Relſeberichte. — | fe Feagment 
etes 10 füßigen Tuben, bie tamtam (Tamtam iR wohl v 
Œbinefif des Parifer Orhefters hier kennt man das W 
wicht!) Beden Pauken und Caſtagnetten, bliefen hier Mehrere al 
großen gewundenen Schnecken, bloß burdbobrt an der Spitze obi 
weitere Zubereitung. In der binteren Reihe hatte Einer ein GI 
fenfolel, das einen Hölgernen Rahmen, der ein Rechteck bildet, 
3 parallel mit der Grundfeite übereinander angebrachten Schnuͤ 
an deren jeder 3 Gloden befindlich find, die mit einem Kleine 
Koppel gefchlagen werden. Nahe dem Dauptaltar im Dintergrun 
der Rire faben auf -Lehnftühlen einige Oauptpriefter bie, ohne a 
ſſtaliſche Snfrumente, die Gebete recitative abfangen, denen 
Muſit zur Begleitung diente. Daß das, aus 200 Lamen beſtehende 
Dechefter bei der Kraft der meiften der gebrauchten .Snftrument 
eine recht erfchätternde Mufle bervorbradte fann man fich * 
len. Auch hier wechſelten versartige Andanten und Allegros. Di 
tieflönenden Inſtrumente (die langen Tuben und Erz⸗Pauken, dk 
Nieſenſchnecken u. bdergl.) begleiten das langfame Mecitatio ber bei 
tenden Prieſter; nach geendigter Strophe fallen mit Allegro allı 
Lamen ein, ſowohl fpielend als im fchnefifien Takt kurz abgeſtoßen 
fllbenmweife recitirend, fo daß zwifchen fe zwei Begenfhlägen eine 
Silbe fällt. Während einer Daufe im Gefang ging einer der oben 
Aigenden Priefter fcehnell burd den ganzen Tempel aus einer großen 
Schaale jedem der Samen eine Handvoll Korn einhändigend, dann 
begann die Mufit von Neuem und unter Geſang warf jeder das 
“erhaltene Korn in die Luft. — Vor dem Hauptaltar über weichem 
Tſchigemme's Bild nebſt dem vieler Burchanen King, ſtand 
außer den gewöhnlichen Waflerfchaalen, eine große Schaale mit Ge⸗ 
traide, vor vworicher bei einen Umgang durch den Tempel, in langer 
Reihe Einer nad dem Andern der Mriefter ſich vernelgte, bie 
Schaale mit der Stirn berdbrend, dann blieb Jeder von ihnen 
nach einander vor Einem der fißenden Dricfier ſtehen und exrhielt 
von ihm wieder eine Handvoll Korn; (denke nicht an drififiches 
Abendmahl wer da kann! die Taͤuſchung wird vollendet durch bas, 
während des Umgangs twieder abgefungenen Andante, welches einem 
alten Choral nicht wenig ähnelt), — Die Gemeinde ſteht mäßig 
am Eingange der Kirche längs dee fchmaleren Mauer, die Frauen 
in blaufeidenen Gewaͤndern mit ben fchönen Stirnbändren aus Ma 
lachit» Korallen und Derlmutter, Alle mit gefaltenen Händen. — 
Bon dem Adern der Driefter ift noch zu fagen daß die höheren 
oben an figenben Lamen burd heimartig genâbte Muͤtzen aus gel 
‘bem Tuch, fit unterfcheiden von ben niedern, die den gewöhnlichen 
mongolifhen Spitzhut tragen, biefe Delme bat ein cher hinter. fich 
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ı un Seifen aufgehängt waͤhrend des Bottesdienfies, nur gegen 
k Ende bedeckten fit alle und führten fo einen Schlußgeſang 
Kedten Hauptes auf. Dinter einem Vorhang der den Hanptaltae 
son der Mauer der Kirche frennt, liegt ein Haufe von tanguzki⸗ 
‘ken heiligen Büchern, Manuſcripte, cingeine Blätter zwiſchen zwei 
Brettern eingebunden und’ mit buntem Zeuge umwickelt. — Unter 
tea menzihfeitigen das Auge verwirrenden Verzierungen bes Hanpf; 
raums enter denen Pfauenfedern, Tieger⸗ und Leoparbenfelle, Ele⸗ 
»sentenjäfne und ähnliche Produkte (UD s affatifher Gegenden 
nm große Rolle fpielen, zeichnen ſich noch gewiſſe fonderbare Bild⸗ 
citée aus, Aber Die ich keinen näheren Auffchluß erhielt; von 
rt Dee herab hängen dicht neben einander wohl mehrere 
Hundert in Geſtalt eines Kopfes ausgeſchnittene Bretter, alle bunt 
malt mit demfelden Gegenſtand, ein Kopf mit zwei fchiefgefchligs 
ta Augen und einem hundsaͤhnlichen Rachen, auf deſſen Stirne sei 
u cin ſchwarzer runder Fleck, entweder ein Ztes Auge, ober ein 
Crigma (mit letzterem hat die bloße runde Pupille, ohne Spur eines 
iyenliedes, beinah mehr Aehnlichteit). Vom Kin‘ des Kopfed 
cab Mngen Bartattig eine Menge von langen Bändern. Here 
‚jannow, ben 1) darüber befragte, erinnerte ſich eines folchen Bil⸗ 
3 nicht, betätigt aber, dab Kyklopen' im der mongolifchen Mythos 
"is sorhanden find: das einfach kreisrunde Auge verdient 
“st zuxleng genannt ju werden, und ob nicht am Ende etwas 
::mesartiged auch bei den griechifchen Kyklopen nrfpränglid ?4 
a Polyphem Boch gewiß!! Im Veſtibnlum ift nod ein denkwuͤr⸗ 
er Begenfland, ein großer Zylinder von Papier bunt verziert mit 
inter, drehbar um eine Vertikal Are, und befchrieben mit tanz 

jden Gebeten, zwei Arme am obern Ende des Zylinders fchlas 
1 an nebenbei aufgehängten Gloden bei jeder Umbrebung der 
‚mamel, dies ft für die Siteraten der Gemeinde; fie drehen’ 
tn Ausgang aus der Kirche diefe Trommel, um die Stelle des 

“16 ju vertreten, (confer. Roſenkranz ohne Ave Maria). Daß 
teren, die am Dauvptaltar brennen, von Kuhbutter find mit - 
nmolluen Docht, daß Bildwerke von Butter geformt (Blumen 
+ Butter ac.) alé Opfer auf dem Altar liegen, und daß in ber 
“nfbaale an derfelbers Stelle immer der geflügelte ame eines 

‘sem Platauns liegt, mag noch im Vorbeigehen bemerkt werden. 
a ven vielen Nebenkapellen, welche die Hauptlirche umgeben, fas 
Le mir nur eine, in welcher ein Wagen aufbewahrt wird, um 
| dizemunes Mutter Hei befondern Geierlihfeiten um den Tempel 

"umqufabren. Sieben hölzerne Pferde, grün gefärbt, und fehr 

> gearbeitet, find Davor defpannt ; das mittelffe unter dem Krumm⸗ 
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holz in der Gabel gehende, iſt Inbensgroß, und zu beiden Seiten fa 
ed Drei an Größe abnehmende Bis auf 4 Iebensaroß. Die Befpar 
gung ift ruſſiſch; ja man hat am Krummholz das Ehrenzeichen eine 
fißieifchen Poftfuhre, die Glocke, nicht, vergeffen: Tſchigemune 
Mutter bat ihre Poderoſchna bezahlt! — doch man lache nicht NL? 
den fralten tibetifchen Gottesdienfiz. mögen die davon lebende 
Lamen vieles entftellt. Haben, fo Hehält doch der eben gefchene Dien 
km Haupttempel mit der originelften Muft und der Zeremonie de 
Ausfdens etwas fehr Ergreifendes! — Wir nahmen Abfchied vor 
Chambaslama, ber ergebenſt bat, „bei unfrer Ruͤckkunft nach Peter! 
Burg dem Kaifer zu fagen, daß die Buracten auch eiftig zu Go 
geten, ſo gut fie es verſtehen“ Gpsissima verba). Alexander fi 
dem Chambaslama eine goldene Medaille gegeben, er ſchien ein 
zweite zu wuͤnſchen. — Man flieg zu Pferde, und mit Prin 
Gentimur ging es nun im tollſten Lanfenlaffen nat Monachonow 
zuruck; ich verhielt den Poſtgaul eifeigft, aber Gentimur wollte a 
gelfreiheit! ich riskirte es endlich, und babe mit Verwunderung € 
fahren, daß an kein Stolpern zu denken war, und daß bei gänzlic 
freien Sprüngen der Galopp des fteiffcheinenden Buraetenpferde 
äußerfi leicht wurde. — Eine Sache mißglädte: man wollte mic 
nicht nach dem Orte führen, wo in der Steppe die jegt in di 
Brunft begriffenen Kameelberden weiden ; es fei fehe weit vom Weg 
vorzäglich in ber jegigen Zeit entfernen fie ſich weit von der Straß 
Das kommt nicht wieder, daB man grabe im Februar in eine 
Lameellande feyn wird! Ad vocem Kameel, habe ich nicht ven 
"daß fchmeemeißen Kameele fo häufig find, als Ich in Kiachta unt 
- pen chinefifchen fab! (Die Hachter waren zmeibudlich.) Bei de 
weißen ift feine @pur von rötplicher Dupile, — Die Gteppe i 
überdeckt mit Gerôllen eines ſchwarzbraunen Feldſpathporphyrs, di 
die Berge unterhalb Selenginsk ausmacht. Oft find die Grid 
idchrig, und mögen wohl einen allmähligen Uebergang machen ; 
den wahrhaften Laven, die In den weſtlichen Sränzbergen der Stepi 

vorfommen. 
| Den folgenden Tag (Februar 24.) brachten wir in dem, nt 
eine Station von Monachonowa entfernten Gelenginst zu; in dé! 
Daufe des englifhen Miſſionaͤrs Hrn. Robert Duil, Mitglied d 
Londoner Bibelgeſellſchaft. Zwei Brüder Stanybras und Rob. Yn 
leben feit mehrern Jahren in diefem Mittelpunkt des intereflante 
Dauriens, angeblih, um die Buraeten zu betchren, aber re ver 
und, Gott fei Dank! um von ihnen belehrt zu werden. — D 
Stanybras waren jegt abweſend in der @teppe am Onon, wi 
dort ‘ju Ichten und lernen; die Arbeiten, Die uns Yulll zeigte, b 
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wien genugſam, wie erſprießlich Ihr Aufenthalt für die Wellfarth 
d'ustions ſeyn wird. Durch Timkoweti erhlelten fe ein Eremplar 
kt (Im 12tem oder 13ten Jahrhundert?) in Peking gedruckten fos 
nannten Buch's des Raifers; ein vollftändiges Wörterbuch der- 
mandjrriſch und mongplifchen Sprache, nach unfeer Rechnung uns 
sähe in 3 ſtarken Quattbanden. Es enthält: eine mongolift and 
ssendimtifch geſchriebene Definition eines. jeden Wortes, ft: in logie 
fie Otnung. in gewiſſe zlewlich willkuͤhrliche Kapitel getheilt, fo: 
LE Auffinden ohne Clavis unmöglich iſt. Dar: die ungeheuerſte 
Berarbeit if Yuill dahin gekommen einen. bedeutenden Theil eines 
randſuriſch⸗ englifchen: aud mongolifd : engliſchen Woͤrterbuchẽ aus⸗ 
wthäten. Buraeten die er untervſchtet in ruſſiſcher Eprache 
Que er ſelbſt nicht verſteht denn Yuill ſpricht bei: weitem ſchlechter 
LE ih! das iſt Viel!) und in lateiniſcher, halfen ihm: dafér sut 
Taßandniß des Mongollſchen. Ein Lehrbuch der Geometkie mid. 
Fun Trigenomeltis in brazkiſcher Sprathe .Ht: fertig Rusgeatösiter 
u) die Beifpiele zur Logarithmen⸗Rechnutg ſind mit mongolifchen' 
sta geſchrieben; 66. mongoliſche Logarithmentafeln herausgegeben 
ten ſollen, weiß ech nicht; ohne diefe werden aber die Bras 
vnetlich Triangulation nach Yuill's Compendium / ausführen iims 
mi — Getauft Sat’ar noch "keinen Burneten; bie griechifchent 
riefen aber viele, dann Geſetz if, da: :dle Proſelyten griechiſch 
Rdn —Jutereſſante Sporialis ertielt man hler aͤber die Eye! 
meralität der Lamen, durch Eheloſigkeit veranlaßt. c 

Für mongoliſche Linguiſtik wetteifern nun die englifchen Miſ⸗ 
T:adre aub die kaſaner Stubenten — und Leds 
“1e atéelten ehenfalſs an einem .mongollhen Prterbush, nad), dem, 
—* Kaiſers mul Bu — 45 as „ipzwen 
a Ort und 1%, .muß.ein Epaß fein, als Wemeist ‚dag, 3 
ce Koſak u elek Kreiſes geläufig ‚Wraztifch fpricht, 
At if Yulll nicht. Genanait, doch ſammielt er. Sd. erhielt non, 
"= mitptete Ceoguoßica. ber imgegend. mit genauer Angakg ber 
Fnborte, une biefe. halfen nicht ivenig zum geognoſtiſchen Bil, - 
#8 id) vom ber:tranébaifaliféen Gegend erhalten habe, — ;" 

Die Geognoflica"müffen auf gin ander Mal bleiben’; ich babe 
en geognoflifchen Mapport an Hoffmann in Arbeit, fann ihn aber 
“der nicht bie zur heutigen Poft beenden. Ich babe für das 
aingralogifhe Mufeum zwei ſchoͤne Suiten Hiefiger Sachen in Hans 
te, follte ich faufen, wie ich hoffe, fo laſſe id noch ein vorlaïfiges 
Inmeldangsfehreiben: der Sachen an Did, beſter Vater! Hier in 
Iluzt (für mächfte Port in 8 Tagen) zuruͤck. Abgeſchickt habe ich 
Fig dato nur: 1) aus Eatharinenburg einen Kaften mit Geognoſticis 

Nie 2e Eie. 1. BD. 7 
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parti bei. dem Ban. dieſer ungeheneren, heſttaren und | 
tigen Gebauͤde vor; niemals wird daran ‚gedacht, einem. alten 
baufälligen Tempel, wieder herzuſtellen. Die Folge davon iſt 
man im ganzen Lande. halbvollendete Bauten von ungeheuerer 
findet, deren Gruͤnder ſtarben, bevor der Bau vollendet werben £1 
In den meiften Ländern der Erde wird dad Gedeihen eines 
duch den Wohlftand und den Luxus feiner Bewohner ange 
Pier aber feint der Neichtfum des Volks nur allein nad) be: 
zahl, Grèbe und Pracht der Tempel und Kıöfter beurtheilt zu 
den, etwa wie in der europäifchen Welt sur Zeit des Mittelst 
Dei Renan s L'hyaung, was, wie wir erfahren, 8 
„wohlriechender Waſſerbach“ bedeutet, find die berühmten D 
Quellen, welde dad ganze Birma⸗Reich mit Del verforgen , 
theils zur Erleuchtung, theild zum Beſchmieren des Bauholjes 
um es gegen den Infeltenfraß, und inébefonbere gegen die w 
Ameiſen zu fügen. Der Berbrauh zum Brennen foll allge 
‚fein, bis daß der Preis biefes Dels dem des Seſamoͤls, der ein 
andern Art, die für Lampen angewendet wird, gleich kͤmmt. 
Brunnen, die einen Raum von etwa fechszchn engl. Quabratrr 
. einnehmen, wechſeln der Tiefe nad von 200” bis 250; der Sc 
bilbet ein Quabrat von 4. Geite; gebildet wird er dadurch, daß 
ein hoͤlzernes Geräfte berabfinten läßt. ‚Das Del hat, wenn es 
auf koͤmmt, eine Temperatur von 9098. (25°, ER.) Es wi , 








eine große Gifterne geleitet, in deren Boden kleine Löcher find 
die wäffrigen Theile abzuleiten, und um das Del su verdiden. D 
wird es in gzoße irdene Krüge gegoffen und auf plumpen, 

Dchfen gezogenen, Karren an die Ufer des Stromes gefah 
‚auf dem es zu. Waſſer nach allen Gegenden des Landes verf 
wird. Dr. Eramfurd bat fit bemübt die Volksmenge des 

des, nach ber Quantität des zur Erleuchtung verbrauchten 

abzufhägen. Aus der Zahl und Ladung der Boote, die zu 
fem Handel gebraucht werden, und aus der Anzahl der Rei 
die ſie im Laufe eines Jahres muthmaßlic jurüdlegen, ſchaͤtz 
die Ausfuhr von den Quellen ju einem Betrage von 17,568, 
Bis; ein Bis zu 265 Pfund. Dreißig Bis rechnet man 
durchſchnittlichen Jahres verbrauch für eine Familie von 5£ G 
dern; und ungefähr zwei Drittheile des Dels glaubt man ; 
Brennen annchmen zu koͤnnen. Diefe Data geben, unter X 
ausfegung ihrer Richtigkeit, eine Bolfémenge von 2,147,100 € 
len. Nah ciner andern Rechnung, die fih auf die wirkt 
Produktion der Quellen fügt, findet. unſer Verf. die Zahl 
Conſumenten des Brenn⸗Erdols, zu 2,066,721, Nun aber ſch 
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Zachricht son der Melfe um. die-Welt der fransdfifhen 
Rorvette Sa Balonnaife, unter dem Befehl des Fres 
gattsKapitaind Legoarant de Tromelin. Aus einem 
Sqhreiben deſſeiben an einen GeneralsDffizier der Marine. … - 

In Bord der. Balonnaife, im Indifen 
. Meere, ben 20. Septoͤr. 1828. 
Y Habe die Ehre gehabt Ihnen von den Sandwich's⸗In⸗ 
fin untern 25. März zu fchreiben. Sch darf hoffen daß Eile der 

Serrfegung meiner Meife einige Iheilnahme fchenten werden. Am 

17. April ging ich von Wahon unter Segel, Indem id ſuͤdlich nach 

ver Inſel FGanning, 3°. 50° M. 161°.0° W. Paris, ſteuerte; den 

22. teffefben Monats war ich vor dieſer Inſel; ſie If von geringer 

Audehnuung, ungefähr 6 Milles Breit, faſt rund, und mit Fofués 

kirnen bedeckt. Sie iſt dorch ihre kreisſoͤrmige Geſtalt merkwuͤr⸗ 

ba, da ihr Inneres cine Lagune von ‚ungefähr 4 Milles Breite 
hldet, die mit dem Meere durch cine 40 bis 80 Toiſen breite Paſ⸗ 
ſaze in Berbindung ſteht, deren Tiefe ſechs bis acht Braſſen ber 
traͤgt; innerhalb iſt ein Ankerplatz für. drei bis vier Fahrzenge; ber 
lickerreft. der Lagune ift mit Klippen angefüllt. Die Juſel Hat 
khr gutes Waſſer, das leicht einzunehmen ift, nnd Brennholz in 
Wenge, auch Liefert fie. Kokoanüfle fo viel ald man haben will. Ce 
befinden fit auf dleſer Inſel fünf und ‚zwanzig. Cinwobacr, aus 
cinem amerikanifhen Seemann, einem englifhen Matrofen und 
23 Sandwich : Infulaner befichend, die mit dem Amerikuner hier⸗ 
ber gesangen find, um ben Fang:.umd. bie Zubereitung. von. besbd 
in mar. zu reißen, einer Art Mollusken⸗Fiſch, den die Chineſen 
(cr Heben und. gu ‘einem ziemlich boben Preife kaufen. Diefe 
mifher befanten fid) in einer trauxigen Lage, weil der Rapitain, der 
hres Bang abholen und ihnen Kieidungsftäde und Lebmsmitté 
bringen folite, fie entweder vergeſſen oder verlaffen hatte, fo daß fé 
sh zu ihrer Nahrung auf Rofosndfe und Fifche beſchraͤnken muß⸗ 
un, Sie haben au etwas Gefluͤgel und einige Schwrine,die fie 
mit Kokosnuͤſſen füttern. Ach nahm auf diefer Sinfel : Holz und 
Baffer ein ; ‚ihre Kenntniß fann in Ktiegeszeiten nuͤtzlich Sein.“ 3 

Bon Fanning fegelte ih SW: nach der Inſel Rotumahr 
Den Aegsator fehnitt ih am 7. Mai, unter 167°. -40°.D. Paris. 
| Den 12. und 13. gewahrte ich zwei Heine, niedrige Inſein, bie ich 
auf feiner Meiner Karten, außer auf. der norie ſchen Karte, unter 
tem Namen Phönir und Sydney angegeben fand; fie flud an: 
écmobnt, allem Anfbeine: nach auch ohne Waller, ‘und ihre Ans 
tuning wegen der heftigen Brandung: febr fhwitrig. -Den 24. fuhr 
uh dber eine Band, wo ich mehrere Kothticfen nahm, die geringften 
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von' 18 Braffen, aber bas Waller war fo Mar, dag wir den Grund 


erkennen fonnten. Dies erinnerte mich an Saya de Malha. Keine 
der an Bord befindlichen Karten gab in'diefer Höhe eine Bank an, 
fo daß es wohl eine neue Entdeckung ſeyn dürfte; fie liegt unter 
12°.10'&. 178°. 10’0. 

: Den 26. fam id Bei der Inſel Rotumah an, in 12°.30°S- 
1749.49 0. und ging an ihrem NO.sEnde, In 16 Braffen, eine 
Mille vom Lande, vor Anker. Dieſe Inſel bat ungefähr 7 Lieues 
im Umfange; theils if fle niedrig, theits von mäßiger Höhe. Ihre 
Benökterung belahft fi. auf ungefähr fünftaufend Einwohner, Die 
einer fchönen fupfetrothen Race angehören, mit langem Haare; febr 
ſchoͤne Leute, aber etwas liſtig, um fich eifeene Gerärhfchaften zu vers 
fhaffen; obſchon wir nicht Urſache gehabt, uns darüber. zu. belagert, 
weit wie ble Vorficht gebrauchten, nur die Hahptlinge an Bord fteis 
gen zu laffen und die jungen Mädchen, die die Mengierde in ziem⸗ 
lit geoßer Menge zu uns führte und die uns fa alle während un: 
ſeres dreitägigen Aufenthalts Geſellſchaft leifteten. Auf diefer Inſel 
leben ungefähr zwoͤlf englifche Matrofen, die von Wallfiihfängern 
hier zuruckgeblieben find; fie ftehen bei den Gingebornen in großer 
Achtung, faft jeder von ihnen bat eine Gefährtin genommen ant 
fouet dad Land, das man ihnen gegeben bat.. Die Inſel ſcheint im 
Ganzen fehe gut angebaut zu ſeyn, aber es fehlen dafeldft vicle Ars 
ten von Früchten und Gemuͤſen, die hier fchr nüglich fein würden, 
Ich nabm Wafler, Holz und rinen ziemlichen Borrath von ver: 
fchiedenen Wurzeln und LRofusnüfien ein.‘ Ich erhielt Hier einen 
Brief, den. Lapt, Dillon bei feinem Hierſein im Septbr. 1827 zu 
sücgelaffen Hatte, um den Kapt. d'Urville zu veranlaflen, dach &u 
sopia.gu fegeln, wo er wichtige Nachrichten finden würde; man er 
zaͤhlte mir, daß Kapt. d'Urville nicht bei Rotumah angelett babe 
Dach drei Tagen Aufenthalts auf dieſer angenehmen Inſel, vertic| 
ich fic zumi großen Leidweſen unferer jungen Leute, bie den Gefan, 
anftimmten : Les filles y ‘sont belles, les papas complaisans, etc 
Die guten Rotumaher waren Über unfere Abreife nicht minder be 
trüßt, und verficherten ung, daß, wenn wir zuruͤckkehren wollten, fi 
sine große. Freude haben würden, uns wiebderzufehen. . 

. Montags den 2. uni fam ich vor Tucopia an, wo id dei 
greußifhen Matrofen Martin Bushart (Buchert) fand, der be: 
Rapit. Dillon nady Wanicolo begleitet hatte; id erfuhr von ihr 
die Erfolge, . weldherdiefer Kapitain in feinen Unterfuhungen gebat 
bat, auch gab cr mir die Richtung an, in welcher id auf Banico! 
zuſteuern mußte. Er fagte mir auch, daß Rapt. d'lirville drei Me 
gat früher bei Tucopia gewefen (ei und Bricfe in Empfang genom 
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zen, Die Kapt. Dillon für ihn zuruͤckgelaſſen habe; von bier fet.er 
aach Wanicolo geſegelt. Cs war mir flar, daß id nach den Unter, 
(shangen der Kapitains Dillon und d’Urville nur fehr wenig aufs 
frèren würde, was auf den Echiffbruch der Bouffole und des 
Aſteolabs Bezug hat. Den Bushart wollte ich zur Mitreiſe en⸗ 
9asizen, um mir als Dollmetſcher zu dienen; er fagte mir, daß ibm 
derfelße Borfchlag, mit fehr günftigen — von dem Kapt. 
d Urvile gemacht worden, daß er indeſſen Tucopia nicht wieder vers 
laſſes wolle. Gluͤcklicher war ich mit dem Laskar Jor, demſelben, 
son dem in den erſten Berichten des Kapt. Dillon die Rebe iſt. y) 
Tiefer Laskar hatte ſeit einigen Wochen fein Weib verloren, und de 
es iÿm feine Kinder Dinterlaffen hatte, fo hielt ihn nichts auf Tucos 
vie zuruͤck, und er willigte ein, mir zu folgen. Da er zwölf Jahre 
af dieſer Inſel geweien mar, die Sprache fehr gut ſprach, und das 
Enalifhe hinreichend genug, um yerftanden zu werden, fo glaubte 
kb, daß er mir als Dollmetfcher ſehr nüglich fein werde. Ich hielt 
mid nur einige Stunden yor Tucopia auf, denn es hat feinen Ans 
kerplatz, indeilen fann man an der W.⸗ und NW. Seite, unter 
bem Winde, landen. Die Bewohner diefer Inſel find weit davon 
entfernt, fo leutfelig zu feyn, als die Ratumaher. Die Tucopiacr 
haben ein wildes Anfchen. Es waren Ihrer ungefähr zwei hundert 
unter Waffen am Ufer verfammelt, als ich ein Boot dahin abfers 
tigte; und hätten nicht zwei Weiße, Bushart uud ein englifcher Mas 
trofe, meine Leute verfihert, daß fie ohne, Furcht Ianden könnten, 
fo bâtten fie es faum zu wagen fih getraut. Der König der Inſel 
kam mit dem Preußen, an mein Bord; als id fie entließ, machte 
ih ihnen angemeflene Geſchenke. Der Laskar hat mir fpäterhin ers 
zaͤhlt, daß dieſe Inſulaner fehr ſchlechte Menichen und arge Dicbe 
feien, daß er mehrere Male, aller feiner Habfcligkeiten .und der Ger 
féente, die er non den Kapitains der Wallfiſchfaͤnger, die zumeilen 
tiefe Juſel berühren, erhalten babe, beraußt worden ſei; darum vers 
lié ec fie auch ohne Leidweien. nn | 

Daben Sie, Here Admirgl, den Atlas zu D’Entrecafteaur’s 
Reife zur Hand, fo merfen fie den Blick auf die Karte Nr. 20 
sou Archipel von Santa⸗Cruz. Sie feben da im SO. von 
Santa :Cruz drei Inſeln, Edgecumbe, Ourry und la Recherche; 
allein die Expedition von d'Entrecaſteaux bat fi, da fie diefe Ins 
fin nur aus großer Entfernung erblidte, geiert, indem fie glaubte 
drei Inſeln zu erfennen; mas die Karte Edgecumbe und Ourey 
nennt, bildet nur eine einzige Inſel; la Recherche aflein if viel 


7 Bergl. Hertha XIII. Geographiſche Zeitung. . - .. . 23. .... 
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größer wie jene und dieſe Inſel ia Merherche (ie tas Ouxry des 
Earteret fein muß) ift es; welche von ihren Bewohnern Wanicold ges 
nannt wird; auch die Gingebornen von Tonboua, der Inſel nas 
mentlich welche von den Heiden Inſeln Ourry und Edgecumbe beb 
d'Entrecaſteaux gebilbet wird, und die Bewohner Andani’s oder von 
"Santa: Erug nennen fie Wanicolo. i u 

Gb fam den 3. Juni vor Wanicolo an und verweilte das 
ſelbſt dreizehn Tage. Indem id mich ihrer ſpeziellen Aufnahme 
widmete erkannte id) an ber Nordoſtſeite ein kleines Eiland. dad von 
der Hauptinfel durch einen Kanal getrennt if, welcher von außen 
nicht offen'gu fein ſcheint. Dieſer Kanal bildet einen Hafen, im 
welchem die Kapitains Dillon und d’Urville vor Anker gelegen bas 
ben. Der letztere hat auf einer vorfpringenden Spige ein Dénts 
mal errichtet mit der Inſchrift auf einer Bleiplatte: A In memoire 
de la Pérouse et de ses compagnons. Ich habe eine Kupfere 
platte, mit ‘einer ähnlichen Inſchrift, Hinzugefügt. Ich bin dei Was 
nicolo nicht vor Anker gemefen, weil ih den Hafer nur gegen das 
Ende meines Aufenthalts entdeckte, indem id alle “Dörfer durch 
zwei‘ Boote befuchen lleß, um alles Jufammen zu bringen, ‚was 
man nur immer auffammeln" tonhte; allein, wie it es vorher ge⸗ 
fehen, nad) unfern Vorgängern haben wir nur Aehren lefen koͤn⸗ 
‚nen; überall hieß es, daß die ‘Rapts. Dillon und P’Urville alles 


‚mitgenommen hätten, dergeftalt, daß nur einige Eifens und Kupfers 


Gtüden ꝛc. für ung übrig geblieben find. | 

Die Nachrichten, weiche id burd Hülfe meines Laskars ets 
"haften babe, waren ziemlich uͤbereinſtimmend, um uns zu überzens 
gen, daß vor ungefähr vierzig Jahren zwei große Schiffe an der 
Inſel Schiffbruch litten. Das eine ging, wie es fcheint, vor Tana⸗ 





“ ma, anf dem Niffiverloren, das die Inſel, in einer Entfernung von 


ungefähr zwei Milles, fait ganz umgiebt. Diefes Riff if To Reit, 


daß bis anf eine Schiffslaͤnge bin, bei hundert Braffen fein Brund ge⸗ 


fu:iden wird. Dasjenige Schiff, welches vor Tanama ſtraͤndete, 
ſcheint demnaͤchſt laͤngs dem Riffe geſchleift worden zu ſein, ohne daß 
Jemand entkam; das andere ſcheiterte im Weſten der Inſel, genau 
in einer kleinen Oeffnung des Riffs, vor dem Dorfe Papou, und 

wurde in das Innere des Riffs, auf eine Klippe von zwei bis drei 
Braſſen Waller geworfen. An diefer Stelle zeigte uns ein Bewoh⸗ 
ner von Payou, zwölf Bis fünfzehn Fuß unter dem Waſſerſpiegel, 


einige Kanonen, zwei Anker und viele Rugelt. Von diefem zweiten 
Schiffe retteten fih ungefähr zwanzig Mann und cin Anfuͤhrer; fie 


ließen ſich in Ignama, einem Dorfe, ungefähr drei Milles von Payou, 
nieder; fic bauten dafelbft ein Fahrzeug, und nah Verlauf von fünf 
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Ki ſechs Monaten nad’ ihrer Ankunft verließen Me die Inſel wies 
der. Nicht obne Schwierigkeiten haben’ wir diefe Nachrichten den 
Eingeßornen, fo zu fagen, entreißen muͤſſen; einige fagten ans, daß 
man fi mit den Weißen bei deren Ankunft gefchlagen habe, und 
daß viele Singeborne‘ getötet worden wären; darum fchienen ble 
jegigen Einwohner zu ten, daß wir nur gekommen ſeien, um 
unfce Landsleute zu rächen, und eben deshald ſprachen fie nue uns 
gern won dieſem Schiffbruche. Cine Sache, die mir ziemlich ſeltſam 
ſchien, iſt, daß die Inſulaner, obſchon fie neuerlich von zwei euros 
rächen Fahrzeugen beſucht worden; die fie ſehr gut behandelt und 
ihnen viele Geſchenke gemacht haben mûffen, aüßerordentlich furcht⸗ 
fan waren; nor nach großen Schwierigkeilen gelang es und, Ders 
tindangen mit ihnen anzufnäpfen; zahfteithe Gefchenfe waren es . 
ferderlich,, um fie nad und nach vertraulich zu machen; endlich fas 
men fie ohne Bedenken an Bord. &s feint, daß die Alten das 
Anbenten an das Gefecht zwifchen ihren Vätern und den gefirandes 
ten Weißen bewahret haben, und daß fle, da der Verluſt ihrer Seits 
febe groß geweſen, eine außerordentliche Aumcht vor den Weißen has 
ten, die fich ihrer Inſel nähern. Die Bewohner von Wanicolo 
find kraushaarige Neger, von einer verächtlichen und erbärmlichen 
ace (xace chétive et miserable), mehr furchtfam ale friegerifth, ‘ein 
einziger unter ihnen, im Dorfe Ignama, fchien einen Pfeit auf uns , 
fere Leute abſchießen zu wollen, allein bie, andern verhinderten ihn 
daran und entwaffneten ihn. Ich machte einige Verſuche, einen 
Anker oder eine Kanone aus dem Waſſer ju heben, Allein’ bas Meer 
mar hohlgehend und geftattete es nicht. Die Jahreszeit var nicht 
guͤnſtig, wir hatten befländig ein ſehr ungleiches Wielter, mit Böen, 
heftigen Fallwinden, Regen und Windfſtillen. HMathtem wir alle 
nar möglichen Nachforfhungen gemacht hatten; unt die der Auf⸗ 
merkfamfeit werthen Gegenftände, die fich noch auf der Inſel bein: 
ten Fonnten, ju ſammeln; nadbem mit alld Erkundigungen einge: 
zegen, in fo weit ed die Schwierigkeit, ſich verftändfich zu machen, 
orftattete, und vie hydrographiſche Aufnahme der Inſel vollendet 
mar, verließ ich biefelbe, um Æouboura zu beſuchen, das. im Anges 
fight von Wonicolo liegt, Bevor wir inbeffen bicfe Iegtere vertießen, 
mußten wir die &onberbarteit bemerken, die den Admiral d’Entre; 
cafteanr "seranlaßte, vor diefer Infel vorheisufahren und ihe den Mas 
men feincé Schiffs beizulegen, ohne fie zu beſuchen, während er das 
feibf ben Gegenſtand aller feiner Wuͤnſche ‚gefunden und vielleicht 
etwas Beftimmteres über die Umftände, weiche den ESchiffbruch be 
gleiteten, ausgeinittelt hätte. Ca été une. fatalité bien malheu- 
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rouse qui fit sinsi manquez une. découverte venue.:tr0p : tard 
pour qu'on n’en ait pas perdu d'importans détails. *) . 

| Die Infel Touboua, die aus Edgecumbe und Ourry der Karte 
von d’Entrecafteaug befteht, ift etwas fleiner als Banicolo. &ie 
if, wie biefe, von einem Niffe, das zwei Milles vom Lande abficht, 
faſt ganz umgeben;.nur ein Raum von etwa drei Milles ift davon 

frei; aber obfchon in diefer Gegend einige ſchoͤne Buchten ſind, ſo 

giebt es doch keinen Ankerplatz, da der Grund auf halber Kabeltau⸗ 

Weite vom Lande, uͤber funfzig Braſſen tief iſt. Die Inſel iſt 

viel beſſer bevältert als Wanicolo; wir haben daſelbſt zahlreiche Doͤr⸗ 

fer bemerkt, von denen einige febr groß find, befonders das Haupt⸗ 
dorf, das, wie die Infel, den Namen Toubona trägt. Die Be⸗ 
wohner find nicht wild und furchtfam wie die Bewohner von Bas 

nicolo; fie famen uns freudig entgegen, indem fie mit ihren Piros 

guen über das Diff oder durch irgend eine Definung deſſelben fegs 
ten. Wie knuͤpften fresmdfchaftlihe Berbindangen mit ihnen an 
und taufdten von ihnen Bogen, Pfeile und Zierrathen von Mu⸗ 
feln oder Schuppen n. f. w. ein. Wir verlangten frifche Kokos⸗ 
nüffe von ihnen, um ihre Mil zu trinken, und eifrig liefen fie 
davon, um deren in großer Menge herbei zu bringen. Ich fegelte 
um die ganze Inſel herum, ihre Aufnahme zu vollenden und fleuerte 
dann nach Andanicber Santa⸗Cruz, **) um unfere Beobachtungen | 
an die Poſition biefer Inſel zu knuͤpfen, die von Hrn. de Roſſel 
fo genan beftimmt if. Admiral d'Entrecafteaux hatte die Cingebors 
nen biefer Inſel ſehr feindſelig gefunden und Admiral Kruſenſtern 
bezeichnet fie ‚als die boſeſten der ganzen Suͤdſee. Wir dagegen 
haben gefunden, daß fie diefe Vorwürfe nicht mehr verdienen; fie 
Kamen und geichäftig entgegen, mit verfchiedenen Lebensmitteln in 
ihren Diroguen, deren bald dreißig um unfer Schiff verfammelt 
waren; fait alle famen fingend, und mit einem groben. Inſtrumente 
ſich begleitend, an .unfer Bord. Einige hatten mit ihren Megers Ges 
fihtern, die mit Kalt weiß gepudert waren, ein bizarres Anfchen. 

Einen ganzen Tag waren wir mit ihnen zufammen, ohne daß fich 

eine Streitigkeit erhob. Ste traten uns gern alles ab, was fie 
hatten und gingen fogar fo weit, uns ihre Piroguen anzubieten; 

allein die Nüglichkeit dev Gegenftände, die wir ihnen anboten, war 
ihnen faft ganz unbefannt; Aerte und Beile allein wurden von ih⸗ 





9) Eine aͤhnliche Bemerkung haben ſchon Abmirab von Kruſenſtern 

gene XIIL AR sai p- 11.) und Kapitain b'hrville (Krit. 
. 200.) gem 

'%0) Dem Kapt. — ufolge b eimi v = 

ta Gui *3— ig {ft der einheimiſche Name von Gan 


Reife um die Welt. Le 10$ 


n'afhétts ans Dieffern, adden. umd andern Kieidungafäden 
:sım fe fé wenig, swährend Te eine geoße Gier für Klaſchen 
Phiolen u. ſ. w. auͤßerten. 

Br ſchieden alé gute Greunte : wi fegeie nad den Inſeln 
Evillon, bie ich am demſelben Tage, drei Stunden nach nnferer 
vu son Andani, oder Santa⸗Cruz, erblidte. Mit mehreren 

tier Onellom Inſeln des Carteret Endpfte id Verbindungen an. 
Sig Bakptlinge die an Bord damen, ohne ſich lange darum bits 
:1 za laffen gaben mir die Namen diefer Inſeln, neun an der 
“a, ans fie find ſehr niedrig, ſehr bewaldet und gut bevoͤltert, 
“ton einige nicht mehr als eine Meile im Umfaug baben.: Ich 
xt darch dieſe Inſeln durch,: allein ich: mußte fehr große Linie 
sx ochmen, weil mehrere Bänke und Riffe die Schifffahrt in der 
Dit änferft gefahrvoll machen. - Ms ih aus dieſem Labyrinth 
Ei mar, feste id den Kurs gegen N. um die Karolinen zu 

"a und Äber Guam nah Manila zu ſegeln. Ich fchnitt die 
ne, ohne eine einzige.derfelben zu fehen, obſchon mein Kurs 
‘an über die Dofition ging, welche man verſchiedenen Inſeln die⸗ 
 Anhipeld anweiſt. 

(Ya Guam angekommen entſchloß ſich der Kapitain Legoarant, 
satt Mantia zu berühren, direkt über die Molukken nach Bour⸗ 
ù LL seen. Den 22. Juli fegelte ex von Guam ab; fnitt die 
Br “ire zum zweiten Wale, wo er nur eine einzige Inſel fab, 
1: cuf feiner Karte angegeben ift, und betrat am 10. Auguft die 
“role des großen aflatifchen Archipelagus zwifchen den Juüſeln 
a and Aſia von Horsburgh. Der Schluß des Briefes enthaͤlt 


zu, mad der ſpeziellen Mittheilung serth wäre, Den 13. Dftb, 


‘4 fam die Baionnaife auf der Mhede von Bourbon an. Nach 
‘#0 Ausbeflerungen, die auf le de France gemacht wurden, 
te nah Galntes Marie auf Madagaslar, dem Vorgebirge 
taten Hoffnung, St. Helena und Ascenfion. Den 9. Februar 


À ging die Rorvette von der zuleht genannten Inſel wieder uns . 


1 Ergel, paffirte die Straße von Gibraltar den 12. März und 
sf am 19, deffelben Monats, nad einer Reife um die Welt, die 
litre 3 Monate und 5 Tage gedauert hatte, in dem Hafen von 
‚ide die Anter aus. Der Kapt. Legoarant hat die von ibm 
'snommene Karte von den Inſeln Fanning, Rotumah, Tucopia, 
us und Swallaw dem Marines Minifterium überreicht). 
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Ueber den moratifgen und ‚ssgeilicen, Bufionr : 

m0 Bieme fin, Le 

#, Journal.of an Enbany from mé Governct Genera 

India’ to the Uourt of Ava, in the Year 1827. ByJ 
Crawfurd, Eiq., „Fr R. S.; F. 6. 8. , etc., late Enr 
London 1829. 

2 Article IL in the. Quarterly Revieiv , No. LXX 

« Published in :July 1829. — p.p. 27 — 53. 

:8. The Burman Empire, as it is desœibed by Colonel Fran 
lin. — From the -Calcutta Government Gazette in 
Asiatic- Journal, July 1825. 

— — 

Das Buch Mo. 1. ft ber zweite ſtattliche Quertant, à mit weld 

Dr. Eramfurd feit feinee Ruͤckkehr non verfihledenen Miffionen 

Driente ven lefenden Theil des Publikums befchenkt hat. Den | 

richt über feine Sendung nah Siam und Cochin⸗China haben 

zu feiner Zeit in der ‚Hertha angezeigt (XII. Bd. S. 482 ff.) ; 

‚faßten uns bei der Anzeige furg, weil feines Begleiters auf bi 

Miſſion, Dr. Finfäyfon’ 8, Bericht ausführlich ertrahirt worden m 

bas neue Wert aber muß unfete Aufmerkſamkeit mehr in Anffr 

nehmen. Seit dem Beſuch des Colonel Syines, der im Jahre 1! 

in Ava war, haben wir Feine fo vollſtaͤndige Schildernng von ! 

moraliſchen und politiféen Zuſtande des birma’ fhen Reichs CB 

‘man Empire) ethalten, ald die von Sen. Eramfurd, obwohl 

einzelnen Fragmente, die, — in Folge des legten Krieges der of 

diſchen Kompagnie mit diefem mächtigen Reiche auf der indo: dj 

“fifhen Halbinſel, — von Theilnchmern an diefem Feldzuge in 

calcuttaer Regierungs⸗Zeitung mitgetheilt wurden, nicht weniged 

beigetragen haben, ein helleres Licht uͤber die Ortskunde dieſes 

tigſten Theils von Hinterindien zu verbreiten. Des Cokonel S 

Bericht hat eine ſehr guͤnſtige Aufnahine gefunden, allein er 

wie Hr. Eramfurd bemerkt, „den Fehler, daß er eine uͤbertrie 

Meinung von der Kraft und den Huͤlfsquellen des Birma⸗Re 

aufſtellt. Colonel Symes,“ fügt er hinzu, „beſchreibt die Di 

als ein ivilifirtes, Fortfchreitendes, zahlreiches und Friegerifches 

ein Gemälde, das die Neuern beftreiten ; und eine genaue Pruͤ 
feines Rarafters, die wir duch die Nefultate diefes Streites 
ftellen Gelegenheit nahmen, ift in ber That weit davon cntf 
jenes Gemälde zu beſtaͤtigen.“ 








ae, Bétertnnde. Rom n. bärgert. Zuſtand ion Birma. 46h 
unſer Berfaffer, der ‘als "ist /Cémmitfarint Let Générak . 
fsrnemé won Bengalen in Handuf fand, erhielt von der inbis 
‚: Regierung Inſtructionen zu einer‘ Botſchaft nach Ava, um in 
ze eines Artikels. im Selebenétraftat ‘son’ Yahdabo, einen Sans 
tes zu negociiren. Das Damyfboot Diana, von banbderts 
“is Tonnen Laft, ward für Viefe Miſſion ausgerüftet, die, außer 
tn Betfchafter, aus drei Lieutenanis, einem Medizindt » Dffizie, 
Dr. Salich; dem Direktor des botatii ſchen Gartens zu Calcutta und 
. Jadſon, dem amerikaniſchen Miſſionaͤr, deſtand, der als Trans 
‘ar and Dollmetſcher mitging. Sünf birma'ſche Bootfahrzenge 
men daß Gefolge, die Bagage ‘und die Gefdente, “ wie achts 
Swanzig Mann Grenadiere vom 87. ‚Regiment und‘ funfzehn 
sant Sepoy⸗Grenadiere auf. 
ft. Crawfurd bemerkt, daB Bis zu einer Entfernung von hun⸗ 
a ind zwanzig Meilen voh der cé, ah den Ufern des Srarvabi 
:3 oder gar keine Spur von Fommergiclfer oder’ ‚Tandteirthfchafts 
27 SGnbufirie fid zeigte; der Dörfer‘ waren wenige, und: biefe 
: fins dennoch fehlen das Land’ die Vortheile eines fruchtbaren 
‘ne, eines guͤnſtigen Klimas und die Mittel einer leichten Verbin⸗ 
zz ju beſitzen, fo daß jene Wuͤſteneien der ſchlechten Beſchaffen⸗ 
der Regierung zugeſchrieben werden muͤſſen, die noch ſchlechter iſt, 
18 Dr. Crawfurd, als die Regierung von Siam und Cambodja, 
» an dem Ufern der Sttdme eine reiche Kultur zehn Meiien obets 
s ihrer Muͤndang beginnt. Det Waſferſtand des Irawadi mar 
tig. Bei Prome, dad ungefäht brelbimbert engl. Meilen tintets 
s Ava liegt, wurden einige Spuren von der Verdefferung im Zu⸗ 
ne des Landes ſichtbar. Mehrere‘ neue Häufer waren theils ge⸗ 
4, theits im Bau begriffen; bie Voikszahl dieſer Stadt ſoll 11 
4 chntanfend Seelen belaufen; das ganze Stromufer war mit 
nen Handels fahrzeugen eimgefaßt, und größere Landflaͤchen, als 
ꝛa bisher gefeben hatte, flanden unter Reiskultur. Weiterhin ge⸗ 
‚a Me Hauptſtadt wurde der Landbau ausgedehnter; die vornehm⸗ 
a Probufte waren Indigo, Seſam, indiſcher Hanf (crotollarla 
ces) und Reis. 
In Melun fehlen die Sabl ‘der Tempel die der Wohnhadſer 
: ͤterſteigen, was in ben birma'ſchen Staͤdten und Dörfern nicht 
möhnfidh if. Die Tempel find fo prächtig, als Vergoldung nur 
„e machen kann; und die Hauͤſer fo erbaͤrmlich, als man fie frch 
—* gebrechlichen Materialien, aus denen fie erbaut find: Bam⸗ 
es, Palmblaͤttern und Gras, wohl denken kann: Der ſtets ds 
bre Reichthum eines Dirmaers wird fehe allgemein auf luju⸗ 
jen Tempribau verwenden Religidͤſes Verdlenſt waltet in der That 


\ 


| „wohlriechender Waflerbach‘‘ bedeutet, find die berühmten Bere 
Ameiſen zu ſchuͤtzen. Der Verbrauch zum Brennen foll allge 


. einnehmen, wechfeln der Tiefe nach von 200° bis 250°; der Sch 


‚bie wäfitigen Theile abzuleiten und um das Del zu verdiden. D 
‚wird es in. große irdene Rrüg 


‚auf dem es zu. Wafler nach allen Gegenden des Landes verfü 
‚wird. Dr. Crawfurd Hat fib bemüht die Volksmenge des L 


ausſetzung ihrer Richtigkeit, eine Polksmenge von 2,147,100 S 


408 . Egqnder/ und VRqhertunde. — Maraliſcher · 
—* bei dem Ban dieſer umgeheneren,, heſtbaren und pr 


tigen Gebauͤde vor; niemals wird ‚daran ‚gedacht, einen. alten, o 
baufälligen Tempel, wieder herzuftellen. Die Solde davon if, 
man im ganzen Sande halbvollendete Bauten von ungeheuerer Gr 


findet, deren Gründer ftarben, bevor der Bau vollendet werden fon 


Sn den meiften Ländern der Erde wird das Gedeihen eines 
burd ben Wohlftand. und den Luxus feiner Bewohner angejzei 
hier aber ſcheint der Reichthum des Volks nur allein nad der 
zahl, Grèbe und Pracht der Tempel und Kloͤſter beurtheilt zu n 
den, etwa wie in der europäifihen Welt zur Zeit des Mittelalter 
Dei Renan⸗K'hyaung, mas, wie wir erfahren, woͤrt 

















Quellen, welche das ganze Birma⸗-Reich mit Del verſorgen, 
theils zur Erleuchtung, theils zum Befchmieren des Bauholzes di 
um es gegen den Inſektenfraß, und insbeſondere gegen die wei 


ſein, bis daß der Preis dieſes Oels dem des Seſamols, der einzi 
andern Art, die für Lampen angewendet wird, gleich koͤmmt. 
Brunnen, die einen Raum von etwa fechezehn. engl. Quadrate 


bilbet ein Quadrat von 4’ Seite; gebildet wird er dadurch, daß 
ein hoͤlzernes Gerüfte berabfinten läßt. Das Del hat, wenn es 
auf koͤmmt, eine Temperatur von 90°, (25°,8N.). Es wird 
eine große Ciſterne geleitet, in deren Boden fleine Löcher find, 


e gegoffen und auf plumpen, 
Dchfen gezogenen, Karren an die Ufer des Stromes gefahr 


des, nah der Quantität des zur Erleuchtung verbrauchten 
abzufhägen. Aus der Zahl und Ladung der Boote, die zu 
fem Handel gebraucht werden, und aus der Anzahl der Keif 
die fie im Laufe eines Jahres muthmaßlic zuruͤcklegen, ſchaͤtzt 
die Ausfuhr von den Quellen zu einem Detrage von 17,568,( 
Dis; ein Dis zu 265 Pfund. Dreifig Bis rechnet man 
durchſchnittlichen oapresverbrauch für eine Familie von 55 © 
dern; und ungefähr zwei Drittheile des Oels glaubt man à 
Brennen annchmen zu können. Diefe Data geben, unter V 





ln. Mad einer andern Rechnung, bie fit auf die mirfli 
Produktion der Quellen fügt, findet .unfer Verf. die Zahl 
Œonfumenten des Brenn⸗Erddls, ju 2,066,721. Nun aber fi 


» 


nud Gärgerliäher Zuftand son Birma, ° 209 
fe. Cor, ven "ganzen JAhrfihen' Ertrag diefer Btunnen anf 
‚2,000 Bid, was nach benſelben Calkulsgruͤnden. eine Popula⸗ 
= von 6,959,331 Seelen geben würde. Schwer iſt es Hrn Craw⸗ 

sy serftehen, wenn er fich, Indem er duf blefe Schaͤtzung ans 

%, folgmber Maßen dusbridt mas ‘aber eben fo unbalrbaï fein 
. cf, als fein elgener Schluß: „This, fagt er, is a much higher 
sstimste than any rough data aford, but even this, it will 

e olserved, gives but a very low estimate for the probablt 
.pulstion Of the empire.” — (®, 87.) Diefe‘ Bemerkung iſt 
1 fo unbegreifticher, als‘ Pr. Crawfurb wenethin (S. 464, 465 
+485) die Population Nach einer Rechung zu À,416,000, nad) 
"r zweiten zu 2,414,000 und nach einer dritten zu 3,500,000 
Este angiebt ımd mit der Beinerkung fchließt: ,, Upon'a con: 
Jersion of the imperfect statements how offered, I am dis‘ 
sed not to rate the population of the Burman Empire 
r than four millions, or about-twenty-two inhabitants 
te square mile” — Colonet Symes fchägte die Einwohner⸗ 
‘té birma’fhen Reiches “anf 14,400,000; fo daß to in der 
"geringen Bertegenpeit ſind zwiſchen 2 Milionen und 145 mit 
R zu wäßlen. 
Nicht weit bon diefem ôben ff Ort entderfte man in 
ir Menge Gegenftände die vorzugsmweife den, Geognoſten ihtes 
am. Cie beſtanden in Maffen verfieinerten Holze mehr oͤber 
rit von Eiſentheilchen durchdrungen; und satire” Spyeciment 
„2x Knochen, von verſchiebenen Thleren, die nicht mehr im Lande 
1. Bon dieſen fainmelte Hr. Crawfurd fo vielt Stuͤcke, ba 
m große Kiſten davon angefuͤllt werben’ konnten. Drofeffo} 
Sand Hat davon eine intereſſante Ueberſicht, in den Tranſati 
m der geologiſchen Soctetaͤt, gegeben. Sie ſcheinen hauptſach⸗ 
* us Knochen und Zähnen von Rhinockros, Dippopotanus, 

on, Tapir und Cher zu beſtehen; aus Rnocheh verſchiedener 
148 von Wiederkauern, die Ochſen, Anillopen ꝛc. Ahnlich ſind; 
it des Gavial (lacerta gangetica) und Alligators und det 
: zies won ben jwei Genus der Sauͤßwaſſer-Schildkroͤten, na⸗ 
id trionex und emiyé, Drofeffér Buckland bemerkt, daB das 
‘ommen von ſolchen Reptilen, In denſelben Ablagerungen. mit 
: Mammalien, feines Willens noch nicht in dem Diluvium von 

oa, Amerika oder Nordaſia beobachtet worden, und. er haͤlt 
ter Bemerkung werth, daß der Gavial und mehrere der, von 
n. Crawfurd gefundenen pechydermata gegenwaͤrtig nicht mehr 
ı Birmalande leben; denn der Gavial iſt ausfchligglich auf dem 
ınzes und deſſen Zuflüfe beſchraͤnkt nad bas Ziußpferd lebt 


= 


_ «#0 GStauteukaude. — ‘Grantcini'e 


"Beinen, bei der Unbebentenbheit der Gewerbe, mit räcntidier % 
nNahme von Genf, Neufchatei, Baſel ⁊c.; ‘bd dent faſt auf Null 
ducirten Binnenhandel, deſſen zahlreiche Hinderniffe der Verf. f 
muthig genug aufzaͤhlt, und bei ber Unzulaͤnglichkeit der Nachrichte 
die uns dargeboten werben. ' Das innere Leben eines Staates ta 
nur nad) fireng wahren Zahlenwerthen richtig erkannt und beurthe 
"weiden ; dieſe Zahlenwerthe bilden das Grundelement der Statiſt 
‚dein fle gehen unſerm Verf. gänzlich ab. Dei den Hinderniſſ 
"des Innern Handels erfahren wie denn audy endlich, — wie zufäll 
"paß bie Schweizer zum Theil Eatholifche, zum Theil reformit 
Ehriſten nd. 
Die Griinerung an ben ſchweren Edaben jeglicher Art, welch 
‚ dir’ Soweiz ‘aus der Religionswuth der Katholiten und Seformirt: 
erwachfen iſt, gehoͤrt der Geſchichte an. Die alte ſchͤne Einigung be 
GSqwelzer nahm im 17. und 18, Jahrhundert ab, und es zeigte fit ba 
"traurige Sqauſpiel, baÿ bie einen fit an eine frenide Macht anfchloffer 
"die andern an eine andere, allé an Höfe, welche, inbem fie den einen ode 
den andern Religionsglauben begänftigten, in demfelben bie Bwietrad 
‚Bährten und Cméde den Mälhen ‘und in dee Nation erzeugten 
Wörgerkriege, longe und mit Erbitterung geführte Kriege maren bi 
Bolge. Aus Golden erſieht man feiht, daß der manden Gegenden be 
Sqweiz aus der ntflandenen Religionsverihiebenheit verusfahte Ed 
ben nidt ju berechnen geweſen fel. Biete Landſqaften, welde vorher ii 
‚befländigen, allen verkehrenden Theilen vortheilhafter, gegenfeitiger Ber: 
Disbung waren, fab man plôgtié jedes Verhaͤltniß ‚abbrechen y und mil 
gxeßer Beſchwerlichkeit und Schaden ſolches anderswo anzuknuͤpfen ſuchen 
Eablich trat jedad) Vernuͤnftigkeit an die Stelle der Leldenſchaft, und ci 
Wurden Uebereinfommen getroffen, welche bie alten Bünbniffe wieder ir 
Kraft ruften Allein im Dergen giner großen Zahl Katholifen und Rr: 
formirten ertofé damit ber Groll nidt. Es wurde dadurch der Reli 
‚slonswuth nige benommen, bie Droteftanten zur Beleibigung ber Katho⸗ 
. Men onjuveijen, und nicht weniger in diefen Daß und Mißtrauen gegen 
jene gu nähren, . ., Gé machte jebod eine weile Beligionsdulbung in 
der Schweiz ‚große Bortfritte, und dieſe wurden unglaublich fruchtbar 
an guten Folgen für die Bitten, bie Eintracht, den Verkehr, kurz für 
Ales, was bie Wohlfahrt bee Katholiten und ber Reformirten bes 
tif." — @, 162, 163. | 
In dem Kapitel von dem Außenhandel, der, was Tranfit und 
Spedition betrifft, in ber Schweiz, als Land der Daffage zwiſchen 
Suͤdfrankreich, Italien und Deutſchland, von größerer Bedeutung 
iſt, als der Binnenhandel, ſpricht der Berf, auch, — gleichſam mie. 
von Einem Handelsartikel, — von der Gite der Schweiger, gu Tau⸗ 


fenden in frembe Kriegsdlenſte zu tseten. Im achten Bude (W409) 
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. 0 Shea and von. Mm... A 
Side Oegriffe nam. Wäre font man bei mehreren Gelegen⸗ 


ini wollen es nicht geftatten, daß ex es bemohng,. „weil es 
a au dé des Koͤnigs Barke, wenn biefe quf dem, Klufle, lieg 
3 af ana ſolchen Schaufpiele nicht des Könige : 
ze" Seb mehr, die birmg’fchen Handelsleute wollten 
> Crummgn..nidht betreten, wm ‚ben. Konferenzen. Beisumehnen, 
„ne vernehme Perfon das Haus. eines geringern, ober ſelbij 
: Pefin gleichen, Ranges hetzeien, mäffe; denn. (p_märden fle 
2: Shudlerung..ißrer, Wͤrde, oder ‚eine außerordenilid . 
a efennen ‚gegeben, haben, die dieſe Herren fehr wenig ge 
“ta ge gegen bie bengaliſche Geſaijdiſchaft zu zeſgen. In, dei 
5 À Rentex nicht, dem Amballadenr,.von vorn, herein zu vers 
augen, daß fie hen © n .Beugaleg 
“ae Provinzial Bcamicg hetradicts 8 fine See 
tft nicht. biejenige “Aufmérf{onéeit, und Achtung Frbarten 
welche einer Geſandſchaft des Königs von England por) 
SE 
„Die pöptoitifieten Kationen, Jagt Er. Eramfürd, fühlen, trag 
": Kantaiÿ von ber Mode unfark, Mehpendep Orlente, den aûferften 
“la, es auf einen höhern Rang, als den eines bloßen Wizefönigs 
ir lan Nhreab ber Unterhanblungen, wwelde unter ben bri 
am in Yandabo Statt fanden, nur vierzig (engl) Meilen vom 
that ab Als Me Hedruls bonfaton 6 milden aiferken 
Iemäthigt wer, madten bic birma'fgen Rommiffarien, indem fie 
ätem, als vergäßen fie, di uk mit_ der inbiféen als untege 
2m Eäiöfrigkiittn ec We Œchinhiig vod Refkbräikti LA 256 
esbte große Tat fetaling zählen Œngiand 
1 68 tab notbwendig / Fre in tier wicht miß⸗ 
im Gpradt'baran zu eriniehn, Daß Galcuttac⸗uUnd nicht London, 
Et fe, mo der birmarfée Befänbte réfibiten bete” @. 73: 
Bir mölen- und nicht Dabei anfhaltin,; eirid Beſchreibung Jon 
in geben. Bon den-Zempeln-diefer Stadt willen wir genug 
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v Staatentuude. — eanfciare 


BR Verwandſchaften mit dem Nieberdegtſch. aus meif 

dem Sprachſtamme ber aber s und füpbeusfchen Mundar 

; 449,000. Menfchen. die. franzdfifche Sprache, die man aber ı 

Ausnahme Genfs, Yaufanne’s. und. einiger anderer £ 
sin. Kaudfrwelſch (patois) und nicht framdſiſche pra 

2. fénnen fann, mit 15 oder 16 Mundarten. F 

116,000 Menſchen die itafifch.e .(italiänifée) Sprache, in 
. Bauptinnndarten ;. bie. des füdlichfien Theils von a 

2 . Shließt fit) an Din Lombardifhe Mundart; die der. andı 

; - Gegenden und Bünden’s. theils an. die tombarbifche, the 
: ans Roman’fhe. … 

25400 Menſchen die: chétifée oder man’ fée Sprad 
„deren Entſtehung, fast Staider, fo alt if, wenn ni 
älter, als ſelbſt Die weltberuͤhmte Roma, von welcher 
bas treffende Beiwort die romam’fche ererbt bat.’ Zn 
Hauptmundarten, : die oberländer, im Lande der di 
Rheirquellen, und: die -engabiner, beide mit Unterarte 
Die auffallendfte Unterart if das fegenamnte Labini 
Engadin. 


Unter den Anftalten, ble gelftige Kultur des dolts zu fôrber 
gäpte unfer Werf. die Zeitſchriften oben an. :Mierzig derfelben füh 
er ihrem Titel nach auf, und eine Zeitſchrift koͤmmt auf 80,000 Ei 
wohner, in den Staaten des oͤſterreichiſchen Kalſers eine anf 400,00 
Seelen. — Die Schilderung des Erziehungsweſenẽe, das zum gr 
fen Theil hier feine Stelle finden ‘follte, muß im fiebenten- Bud) 
aufgefucht werden; hier giebt ſich wiederum:!die ſchaͤdliche · Zetſplitt 
zung des ſtatiſtiſchen Stoffs zu erkennen. Die religidé  fittiihe Rul 
tur, deren Deftandtheife fo Innig verwandt And, daß fie: nicht woh 

getrennt gedacht werden koͤnnen, ſind getrennt, und der ſittliche Ka 

rakter des Volks mit feinem bürgerlichen vermengt. ben keine guͤn 
ſtige Anſicht erhalten wir von der geiſtigen und religloͤſen Bildun⸗ 
Bes Ceatholifchen) Schweizer s Volks, wenn wir-Icfen: 

„RNoch glauben in ber Schweiz‘ die Schwachſten und enroifenben 
daß es verborgene von Geiſtern gehütete Schaͤhe gebe, daß manch 
Krankheiten des Viehs und ſogar der Medfhen, vernämlich ber Kinder, 
von Hexen terrühren, daß man ben Hagel Hexenmeiſteen verdank 
Wenn Gchtwärme- Heufhreden oder andere Inſekten bie Felber verheeren 
oder den Garten zu Grunde ridten, fo muß gum Priefter Zuflucht ger 


- nommen werben, damit er die böfen Geiſter austreibe. Wenn Gewitter 


am Himmel fteben, fo laüft man über Hals und Kopf bie Bloden zu 
lauͤten, und man hält gewiffe Glocken für wirkſamer als anbere zur Bus 
treibung bec Œnvities, . bez Dogel.: fabrioicenben. Aeresnglfes und u” 


Cantnte, — Gran éfimmtinifte à Deich, Bunbgéfianten, 149 


e nb fie, umderouft ihrer hoheren Deſtimmmng, ‚feinen “andere 
ea vor ben Ihieren hatten, als die Bildung. Dic. Entwiche 
- des Geiſtes und Varſtandes war dad erſte Berbreben, das der 
“nié Beging s apr dieſes Verbrechen, — wenn es sim ſolches ger. 
‚ent werden darf, — fente der Menſch feine Beſtimmumg Eennen.. 
Senuag.abee lebten „die Wenfchen. lange. che. ble bee sine: que 
ag obſchon diefe,.—. jedacd den Mepfchen gubewußt, — Inden, 
umuens Berbindungen ſchon Statt fand,, 48 dieſer ungewiſten 
‚tabung ging Ha und nad eine, favufte bervor; Burt, das, 
anmentreten suchrerer Familien ensflanden Staͤmme, und: Buch 
+ Sufammentzeten. mehterer Gtätumerentflanden Staaten, , Det 
: dfo de Entfiehupg.. eines Gtasseh;. fin Begriff liegt in dem 
+ Ranptesfcheinnungen, nämlich: daß A Rand und da es Rente-jcht, 
“at Ne fahrt auf die Feſtſtellung deg Vegrifft der Gtatifik;, ESehr 
“His Naixt Liechtenſtern die Statiſtit durch „die Generals Dèee pam 
1 Rate und dem Weſen wirklicher Staaten auf gegebenen Exbe 
068, ihrer. Bedingniffe und der Mittel ihrer Realifation, Dos 
"ade Peincip der Staliſtik if eine Funde von dem Zuftanne- eineh 
us, nach allen feinen Verhaͤltuiſſen, ‚bie,gur Erreichung and Ges 
mung. der gsi. Danptbedingungen, ‚eines Staats: Diecht und 
kliahrt, vorhanden, find, ‚und. zmgy ‚biefe Kunde von dem, Leben 
"Es Staats aus ‚dem, Geſichtepunkte Der Gegenwart. aufgefaßt. 
et leitende Princip der Statiſtit hat. die ‚große Mehrzahl der 
Siaiſchen Schriftſteller verkannt; aber in biefe. Mehrzahl gehöret 
‚tt anfer Berfofler ,.. denn cc:hat in dieſem, am Abend feines Les 
2 gleichfam als Schwanengeſang geſchriebenen, Buche die „ſtaats⸗ 
“tidaftie Tendenz vorzugaweiſe im Auge gehaht, wenn er fagt à 
„Denn id bin fe Äberzeugt, daß bas Gtubium der Gtaatémirths 
mb Graatsiehre, mit Dec Statiſtik Hand in Hand gehen muͤſſe, 
r. babe ben Staat 44m Gegenſtande ihrer" Betra@tung haben: Erſtere 
zig theoretiſch ımb a priori pr legtere praftifé ‚und a posteriori.’ = 
Ssaxyil. G. xi. 1F 
Jede irdiſche Organiſation laͤßt ſich nach zwei Seiten auffaſſen, 

. ihrem Innern und nach ihrem auͤßern Leben, obſchon beide in 
‘a Bufammenbagge eben das Wefen der Organiſation und bie 
aubare Ankündigung derfelben vermitteln, — alfo auch die hoͤchſte 
c irdiſchen Organifationen,. der Staat. Die Statiſtik hat mithin 
: Aufgabe das innere und das auͤßere Lehen eines Staats im Lichte 
11 Gegenwart barzußtellen, und ift bemnad fo ziemlich gleichbebens 
") mit bem, was bisher unter politifcher Geographie verflanden 
en if, ohne dab diefe die dee der Statiſtik vollſtaͤndig vers 
irtihte, — Der Staat befteht aus Land und Leuten, — meld)’ 
Irzesen sc. L 18. 8 \ 


- 


Pr: sn) Gtakatihté Le Grottes Sntttitte ee 


groBe B Tre: 8ktc M NE Er Beila chiuuig SAUT Wie voirie € 
ten laſſen ſich ‘an: denr-Lmbe’ alAin- Auffalen‘; wie vieferfel” an: d 
Leuten, wie dielerlei an Ihrer: Wed choithmdt Daber (muß ei 
Waffe: von Thatfaden aus andern zuiffenfchafetiigen Didelplinen üb) 
nöniifien werben, Hänrehtlich aus der Erbkundr, Bkten Cfentente | 
Val detanni vernujufegen-find. :Wné- Lébén ‘eines Etéafes, 0! 
Hanke das Dafeih 'Tetbf:-dedi Stautes vernhet wie — 
Haben: anf Borfantenfe don Land an :Leuten. Die bei 
eeſten· Webingungeh_ "Jar" Verwirkiichhitg" ‘dés "Sknatäfebens“ ma 
Veſchigt and; male tt Winhomabi tés Stänts Nenn 
Diefes ar Lande und" a BE Begebene, ‘25 ats nd am Sta 
Gehebene; — ift es; wind old’ehn Vorhundenes erforfcht fein m 
ehe Vor einem Gensordetict uiid Werdendett, di’ von dem inn 
dat außern Leben des Staates did Rede Sein kaͤnn. Das Inn 
Leben'brs Strates Mad ſich erffend’ =’ Vire bte Kultur o 
bung des Volkes, tdekches iu einem Staaisvereine zufammen 
trelen iſtz fo mic zweitens, = durth BieDrgantfätlon an, welche | 
Staat· genommen hit, nl bec erreichten Stufe "der Bildung 
Worte das Gleichgericht zu »halteh: Die Barftellung des ade 
Lebens eines Staats beſchaftigt fidy-iile der Beftimmung | 
Einfluſſes den bas innere Leben auf jeden einjelnen und die € 
fammıtheit ſammtlicher Staaten des Etastenfftenté,* zii’ demi” cé 
dt, ausuͤbt, — fo wie'auch milder Ruͤckwirküng, üelcht bas 
politiſche Leben af bas Innere Leben des Staated hervorbringt. 
Bieraus geht hervor‘, daß die Statiſtik, wen Te'ihren Zweck v 
Mändig ‘erreichen, oder fi, wenn wir uns f6 aubbruͤcken dürfen, 
sinèx Phnflologie der Staaten erheben Toll, durchautß von dem’ ad 
wirthſchaftlichen Gefitepuntte betrachtet werben muͤſſe, — und b 
hat, ivie fhon aus dein Obigen erhellet, Cromme gethan. Dadn 
imterſcheidet ſich Crome's Werk gegen alle uͤhrigen der — 
ſtatiſtiſchen Schriften uͤber Deutfhlmd, welche die phyſikallſch 
geographiſchen und hiſtoriſchen Grundelemente der Wiſſenſchaft m 
ſtens für dieſe ſelbſt ausgegeben haben. Aber jene drei Hauptn 
mente dirſer Wiſſenſchaft zeigen auch, daß ihre Bearbeitung mur! 
Werk eines Otaatémannes ſelbſt fein koͤnde, dein außer der 
ſenſchaftlichen Kenntniß if auch vorzugsweiſe eine praktiſche F 
in die Verhaͤltniſſe des Staates von Nöthen, und diefe kannen 
aus Erfahrung und Gelegenheit hervorgehen, Daß bte Huͤlfsmit 
die dem im Öffentlichen Staatsdienſte wirkenden Statiſtiker zu ( 
bote fteben, unferm Verfaſſer mangelten, fehen wir daran, daß 
fo grünblid und vollftändig er uns aud das Innere Leben der dri 
ſchen Bundesſtaaten fchildert , dns auͤhere Leben berfelben mit E:i 








‚ber Deut{éen Bunbréfiaaten, | | 115 


igeigen uͤbergeht. Eine andere Ruͤckſicht if die des Zeitwomente 
Eu eier Staat. in ſeiner Organiſation nicht feſtgeſtellt ſein darf, 
aadern alé gin lebendiger, fi fit fortbildender, nach innen und aufen 
impetender; Körper da fleht, fo kann eiue Schilderung von feis 
vu Zufande mur in dem gegebenen Beitmoment der Gegenwart 
Cut ſaden; darum ‚bat man auch, nicht mit Unrecht, die @tatifti£ 
tir: filſtehende Gefchichte und die Gefchichte eine ‚fortfchreitenpe 
Exit genannt. Diefe Ruͤckſicht bat das Crome’fhe Wert vers 
‘indem ein Beitraum non acht Jahren zwifchen dem Erſcheinen 
ti: een and bem. des Iegten Bandes liegt; fo daß man fagen 
1:19, 68 fei ein hiſtoriſches und flatiflifches Werk ju gleicher Zeit, denn 
he fes Theile gehoͤren bereits purdaus der Hiſtorie an, mährend 
der le Theil fuͤglicher Weiſe noch der Statiſtik zugezählt werden 
hu, Ein Buch. dad uns den derzeitigen Zufland eines Staats 
ehr 88 Staateubundes por die Augen -führen will, muß ben Aus 
old. der Gegenwart fefthalten, wenn. es nidt bem Streifce. der 
Eeſchichte auheim fallen will. Die Kritik kuͤmmert's nicht, auf die 
:täade Rücklicht zu nehmen, welche die Herausgabe ‚verzögert Bas 
Hs, obwohl fie in bem vorliegenden alle mit Ruͤckſicht auf dag 
A Alter des Verfaſſers, nachſichtig fein will und auch fann. 
Ta Verhaſſer ſagt: 
„Iqh habe Alles, was ſich auf tanbfiäntifée Berfaffung besieht, 
mt großer Borliebe umftändlih bargeflellt, und AUes, was auf geſet⸗ 
de ſrecheit, auf bie Entwickelung menſchlicher Fabigkeiten und auf die 
rue meingeſchrändte Anwendung abjwedt, einleuchtend darzuſtellen und 
“get qu empfehlen geſucht, denn id bin ber feſten Ueberzeugung, daß 
en Renſch, welcher rechtlich handelt, vollen Anfprud bat auf ben : 
rien Gebrauch feiner Kräfte, d. h. fowobl auf die Entwickelung und 
Ysmbung derſelben, als aud auf den daraus reſultirenden debentge⸗ 
j" — Aheil 1. ©. Kl, 


Diefer Anſpruch f von dem Maturredte geheifigt , Inshefons 
bre von bem Recht anf aûbere Freiheit; denn diefe beficht in der 
riefheänften Selbſuſtaͤndigkeit und Unabhängigkeit des freien Wire 

'ngötreifed jebes. Individuums. Lnfer Werf. fährt forts ; -. 

„Diefen ſreien Gebrauch bes perfinlihen und des Sacheigenthums 
in Staattbrgern ps verkümmern und zu. beiäränlen , ....bigs {ft sine 
ze Ungerechtigkeit gegen bie Menſchheit, fei fie nun durch Feudalweſen 
zkeriſch begründet, oder -burd irgend einen anderen bôfen Dämen (31) 
ts politiiden ober hierarchiſchen Despotismus früher ober fpärer ente 
hen. Dies Unrecht und Uawefen aus unferm beutfen Waterlande 
ch Beraunfigeände. und eindringende Worftelungen möglihft mit ver⸗ 
Kaya zu helfen, — Dieb Habe ich mic ald Sqhrift ſteller nun ſeit 38 Jaÿs 
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QYapufieie: einwirke, ſchen Yole'aus: den Meridien: der eben beend 
ten Herbſtineſſe zu Offenbach. Man hatte: in Heilen Die. Beſorgu 
6: dürften die preußiſthen Baunwollenfabrikanten, welche wie 
ſuhler, Adutiche: Erzeugniſſe mit den! oberheſſiſthen lirfern, dieſe 
DVDotge der Zoſlvercinbarung mit Preußen allgu ‚gießen Abbruch thi 
vus. ihre: Induſtrie uͤberſſuͤgeln. Mec ed bat. dieſe ſeit jener 5 
Binen:woch: ſtaͤrkern Aufſchwung genonimen, denn. in Oberheſſ 
mamentiih in kauterbach, Alſsfeld, Laubach ꝛc. faͤngt man feitt 
an, ſich auf die Fabrikation: halbſeidner Zeuge und beſſerer Gatt 
gen baumwollener Stoffe zu legen. — Hier tritt alſo für ben pre 
ſchen Fahrikanten ein neuer. Conkurtent auf, der um fo- mehr 
beachten. iſt, alé die nothwendigen Lebensbeduͤrfniſſe in * 








wohlfeiler find, als au: Elberfeld und uͤberhaupt am preußi 
Niederrhein, mithin ben heſſtiichen Fabrikanten eine. Hauptbeding 
gegeben t, hinſichtlich der Preiſe die Konkurrenz mit unfern 
tébmten Fabrikſtaͤdten gluͤcklich zu beſtehen. Neue Anſtrengun 
muͤſſen .alfo vos ben preußiſchen Fabrilenten in dieſem Zweige 
Gewerdbfleißes gemacht werden, and fo fehen wir alſo abermals 
Aktigt, daß undefchräntte Freiheit in der Gewerpss und Hand 
thaͤtigkeit eines: Volles ein glänzendes Mittel iſt zur Vervollkow 
mung feiner. finnlichen, techniſthen und intelektuellen etc. Kultır. 
Kuͤr die Schilderung der phufifchen und. technifchen F 
—* Staate erhalten wir in der Schrift der Hrn. © 
Maths Ferber die trefflihften. Anbaltepunttes sim. belles Licht 9 
Yen: Statiklkee auf zur Beleiichtung des innern Staatslchens 
ꝓpeußiſchen Volks, ein. Licht das wir, durch einige Auszüge à 
Am Worte, innerhalb -unfers Wirkungskreiſes weiter auszubrei 
fi: Pflicht heiten;. theils, aum die Auftzertſamkeit auf das Du 
das unfchägbare, ſelbſt zu lenken; theils um am. diefer Bearbeitu 
gings einzsinen Zweiges ber Statiſtik zu zeigen, wie diefe Wiſſ 
{haft behandelt werben muͤſſe, wenn fie nit ein tobtes Name 
Mad Zahlen, Verzeichniß fein,. fondern äräftig und einflußreich 
den Organismus der Staaten eingreifen. fol. 
“Den Spiegel, faut der Berf., der das treuefte Bild bes Gewer 
fleißes, des mehr ober weniger lobnenben Verkehrs .eines Landes und bi 
‚fen innern Wohlſtandes, zurhdzuftzahlen wermag, liefern immer die Ei 
und Ausfusrliften. Ein Staat, ber diel Kauft, muß viel bezahlen fo 
nen. Schwindelgeſchäfte, wie fie ein einzelner Verſchwender madf, koͤnn 
im Staatsverkehr, im Ganzen und Großen, bauerhaft nidt durchgefuͤh 
werben. Die bei weitem größte Mehrzahl der Bewohner eines groß 
Staats berednet bie Ausgabe nad) ber Einnahme. Die Zahl berer, weld 
topfios bem Bettelftabe guellen, ift zu gering, um einen bemerfbaren œil 
Auf auf bas Banze zu haben. Gin Staat, der bike Fabrikmaterielle 
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éhfano Sranftini's. Statifil Ber Schweiz Bearbei⸗ 
even GG, Dagnauer. Aarau, 1829. 435 ©. in 8. \ 


— | 
Ein lurzex Titel, ganz mach des Referenten Geſchmack! Sta⸗ 
fit? — mas will das Wort fagen? Der freundliche Lefer wolle 
die sbergcbeuden Blätter noch ein Mal dberfhauen, um fih zu 
ann, was der Referent eigentlich unter diefem Wort verfteht] 
Cid Dot, Hören mir aus dem Vorwort des Hrn, Hagnauer, 
vr ich Lehrer, in Aarau, unterzeichnet, ift urfpränglich wohl in itas 
licher Sprache gefhrieben, „ed gehört denjenigen Männern Teſ—⸗ 
fins an, welche fi um die Bildung ihres zu fange vernachfäffigten 
Boites ap meiften müben. (!) Er mar einige Zeit Lehrer an der 
Echee des Chochgepriefenen, uͤberſchaͤtzten) wechfelfeitigen Unter⸗ 
ridté zu Lugano; gegenwärtig fteht er daſelbſt einer von ihm errichs 
teien Gewerbs⸗ und Handelsſchule vor, in weicher unter andern die 
fine Gugend mit der Sprache Ihrer Bundesverwandten jens 
kit ver Alpen vertraut werden ſoll.“ — Unter andern? Ein Bolf, 
Eine Sprade, Eine Sitte, — ohne biefe Fundamental Bedinguns 
ern f nicht wohl Gin Boll denkbar. Die Alpen, — fie find Lâns 
tr&cheiden, und: auch Völker s Scheiden, wer kann, wer wii 
dad leugnen? | 0 
Dies Buch gerfäkt in — acht Bücher! Das erfte Buch beſchreibt 
tai Sand in fünf Kapiteln nad Lage, — Geſtalt, Ausdehnung, 
Gthali des Bodens, — Gränzen, — Gewaͤſſer, — Luftkreis. Als 
les ziemlich bunt durcheinander; gleich auf der vierten Seite wird 
uns vieles Aber Bergſtuͤrze und Lauinen erzählt, ehe wir erfahren, 
ti es Alpen giebt, noch ehe und gefagt worden, wie groß das 
nd fei, das beſchrieben werden fol, — „dellen Name anfange 
it Schmaͤhwort war, welches Feinde den Cidsgenoflen gaben, um 
kt alö Gefindel zu bezeichnen, und es mag, wie mehrere Schrifts 
hät behaupten Bis nad dem Schwabenkrieg cin Schimpfwort ges 
ten fein.” — ©: 8. Auf der vier und gmanigfien Seite ends 
ic lernen wir die Größe des Landes kennen (875 deutfhe ©. M.) 
ad drei Gciten weiter feine Gränzen, über deren Mangelhaftigkeit 
19 der Berf. folgender Maßen ansdruͤckt. 
ne. Go feben wir im Norden Schafpaufen feindligem Einfall 
Hg dloßgeſtellt, und im Suͤdwelen Genf fait in derſelben Lage wie 
Esafhaufen. Dee Beherrſcher Savoyens bat viele oͤrtliche Bortheile 
we den Lemanerſee, von da aus über Genf nnd bas Waadtland und 
beiichend aud über Unterwallis. Das wäre nit ber Ball, wenn das 
zatze ſavoyeſche Gebiet, bad vom Montblanc oder: vom Ghamounithol 
nié fé binftredt, sur Schweiz gehörte. Ge wäre ferner eine vots - 
lügide Gode, wenn bie Thaͤler, die zwiſchen bem Montes Rofa und 
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, 4) Banmwollenfabritation. Cs wurden im. Le 

ſchen Eitaate eingeführt an. roher Baumwolle 

un Jahre 1823. 68827} Gtr.,..Davon wieder ausgefühet DAY gt 
— — 1827. . 94506 , Tune 0 + 0 + 0. + 44731 

= — 1828 420 — pes see Se — 

gs verblieb. Tonach, dem Siaale jue eigenen. rer J | 


st. fé. gleich die Einfuhr ‚der. rien Baursvalle- in. Sachſen v 
44895 Kr: im J. 4827: bis: auf 1384 Ctr. im J. A628 vermind 
hat. Nicht Preußen gab Veranlaſſung zu einem ſongroßen Ruͤ 
ſchritt in der ECinfuhr der rohen Baumwolle,die vont: 1827 
4828 pidglich um 50000 te. hevabſant, denn: auch feine Miete 
ausfuhr .verminberte ſich An demſelben Seittauur wen ‚39000 Ci 
‘ Die gelaͤhmte Fabrikatien des Hinterlaudes, vas Sister feine Bau 
wolle duch Preußen orhielt, warıes, die dir ;außetorbentliche bai 
Schlag traf. Preußens Fabritaten ſelbſt interlag: keinesweges d 
Tonjunktur in dem Verhaͤltniſſe, wie es deshalb geglaubt werd 
tbnnte, vaß im Sabre 1828 gegen bas vorhergehende Jahr üb 
4000 ·Ctt. weniger‘ verbraucht warden: Theils blieb Busch den Fi 
der Fabrikation des’ Kiniterlandes Bet -prenffidth Gabtifation fel 
viele Baumwolle von den Borräthen uͤbrig, welche die Spekulati 
des J. 1827 eben für das Hinterland aufbewahrt hatte, das di 
Vorraͤthe nicht ferner brauchte, theils Geiveifet ‘bas Steigen der Ci 
fuhr des englifhen Garns um 8000 Eit. im %. 1828 gegen ? 
J. 1827; daß wohl die weit verbeſſerte englifthe Maſchienenſpinner 
die in der Verbefferung zuruͤckgebliebene deutfche Maſchinenſpinner 
laͤhmen, "nicht aber der preußiſchen Bauıimollenfabritation eine 
empfindlichen Schaben thun Tonnte. ä 
An Baumwollen ⸗ Garn wurde eingefuͤhrt: 
im 3. 1823. 61202 Ett., davon wieder aukgefaͤhrt 10115 Gt 
— — 1827. 9052 — een Hl - 
-— — 1828. WM — 000er 4600 - 
Es verblieb alfo dem Staate an robem und halbveredelten Zabri 
material, das die preußifche Baumwollenfäbrifation verarbeitet‘ 
\m J. 1823. 90695 Et. — im J. 1827. 135290 St, — im 3.1828, 4320778 
Diefe Zahlen geben ein erfreuliches Zeugniß von dem Wachsthun 
der preußifhen Baumiwvollenfabrifation, felbft nmchdem fie mehrer 
ihrer großen Hauptmaͤrkte, wie Rußland und Polen verloren hatte 
diefer Wachsthum, als Mefultat der Handelsfreipeit, tritt noch deut 
liche hervor, wenn man die Zahl der Stühle vergleicht, welche in 
Jahre 1819, dem erften der Danbeléfreibeit mach der Aufgabe dé 
lang erhaltenen firengen Drobibitivfpftems, und 1825 auf Baumwoll— 
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id qu fein; Matt: pou: bem, Wichtigexn gm. den Unwichtlgern 
vegugchen ,, macht; es unſer teſſiner Statiſtiker gerade vwgethn. 
Cat Kapitel vom der Viehzucht iſt ſehr intereſant. J 

„DR we: Betzaibe, Wein und Obft.nidt gedeihen, dagegen ve. we 
arherag des Biess geeigneten Krater in Menge wachfen, bafelbft jagt 
fé bie Bevölkerung mehr auf..bie Biehzuct als auf ben Felbbau. Die 
zer ds 1800” Über bem. Weereöfpiegel gelegenen Xipengegenten der 
Gézrÿ verdanken ihren größten Gewinn. dem Wieh. und ben. Grécugnifs 
fa hfbin. Voraus aber ‘geten fé mit Äufsichung und Hus des Viede, 
fe wie mit Behandlung der Grjeugniffe beffeiben diejenigen ſchweigeriſchen 
Biteefäaften ab, welche 3000’ hohe Gegenden bewohnen. — Dos Kinde ’ 
tit) der Gchweiz unterſcheidet fih in mehrere Arten, wege an Größe, 
Griolt und Barbe fehr verfdieben find. In ollen Landſchaften, in denen 
die Betztriften weit uͤber die Baumgroͤnme hinaufſteigen und ſehr fief 
fut, id bed Kindvieh nur von mittelmaͤßiger Groͤße, und hie und da f9e 
zu klein Hingegen in ben Eantonen, in denen bie Bergtriften minder 
deil find, und zwiſchen 2 bis 5000’ Hegen, werben Kühe nnd Odfen um 
gemein gref, — ©. 111. 112. | | 9 


Die größten Kühe der Sand * ‚im Eimmenthot und 
Eranenland und In der Landfchaft Greyerz. Sie wiegen iM 
Darbfénitt 5 bis 65 Cenfner, die Maftochien bis 14, fogar- His 
2,3, auch fhon bis 30 Centner. Die guten Kühe geben im 
Eenmer anf‘ den Bergtriften 20 Pfund Milch tAglich, " die’ beften 

38840 Pfand. Die Menge Milh, die man: anf den Berg 
ren einer Sa beſter Art zieht,. beträgt ‘ir vier "Monaten bee 
X0 Mond. ' Da man nun aus 10 Pfund Milh auf den Alycn 
Mund fetten KAfe’erhätt, "fo Yechnet man anf jede Sup"? Ct. 
+ af eben ſo geichägt wie die Vorgenännte Art fi np he 


+113, 424204 


—* und RAS Art. Die glarner Kühe fi nd nicht roh, 
“t milchreich, Genaue Angaben über die Zahl, des Rindyiehſtam⸗ 
6 theilt der Verf.’ nicht mit, er fige fic nach den Sommer 
fand auf 900,000, nad) dem Winterbeſtand auf 600,000, .-igi 
Darchſchnitt auf 780,000. Den Geſammiwerth der Michprodukte, 
nd Abzug des jährlichen Verbrauch der Milch ſowohl zum Trin⸗ 

1 als zur Nahrung der Kälber ıc. fchlägt der Verf. zu 24,739,80P 
ZimeiscuGranten an. — Die Darftellung der technifchen Kultur des 
Schweizer s Volks zerfällt in. zwei Bücher, den Gemerbflel$ und he 
Far betreffend; fie ‚hätten. füglih in Sins varſchmolzen werben 
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gut-berioateten, abercu geachteſem Vtaate anzugehoren. Die vergleiche 
Sarrtheilung finbet ſehr leicht, daß ber glclicher fe, welcher von: ein 
Mimige beherrſchet wird, ber ‘aus allen. ſchweren Yeßfungen des Schickſ 
Dorvorging, um der Water: ſeines Voils im edelſten inne des vidum| 
fenhen Mortes zu werben, alë- bee Unglädtice, welder nidt einen Aug 
Dt feines Beanmbgens, feiner Kreipeit, ſelbſt [eines Lebens fier, ı 
Des Marishung; ber Sewalt irgend eines Partheihauptes unterwor 
ui. Der preußiſche Staatsbürger, der Hd ſtolz bei den Œrianerun 
on wie Worzeit ‚fühlen barf, mo hejdenmäthige Hegenten an der Sp 
" feinen Ahnen ben Stast bauten, ben in der neueflen Bergangenbeit, ı 
geführt van einem ritterlichen Könige, bie treuen, gleich tapfern Œn 
‚exhieltens ber Prenbe, ber jegt nach dem fhwer errungenen Brieben, | 
offen und mit Bertrauen, ſelbſt oder durqh feine Stellvertreter, dem Tri 
nähern barf; der Preuße, der bei unbeſchraͤnkter kreiheit feines Gewiſſe 
‚und voͤlliger Sicherheit feiner wohlerworbenen Rechte, ungehemmt bie E 
bung feines Geiſtes erweitern, ſich am koͤniglich genaͤhrten Feuer ber Ku 
‚erwärmen, unterrichtet in Inflituten, welche bas Ausland als Mufer: 
‚Kalten nachahmt, fuͤr jede Wiſſenſchaft und Kunſt, und ſelbſt zum vi 
Teitigen Techniker fi fi ch ausbilden kann; der Preuße, ber, gefchügt durch el 
weife Gteuergefehgebung, welche Feine Œremtionen Tennt, feinen Gene 
flelß immer mehr lobnend entwideln barf, findet Leidt heraus, daß es 
großes Gluͤck für ihn fei, Beine apoſtoliſchen Mohlthäter, keine Gongreg 
tionen, eine verbädtigen, ber Erziehung ſeiner Kinder aufgedraͤngten &ı 
“ter fuͤrchten, keine unermeßlichen Armentaxen bezahlen, den kargen Leben 
waterhaft nicht außer den Graͤnzen des Vaterlandes norhgedrungen ſuch 
gu möäffen. — Mur wenige aber wiſſen, wie groß das Gluͤc ſei, bi 
fie geniefen, ob m8 von allen Seiten fo gefiert fei, wie es finanzi 
und milétérifé, buch weiße Inftitutionen, hohe Bildung und bie Liebe d 
Nation für König und Baterland gefidert ißz ‘ob bas ſchoͤne Lit, di 
jegt unlaägber am preußifhen Himmel leuchtet, nur bie Morgenrôt 
‚ eines bevorfichenden glänzenden Tages, ober bie Abendröthe eines. ruht 
voll burliebten feis ob bie preußifhe Induſtrie, wiewohl vom @tac 
verflänbig gepflegt und Eöniglih unterftägt, ben Vettkampf mit der b 
Auslandes fiegreih au beftehen vermöge und fihere Hoffnungen für d 
Zukunft geflattes ob befonbers bie Freiheit ber Gewerbe und des Hai 
bels, weiche der preußiſche Staat burd feine Gefehgebung vom Job 
afro und 1818 dffentlic) prollamirte, gegen alle wohl, und Abelgemein 
Einreden beharrlich aufredt bielt und durch Staatsvertraͤge befeftigt 
‚nit bod enblid, wie vielleihe einige Kurzſichtige immer noch fuͤrchte 
sur Verarmung bes preußifdhen Staates, zum Verfall feines Gewerdfleißt 
‚und Handels führen müffe, ba bie Drobébitivfpfteme ber übrigen größe 
europäiigen Staaten, bem Lideralin Syſteme ber zreußiſchen feindfeli 
aber hemmenb entgegen traten," =. S. 3. | 


+ 
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re Preuße mab Mi -burdh dieſe Morto des Verfaſſera wehrt 
yehefen Füpten ; umd wen ‘beorifierti.unn Dent erfülit auf hie 
States étiez, bic :ihem vou ‚feitem- erhabenen Regenten und 

“in wife Rüthen bereitet worden und uunabläffig bereitet verbes} 
ve Virger im Suͤdweſten und in der Mitte dei gemeinfemeg 
te Vaterlaudes muß -in jeuen Worten. und in den Nofeicatem, 
eur Berf. auf diefen Bogen mit eben. fo großer Kiarheit als 
tigkeit zuſammengeſtellt hat, cine Gewaͤhrleiſtung finden fe 
kſchen Erfolge, denen er, im nbufirfien und tommerjlelien 
14 mi feinem norbbeutfchen Nachbar, entgegengeht. 

%e intereffanter, fährt der Berf. fort, die obigen ragen ar 
"si, je mehr ble preußiſche Staatsverwaltung von: jeher ben. 
Tes dd ehtbaren Bürgers verfolgte, der ohne Offentation emſig 
nt vefäadig fein Gewerbe treibt und täglich kraͤftiger und reicher 
"+, he Veranlaflung zu Urtheilen nad Reden über ih zu ger 
m: je weniger deshalb die Kräfte und Huͤlfsquellen bes: preußts 
LA Staats im amtlichen Tabellen zur Schau geftelit wurden, 
I angemteffenex ſchien es dem Verſ. zu ſein zuverläffige VBeiträge 
“Yuftiirung jener Zweifel, sur Beruhigung der Beforgten: uud 

* Stärkung der Bertraucnden zu liefen. Es fcheint, fagt der 
% weiter, die gedßere Aufklärung der Mation über die: Vowhelte 
2} Criolge des von ber preußifchen Staatsverwaltung befolgten- 

2 ‘né eben jeßt fogar verdienftlich zu fein, da man neuerlich ben 

Sn Anfichten der entgegengefegten Schule hier und da wieder 

td zu machen fuchte und das Syſtem ver Beſchraͤnkungen als 
:tand auͤtzlich fchilverte; ja es ift, laͤßt fich hinzufügen, dieſe, 
‚st amtlihen Quellen bervorgebenbe, Auffldenng heilsringend für 
A:ben angedentete Buͤndniß, das Im feiner weitern Verbreitung, 
” kei einer fünftig zu hoffenden Befeitigung aller Eremptionen, 
t ſlaatsrechtlich ausgeſprochenen und unvertennbar nothwendige 
it des deutſchen Boites, sur Wohlfahrt ‘im Innern und sue 
Zrénbeit gegen Außen, immer mebr befeftigen wird. So die ns 
"fen des Gemerbsmefens und des Verkehrs aller Staaten des 
then Bandes vereinigt, wird die Wohlfahrt unfers Woltes, auf 
4 Freiheit begruͤndet, einer großen Entwidelung entgegen ge 
2; fteudig muß ber Deutfche die Anklänge diefer Freiheit betrach⸗ 
0, die fm die Zeit verfündigt; glücklich muß fit die lebende Ges 
tation fhägen, einer Zeit anzugebören, ble des Guten und 
Z&tnen fo viel vorbereitet zur Erkräftigung der kommenden Ge⸗ 
über, die die Fruͤchte aͤndten werben, derm Samen wie der 
‚rfänglichen beutfden Erde übergeben. Wie wohlthätlg das 
sındelsgändnig der deutfhen Staaten auf die Entwidelung der 
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ru... Merwandfipaften mit dem Meberdagtſch, am meift: 
. .. dem Sprqchſtamme der aber s mad fühbeuifchen Mundart. 
: «440,000. Menſchen die. frauzoͤſiſche Syrache bie man aber zu 
Ausnahme Genfs ,: Saufanne's. und.einiger anderer Où 
ein Kauderwelſch (patois) und nicht frangbfifte Sprac 
2. . nennen fann, mit 15 oder 16 Mundarten. ) 
416,000 Dienfchen die itatif de (italiänife). Gprade, in zur 
+ Dauptannbarten ;.bie. des füblihfien Theils von Teff 
. f&ließt ſich am bin Lombardie Wandari; dis. der. andeı 
: Gegenden und VBanden⸗ theu an di lombardiſche, thei 
‚and Roman'ſcha. 
"85,000 Beeafchen die chétifée oder voman’fde Sprach 
„deren Eutftchung, fast Stalder, fo alt if, wenn nid 
älter, als felbf die weltberuͤhmte Roma, von welcher f 
das treffende Beiwort die roman’fhe ererbt hat. Zw 
Sauptmundarten, : die oberländer, im Lande der Br 
Dheinquellen, und: die.engadiner, beide mit Unterarte: 
Die auffallendfie Unterast iſt bas fegenannie Labin ir 
Engadin. 


Unter den Anftalten, die geiſtige Kultur des Doles zu foͤrdern 
zäpft unſer Verf. die Zeitſchriften oben an. Bierztiz derſelben fuͤhr 
‘er Ihrem Titel nach auf, und eine Zeitſchrift kͤmmt auf 80,000 Ein 
wohner, in ben Stauten des dſterrrichlſchen Kaiſers eine anf 400,00: 
Seelen. — Die Sthilderung des Erziehungsweſens, das zum gro 
Ben Theil hier feine Stelle finden ſollte, muß im fiebenten- Buch 
aufgefucht werben; hier giebt ſich wiederum! die fehädliche- Zetfplitte 
zung des ftatiftifchen @toffé zu erkennen. Die religiös sfittlihe Kul 
tur, deren‘ Deftanbtheite fo innig verwandt And, daß ‘fie: nibt woh 
getrennt gedacht werden fönnen, find getrennt, und ber fittlihe Ka 
rakter des Volks mit feinem bürgerlichen vermengt; sen eine gun 
ftige Anficht erhalten wir von der geifligen und refigiöfen Bilbun: 
Bes (fatholifhen) Schweizer : Volks, wenn wir leſen: 

„Noch glauben in ber Schweiz’ die Schwächſten und Unwiſſendſten 
daß es verborgene von Geiſtern gehütete Schaͤhe gebe, "daß man 
Krankheiten des Viehs und fogar der Menſchen, vernämlid ber Kinder, 
von deren -berrühren, daß man den Dagel Dererimeiftèin verbante 
Wenn Schwaͤrme Heuſchrecken ober andere Snfelten bie Felber vecheeren 
oder den Garten zu runde ridten, fo niuß zum Priefter. Zuflucht ges 


- nommen werben, damit er bie böfen Geiſter austreibe. Wenn Gewitter 


am Himmel fteben, fo laûft man über Dale und Kopf bie Bloden zu 
laûten, und man haͤlt gewiſſe Bloden für wirkſamer als andere zur Ver⸗ 


treibung ber Gewitter, bes Hagel. fahrielvenpep, ezemmeiftes ‚und. aur 
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_ Aderches statistiques sur les Forëts de la France. Par M. 
Faisssa- Lavanne, Paris 1829, 110 S. in 8. Mit Kar⸗ 
ta and Tabellen. 


Der Verfaffer theilt ganz Frankreich In vier Megionen, deren 
ſede zwanzig bis zwei und zwanzig Departements enıhäft. Ihr Bew 
bite zu einander, in Dinficht der Waldflaͤche, MBolfémenge und 
vs Gundeinkommens zeigt nachftehende Ueberſicht. 


Geſ VWaldflaͤch lati Grub: 
he Q Rilomet, —— einkommen. 


RainkiMegion 134,176 11,259 . 10463 320 536 ill. 
Rerbete Region 130,731 30,311 7,7610 396 — 
Ettef Region 134,696 14,104  6,699,366 322 — 
Clos Region 137,431 12,752  6,939,217 332 — 
537,029 68,426 31,338,171 1576 Mil. 
Die nordöftliche Region, die nicht, wie die füdlichen von der 
Nechbarſchaft des Meeres begünftige iſt, in welcher der Weinſtock 
Bid weniger und der Waldbau weit mehr Flächenraum einnimmt, 
eig fie Dennoch in Abſicht auf Bolfémenge und Grundeins 
kife, Der Verfaſſer ſteht nicht an, biefen Unterſchied den Vor⸗ 
Keil eines bewaldeten Gebietes zuzufchreiben. Die Departements, 
wide die meiflen Wälder haben, find der Obers Rhein, die Boges 
kn, die Obers Marne, der Unterchein, die Ober» Saône, die Maas, 
“e Meurthe und der Jura; in diefen Depastements nchmeg die 
File 324 Hektaren auf 1000 ein. Die Departements dic am 
btaigfies mit Wald verforgt find, find der Morbihan, Ginisterre, 
Come, Manche, die Bender, die Obers Bienne, die Nbone, Chas 
nait, son denen die Hälfte vom Meere befpält wird; in bicfen 
Ian mue eine Waldflaͤche von 42 Deftaren auf 1000, Folgendes 
fin) die Annäherungen welche aus den, von Hrn. Faifcan ; Lavanne 
sammelten, authentifchen Dofumenten hervorgehen : 
Bewaldete Departem. Œntwalbete Depart, 
CEtfantfäge . oc 4,323,000 Deftaren. 4,688,000 Heltaren, 





Eaifäée , .  “.  1,401,068 — 198,549 — 
Gtimnt .Bolfémenge « .  2,916,000 Gesten. 3,165,100 @eclen, 
Sröttiide Population .  . 696,300 — 621,500 — 


orrad: Aedenuͤe auf welcher bie 
Stenern baften - . 142,243,000#ranten. 132,652,000 Franken. 


Der Boden wirft unter Ackerkultur mebe ab als unter Mol, 
Iltar; dennoch fiebt man, biefes Nachtheils unerachtet, in dem 
Départements deren Flächeneinhalt zum Drittel unter Holzkultur 
kht, die Deftare 32,90 Franken abwerfen, und nur 28,29 Fr. in 
bn entmaldeten Departements; wollte man nur bie angebaute 
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Dobendäden zur Vergleichung ziehen, fo wuͤrde der Unterfhi 
noch viel größer fein. Auf einer andern Seite feben auf eine: 
Raume von 1000 Deftaren, in der einen, 674 Seelen und In b 
andern 675, was nicht merklich von einander abweicht; allein 6 
trachtet man die bewohnbare Flaͤche, nad Abzug der Holjungen 
fo findet man in den bewaldeten Departements 997 Einwohner a: 
dem Raume der, in dem andern, nur 705 jäplt. Die ſtaͤdtiſche P 
pulation beträgt in ben erfien, 161 Seelen auf 1000 Heltaren, wi 
132 in den zweiten; was darauf hinzudeuten fheint, daß in be 
hewaldeten Ländern die Induſtrie thâtiger ift, die Population Gefl 
vertheilt und befler verforgt, ſelbſt mit Iandwirthfchaftlichen Produ 
ten, weil das Grunbeinfommen in ben einen 48,78 Franken pı 
‚Kopf, und in den andern 41,91 Ir. beträgt. 
Verhaͤltniſſe, die zum Vortheile der bewaldeten Laͤnder fo Por 

Kant find, dürften nicht die Wirkung bes Zufalls fein; und wollt 
man davon die Erklärung auffuchen, fo wärde man vielleicht zu de 
Ueberzeugung gefuͤhrt, daß die Waldungen trog ihres geringere 
Ertrags, einen günftigen Einfluß auf die Fruchtbarkeit der benad; 
Karten Ländereien auéüben. Wäre diefe Thatſache außer alien 
Zweifel gefegt, fo würde bie Befonderheit der Forits Gefeggebun 
beſſer gerechtfertigt fein, als fie es jemals geweſen ift, und da bi 
Thatigkeit der Hammerwerke in Franfreit bas Hauptmittel ift des 
Gorftéoben auf Unkoſten ber unangebauten Heideflaͤchen (landes 
aufrecht zu erhalten und auszudehnen, fo kann der Schuß, der au 
biefen Zweig der Induftrie verwendet wird, nicht, im Namen de 
Intereſſen des Aderbaus , von Leuten angegriffen werden, die ein 
Sache immer nur von einer Seite zu betrachten fähig find. 
Der meteorologifhe Einfluß der Waldungen iſt noch nicht ge: 

hörig gewaͤrdigt worden; in einem Staate, der bauptfäblid cin 
Aderbau treibender ift und mit großen Koften gelehrte Körperichaf: 
. ten unterhält, bat biefe wichtige Frage der Phyſik Anfprud baron 
ein Gegenftgnd unausgefegter Beobachtungen zu werden. Wer die 
Alpen und die Dorenäen gefehen bat, wird bemerkt haben, daß jedes 
Thal, beffen Einfaſſung bewaldet iſt, von einem, beſtaͤndig angefuͤll⸗ 
ten, Bache bewaͤſſert wird, während die von Holz entbloͤßten Thaͤler 
ben Abwechſelungen der Trockniß und den Zerftdrungen der Gieb⸗ 
bache unterworfen find. Die Waldungen verurfachen keine Dünfte, 
fondern fammeln fie; auf den Gipfeln der befränzten Berge.hängt 
Morgens ein Mafferteopfen an jedem Blatte; die Erbe wird bas 
von gelinde durchdrungen und gicbt eben fo die Feuchtigkeit zuruͤck, 

welche ſie aus der Atmoſphaͤre empfangen bat. Nichte aͤhnliches 
bemerkt man ‚auf ben entbloͤßten Berggipfeln, Stürme führen die 
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eee Preuße mul A) datech Diefe Morto des Berfaſſera wehrt 
heiten Kühlen; unb weu ‘begeifient:.nnn Dent erfüllt auf his 
Sehthaten blicken, wie :ihım von :feistsın- erhabenen Regenten und 
rin wife Nathen bereitet werben nud anabiäffig bereitet werbey 
‚or Diese im Suͤdweſten und in. der Mitte dei gunein fernen 
Kuides Vaterlandes muß In jenen. Worten und in den Nofutraten, 
We Verf. auf Diefen Bogen mit eben fo großer Klarheit als 
tmkhigfeit zuſammengeſtellt bat, eine Gewaͤhrleiſtung finten fie 
wsidiihen Erfolge, denen er, im induſtrirflen und Fomunexzielien 
Bar mit feinem norddeutſchen Nachbar, entaégengebt. - : : - 
Le Intereffanter, fährt der Verf. fort, die obigen Bragen a 
‘6 fab, je mehr die preufifhe Staatoverwaltung von: jeher ben 
Zu achtbaren Buͤrgers verfolgte, ber ohne Oftentation emſig 
end tabs fein Gewerbe treibt und täglich kraͤftiger und reicher 
mnt, ohne Weranlaffung zu Urtheilen und Reden über fich zu 9e 
ta: je weniger deshalb bic Kuäfte und Huͤlfsquellen bes: prenfts 
in Staats in amtlichen Tabellen zur Schau gefteit wurden, 
es angemeſſener ſchien es dem Verſ. za. fein zuverläffiige Beiträge 
 Yufllärang jener Zweifel, sur Beruhigung der Beforgten nu) 
. Stärkung der Vertrauenden zu liefern. - Es fhcint, fagt der 
“rt. weiter, die größere -Anfllärung der Nation über die Worgheite 
"4 Erfolge des vom der preußiſchen Staateverwaltung Befolgten- 
Erirmd ehem jegt fogar verdienftlich su fein, da man nouerlich den 
‚dm Anfichten der entgegengefesten Schule hier und da wieder : 
‚md ju machen fuchte und das Syoſtem ber Befchräufungen als 
‚tt amd nüglich fchilderte; Ja es ift, laͤßt fich hinzufügen, dieſe, 
4 amtlichen Quellen hervorgehende, Aufflärung beilbringend für 
ui oben angedentete Buͤndniß, das in feiner meitern Verbreitung, 
2) bei einer fünftia zu hoffenden Befeitigung aller Exemptionen, 
4 Rastörechtlich ausgefprochenen und unverkennbar nothwendige 
"kit des dentſchen Boites, zur Wohlfahrt im Yunern und que 
Zherheit gegen Außen, immer mebr befeftigen wird. So die In⸗ 
fen des Gewerbsweſens und des Verkehrs aller Staaten des 
chen Bundes vereinigt, wird die Wohlfahrt unſers Volkes, auf 
‘2 Sreifelt begründet, einer großen Entwidelung entgegen ges 
2; freudig muß dee Deutfche die Anklänge diefer Freiheit betrach⸗ 
"2, die Ihn die Zeit verfündigt; glücklich muß fich die lebende Ges 
tation féâgen, einer Zeit anzugebören, die des Guten und 
“éènen fo viel vorbereitet zur Exkräftigung der fommenden Ges 
her, die Die Fruͤchte ârnbten werben, deren Samen wir ber 
nofänslichen beutfchen Erde übergeben. Wie wohlthätg das 
)andelsbuͤndaiß der deutſchen Staaten nf die Entwidelung der 
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Schreiben des Hrn. Henry ©. Tanner an den Deraut 





Philadelphia, July 29th. 


Sir, Iavail myself of the opportunity afforded by the bearer Mr. Peace, who 
visiting yonr interesting country, to acknowledge the receipt of your letter 
St. May, with which you have been pleased to honor me: the accosmnpanyin 
were also handed me by Mr. Brose, for which I beg leave to return you ıny 
thanks, The Maps aflord a beautiful specimen of the state of the arts in y% 
and as such I have exhibited them to many of my friends here, 
Mr. Brose is now employed by me, and from what I have seen of hä 
L have no doubt he will aoquit himself in a manner satisfactory to me and on 
to himself, . ' u 
It was my wish to have forwarded with this a oopy of my mew imef 
United States, on which I have been employed for several years, but circus 
beyond my control have s0 retarded its publication, as to put it ont of my xx 
do so. The Map is projected and drawn on a scale of 30 miles (englisch statute, 
to an inch: embraces all the government surveys embracing an agregate area oi_ 
310,000 square miles, with a Mafs of other original information on the region 
“sally that, I think, cannot fail to prove acceptable to the geographical is 
1 shall avail myself of the earliest opportunity to send you a copy of the map-⸗t 
"with a Memoir on the fregh materials fused im its consiruotion, — With p 
i r obediant Servant 
spect I am, fre von Henry 8. Tanner, 





Auszug aus einem Schreiben des Herrn Mari 
Marine: Arztes beim Poften zu Balel, an den Hrn. Gouva 
der franzöfifchen Befigunger am Senegal. . 





Bakel (Sénégal), le 24, février iM 
J'ai l’hotmear de vous uumoncer mon arrivée à Bakel le 18. de ce mois, 
° 91. jours de marche ; n'ayant pas eu assez d’esu pour remonter le fleuve jusqu'a 
dée, je me suis trouvé forcé de paroourir une partie de Foute Toro & cher! - 
Le Fouta est un pays très-grand et très-peuplé, les villages y sont nombreux et gn 
des deux oûtés de Ja route, l’on trouve des pleines iminenses, couvertes de bai, 
épinenx de Ja hauteur de 7 à 8 pieds, que les Walos appellent kein, la route et‘ 
et très belle, jnsqu'au moment où l’on s'approche du fleuve. Il existe beaucou: 
boabab enire Doutuga et Herkoguyany. J'ai été bien douloureusement sarpris Fr 
versant le Fouta; ces nègres, dont on prône tant l'hospitalité, n’ont pas eu honte d 
refuser nne goutte d’eau pour me désaltérer ; j'ai été obligé de l'acheter an pris 
Vous ne pouvez croire, jusqu'à quel point ils ont porté la curiosité et l’indiscrd 
j'ai été obligé de me donner en spectacle dans plusieurs villages, et de monter 4 
tréteaux afain d'apaiser cette foule turbulegie, qui ne cessait pas un instant & 
regarder, palper, ot imporianer de questions auxquelles je ne comprenais rien , 
Barres 


ee — — 
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er Halbbanmwolle arbeiteten; in dem guerft genannten Jahre zaͤhlte 
21 14276 Stuͤhle, und in dem andern. faſt 8000 mehr, mämlich 
9 Stuhle. — Die Schönheit der prenbifhen Kothfärbereien 
‘ mdtienbig. Das rothe Garn, das früher die Levante nach El⸗ 
m Beferte, liefern jegt die elberfelder Rothfärbereien in die Les 
rte Ein sorzügliher Markt für rothgefärbtes preußifches Garn 
met Calcutta geworden. Die inbifhe Baumwolle macht affo einen 
Luvon viertaufend Meilen, um in Mandhefter und in den Rheins 
ram verfponnen, In Elberfeld gefärbt, und von da aus auf 
tz namlichen weiten Wege, an den Ort der Erzeugung alé rothes 
Sa wieder ausgeführt zu werden. Nachdem der eigene, aufers 
“Nid große, Bedarf des Inlandes in roth gefärbtem Garn bes 
Ne mar, wurden nicht weniger alé 
409090 Bd. im Jahre 1825, 1668150 Pfb. im Jahre 1827, unb 
SUD — — — 1826, 2317890 — — — 1 
24 Inslend verführt; fo entſchieden erffärte fit das Ausland für 
4 sorzägliche Schönheit und Güte des gefärbten preußifchen Garns. — 
a Shiuffe feiner Darftellung der Baumwollenfabrifation berech⸗ 
"der Berf. den reinen Gewinn, der dem Lande aus diefer Fabri⸗ 
sion im Sabre 1827 verblieben, auf die hohe Summe von " 
51380 Rthlr. — Folgt man dem Gtenertarif num weiter, fo 
"uen die Aués und Einfuhrliften bei dem Artifel | 
2) Blei abermals den Gewerbfleiß der preußifchen Bearbeiter ” 
»crohen Metalls, und der daflelbe weiter verebeinden Gewerbe. 
Sie gene Blei - Produktion des Staats ift nicht fo weit vorgeruͤckt 
15 fo glücklich vertheilt, um das Land überall wohlfeil verforgen 
4 koͤnnen. Indem in dem zulegt verfloffenen Jahre 4493 Ctr. dies 
:# fémeren, und alfo burd den weiten Transport foftbar werdens . 
=, Metalls, an dem einen Ende des Staats ausgeführt wurden, 
— aus den Niheinprovinzen allein 3824 Ctr., — mußten ungeads 
x ter hohen Steuer, die auf dem fremden Blei bei der Einfuhr 
rc laftet, 20905 Etr am andern Ende aus dem Auslande eingeführt 
en. Es ſetzt alfo die große Eentnerzahl des eingeführten frems 
It: Blei's eine große Lebhaftigfeit der Gewerbe voraus, welche bles 
5 Blei zu Schrost, zu Bleiweiß, zu den Rieſenkammern der Schwe⸗ 
5: jaères Gabrifen u. ſ. w. verarbeiten. Aber bennod zieht ber preuß. 
"semerbfleig uͤberall fa nur das robe Material. Das was ber 
Staat an Bleimaaren, als Keſſeln, Röhren, Platten, Schroot u; ſ. w. 
darf, arbeitet er ſich fo vollftändig ſelbſt, daß die Ausfuhr jener 
rerarbeiteten Bleiwaaren im Jahre 1827 die Einfuhr noch um 23 Etr. 
:berſtieg, und alfo gar Fein Arbeitsichn and Ausland bezahlt wurde, — 
Im Gtenertarif folgen: 
man LE | 5 9. . 
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Cpriflianla. 590 55°. 10 Jahre (1816 - 25). Cémart und 


inter — 3°81 


Hanfteen (Magazin for Naturvi- 


denskaberne). Beobadytungsfluns 


Sommer 15,32  19°13 ben in den 3 legten Jahren. 8-9. 
Herbſt 5,84 v. M. 3-u. 11. n. M. Das me- 


Cjabr. + 5°39 


wenig von dem wahren ab. Fuͤr die 7 legten Sabre find vie 


dium diefer Stunden weidt nur 


Stunden nicht angegeben. 


Ullensvang (in @befiord). 60° 20°. 8 jahre (1804-1812). 





inter — 1°00 Herzberg. Smith Topographisk Sta 
Fruͤhl. + 5,23 tist, Saml, 2. 2. p.28. Beobach⸗ 
Gommer 15,65  16°65 tungéftunden nicht angegeben. ”) 
Herbft 6,71 , 


Jahr. + 6°69 
Serndfand. 62° 38’, 28 Jahre (1787-1803 u. 1806-1816). 


inter — 8024 Ehrenheim 1. c. p. 32. Beobacht. 
Fruͤhl. + 0,11 Stunden nicht angegeben. 
Sommer 13,38 219,62 oo 
Herbſt. 3,50 
Say. + 2°27 

Srondhiem. 63° 26° 7 Sabre (1762-66 u. 1768-69). 
Untor. med. Kor. med. J. D. Berlin (Trondhiemske 
Winter — 3021 — 4°71 Selskabs Skrifter 2—5 Dee. 
Fruͤhl. + 4,87 + 3,37 Khon. 1763 — 74.) beobachtete 
Sommer 16,55 15,05 19,76 nur ein Maltäglich, vom Oftob. 
Herbſt 4,76 3,26 bis März Vormittags, vom März 
Jahr. + 5°79 + 4029 bis Oftob. Nachmittags (die 





») Das „Magazin for Naturvidenskaberne” 1823. 2. Bb. enthält Bes 








obadtungen aus Bergen (60°23) von G. Bohr in ben Jahren 
1818— 21 angeftelt, ohne Angabe der Beobachtungsſtunden; in dem 


nehmlihen Werke für 1826 ftshen bie Beobadtungen aus ben Jahren 


1829 —24 (mit Läden von einigen Beobachtungen) und bier werden 
7-17 alé Beobadhtungsflunden angegeben. Der Berfaffer bes 
merkt aber felbft, daß die media wegen eines Geblers des Thermo⸗ 
meters einer Gorrection bebärfen, deren Bröße er jedoch nicht angiebt. 
Qn Foß und Sagen Bergens Beskrivelse Bergen 1824. 8. wer⸗ 


den die fräheren Beobachtungen aus ben Jahren 1818 — 21 aufges 


füprt, diefelben Grade aber, welche im „Magasin’” alé reaumurifde, 


werben hier alé bunbertgrabige gegeben, und ber Behler des Æbermos 
meters zu 19,576. beflimmt. So unfichre Angaben babe id nicht 
aufnehmen wollen. Nehmen wis die Grabe alé R. an, und corrigi- 


gen bie media nad der gebadten Angabe, fo werben bie media der 


—8 7 Sabre B. +09, 79 G., Fruͤhl. 50, 38, S. r3°,21, 9. 79,19, 
abr 69,67, welche mit ben Angaben für Ullentvang recht wohl Âbers 
cinftimmen, befonbers wenn man bedenkt, daß Bergen bem Meere nahe 
liegt, Ullensvang viel weiter entfernt und in einer tiefen Bucht. 
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5 Bersleihung mit früheren Jahren fpricht für bas fortgefcgte 
tuigen bed preubifhen Gewerbsfleißes und Berbienfies in Eifen, 
Master den ungänftigften Gonjunfturen, ſelbſt bei den verfchloffes 
a Richten Polens, Rußlands, Oeſtreichs, Frankreichs, derer von 
Sacs Apres u. f. w. und ungeachtet der britifchen Konkurrenz in 
kan Welttheilen, wo der brafilifche Neger dennoch größtentHeils 
‚sie Bockholzmeſſer führt. . 
6) Die Federpofen und Bettfedern befchäftigen einen 
rh ganz unwichtigen Zweig des yreußifchen Dandeld. Es wur 


vı bauen 
eingeführt, am rt, burdgefährt: . 
im Sabre 1825. 4648 Gtr. rs LU 748 Gtr. 
— — 1828, 8379 — 40 — 1064 — 


La Rehreinfuhr ift fein Beweis für die Zunahme der preußifchen 
seriehjuche, außer Pommern. Granfreih, mo das Getreide 
‘enr iR, ald in Preußen, treist einen lohnenden Kandel mit 
rieh nach England, was hindert Preußen daran, frägt der 
mt, das mämliche ju thun? Der Tarif führt nun auf die wichtis 
an Anikel. 

1) Flachs, Werg, Hanf, Herbe. Es beirug die 


Ginfubr. Ausfufe. Gs blieb im Lanbe. 
1826, 133422 Gtx. 33326 Gtr. 100096 Gtr. 


1828. 118200 — 108218 — 9982 — 

die grofe Einfuhr des Jahres 1826 fand Gefonders im Bezirk der 
s'injialfieuer s Direktion in Königsberg Statt, mo cin Lagervors 
“leon 61910 Ctr. übrig blieb. Mit diefem deckte die Provinz 
“fon zum heil ihre Ausfuhr im Jahre 1827, die 92368 Ctr. 
«T4, wozu fie in dem genannten Sabre nur 64007 tr. vom 
“Kunde erbicit. Dadurch wird die hohe Einfuhr des J. 1826 
hie Möglichkeit der großen Ausfuhr des Jahres 1827 erklärt, 
tin der ganzen Monarchie 110893 Ctr. betrug. Im fichenjährie 
‚8 Durhfhnitt von 1822 bis 1828 if die Einfuhr jährlich 
354 Ctr., alfo fommt die Ginfubr des jahres 1828. immer 
"sd jährlichen Durchfchnitt des allein für das Ausland erfor 
rien Bedarfs fo nahe, daß man fit wegen des geringen Ber 
23 des in den Jahren 1827 und 1928 im Lande gebliebenen 
"ahfes x. (1827 1692 Ctr.) nod) keineswegs der Hoffnung übers 
“a darf, daß die Öftlichen Provinzen des Staats, die von der Jar 
ar zum Flachsban berufen find, fo bedeutende Kortfchritte in Der, 
mn Erzengung des Flachfes, den das Ausland von ihnen vers * 
“2, gemacht haben, als wohl zu wünfchen wäre. 
8) Getreide, Huͤlſenfruͤchte, Saͤmereien und Beeren. Der- 
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und in Umes, welches faum & Grad aörblicher liegt, IE die M. T., 
(+ 19,96) 25 Grad niedriger. — Wenn wir zu der Mittelmärme 
von Enontekis (2°, 63) um fie mit der „von Magerde zu vergleichen, 
wegen der Höhe des erſteren Drted 29,63 hinzufügen, *) wegen der 
niedrigeren Breite aber 29,12 abziehen, *) fo wird die Dittelwärme 
an der Dftfeite 20,28 niedriger ald an der Weſtſeite des Gebirges. 
. DD Der Unterfieo vom Winter und Sommer ift an der Off 
ſeite viel groͤßer. Er iſt nehmlich in Stofholm, Upſal und Chriſtia⸗ 
nia 190 75, 190 84, 19° 13, in Ullenſvang dagegen nur 169 65, und 
in Bergen, wenn den Beobachtungen zu trauen if, 12042. — In 
Hernoͤſand 21002, in Umea 24052, in Trondhiem aber 19976. 
Sin Enontefis 290 58, in Magerde 11902. So ift durch die ffan: 
dinavifche Gebirgsmaſſe das Küftens und Continental» Klima ſeht 
ſcharf gefondert. 
Die Mitteltemperatur an der Nordgraͤnze fann, wenn man die 
Beobachtungen in Magerde und Enontefis zugleich beruͤckſichtiget, 
zu —1°,1 beftimmt werden ; an der Südgränze (wenn man die Mit⸗ 
toire von Ghriftiania und Ullenfoang mit der von Kopenhagen, 
(+ 80,22 auf 55° 41 vergleicht) zu +7°0. Der Spielraum der mitte 
leren Wärme wäre demnad am Fuße des ffanbinavifhen Gebir⸗ 
ges 8°,1. | 
u Ueber die Temperaturverhaͤltniſſe ſowohl am Fuße der Alpen 
Mm den verfchiedenen Richtungen, als aud auf verfchiedener Hoͤhe, 
babe ich folgende Tafel bearbeitet: ' 
Avignon. 43° 57° 10 Jahre (1802 - 1811) Höhe 65 


Winter + 5098 €. Gucrin Description de le 
gran 13,91 . fontaine de Vaucluse p. 

ommer. 23,65 170,67 270. Beobadht. bei Sonnen 
Herbſt 15,05 > aufgang und um 2 Ubr n. M. 
Jahre. + 1470 Die Mittelwaͤrme diefer Stuns 


den koͤmmt der täglichen ſehr nahe. 
Marfeille. 439 18° Höhe 72° Obſ. Gambart. Humboldt, Hertha 


Winter + 8027 4 Band. p. 21. Zahl und 
Fruͤhl. 13,54 Stunden der Beobachtungen 
Sommer 20,04 119,77 find unbelannt, | 


Herbſt 15,63 
Jahr. + 14939 





#) 510’ für jeden Grab bes Humdertgrabigen Thermometers. — Berzl. 
meine Pflanzeng. ©. 401. | 


#+) Bon Upfal zu Umei nimmt bie Mittelmérme 30 i 
Gatfernung von 390 58° ber Breite, 3°,61 ab, fn cine Ä 
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Milano. 45° 28°. Höhe 4204 55 Jahre (1763-1317). X. 





Einer #220 ,; Gefaris del clima della Lom- 
zrͤhl. 12,70 bardia, Atti della societé 
Ecmmer 22,79 20,59 Italiana, T. XVHIL Modena 
Se 13,80 1818 4. Beobacht. am Sons 
Jh, + 12093 nenaufg. und 3 Uhr. n. M. 
Pedua. 45024. 7 Sabre (1781-1787) Beobacht. in 
Unin. media Kor. med, Ephem. meteorologicae Man- 
Slater + 1°62 + 1°50 heimenses, von Schon (Witte⸗ 
Zul. 11,52 11,32 rungéfunde Würzburg 1818 4.) 
Sommer 23,00 22,48 20098 berechnet. Beobachtungsftunden 
Herbſt 12,54 12,31 7—2—9. Da das Medium 
Ye + 12022 + "11,96 diefer Stunden etwas vom wahr 


rm abweicht, fo babe ich, mit nälfe der chiminelliſchen Iafel, eine 
Correftion vorgenommen. 
Torino, 45° 4%, Höhe 857 *) 60 Jahre (1757 — 1817) 


Bintr + 1084 Baſalli Eandi Memorie- dell’ 
Fruͤhl. 12,31 accademia di Torino. T. XXIV 
Sommer 22,44  20°60 1820. p. 247. 2 tägliche Beob⸗ 
Herbſt 12,86 —achtungen, die Stunden nicht ans 
Jahr + 12,42 ° gegeben. 

Karlsruhe. 499 0, Höhe 396°. Sabre 20. (1800 —1819) 
Binte + 1950 Oéfers. Bölmann. Humboldt, 
FM. 40,43 Hertha, 4. D. p. 21. Ohne 
Semmer 18,34  16°84 Angabe der Stunden. 

9,80 


hr. "10/06 Ä | 
Bien. 48e 13. Hohe 480’. Sabre 6. (1775 — 77, 


Binte — 0921 81 — 83) Dbf. Dell. Schön, 
FÜ + 410,56 Witterungskunde. Stunden uns 
Éommer 21,83 229,04 bekannt, 

Sr 10,65 


Jahr. + 10678 
Den. 47° 301, Höhe 477° Yahre 8 (1816 — 1813) Of. 


Rinter — 0968 Pasquich. Wahlenberg, Flora 
Ftuͤſhl. + 10,46 Carpathorum, p. XCH Die 
Eommer 21,39 22005 Mittel ans den täglichen mari- 
Herbſt 11,18 mis und minimis na wahr 
Jahr + 10,65 lenbergs Methode. 
— — 


*) Zach, Corr. Asıron, 1. P: 9, ' 
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Geneve. 46° 12°. Höhe 1218. 7. Sabre (1815 — 1821) 


inter + 2905 Bibliotheque universelle. Best, 
Fruͤhl. 9,78 am Sonnenaufg. u. 2 Uhr a. M. 
Sommer 17,17 15012 

Herb 10,42 


Sabr. 9,82 *) ro — 
Zürih. 46° 23. Höhe 13522 6 Sabre. Aus den Profs 


Winter — 0°99 | adtungen Eſchers Iberechnete 
Fruͤhl. + 9,04 Wahlenberg (de climate et 
Gommer 17,87 ‘ 18°86  vegetatione Helvetise LXVI) 
Herbſt 9,47 die media nur den täglichen hoͤchten 
. Jahr. 8°90 und niebrigfien Stand beachten. 


: Mönchen. 48° 0. Höhe 1620’ 7 Jahre Ephemerid, Man- 
Unfor, media, Kor. med, . heim, Schoͤn Witterungsk. Beob⸗ 
Winter — 1006 — 1018 achtungsflunden 7—2—I. Die 
Sch. + 8,77 + 8,7 Mittel corrigirt nach Ehiminelli. 
Sommer 18,72 18,20 19038 
Herbſt 9,32 9,09 
Gabr. + 905 + 8079 

Degensburg. 49° 1°. Höhe 1043. 54 Jahre Obſ. Heinrich 


Winter — 1037 und Schmoͤger. Cfr. Schuͤbler 
Grüß. + 9,29 u. Wiek uͤber die pflanzengeogras 
Gommer 17,80  19°17 phifchen Berbältniffe Deutfchlande. 
Herbſt 8,99 Die Mittel eorrigirt. | 


Jahr. + 8°72 

Tegernſee. 47° 30°. Höhe 2263. 8 Jahre. Ephem. 
Untor. media. Kor. med. Manheim, Schoͤn SBitterungif. 
inter — 1068 — 1080 Beobadtunasftunden 7—2—9 
Grübl. + 6,07 + 5,87 
Sommer 16,00 15,49 17028 
Herbſt 7,57 7,34 
Jahr. + 7,04 6,78 

Peiffenberg. 47° 48. Höhe 3088’, 8 Jahre Ephem, Mani. 
Untor. media. Kor. med, Shin Witterung. Beobach⸗ 
Winter— 1,87 — 1,99 tungsftunden 7—2-—9, | 
Gef. + 4,95 + 4,75 
Sommer 14,64 14,12 16,11 
Herbſt 6,32 . 6,09 
Jahr. + 6,05 + 5,79 





*) 99,8: med. von 32 Jahren, Bibl, universelle 1828 Mary, 


è 




















statist. sur les forêts de la France, 4135 


biste fort and Das Thaï if in wenig Stunben Yon ben Ge⸗ 
‚ea vermüftet, die es mehrere Wochen hindurch Hätten erfrifchen 
2 Diefe Wirkungen find in flach, und wellcnförmigen Ländern 
“um ad nicht fo auffallend, doch nicht minder wahr; die Eros 
5 t Champagne» Pouilleufe bat viclleidt keine andere Urfache 
4 Verheerung ihrer Wälder. Bon hohem nterefle würde es 
Ks Einfluß den die Gewäfler, in analogen Waflerfoftemen, 
wi Beholzung ausdben, zu wunterfuchen; es dürften daraus 
„nötangen hervorgehen, durch die nicht allein die Wiſſenſchaf⸗ 
‘ katern auch der Ackerbau gleichzeitig gewinnen werden. 


ne 


Ctatififhe Nachrichten aus den Niederlanden. 





‚ In ira Sannor 1828 belief fit die SefammtsPopulation bes 
rag der Niederlande auf 6,166,854 Geelen, was für einen Flaͤchen⸗ 
2x ven 6,202,662 Bonniers ober Hektaren, im Mittel 99,5 Geelen auf 
I‘ fetarem, ober faft eine Seele auf eine Hektare giebt — Die be: 
‘fe Provins if Oftflandern; fie enthält :07,705 Ginwohner; bie 
reisten bevbllerte ift die Drenthe, bie nur 59,915 Einwohner bat. 
tt zerahme berrug während des Jahres 1827 im ganzen Königreich 
“+9 Gerten, folglid über „Azftel der Population. Die Zahl ber ges 
“Tram Shen war im Jahre 1827 — 556125 das Marimum war in 
:‘astera, wo fé biefe Zahl auf 4,429 belief. 

Ins bem Bericht der Aderbau » Sommitfion etgtedt fi, daß das bs 
rd im Jahre 1827 an Pornvieb befaß, überhaupt 1,886,719 Gtüd, 
148 1,328,696 über 2 Sale alt, unb 558,625 unter zwei Bahr. Die 
tft Zahl befand fi in Kriesiand, nämlih 165,252 Strüad; bie geringfie 
" elasd, nämlich 41,633. Die Geſammtheit hat fid: gegen bas yabe 
5 2m 33,000 &täd vermehrt, wovon die Hälfte allein auf die Provinz 
Alan) fétt. — Die Zahl der Pferde belief fid in, bemfelben Sabre 
"7 af 650,982, wovon 374,829 über und 76,153 unter drei Jahr alt 
"in Ja Dennegau war bie größte Zahl mit 50,129, in ber Drentbe 
Y: einge mit 7,723. 


ra Dienf, Außer Dienft. 

Linienſchiffe ⸗ . 1 4. 6 
Sregatten .. 7 . 13 
Rorvetten . - 9. . 8 \ 
Briggé « + 6 . 5 
Avifofdiffe + . 3 . s 
Kranfportidiffe . e 2 ® ⸗ 
Dempfſchiffe . 2 e 8 

er . +. ⸗ 1 
Kanonierboote » ⸗ 30 

Meberhaupt . 30 6 


N rifig dienſtthuenden Schiffe führen 720 Kanonen und an Mannfdaft 
fit tite Ft 35 —** — mie 1677 Mann find auf der 
ktatien des mittelländifchen Meeres; ſecht Fabrieuge, mit 1107 Mann, 
Mu die Eekadre in Dftindien aus; bie andern thun ben Dienft in 
Befalien, ober dienen que Korrefponbenz, ober ald Stationsſchiffe. 





De Krieg 6, Marine rs am 1. Sanuar 1829 aus folgenden 
: m 
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4) Im Norden der Alpen ift natürlich die Mittelmärme geri 
ger als im Süden; doch ift der Unterfchied nidt größer, als na 
der Breite und Höhe zu erwarten war. (Wien 109,76, Regensbu 

89,72, Karlsruhe 10°,06, Geneve 99,82) *). Der Unterfhied 
Cjabressciten nimmt gegen Often zu, überfteigt jedoch nicht den, d 
in der lombardifchen Ebene beobachtet wird. (Geneve 15°,12, Earl 
ruhe 169,84, Regensburg 199,17, Wien 229,04). 

5) Mit der Höhe Über dem Meere wird der Unterfchied v 
Sommer .und Winter geringer. (Wien 480’ 229,04, Min 
1629'190, 38, Tegernfee 2263° 170,28, DPeiflenberg 3088’ 16°, 1% 
St. Sothard 6410’140,70, St. Bernhard 7668'13°, 20). 
MNehmen wir nur auf die am Fuße der Alpen liegenden S 
Ruͤckſicht, und vergleichen den wärmften mit dem tälteften Drk 
(Avignon + 14,70 und Regensburg + 8,72), fo wird die Iem 
raturfphäre 6° ; — in Skandinavien fanden wir fie = 89,1. Ne 
men wie aber zugleich auf die Höhe Ruͤckſicht, fo ift die Temperatu 
fphäre in den Alpen viel größer. Mad einer wahrſcheinlichen B | 
rehnung ift die Mittelmärme auf der höchften Spige der Alpen, 
— 14° 9; **) bic Temperaturfphâre würde demnad 2996 betragen. 

ie hoͤchſte Spige in Skandinavien, Stageftdttind, bat wahr, 
heinlih eine Mittelmärme von — 99,44,°*) GSutitelma 

— 9°,96.7) In Skandinavien würde die Sphäre daher nur 170,0. 

Die mittlere Wärme an der Südgränze von bem ffanbinavis 
fhen Schirge findet man in den nördlichen Alpen auf einer Hoͤhe 
von ohngefähr 2200’ an, (Tegernfee); die Mittelmärme an der Nord: 
gränze von Skandinavien, auf dem St. Gothard. — Bei gleicher 
mittlerer Wärme ift der Unterfhied von Sommer und Winter vicl 
größer an der Oftfeite des ffanbinavifhen Gebirges (Upſal 199,81, 
Tegernfee 179,28, Enontefis 299,58, St. Sothard 149,70). Auf 
der YBeftfüfte dagegen bringt die Mähe des Meeres biefelbe Wirkung 
hervor, als in den Alpen die niedrigere Breite und die größere Höhe 
über dem Deere. (Ullenfoang 169,65, Bergen 12°,42, WMagerie 
119,02). 





e) Med. aus biefen 4 Orten zur Meeresflähe rebue. + 119,97, Breite 
480,6; vergl. mit 120,85 Bt. 45°,26! 3 giebt einen Unterf@ieb von 
09,56 für 1° Br. 4 


#4) Nach der M. J. von Zurin berechnet. 


++) Berechnet nah einem Mittel aus ber Temp. von Trond hiem 
und ber von Ullenfvang. 


+) Rad der Temp. von Enontekis; die Höhe und Wreite dieſes Dr: 
tes zugleich berücfichtiget. 





.“. 





Atnalen 
der Erd-, Voͤlker- und Ctaatentunbde. 


L, Band. Berlin, ben 30. Rovember 1829. Heft 2. 
[U 2 2220, 


Erdkunde 


Sruhfüädl einer vergleihenden phofifhen Geographie, 
Bon J. F. Schouw, Peofeflor in Kopenhagen. - 
_(Befdiug.) 








6.13. Klima. Die Temperaturs Berhältniffe in den vers 
ſchiedenen Theilen des flandinavifchen Gebirges crlaûtert folgende 
Ucherficht :- 

Stokholm. Geograph. Breite 599 20° Höhe 129° 65 Jahre 


Rinter — 3°61 Cent. (1758-1822). Defverbom Bet. Acad, 
Frübl. + 3,51 Handl. 1309 p. 294.  Ebrenbeim 
Eommer 16,14 199,75 *) Climat. Rörlig. p.39. 3 Beob. täglich. 
Herbſt 6,51 
“hr, + 5069 


Brebacht. Stunden in 1783-87. 6 v.M. 2 und 10 n.M.;*”) des 
tn mittlere Temperatur von der mittieren Semperatur aller 24 
Etunden nad) der chiminellifchen Tafel faſt nicht verfchieden if.***) 
dit die übrigen Sabre fü nd die Beobachtungsſtunden nicht ans 
gesehen, 

Upfal. 590 52’ 30 Sabre (1774-1803). Beobachtungen 


Biater — 3095 von Prosperin, Holmquift u. Schil⸗ 
sub. + 4,10 ling, berechnet von v. Buch (Reife 
Sommer 15,86  19°81 2. p. 322). Mad diefem Schrifts 
Herbſt 6,07 ſteller ſind die Beobachtungen am 
br. + 5°57 Gonnenaufgange und in den erften 


Nehmittagsfiunden angeftellt. Diefe Stunden geben ein gutes 


medium, +) x 





*) naterſchieb ber Sommers und Winter Temperatur. 
**) Ephemerides Meteor. Manheimenses. 


**) Cf, Schouw Grundtraeck til en almindelig Plantegeographie 1822. 
8°0. p. 52. seq. (deutſch: 2825. 8vo. p. 55.) 
+) Schouw l. c, 


Unuaten x, L B2. 10 


# 
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Ghriftiania. 59e 55, 10 Jahre (1816-25). Esmark und 


inter — 3°81 
Fruͤhl. + 4,01 
Gommer 15,32 


Herbſt 5,84 


Sahr. + 5°39 


Hanſteen (Magazin for Naturvi- 
denskaberne). Beobachtungsſtun⸗ 
19°13 ben in den 3 legten Jahren. 8 - 9. 
| v. M. 3-u. 11. n. M. Das me- 
dium biefer Stunden meidt nur 


wenig von bem wahren ab. Fuͤr die 7 legten Jahre finb bie 
Stunden nicht angegeben. | 
Ullensvang (in Sdeſtord). 60° 20°. 8 Jahre (1804-1812). 


inter — 1°00 


Fruͤhl. + 5,23 
©ommer 15,65 


Herbſt 6,71 


Jahr. + 6°69 


Herzberg. Smith Topographisk Sta_ 
tist, Saml, 2, 2. p. 28. Beobach⸗ 
16°65 tungsftunden nicht angegeben. *) 


? 


Herndſand. 62° 38. 28 Jahre (1787-1803 u. 1806-1816). 


SBinter — 8924 Ehrenheim J. c. p. 32. Beobacht. 

Fruͤhl. + 0,11 Stunden nicht angegeben. 

Gommer 13,38 219,62 

Herbſt. 3,50 

‘ae. + 2027 
Trondhiem. 63° 26° 7 Jahre (1762-66 u. 1768-69). 

Unfor. med. Kor. med. J. D. Berlin (Trondhiemske 

Winter — 3221 — 4°71 Selskabs Skrifter 2—5 Deel. 

Frahl. + 4,87 + 3,37 Khon. 1763 — 74.) beobachtete 

Sommer 16,55 15,05 19,76 nur ein Waltäglih, vom Oftob. 

Herbſt 4,76 3,26 bis März Vormittags, vom Maͤrz 

Jahr. + 5°79 + 4°29 bis Oftob. Nachmittags Cdie 





») Das „Magazin for Naturvidenskaberne” 1823. 2. Bd. enthält Be⸗ 


obadtungen aus Bergen (60°24) von &. Bohr in ben Jahren 
1818 — 21 angeſtellt, ohne Angabe ber Beobadhtungsflunden; in bem 
nehmlihen Werke für 1826 ſtehen die Beobadtungen aus ben Jahren 
1822 — 44 (mit Läden von einigen Beobachtungen) Ind hier werden 
7-17 alt Beobahtungsflunden angegeben. Der Verfaſſer be⸗ 
merkt aber felbft, daß die media wegen eines Fehlers des Thermo⸗ 
meters einer Correction bedürfen, deren Größe er jedoch nidt angiebr. 
In Foß und Gagen Bergens Beskrivelse Bergen 1824. 8. mers 
den die fräheren Becbadtungen aus ben Jahren 1818 — 21 aufges 
führt, diefelben Grabe aber, welde im „Magasin’” ale reaumtsrifdye, 
werben hier als bunbertgrabige gegeben, und ber Behler bed Ahermos 
meters ju 19,576. beftimmt. So unfigre Angaben babe id nicht 
aufnehmen wollen. Nehmen wir bie Grade als R. an, und corrigi- 
ren die media nah ber gebahten Angabe, fo werben die media der 
—8 7 Sabre W.+0°,796., Fruͤhl. 50,38, &.13°,21, D. 79,19, 

ahr 60, 67, welche mit ben Angaben für Ullensvang reiht wohl über⸗ 
einftimmen, beſonders wenn man bedenkt, daß Bergen bem Meere nahe 
liegt, Ullensvang viel weiter entfernt und in einer tiefen Bucht, | 
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Etunden werden nicht angegeben), nue in ben 3 letzten Jahren 
parden die Beobachtungen in freier Luft angeftellt, doch wichen bie 
medin Diefer drei Sabre nicht von denen der 4 erfteren ab. — Der 
Fehler mag etwa 15 Grad betragen; denn nach Ehiminelli’s Tafel bes . 
trägt der Unterfihied der Mittagswärme und der Mittelmärme des 
Tages 2042 €. 

Umeñ. 67° 507 wahrſch. Höhe. 60-70’ Jahre für Aug. 


Biater — 10735 | Decbr. 9 (1796-1804). Dbfers. 
Sch. + 0,63 Nägen. Chrenfeim 1. c. p. 31. 


Gcmmer 14,17 24952 Die Stunden find nicht angegeben. 


Jahr. + 1096 *) | 
Enontefis. 68° 50° Höhe 1341’ 4 Jahre, Januar. 5 (1802- 


SBinter — 16°98 1806). Obſ. Grape. Ehren⸗ 

Tr. — 3,92 heim 1. c. p. 30. Beobacht. 

Eommer + 12,60 29958 3 Mal täglich; Morgens, its 

Herbſt — 23,7 tags, Abends; die Stunden 
— 2°68 nicht angegeben. **) 

Magerde. 71° 10 v. Buch berechnete diefe media 
inter — 4°62 aus einigen Beobachtungen von 
Fri. — 1,33 Hell, Bayly, Diron und 
Semmer+ 6,40  11°02 ibm ſelbſt, die zufammen obns 
Herbſt — 0,11 gefähr ein Jahr umfaffen. We⸗ 
ar. + 0,11 gen der kurzen Zeit, der vers 


ſchiedenen Beobachter und des Mangelé an. Angabe der Beobach⸗ 
tangszeit, Find biefe Mittel ſehr unficher. | 
Aus diefen Materialien laſſen fich folgende Schläffe abnehmen : 

1) Die mittlere Wärme des Jahres ift an der Werffeite der 
ſtandinaviſchen Gebirgsmaſſe höher ald an der Oſtſeite. Die Mittels 
méme von Ullenevang und Bergen (+6° 69, + 6° 67) uberſteigt 
bie son Chriſtiania, Upſal und Stokholm (45039, 50 57 u. 5e 69) 
auf derſelben Breite um einen Grad. In Hernoͤſand, ein Grad 
füslicher als Trondhiem, ift die Mittelmärme (+ 2° 27) 2 Grad nies 
deiger als bas wahrſcheinliche Medium der Iegteren Stadt (+ 4° 29)***,) 


)v.Bud Reife 2. p.295. bat burd einen Redinungsfehler + 0° 628. 
tin medium, ba6 von Wahlenberg (Flor. Lapp. p. XLIL.) und 
Humboldt (Lignes isoth. Tabl.) aufgenommen iſt. 

®) Die von Bahlenberg Flor. Lapp. p. XLIV. aufgefährten media 
find aus Zjährigen Beobachtungen gezogen. Er nahm nicht auf alle 
Beobadtungen Ruͤckſicht, fondern nur auf den hoͤchſten und niebrigften 
beobadteten Stand. 

°0®) Baren bie Beobadiungen in Zronthiem am Mittage angefket;. 

o bas corrigirte medium bod. + 3° 376. fein, weiches 
zo 14 Vrad höher if, eis in Umek und Sernäfand, 
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und in Umes, welches faum $ Grad nörbfichen liegt, if die M.T., 


‚(+ 19,96) 24 Grad niedriger. — XÜenn wir zu der Mittelmärme 


von Enontefis (29,63) um fie mit der „von Magerde su vergleichen, 


wegen der Höhe des erftcren Ortes 2°,63 hinzufügen, *) wegen der 
niedrigeren Breite aber 2°, 12 abzichen, 4) fo wird die Mittelmärme 
an der Oſtſeite 20,28 niedriger ald an der Weftfeite des Gebirges. 
2) Der Unterfhied vom Winter und Sommer ift an der Of- 
ſeite viel groͤßer. Er iſt nehmlich in Etofholm, Upſal und Chriſtia⸗ 
nia 19° 75, 190 84, 190 13, in.Ullenfvang dagegen nur 16° 65, und 
in Bergen, wenn den Beobachtungen zu trauen ift, 12049. — In 
Herndfand 210 02, in Umeè 24052, in Trondhiem gber 19076. 
In Enontekis 290 58, in Magerde 110 02. &o ift durch die ffan: 


dinavifhe Gebirgsmaſſe das Küftens und Continental: Klima feht | 


fharf gefondert. 


Die Mitteltemperatur an der Mordgränge fann, wenn man die 


Beobachtungen in Magerde und Enontefis zugleich beruͤckſichtiget, 
zu — 10,1 beftimmt werden ; an der Südgränze (mern man die Mit⸗ 
| telärme von Chriſtiania und Ullenfvang mit der von Kopenhagen, 
(+ 80,22 auf 55° 41 vergleicht) zu +7°0. Der Spielraum der mitts 


leren Wärme wäre bemnad am Fuße des flandinavifchen Gebit⸗ 


ges 80,1. 
Ueber die Temperaturverhaͤltniſſe ſowohl am Fuße der Alpen 
im den verſchiedenen Richtungen, alé auch auf verſchiedener Höhe, 
babe ich folgende Tafel bearbeitet: 

Avignon. 43° 57° 10 Jahre (1802-1811) Höhe 65° 


Winter + 5098 €. Gucrin Description de la 
grät, 13,91 . fontaine de Vaucluse p. 
ommer. ‘23,65 170,67 270. Beobacht. bei Sonnen 
Herbſt 15,05 » aufgang und um 2 Uhr n. M 
Jade. + 14,70 Die Mittelwärme diefer Stuns 


den koͤmmt der täglichen ſehr nahe. 
Marfeille. 439 18’ Höhe 72’ Obſ. Gambart. Humboldt, Hertha 


Winter + 8027 4 Band. p 21. Zahl und 
Fruͤhl. 13,54 Stunden der Beobachtungen 
Sommer 20,04 119,77 ſind unbekannt. 


Herbſt 15,63 
Gabr. + 14939 





*) 510! für jeden Grab des Hunbertgrabigen Thermometers. — Berg. | 


meine Pflanzeng. ©. 401. 


#*) Bon Upfal zu Umea nimmt bie Mittelmärme 39,61 ab, in einer 


Entfernung von 3° 58° ber Breite, 
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Milano. 45° 28° Höhe 420%. 


KSinter + 2°20 


Fruͤhl. 12,70 
Ermmer 22,79 20,59 
Herbſt 13,80 
dahr. + 12095 
Padua. 45°24!, 


Unfer. media Kor. med, 
Binter + 1°62 + 1°50 


She. 11,52 11,32 
E&ommer 23,00. 
Sch 12,54 19,31 


Aahr. + 12022°+ 11,96 
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55 Jahre (1763-1817). À. 
Gefaris del clima della Lom- 
bardia, Atti della societé 
Italiana, T. XVHL Modena 
1818 4. Beobacht. am Sons 
nenaufg. und 3 Uhr. n. M. 


| 7 Jahre (1781 - 1787) Beobacht. in 


Ephem, meteorologicae Man- 
beimenses, von Schön (Witte⸗ | 
rungskunde Würzburg 1818 4.) 


22,48 20098 berechnet. Beobachtungsſtunden 


7—2—9. Da dad Medium 
diefer Stunden etwas vom wahs 


en abweicht, fo babe ich, mit Hatfe der chiminelliſchen Tafel, eine 


Torreftion vorgenommen. 


Torino. 45° 44 Hdhe 857 *) 60 Jahre (1757— 1817) 
Binter + 1°84 “ Bafali Eandi Memorie- dell’ 
Fruͤhl. 42,31 accademia di Torino. T.XXIV 
Eommer 22,44 20960 1820. p. 247. 2 tägliche Beob⸗ 
Herbſt 12,86 achturigen, die Stunden nicht ans 
She. +12342 gegeben. 

Karlsruhe. 49° 0°, ae 396’. Jahre 20. (1800 —1849) 
Æintee + 1°50 Obfero. Bölmann. Humboldt, 
Fruͤhl. 30,43 Hertha, 4 D. p. 21 Ohne 
Eommerr 19,34 16984 Angabe der Etunden. 

Herbſt 9,80 Bu 

Abe. + 10,06 | 
Bien. 48° 13. : Höhe 480°. Jahre 6. (1775 — 73, 

Sinter — 0921 81 — 8) Obſ. Del. Schön, 

fl, + 10,56 Witterungskunde. Stunden uns 

Éemmer 21,83 22,04 bekannt. 

Herbſt 10,65 

hr + 100 76 7 

Ofen. 47° MU Hohe 4771 Jahre 8 (1816 — 1813) Obſ. 
Rinter — 0°66 Pasquich. Wahlenderg, Flora 
Fruͤhl. + 10,46 Carpathorum. p. XCE Die 
Eommer 21,39  22°05. Mittel aus den taͤglichen maxi- 
Herbſt 11,18 mis und minimis nach Wah⸗ 
Jahr. + 10,65 lenbergs Methode. on 





*) Zach. Corr. Asıron, 1. p. 99, 
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2005 

9,78 
17,17 
10,12 


9,82 *) 


Biner + 
Fruͤhl. 
Sommer 
Herbſt 
Jahr. 


Winter — 0°99 
+ 9,04 
17,87 
9,47 
8°90 
Muͤnchen. 
Untor, media, Kor. med. 
inter — 1906 — 1°18 
Frühl. + 8,7 + 8,77 


15012 


* 18°86 


Erdkunde. — 
Geneve. 46° 17°. Hohe 1218’. 


Brudfèt 


am Gonnenaufg. u. 2 Uhr n. M. 


adtungen Efchers berechnete 
Bablenberg (de climate et 
vegetatione Helvetiae LXVII) 
die media nur den täglichen hoͤchſten 


und niedrigften Stand beachtend. 
48° 0’, Höhe 1629’ 7 jahre Ephemerld, Man- 
heim, Schön Bitterungéf. Beob⸗ 
adtungéfinnden 7—2—9 Die 


Mittel corrigirt nach Ediminelt 


Sommer 18,72 18,20 19938 
Herbft 9,32 9,09 
Jahr. + 9005 + 8079 


Dlegensburg. 49° 1°. 
Winter — 1037 


Fruͤhl. + 9,29 u. Wieft Über die pflanzengeogras 
Gommer 1780  19°17 phifhen Verhältniffe Deutfchlande. 
Herbſt 8,99 Die Mittel eorrigirt. 
Jahr. 78072 

Tegernſee. 47° 300. Höhe 2263. 8 Jahre. Ephem. 
Unkor. media. Kor. med, Manheim. Schoͤn Witterungek. 


Binter — 1068 — 1080 
Grübl. + 6,07 + 5,87 


&ommer 16,00 15,48 
Herbſt 7,57 7,34 
Jahr. + 7,04 6,78 

MDeilfenberg. 47° 48. 


Untor. media, Kor. med, 
Winter — 1,87 — 1,99 
Feohl. + 4,95 + 4,75 


Höhe 1043°. 54 Jahre Obſ. Heinrich 
Chr. Schuͤbler 


und Schmoͤger. 


Beobachtungsftunden 7.—2—9 


17°28 


Höhe 3088’, 8 jahre Ephem, Mank. 
Beobach⸗ 


Schoͤn Witterungsk. 
tungsſtunden 7—2—9, 


Sommer 14,64 14,12 16,11 
Derbi 6,32 . 6,09 
Jahr. + 6,05 + 5,79 





*) 9°,83 med. von 32 Jahren, BibL universelle 1828 Mars 


{ 


7. Jahre (1815—1824) 
Bibliotheque universelle. Bet, 





Bôrih. 46° 23. Höhe 13522 6 6 Yafır. Aus den Beob⸗ 
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St, Gothard. 46° 30. Höhe 640. 7—8 Sabre. Ephe- 
äsfor. media. Kor. mod, mer. Manheim. Schoͤn Wittes 
Bieter — 8°01 — 8013 rungéf. Beobachtungsſt 7—2— 9. 
Fcruͤhl. — 3,17 — 3,37 
Somm. 4 7,09 + 6,57 14°70 
Herbſt — 0,08 — 0,31 
Var. — 1,05 — 1,31 

Et. Bernhard. 45° 48°. Höhe 7668, 8 Jahre (1818 — 


Biner — 7°08 1825) Bibliotheque universelle, 
A. — 1,91 Beob. am Sonnenaufgang und 2 
Gemmer+ 6,12 13,20 Urn M.”) 

Dei + 0,35, 


Jar. — 0°60 
Bergiciden wir diefe media, fo fehen wir: 

1) Daß die jährliche Mittelwärme am ſuͤdweſtlichen Fuße ber 
Alpen bedeutend if, und die, welche in den andern Gegenden Statt 
Andet, mehr übertrifft, als nach der niedrigeren Breite zu erwarten 
wäre. ) Der Unterfchied der Winters und Sommer » Temperatur 
iſt gering, befonders in der Nähe des mittelländifchen | Meeres, 
(Avignon 179,67, Marfeille 11°,77). 

2) Am füdlihen Fuße der Alpen, in der lombardifch : venetiants 
ſchen Ebene, ift die Temperatur des Jahres geringer, und nimmt 
ellınalig gegen Often ab. (Turin 857’+ 129,42, Milano 420° + 12°,93, 
Padua + 11,96). Der Winter ift für diefe Breite fireng, der Som⸗ 
mer bedeutend warm. Unterfhied: Turin 20°,60, Milano 209,59, 
Padua 209,98. Die cottifhen Alpen, die SeesAlpen und die 
Apenninen halten das Meeres : Klima dergeftalt ab, daß das Klima 
rieſer Ebene eher als continental zu betrachten if. 

3) Im Oſten der Alpenmafle wird der Unterfchied vom Winter 
sad Sommer noch größer, und die jährliche Temperatur niedriger; — 
das Klima wird mehr continental. (Ofen, M.T. + 10° 65 ***), Uns 
terſchied 220,05). — Der Winter ift in Ofen härter ald in Kopens 
bagen (— 0°,40€.). 


#) Die fpêteren Beobachtungen aus ben Jahren 1826 — 27 babe id 
midt mitgenommen, weil bie Beobachtungsſtunden nidt biefelben find. 
Das Mittel .swifhen Avignon und Marfeille — 149,54 (Mittels 
Breite 430.37), das Mittel zwifhen Padua und Milano, mit Ruͤck⸗ 
figt auf die Höhe des lepteren Drted, + 120,85 (Mittel, Breite 
45° 267), der Unterfhieb alfo 19,696. für 19 49° der Breite, ober 
0°906. für 19 ber. Breite. — Die gemöhnlide Abnahme in biefen 
Gegenden ift 09,5 = 00,06€. für 1° der” Breite. 
©.) Bergl. mit ber Temperatur ber füblihen Ebene 129,85 (Breite 
096) wird ber Unterfchled 20,27 für 20 4’ ber Breite, oder 00,67 
* 10 Breite. | —— 


\ 
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4) Im Norden der Alpen iſt natuͤrlich die Mittelwaͤrme gerin⸗ 
ger als im Süden; doch iſt der Unterſchied nicht größer, alé nach 
der Breite und Höhe zu erwarten war. (Wien 109,76, Regensburg 
89,72, Karlsruhe 10°,06, Geneve 9°,82) *). Der Unterfhied der 
Jahreszeiten nimmt gegen Often zu, überfteigt jebod nicht den, der 
in der Iombardifchen Ebene beobachtet wird. (Geneve 159,12, Carls⸗ 
ruhe 169,84, Regensburg 199,17, Wien 22°, 04). 

5) Mit der Höhe Über dem Meere wird der Unterfchied von 
Sommer und Winter geringer. (Wien 480’ 22°,04, München 


02 


1629’190,38, Tegernfee 2263’ 170,28, Deiflenberg 3088’ 16°, 11, 


Gt. Gothard 6410’ 140,70, St. Bernbard 7668'13°, 20), 


Nehmen wir nur auf die am Fuße der Alpen liegenden Orte 


Ruͤckſicht, und vergleichen den wärmften mit dem fâltefien Orte 


(Avignon + 14,70 und Regensburg + 8,72), fo wird die Tempes 


raturfphäre 6° ; — in Skandinavien fanden wir fie =8%,1. Neh⸗ 


men wie aber zugleich auf die Höhe Ruͤckſicht, fo if die Temperaturs 


fphäre in den Alpen viel größer. Nach einer wahrſcheinlichen Be⸗ 
rehnung ift die Mittelmärme auf der hoͤchſten Spige der Alpen 


— 1499; °°) die Temperaturfphäre würde demnach 2906 betragen. 
ie höchfte Spige in Skandinavien, Stageftèttind, bat wahr⸗ 


heinlih eine Mittelmärme von — 99,44,°*%) Gutitelma 
— 99,96.7) In Skandinavien würde die Sphäre daher nur 179,0. 

Die mittlere Wärme an der Südgränze von dem ſtandinavi⸗ 
fhen Gebirge findet man in den nördlichen Alpen auf einer Höhe 
von ohngefähr 2200’ an, (Tegernfee) ; die Mittelwärme an der Nord⸗ 


gränze von Skandinavien, auf dem St. Gothard. — Bei gleicher 
mittlerer Wärme ift der Unterfhied von Sonmer und Winter vicl 


größer an der Dftfeite des ftandinavifchen Gebirges (Upfal 199, 81, 
Tegernfee 17°,28, Enontetis 299,58, St. Gothard 14°,70). Auf 
der Wertküfte dagegen bringt die Mähe des Meeres dieſelbe Wirkung 
hervor, alé in den Alpen die niedrigere Breite und die größere Höhe 
über dem Mecre. (Ullenfoang 169,65, Bergen 12°,42, Magerde 
119, 02). 





*) Med. aus biefen 4 Drten zur Mecresfläde rebuc. + 119,37, Breite 
480,6!; vergl. mit 120,85 Br. 45°,26/3 giebt einen Unterfhieb von 
00,56 für 1° Br. 


#4) Rad der M. T. von Turin berechnet. 


++) Berednet nach einem Mittel aus der Temp. von Trond hüem 
und ber von Ullenfvang. 


+) Mad der Temp. von Enontetis; die Höhe u ite disfes 
tes zugleich berücfichtiget. ; bie Höhe und Breite dieſes Or» 
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Die Materialien zu einer Ucberficht der Temperaturverhältnifie 


ia Pyrenaͤen find mangelhaft und unficher. *) 
Perpignan 42° 42’, 6 Sabre. Corte Memoires de Me. 


Binte + 77234 teorologie, T, 2, p. 503, 
Fruͤhl. 14330 
Gommer 23,92 16068 
Herbſt 16,22 
Jahr. 15048 

Dar 43° 42, 5 Jahre, Cotte 1. c. p. 322. 
Bite + 6°70 
Fruͤhl. 13,58 
Sommer 20,34 13°64 
Herb 13,89 


Jahr. + 13966 | 
Okeron 43° 11: Höhe 650’. , 4 Sabre. Eotte 1. cp. 484, 
inter + 5067 


Sribl. 12,07 
Eommer- 21,44  15°77 
Herbſt 13,37 


Sehe. + 13018 | 
MontsLonis 42° 30, Hoͤhe 4890, 5 Jahre, Cotte 

Binter — 0°27 l, ©. p. 437.; 

SUN + 5,65 

Emmer 13,92 14019 

Satf ___6,64 | 

Je + 6,52 " | 

Darf man diefen Beobachtungen Glauben beimeſſen, fo übers - 

teift in ben Pyrenaͤen die Mittelmärme am öftlichen Ende des noͤrd⸗ 

lien Fußes die, welche am füdweftlihen Fuße der Alpen Statt fins 

dit, um einen Grad (Perpignan +150,48, med, von Avignon und 

Marſeile + 14°,54), obgleid der Unterfchicd der Breite kaum cinen 

Grad beträgt. Der Unterfchled vom Sommer und Winter ift ges 

ringer als in Avignon, größer als in Marfeille. — Am weftlihen 

Ende des nördfihen Fußes iſt die Mittelwaͤrme viel niedriger als 

sad der etwas höheren Breite zu erwarten wäre (Perpignan 15°,48, 
Dar 139,66, Dieron 13°, 18 für die Höhe cor. 149,45). Im noͤrd⸗ 

lichen und mittleren Europa find die Küftenländer durchgehende waͤr⸗ 

mer als die Binnenländer; im füdlichen aber fheinen die Küften des 
| rrittelländifhen Meeres wenigftens bis nad @icilien wärmer als 
tie Kuͤſten des atlantifhen. — Wie Überhaupt in Gegenden in der 


#) Vieleicht find neuere und beffere Beobachtungen vorhanden, mir aber 
smbefannt geblieben. | 
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Mähe des Meeres, if in Dar der Unterſchled der Sommer⸗ und 
Winterwärme gering (13°,64) und Kleiner als in Pergignan (16°, 68). 
‚Die Mittelmärme von Mont » Louis (4890 + 69,54) entfpricht ziems 
fi) der von Tegernfee (2263 + 60,78). Da aber 5° der Breite 
nicht biefelbe Abnahme vorausſetzen, als 2627’ der Höhe, fo ſcheinen 
die hochgelegenen Orte der Dorenden verhaͤltnißmaͤßig wärmer zu fein. 
Bon der Süpfeite habe ich keine Beobachtungen, zweifle jedoch nicht, 
daß die Temperaturfphäre am Fuße der Pyrenden Kleiner fei als an 
dem der Alpen und des ffanbinavifen Gebirges. — Gegen mir die 
Temperatur der hoͤchſten pige der Pyrenaͤen zu — 60,41, und vers 
gleichen wir fie mit der von Perpignan und Dar, fo wird der Spiel 
raum 209,98. 
Was die JäprliheNegenmenge betrifft, fo babe Ich fruͤher in 
Diefer Zeitfchrift ) die Berbaltnifie aufgeteilt, welche die lombarbifch 
venetianifche Ebene darbietet. Aus vielen gedrudten und ungebrud: 
ten Beobachtungen bildete ich folgende Tafel: | 
| Negenmenge in Parifer Zoll. 
Lombardiſch⸗vene⸗ Mebium,; Maximum, Minimum 
tianifhe Ebene: | 
in der Mähe der - | 
Apenninen (8Orte) 27” 78 31“ 70 24 9"! 
inderMitte (7 Orte) 36 7, 3 41,8. 32 0, 
Am Zuße der Als 
ven und in den 
niedrigen Thés | 
fern (20 Ort). . . 410, 8 9m 2,0 80 7, | 
Oeftiid vom Gardas | 
Re. + + + + 58! 9,0 gar 210 40, 1 
Weſtlich vom Garda See. 39 6, 0 45 11, 0 30 7, 
Hieraus erhellt, wie die Megenmenge gegen die Alpen hin zunimm 
und im ôftlihen Theile jener Ebene größer ift. 
Aud an der ſuͤdweſtlichen und weftlichen Seite der Alpen fi 
den wir, wenn mir das untere Rhonethal hinauf verfolgen, ein 
allmählige Zunahme, wie folgende Tafel beweilt: | 
Par. Zoll. Ein. | 
Toulon 17 7,45 10 Jahre. Statistique des bot 
ches du Rhone. Gaspari 
des clim. Europ. Bibl, uni! 
.. 1828 Mai. Juni. | 
Marfeille 13 8, 73 10 Jahre ibid. 
Air | 16 6,55  Gagparin. L c. | 
Montpellier 29 7,96  26%abre. Poitevin. Gaspar. J. 








Arles 21 5, 82 Gasparin. 1. ©. 

Mismes 22 11,85 17 Jahre. Baur u. Balz. Ga 
parin. 1. o. | 

Cavaillon 24 0, 98  Gasparin. 1. c, 

Avignon 23 0,60 8 Sabre. Guerin. Font. & 
Vaucluse. | 


43° 2449 lat, Died. 21% 2,74 
#) Hertha. 
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(unge per Cu et 13 Jahre. Gasparin. 1. c 

Kriers 33 11,60 40 Sabre. Flanguerges. Bibl. 
univers, 

Lyon 28 0,73 Gasparin. L c. 

Billefeauche 30 6,69 id. 

Deurg 43 6, 69 ? Sabre. Parvis, Gasparin. 

c. 

Omen 28 0,76 32 Yaÿre. Bibl, unir, 1828, 

Mär. 


4°=46° Mevium 32° 2,30 . 
Def an ber Mordfeite das nehmliche Gefet silt, zeigen biefe 


Beobachtungen : | 
Cariérube _ 27 4, 80 Sqchabler u. Wieſt. J. c. 
Mess 20 8, 00 8 Yabre. Ephemer, Manb. . 
* Sch Wi ter. be 

Stauttgart 25 8, 60 Schuͤbler. 1. c. 

Bäürzburg 16 2,10 7 Sabre Eph. Manh, Ein. 
Anssburg 32 2,0 Schuͤbler. L o. 

Megendburg 19 5,90 5 ÿabre Epb. Manh. Schoͤn. 

Dim 23° 6’’,46 

Sid 32 0, 00 Schuͤbler. 1. c. 

Bern 43 3, 41 6 Sabre. Gasparin. 1. J— 
fanfanne 37 10,02  Gaëparin. L c. 

Peiſſen berg 25 3,16 8 East: Ephem, Manheim, 

Schön. 1 c. 
Tegerufee 49 2, 50 _ 7 Sabre ibid, 


Medium 37° 67,22 
Ben der Dftfeite Haben wir nur die Angaben von Dfen: 
17° 10”1 5 Jahre. Ephem, Manheim, 
Schoͤn. J. o. 
Zur Keuntniß der Regenmenge auf bedeutender Höhe haben 
zz nat die Beobachtungen vom St. Bernhard: 
Et Bernhard 59° 2,73 10 Sabre. Bibl univ. 1328 
Mars, 
Vergleichen wir fämmtliche diefe Nefultate, fo wird es Klar: 

1) Daß die Negenmenge in den um die Alpen liegenden. Ebenen 
Beim fei, gegen die Alpen bin aber überall zunehme. 

2) Daß fie an der Süpdfeite der Alpen am größten ift, geringer 
an der Nord s und Weſtſeite, am Heinften an der Oftfcite. Diefe 
Thatſachen fheinen mir aus dem bekannten Einfluß der Gebirge 
amd Des Reeres auf die Bermehrung des Regens leicht zu erklären, 
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es der endlofen Spekulationen über diefen Strom ohne Ende nicht 
mehr bedärfe ; allein man irrt. „Ein neuer Kandidat des Nubms, 
fagt Hr. Barrow (7), bat einen frifchen Hafen aufgeftöbert und jagt 
ibn in großem Styl über ein Feld, das noch nie belaufen worden; 
kaum ift ein Kompaßſtrich der Ehre entfhidpft, gegen fich biefen 
mofteridfen Strom zu feinem Ende gerichtet zu feben, mit Ausnahme 
eines einzigen, — und diefen einzigen hat Sir Rufane Donfin eu 
faßt, und fo den Kreis vervollftändigt. Sein Werk bat darım die 
Neuheit auf feiner Seite, die immer Gluͤck macht, denn es ift ein 
Artikel großer Nachfrage in unfern literarifhen Werkſtaͤtten.“ 
Elapperton hätte, follte man benfen, auf feiner zweiten Œrpebls 
tion in das innere von Nordafrika das Näthfel loͤſen können; denn 
er ging von einer Seite in den Erdtheil hinein, die man, mie der 
Verfaſſer von No. 5. der obigen Schriften nachweift, mit größter 
Wahrfcheinlichleit als die Mündungsgegend des großen Sudan⸗ 
Gtromes, des Stromes von. Simbuctu betrachtet. „Der Bericht 
von Rapitains Elapperton zweiter Reife in der geheimnißvollen Sudan 
iſt erſchienen,“ beginnt der Berf. von Mo. 5.3 „bedarf es mehr ald 
diefer wenigen Worte, um die Aufmertfamfeit aller derer, die ſich 
für das große Problem des Nigerlaufs intereffiren, in hohem Grade 
zu erwecken?“ Aber die Erdkunde fab fi getanfcht: Elapperton’s 
Bericht Iöf’t das Problem nicht vollftändig, obwohl er Thatſachen 
und Hindeutungen enthält, melde die Möglichkeit eines Migerdelta 8 
in Benin zur Wahrfcheinlichkeit, — zur. Gewißheit, — erheben. 
Der Urfprung der Annahme, daß der Niger hier ausfliege, fheint 
En England nicht allgemein gefannt zu fein; ja « 
fcheint fogar in dem Synfellande die Meinung zu berrfchen, fie ſei 
von England felbft ausgegangen, namentlid von Robertſon, der 
während eines langjährigen Aufenthalts in den Küftenftrichen von 
Benin Gelegenheit hatte, viele Nachrichten Über die zahlreichen Fluͤſſe 
zu fammeln, welche diefe Reviere bewäflern. Darum glauben wir 
ausführlich daran erinnern zu müffen, daß die Idee vom Aus 
fluffe des Nigers in den atlantifhen Ocean, obfbon 
ben erften Œntbedern der neuen Zeit, den Dortugiefen, bekannt, 
wiffenfhaftlic guerft aus dem Herzen von Deutfchland auf 
die Bahn gebracht worden ift, von einem der Veteranen ber deut 
fhen Geographen, von Chriftian Gottlob Reichard, in Los 
benftein; der trog feines vorgerüdten Alters nod immer fortfäbrt, 
die, von einem gefchäftsvoflen Leben ihm übrig bleibenden Stunden 
dee Muße auszufüllen mit tiefem Studium der Hiftorie und Geo 
graphie, zue Erholung von großer Beſchwerde im Dienfte der Ihe 
mis, wicht pedantifch anhängend bem Alten, fondern empfänglich für 
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0) 619 5250’ v. Bud L cp. 11. \ 
fertig 60° 4800’ Smith Topogr. St. Caml. p. 26 
5200’ v. Bud J. c. p. 20. 
gagefonb 60° 4340° an der Ofifeite. Smith. ibid, 4800 
v. Bud. 
3850’ an ter Weftfeite. Smith. ibid. 4800’ 
v. Bud. 
Goufta 59-60° 5200’ @mith 1. c. 
Zie nimmt daher gegen Norden beracftait ab, daß fie an der Nord: 
gränze 3000° nicdriger wird alé an der Südgränze. Doc fenft fie 
sh aud fehr bedeutend gegen Welten. Nah Wahlenbergr'ift fie 
in Yapland auf 67° der Breite 1000’ niedriger an der Weſt⸗ ais an 
ter Oſtſeite; nah Smiths und meinen Beobachtungen finft fie auf 
60° der Breite gegen dad Meer 1400°.: Mit Recht erklärt Wah⸗ 
leuberg biefcs Phaͤnomen aus der nebligen Luft und der geringes 
a Eommermwärme, welche das Schmelzen des Schnees verhindern. 
In ben Alpen fest Sauffure”*) die Schneegränze auf 
100° u. 7800’ ; jene höchfte für abgefonderte und nicht fehr über 
tra ewigen Schnee erhobene Bergfpigen, dieſe für mehr zufams 
zenbängende und dabei höhere Gebirgémaffen. — v. Bud **) 
beobachtete fie in Savoyen und Wallis auf einer Höhe von 8520’; 
Zahlenberg”’") in der nördlichen Schweiz bei 8200. Pars 
tot beflimmte fie am noͤrdlichen Abhange des Nofa: Gebirges zu 
scuigftens 9660. +) — Trefflich behandelte v. Welden ++) dies 
ka Segenfland; nad) feinen vielen Beobachtungen in den verfchics 
tenen Theilen dee Alpen angeftellt, erreicht die Schneegränze auf 
t:n Mofas Gebirge 9500’, fenft ſich aber von denfelden nach Sas 
voren u 8800’, nad den torolifhen Alpen zu 8200’, in den falzs 
barzifhen und fleiermärkifthen Alpen zu 8000’. — Dieſe Angaben 
nebme ih um fo eher an, da fie mit meinen eigenen Beobachtung 
sen in der Hauptfache übereinftimmen. +++) 

In den Porenden fällt nah Parrot +++4) die Schneegränge 
au der Gädfeite auf 8600’, an der Nordfeite auf 7800. Daß fie 
#) Voyages T. 3, 377. 

ve) Gilbert Annalen 41.Bb. p. 48. 

+) Tentamen p. xxxtit. 

+) Gdweiggers Journal xıx. p. 307. 
J +r) Monte Rosa p. 60. seq. 


| HD Diefe und andere Beobadtungen über bie phyſiſchen Merbäliniffe 
| ber Alpen, werde id in meiner pflangengeographiefhen Ueberſicht 
von Italien: Fe belannt maden, 


| th) Reife p. 298. 





160 Erdkunde, — Lieber den Lauf 


Schrift No. 4. Aber er rauͤmt auch der dritten und vierten Meis 
nung ein gewifles Recht ein, dergeftalt, daß er äftlich von Timbuktu 
eine Bifurcation der Dſcholiba⸗Waſſer annimmt, dabei aber, aufer 
der hôdft feltenen Wiederholung dicfer hydographiſchen Form (Caſſi⸗ 
quiare) die von Glapperton auf feiner zweiten Reife nadagemicienc 
Thatſache uͤberſieht, daß Mungo: Park mirktich bei Buſſa um's Le⸗ 
ben gekommen ift. Die zmeite Meinung bat an Sir Rufane Dontin 
einen gelchrten Bearbeiter und eifrigen Merfechter gefunden, Die 
dritte Meinung ift von Rennell und Barrom behauptet worden, in 
der Schrift No. 2; die vierte Anficht endlich wird in der Schrift 
Mo, 5. rechtfertigt, die in No. 6, den Hôbenbeftimmungen, weiche 
aus Kapt. Clapperton's Barometer » Beobachtungen hervorgehen, cis 
nen wefentlihen Stägpunft gewinnt, Schon drei Jahre früher 
(1826) hatte derfelbe Verfaffer auf dem erften (und legten) Deckblatt 
gu feiner Karte von Afrika gezeigt, daß die von Barrow, nad ker 
Nücdkehr von Denbam und Clapperton aufgeftellte Anficht über den 
Lauf des Rorvarra gegen Often, zum Sharp, mit den übrigen Er— 
forfhungen fit nicht vereinigen (alle, welche die Reiſenden theils 
durch Autopfie (Denbam, in Mandara), thcils durch Erfundigung, 
über dic Gegenden gewonnen hatten, die der Quorra : Sharp in die 
fem alle bewaͤſſern würde. Eine Profilzeihnung legte die Dinders 
niſſe Äherfichtfih vor Augen, melde fit diefer Hypotheſe entgegens 
ſtellen; obwohl, wie nicht unbemerkt bleiben darf, biefe Zeichnung 
aur anf gefchägte Zahlens Angaben geftügt werden konnte: mie bie 
Höhe ver Drandara Stufe Über dem Niveau des Afchad Sees; die 
Höhe von Sackatu, hergeleitet aus der Temperaturs: El jerens zwi⸗ 
fhen Kouka und Sadatu (Soccatoo) und der diefem Wärme Unter: 
ſchied entſprechenden Vertikaldifferenz nah Alex. von Humboldts 
Geſetz der Waͤrme⸗Abnahme in lothrechter Richtung. Dieſe, dar 
mals nur als annaͤhernd angenommene Zahlenwerthe, haben ſchon 
von da an nicht unweſentlich dazu beigetragen, der- vierten der obi⸗ 
gen Meinungen immer mehr Freunde zu gewinnen, wie 5. B. 
Druc’s neue Karte von Afrifa (Dezbr, 1323) zeigt, die das berliner 
Dedblatt von 1826 größtenteils Eopiret bat. Mun aber zeigt 
No, 5 der obigen Schriften, geftüßt auf die Beobachtungen, welche 
Kapt. Clapperton auf feiner zweiten Reiſe anftellte, daß der Dſcholiba 
von Timbuktu und der Quorra im Königreich Darriba ein und ders 
felbe Wafferlauf find, daß dieſes Dſcholiba⸗Quorra's weiterer Lauf, 
bis Funda durch die Erkundigung Slapperton’s und feines Diener 
Sander nachgewichen, die atlantifite Küfte ſehr nahe erreiche und 
dag dieſes Funda vielleicht felbf Benin fein könne. Die Eeine 
Karte welche der Schrift Na, 5 beigefuͤgt iſt, giebt eine anſchau⸗ 
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Labo 70° 1500 1480” 0. Bud. Gilb. An. 41. p. 29, 
Exitdma 67° Weſtſ. 1100 Wahlenb. Maͤttn. 
Offfeite 2100! — — 
Acectatan 63-64° 25007 2483’ Hiſing. Ant. 1. p. 112, 
_Taf. med, von 3 Beob. 
Derre 62-63° 3100’ 3111’ Naumann. Reife 2. p. 342, 
med, von 7 Beob. 3203° Hifing. 
3. Taf. 2. med, von 4 obs, 
ZüceR 61° Oftfeite 3300’ 3499’ Smith. Topogr. St, Saml, 
2. 2. p. 65. 3100’ Naumann. 


L'c,. p. 63. 
Gouſta 600 3400’ 3380’ Smith. 1. c. p. 19. 
Hardangerfield - Weſtſ. 2800 2795’ —  — p. 65, 
Folzefend - 1800 1839 — — (Daalanbéfieb 
1765) 


Batteudalsfield 59-60° 2900 2868’ Naumann. 1. c, L p. 100, 
med. von 4 Beob. 

Die obere Graͤnze der Palme finit alfo wie die des ewigen 
Schares nicht nur mit der geographifchen. Breite, fondern auch ger. 
gen das Meer zu. 

In der nördlichen Schweiz fleigen nah Wahlenberg *) 
vie Dadme nicht über 5600’; nah Hegetfhweiler **) if die 
Banmgränze in den Glarner, Alpen nicht höher als 5000’; von 
Bad *°**) beftimmt fie für Savoyen und Wallis zn 6400. Mad 
v. Weiden +) erreicht fie an der Suͤdſeite des Roſagebirges 7000’, 
fait aber wie die Schneelinie von hier gegen Oflen und Wehen. 
In ven Alpen von Salzburg und Steiermark erreicht fie nur 5000°. 
Die Beftimmungen von Welden’s fcheinen mir richtig, wenn fie 
nicht ricleicht im mittleren Theile des füblihen Abhanges zu hoch 
Befimmt fein ſollten. Nach meinen eigenen Beobachtungen wollte 
ih die Baumaränze für den füdlihen Abhang in der Mitte der Als 
pen micht höher alé 6200 fegen. 

Nah Parrot ++) fleigen die Bahme in den Pyrenden bis 
ju 6500’ an der Nordſeite, 6900° an der Suͤdſeite. 

In Skandinavien bildet die Birke (Betula alba) die Baums 
gänze, in den Alpen und Pyrenaͤen mehrere Arten von Nadelhoͤl⸗ 


#) Tentamen p. xzxv, 

##) Meifen 1825. 

o) Gilberts Annalen 14. p. 48 
+) Monte Rosa p. 60, 

+1) LTeiſen. 6, 129. 


… Über dem Waflerfpiegel des Quorra bei der Fähre von Comie, beis 
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Beobachtung, in Kano ober deſſen Gegend angeſtellt, ein belles Lidt Aber 
die Frage verbreitet haben wärbe, ob der Niger (Soliba, ber Strom 
von Zimbultu) zum Balfin bes Tſchad⸗Sees (bed Sees von Born 
ber ältern Reifenden, oder ber Bahr Noäh bei Burckhardt) gehöre, oder 
bem Dcean, in bem Meerbufen von Guinea, zufließe.“ — Bertha, X. 
GS. 305 — 6. *) 

Diefe Vermuthung ift durd Elapperton’s zweite Reiſe beſtaͤ— 
tigt worden. Wir erfahren (aus No.6), daß Kano, im Mittel 
aus ſechs und dreißig Barometer Beobachtungen, 1700’ (287 oi) 


über dem Meeresſpiegel liegt, demnach fich 470° über die Flaͤche de 


Tſchad⸗Sees erhebt. Das Profil von Inner s Afrika, von Badayıy, 
an der Küfte des Benin Bufens, bis zum Tfhads See, welches No. 6. 
beigefügt ift, belchrt uns, daß Elapperton vom Waſſerpaß des Quorra, 
bei Comie, ununterbrohen aufwärts flieg durch die Landfchaften 
Mouri, Guari, Zegzeg, bis zu den Höhen von Baebaegie in 11°.34N. 
und 9913’ 9. Grw., die nach einem Mittel aus vier Barometer 
Beobachtungen 2670° (445 Toiſen) über dem Meere ftehen, oder 1970 





nahe 1000’ über der Ebene von Rano. — Bon Guari, in 10° 54'N. 
und 8°1’0. Grw. bis zu den Höhen von Baebaegie durchfchnitt Clap⸗ 
perton ein Hochland von 2200° mittlerer Höhe in feiner Breitenart; 
es fegt wertlich fort bis Sadatu und- vielleicht darüber- hinaus ges 
gen den Untergang, und ift, wie jest, als unlaügbar, wohl angrs 
nommen werden fann, gleichfam ein vorgeſchobener Poften vom eis 
gentlihen Hochafrifa, die Borterraffe von Hauſſa, von der oftwärts 
die Waller abfliegen in das Baſſin des Tſchad⸗Sees, meftwärts zu 
dem großen Ninnfaal des Dſcholiba⸗Quorra, und mit diefem zur 
Bucht von Benin in dei, atlantifhen Ocean. 

Wir verlaffen hier den wahren Lauf des großen Sudan 
Stroms, indem auf die Schriften 5. und 6. (in der Lieberfchrift) 
uns die dazu gehdrigen graphifhen Darftellungen verwicfen wird, 
die einem jeden unferer Lefer zugänglicdy find. Mit einem Paar 
Mortert menden wir und zu der Inhaltsanzeige der Schrift von 
Sir Rufane Dontin, die nidt blos eine Differtation über den 
Lauf und das wahrfcheinliche Ende des Nigers“ ift, fondern aud, 
wie fit Barrow ausdrädt: „comprises also many other learned 
disquisitions, from the Greek definite article to the Greck 








*) Gin Drudfehler a. a. D. bat ben Sinn ber Behauptung ganz ent⸗ 
ſtellt, indem dort anſtatt belles Lidt — halbes Licht gefegt wor⸗ 
den iſt. Der aufmerkſame Refer wird dieſen Drudfebler bereits ſelbſt 
verbeſſert haben; um indeſſen Mißverſtaͤndniſſen zu begegnen, udge 
er hier. nachtraͤglich angemerkt werden. | 


\ 
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Na amterften Theile derfelben auch Wein gebaut. Am füblihen 
Menge folgt auf die Region des Getreides eine breite Region, wo ' 
cite nue das Berreide, fondern auch der Wein gebaut wird, — 
> Fuße felbft trifft man dort auch den Oelbaum, und, doch febr 
kırfem, die Drangen an. Die obere Gränze des Getreides an der 
Eüdfeite iſt 4500’, ) die des Weinſtocks 2500. 

Sa ben, Pyrenaͤen können mir auf beiden Seiten die unans 
gebante Negion, die des Getreüdes und die des Weins 
tods annehmen. — Nach Parrot ift die obere Stränge des Ge⸗ 
treibe 4900” an der Hordfeite, 5200’ an der Suͤdſeite. | 

In Skandinavien wird Gerfte an Orten angebaut, deren 
cittlere Wärme unter 0° iftz in den Alpen hört ber Getreideban 
am bei einer mittleren Wärme von + 5°,0 auf, Die Eultue des 
Getreibes Hänge daher mehr von der Sommertemperatur als von 
tem jährlichen medio 46. In ben Alpen fteigt dad Getreide kaum 
über De Buchengränge, und fommt in der Region ber Nadeihoͤlzer 
sac nicht vor; in Skandinavien trifft man ed 11° weiter gegen Mor⸗ 
ten als die Buche, und in dem Gebirge erreicht es fait die oͤbere 
Sränje der Nadelhoͤlzer. _ 

$. 16. Thiere. Die Tpiere find für den phyſiſchen Charak⸗ 
se der Srdtheile weit unbedeutender als die Pflanzen. Die Haus: 
dure find in Skandinavien faft biefelben als in den Alpen und : 
Formes, mit Ausnahme des feld und des Maulthieres; int 
ritdüchen Theile wird das Rennthier Hausvich Zur Michzucht 
‘5 die Alpen bequemer als die Beiden andern Gebirgëmtaffen, wer 
ua der Ausdehnung des Gebirges, der großen Längenthäler, des 
umpeisten und regnigten Climas, det teihen Weiden Die Rp; 
Atzen fallen größtentheils in die Region ber Madelhölzer, die Schaaf: 
au) gugen s Alpen zichen ſich bis in die Alpenregion hinauf, In 
ton Perenden if wegen der geringeren Breite des Gebirdes und 
ds Mengeld an Längenthälern die Viehzucht weniger bedeutend, 
Isch das ffanbinavifhe Gebirge, wenn auch ſie dort nicht unbedeu⸗ 
und iR, fann in dieſer Ruͤckſicht nicht mit ben Alyen verglichen 
verden. Es fehlt zwar nicht an großen Gebirgsebenen, die mehrs 
fs find aber nadt, und dabei it an der Oftfeite dad Sommer⸗ 
"ma teoden. An der Meerestüfte beſchaͤftigt ber ungeheure Reich⸗ 
‘um an Fiſchen die Einwohner; In den andern Gebirgsmaſſen if 
Nr Fiſchfang von geringer Bedeutung. 

Unter den Raubthieten find den brel Gebirgsmaſſen, bee Wolf, 
da Fuchs, der Luchs und der Bär gemeinfhaftlit, Die Gemfe 
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ift ben Alpen und Pprenden eigenthämlich, der Steinbod und da 
Murmelthier bervobnen nur die bôchften Theile der Alpen. Den 
flandinavifhen Gebirge eigen find das Renuthier, das Elenthie 
und der Bielfraß. 

6. 17: Der Menfd. 

Man ivrt fih, meiner Anficht nad, fehr, wenn man ti 
Charakter der Bôlfer aus geographifchen Verhättniffen berleitet. Ein 
Bergleichung der hier behandelten Gebirgsmaſſen, fheint auch eine 
folden Meinung wenig günftig zu fein. Im nördlichen Efand 
navien wohnt der rohe, träge, pygmaͤiſche Laplaͤnder in demfelbe 
Klima, in denfelden Gebirgen, als der durch Eörperliche Höhe un 
Kraft, wie durch Geiftesfähigkriten ausgezeichnete Normeger.- Di 
Alpen bewohnen Ytaliâner, Schweizer, Frangofen, Deutfche, ü 
öftlichen Theile auch Voͤlker fclavifhen Urfprungs, alfo unter fi 
Höchft abweichende Völkerfchaften, deren Verfchiedenheiten gewiß nid 
aus den phnfifchen Berbältniffen herznlciten find. Die Bewohne 
der Dorenden find wegen der Voͤlkerwanderungen febr gemifchte 
Urfprungs. Die Baſten jedoh haben ihren eigenthämlichen Chr 
ratter erhalten. — Hiermit fei jedoch nidt jede Einwirkung di 
geographifchen Urfachen auf die Menfchen gelaïgnet. So iftc 
gewiß, daß die Gebirge hinfichtlich der Lebensart und der Beſchaͤft 
gungen der Wenfchen etwas gemeinféaftlides haben, wodurch fi 
fih von den Ebenen unterfheiden. Da in den höheren Gegende 
der Aderbau entweder gar nicht Statt finden fang, oder doch ſeh 
beſchraͤnkt ſein muß, fo iſt die Viehzucht hadfiger; da nach der ver 
ſchiedenen Höhe über dem Meere die Weiden zu verſchiedenen Jah 
resgeiten zu benugen find, fo wandern die Hirten mit zunehmende 
Wärme des Jahres in die höheren Regionen hinauf, und kehre 
mit der Abnahme der Wärme zurück. Wegen der größeren Aui 
bebnung und des unfruchtbaren Bodens werden biefe Wanderunge 
bedeutender in dem flandinavifchen Gebirge, und geben endlich b 
den Laplaͤndern in ein völliges Nomadenleben uͤber. 

Wie in Gebirgen überhaupt, iſt die Luft in ben Alper 
Pyrenaͤen und der ffandinavifhen Gebirgsmaſſe geſund. D 
trifft man in einigen Thaͤlern der Alpen und Pyrenaͤen den in 
lichen Gretinismus, eine in Skandinavien, wahrfcheinlich wegen 
tälteren Climas, unbefannte Krankheit. - 

6. 18. Die Hauptrefultate biefe Unterfuchungen we 
den demnach folgende. 

1) Das ſtandinaviſche Gebirge umfaßt 13 Breitengrade, die 
pen 43, die Pyrenaͤen 1 Breitengrad. 
2) Das ſtandinaviſche Gebirge iſt dem Einfluß des Meeres 
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mehr unterworfen alé die Pyrenaͤen und Alpen; lebtere find es 
am wenigften. 

3) Die Alpen übertreffen in Hinfiht der Ausdehnung die Pyre⸗ 
ném; das ffanbinavifhe Gebirge aber beide, 

4) Die Richtung der Alpen und Myrenden nähert fit der des 
Aquators, die Richtung des ffandinavifhen Gebirges mehr der 
vr Maridiane, 

5) As Höhe uͤbertreffen die Alpen die Beiden andern Gebirgémalfen, 
N Dorenden. bas Gebirge Standinaviens. Die hoͤchſten Puntte 
fab in den Alpen 14-15000!, in den Pyrenäen 10-11000%, in 
Elandinavien 7 - 8000, die Mitteihöhe in dem hoͤchſten Theile, 
br Alpen 10-12000°, der Pyrenäen 7-8000° der ſtandinavi⸗ 
ſchen Gebirgsmaſſe 4- 5000°. 

6) a den Alpen ift die Gentung der Gebirgémafle bei den Wäfs 
fen bedeutend, geringe in den Pyrenaͤen und in Skandinavien. 

7) Die Neigung der beiden Geiten ift in dem flandinavifchen Ges 
Birge ſehr verfchieden ; geringer Ift dieſer Gegenfag in den beiden 
andern Gebirgsmaſſen. Sn den Alpen and Pprenden ift der 
füdliche, im ffanbinavifhen Gebirge der weftliche Abhang fchroffer. 

8) Ja dem Iegtgenannten Gebirge iſt der obere Theil einigers 
mafen eben: diefes ift in den Alpen viel weniger der Fall, doch 
bildet fit auch Hier Fein Gebirgekamm; die Pyrenden nähern 
fd einer ſolchen Form. | 

1) In ben Alpen find viele und große Längenthäler, in den Pyre⸗ 
nien und in @fanbinavien faft feine. Auerthäler find an beiden 
Griten der Alpen und Pprenden vorhanden, das flandinavifche 
Gébirge bat an der Dftfeite febr große Querthäler, an der Weſt⸗ 
Kite nur Heine. 

10) An der Oftfrite Viefes Gebirges treten große Fluͤſſe auf, an der 
Behfeite nue Heine. In den Alpen entfptingen 3 große Fluͤſſe 
an der Mordfeite, einer an der Süpdfelte; in den DPorenden ein 
großer am der Nordfeite, mehrere Heine an der Suͤdſeite. In 
Glandinavien fteben bisweilen mehrere Flußſyſteme in Mers 
bindung. 

1, Am fäplichen, oͤſtlichen und nörblihen Fuße der Alpen, und 
am Ödflichen ber flandinavifchen Gebirge "liegen viele und 
große Landfeen; am Fuße der Porenden keine. Alpenfeen giebt. 
es in Skandinavien viele und große, wenige und Meine In ben 

Alpen und Porenden. | | 

2) Sn Skandinavien find feine Flößgebirge, Gneus und Gilimmers 
ſchiefer find vorberrfchend ; Kalk viel feltner als in ben Alpen 
und Pyrenden; warme Bäder fehlen. ae 
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' 43) Die Oftfeite der ftandinavifchen Gebirgsmaſſe hat Continentals 
flima, die Weitfeite Kuͤſtenkiima. An dem füdweftlichen Zuße 
der Alpen if die jährliche Mittelwärme hoch, det Winter fehr 
milde, am füdlichen und noch mehr am oͤſtlichen Fuße herrſcht 
Continentalflima ; im Norden der Alpen nimmt dee Unterfhied 
der Sommer s nnd Winter » Wärme gegen Often zu. Mit der 
höhe wird biefer Unterfchied geringer. 

14) Die Temperäturfphäre ift, wenn man auf die Höhe inc Ruͤck⸗ 
fit nimmt, in Skandinavien groß; kleiner in den Alpen und 
am flcinfien in ben Pyrenaͤen. Wird aber zugleich die Höhe 
beruͤckſichtigt, fo if fie am größten in den Alpen, und in ben 
Myrenden größer alé in Skandinavien. 

15) Die NRegenmenge nimmt gegen die Alpen zu, fie if am größs 
ten an der Südfeite, am Flcinfien am öftlihen Ende. Sn 
Skandinavien bat die Oſtſeite ein trofnes, die Meffeite ein 
feudtes vegenvolles Clima. 

16) Die Schneegraͤnze finft in Efandinavien gegen Norden von 
5200' zu 2200° herab, und zugleih gegen das Meer. In den 
nördlichen Alpen ift fie 8200°, in den öftliden 8000, den füds 
lichen 8600. Sn den nördlichen Pprenden 7800’ und in den 
füdlihen 8600°. Die Alpen Haben die größte Schneemaſſe, die 
mehrſten Glaͤtſchen 

17) Die Alpenregion bleibt ſich in allen. dreien ziemlich gleich. — 
Die Barıngränze in Skandinavien (von der Birke gebildet) ſinkt 
gegen Norten von 3300 — 1500’ herab; in den Alpen (mo fie 
von Madelhölzern gebildet wird) if fie 5600’ in den nördlichen 
Gegenden, 6200° in den füdlihen; in ben DPyrenden (auch von 
Nadelhölzern gebildet) 6500’ u. 6900. In Skandinavien unter- 
feheidet. mam die Alpenregion, Me.Megion der Birken 
und, die der Nadelhoͤlzer; in den Alpen und Pprenden die 
Alpenregion, die Region der Nadelhoͤlzer, Buben 
und die KafaniensXegiom 

18) Die Graͤnze des Getreides ift in Skandinavien (60612) 2000”: 
und erreicht am 70° das Niveau des Meeres. — In den nörds 
lien Alpen if fie 3400, in den füblihen 4500’; in den noͤrd⸗ 
lien Pyrenden 4900 in den füdlihen 5200°. Die Gränze des 
Weinſtocks it in den fübliben Alpen 2500 | 

19) Geringer find die Berfchicdenheiten, welche die Thicre diefer Ges 
birgsmaſſen darbieten. 

20) Der Charakter der MWölker dieſer Gebirgsmaſſen laͤßt 
phyfifchen Urfachen nicht erfiären. raömallen 138 ſich aus 
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leder ben auf des grofen Stroms von Timbnftu. 


4 A Dissertation an the Course and probable Termi- 
nation of the Niger. By Lieut.-Gen. Sir Rufane Donkin, 
G. C. H., K. C. B., and F.R.S. London 18%. 

2 Œttilel von Herrn Barrow (?) in the Quarterly Review. No. 
pxxvri. Published in January 1829, p. p. 177— 180. " 

3. Desgleiden in the Quarteriy Review. Na. ızızr. Published in 
daly 1829, p. p. 226 — 239, 

4% Reflexions sur l'état des connalissances relatives au 
cours du Dhialibä, vulgairement appelé Niger. (Par 
M. Jomard, de l'Institut.) Im Bulletin de la Société de Géugra- 
phie. No. 70. Févr, 1829, p. p. 61—84. 

5. Der Niger und fein Lauf. — Im kritiſchen Wegweifer im: 
Gebiete der Lanblartens Kunde. 1. Stuͤck. April 1829. &.19 — 39. 

6 Glapperton’s Breiten, Längen.unb Höhenbeffiimmungen 
auf feiner Reife von Babagry nad Kano, und Lanber's 
Lhermometers Beobadtungen in Kano und Goccatos. 
Ina krit. Wegw. im Gebiete der Lanbk, » Kunde, 3 Gtüd. Juni 1829, 
® 99 — 10, 





Als es den drei Fübnen Briten, Dudney, Denbam und Cfap: 
zerton in den Sabren 1822, 1823 und 1824 gelungen war, einzus 
Bringen in das Herz eines Grothcifs, der feit Jahrtaufenden dem 
—— Bewohner des Kultur⸗Erdtheils verſchloſſen geblie⸗ 

ben, ohne dieſem auch nur ben geringſten klaren Blick auf ſeine 
Laͤnder⸗ und Voͤlker⸗Verhaͤltniſſe zu geſtatten; — als zwei dieſer 
Minner, mit Hinterlaſſung eines ſchmerzlich empfundenen Opfers, 
das ſich der feindſelige Erdtheil in dem erſten Gliede dieſes Klee⸗ 
blatts erfor, auf demſelben dden, wuͤſten Pfade, den fle hinwaͤrts 
gezogen waren, durch den großen Sandocean, uͤber deſſen unermeß⸗ 
liche Raume die Natur gleichſam ein ‚großes weites Bahrtuch ans⸗ 
geſpannt bat, heimkehrten an der großen Binnenwaſſerflaͤche Geſtade, 
die der Sitz uralter Kultur find; — als die Heimkehrenden verkuͤn⸗ 
deten, im Innern der aftifanifhen Welt Kulturlaͤnder und Kultur 
faaten und Völker gefunden zu haben, die einen Grad von Givilis 
fation erreicht, wie man ihn faum geahndet, — da fragte man fie, 
sefpannt und an ihren Lippen lefend: habt Ihr auch den Niger 
cefeben und fein Ende? Die Antwort, die fie geben konnten, 
weiß ein Jeder; die, oft an's Wunderbare gränzenden Hypotheſen, 
tie auf ihre Antwort gegruͤndet wurden, find dekannt! — Wohl hätte 
man, wie der Verf. von Mo. 3. der, in der Leberfchrift dieſes Arti⸗ 
kels aufgeführten Schriften, ſehr richtig bemerkt, glauben ſollen, daß 
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es der endlofen Spekulationen über diefen Strom ohne Ende nicht 
x bedärfe; allein man Irrt. „Ein neuer Kandidat des Kuhms, 
fagt Dr. Barrow (7), bat einen frifchen Hafen aufgeftöbert und jagt 
ihn in großem Styl über ein Feld, das nod nie belaufen worden; 
kaum ift ein Kompaßſtrich der Ehre entfchläpft, gegen fit biefen 
mofteridfen Strom zu feinem Ende gerichtet zu fehen, mit Ausnahme 
eines einzigen, — und diefen einzigen hat Sir Rufane Donfin ers 
faßt, und fo den Kreis vervoliftänbigt. Sein Werk hat darum die 
Neuheit auf feiner Seite, die immer Gluͤck macht, denn es ift ein 
Artikel großer Nachfrage in unfern literarifchen Werkſtaͤtten.“ 
Elapperton hätte, follte man benfen, auf feiner zweiten Œrpebls 
tion iA das innere von Mordafrifa das Käthfel loͤſen können; denn 
er ging von einer Seite in den Grbtheil hinein, die man, mie ber 
Berfafler von No. 5. der obigen Schriften nadweift, mit größter 
Wahrfcheinlichkeit alé die Mündungsgegend des großen Sudan⸗ 
Gtromes, des Stromes von. Timbuctu betrachtet. „Der Bericht 
von Rapitains Elapperton zweiter Reife in der geheimnißvollen Sudan 
if erſchienen,“ beginnt der Verf. von Mo. 5.; „bedarf es mehr als 
diefer wenigen Worte, um die Aufmerkfamkeit aller derer, die ſich 
für das große Problem des Nigerlaufs intereffiren, in hohem Grade 
zu erwecken?‘ Aber die Erdkunde fab fih getaïfht: Clapperton's 
Bericht Idf’t bas Problem nicht vollftändig, obwohl er Thatſachen 
und Hindeutungen enthält, welche die Möglichkeit eines Nigerdelta's 
In Benin zur Wahrfcheinlichleit, — zur Gewißheit, — erheben. 
Der Urfprung der Annahme, daß der Niger hier ausfließe, ſcheint 
En England nicht allgemein gefannt zu fein; ja cd 
f@eint fogar in dem Ynfellande die Meinung zu berrfhen, fie fi 
von England felbft ausgegangen, namentlid von Robertſon, der 
während eines langjährigen Aufenthalts in den Küftenftrichen von 
Benin Gelegenheit Hatte, vice Nachrichten über die zahlreichen Fluͤſſe 
zu fammeln, welche diefe Reviere bewäflern. Darum glauben wir 
ausführlich daran erinnern zu miüffen, daß die Idee vom Aus: 
fluffe des Nigers in den atlantifhen Ocean, obfbon 
ben erften Entdeckern der neuen Zeit, den Portugiefen, bekannt, 
wiffenfhaftlich zuerfi aus dem Herzen von Deutfchland auf 
die Bahn gebracht worden ift, von einem der Veteranen der deut 
fhen Geographen, von Chriffian Gottlob Reichard, in Los 
benftein; der trog feines vorgeruͤckten Alters noch immer fortfährt, 
die, von einem gefchäftsvollen Leben ihm übrig bleibenden Stunden 
dee Muße auszufüllen mit tiefem Studlum der Diftorie und Geo⸗ 
graphie, zur @rbolung von großer Beſchwerde im Dienfte der The⸗ 
mis, nicht pedantifch anhängend bem Alten, fondern empfänglich für 
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des Neue, Richtigere , Beffere, und damit die Lebendigkeit, Heiter⸗ 
ti der Jugend in frohſinniger Laune verbindend. — Reichard bat 
ſeine Vermuthung uͤber den Lauf des Nigers zuerſt im Jahre 1802 
ausgeſprochen, — veranlaßt durch die Vermuthung Seetzen's, daß 
der Niger eins ſein koͤnne mit dem Zaire. Beide Anſichten findet 
man entwickelt in des Freiherrn von Zach (deutſcher) „Monatlicher 
Korrespondenz zur Beförderung der Erd⸗ und Himmelskunde“, im 
Vien Bande, ©. 260 — 262 und ©. 409 — 415. Fin Jahr fpâter 
führte-Reichard feine Idee weiter aus in der Analyſe zu feinem 
„Alas des ganzen Grbfreifes, Weimar 1803°, die auch in Bertuds 
„allgemeinen geographifhen Ephemeriden‘‘, Bd. XII. ©. 129 — 170 
abgedrudkt wurde. — Auh die Idee, von Benin aus ins 
Innere von Afrika einzudringen, if zuerfi von einem 
Dentfhen gefaßt worden, von unferm madern Freunde 
Auguf Zeune, der im Jahre 1805, dur Blumenbach's Vers 
mittelnng, der African Association feine Dienfte zur Erforfchung 
des Nigers anbot; allein Mungo Parts zweite Reife verhinderte 
die Ausführung. Belzoni unternahm wirklich die Reiſe von Benin 
aus, aber fon auf der Schwelle des Binnenlandes raffte ihn das 
mörderifche Klima hinweg. Warum ging Clapperton nicht unmits 
telbar son Benin aus hinein? Warum wurde Babdagri als Abfabrtss 
punft gemäßlt ? 

Die Meinungen, welche Aber den vermuthlichen Lauf des gros 
fen Sudanftroms von den verfchiedenen Berfafleen der obigen. Schrifs 
ten aufgeſtellt worden, laflen fih überhaupt unter vier Gefichtépunête 
dringen. 

Der Dicholiba ließt, nachdem er die Gegend der Stadt Tim: 
buttu erreicht Hat! - 

1) Serade na OSO., vermifcht flh mit dem Yeon, nm in 
bem großen Binnenmecr von Afrika, dem Sce Tſchad zu endigen ; 
oder er verläßt, 

2) nachdem er denfsiben Lauf genommen, den See Tſchad, 
end flickt unter dem Namen „Nil von Bornon’” gerade M. durch 
Me Sahara, oder vielmehr unter ihre weg, um in die große Syrtis 
sa fallen. 

3) Nimmt er, von Timbuktu aus, feinen Lauf nad Süden, 
Suͤdoſten, und dann gerade nad) Ofen, um fich mit dem Shary 
ju vereinigen. 

4) Endlich, nachdem er den beiden erften Richtungen gefolgt, 
wendet er fit nah Suͤd⸗Suͤd⸗Oſten und wirft fi in den Gof 
son Benin. 

Der Vertheidiger der erſten Meinung it Hr. Jomard, in der | 
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ESchrift No. 4. Aber er rauͤmt aud der dritten und vierten eis 
nung ein gerviffes Recht ein, dergeftalt, daß er dftlich von Timbuktu 


eine Bifurcation der. Dſcholiba⸗Waſſer annimmt, dabei aber, außer - 


der höchft feltenen Wiederholung diefer hydographiſchen Form (Eaffis 
quiare) die von Clapperton auf feiner zweiten Reife nachgemwiefene 
Thatſache überficht, daß Mungos Park wirklich bei Buſſa um’s Les 
ben gekommen ift. Die zweite Meinung bat an Sir Rufane Dontin 
einen gelchrten Bearbeiter und eifrigen Merfechter gefunden. Die 
dritte Meinung ift von Mennell und Barrow behauptet worden, In 
der Schrift Mo. 2; die vierte Anficht endlich wird in der Schrift 
Mo, 5. rechtfertigt, die in No. 6, den Höhenbeflimmungen, welche 
aus Kapt. Clapperton's Barometer » Beobachtungen hervorgehen, cis 
nen wefentlihen Stügpunft gewinnt, Gchon drei Jahre früher 
(1836) hatte derfelbe Verfaffer auf dem erften (und legten) Dedblatt 


gu feiner Karte von Afrifa gezeigt, daß die von Barrow, nad der 
Ruͤckkehr von Denbam und Elapperton aufgeftellte Anficht über den | 


Lauf des Rorvarra gegen Often, zum Shary, mit den übrigen Cr: 


forfchungen fih nicht vereinigen laſſe, welche die Reifenden heile 


durch Autopfie (Denham, in Manbara), theild durch Erfundigung, 
über die Gegenden gewonnen hatten, die der Quorra : Sbary in dies 


ſem Falle heroäffern würde, Eine Profilzeichnung legte die Kinder | 
niſſe uͤberſichtlich vor Augen, weldye fich diefer Hypotheſe entgegens | 


ftellen; obwohl, wie nicht unbemerkt bleiben darf, biefe Zeichnung 
aur auf gefchäste Zahlen s Angaben geftügt werden fonnte: mie die 
Hoͤhe ver Dandara Stufe Über dem Niveau des Afchad Sees; die 
Höhe von Sadatu, hergeleitet aus der TemperatursDFjerenz zwi⸗ 


fhen Koufa und Sadatu (Soccatoo) und der diefem Waͤrme⸗Unter⸗ 


fie» enıfprechenden Bertifalbifferens nah ler. von Humboldts 


Sefeg der Wärme» Abnahme in lothrechter Richtung. Diefe, das 


mals nur als annähernd angenommenc Zahlenwerthe, haben fon 


von da an nicht unmefentlich dazu beigetragen, der- vierten der obis 
gen Meinungen immer mehr Freunde gu gewinnen, wie 3. D. 


Drue’s neue Karte von Afrifa (Dezbr, 1828) zeigt, die das berliner 
Deckblatt von 1326 größtentheils kopiret bat. Nun aber zeigt 
No, 5 der obigen Schriften, geftügt auf die Beobachtungen, welche 
Kapt. Clapperton auf feiner zweiten Reife anftellte, daB der Dfcholiba 
von Timbuktu und der Quorra im Königreih Yarriba ein und ders 
felbe Wafferlauf find, daß dieſes Difcholiba : Quorra’s weiterer Lauf, 
bis Funda durch die Erkundigung Klapperton’s und feines Dienerd 
Sander nachgewichen, die attantifche Küfte fehe nahe erreiche und 
daß dieſes Funda vielleicht felhft Benin fein koͤnne. Die Heine 
Karte welche der Schrift Na, 5 beigefüat iſt, giebt eine anfhaw 
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Ste Ueberſicht Über die fämmtlihen Entdeckungen in Beziehung 
auf die Stromfpfteme des Sudan, Wefenflihe Veränderungen find 
auf derſelben vorgenommen, in Betreff der geograph. Lage von Tims 
kun, Sadatu, Kaſchna, Rano, Veränderungen, die der Berf. 

fus nechzumeifen gefucht hat. Sie haben dem Dfbolitas Quorre 
eine Richtung angawiefen, die verfchieden ift von der in der dritten 
und vierten Meinung ausgedrädten Direktion. Mad diefer Heinen 
Karte flieht der Strom, von Timbuktu aus, ſuͤdoͤſtlich bis Rabbi, 
(Robbi), und von da, faft in MeridiansRichtung bis Funde, Aus 
No. 6 der Ucherfchrift erfahren wir, daß Kapt. Elapperton’s baro⸗ 
metrifched Tagebuch nicht frei war von Schreibfehlern, oder nicht 
forreft abgebrudt worden if, ine große und ſchmerzliche Anos 
malie zeigt fi in den zehn Barometers Beobachtungen, die in Cor 
mie, an den lifern des Quorra angeficlit wurden, fo daß man die 
Höhe der dortigen Waflerfläche über dem Meere entweder zu 700° 
oder zu 1180° annehmen Tann. Aber die erftere Lesart fcheint die : 
ridtigere zu fein. Und wäre auch ſelbſt die zweite wahr, fo würde 
auch fie fon einen ſchlagenden Beweis abgeben, daß die Differenz 
im Niveau wohl, und zwar ein großes Hinderniß barbicte, den 
Quorra und Shary eins fein zu fallen und Hr. Barrow eben nicht 
fharf gerechnet bat, wenn er im Artikel No. 2 fagt: „das Dis 
seau des Quorra an der Fähre von Eomie fei etwas höher alé das 
Niveau des Tſad, nad Dr. Oubdnepé Angabe.” Es ift überhaupt 
treflig zu bemerken, daß ein Mann wie Barrow, der die Anfichten 
Jomard's über die Stromrichtung des fogenannten Nigers mit ciner 
Dirterfeit bekämpft hat, die nicht fehärfer fein Eonnte, gegenwärtig 
feine eigenen, früheren, bekämpft in dem Artitel No. 3, der ‘gegen 
des Wert des Generals Dontin gerichtet iſt. Unglaubige nannte 
er abe diejenigen, welche nicht daran glauben wollten, daß der Mis 
ace und der Mil Aegyptens eins feien, und nun fcheint ce endlich 
fets ein Unagladbigec geworden zu fein, wenn er fic) folgendermaßen 
ausdradt, 

„Having reached the ninth parallel without obstruction, the 
Quorra, . . . eitber turns 1o ihe eastward and becomes the Shary, 
ur continues 10 the southward and falls into the Bight of Benin. 
There is mo other alternative; and while testimonies are in favour 
of the former (?), ;, „appearances would incline us ta adnpt the lat. 
ter. ” — Art. 3. p. 239% 

Bereits vor länger als drei Jahren fhrieben wir in biefen 
Blättern bei Œelegenbeit der Anzeige vou Denham⸗ Clapperton't 
erſter Reiſebeſchreibung: 

Bir glauben behaupten gu bärfen,, daß eine einzige Barometer⸗ 
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Beobadtung, in Rano ober deffen Gegend angeftellt, ein belles Lit Aber 
die Frage verbreitet haben wärbe, ob ber Niger (Joliba, ber Strom 
von JTimbultu) zum Baſſin bes Æfbabs Gerd (bed Sees von Bornu 
der ältern Reifenden, oder ber Bahr Noäh bei Burdbarbt) gehöre, ober 
dem Ocean, in bem Meerbufen von Guinea, zufließe.“ — Bertha, IX. 
G. 305 — 6. *) 

Diefe Bermuthung ift durch Clapperton's zweite Reiſt beftäs 
tigt worden. Wir erfahren (aus Mo. 6), daß Kano, im Mittel 
aus ſechs und dreißig Barometer s Beobachtungen, 1700’ (287 Xoifen) 
über dem Meeresſpiegel liegt, demnach fit 470’ über die Fläche des 
Tſchad⸗Sees erhebt. Das Profil von Inner s Afrika, von Badagry, 
an der Küfte des Benin, Bufens, bis zum Ifehads See, welches Mo. 6. 
beigefügt ift, belchrt ung, daß Elapperton vom Waſſerpaß des Quorra, 
bei Comie, ununterbrochen aufwärts flieg durch die Lanbfhaften 
Mouri, Guari, Zegzeg, bis zu den Höhen von Baebaegie in 11°.34N. 
und 9913’ O. Grw., die nach einem Mittel aus vier Barometers 
Beobachtungen 2670° (445 Toiſen) über dem Meere ftehen, oder 1970! 
über dem Maflerfpiegel des Quorra bei der Fähre von Comie, bei 
nahe 1000’ über der Ebene von Rano. — Von Guari, in 10° IN. 
und 8°1’D. Grw. bis ju den Höhen von Baebaegie durchſchnitt Claps : 
perton ein Hochland von 2200’ mittlerer Höhe in feiner Breitenare; 
es fegt weitlich fort bis Sackatu und- vielleicht darüber- hinaus ges 
gen den Untergang, und ift, wie jegt, alé unlaugbar, wohl anges 
nommen werden kann, gleihfam ein vorgeſchobener Poften vom eis 
genilichen Hochafrika, die Borterraffe von Hauſſa, von der oftwärts 
die Waller abfliefen in das Baflin des Tſchad⸗Sees, weſtwaͤrts zu 
dem großen Minnfaal des DibolibasQuorra, und mit bicfem zur 
Bucht von Benin in dei, atlantifchen Ocean. | 

Wir verlaffen hier den wahren Lauf des großen Sudan 
Stroms, indem auf die Schriften 5. und 6. (in der Ueberſchrift) 
uns die dazu gehörigen graphifen Darftellungen verwiefen wird, 
die einem jeden unferer Lefer zugänglich find. Mit einem Paar 
Morten menden mir uns zu der Inhaltsanzeige der Schrift von 
Eir Rufane Dontin, die nicht blos „eine Differtation Aber den 
Lauf und das wahrfcheinlihe Ende des Nigers‘ iſt, fondern aud, 
wie fit Barrow ausdrädt: „comprises also many other learned 
disquisitions, from the Greek definite article to the Greck 





*) Gin Drudfehler a. a. D. bat ben Sinn der Bebauptung ganz ent 
ftellt, indem bort anftatt belles Liht — halbes Licht gefegt wors 
ben ift. Der aufmertfame Lefer wird diefen Drudfebler bereits ſelbſt 
verbeffert haben ; um inbeffen Mißverſtaͤndniſſen zu begegnen, möge 
es hier nachtroͤglich angemerkt werben, | 


\ 
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igema.” — Drei Hauptpunkte find es, welche der gelebrte Gienes 
nf auf die Zeugniſſe der Alten geftügt, zur Behauptung feines Ars 
gets durchfuͤhrt: 1) Daß alle Beographen und Reifenden ſich 
men, den iger oder den Nil zu fuchen, anftatt Eines Nigers 
te Fines Nils. — 2) Daß der erfte Meridian von Ptolemaͤos 
eiht burd bie canarifchen oder „gluͤckſeligen“ Inſeln ging, fondern 
dard die capverbifhen ; ein Fehler von 7 Längengraden, den entiweder er 
ſelbſi over feine Commentatoren und Karten, Berfertiger begingen. — 
3) Cab Daß, wie fchon angeführt wurde, das Ende des Nigers in 
km Reerbufen von Sydra gefunden werde. Sir Rufane Dontin fos 
wohl, alé fein Mecenfent (in No. 3) betreten hier cin rein antiquas 
rides Feld, auf das wir ihnen nicht folgen; nur fo viel, in Bes 
jiehang anf den dritten Hauptpunft, zur Notiz: ,,Rannte Serobot 
bereits ben Dfibolibas Strom?” Die bejahende Antwort voraués 
fegend und den Dfboliba bis zum Tſchad führend, lift General 
Denfin den Tiger in einen „subarenacous course” von mehr als 
taufend Meilen über, — wir bitten nm Vergebung, — unter der 
Bäße von Bilma fortlaufen, von wo er in feinem verborgenen Kanale 
fortgleitet zum mittelländifchen Meere durch „the quicksands of the 
Gulf of Sidra, the ancient Syrtis.” rt, 3. p. 235. — Aber 
jene, von den ausgejeichnetften Gefhihtsforfhern mit Ja! beants 
wertete Frage, beantwortet Hr. Barrow mit Nein. Die Nafas 
amen zogen durch die Wüfte, nicht, indem fie ihren Weg nach 


Zitmweflen nahmen, — npos Lepupoy ureuov, — fondern indem. 


te gegen Weſten gingen; denn der Zephyr ift bei Roͤmern und 
Griechen ansfchließlih der We und Aw im Allgemeinen der 
Südweft, wobei aber Hr. Barrow zu Überfchen fcheint, daß Des 
todo, der, wie Heeren angemerkt bat, nur die vier Hauptwinde 
kennt, mit Zephyr überhaupt die weſtliche Richtung bezeichnet. 


Eo sogen alfo die „verwegenen, jungen Nafamonen,” mit Barrom : 


ju reden, vounderbarer Weife in die Wuͤſte, um in der Wuͤſte zu 
wandern nach der Stadt an einem großen Strome, der von Abend 
eh Sonnenaufgang flof, und wo die Dienfhen von fchwarzer 
garde and Zauberer waren, ftatt daß fie hätten ganz bequemer Meife 
a Nordrande der Wuͤſte bleiben innen, um nah — Mauritania 
1 gelangen, wohin fie ihr modern guide of traveller zn verleis 


a ſtrebt: Der Niger des Derodotos und Dlinius ift der Tafılet der 


seucrn Geographie ! 

Scherzo co’ fanti e Jascia stare i santi 
lma man wohl im gegenwärtigen Salle fagen; aber. es fei genug 
kermit, denn es fam nur darauf an, nach bem Borgange des Berf. 
ra Mo. 5, au zeigen, daß bee Dſchollba von Mungo, Part eins if 
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mit dem Quorra von Elanperton, daß dieſer Strom weder mit bem 
Meon in den Tſchad,⸗geſchweige denn aus demfelben heraus in die 
Syrte fließt, noch mit dem Schary fit vereinigt, fondern fein Wafs 
“fer in das atlantifhe Weltmeer fügt. — 


ge 


Zur Gesgraphie der Inſel Java. — Erſteigung des Bul 
fans Gere. — Beſchreibung des Bezirks Selo s tigo. 

4. Over de gesteldheid van het gebergte Gedé, door Carel 
Lodewyk Blume, M. D. (In den Verhaudelingen van 
het Bataviaasch Genoatschap van Kunsten en Weten- 
schappen, Tiende Deel, Te Batavia, ter Lands Druk- 
kery 1825. — Bladz. 57 — 104), 

à. Salatiga, Merbaboe en de zeven Tempels, Door Heo- 
drik Jacob Domis, Resident van Samarang. (Ibidem. — 
Bladz. 107 — 130). 


Steigt man aus der flachen Sumpfregion der Nordkuͤſte von 
Java gegen das Jnnere der Inſel binan, fo uͤberraſchen den Frem⸗ 
den die fühnen Umriſſe und die vorfpringenden Linien des Gemäls 
des, das ſich vor feinen Augen entfaltet. ine ununterbrodene 
Reihe großer Berge, fagt Sie Th. Stamford Raffles, die in ihrer 
Hdhe über dem Meer von fünf bis zu eilf und wohl gar zwoͤlftau⸗ 
fend Fuß abmechfeln, erftredt fid durch die ganze Länge der Inſel, 
und verräth burd die runde, oben zugefpigte Form der einzelnen 
Kegel ihren vulfanifhen Urfprung. In ber Reihe bicfer himmel 

wärts firebenden Bergkoloſſe ficht der Gebé; mit feinem Nachbar, 
dem @olat deſſen dfliher Fuß mit ibm in Verbindung feht, fit: 
Gar von der Mhede von Batavia, Etwa sehn deutfche Meilen find 
fie von Batnvia, gerade ſuͤdlich, entfernt und werden wegen ihres 
 Ynblietd gewöhnlich die „blauen Berge” genannt. Obſchon bereits 
Dr. Horsfield und fpäter Prof. Rheinwardt den Vulkan Gede zum 
Gegenftand ihrer Nachforſchungen gemadt, fo hielt ed Dr. Dr. 
Blume nichts deflo weniger für wuͤnſchenswerth, dieſen feuerfpeiens 
den Berg ebenfalls in Augenfchein zu nehmen, zu welchem Ent 
zweck er am 13. April 1824 von Buitenzorg die Gebirgswande⸗ 
rung antrat, ' | 

Buitenzong, am Nordfuße des Salak, in 6°, 37° 30" ©. 
und 126°. 51° D. Par., liegt Rheinwardis Beobachtungen zufolge 
265,7 Meters Aber ‚dem Waſſerſpiegel des Meeres; aber ſchon in 
der Heinen Negerei Tugu, die drittehalb beutfhe Meilen weiter 
landeinwaͤrts liegt und bas Ichte darf an der Weſtſeite des Megga⸗ 
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zung if, Hatte Dr. Blume cine Höhe von 962 Meterd erreicht, 
der fumpfe, fcgelfèrmige Panggurangu, verbirgt, von hieraus ges 
khen, den mehr füdöfllid gelegenen Gede und gewährt mit dem 
tunfeln Gran feiner Wälder, der Erhabenpeit feines Gipfels und 
en tiefen Kiäften an feinen fteilen Abhängen ein ehrfurchtgebieg 


tendes Anfchen. Wie ſchon Horsfield bemerkt hat, ift der Pangs . 


gurangu von Feinem Krater durchbohrt; allein die heißen Quellen, 
bie als Ucherbleibfel eincs alten Kraters zwifchen dem Panggurangu 
un dem Gedé, an der Mordfeite angetroffen werden, fheinen auf 
Ausbeüche hinzudeuten von welchen das Grundgeſtein diefer beiden 
hohen Berggipfe& durchwählt worden if. Dr. Blume flicg mit 
kinen Gefährten, die fih in Tugu zu ihm geſellt hatten, über den 
Meggamedung, deffen hoͤchſter Punkt 1477 Meters über der See 
legt, (nah Rheinwardt's Meſſung, der Magamendon ſchreibt). 
Jenſeits deſſelben, auf ſeiner Oſtſeite, einige hundert Fuß herabge⸗ 
ſtiegen, lag bas maͤchtige, majeſtaͤtiſche Gebirge vor ihren Augen 
ausgebreitet, eine Landſchaft fonder gleichen, in deren Hintergrunde 
kr Gene fein Fübnes, rauchendes Haupt erhob. ,,Men gevoelt 
sich opgetogen bij het aanchouwen van zulk een bergmasıa, 
die hier leven, het weelderigste plantenleven, en ginds, waar 


de rookzuil opstijgt, niets dan varnietiging ademt,” — ©, . 


8.— Es ging hinauf zum Koloß, die Vorhut mit „Klewangs“ 
oder Hackmeſſern und Beilen verfchen, um einen Pfad durch das 
Diditt ju bahnen, Hier hat der Arm des Menfchen der Vegetation 
niemals Graͤnzen gefegt, hier fchießt das Baumgewaͤchs ungehindert 
auf, um fein höchfled Alter erreicht babend, wieder nieder zu finten 
und die Erde aufs Neue zu befruchten, und ju befehwängern! Uns 
Ut ka Hochwalde der, Yieſen⸗Sauͤlen gleich, Über den übrigen fi 
erheb, unterfchied man befonders den Roſamata, die beiden Pa, 
laglar Mienjat und etwas höher den Kiputrie und Rimeraf, deren 
200 hehe Stämme einen ungewöhnlichen Eindrud auf das Auge 
ter Europker machten. Wan erreichte bald die Region mo zwei 
verſchiedene Dflangenformen fich einander begränzen, nämlich die, 
me auf mitselmäßiger Höhe wachfen, und die, welche höheren 
Etandorten eigenthämlich find, fo daß hier bereits Arten von Ges 
ſolechtern vorfamen, die mehr den nördlichen Himmelsſtrichen cigen 
fab, obſchon Fortins Barometer nur eine Höhe von 1620,7 Meters 
iber der Meereöfläche nachwies. Einige Knochen von Rhinoceros 
und die Menge der, au den Abhängen der Berge fich erfiredenden 
und die Saͤmpfe durchkreusenden Pfade, ließen vermuthen, daß 
dieje Thiere, weiche den Menſchen ſcheuten, den nördlichen, feit cis 


. — _.. 


tien Jahren mehr angebauten Landfirich der Infel, mit diefen eins 


LS 
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menden Feuer gegen die empfindliche Morgen⸗ und Abendkuͤhle ges 
| braucht wurde. Diefe Kühle wurde durch die Menge der auf ein, 

ander gefchichteten Wolken nod unangenchmer. Der Stand des 
Thermomcters betrug Morgens um 6 Uhr zwifchen 50,7 u, 89,7R. 
(45° u. 52° F.), Mittags 12° .u. 149,3 (59° u. 64°) und Abends 
9°,5 u. 119,7 (530 u. 58°), während das, Barometer eine Höhe 
von 2340,5 Meters anzeigte. 

Durch bemölften Himmel und dftere Regenſchauer abgeſchreckt, 
den Krater für's ecfte zu befuchen, befchäftigte fib Hr. BI. mit dem 
Sammeln von Pflanzen. Des Abends bcftieg er dann die auf der 
Oſtſeite aufgethuͤrmten Steinmaffen, oder den Nordrand des Kraters, 
theils um bei wolfenfreiem Himmel die ferne Ausficht auf die noͤrd⸗ 
lichen Landfchaften zu genießen, theils um die Solfataren zu bes 
trachten, deren Unterfuchung durch Kiüfte, Schwefeldämpfe und den 
ſtark erhigten Boden fehr erfchwert wurde. Man erkannte indellen 
deutlich die horizontale Lage der baſaltiſchen Lagen, die zumeilen eine 
abfchäffige Richtung zeigen, und von tieferen, aber unregelmäßigen 
Kiffen der Länge nach durchkreust waren. Mit braufendem Gerauͤſch 
dringen aus allen diefen Ocffnungen die Dänıpfe empor, die einen 
goldgelben fublimirten Schwefel abfegen, oder, durch ihre Verbindung 
mit Gauerftoff (oxygenum) zu einem ſchwefelichten (acidam sul- 
phurosum) oder fehroefelfauern (acidum sulphuricum) werden, 
wodurch das Geftein langfam zernagt und entbunden wird, Don 
den fo aufgelöften fchwefelfauern Steinmaflen befinden fich nicht uns | 
anfebnlide DBettungen zwifhen den Tiefen. &ie bilden eine mor: 
fe, weiße, feuchte und für das Gefühl fanfte Waffe, die großen⸗ 
theils aus Ihons und Kalkerde befteht, und mit Schmwefeltheilen, 
und nicht volllommen aufgelöften Feldſpath gemengt if. Der größte. 
heit der Dämpfe. verdidt fich indeflen und fließt als ein Wafler 
und alé Schwefelfahre nach dee Tiefe, Läft die Ihonerde vom Ge 
flein ab und wird dadurch fo alaunbaltig, daß felb während des 
Regens, wenn das Waller zu einem Heinen Bach anſchwillt, daſſelbe 
doch ungenießbar bleibt. Diefelbe Erfcheinung eines Bades und. 
Sees von Schwefelſauͤre wiederholt fi) nach Lefchenaut’s de la 
Tour Beodachtungen noch ein Mal auf Java, in der Colfatara 
des Berges Idienne, ber in dem öfttichften Theile der Infel, in: 
der Provinz Banjumangy liegt. Diefer Berg koͤmmt unter bem 
von Lefchenauft angeführten Namen Idienne, (det er auch Mars‘ 
Api, d. I. Feuerberg nenne) weder auf Maffles’ noch auf van dee’ 
Bofch’ Karte vor, Wahrſcheinlich ift es aber derfelbe, der bei jenem 
Cand bei Horsfield) „Taſhem“ und Bei diefem „Tasjer” (in 7%. 30° 
©. und 114%.1° D, P.) heißt. GSchwefelfahre und Salzſauͤre bal 
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teube Waller kommen auch Bei den Bulfanen iu Gädamerifa vor 
nie Mer. von Humboldt und fpäter Mariano de Mivero nachges 
wicſen haben: fo im Rio Binagre in den Andes von Popayan. 

Am 21ften April deſtieg Hr. Blume die nördlichen Spalten 
m fin Weg längs dem Gunong Sella binlief. Hier lagerte ex 
fh auf bem nackten Bafaltflein, von wo fein Auge fid eine ges 
taume Zeit nicht abwenden konnte von den gegen M. liegenden 
Gezenden, bie als eine große Landkarte vor ihm ausgebreitet lagen. 
Sa Gefalt eines Hufeifens lag der Geger Bintang vor ibm, an 
welchen fi die Gebirge des Maggamedung’s in einem weiten 
Salbtreis anſchloſſen. Doch alé Hügel lagen fie zu feinen Füßen, 
bide Berge, in ein dunkles Grün gehuͤllt und in einem lieblichen 
Gewande fih darſtellend im Mergleih mit ben vor ibm aufge⸗ 
thuͤrmten fabien Gelfenmafien des Gunong Batu. Doc fern über 
ale diefe Höhen und über bie Landfbaften, die fit als eine 
große Flaͤche nördlich ringe um das Gebirge erfireckten, reichte das 
Ange bis an den Horizont der fchillernden Meeresflaͤche, erfannte 
de Eilande und fefbft die Rhede von Batavia, mo die Maften der 
Schiffe ich als einen Wald: darflellten. 

„Ban féblt fi no mehr angezogen, wenn man ſich zurückwen⸗ 
it no den dunkeln ‚Wänden des Krater, wo alles eine ewige Verwuͤ⸗ 
Ausg ju ectemnen giebt. Bon der unten abgefesten Bingmauer, die frü⸗ 
ke ungefähr 6100 rheinlaͤndiſche Fuß in ihrem innerften Umfange hatte, 
ud beinahe einen Kreis um den alten Krater befchrieb, tft nur bee füb- 
Be Theil übrig geblichen, der ald ein flacher Halbkreis an der Weſtſeite 
mh diazieht, und bei einer Höhe von mehreren 100°, nod eine 
age von 2391 rheinl. Fuß umfaßt- Dod fowobl jene Ueberbleibfel, bie 
nehe nerdwärts neben dem Dftrande biefer Wand als eine alte Burg 


F4 erheben, alé and die Lage und Bieguny des Gunong Gele, an bem 


nörkligen Punêt biefer Mauer, berveifen aufs klarſte, daß alle biefe fräs 
ber jefenmengehangen haben, fo wie dies an der Weſtſeite, die bermalen 
eher mehr flacher gewordenen Œinftürse vermutben laffen. Welch' eine 
Kraft muß bier wirkſam geweſen fein, um die in dem Jugendalter biefes 
Bulland gebildete Ringmaner wieder zu vernidtens Wände von fol” 
then harten GBeftein aufgeführt wie ber Baſalt iſt und dabei von foldh’ 
dar Dide und Dôbe, Doc ift e6 ſehr wahrſcheinlich, daß biefe Zerftd- 
rang bes großen Krater nidt überan zu gleiter Zeit Gtatt gefunden 
hat, fondern allmäplig, nah MWaafgabe daß ber tief liegende Feuerheerd 
14 on den Seiten Auswege babnte, bie früh oder fpät das uralte Ges 
köde untergeuben, und feine Scherben weit und breit ausfprizten und 
aenen Bergen aufhalten. Die Golfataren an der Rorbfeite [deinen 
bi zu beflätigens aud die tiefen Kiäfte, die fi hie und ba an ben 
Gtiten der eingeliegten Mauer zeigen; fo wie der noch raugenbe Krater 
mm. 12 
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Gig. PitonsPierreur - . 
Sig. des Cap &t. Martin 
Gig. des orne: Meunier 
Glodenthurm von St. Marie 
Gig. der Spitze Caracoli 
Sein. de la Tartane J 
Sem. des Morne Bert: Pre 
Sig. der Epige Banane . 
Sig. auf dem Riff Loup: Garon 
Glockenthurm von Robert. , 
Sig. der Ilet Zieng .. 
Sig. der Pointe du Bauclin . 
Sig. auf der Montag. bu Banclin 
&ig. Diton Erevecoeur. . ; 
Sig. des Morne du Diamant . 
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9 + + 0 





14.37.3,0 63.21.36,7 151,84 
14.30.8,2 63.18.49,4 377,25 
14.32.42,2 63.22.31,1 4294 
14, 35.58,1 63.23.15,7 9,52 
'14.30.36,1 63.23.488 30 
14.33.45,8 63.20.5353 — 
14.35.34,1 63.19.11,2 — 
14.36.22,9 63.19.23 — 
14.36.17,6 63.21.3573 — 
14.37.0,40 63.23:56,7 — 
14. 38. 39, 8 63.24.32,6 298,0 
14.37.47,2 63.25.8,6 19 
14. 38, 37,5 63. 26. 3,5 — 
14.40.27,1 63.25.14,3 628,71 
14.39.11,2 63.26.44,2 183,08 
14.40.50,0 63.26.37,6 426,35 
14.40.44,1 63.277.558 — 
14.41.42,7 63.28.4,6 189,43 
14.43.15,3 63.26.49,0 522,27 
14.42.47,0 63.28.46,5 — 
14.43.1,0 63.28.41,5 72,4 
14.44.3,0 63.28.295 — 
14.45.13,5 63.238.333 — 
14.45.5,1: 63.28.90 — 
63.28.47,6 1,50 
-14.45.54  63.29,32,5 2,10 
14.47.57,2 63.28.55,2 70044 
14.47.22,8 63.30.37,1 1020 
14. 48. 5,8 63,61.13,0 _ 
14.48.11,7 63.31.2358 — 
14.48.45,0 63.80.57,8 202 
14.49.21,4 63.31.16,4 115 
14.49.57,2 63.31.1929 — 
14.50.33  63.51.27,6 26 
14,50.20,9 63.29.54,3 597, 
14.51.37,3 63.30,10,6 202,8 
14.51.19,6 '63.29.6,6 597, 
14.47.5,5 63. 17. 18,0 
14.45.37,2 63.10.11,9 93, 
14.45.20,6 63.12.29,7 189 
14.41.35,7 63.16.8,4 310 
14.43.0,5 63.12.34,2 1 
14.40.59,7 63.8.39,9 1 
14.40 40,5 63.14.6,3 
14.37.33,1 63.8.40,3 314 
14,34.8,5 63.7.33,3 66 
14.33.30,8 63.10.52,6 505, 
14.27.3,4 63.9.5,1 202 
14:27.54,0 63.21.5,6 471 


des Wullans Gedé auf Java. 13% 


Ain die Schwierigkeiten nahmen immer mehr zu, zum Ueberfinf 
log es an zu regnen, fo dab man füch entfhiof umzukehren nach 
dem Pagerplag auf Kandang Babar, Den 26. April machte man 
Kg wieder auf den Weg. Nach einiger Zeit fief man auf Spu⸗ 
um von umgehauenem Geſtrauͤch und befand fih nun auf dem Wege, 
kr dei Jahre früher dem Drof. Reinwardt zur Erklimmung des 
Gemaru gedient hatte. Das Thermometer ftand hier um Mittag 
auf 25° C., Gortins Barometer auf 541,5 M. M., was eine 
Hohe von 3010,8 Meters giebt; fo daß demgemäß der höchfte Punkt 
ver großen Mauer, ober die hoͤchſte Stelle des Gamuru 194,4 Mer 
us höher liegt, als der Rand des noch thâtigen Kraters. Vibure 
nam War das höchfte Strauchgewaͤchs, das hier angetroffen wurde. 
Gin langes Thal erfiredt fih von NO. nah ERW. zwiſchen den 
Mlhen Abhängen des Bullans und den halbfreisförmigen Berg . 
fetten des Seda Ratu, ein auffallendes Phänomen in diefer großen 
Die Man nennt es Allung Alung Pabjadjaran, weil ber Sage 
nach, der letzte Für von Dabjabjara mit einigen feiner Getreuen 
kb bierher flüchtete, um ben Berfolgungen des Haſſenadien ju 
entgthen, Vulkaniſche Afche bat diefes Thal Überfchüttet, und fie 
iR e6, weiche den fümmerliden Pflanzengrund füttert und unters 
hät, aus dem Graphalium javanicum emporfproft, um das bal 
mit einem bleichen Gewand zu bekleiden. In der Mitte biefes eins 
ſamen Hochthals ſchlug Hr. „Blume fein Nachtlager auf, Dig 
Nacht war empfindlich kalt; Morgens um 5 Uhr fland. das Ther⸗ 
mometer auf 3°,6 R. (40° 5.) Nun ging es zum Seda Natu 
Yaonf, deſſen Gipfel der höchfte Punkt des Gedé ift, obwohl bie 
snüßerliegende Spitze des Kraters (der Gamaru) ibm men 

naheht. Deutlich erkennt man den vulkanifchen Urfprung qu 

ve Gta Natu, an den horizontalen Lagen von feiten Bafalt, die 
de mb da zu Tage chen. Als Sir Maffles im J. 1811 diefen 
Berg beſtieg, ließ er auf dem Gipfel deſſelben eine Denkfahle, zu 
Ehren des Generals Gouverneurs Minto errichten, auf deren Mar 
Berplatte Dr, Blume folgende Inſchrift noch zu entjiffern vers 
modte: „Saczed to the memory of Gilbert Earl of Minto, 
who in October 1811, first etablisheä. the British Govern- . 
ment in Java, aud throughout the Esstern Seas.” Aber der 
aagende Zahn der Zeit bat fit am derfelben fon fehe wirkfam 
@yigt, und binnen Kurzem wird fie ganz verfchwunden fein. 
Dire Nebel lag auf der ganzen Landſchaft zu den Füßen der Fübz 
nen Dergficiger, aus dem nur hie und da einzelne Bergaipfel, wie 
de Gunong Rarang im Bantamiſchen, und der Gunong Gelel, 


wie Inſeln ans dem Meere emporfiegen. Noch um 10 Uhr 
} . 2 | 


, 
, 
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12 - Erdkunde. — Beſchreibung des 


-fland bas Thermometer auf 12° M. (59° F.) und da fi auch jegt 


feine Hoffnung zur Aufheiterung der Luft zeigte, fo kehrten fie nach 
ihrem Lagerplag auf Kandang Bataf zuruͤck. 


Im fechsten Lande der Verhandlungen der batavia'ſchen Ges 
fetifchaft Gefindet fich der Bericht Aber eine Reiſe nad dem Sultan 
Merbabu und Bemerkungen über die Lage und das gefunde Klima 
von Salatiga, wodurch ih Hr. Domis veranlaft findet, feine Er⸗ 
fabrungen über beide Punkte fomobl als über die Tempel auf dem 
ungaranfchen Berge mitzutheilen. 

Faſt in der Mitte der Infel Java, von O. nach W. gerechnet, 


liegt, ſadlich von Samarang, in 7°. 2’ &.u. 1100 26 O. P., das Dorf 


Galatiga, oder Eigentlich Selostigo, was im Jana’fchen „Dreiſteine“ 
Gedentet. Außerhalb des Dorfs quilit ein klares Waſſer, neben wel⸗ 


ſchem, den Ueberlieferungen zufolge, drei fleinerne Tempel fanden, 
. aus derem leberreften das gegenmärtige Fort, de Hersteller, erbaut iſt. 


Oberhalb diefes Brunnens, für die Einwohner ein angenehmer, ges 
funder und erquidender Babeplas, der von den Javaern Kalle Tas 


. ‚Man genannt wird, d. h. Babeplag für die Frauen des erften Mans 


ges, findet man einen großen Teich zwiſchen umringenden Höhen, 


- der durch verfchiedene Quellen dargeftellt wird. Diefer Teich, Bes 
. noijo genannt, an deflen Ufern fit) Ziegeleien befinden, entiadet fein 


Waſſer durch verfihledene Ableitungen, welche von den Einwohnern 
zur Bewäflerung der Meisfelber gebraucht werden. Oeſtlich von Ras 
line Taman liegt eine andere Quelle, in der fid die geringeren Klafs 


‚ fen der Einwohner baden. Die Temperatur von Selostigo ift ſehr 


angenehm. Während feiner Anweſenheit fah Dr. D. das Thermor 


- meter Morgens nie unter 12°,4X. (60° 3.) hetabſinken; fein ge⸗ 
woͤhnlicher Stand ift, in der Regenzeit 169,9 bis 230,5. (70° bis 


85° 3.) und in der Trodenzeit 120,4 bis 199,1. (609 bis 75° 3.) 
Während der Monate November bis März fallen täglich Sturz 
regen, von ſchweren Gewittern begleitet. In den übrigen Monaten 
regnet es gumeilen Nachmittags, doch felten; weil die Winde in 
diefer Zeit durchgängig heftig aus SD. wehen. Hr. D, hat die 
Bemerkung gewacht, daß die Einwohner während der Trockenzeit 


. hadfig an Erkältungen leiden, denn Mittags ift es im Sonnenfhrin 


ſehr Heiß, Nachts fehr Eühl. Im Allgemeinen find die Menfchen 
fehe gefund und erreichen cin Hohes Alter, inébefondere ift das 
Klima für Kinder Deilfam. Das Mindvich Bat dafelbft ein gefuns 
Des, ftarfes Anfehen, und Milch und Butter find vortrefflich. In 
diefem Klima gedeihen alle Sorten von Schootengewaͤchſen, Salat, 
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Bezirks Geldstige auf Java. 178 


Blumen» und ‘alle andere Kohlarten 1 Der Diſtrikt Selo⸗ tige, 
in einer Fläche, ungefähr 1600° über dem Meere, gelegen, gränzt 
an die fruchtbaren Bezirke Iientier, Getas und Ambarava. Die 
Bege die nach den Hanptplägen dieſer Bezirke führen, find mit 
Fehrwerk zu pafliren und laufen durch ausgedehnte fchöne Kaffes 
Mlanzungen, terraffenartig angelegte Neisfelber, durch Gehölze und 
Dorſſchaften: links und rechts das hohe Gebirge, die ganze Lande 
ſchaft ein ſchͤnes Naturgemälde. Ein Heiner Fluß, der unter dem 
Namen Damak ins Meer füllt, bewaͤſſert dieſen Diftrift; fein Bette 
if mit Katarakten und Stromflürzen (darunter der Gall von. Ges 
mitang 90’ hoch) angefüllt, die ibn nur auf kurze Strecke befahren 
laſen; Bei der Brüde Tuntang liegt fein Niveau, den Beobachtun⸗ 
gen unfers Berf. zufolge 1200° über der Mecresflähe, Senfeits 
des Bezirkes, welcher den Marbabu von dem Tclomoijo fheidet, liegt 
dei Dörfchen Koppen, ungefähr 4000° hoch über dem Meere und 
“a dem Hange eines andern Bergruͤckens, der fa hoch ift, daß die 
Bewohner von Koppen erft fpât am Bormittage die Strahlen der 
Conne genießen. Die Fruchtbarkeit des Bodens und dag milde 
Klima machen die Gegend zu Allem gefbift. Zu verfchiedenen 
Malen ſah Dr. D. das Thermometer bis unter 12°, 4 R. (60° 5.) 
und ſelbſt auf 8° R. (50° 3.) berabfinten; in der Sonne fand er 
6, an einem febr heißen Tage, Mittags um 12 Uhr, auf 28° R. 
(919 5.) Reben. Aber dicke Nebel lagern fich gemöhnlid um dem 
- Berg, an deſſen Fuße das Dörfchen liegt, die, wenn fie vom Winde 
ktkilt und fortgetrieben werden, in dad Innere der Hütten drins 
ga, und eine fo unangenehme faite Fenchtigkeit zuruͤcklaſſen, daß 
Verienige, der nicht daran gewöhnt ift, leicht ciner Erkältung ausges 
tt if, befonders derjenige, welcher von Samarang kümmt, wo 
Ha nittlere Wärme von 230,5 bis 259,75 R. (85° bié 009 5.) 

DL 

Saͤdlich von diefem Dôrfhen Roppen liegt der Bulfan Mers 
bibu. Im Jahre 1823 befticg ibn unfer Berf., erreichte aber nicht 
da Gipfel; zwei feiner Freunde, welche in Geſellſchaft des Krons 
inien von Mampauͤwa, die Bergreife mit ihm machten, waren 
jtd gluͤcklicher; nad ihrer Erzählung giebt es folgende fchr 
tere Notis : | 

„Auf der noͤrdlichen Spitze, die burd einen Krater von der füb- 
‚ Äigen getrennt if, entbedt man ben ausgebrannten großen Keffel, mit 
keilm Wänden von Lava » Kelfen. In ber Bläde des Kraters findet . 
Ron eine Leine Bertiefung, in ber fit Schwefelwaſſer beſindet, womit 
ſ der Kronpriaz von Mampauͤwa wuſch, indem ‘er es als ſehr ſtaͤrkenb 
betxeqͥtete. — S. 119. 


* 


176 Erdekunde. — Beſchreib. à. Diſtrikts Ambarawa a. Java. 


Zu den fruchtbarſten Gegenden der Reſidenzſchaft Samarany 
gehört der bergige Diftrift Ambarawa; prächtige Kaffeepflanzungen 
und fruchtbare Neisfelder, nebft einer guten Bevölkerung, find der 

‚glückliche Theil diefes gefegneten Bezirks, wo der Bergbewohner, 
unter einem gemäßigten Himmeloſtrich, vergnûgt und geſund lebt. 
In Banjufuning, einem Dörfchen am Fuße des Ungaran wechſelt 
das Thermometer: zwifchen 14°,6 und 199,1 R.; alle europäifche 
Fruͤchte fommen hier fort, außer den Artifchofen, die auch in Eelos 
tigo nicht recht gedeihen wollen. Zahlreiche Quellen riefeln von dem 
Ungaran herab und bemwäflern die Gegend, die von Roſenhecken ans 
muthig durchfchnitten iſt. Unter jenen Quellen erwähnt der Verf. 
eine, die Sclogo Kalie Pawon heißt; ihre Wafler fprudelt mit 
großer Kraft empor, theilt der Erde und allen Gegenftänden bie eö 
berührt eine goldgelbe Farbe mit und hat einen fauern, ſchwefelichen 
Geſchmack, (fiche oben S. 168.) Die Quellen und bic abgefons 
berten Diâge, um welche Bañme ſtehen, dic einen ehemaligen Bar 
beplag oder Ueberbleibfel eines Naftorts vorftellen, einige in bdiefem 
Diftrift beftehende Tempel und gerftreute Bilder und Figuren, zeis 
gen nicht allein an, daß biefer Bezirk in alten Zeiten ſtark bevoͤl⸗ 
fert mar, fondern aud, daß fit die Haͤpter des Gottesdienfies 


vorzugsweiſe an und auf bem Vulkan Ungaran aufgehalten haben. 


Die Bilder, welche Hr. D. auf den Feldern zerftreut fand, waren 
vornebmlid Genefa, Mahadewa und Siwa. Auf-dem Bergriden 
Krunrungan, dem füdlihfien Zuge des großen Gebirge Ungaran, 
liegen fieben alte fleinerne Tempel, von den Javaern Gebong Batu 
Dengen Retjo genannt, and einige Steinbilder des Brahmadienſtes. 
Diefe Tempel find meiſt vicredige Gebauͤde (einer ift zwoͤlfſeitig) 
von ſechs bis achtzehn Fuß Höhe, bald mit Bildern, bald ohne 


ſolche. — Ueber den Ungaran lefen wir folgendes, das wir zum 


Schluß in der Sprache des Originals wiedergeben : 

De krater van den uitgebranden vulkaan Oengaran, wasrin 
men mel veel moeite over de lava-steenen nederwäarts gaat, hreit 
sijnen oorspronkelyken kegelachtigen vorm, in eene vallei van 150 vuet 
lengie en 300 vuet breedie, verloren, Ten nonrden, in den kra- 
ter, bevindt sich eene brun van laauw-swavelwater, waarvan de stank 
zeer sterk is, soo dat velen er sich slechts een oogenblik kunnen opbou- 
den. Dese berg heeft, ongeveer 30 jaren geleden gehrand, doch geene 
verwoestingen aangerigt; zelfs vindt men om den krater zelven, bei ge- 
buomte zeer weelderig grosijen,"' — S. 127. 

Der geneigte Leſer wird aus biefen Mittheilungen erfennen, 
wie Ichrreich die Schriften der Batavia’fhen Geſellſchaft find; wir 
gedenten fie für cine andere Abtheilung der Annalen noch ausführt 
licher zu benugen. 





Erdtunde. — uſten deſchreibung!v. Martinique. Bon Monnier. 175 


Description nautique des côtes de la Martinique, précédée 
. d'un Mémoire sur les opérations hydrographiques et géo- 
désiques exécutées dans cette Île en 1824 et 1825, par 
M. P. Monnier, Ingénieur-hydrogrephe de la. marine, 
chevalier de la légion d'honneur. 
(Zweiter Artikel.) 





Den erſten Artikel unſerer Anzeige”) ſchloſſen wir mit ben. 
unfchern Obſervationen der Aſtronomen Deshayes, Duglos und 
Varins; wir kommen jetzt zu denjenigen Beobachtungen, weiche 
genauere Mefultate gewähren. | 

Der D. Geuillée Hat in den Jabren 1703, 1704 und 1705. 
ſehr viele Beobachtungen anf dem Gros⸗Morne angeftellt,, welche, 
Verde und Fleurieu zur Längenbefiimmung des Fort Saint r Louis 
disfatirt haben. Diefe Beobachtungen beſtehen hauptfächlich in Ver⸗ 
fuferungen der upiterss Trabanten, „von denen mehrere auch in 
Paris Eoriefpondirend waren. Die Länge, die daraus hergeleitet 
worden, iſt 63° 18°.45. Derſelbe Aſtronom beobachtete auch am 
30. Auguft 3705 die Ymmerfion von a À am dunkeln Nande des 
Mondes, woraus Hr. Dlimanns die Länge des Gros : Morne gu 
639, 14°. 18° berechnet hat.“) Die Breite fand Zeuillee, im Mittel 
aus at und fiebenzig Meribianbôben der Sonne 149,42°.35'N.: 
Zur Reduktion diefer Beobachtungen auf das Gort Saints Louis hat 
men +0°, 3°, 44 für die Länge und — Oo. 6', 42" für die Breite, 
wie ans den Œriangulationen des Hrn. Monnier pervoracht. Dems 
nach alfo: Länge des Flaggenſtaffs im Fort BaintsLonie, nach den 
A Irabanten Berfinfterungen, beobachtet auf dem Obſervatorium 
des P. Zeuiliee auf Gross Morne , . + 639, 22°.29°% 
Läuge defielben Punktes, nach der Bedeckung von o À om 
30. Auguft 1705. . « 639.18". 2 
Die Breite des Flaggenftaffs auf Sort Gaint-Loris wird 14°,35/,53°°. 
Da Borda und Gleurieu feine genanen Angaben über die Längendifs 
ferens und den Breitenabftand des Forts St. Louis und des Gross 
Morne hatten, fo fonnten fie auch aus den Beobachtungen des D. 
Sraüloe keine richtigen Pofitionen für den zuerſt genannten Puntt 
herleiten. 

Im Jahre 1709 beobachteten Fleurieu und Pingroͤ (Erpedis 
tion der Iſis) auf bem Wallgang der Zitadelle vom Fort Louis, 
Meridianhoͤhen von Sternen, gegen Norden und gegen Süden, und 
ſchloſſen barans die Breite.. 4140, 35. 46. 


©) Siehe oben S. 57 — 61. 5) nnterſuchungen, I. 437- 


876 Erdkunde. — Kiftenbefchreitung 


Drei Sabre fpâter machten Borda und Pingre neue Beobachtungen. 
mit einem Quabrauten, und erbielten im Mittel aus wenig von eins 
. ander abweichenden Refultaten Polhoͤhe von St. Louis 14°.35°,55”. 
Die Länge beflimmten fie fronometrifch mit den Uhren No.6 und 8, 
die Gleurieu im “Jahre 1769 auf feiner Erpedition gebraudt hatte, 
“hd mit den Uhren Mo. 8 und S, die die Länge des Forts Saints 
Louis im Mittel gaben, - .  63°.29°.0”, 
Mad der Erpedition der Iſis, sieht die Zeitäbertragung für ben Laͤn⸗ 
genunterfchied zwifchen Cap français und dem Fort Royal von Mars 
tinique 11°.15/. 3”, und nad) der Expedition der Flore beträgt dieſe 
Differenz 11°. 9.22”, wenn man fich des Ganges von der Uhr S 
bedient. Nimmt man für den Meridianunterfchied des Cap Français 
und des Fort Nonal 11°.12°.12” und 749. 36.0 für die Länge 
Des Gap Francais an, fo wie fle Ferrer aus Pingre's Beobachtung 
des Venus Durdiganges von 1769 berechnet hat (Connaiss, d. 
Temps 1817), fo erhält man für die Länge des Forts Saint⸗ 
Louis de la Martinique . . +  63°°23’,48", 
Die Länge diefes Standpunktes Tann man auch noch buch 
zwei, von einander unabhängige Mittel beftimmen, indem man den 
Meridian von Saint-Louis Eronometrifh an die Meridiane von 
Mio s Janeiro und der Dabana knaͤpft, deren Lage fo ziemlich als 
nnveränbderlid angefehen werden kann. Die Länge von Rio⸗de⸗ 
Janeiro, welhe Hr. Monnier annimmt, ift die des franzoͤſiſchen 
Œonfularhaufes 459. 36°. 5” auf der Erpedition dee Adntirals Rouſſin 
beſtimmt, durch eine große Menge von Abſtaͤnden des Mondes von 
ber Sonne. Für die Habana legt unfer Berf. die von Ferrer and 
“einer großen Anzahl von Sternbedeckungen hergeleitete Länge des 
Hauſes von Don Antonio Nobrebo zum Grunde, d.i.: 849. 42’. 20“. 
Nun aber wurde, alé Admiral Rouffin nach Vollendung der Auf 
nahmen der brafllifchen Küften, nad Martinique und der Habanı 
fleuerte, der Laͤngenunterſchied zwifchen Mios Janeiro und dem Fort 
Gaint: Louis fronometrifd zu 179.45°.45°, und der zwifhen Mars 
tinique und der Dabana zu 210.20°.32°,7 beftimmt; bemnad alfo 
Länge vom Gort SaintsLouis, im erften Falle .  63°.21°.50" 
und im zweiten Falle W .. 68 . 24. ,3, 
eine Uebereinſtimmung, die in der That nicht erwuͤnſchter ſein kann. 
Das zweite Reſultat iſt es, welches Hr. Monnier fuͤr die Orienti⸗ 
rung ſeiner Dreiecke zum Grunde legt ; da er felbft nicht im Stande 
gewefen ift, die Länge von Martinique durch eigene Beobachtungen 
zu verificiren. Zwar machte er einige Verfuche, Sternbedeckungen 
zu Beobachten, allein der Zuftand des Himmels war immer von der 
Art, die Erreichung diefes Zwecks zu vereitein. eine afronoml 
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féen Beobachtungen beſchraͤnken ſich bemnad auf Breitenbeſtimmun⸗ 
gm, und namentlich auf die Polhoͤhe des Fort-Royal, wo das Ob⸗ 
fermaterium im Hofe der Intendantur aufgefchlagen wurde. Sie 
ſiad mit einem Lenoir ſchen Nepetitionskreife, mit beweglichen Niveau, 
von 0,33 Meters Durchmefler, angeftellt worden. Hundert und ſechs 
ond zwanzig Zenithabſtaͤnde gaben die Breite des Beobachtungs⸗ 
me . . 140. 56°. 21,6 
ftasttion auf den Haggenftaff des Fort Gt, Louis — 14,4 
Dre des lebtern . . . . . 149, 36’. 772 
undbiefe Mt es, vorldhe von Hrn. Monnier zum Grunde gelegt worden. 
Ur: Geographicfhe Pofition vom Flaggenftaff des 
get St. Louis 149.36°.7,2N. Breite, 630.21. 47,5 W. Lan⸗ 
ge von Paris, 

Nachdem Dr. Monnier die affronomifhen Bafen, deren Ends 
maltate wie bier vorgelegt, ſehr ansführlich bisfutirt hat, gebet er 
za den hydrographiſchen und geobätifchen Operationen über. Es 
fm hierbei vorzugsweiſe darauf an, ein Lokal ausfindig zu machen, 
u die Grunblinie gemeflen werden fonnte. Nachdem die ganze Ins 
ſa in dieſer Beziehung durchforfcht, fand man feine andere Stelle, 
a die Ebene des Lamentin, hinter den Daümen der Bucht von 
Fort / Reyal, wo fon Loupia im Jahr 1763 eine Baſis von 861 
Leiſen gemeffen hatte. Die Grunblinie, welhe Hr. Monnier maaf, 
bat eine Länge von 1138,23638 Meters. Daß hiebei alle Regeln 
kr hentigen Meßkunſt angewendet worden, bedarf kaum der Erwaͤh⸗ 
muy, daß diefes eben fo bei dem Beobachten der Winkel in den 
Drieten geſchehen, iſt überfläffig zu bemerken; fo z. B. wich eine 

ite, die aus einer kleinen Veriſikationsbaſis von 560,7 Me⸗ 
Uri dinge zu 5290,57 Meters beſtimmt worden war, von dein Nes 
faltste der Haupttriangulirung nur um 0,70 Met. ab. — Wir wuͤr⸗ 
ben die Graͤnzen unferer Anzelge zu weit Üüberfchreiten, wollten wie 
in des Detail der trigonometrifchen Dieffungen eingehen, im die 
Rinkeilung der Dreicdkstetten felbft nach ihren verfchiedenen Abflız 
fngen der erfien, ‚zweiten und dritten Ordnung. Davon muͤſſen 
wir abfiehen, da uns noch Stoff genug übrig bleibt, um den hydro⸗ 
gtephiſchen Zuſtand der Juſel Martinique aus der eigentliben nautis 
den Befchreibung näher fennen zu lernen. Wir befchränfen uns 
dabır auf die Mittheilung der geographifchen Nefultate nach Breite, 
tinge und Höhe über dem Meere, festere in Meters ausgedrüdt: 


Nordl. Breite, Wett. Länge. Höhe, 
sort Saint s Louis, —— 14° .36. 7,2 63°.21/,47,3 — 


ve lies Signal der Vaſu de 
Vamentin . 14,35. 49,6 63.17.42,2 3,33 
Cigual des Grobslet. à 5 14.32.58,5 65.18.49,2 64,7 
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ignal des Yrou sausChat , 
— des Forts Bourbon . 


Semaph. des Morne /Conſtant 
Sig. letrésNamiers — 
Sig. der Meger 


Gig. des Vorgebirges Salomon 
&ig. Pointe s dus Bout (Batterie) 
Sig. des Morne:Nouge .  . 
Sig. des Milh . - _-» 
Giodenthurm des Forts Royal 
Glodenthurm von Lamentin 
Sig. EafesMavire .  « 
Gem. de la Demarde  . 
Gig. Belles Mare . . 
Giodenthurm von Caſe⸗Pilote 
Sig. vom Grands Fond . . 
@em. vom Caps Enrage . 
Sig. Einfon . W 
Sig. Capot (Batterie)  . 
Sein. des Morne aux Boeufs 
Sig. des Morne Bert  . 
Kirchthurm von Garbet . 
Gig. DMagon . + 
ig. Saintes Marthe (Batterie) 
glaggenftef vom Fort Billeret . 
ire des Forts St. Pierre . 


. 29 9 0 0 0 ee € 


14. 37. 3,0 
14,30, 8,2 
14.32, 42,2 
14. 35.58, 1 


‘14, 30.36,1 


14,33. 45,8 
14.35. 34,1 
14. 36. 22,9 
14.36, 17,6 
14.36.59,94 
14. 37.0,40 
14.38.39, 8 
14.37.47,2 
14.38, 37,5 
14. 40, 27,1 
14, 39. 11,2 
14.40, 50,0 
14. 40, 44,1 
14.41. 42,7 
14.43,15,3 
14. 42. 47,0 
14. 43.1,0 

14.44. 3,0 

14, 45.13,5 
14, 45. 5,1. 


Sig. and.Miünd. d. St. Pierres Gluf, 14.45. 20,7 


Deal. vom Riv. Blanche.. 
Gig. von Aubenaë « . —- 
Sig. Klin - + + + 
Kirchthurm von Precheur 
Sig. an d. Muͤnd. d. Fl. Precheur 


Sig. Picaudaux Pr 


Sig. Belleville . +  .  . 
Si. an bd. Muͤnd. d. Fl. Ceron 
Rocher de la re W 
Sig. Piton⸗Pierreux. 
Sig. des Cap: &t. Martin 
Gig. des Morne: Meunier 
Glodenthurm von St. Marie 
Sig. der Spitze Taracoli 
&cm. de la Tartane J 
Sem. des Morne Bert: Pre 
Sig. der Epige Banane . 
&ig. auf dem Riff Loup, Garou 
Glotenthurm von Robert. . 
Sig. der let her W 
Siz. der Pointe du Bauclin . 
Sig. auf der Montag. bu Vauclin 
&ig. Piton Erevecoeur. . ; 
Gig. des Morne du Diamant . 


. +". 0 


‘ 14. 45. 54 


14.47.57,2 
14. 47, 22,8 
14. 48. 5,8 

14. 48, 11,7 
14, 48.45, 0 
14. 49.21, 4 


14:27, 54,0 


@rttunte, — Küfentefchrelfung 


Rordl. Breite. Mehl. Länge, 
14°.34°.8”,9 63.°16°.53°,4 67,53 


63.21.36,7 
63.18.49,4 
63.22.31,1 
63.23.15,7 
63.23.48,8 
63.20.53,3 
63.19.11,2 
63. 19. 2,3 
63.21.57,3 
63.17.54,3 
63.23:56,7 
63.24.32,6 
63. 25.8,6 
63. 26. 3,5 
63.25.14,3 
63.26.44,2 
63.26.37,6 
63.27.55,8 
63.28. 4,6 
63.26.49,0 
63.28.46,5 
63.28.41,5 
63.28.29,5 
63.28.38,3 
63.28.29,0 
63.28.47,6 
63.29.32,5 
63.28,55,2 
63.30.37,1 
63,31.13,0 
63.31.25,8 
63.90.57,8 
63.31.16,4 
63.31.19,2 
.63.31.27,6 
63.29.54,3 
63.30,10,6 
63. 29.6, 6 
63.17.18,0 
63.10.11,9 
63.12.29,7 
63. 16. 8,4 
63.12.34,2 
63.8. 39,9 
63.14.6,3 
63.8,40,3 
63.7. 33,8 
63.10.52,6 
63. 9, 5, 1 
63, 21. 6,6 


Die. 


151,84 
377,25 
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oder bn Diamant . . 149.26°.38”,1 63°.20°.7”,0 175,00 
Gipfel des Montagne Peloͤc. 14.48.52,0 63.27. 44,7 1351,29 
Diva bu Garbet (höchfter) . . 14.41.57,5 63.24.37,5 1207,0$ 

Wir haben hier nur die Hauptpunkte mitgetheilt, aus den 
hundert und achtzehn Stationen, die Hr. Monnier an den Küften 
und im Innern von Martinique beſtimmt hat. Hiermit ift das 
einkitende Memoir über die geodätifchen Operationen gefchloffen, 
un der Hr. Berf. geht nun zu der nautifhen Befchreibung über, 
die in mehrere Kapitel zerfällt, von denen bas erfte von den auf - 
Martinique herrſchenden Jahreszeiten und Winden handelt: Das 
abe theilt fi in zwei Theile von ungleicher Dauer, in die trok⸗ 
eue Zeit, welche im November anfängt und im Juli endigt und 
tie fente Zeit, oder den Winter, der nur die Monate Auguft, 
September und Oftober umfaßt. ' 

„Die Srodengeit, fagt Hr. Monnier, rechtfertigt ihre Benennung 
eur in fo fern, alé man fie mit ber Winterzeit vergleiht. In ber That 
& die Menge Vaſſers, melde während biefes Theils des Jahres, auf 
Dortinigue fälle, viel beträchtliher als die in Œuropa in berfelben Zeit 
falebe Regenmenge, Der Segen ift indeffen nicht von langer Dauer, 
cr er tritt hauͤfig ein, und fällt gewoͤhnlich fo reichlich, daß bas Bes 
tif, welches er auf der Oberfläche bes Weeres oder der Infel bervors 
kingt, fehr weit gehört werden Tann. Diefe Regengüffe werben im All⸗ 
gemeinen durch Leine fheinbare Veränderung im Zuftande der Atmofphäre 
sgdkadigt.. Wan fiebt kleine Wolken fit nah und nad über den Dos 
rijeat erheben umb den Himmel mit mehr ober minberer Geſchwindigkeit 
derélaufen je nachdem ber Wind der fie treibt, intenfiv ift: bald fegen 
fe mit großer Schnelligkeit Über die Snfel fort, ohne einen Zropfen 
Bafas zu vergießen; bald gertheilen fie fid in einem Xugenblid und 
ha Ve Gegenden unter Vaſſer, über die ihre Zug gebt, oder fegen fit 
en ds Haupthoͤhen der Jaſel feft, halfen fi) bafelbft an, und arten im 
ſedt heftige Böden aus, bie auf bes Werküfte der Infel, zwiſchen Fort⸗ 
Royal und la Perle zu wüthen pflegen.” — ©. 419 413. | 

Die Donate Auguft, September und Dftober, welche die 
Bintereit ausmachen, geben fit) dur hauͤfige Ummälzungen in 
dr Atmofphäre fund und durd Regenguͤſſe, die heftiger find als 
ein den andern Monaten des Jahres. Der Verf. hat ſich bes 
wüht, cine Beraleibung zwiſchen der Regenmenge ber Minterzeit 
und der Trockenzeit feſtzuſtellen; die Materialien, die er mährend 
kıned Aufenthalte auf Martinique zu diefem Entzweck gefammelt 
bat, haben indeflen nicht Umfang genug, um zu einem genauen 
Kcultate zu gelangen. Mit Benugung der ditern meteorolonifchen 
deobachtungen, weiche Thibault de Thanvallon während des Jahres 
1551 angeſtellt Hat, gelangt Dr. Monnier zu folgendem Reſultate: 
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„Man findet, fagt er, im dem Tagebuch von Ghanvalon, def die, 
Begenmenge eines jeben Monate ber Winterzeit durch 5,8 Bol ausge 
drüdt if, während bie ber andern Monate fit nur auf 2,7 Zoll im 
Durchſchnitt erhebt, fo daß elfe ein Wintertag zwei Mal fo feudt ift als 
ein Tag ber Trockenzeit.“ — ©. 413. 414. 

Mie die außerordentlihen Regenguͤſſe, fo fcheinen aud die 
Gewitter auf die Winterzeit befchränft zu fein; außerhalb diefer 
Zeit hört man faft nie Donner. Nicht wie in unfern Klimaten 
kuͤndigt fit dee Donner auf Martinique durch ein dumpfes, fernes 
Getdfe an, fondern er bride plöglih auf ein Mal los, und wird 
ungeachtet der vielen Berge und Ihäler der Infel, nie von einem 
Echo wiederholt. Diefe Gewitter und überhaupt alle atmofphäris 
fhen Umfiände, Degen, fhônes Wetter, Wind, Gtürme ſelbſt, 
feinen auf die Bewegungen des Barometers gar Feine Wirkungen 
auszuuͤben, fo daß biefes Snftrument nicht, wie in Europa, die 
Beränderungen des Wetters anzuzeigen vermag. Mach ben Beob* 
achtungen der Herrn Monnier und Thibault, welcher letztere für 
das Jahr 1757 fieben Hundert und zwanzig Beobachtungen hat, If 

„Die mittiere Höhe bes Marometers, bei 229 bes reaumurſchen 
Thermometers — 28 3. 3,89 Linien, im Wafferpaß des Meeres, Maris 
mum 28 3. 6 &., Minimum 28 3. 1,66 Linien. Auf ben Gefrierpunft 
tebueirt {ft das Mebium 28 Zoll 2,2 kinien.“ — ©. 415. \ 

Wie in Europa fo bemerkt man auch auf Martinique das 
Streben des Queckſilbers periodif zu fleigen und zu fallen, jeden 
Tag in denfelben Stunden; indeflen find dieſe Oscillationen, wie 
überhaupt unter ben Tropen, viel regelmäßiger als in unfern Klis 
maten; und zwar fo regelmäßig, daB man, tie Alex. von Humboldt 
gezeigt bat, das Barometer, im Crmangelung einer genauern Zeit 
beftimmung, gleichfam als Uhr benugen kann. 

„Kurze Beit nach unferer Ankunft in Fort» Royal, bemerkten wir, 
daß das Barometer in ben Morgenſtunden unmerklich flieg und um bie 
Mittagszeit flationär blieb, um bann nad und nad bis gegen Gonnenuns 
tergang zu fallen, wo es wieder während einer ober zwei Stunden fteben 
bliebz dann flieg es wieder bis gegen Mitternacht, um, wie um Mittag, 
fein Marimum der Höhe zu erreichen. Gegen Sonnenaufgang tam «6 
, wicber auf fein Minimum zur&d, fo daß es innerhalb vicr und zwanzig 
Stunden zwei ftrigenbe und fallende Bervegungen von faft gleicher Dauer 
gemacht hatte.“ — ©. 416. 

Die Temperatur iſt auf Martinique nach den Orten ſehr ver⸗ 
ſchieden; die Modifieationen, die fie erleidet, ruͤhren von den ploͤtz⸗ 
lichen Veraͤnderungen in der Hoͤhe und Lage des Bodens her. Das 
Thermometer R., im Schatten, ſteigt z. D. wicht Aber 24°, im 
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Sert Bourbon, 152 Meters Über der Meeresflähe, während es im 
Sort, Nopal 28° erreiht. Den Temperatur s Unterfchied zwiſchen 
Saints Pierre und dem Morne de la Ealebaffe fand Hr. Monnier 
Mittag und im Schatten = 6°. Laͤngs der Küfte und in ges 
unge Erhöhung über dem Meeresniveau bleibt die Temperatur 
für ale Punkte der Inſel ungefähr diefelbe in den betrefienden Tas 
sifumben, Die mittlere Wärme im Schatten, während des gans 
je Jahres, ift, Morgens bei Sonnenaufgang 18° bis 20°; fie 
int nach und nach zu bis ein Uhr, wo fie im Durchfchnitt 25° 
fun) nimmt dann merklich gegen Sonnenuntergang bin ab, wo 


fe 20° His 219 beträgt; im der Nacht bleiôt fie fich ziemlich kon⸗ 


hat. Die mittlere Wärme der Trockenzeit beträgt 21° im Schats 
ten, und die der Winterzeit 22°, Dias Thermometer fleigt bis 27° 
und file Bis auf 16° in der erften; und fleigt bis auf 25°, und 
fält Gif auf 170 in der zivelten Zeit. In der Sonne erhebt ſich 
de Temperatur oft auf 34, 35 und 36° und guiveilens auf 39° und 
KR: ja fie ſteigt fogar noch einige Grad Höher, aber felten ; 
nad dieſe Erhöhung ift immer unr lokal, in einigen tiefen Buchten, 
de son allen Seiten von Bergwaͤnden umgeben find, welche bie 


Somenſtrahlen reflektiren und fit der Girfulation ber Luft entge, - 


gafihen. Den Ihermometers Angaben zufolge, zeigen die trodene 
and feuchte Zeit fehe unmerkliche Differenzen in Hinfiht der Tewm⸗ 
Kutur; urteilt man aber nach ber Wärme, wie fie auf das Ges 
fühl einwirkt, fo erkennt man in beiden Jahreszeiten Rataîtere, 
W fie ven einander unterfheiden, je sad. den Winden, die in eis 


ru Jaßreszeit zu herrſchen pflegen. — Auf diefe Windver⸗ 


kommen wir in dem dritten Artilel unferer Anzeige zuruͤck. 





Bursuetrifhes Mivellement des Fürſtenthums Osna: 
zbric. Bon dem Herrn Beltman, in Osnabruͤck. Aus Briefen 
‚ feu an ben Herausgeber. 
(Erfte Abtheilung.) 
Dsnobräd, 19. Bebr. und 4 April 1829. 





Cw, erhalten in der Anlage die vor mehreren Jahren bereits 
“rfodenen Barometer Beobachtungen für das Nivellement des 
Kefgen Fuͤrſtenihums. ) Abſichtlich ift Iängere Zeit damit gezögert 
ee weil ich mich erft felbft über den Werth einer folhen Ars 

"i bierheupt au überzeugen wuͤnſchte. Zudem fehlte manches 


Pre Bar. Art SH - j 


- 
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ter. poretowẽtiſchen wo eine Gonnenbeobachtung gemacht wurde; 


ich finde für die Dreite der porotomstifhen Station 61° 52’ 34”, 
ble Karte ſetzt fie ungefähr auf 61° 40’; hier ſcheint nod völlig 
terre incognita, %n dem Walde vor Porotowst waren von Zeit 


gu Zeit an einzelnen Bauͤmen Flauſche Pferdehasre in ungeheure 


Menge angebunden. Jeder vorübergehende Jakut hängt an einen 


folhen Baum einen neuen Saarbündel auf, gewöhnlich weiße 


Daare; von vielen bezeugte ibr verwittertes Anfebn daß fie feit vie 


len Jahren ſich erhalten hatten, kein Wunder daher daß ber auser⸗ 


leſene Baum oft dicht bedeckt ift mit biefen fonderbaren Opfern; 
übrigens if der Gebrauch noch jest völlig beibehalten und doch er 
fährt man nicht was er bedeute: die ruſſiſchen Kaufleute befolgen 
feloft die Lanbesfitte auf ihren Reifen und nennen es ein Suͤhnopfer 
für ben boͤſen Geift. Alle Jakuten find jegt Ehriften (d. h. die 
entfernter wohnenden werden von Zeit zu Zeit von einem durchrei⸗ 
fenben Driefter in Menge getauft) haben aber eine Menge Gebrauͤche 
des alten Schamanismus beibehalten, noch jeßt wird bei den reichern 
jedes Jahr das Hefte Dferd der Heerde mit befondern Geierlichkeiten 
geweiht und bleibt dann von aller Arbeit verfchont; noch jegt wird 
Pferdefleiſch alé Speiſe allem andern vorgezogen: die Jakuten 
fhladten hoͤchſt feiten Rindvieh, fondern brauchen nur die Wild 
und Butter als ihre Mabrung. Dei feierlichen Gelegenheiten wird 
ein Pferd gefchiachtet 3. D. immer bei Hochzeiten wo die Braut 
dem Bradtigam einen gekochten Pferdekopf verehrt, der mit Wuͤrſten 
aus Pferdefleifch umgeben iſt. 

April 25. fchneite es heftig von Mittag an; Bormittag wurde 
auf der Station Lebegine eine Sonnenbeobachtung gemadt, id 
finde die Breite 620 12° 18°; die Karte bat ungefähr 61° 45°; 
Am Abend des 25ften erreichten mir die Station Amgi an dem 
Fluße Amga, ein ruſſiſches Kicchdorf obgleich nur aus Jurten beftes 
hend, und in der Doftjurte ein Smotritet oder Doftauffeber in vol 
ligee Uniform. An mehreren Dunften des ochozker Weges, find 
dergleichen Poſtbeamte anfäflig, um, wie gewöhnlich auf ruſſiſchen 
Poſtſtraßen, die Podorofchna der Reiſenden zu revidiren zc. Hier in 
Amgi Hört der Fahrweg auf; wir übernachteten bier um bie Reiſe 
zu Pferde mit einen neuen Tage zu beginnen. Eonntag den 26ften 
bezahlte ich für Unachtfamkeit auf den ruffifchen Kalender; id 
hatte vergeffen daß der erfte Ofterfeicrtag fei, ftand daher am Mor 
gen auf, in dem gewöhnlichen nicht eben eleganten Heifenegligee 
und fing fogleih an von Gefchäftsangelegenheiten zu ſprechen; zu 
fpät erft bemerkte id daß Alle, Ruſſen und Jaknten ihren beſten 
‚Staat angelegt hatten und einander mit Kuͤſſen unter beſtaͤndigem 


| 
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Barom. Ther. att. bet. Den 26 Sept. 1828. Barom. Ther. att. det. 
335,80 13,8 17,9 Borgholzbaufen . . 333,70 18,5 19,0 
335,96 13,7 16,0 %atenbaufen .  . 335,08 14,3 13,6 
Den 27. September. 
33540 + 13,4 +15,8 Mavensberg  .  . 330,28 + 18,6 + 16,7 
33440 15,0 18,9 St. Anm . . 333,83 19,0 19,0 
3440 14,9 18,0 Hoyel 0 +332,90 17,7 170 
340 15,0 165 Miméloÿ .  .  . 332,78 16,2 154 
Den 28. September. 
335,00 + 132+ 12,0 Neuentirchen . + 333,16 + 13,6 + 11,2 
33510 13,2 13,0 Melle . . 334,56 14,5 : 12,3 
334,94 13A 14,2 Belinghofshaufen . 333,87 16,0 13,7 
33481 13,7 140 Borglob -— .  . 332,10 13,7 123,0 
334,30 13,5 140 Gesmoid . . 
334,76 13,1 12,0 Adeliiede | + : . 333,80 43,0 11,6 
334,78 133 12,2 Holte . 0 
334,73 13,0 11,9 Biflendorf . . 334,22 135 11,6 
| Den 1. Oktober. | 
333,30 +12,2-+12,4 Bellm + + 332,76 + 12,0 + 10,9 
333,22 12,5 11,5 Schledehauſen. . 332,84 12,5 12,0 
332,96 12,5 11,5 Weſter⸗Oldendorf . 332,00 43,0 11,6 
332,56 13,0 12,8 Buer 0.2 331,25 146 129 
332,22 13,0 13,0 Barthaufen 2 + 31,838 13,6 13,4 
Den 2. Oftober, ‚ 
34,4 +11,3+ 80 intef . . 334,02 + 9,5+ 80 
344 115 90 Bittlage . . 334,76 90 9,0 
334,38 115 93 Eſſen « 334,35 40,0 10,0 
334,489 120 10,3 fer: Ceypein 833247 11,5 10,5 : 
331,92 124 12,8 & —&e « + 336,08 15,8 13,5 
335,40 12,2 10,2 Dümme ee . . 336,37 11,5 9,9 
Den 3. Oltober. 
337944 11,04 0,2 Benne . . . 337,40 + 11,0 + 10,5 
336,82 11,5 11,5 Bôrden . . ..33801 13,6 12,2 
33648 11,6 11,8 Malgarten 337,75 145 12,0 
336,36 11,7 9,7 Ente .  .  .336,30 11,8 10,0 





Beobachtete Angaben der beiden Barometer unter gleichen 
Umfländen. 
Bar. No. 53 = Mo. 52 + 0,01 den 23. September. 
= Mo, 52 + 0,14 den 29. u. 30. September. 
= Mo. 52 + 0,20 ben 4, 5. u. 6. Oftober. 





Die Berechnung der vorfiehenden Beobachtungen hat Br. Prof, 
Friedrich Hoffmann, von Halle, gu Übernehmen die Güte gehabt. 
Folgendes find die Sefultate, welche er gefunden: Höhen +,. oder . 
Tiefen — in parifez Fuß gegen das Barometer in Dönabräd: 
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, Scheitelpunte der Chauſſee mad Hilter 
na Seltelpunt der Ba na Defete 
eſede, ee hie der Kirchthüre 
| Herreneefl, hoͤchſter Punkt · der neuen en Gjanfs 
ignal 


pale des ôns 


te son sin 1) 
MH, fe 


+ 
& 


5 . . 


& 


Duer, agen . . 
hauſen, de: Neige . . 
Einage, Portal des %ı 
ttlage, Portal Ges mthaufes 
fen, Kirhthäefc elle \ ja f 
Dfier Kappeln, —X 
Bohmte, desgieichen 
unteburg, desgieichen 
aͤmmer See, CH Store 
Benne, Kiehthärfchwelle . 
Biden, dés — . . 
talgarten, ei . , 
Cook, —X + 10 
Für mich, fagt or. Hoffmann, babe id die Meereshohe des 
ſtationãren Varometers ju 219° angenommen, und ich finde dabei 
#emlid befriedigende Mefultate, 
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Reife: Berichte. 


sragmente ans bem Briefmedfel des Derrn Doktor 
Adolph Erman.. 


(Bmeites Brudftéid). 








Reiſe von Jakuzk nah O host, 

Odoif, 27. Mai 1829. — Es ift Heute vier Wochen und 
wei Tage, daß ich von Jakuzk auszog, und id verfprach damals, ' 
mt der naͤchſten Poft, der wir begegnen würden, ein Lebenszeichen 
je fenden. Wir begegneten der Poſt, aber ich gab Michte; es war 
aut wenige Tage nad der Abreife von Jakuzk; than konnte wenig 
fagen, auch war id zu Pferde und die Brieffchreibung nicht leicht. 
Die nächte Poſt, vier Wochen fpäter, erfegt es mit Scheffeln, hieß 
té bamals. . . - 

Die legten Tage in Jakuzk wurden mit Zuräftungen zur Reife 
pemlih ausgefüllt. Es bedarf zu diefer Fahrt etwas mehr Worforge 
di in Sibirien gewöhnlich; was nur irgend auf der Reife entbehrt 
erden fann, wird in hölzernen Kaften feft verpackt, die Raften vers 
Mydt und mit Ochſenhauͤten umnäbt. Die Jakntinnen find in dies 
fr Arbeit fehe geübt; die Haute werden naß über die Kaften ges 
fennt und die Näthe mit Riemen aus Ochfenhaiten ausgeführt, 
ud Austrocknung der naß aufgelegten Haute werden die Mathftels 
ln fo dicht, dag nie Wafler in die Kaften dringt, und dieß ift bier 
bi dem beſtaͤndigen Ducchwaten fleiner Flüße fehr wichtig. Daß 
ve Jalntinnen, welche ich zum Ginpaden zu mir beorderte, bei der 
Adein unabläffig Taback rauchten, ift Euch, glaube ich, gelaäfig; 
ver mean ich es vergeffen babe, früher zu fagen, fo folge es hier, 
deß fo oft von Jakutinnen oder Tungufinnen die Rede ift (gleich 
til, alt oder jung), fie nie ohne Pfeife gedacht werden muͤſſen. — 
Nah Berpadung der Effeten kommt die Sorge für Proviant, ums 
lerwegs findet man nichts für enropäifche Magen ; ſchwarzes Mogs 
aabrod in Heine Würfel gefchnitten und am Feuer getrodinet wird 
a Jelazt Pud sweife unter dem Namen von: Tſchernuͤe Suchari, 
Li fhmwarzer Zwieback, verkauft; (Sſuchit = trofen, man dente 
nicht an Zucker) ; ähnlich getrodnetes Weißbrod nimmt man zum 
ee mit fic 

en befteht der Reiſeproviant aus einem unvergleichlich 
"hönen fibirifchen DProbuft: Wialemas melena gomedina. — Nobes 
dieiſch wird im Derbft an eigens dazu gema dien hoͤlzernen Geſtellen 
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yerfönlich in Mußland kennt, der gute Arganow fest daher feinen 
Stolz darin alle namhafte Perfonen Gibiriens perfönlich zu kennen, 
wobei ibm fein durch Einfamleit bewunderungsiwärdig geflärftes 
Gedaͤchtniß zu Hülfe fommt. Ich wurde bier im voraus bekaunt 
gemadt mit allen jegt in Ochozk und Kamſchatka vorhandenen 
Offigieren, und erhielt obendrein eine Anweifung auf die drei feblens 
ben Pferde, oder ihe Aequivalent in Pennthieren oder Dunben: 
6 war died wieder eine gute Wirkung meiner allmächtigen Otkritii⸗ 
Lift, weiche jeden Bramten erfucht, zur Erreichung des Zwecks der 
Reiſe jede nicht gefegwidrige Hälfleiftung zu oerfchaften. — Bei 
Aldanski Perewas gelang am Abend eine gute Beobachtung mit bens 
Daffageninftrument ; am Tage thaute es bei bewölktem Himmel; am 
Abend wurde es heil mit Nordwind, und eine Kälte von — 15°. 
war die unmittelbare Folge. — Mach aufgetragenen Grüßen an 
alle Beamten Kamtfchatlas und an einen Priefter auf Kadjak, belub 
man und fattelte 14 Pferde, und entließ uns mit Segnungen in die 
nicht/ ruſſiſche Wuͤſte. Es geht von Aldansk ohne Pferdewechfel 
400 Werft, doch findet man wieder unterwegs eine Jurte alé Obs 
dach. Man verläßt das Aldanthal und wendet fich gegen Oſten Aber 
bewaldere Borberge. Dentpfoften reifender Kofaden waren roieder 
die vorzäglichften Documente menfchliber Bewohnung, außerdem 
aber fanden wir heute an mehreren Stellen Jagdgeräch an den Bas 
men dicht am Wege aufgehängt. Es waren Fallen für Eichhoͤrner 
und Hermeline, welche die hier berumgichenden tungufifchen Jaͤger 
in der Nähe des Weges aufgehängt batren, nicht aufgeftelte Fallen, 
um fie leichter wieder zu finden. ie felbft waren an andern Stel⸗ 
Ion des Waldes mit Jagd befchäftigt. Die in veſten Jurien woh⸗ 
nenden afuten find faule iger: Viehzucht if ihr Element; daher 
denn aud fon bis hicher die Berg, Tungufen ihre Jagberpebitio, 
nen ausſtrecken; wir werden 3. D. den Tungufen, deflen Fallen wir 
heute am Wege fanden, felbft kennen lernen; er wohnt 130 Werft 
von hier. — Auf waldlofen Bruchftellen des heutigen Weges war 
der Schnee fehr tief, mein Pferd ſank oft bis über die Knie im 


Schnee, behielt aber ‚dabei immer einen ſehr fihern Gang. Die 


hieſigen Pferde find. von mittlerer Größe, ſehr lang behaart, wie 
überall in Sibirien, flint und mit auͤßerſt fiherem Schritt; dad bes 
ſtaͤndige Gehen über noch ungebahnte Schneefelder und oft über 
fpiegelglattes Eis mag fie wohl dazu gewöhnen. Auffallend if, daß 
man bier bei den Jaknten faft nur Schimmel ſieht; fiber trägt eine 
befondre Vorliebe der Befiger zur Erhaltung diefed Schlages viel bei. 
Uchrigend forgten die Jakuten immer dafür, daß dem Tojon oder 


7 Seren der Karawane ein flinies und gehorfames Pferd zu Iheiz 
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Aufuuft in Ochozk den Grund diefer kleinen National» Komödie pe 
etdecken: in Jaknzk war mein Tabadévorrath, beftchend in 40 Pate 
wen, unter Mitlejeffs Auffibt geweien; dies war zu reiend, um uns 
bennt zu Bleiben, und zwei PDadete (von 40!) wurden ausgeleert 
end mit Deu gefüllt. Leider mar fein Siegellack zu finden, um bie 
verwundeten Dadete wieder zu heilen und ben Raufmann mit der 
Eünde zu beladen. Es mußte daher zum Berfleben ein unter der 
Reiſeequipage befindlicher fehr Fenntlicher Fifchleim angewendet wers 
ba, und es war auf fein verfledtbleiben zu hoffen. Die ungeheure 
Zucht, die das Maufen von nur zwei Pfund Tabak einflößte, 
zeigt übrigens genugfam die ‚gute Disciplin der Rofaten. — Daß 
der jakuzker Achates fehr ſchnell ein eben fo gefchidter Aſtronom 
wurde, wie Mittlejeff es geworden, brauche ich kaum zu fagen, 
derfeibe Befindet fi) noch bis diefen Augenblick bei mir und hat feit- 
bem noch gelernt Bögel zu fihießen und abzubalgen; bas berliner 
Dafeum wird durch feine Arbeiten geziert werden. — Nichts wäre 
übrigens unpraftifher gemefen, als einen irkuzker Rofaden nach 
Kamtſchatka mitzufchleppen; auf dem Schiffe erhält man herkͤmm⸗ 
ichermeife einen Matrofen zur Bedienung, und die Führer für 
Ramfhatfa werden von “Peterpaulowsli aus kommandirt aus den 
tertigen Koſacken. Wie viel Sorge ohne Mot}, und wie viel uns 
sûge Briefe aber orge ohne Noth würden fortfallen, wenn man 
Me Reife durch Sibirien zum zweiten Male machte. 

Eine Winterreife von Jakuzk nach Ochozk ift etwas hoͤchſt feltes 
get, fa nur die Poſt maht den Weg im Winter; im Yuni 
end: Juli dagegen ziehen Kaufleute in großen Karavanen nad) 
Od, um biefen Borpofien des ruffifhen Reiche vor Hungertod 
zu Kwahren. Wie fehr man mir rieth, die Abreife der Kaufleute 
abzuwerten, könnt Ihr Euch vorfiellen! dann werden Pferde von 
Jakuzk ans theils vorausgeſchickt auf die Poftftationen, theils in 
Jakuzk gekauft oder gemiethet, um die ganze Reiſe zu machen. 
Sm Sommer ift kein anderes Mittel zur Fortfchaffung, denn 
in der Berggegend findet man kein Rennthier mehr (fie werden Im 
Eommer freigelaffen), und bei den Fifchtungufen keine Hunde, denn 
fe dienen nur auf Schnee. | 

Bir fuhren in der Nacht von Jakuzk aus (April den 22) in 
teei Heinen Schlitten denn in den unwegſamen verfchneiten‘ Waͤl⸗ 
tem, können nur leichte Schlitten paflicen. Schon mar in der 
Nähe der Stadt der Schnee abgethaut unfer Gepaͤck ward daher 
auf Dchfen geladen und von einigen Jakuten voraufgeführt, bie am 
tes Ufer der Lena. Wo akuten find, da ift Rindviehzucht im 
Echwunge. Trotz der ungeheuren Winter von Jatut find die Ochfen 
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vielleicht kommt dieß vom Tabackrauchen, welches denn auch 
von Daria mit Leidenſchaft getrieben wurde. — Ich glaube 


Euch noch nie von einer der wichtigſten Geraͤthſchaften fuͤr alle 


ſibiriſchen Jaͤger und anderer Wanderer geſprochen zu haben: den 
Schneeſchuhen; ruſſiſch: Luͤji. Sie find faſt Überall von einer⸗ 
lei Conſtruction, die bier bei den Tunguſen gebrañblihen, 3. B. 
genau wie die oſtjakiſchen, ein etwa 4 Fuß langes und 3 Zoll brei⸗ 
tes Brett, die Epige ein wenig nad) oben gefrümmt; in der Mitte 
des Brettes find daran zwei Dchfen an dünnen Riemen befeftigt; 
man ftedt zuerft die Fußfpige durch die eine Oebfe, den Hacken ges 
gen die Spige des Schneeſchuhes kehrend, dann wendet man den 
Fuß zugleich mit der Oehſe in feine gehörige Lage. Die Tunguſen 
und die durch fie belehrten Machbars akuten Eichen mit Fifchleim 
auf die Untorfeite des Brettes (mit der es auf dem Echnce ruhe) 


einen Streifen Pferdehaut (die Tungufen kaufen die Halte im > oms 
mer von den Jafuten) mit den Haarfpigen gegen die Haden gekehrt. 
Ohne Schneefhuhe fann man fid vom Rennthiere nicht anders ents 


fernen, als auf den Knicen rutfchend, fonft finft man bei jedem 
Schritt in den felten unter 4 Fuß tiefen Echnce; wer ſich daher auf 
der Fahrt vom Wege entfernen will (4. B. die Jäger) nimmt immer 


- Schneefhuhe mit. 


April 29. Früh des Morgens hatte fi der alte Tungufe mit 


feinen Rennthieren und Daria fhon auf den Weg gemadt. Wir 
zogen fpäter auß, am linfen Ufer der Bjelaja ſtromaufwaͤrts reitend. 


Einige Werft oberhalb des Nachtlagers fhlug ich das Geftein an, 


welches mit fteilen Wänden das Bette des Fluffes umgiebt. Ein 


röthlich gefärbter Ucherganggfalf dicht angefüllt mit fehr feinen Echwes 
felkieskryſtallen hier horizontal gefchichtet, das Ganze bis ins flcinfte 


ähnlich den Felfen, welche bei Yerbinsf das Ufer der Lena ausmachen; 
(die jerbinsfer Höhle, 2te Station vor Dickma.) Das Nähere 


über Geognoftica mag befler auf einem befondern Blatte beifolgen 
als Begleitung ter gefchlagenen Probeſtuͤcke. 


Die dießmalige gcognoftifhe Jagd write ein eines Abenz 


theuer. Ach hatte die Karavane mie gewöhnlich bei folhen Gele⸗ 
genheiten voraufziehen laflen und flopfte wohl eine halbe Stunde 


an verfhiedenen Stellen der Felswand, mein Schimmel war nes 
benbei an einem Baum gebunden und fhien mit der gegebenen 
Muhe ſehr zufrieden. Nichts befto weniger gefiel es ibm nachher, 


während. ich die Beute und den Hammer in die Pebertafche am 


Sattel patte und dabei den Zügel feiner Discretion überließ, in ges 


firedtem Galopp gegen das Suͤdmeer zu laufen. ch rief ibm eis 
nigemal den beliebten jakutifchen Freundfchaftsausdrud: Dogor 2 
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een, coniſch zufammengeftellt, werden mit einer Dede aus Birken⸗ 


nnbe belegt. Einzelne vieredige Stuͤcke Birkenrinde werden mit 
Seilen ans Pferdehaaren zuſammengenaͤht, oft anſtatt der bloßen 
Naͤthe mit ſehr zierlichen Stickereien. Die Geſchicklichkeit der Ja⸗ 
katinnen im Nähen habe id ſchaͤtzen gelernt, denn ich trug anf der 
Meife die unvergleichtich ſchoͤnen Waſſerſtiefel, die nur die Jakutin⸗ 
nen ju machen verficehen, man nennt fie Torbaßi oder Lari (der ers 
fiere Name Bungufifh); Sohle und Schaft beſtehen aus gleich 
dannem und biegfamem Roßleder, welches zuerſt geraüchert Ind dann 
mit Feet und Ruß fo cingerieben wird, daß es vollfommen waflers 


dit wird. Die Eohle ifé an den Schaft angenäht, und hinten’ | 


am Baden find zwei fange Rieme angendht, mit welchem der &ties 
fel nach Belichen entweder über dem Knoͤchel aufs feftefte sufammens 
gebunden wird, oder über der Wade; man zieht aledann beide Meme 
nach oben und legt fie freugmeis über die Wade. Die gemöhntiche 
Kleidung der Jakuten befteht durchaus aus Leder : kurze Beinkleider 
und ein hinten aufgefchnittener kurzer Reitrock. Das Leder ift gelb⸗ 
Ad roth gefärbt und an den Kanten mit farbigem Band eingefaßt, 
die Kleidung ifl bei Männern und Frauen volltommen gleich, weil 
beide faft Geftänbig zu Pferde figen. Je mehr man übrigens mit 
ten akuten bekannt wird; beflo mehr überzeugt man ſich, daß fie 
weht doch ein Tatarenftamm find, wie auch afgemein angenommen 
wird; geibbraune Geſichtsfarbe, pechſchwarzes Haar und fehr mars 
firte Geſichtszuͤge, dazu ein fehr trodner muéfulôfer Körperbau, 
erinnern an Tataren. Die Fraren find oft fehr fhèn mit brens 
nendſchwarzen Augen, aber nur die jungen, denn mit dem Alter 
runyeit fit bas trofne nie volle Geficht fehr flark, grade wie bei’ 
den Tatarinnen. Auch ihrem Charafter nach find die akuten 
durchens von ben nordaflatifihen Völkern (ſo viel id deren fens 
nen gelernt babe) unterfhieben: feige, auͤßerſt verſchmizt und 
eigenfinnig; man! bütet fih fehr auf der Reiſe nach Ohozk 
nicht in Streit mit den jafutifhen Fuͤhrern zu gerathen wegen des 
bei ihnen üblichen Mandvers, davon zu laufen und den Reiſenden 
durchaus bülfioé im Stich zu laflen. — 

Wegen bdicfer fchwierigeren Handhabung der Jakuten, haben 
die Ruſſen in Jakuzk und Umgegend ohne Ausnahme ihre Sprache 
erlernt, und zwar fo vollkommen daß in Jakuzk in den Hauͤſern 
der Kaufleute kaum ruſſiſch geſprochen wird. 

Den 23ften fuhren wir noch bis sur Station Tegulinsk: wies 
der eine einzelne Jurte in einer waldfreien Niederung auf welcher 
Heuſchlag getrieben wird: die Nacht Über durch dichten Laͤrchenwald 
nach der batuͤgeiskiſchen Jurte, und von da am 24ften April nach 
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ter: porotowstiſchen wo eine Gonuenbeobachtung gemacht wurde; 
ich finde für Die Breite der. porotorvétifhen Station 61° 52’ 34”, 
die Karte fegt fie ungefähr auf 61° 40°; hier ſcheint nod völlig 
terra incognits. In bem Walde vor Porotowmsl waren von geil 
su Zeit an einzelnen Bauͤmen Flauſche Pferdehaare in ungepeurct 
Menge angebunden. Jeder vorübergehende Jakut hängt an einen 
folden Baum einen neuen Haarboͤndel auf, gewöhnlich weiße 
Daare; von vielen bezeugte ihr verwittertes Anfehn daß fie feit vie 
len Jahren fih erhalten hatten, fein Wunder daber daß der auser⸗ 
lefene Baum oft dicht bedeckt iſt mit biefen fonderbaren Opfern; 
dérigens if der Gebrauch noch jegt völlig beibehalten und doch ers 
{étre man nicht was er bedeute: die ruſſiſchen Kaufleute befolgen 
ſelbſt die Lanbesfitte auf ihren Reifen und nennen es ein Suͤhnopfer 
für ben böfen Seil. Alle akuten find jegt Chriften Cd. h. die 
entfernter wohnenden werden von Zeit zu Zeit von einem burchreis 
fenden Driefter in Menge getauft) haben aber eine Menge Gebrauͤche 
des alten Schamanismus beibehalten, noch jeßt wird bei den reichern 
jedes Jahr das Hefte Pferd der Heerde mit befondern Beierlichkeiten 
geweiht und bleibt dann von aller Arbeit verſchont; noch jegt wird 
Dferbefleifh als Speife allem amdern vorgezogen: bie afuten 
fhladten hoͤchſt felten Rindvieh, fondern brauchen nur die Mid 
und Butter als ihre Nahrung. Dei feierlichen Gelegenheiten wird 
ein Pferd gefchlachtet 3. D. immer bei Hochzeiten wo die Braut 
dem Bradtigam einen gefochten Pferdekopf verehrt, der mit Würfen 
aus Pferdefleifh umgeben If. 

April 25. fhneite es heftig von Mittag an; Vormittag wurte 
auf der Station Ÿebegine eine Sonnenbeobachtung gemacht, id 
finde die Breite 6209 12’ 18°; die Karte bat ungefähr 61° 45’; 
Am Abend des 25ften erreichten wir die Station Amgi an dem 
Fluße Amga, ein ruſſiſches Kirchdorf obgleich nur aus Jurten befte: 
hend, und in der Doftjurte ein Smotritet oder Poftauffeher in völ, 
ligee Uniform. An mehreren Dunften des ochozker Weges, find 
dergleichen Poftseamte anfäflig, um, wie gewöhnlich auf ruffifchen 
Poſtſtraßen, die Podorofchna der Neifenden zu revidiren 2. Hier in 
Amgi hört der Fahrweg auf; wir übernachteten bier um die Reife 
zu Dferde mit einen neuen Tage zu beginnen. Eonntag ben 26ften 
Bezahlte id für Unadtfamfeit auf den ruffifben Kalender; ih 
hatte wergeflen daß ber erfte Ofterfeiertag fei, fland daher am Mor 
gen auf, in bem gewöhnlichen nicht eben eleganten Neifenegligee 
und fing fogleih an von GBefchäftsangelegenheiten zu fprechen; ju 
fût erſt bemerkte id daß Ale, Ruſſen und Jakuten ihren befien 
Staat angelsgt hatten und einander mit Küffen unter befländigem 
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K’risstus vrosskrels (Chriſt IR erflanben) begräßten. Ich recoflis 
er rt mich mad Möglichkeit und füßte den alten Smotritet und alle 
Ya ven deren ich habhaft werben konnte; doc fam bles wohl zu 
wir und tuan hatte fchon mißfällig bemerft daß der Lanbfireider 
en Sichts Muffe, Nekhrist oder Heide fei; denn alles drei ift fonos 
sim bins vuflifden Boll. — Es fand fi dem zu Folge daß die 5 
Merbe die mir sufamen gum Transport mit Padfattein bei weitem nidt 
bianrbten und dab hier außerdem noch 3 oder 4 gemiethet werden 
mußten. Sin ruſſiſcher Bauer bat fid alé Podrätfchit (Entrepres 
car) bier bei Amgi niedergelaflen um Pferde an die Kaufleute zum 
wrmietben, diefer wurde gerufen und fand fich nad uͤblichem Vru⸗ 
dertuß bereitwillig 9 Pferde (aber nicht weniger) bis Dchezt (nicht 
tpeitweife) zu vermietben., id müfle dann natuͤrlich Bier warten. bie 
der Schnee aufthaue, damit man auf Pferden bis Ochozk gelangen 
Finne. Sd) dankte für die chriſtliche Huͤlfe und erhielt endlich vos 
“cinem gutmüthigen akuten die drei überfchäffigen Miethspferde, 
bis Aldan, wohin ich brieflid empfohlen war an einen Beamten 
der den Mangel der Podorofehna burd einen Federzug zu heben 
im Stande war; gleichzeitig mit diefer Fleinen amrogıa verfagte die 
Haͤlfie meiner Mannfchaft, beftebend in dem vielbefagten irkuzker 
Rofaden ven Dienft. — Endlich gegen Mittag war alles im beſten 
Gange, die Kaften und Lederfchläuche auf 8 Pferden vertheilt, zwei 
Jakuten als Führer beritten gemacht, und zwei Meitpferde für mid) 
und den Rofaden: welche Freude, — wenn nach dergleichen Schwie⸗ 
tisfeiten, wie die des 1ften Oſterfeiertags, (die Ruſſen haben fehr 
Gerafteriftifé für foldhe das eigne Wort, Khlopot, welches nie 
für marärliche Hinderniſſe gebraucht wird, Khlopot fagt man nur 
vos Steinen, welche einer dem andern in die Schuhe wirft, nie 
von Felſenwaͤnden,) die Raramane wieder flott wird, und man 
der meufchlihen Gefelifchaft den Ruͤcken kehrend, in die freie Wuͤſte 
ih wendet. Die Packpferde wurden zu 4 und 4 sufammengefops 
yet, Ber Schwanz der voraufgehenden an das Gebiß der folgenden 
gehunden; vor jedem Zug ritt ein Gübrer, der Koſack hinterher, 
und ich als Feldherr bald vorauf, bald hinter dem Zuge, Wir fegten 
zuerſt über die Amga deren Eis noch völlig feft war. Jm Sommer 
pafürt man den wohl eine Werft breiten Fluß auf Kähnen, die 
Merde ſchwimmen neben bei. — Wir näherten uns dem Gchirge, - 
denn fihen war das Terrain wellig und die Bäche fließen in lans 
gen meift von W. nad ©, fid) erfiredenden Echluchten. Die Ufer 
der Amga find huͤglich aber noch nidté Anftehendes enthaltend, 
Auf ſchmalem Fußweg fchlägt man ſich burd den dichten Lärchen, 
wald, bann den größten Theil des Weges durch Ein breites von W. 
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nach Oft gerichtetes Thal. Ich hatte die Karawane verlaſſen und 
rite allein vorauf: fo einfam ift hier die Gegend daß hier mitten 
am Tage ein Fuchs dicht vor meinem Pferde ganz ungeftört her⸗ 
tief; nachher fab id einen fchneeweißen Hanfen ebenfalls didt nes 
Ben dem Fußweg fpielend. 

Unter beftängigem langfam fallenden Schnee ritten wir bis 
am Abend. Die Karamane geht immer Schritt, und diefes bat auch 
fein gutes, denn mein Chronometer, welches ih in feinem Kaften 
und mit wollenen Deden umgeben in einem der Packkaſten führte, 
dat von Jakuzk His Ochozk einen febr ordentlihen Gang gehabt 
und es ift kein Zweifel daß biefe Art der Transporte ihm weit zutraͤg⸗ 
lier ift als die im Schlitten. — Gegen Abend war ich nicht 
wenig verwundert mitten in der menfchenlofen Wuͤſte zwei Reiter 
uns entgegen kommen zu feben, wir näherten uns einander und 
fhon aus der Ferne riefen die Anktömmlinge uns ihre Khrisstus 
wosskrefs entgegen, es waren die Führer der ochozker Poſt die 
ebenfalls ihre Packpferde den nachfolgenden akuten überlafiend, 
ſelbſt vorausgeritten waren. Xüchtig burdnäft und ausgefroren, 
fab ich mit nidt geringer Freude eine Jurte in der Ferne; alé id 
fie erreichte fchien fie aber buraus unbewohnt: alles zerfallen und 
Bas platte Dach kaum aus dem Schnee hervorfehend; dazu Fein 
Dtaud aus dem Schornflein und kein Laut zu hören, die Thür war 
fo verfchneit, daß ich fie erft bemerkte als ich dreimal rund herum 
’ geritten war. Ich Elopfte lange an die zerbrochenen Slimmerfenfter 
ohne eine Spur von Leben zu entbeden, aber endlich fiel das ganze 
Senfter in die Yurte hinein, das half! Ein Jakute dffnete hoͤchſt 

erſchreckt die verfneite Thuͤr, und als er den ruffifchen Reiter fab, 
ging es fogleih an ein Khrisstus wosskrels. Er half mir vom 
Pferde und wir küßten "einander. — Diefe Jurte if nur zum 
Obdach für die Neifenden erbaut, der erſchreckte Jakut lebt hier 
ganz allein, um für den Holzvorrath in der Jurte zu forgen; er 

- wird dafür verproviantirt aus dem Mehlmagazin am Aldan. — 
Nun wurde Feuer im Ramin gemacht, und noch ehe unfre Kara⸗ 
wane ankam, war id getrodnet und erwärmt. — Der Jakute 
fprad weder ein Wort ruffifch nod — beutfh und ich chen fo wenig 
Jatutifh, aber doch wurden wir fon ohne Dollmetfcher die beften 
Freunde, er trodnete Kleider und Stiefel mit gewohnter Geſchick⸗ 
lichkeit und rädte den Schemmel am Kamin an die wärmfte 
telle; dicfe Jurte nennen fie die nochinskiſche. 

" April 27. Es hörte In der Maht auf zu fhneler und es 
entwöltte ſich allmälig. Ich beobachtete bei der nochinskifchen Jurte 
und fand 61° 57' 15” für die Breite; die Karte hat nur etwa 
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61° 5, Wir ritten heute His Aldansti Perewos. Zehn Werft von 
der nochinstifchen Jurte famen wir zu zmei andern, deren Bervobs 
ser Fiſchfang in einen nahe gelegenen Bad treiben, und außerdem 
Eihhörner und Züchfe fangen. — Die Vorberge der aldanifchen 
Gebirge werden anfehnlicher. Auf einem der bedeutenderen Erhebungen 
des Weges find die aufgehängten Haarbäfchel in großer Menge, 
und von nun an findet man fie immer auf den hoͤchſten Punkten 
der Bergpäffe gleich einem Dankopfer für die geendete mühfame 
Befſeigung. Außer dirfen Denfmalen jafutifher Neifenden findet 
nan nun ſehr baüfig am Wege, hölzerne Pfoften mit eingehauenen 
rffben Inſchriften, es find Denémale, welche fib die Rofaden 
errichtet Haben, die im Sommer mit Provianttransporten, nad 
Dboit gefchickt worden. Die gemöhnlihe Form der Inſchrift ift: 
Hier übernachtete der Koſack N. M. der im Jahre — mit Transport 
reifte; oder, diefe Gaûle errichtete, der Koſack N. NM. ıc. Ich fand 
ine Sadle der Art vom Jahre 1685. — Kurz ehe man dies Thal 
NS Aldan erreicht paffirt man noch eine Anhöhe an derem Abhang 
ane von Wald entblößte- Stelle; von hier erblift man zuerft 
mit nicht geringer Ueberraſchung die fbône aldanifche Berafctte vor 
ſich ausgebreitet. Die malbigen Borberge erfcheinen von hieraus 
niedrig, und es treten frei hervor die entfernten fablen Gipfel mit 
Schnee bedeckt, aber duch die Schroffheit ihrer Conturen. felfige 
Bände verrathend. Sch verfiehe hier unter albanifhe Berge 
das ganze Gebirasfoftem welches man auf dein ochozker Wege paffirt 
und weldyes wir nun etwas näher kennen lernen. Mad Webers 
fegung diefer Anhöhe geht es 3 bis 4 Werft über eine fumpfige 
jetzt eefrorne Niederung mit Weidengebäfch überdeckt, bis man 
plat am fleil abfallenden linken Ufer des breiten Aldan hält; 
am gegemüberliegenden rechten Ufer begrüßt man (feit Jakuzk zum 
erßen Mal) nadte Felswaͤnde. Ich erwartete die zuräckgeblichene 
Seramane am Ziußufer und dann ritten wir über das Eis auf das 
rechte Ufer wo ein £aiferlihes Proviantmagazin und die Jurte der 
dabei angeftellten Beamten die fogenannte albanifhe Weberfahrt 
ausmachen. Der Abend des 27ften und die Nacht, wurden fehe. 
serzudgt in der Jurte des Beamten Arganow zugebradht dem ich 
einen Brief von Jakuzk brachte. Der gutmüthige Alte und feine 
Shehälfte leben hier vollfommen mie Philemon und Baucis, nur 
cdd in der Srinnerung fämmtlicher nad und von Ochojt Ges 
Feuder, denen fie eine gaftfreie Aufnahme gegchen haben; fie find 
zur von afuten umgeben aber doch ift fein MN. . . N. . witſch 
a ganz Sibirien den fic nicht fennen. Man nennt nämlicdy mit 
Zornamen und PDatronymicon, jeden Mann von Stande den man 
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genaͤht lund die Kleidungen aus Rennthierfellen ausgebeſſert wo ei 
Noth that, alles zur Reife Nothiwendige mäflen die Frauen in Stant 
fegen. Das Zeichen einer arbeitfamen Tunguſinn ift: wenn ihre 
Leberbofen auf dem rechten Knie blank find, denn die Hauptkunfl 
beim Nähen der Felle befteht in gefhiftem Drillen der Rennthiers 
flechſen die ald Faden dienen. Zwiſchen der Arbeit wurden einige 
Mal in zwei oder drei laugen Zügen die Eurzen Pfeifen ausgeraucht 
weiche beftändig am Gürtel hängen, nachdem zuvor Spaͤhne frifhen 
Tannenholzes zum Tabad gemifcht worden waren. — Machmittag 
ging man Eis zu hauen auf dem nabgelegenen Fluß um Teinfs und 
Rob: after zu bereiten; id ging auf Schneefhuhen bié zu den 
naͤchſten Felfenwänden, — Mad beendeter Arbeit fingen die Mid 
en an fi mit Puzangelegenheiten zu befchäftigen : in einer zier⸗ 
fihen Schachtel von Birkenrinde war ihr Kopfpng aufbewahrt, 
fupferne und blcierne Knöpfe,‘ Glasforallen und alte meffingne 
Epringfetern. Legtere wurden jegt forgfältig in gleiche Etüde zer⸗ 
fhnitten und mit ben Glasperlen abwechſelnd auf Fäden gezogen, 
fo finnreih daß mit den geringen Mitteln ein fehr zierliches Zopfs 
band zu Stande fam. — Sd) machte zum Abendbrod. ein Geſchenk 
mit ſchwarzem Zwieback und wurde dadurch fehr beliebt, aus Danf’ 
barfeit half eine der Alten ein tungufifches Wörterbuch zu Stande 
bringen, der jatutifhe Rnedt mar zweiter Dollmetfcher; Fedor 
überfegte aus dem Ruſſiſchen ins Safutifhe; dann fang die Alte und 
tungufifche Licber, diefe find immer improvifirt oder wenigſtens nad 
den Gingebungen des Augenblicks variirt und aus verfdichenen 
Reminiszenzen zufammengefcst. Die Melodie ift wie die der jalu⸗ 
tifchen Lieder eintdnig und melandholifch, vor dem Gefang intoniren 
fie durch unarticaliete Eilben ohne Bedeutung Hi, Hi, A, x. 
und damm die Worte des Lirdes mit denfelben Melodien. In Jar 
kuzk glaubte ich oft des Abende einen laut ſchluchzenden Menſchen 
zu hören, e8 waren Jakuten die Gefänge improvifirten. u 
"Mai 2. Gin herrlicher Grüblingétag mit bellem Sonnenſcheis 
von Morgen bis Abend; jeder fucht daher im Freien Geſchaͤfte; % 
war übrigens hohe Zeit, daß man aus der Jurte von Karnaſtach in 
die Sommerzelte auszog, denn Unreinlicyfeit und babyloniſche Ver— 
wirrung im Hausgeräche war während des langen Winters bedeute 
angewacfen ; ich glaube wirklich, daß der Wunfch, eine ganz A 
Wirthſchaft anzufangen, noch vor Ende des Winters zum Auéjie 
bewegt. Auf dem platten Dach der Jurte wurde heute alles Ger! 
zur Sommerwanderung ausgebreitet und gefonnt, das Birfenzei 
eine Menge von Padfattein für die Nennthiere und die Querfà 
in welchen die Dabfeligfciten der Wanderer cingepackt wurden. 
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men, und ein bequemer Gattel. Der jakutifche Sattel beſteht im⸗ 
mr aus einem hölzernen Geſtell, auf weichem ein febr Did gepols 
fnteé Gattelfifien fo angebracht ift, daß der Meiter moͤglichſt nahe 
a den Gattelfnopf si figen kommt, denn hinter den Waden des 
Reiters muß immer noch Dias fein für das in Querſaͤcken über den 
Eatd gehängte Gepaͤck. — Gegen Sonnenuntergang erreichten wir 
nicder einen parallel mit dem Alban fließenden Fluß, die Vjelaja: 
de Stelle, wo er im Sommer paflirt wird, bezeichnet eine Zafel: 
‚Dil Perewos ; es wird hier für 5 Kopelen pro Mann überges 
fa" es muß Billings fein, der die Breite diefes Dunftes beftimmt 
ia, ju 61° 40°: *) fo if Bjelski Peremos im Petersburger Kalens 
kr angegeben. — Der Fluß gebt wicder zwifchen $elfenwänden; 
ih Plug bas Geftein an, und fand nicht ohne Ueberraſchung einen 
ques den Befannten, genau denfelben Uebergangskalk, der die Ufers 
bee der Lena von Kirenz bis Jakuzk mit fo merkwuͤrdiger Conſtanz 
wine. Daß es wirklich diefelbe Formation it, lehrte der erſte 
Aid, wir werden es aber in der Folge bis in die Heinften Des 
ws KeRätigt finden. Umſtaͤnde verhinderten das Geftein bei Als 
hart anzufchlagen, man fab hier nur, daß es horizontal gefchichtet - 
u) von fecundairen Queerſpalten durchfest fei. — Drei Werft 
wa der Ueberfahrtſtelle an der Bjelaja begrüßten wir den funfens 
hrübenden Schornflein einer Jurte; hier wohnt Niemand und 
Mer; es iR ein Gemeingut aller Vorüberziehenden. Wir fanden 
ka den Tunguſen, beffen Fallen wir unterwegs bemerkt hatten, ex 
ut fen von der Jagd zurücdgefommen und trodnete fi am Ras 
Bis, Wie gewöhnlich, war auch hier das erfie Geſchaͤft der Ans 
bemlinge im Iheekeflel Schnee zu thauen, um Trinkwafler zu has 
ben, er su fochen und zum Abendhrod einen vortrefflihen Grägs 
br, Beute hatte Fedor weibliche Hülfe, denn der alte Tungufe 
hatte fine Tochter mitgenommen, um die Gefbäfte der Reife und 
kr Jagd zu theilen. — Hier fab ich feit Berefom wieder die erften 
Icanthiere. Der Tungufe war auf ihnen hierher geritten, und bes 
ff nun am andern Morgen nach feinem Wohnort zuruͤckzukeh⸗ 
m, denn feine Jurte liegt auf unferm Wege, und diefilben Renn⸗ 
dere follten uns befördern. Borlaëfig nur: daß die junge 
Yngafin Doris beißt, und ungemein ruͤſtig auf der Reiſe ift; 


mn 


*) Die übrigen Punkte des Weges find auf ber neueſten Generalkarte 
Auflands von Maximowitſch (die man für die befte hält) fehr uns 
richtig angegeben; ih babe 6 Breitenbeftimmungen auf dem Winters 
Kalt nach Ochokz, unb diefe geben ber Karte ein burdaus andere® 
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thiere blieben daher in beſtaͤndigem ſteilen Auf: und Abklettern durch 


die fuͤr die Kleinheit ihres Koͤrpers bedeutende Loͤcher; beſtaͤndig aber 
rutſcht unter dem Ungeuͤbten das Sattelkiſſen nach hinten, ſobald 
der Kaͤckgrath ſteil nach, unten geneigt iſt; aber nur wenige Zoll 
hinter dem Schulterblatt braucht das Sattelkiſſen zu liegen, und ſo⸗ 
gleich biegt das Rennthier die Kniee der hinteren Beine, und der 
Fieiter gleitet aufs ſanfteſte zur Erde. Dieſe Wendung if vorzuͤg⸗ 
Nlich intereſſant, wenn fie ſich in einer zu durchwatenden Stelle Des 
bruͤchigen Eiſes ereignet; an einer ſolchen plumpte ich in das Ge⸗ 


menge von Schnee, Eis und Waſſer zum großen Ergdben von Daria, 
weiche den ſchwerſten Poften der Karawane einnahm, voraufreitend 


und Bahn brechend auf dem weglofen Eisfeld; man fann fi keinen 


zierlicheen Anblick denken, als den ciner folden Kennthicrfaramane. 
Der erfte Reiter beftändig mit den Hacken fpornirend, das untere 


Ende des Stockes auf das rechte Knie ſtuͤtzend, gleih einer Lange, 


und den Zaum feft angiehend; das Mennthier hebt den Kopf und 


fret den Schritt noch mehr alé gewöhnlich, dabei den kurzen 


Schwanz fenkrecht aufrichtend und bin und her bewegend; Bann 


folgen die beladenen Rennthiere, im regelindfigften Schritt genau in 


die Tappen des vorderen tretend. 
Bei feinem Schneegefldber ritten wir gegen Abend an Dem 


linten Ziußufer, ald auf der Epige der nackten fait fenfredten Sel 


fenwände des rechten, das Gchell eines Hundes gehört wurde. Die 


Tunguſen madten fogleid halt, und wir fahen auf halber Höhe der 
Selfenwand 5 Ziegen ähnliche Ihiere von Klippe zu Klippe mit gros 
Gen Sägen fpringend und hinter ihnen befländig bellend einen uns 


anfehnlichen Heinen Hund (von der Größe eins Spiges, aber ber 
Mage nach einem Schäferhumbde ähnlich, mit abgefchnittenem Schwan;), 
der unfern Rennthieren gefolgt war, ohne daß ich auf ihn achtete. 
Drei der Thiere entlicfen, zwei wurden vom Hunde auf einen Fels 


fenvorfprung geftellt, deflen einzigen Ausgang er unter befländigem 
Bellen verfperrte. Der alte Tungufe nahm den Stug vom Nenn: 
thier und lich auf Schneefchuhen ſchnell über den weichen Schnee, 


der das Eis bedeckte, bis zur Felswand; dann wurden die Schnee, 
fhube abgelegt und der Jäger fing an durch kleine Schluchten des 


ſchneeloſen Felſens aufzuklettern. Wir verloren: ibn aus dem Ge 


fit und achteten nur auf den Hund, diefer verließ für einen Aus 
genblick feinen Poften, um auf einem andern Wege zu verfuchen 
den Thieren zu Leibe zu gehen, fogleich fegte eine der Ziegen auf 


den frei gewordenen Vorfprung und von da bis zur Spitze der 
Felfenwand ‚und entſloh. Die legte hielt Der nun zuruͤckgekehrte 
Hund gluͤcklicher feft, bis unſer Jäger dicht neben dem Thiere ſicht, 
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der Freund, und einige ruſſiſche Fluͤche nach, aber er flanb nicht, 
iq madte mich daher zu Fuß auf. Das Fubachen ift hier nicht 
den bequem felbft wenn man nicht wie ich, einen dien Wolfspelz 
Hat, man muß nämlich‘ genau von einer Pferdefpur in die andre : 
men, um auf harten tragenden Echnee zu frefien, neben oder 
pifben den Pferdetrappen tretcnd finft man genau bis an den 
halben Leib in Echnee und gerdth daher in cin minder gercdeltes 
Falen ald das des gewöhnlichen Ganges. Mad einer halbftündis 
ga Banderung diefer Art fab ich meinen treuen &andıo s Fedor 
nit ynti Schimmeln am Wege fichend; der meinige hatte nur feine 
Suneraden fuchen wollen und war daher auf dem Reitwege geblie⸗ 
km und auf demſelben eingefangen worden. — 

Die lferberge der Bjelaja haben alle felfige Abhaͤnge gegen 
den Fiuß; die des rechten, nördlichen Ufers find höher als die des 
infen und hinter ihnen weiter gegen Morden erheben fit) bobe 
Gehirgsgipfel: von hieraus find noch Feine fable Gebirgegipfel zu 
ſchen, Larchen bedecken fie alle; (im Niveau der Bjelaja Parom. 
6" 97 parifer att. + 14° R., cin Berg am Ufer der Bjielaja 
=26.3,3. — att. + 12 R., der Weg liegt alfo bier fon 
ar 1000 Fuß bob). Gegen Eonnenuntergang faben wir bas 
sul unferer heutigen Reife die tfcbernoljeffifhen Surten, (man 
schnet 65 Werft von Bielsti Perewos), am rebten Ufer der Bjes 
ka; wie titten über das Eis des Flufles das hier noch ziemlich 
klar mar, nur an einzelnen Stellen traten die Pferde durch, 
mis bei nur 4 bis 5 Fuß Tiefe des Fluſſes nichts zu bedeu⸗ 
lea hatte, 

Die tfchernofjeffifchen Jurten find der legte Jakuten Wohnort 
auf Nm Wege: fie überwintern bier nod Rindvieh und Pferde. 
Der far der Jurte, in welcher wir uͤbernachteten, bewirthete mich 
mi jeatifher Butter. Diefe wird von den Vafuten zu großen 
Euiden gegeflen , anftatt Brod, denn das haben fie nicht, twenigs 
fui im Winter. — Im Eommer führen die jakuzker Kaufleute 
Una Brod zu, oder fie kaufen es in dem Magazin am Aldan. — 
Eine auffallendere Anwendung der Butter ift aber die als Getraͤnk; 
San hatte mir fon in Jaknzk erzählt daß zerfchmolzene Butter 
ten den akuten quartweife getrunfen werde, vorzüglic, bei Hochs 
Kin and andern Zeftlichkeiten, im Sommer trinken fie tataris 
ſden Kumiß, im Winter geſchmotzne Butter und zwar fo: lange 
HS eine Art von Rauſch erfolgt. Ich verfiehe die Sache beiler 
féttem ich gefehen habe daß diefe akut : Butter ein Mittelding 
wiſchen Butter und Buttermilch ift, durch Groft feft geworben. 
Unfere Butter quartweiſe zu trinken würde, glaube id die hohe 
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Haut ift die Stelle diefer Taſchen noch angedeutet durch Haarloſig⸗ 
keit, gelbe Farbe und Dünnheit der Daut). — Nah Abbalgung des 
Thicres wurde que Nutzbarmachuug des Fleiſches geſchritten; bieB iſt 
Arbeit der Frauen allein, und wurde von Daria mit groͤßter Ge⸗ 
ſchicklichkeit ausgefuͤhrt. Die Magen wurden ausgenommen, und die 
Magenhauͤte ausgeleert und gereinigt, und dann in ihnen das Blut 
des Thiers gefammelt; dieß ift die ‚gewöhnliche Art, das Blut der 
gefchlachteten oder gefchoflenen Thiere aufzubewahren; die mit Blut 
angefülten Magenhaüte werden anf Reifen mitgenommen, und find 
pie leckerſte Speiſe; man hängt fie in. der Nähe des Wachtfeuers, 
um fie allmälig zu rauͤchern. Der Magen mar ungeheuer angefuͤllt 
mit Spreu, welches bei der jegigen Jahreszeit auffallend: e8 muͤſſen 
trodne Rraûter von den fneclofen Berggipfeln. fein, welche die wil⸗ 
den Schaafe im Winter fo reichlich nähren. Das völlig ansgebils 
dete Junge wurde ausgenommen und die Cotpledonen mit dem Mut⸗ 
terwaſſer für den Hund bei Seite gelegt. Es ſchneete jegt flärfer, 
und der Jäger Fam zu uns zuräd mit dem madern Hund; dieſer 
verfchlang fogleich den für ihn zurecht gelegten Iheil der Beute mit 
größtem Wohlbehagen, denn cr mar mager vor Hunger, wagte aber 
doch nicht die frei liegenden übrigen Theile. des Tpierd zu 6erdbren. 
Die beten Stüde des Fleifches wurden zugerichtet, und dann kehr⸗ 
ten wie mit reich beladenem Nennthier zu dem Ort des Bivouaks 
zuräd. Hier loderte fon das Wachtfeuer. Fedor hatte ſehr ges 
ſchickt unſere Bagage zu einer Dauer gegen den Schnee von ber 
Windſeite her, zufammengeftelft, und nun begann ein vortreffliches 
Geben. Der jakutifche Führer jauchzte vor Freude beim Anbli£ des 
friſchen Fleiſches; „jet ſchlafe ich die ganze Nacht nicht, aber efle 
bis zur Abreiſe“ rief er mit Begeifterung. Jeder fnitt fih nun 
duͤnne Holzftäbe und fpießte auf ihnen Feine Stüde Fleiſch; dann 
wurden die Stäbe am Wachtfeüer aufgeftellt und das leckerſte Mofts 
beef bereitet. Daria thnute Schnee im eifernen Keffel und Fochte 
ein reichliches Abendbrod; zuvor aber lich der Jäger es fih nicht 
nehmen, das Gehirn des Schaafes auszufaugen, „das fei der Lohn 
der Jagd,” und die Augen fit als Siegeszeichen auszufhneiden. 
Ich erhöhte das Feft durch ein Geſchenk von Gräge für die ganze 
Mannſchaft; der Keffel wurde abermals aufgeftelt, und ald der Brei 
gar war, warf der Jakut mit großem Ernſt einige Löffel voll ins Feuer, 
daß es Enifternd aufloderte, er nannte es ein Opfer für die Erde, 
(üderfegte Fedor,) und es ift fehr merkwuͤrdig, daß bei animalifen 
Speiſen nie etwas aͤhnliches gebrauͤchlich ift! Meine Carnivoren find 
die afuten, auch bezeugen fie überall die größte Abneigung gegen 
VDeldbau. — Den ganzen Weg über Hatten die Fuͤhrer ihre belieb⸗ 
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nedet, und zwar uͤberall auf dieſelbe Weiſe. In Jaknzk ftand auf 
ka Hofe meines Quartiers eine Jurte in welcher beſtaͤndig vielt 
uhıten verkehrien; fie betrachteten ſehr aufmerkſam die Mandver 
xi den Nachtbeobachtungen mit dem Paſſageninſtrument und wa⸗ 
m zuletzt einig über Den Zweck derſelben: man habe in Petersburg 
dun Eiern verloren und der Kaifer habe mich gefhift um ibn 
vote que coute wieder zu finden, daher zähle ich alle Nacht die 
Cume und fhreibe jeden namentlih auf. — Genau mit biefen 
Venm harte der Poftillon die Srpedition angemeldet und überall 
par die erfte Frage: wirft Du bei ung auch den Etern ſuchen? — 
de jepigen Bewohner der Jurte von Rarnaftad waren der alte 
!arufe, zwei alte Tungufenweiber und die vrti Töchter des Alten, 
Tara Nie wir fon von früher her fennen, eine jüngere Nas 
mens Eudozia, und eine dritte die feit furzem verwittwet mit zwei 
Siem in Die. vâterlibe Jurte zuruͤckgekehrt war. Anßer⸗ 
km ein junger Enngnfe und ein Jaknt, die mie es hier gemöhnlich, 
48 Snchte der Familie dienen, um fih die Töchter ats Frauen zu 
ren. Die Jurte if wie die jafutifchen aus Kotzblidin gezims 
Bm, immer ein einziger Raum fo groß daß ibn ein Kamin 
Mrbmérmen kann. Eobald der Schnee die. Gegend verläßt sicht 
ie Familie wie alle andern tunanfifchen in den Wald vom Wege 
dmdns, fie Burchflreifen dann die Gegend, ihe Birkenzelt jeden 
% an einem andern Ort auffhiagend, von der Jaed Ichend im 
Coumer wie im Winter; dann beziehen Jakuten bie man von 
Ya mit Pferden bicher fchickt, die Jurte von Karnaftach und 
de Rinterjurten. 

Mai 1. Es fchneite von Morgen bie Abend; die Mennthiere 
tan nicht und ich war damit gar nicht unzufrieden, denn dag tuns 
snfide Leben fagte mir fehr zu. Fruͤh des Morgens machte fit 
Mr le wieder auf die Jagd. Die Pferde die uns gebracht hatten 
œufire nach Tſchernolies gurddfchren und er nahm eines derſelben 
“m einen Theil feines Weges zuruͤckzulegen. Echneefchuhe wurden 
ta den Eattel gebunden; ein Heiner fpisähnlicher Hund an ‚der 
lune big zum Ort der Jagd acfübrt. Erin Gewehr war ein furs 
K faum zwei Fuß langer Stutz; fo find alle tunaufifhen Gewehre, 
tw ruſſiſchen Raufleufe führen ihnen die Echlöffer und gezogenen 
teiſe zu; ſehr ſtark im Eiſen, das Kaliber fuͤr Rehpoſten; den 
Cbaft machen die Tunguſen ſelbſt und zwar von beſonderer Form, 
ofart der Kolbe ein nur J Zoll dickes Brett. 

Bir blieben in der Jurte mit den Weibern und bem ſakuti⸗ 
ken Knecht der uns als Dollmetſcher diente. Alle gingen an bie 
Ihe, auf bec Erde fipend wurden Gtiefel ausgebeflert, Virkenzelte 
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Dant den tungififchen Feuerzeugen, tros gänzlicher Durchnaͤßung 
des Reiſeapparats, fogleich brannte. Am Ledergurt feiner Kleidung 
hat der Tungufe immer Feuerftahl, cine Schwammtaſche und Schwe⸗ 
felbüchfe, die beiden leBtern hoͤchſt zweckmaͤßig gegen Mäffe, gefhügt, 
Die Schwarnmtafche ift an - einen dünnen Riem genäht, über wels 
en ein aus Fell genähter Deckel gleitet, und zwar nur fo meit 
als nöthig ift, um die fleinen Schwammſtuͤcke heraus zu ziehen. — 
Geſchmolzner Schwefel wird in einer hölzernen Büchfe aufbewahrt 
und die Oberfläche des Schwefels wird ebenfalls mit einer über den 
Stiel der Holzbüchfe gleitenden Kapfel aus Fell bedeckt, die noch 
mit Bändern zugebunden wird. 
Mai 5. Heute erreichten wir- den Urfprung des Armes der 
Bjelaja den mir bisher verfolgt hatten. Von bier aus fleigt man 
eilt aufivärté zu ben, von den Ruſſen fogenannten, fieben Rüden; 
es ift diefer Gcbirgsrdden durch Ginfenfungen (die aber nicht wier 
der bis zur Sohle des Bjelaja Ihals gehen) in einzelne Joche ger 
trennt. — Diefe Berge reichen nod um etwas über die Graͤnze 
von pinus larix, die aüferfien Gipfel find ganz Zahl aber die Abs 
Hänge aufs dickſte bewaldet. Am Weſtabhang des Berges fit 
Thonfchiefer an, mit füdweftlichen Einfhäffen, die Schichten wieder 
gebogen und geknickt. In Schluchten des Bergabbanges lag heute 
der Schnee 7 Fuß bob, fo daß wir langfam vorrüdten, man 
machte oft halt, und verfuchte mit dem Rennthierſtocke, nad welder 
, @eite das Bordringen am leichteften fei (hier mar natürlich feine 
Spur früheren Weges zu fehen), und da konnte der fenfredt 9% 
haltene @tof durchaus in dem Schnee verborgen werden. — | 

Die Naht und die Müdigkeit der Nennthiere erreichten und 
am Oft: Abhang des legten Bergjoches; Beil und Zeuerzeug mach⸗ 
ten eine Stelle nur wenig unter der Lärchengränze zu einem ſeht 
angenehmen Divoual. 

Mai 6. Von dem Nachtlager auf den 7 Rüden ausgerkdt, 
erreishten wir nach wenigen Werft und fleilem Abfteigen das breite Thal 
der, von NO. nah EW. fließenden, Allach » juna; aber früher noch 
faben wir dicht bei unferm Lagerplag ein ſchoͤnes Tungufenzelt auf 
gefchlagen und eine große Rennthierheerde in. der Nähe weidend. 
Man ärgerte fi) ein wenig dicht neben einem fo wirthlihen Of 
‘bad auf dem blanken Schnee gefchlafen zu haben und wir erfuhren 
von den uns begräßenden Bewohnern des Zeltes daß fie von der 
Station Alachsjuna aus, mit ihrem Zelte hierher gezogen feien, um 
uns aufzunehmen, cs waren die PoftsRennthiere mit ihren ju | 
rern. Das Thaï der Alach s juna iſt eine, wohl eine deutſche Meile 
breite Spalte, mweldé das Gebirge (fo weit das Auge reicht, gleiche 
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| gm Mittag famen die 12 erwarteten Nennthiere, audgetretenes Bafs 
| fr hatte fie auf dem Wege aufgehalten. — Wie fich die Mennthiere 
wrindert hatten feit unferm Umgang in Obdorsk! alle hatten die als 
ra Geweihe abgeworfen, und die melften an der Stelle derfeiben 
fon longe Stumpfe neuer Geweihe mit weichem maufefahlen 
Saum bedeckt; doch waren fehr große Unterfhiebe in der Ausbifs 
tan der Geweihe, einige trugen fogar noch die alten, andre hatten 
fe ;mor abgeworfen aber kaum waren Spuren bes jungen Ges 
ut, — Die Nennthiere wurden freigelaflen, und man jagte fie 
in deſelbe Stelle des Waldes wo der Übrige Theil der Deerde fidy 
Kun, damit man am Morgen alle beifammen finde. Cine kleine 
fvnte wie die biefige, zerftreut fit nie, denn die Rennthiere lieben 
tuppotife beifammen zu fein. — 

Bon dem Bergen, welche Karnaſtach umgeben , Überragen 
‚mehrere die Baumgraͤnze. Lärchen die hier ben Wald ausfchlichlich 
he, werden allmaͤlig feltner auf den Bergfpigen und verfchwins 
ta an einigen ganz. An einem nur 4200 par. Fuß entfernten 
Berge, gehen die Lärden noch 972 Fuß höher als die Cbne um 
Ernaſtach. Die Spitze des Berges 1111 Fuß über derfelben Ebne 
Rgany kahl mit ficilen Klippen von Uebergangskalk; (bei der. gerins 
es Entfernung der Bergſpitzen reichte eine Baſis von 300 Fuß hin 
ze Hoͤhen trigonometrifch zu beſtimmen.) Dicfer Berg heißt bei 
kmtnngufen Ulags Tfhan. Barometer in Sarnaftach 260,” 8 
ler Maaß bei att. 0° im Mittel aus 12 Ablefungen während 
ki dreitaͤgigen Aufenthalts, alfo die Baumgraͤnze hier 3000 Fuß 
tier dem Meere, Am Abend wurde in ber Jurte cine Mage aufn 
seit, weiche die Eugen Tungufen ſich, Gott weiß mie, von den 
Kıfın verſchafft Hatten um ihre Nennthiere gegen ungerechte Des 
dridemgen zu bewahren, 4 Pud (160 ruß. Pfund) rechnen fie 
ef jtd Rennthier und halten mit der größten Strenge ‚darauf 
daß fein Ueberſchuß fe, auch muͤſſen die zwei zu einander gehörigen 
delen vollfommen im Gleichgewicht fein.. Irog des aͤrgerlichen 
Zu: und Umpadens eines großen Theils unfrer Bagage, wurde 
til gelacht Über biefe Wage der Gerechtigkeit bie ziemlich unge⸗ 
Khét gehandhabt wurde. 

Mai 3. Man ging früh aus, die Mennthiere zur Jurte zu 
beißen, fie hatten fit nicht weit entfernt und murden fchnell auf 
asım Fleck vereinigt. . . . 

Unfer erfter Marſch war recht geeignet, um den Gig auf Dies 
“ea Los zu befommen. Wir folgten noch immer dem Laufe der 
delaja, bie hier in einem engen Ihal fließt: der Schnee lag Hoch, 
ad unter Ihm mar das Eis ftellenweife faul und bruͤchig; die Renn⸗ 
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denn im Uebrigen waͤchſt fon an fih nie Bart bei den -Tungufen. 
Die Pelzmuͤtzen und andre Theile der Stantskleidung find ſehr faute 
ber ausgenäht mit bünn gefchlagenen @ilberplatten; es find dieß 
gerfchnittene Silberrubel, und die Kleidungen daher Erbſtuͤcke aus 
| fräheren Zeiten, denn jegt iſt bekanntlich keine Silbermünge in gang 
Eibirien zu finden. O6 vielleicht die "Außer Eoursfepung des Site 
bers burd) die Pugliebe der Tungufen und der Übrigen Eingebornen 
Gibiriens die ausfchließliche Einführung des Papiergeldes in Sibi⸗ 
rien veranlaßte ? 

Mai 8 Ein Theil der Hei Anticha haufenden Gefellſchaft 
verließ Heute die Winterquartiere mit Hab und Gut, fie hatten nur 
noch die Ankunft des „Sternjaͤgers“ abgewartet um: ibn auf ihren 
Rennthieren fort zu fchaffen. Dres Nachts 309 ein junger Jäger 
mit feiner nen vermäbliten Grau und ganzen Wirthſchaft auf 10 
Rennthieren voran, auf demfelben Wege den wir zu nehmen hatten. 
Heute erhielten wir febr kräftige „und fchnelle Rennthiere, alle 
Männchen mit ftarfem Bart unter dem Halfe, die Weibchen wer⸗ 
den jegt zum Reiten nicht gebraucht, denn es ift die Zeit des Wer⸗ 
fens. Nahe bei der Yurte von Antfcha fanden wir mitten im 
Walde das Grab eines Tungufen, ein aus Holzbloͤcken über der 
Erde zufammengefügter Raften, vollfommen dieſelbe Renftruftion 
wie bei den fafaner Iataren, den Kopf nad Sonnenaufgang ges 
richtet, hier war ein Kreuz am Kopfende aufgefest. Die Tungus 
fen begraben ihre Todten, jeden an bem Orte wo er verfbicb, fo 
daß in den albanifhen Alpen biefelbe Sitte herrſcht wie auf den 
tiroler. Wir verfolgten das Flußthal der Anticha bis zu einem 
See aus welchem er entfpringt; die Tungufen nennen ihn Zungor; 
er ift ringsum von hohen Bergen eingefchloffen. Auf dem einen 
diefer Berge hatte der junge Jaͤger fein Birfengelt für diefe Nacht 
aufgefchlagen und lud uns. ein, bei ihm zu Äbernachten. Vor dem 
Zelte mar in 20 fehr zierlich gearbeiteten Querféden die ganze Habe 
des jungen Ehepaars aufgeftellt: theils Proviant und Kochgeräch ; 
theild die Syagdgeräthfchaften des Mannes und die Ynftrumente sue 
Lederbereitung für bie Frau. Leztere befichen bei den Sungufinnen 
gewöhnlicd aus 1) einem gezahnten Gifenbteh mit hoͤlzerner Ein⸗ 
faffung, und 2) einem eifernen Sing, an den Kanten fdhneidend 
fharf und mit Riemen auf einem hölzernen Stiel feft gebunden. 
Lepteser dient zum Enthaaren der’ Rennthierhante und erfterer zum 
ſchaaben der enthaarten. Anftatt erfteren dient in mandyen Jurten 
ein Kloz aus hartem Holz mit eingeföhnittener Zähnelung auf feis 
nee obern Flaͤche. — Unter dem Droviant bes Jaͤgers befanden 
fi mehrere Saͤcke fein gefchabten getrodneten Gifches -gemengt mit 
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kr wurde; er ſcheß und traf — aber nicht tödlich, denn mit einis 
‚on langfamen Saͤtzen entflob das Thier bis zu. einem neuen Sels 
Imminfel wo e8 abermals vom Hunde geftellt wurde, — Der Jaͤ⸗ 
ut foh diefen nenen Zufluchtsort nicht und rief uns fragend zu? 
ent nach einer Viertelftunde hatte er fi auf langen Ummegen zu 
m neuen Ort durchgearbeitet. Wir alle waren von den Renn⸗ 
heren gefliegen und erwarteten mit Ungeduld auf den Ausgang; 
um fiel ein zweiter Schuß und — das Thier. — Wir wateten 
trh den Schnee bis zu dem Abhang des Felfens, einer der Führer 
fie ju dem Ort hinauf und brachte das nod röchelnde hier 
e hu Hornern gefchleppt, dann kam der Jäger langfam nach und 
ige, da beide Schuͤße getroffen (nur ein Rehpoften wird in den 
Ein geladen und es waren zwei Wunden), der erfte aber nicht naf 
gms am Herzen; es war ein Weibchen vom wilden Schaaf; der 
akut nannte das Thier Tſchubuka. — Die Jagd war zu glücklich, 
daß man den Drt verlaffen foflte; der Jaͤger febrte wieder zur 
Slewand zurück, um fein Gluͤck ferner zu verfuchen; wir andern 
can mit den Nennthieren etwas abwärts vom linken Ufer in ben 
Zeld, entladen die Rennthiere und ließen fie frei, um hier zu naͤchti⸗ 
gr, Bon dem Jäger hatte ich die Haut des erlegten Thieres ers 
kadelt, and wie zogen nun (Daria, der junge Tungufe und ich) 
and zur Wahlftatt mit einem Mennthier zum tragen. — Dur 
ut waren die Tungufen zu bewegen, daë Ihier zu dem Ort uns 
Ku Bivouaks zu bringen, um dort die Abziehung mit Muße zu 
Ken: „das verdirbt die Jagd,“ war die Antwort, auf der Wahls 
bat muß das Ihier abgezogen, das Fleifch zugerichtet, bem Hunde 
ta finige gegeben, und das übrige den Wölfen überlaflen werden. — 
Ma hatte ich die größten Schwierigkeiten, das Abbalgen zu leiten, 
me d ft gebührt; die Tungufen fangen bei jedem Thier mit Hufs 
félijumy der ant an den Füßen an, ausgenommen Zobel und ans 
ke ere Pelsthiere, die abgebalgt werden, ohne eine andere Deffs 
rung als eine Erweiterung des Maules zu machen; und fo follte es 


ah hier gemacht werden; ich mußte halb fpaßend, halb Ernft mas . 


fat, den Tungufen das Mefler mit Gewalt entreißen, und. fing 
a te Haut nad) europäifcher Art aufzufchligen ; durch Zeichen vers 
lindigten mie uns endlich, daß die Knochen der Füße mit zur Haut 
it félagen feien und ber Kopf eben fo, und nun halfen Daria und 
kr Tungufe ſehr bereitwillig und auͤßerſt gefbift. Das Schaaf 
vr tätig und fon etwas Milch in den Zigen, wie mir der 
\angufe mit Lachen zeigte; wirklich melfte er cinige Tropfen Milch. — 
Er jeder der Zitzen befand fid eine Hautfalte mit siner klebrigen, 
pe, ſtarkriechenden Gettigteit angefaͤllt; et bei der getrockneten 
4 . . 
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Höher als bei Karnaſtach. Der Bergpaß zeigt die ſchoͤnſten nacdten 
Wände der fonderbaren Grauwacke; hier ein hoͤchſt feinkörmiger 
Quarz mit feinen ſchwarzen Punkten (wahrfcheinlich Hornblende); 
die: Felſen zerflüftet durch Querfpaltung . außer der regelmäßigen 
Schichtung, die in einem fleilen S.W. Fallen beſteht. 





. Nun bin id gezwungen, burd Abgang der Poſt, den Bericht 
abzubrechen; ich fahre von heute an fort, auf einem Blatt, weiches 
die nächfte Poft Euch bringt.. J 
| So fehr hat der Poſtabgang mich überrumpelt daß id ſogar 
die ratio instituti für heute anzuführen unterlafle; die magnelis 
Shen Beobachtungen fchreibe ich nicht ab, um nicht, ſchwer gut zu 
machende, Uebereilungsfehler mir zu Schulden kommen zu lafen. 
Sie werden um fo befler und vollftändiger nach 4 Wochen nachge⸗ 
liefert. Ich babe bereitd 5 Declinationsbeobachtungen in Ochozk 
und feit meiner Ankunft die täglichen Variationen, die bier wieder 
‚geoß find wie die petersburger und berliner. Auch die Steine vom 
Aldan halte ich zuräd, um die Armen nicht ohne ein Wort freund 
licher Begleitung in die Welt zu ſchicken; diefes aber wird weit 
grünbliher ausfallen, wenn die Unterfuchung gefchloffen ift durch 
DBeftcigung des Marekans. Eine einfache Darlegung des Gefehenen 
(in wenigen Worten) enthalten die Marginalien der Wegekarte; 
zugleich mit dem Profilement des Weges, 


Iſt es nicht fonderbar, befter Vater! daß, nach rundem Abs 
lauf eincs Jahres, id Hier in Ochozk wieder petersburger Bekannte 
treffe: Wrangel fommt in diefen Tagen hier an, ale Generals Di 
reftor der. amerifanifhen Compagnie, um auf Sitka zu refidiren, 
mit fehr bedeutenden Gehalt. Es ift einer der reichten Poſten In 
der Flotte, duch die Zubußen, welche die Compagnie Gtatémäbis 
zu leiften hat. 


Ueber die Wegekarte fagt Hr. Dr. Erman in’ einem fpätern. 
Briefe aus Ochozk vom 16. Juni folgendes: „ine zweite Beilage 
ift eine vob angelegte Karte (mercatorfche Projektion) des Winter 
meges von Jakuzk nah Ochozk, fo wie meine Beobachtungen die 
Breite geben. Die Längen erhalten etwa no einige Berichtigung 
durch Berechnung einer Reihe von Zeitbeflimmungen in Ocojf, die 
noch nicht benubt worden find. Die auffallendfte Abweichung von 
den bisherigen Karten, auf: denen ‘ficher Bjelsti Perewos der einzige 
bur Beobachtung feftgelegte Punkt iſt.) Diefer fcheint ziemlich 


| +) Da St, peteröburger Kalenbin für 1824 giebt eine Weftinimung von 
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ten melancholiſchen Recitative geſungen; ich bat jetzt, am Feuer das 
st dur) Geſang zu verherrlichen, aber es hieß: „in der Nacht iſt 
4 Suͤnde zu fingen.” — Man ſprach noch vieles von den einzels 
sen Umfkinden der Jagd; — dann wurde ein neuer Banınflamm 
In dab Feuer gelegt, um die ganze Nacht über die Gluth zu erhals 
ta; jeder deckte fid) mit feinen Pelzen zu und tradmte von dem 
didlien Tage, — , 

Mei 4 Wir ermadten und fanden uns einen Zoff hoch mit 
Ehue bedeckt, bas Feuer wurde frifch aufgefchärt, man fruͤhſtuͤckte 
ki Thee, theils wiederum Fleiſch vom Argali. Dann wurden 
Me Fennthiere gefangen, dieſes Mal mit der Wurffchlinge; waͤhrend 
ki Aufzauͤmens und Aufladens hing der Jäger an einem von klei⸗ 
an Zweigen gereinigten und Eurz abschauenen Fichtenftamm bie 
Ueerrefte des Fleiſches auf, bedeckte den Stamm mit einer Pyra⸗ 
nie aus Zweigen, und fete auf: die Spige diefes Zeltchens eine - 
ai Holz gefhnigte und mit Kohle ansgemahlie Bogelgeftalt, „damit 
hi Krähen das Fleiſch nicht fiehlen.” Cr beſchloß nämlich von uns 
fd za trennen, um bier in der Nähe zu jagen. — Es if dieß eine 
groͤhnliche Sitte der einzeln ziehenden Jaͤger; fle beponiven ihren 
Zeiſchrorrath an dem Orte, wohin fie zur Macht zuruͤckkehren, um das 
int Nennthier, welches fie mit fib führen, nicht unnuͤtz zu beladen, 
Exhr oft bemerkte ich fpäter am Wege dergleichen Pleifchpyramiden. 
Sfr find bier ſehr felten, aber alle Arten von Fuͤchſen hadfig; es 
4 auffallend, daß diefe bas Fleiſch nicht ſtehlen, aber der Sungufe 
Sriderte ausdruͤcklich, nur die Krähen thun es. — Wir ritten 
24 immer auf dem Eife der Bjelaja; ein wahrhaft fürdhterliches- 
Sortegeſtdber mit frifchem Oftwind, ein Achter fibirifher Burran, 
shi bald nach der Abreiſe und dauerte den ganzen Tag. Man 
Alt Lafon und ſchweigſam. Um drei Uhr Nachmittags erreichten 
BIT de leere Jurte, zum Nachtlager für Reiſende erbautz id ers 
koßte fier, ich vom ansgeftandenen Ungemach ein wenig zu erbos 
A, aber der jafutifhe Führer entiud anftatt deflen die Rennthiere 
sc) jagte fie in den Wald; „Iſchlage mich todt aber ich reite heute 
"dt melter,” hieß es mit gewoͤhnlicher jafutifhee Entſchloſſenheit; 
“fig war der Arme bis zum Zaͤhnklappern ausgefroren, er hatte 
‘in Tuchrock, den er Über die Lederfleidung trug, am Morgen an 
dria gegeben, und nun tar bas Schneewaſſer ibm Bis auf bte: 
‘ut durhgebrangen; auch auf Nennthieren fennt man die Gofehe 
# Nitterthums; ich nedte den Jakuten über feine Schwäche für - 
“ Tungufin, und beide hörten es gern. Mir verftopften, fo gut 
d ging, die Löcher der Jurte, durch welche der Schnee haufenweis 
cogedrungen war, und trodneten uns am Kaminfeuer, weichen, 
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Barometerſtand in pariſer Maaß. 

Jakuzk, während vierzehn Tage varlicend zwiſchen 279. 5 und 
287,17 Gel 4 15° R. att. 

Porotomst . 7.70 HAM + + » + + (820) 


Lebegina 27. 4,0 +14. Schnee. . . (80) 
Nohinse 27. 2,9 + 14. Hell. Of. . . (910) 


&fhernolies. 
Barnaſtach. 


Am Alban . . 27 5,5 +13 Hell. Nord . (700) 


26.. 3, O + 14. Ehre , . . 
26. 4,0 +13 Hl, . . . (van) 


26. 9,7 +14. Desgl. W.N.W. (1340) 


Mn ber Allachjuna .25. 10, 4 + 14 . . , . . (2300): 


Thonſchieferberg 


an der Antſcha . 25, 5,0 + 9 .o + + « + (2670) 


Rapitannial a Gora, 
höchfter Punit d. Graus 
madentette und des gans 


sen Gebirgszuged . 23. 9,5 + 1,0 . . . « (4240) 
hier noch Laͤrchen!! Sie fheinen um fo höher aufjufteigen, je näher 


fie dem Oſtrand des Gebirge. Die Epige der Rapitansfaja Gors 


fiegt übrigens nod etwa 200° höher als der Punkt, wo das Baro⸗ 
meter aufgehängt wurde. Der Schnee verläßt den Berg Im Sons 
mer vollfommen, und ein, am Fuß des Berges in einer feffelfürmis 


“gen Schlucht fih den Sommer über erhaltender Eisſpiegel hat kei⸗ 
nen Zuſammenhang mit der Spitze des Berges, verdient alſo durch⸗ 
aus nicht den Namen Gtlätfcher, den man ibm in Sibirien gegeben 


hat; es liegt diefe mit Eid bedeckte Schlucht in einer Hohe, 
bei der der Barometerſtand 24. 6, 6 + 12° (3660); die nah 


gelegene Œungufens Jurte-Heißt Kapitanski Saſieg. 


Judomskaja Stanzia 25, 3'0,0 + 12° (29107), neunjig | 


Werft flußaufwaͤrts von Judomski Kreft. 


Jurte Ketandra 25”,0,0 + 2° (29707); am Bache glei⸗— | 
es Namens. Hier Anfang. der dritten oder Porphprfette und. 
Waſſerſcheide zwiſchen den Zuflüffen der Zudoma und Ochota; die 


Ketandra geht in die Ochota. 


Amgitan 26.50 + 7° (14407); legte Rennthierweide ges 


gen Ochozk zu. 
Station Arti 268,8 + 20° (15007), 
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Dreite behaltend) in zwei durchaus gefonderte Hälften trennt. Die 
Beil gegen das Ihal abfallenden fieben Ruͤcken und eine Menge 
sieih Hoher Gebirgsgipfel maden die weſiliche Wand des großen 
Thales aus; auf der oͤſtlichen Seite aber ‘erhebt ſich eine Maucr 
viel Bôberer und entfernterer Gcbirgsgipfel. — Mit Ausnahme des 
Ihonfchiefers am Weſtabhang der fieben Rücken trifft man auf dem 
Dueerfchnitt des Gebirges vom Thale des Aldan bis zu dem mit 
items parallelen Thale der Allach⸗juna — nichts als die ausgezeich⸗ 
nete Formation von Uebergangsfalt; wir werden fehen, dag jenfeitg 
der Altach » juna feine Spur von Kalt mehr vorkommt. 

Querthäler münden in die große Spalte und fchließen fich 
am Mlihen Horizont mit fehe fleilen und hohen Gebirgsgipfeln. 
Ya Allach⸗ juna wohnt wieder ein ruffifcher Poftauffeher, denn der 
Sommerweg vereinigt fich hier mit dem Winterweg, den wir von 
Tfchernolies aus verfolgt hatten, und zogen mit neuen Fuͤhrern weis 
ter, wir trennten uns bier von unfern Earnaftacher Freunden. J 

Mai 7. Wir ritten einige Werft aufwaͤrts auf der Allach⸗juna 
und dann in das Thal eines vom rechten Ufer eintretenden Zus 
fluſſes, den fie die Antfcha nennen. Hier lag bereite fehr wenig 
Echnec; die aus einem ſchwarzen Ihonfchiefer beftehenden Wände 
des Ihales find vov oben his unten mit verwitterten Schieferbrocken 
üßerfchättet, fo daß fie alle eine vollfommenc chene Oberfläche haben, 
son allen diefen Abhängen riefelte Schueewafler in Menge. Das 
Bett des Fluſſes ift Übrigens Dicht überfchättet mit Granit 
serien. Die Tungufen der Station Antfcha hatten bereits eine 
für den Winter erbaute Holzjurte verlafien und nahe dabei ihr Birs 
kenzelt aufgefchlageu. Auf dem Ouerftof, welcher den Keflel tragend 

gen zwei Zeltfiangen angebunden wird, hingen hier Stücke eines 
friſch gefchlachteten Rennthiers und die mit Djut gefüllten Magen; 
dieſe einfache Art der Rauͤcherung dient den Tunguſen anftatt Eins 
falgung , oft wird das Gloifd ohne weiteres in diefem halb gerüftes 
ten, halb roben Zuftand gegeflen. Sn dem Zelte von Antfcha wohnte 
jest unter andern die Grau eines tungufifchen Fürften mit einem 
etwa achtjaͤhrigen Sohne. Nur diefer zeichnete fi) durch eine etwas 
eiegantere Ricidung vor den übrigen Tungufen aus; die Mutter 
nähte eben Nennthierfliefel aus dem Fell eines frifd geſchlachteten 
Thieres. Die Staatskleidung der Tunguſen zeichnet ſich durch eine 
Menge metallner Verzierungen aus, die ſie theils am Guͤrtel tragen, 
theils an einem metallnen Haldinond, der auf der Bruſt befeſtigt iſt. 
Außer den Feuerzeugapparaten iſt unter dieſen metallnen Anhaͤngſeln 
immer eine kleine Zange zum Ausraufen der wenigen Barthaare 
Geßurünh, die in den Rundwinkeln mitunter zum Vorfchein kommen, 
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denn im Uebrigen wächft fhon an fib nie Bart bei den Tunguſen. 
Die Pelzmuͤtzen und andre Theile der Staatskleidung find febr faus 
ber ausgenäht mit dünn gefchlagenen Gilberplatten; es find dieß 
zerfchnittene &ilberrubel, und die Ricibungen daher Créfiüde aus 
fräheren Zeiten, denn jegt iſt bekanntlich keine Silbermuͤnze in ganz 
Gibirien zu finden. Ob vielleicht die "Außer Coursfegung des Sil⸗ 
bers durch die Pugliebe der Tungufen und der übrigen Eingebornen 
Oiblriens die ausfchliegliche Cinfübrung des Papiergeldes in Gibts 
zien veranlaßte? | 

Mai 8. Ein Shell der Hei Antſcha haufenden Gefellfchaft 
verließ heute die Winterquartiere mit Hab und Gut, fie hatten nur 
noch die Ankunft des „Sternjaͤgers“ abgewartet um: ibn auf ihren 
Kennthieren fort zu fhaffen. Des Nachts 309 ein junger Jäger 
mit feiner neu vermählten Frau und ganzen Wirthfchaft auf 10. 
Rennthieren voran, auf demfelben Wege den wir zu nehmen hatten. 
Heute erhielten wir febr Eräftige „und fhnelle Nennthiere, alle 
Männchen mit flartem Bart unter dem Halſe, die Weibchen mers 
den jegt zum Reiten nicht gebraucht, denn es ift die Zeit des Wer⸗ 
fens. Mahe bei der Sure von Antfcha fanden wir mitten im 
Walde das Grab eines Tungufen, ein aus Halzblöden über der 
Erde gufammengefügter Raften, vollfommen diefelbe Renftruftion 
wie bei den Eafaner Tataren, den Kopf nah Sonnenaufgang ges 
zichtet,, hier war ein Kreuz am Kopfende aufacfegt. Die Eungus 
fen begraben ihre Todten, jeden an bem Drte mo er verſchied, fo 
daß in den aldanifhen Alpen diefelbe Sitte herefcht wie auf den 
tiroler, Mir verfolgten das Flußthal der Antſcha bis zu einem 
See aus welchem ex entfpringt; die Tungufen nennen ibn Tungor; 
er ift ringsum von hohen Bergen eingefioffen. Auf dem einen 
diefee Berge hatte der junge Jäger fein Birkenzelt für diefe Nacht 
aufgefchlagen und lud uns ein, bei ihm zu übernachten. Vor dem 
Zelte war in 20 febr zierlich gearbeiteten Querſaͤcken die ganze Habe 
des jungen Ehepaars aufgeftelle: theils Proviant und Rodgeräth ; 
theild die agdgeräthfchaften des Mannes und bie Snftrumente jue 
Leberbereitung für die Frau. Leztere beftchen bei den Sungufinnen 
gewoͤhnlich aus 1) cinem gezahnten Eiſenblech mit hölzerner Ein⸗ 
faffung, und 2) einem cifernen Ring, an den Kanten fhneidend 
fharf und mit Ricmen auf einem hölzernen Stiel feft gebunden. 
Letzterer dient zum © nthaaren der’ Nennthierhaute und erfterer zum 
fhaaben der enthaarten. Anftatt erfteren dient in manchen Jurten 
ein Kloz aus hartem Holz mit eingefchnittener Säbnelung auf feis 
ner obcrn Flaͤche. — Unter bem Droviant bes Jaͤgers befanden 
ſich mehrere Saͤcke fein gefchabten getrodneten Bifches gemengt mit 
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Fosses, Die Bergtungufen Faufen biefe Nahrungsmittel gegen 
Tele amd Fleiſch von ihren Landsleuten an der Dchota, die im 
Sommer mehr Bifhe fangen als fie verbrauchen können. Bicle 
gerfamitien entiaffen ihre Mennthiere für den ganzen Sommer 
and ziehen an die Siüffe des Dfiabhanges der Berge, um felbft 
Fiſchfang zu treiben, der im Sommer dann reichlicher und leichter 
nuihrt als die Jagd. — 
Mai 9. Heute war das Einfangen unfrer Mennthiere ziems 
Hd langwierig, vorzüglich ein junges hier, das noch nicht lange 
zum Tragen gewöhnt war, wurde wohl eine halbe Stunde lang. vers 
stlch gejagt. Der mit der NBurffchlinge bewaffnete Tungufe ritt 
ſelbſt auf einem Rennthier und bas verfolgte Thier trng einen, . 
Lnüpyel um den Hals, nedte aber doch den Reiter durch geſchickte 
Seitenſpruͤnge. Anſtaͤtt des gewoͤhnlichen Wurfriemens wurde nun 
tiae Schlinge platt auf die sue gelegt und von zwei @eiten die 
Enden gehalten, das fon müde Thier wurde langfam bis sue 
Schlinge getrieben und dann ein Fuß gefangen. Die Nafe bintete 
dem atbemlofen Rennthiere. leid) hinter dem Nachtlager am See 
Zungor bemerkte ich zuerſt ein Geſtein, welches nun ununterbrochen 
Hs sur Sudma fich eben fo beftändig erhält, wie die Salfformation 
wifhen bent Alban und der Allach⸗juna; es ift dieß eine hoͤchſt 
mefwärdige Grauvade, die oft fo vollfommen kryſtalliniſches Ge⸗ 
füge annimmt, daß man fie unbedingt für ein Urgebirgsgeſtein haͤlt, 
L D. bas erſte Erſcheinen dieſes Geſteins iſt im Tagebuche fo bes 
ne: „bald nad) bem geſtrigen Nachtlager fand ich einen durch 
Aserfpaiten mäßig zerkluͤfteten Felſen anftehend; es fcheint das erfte 
Vrgebirgs geſtein (Stuͤcke davon find mitgenommen); dann aber findet 
Wan in derfelden Schicht Granittrimmer oft Fauftgroß eingewach⸗ 
fen. — Bir ritten heute nicht in einer Bab: Schlucht, fondern 
ardeiteren une, Gott weiß wie, von einer trodnen Bergſchlucht im 
tac andere, bis wir endlih um 11 Uhr Abends das Ufer des Fluffes 
Autſchakan erreichten. — In Bergſchluchten Eonnte heute der erfte 
Zührer wegen tiefen weichen Schnees oft nicht auf dem Rennihier 
hsen, weil das Thier fanm fich felbft aus dem Schnee heraus arbei⸗ 
ini; er ging dann auf Schneeſchuhen führend voran, und fucbte, mit 
tem Stock taftend, Stellen von minder tiefenn Schnee; die folgens 
ten Rennihiere traten ſehr fiber in die nun feften Spuren der erſten. 
af dem heutigen Wege (8 Werft vor dem Fluß Antfchafan) übers 
ficgen wir einen Bergpaß, auf deſſen Gipfel noch einzelne Lärchen 
Sanden, aber fon von niedrigem Wuchs; hier war das Barometer 


auf 24. 10, Gei + — 7 alfo hier gehen. Die Lärchen meit 
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Höher als bei Karnaſtach. Der Bergpaß zeigt die ſchoͤnſten nackten 
Mände der fonderbaren Grauwacke; hier ein hoͤchſt feintèrniger 
Quarz mit feinen ſchwarzen Punkten (wahrfcheinlih Hornblende) ; 
Die. Felſen zerflüftet durch Querfpaltung . außer der regelmäßigen 
Schichtung, die in einem fteilen &.W. » Fallen befteht. 





Yun bin ich gezwungen, durch Abgang der. Poft, den Bericht 
abzubrechen; ich fahre von heute an fort, auf einem Blatt, welches 
die nächfte Poft Euch bringt. 

So fehr hat ber Poſtabgang mich dberrumpelt daß ich fogar 
die ratio instituti für heute -anzuführen unterlafle; die magnetis 
fhen Beobachtungen fchreibe ich nicht ab, um nicht, ſchwer gut au 
machende, Uebereilungsfebler mir zu Schulden fommen zu laflen. 
Sie werden um fo beſſer und vollftändiger nah 4 Wochen nachges 
liefert. Ich babe bereitd 5 Declinationsbeobachtungen in Ochozk 
und feit meiner Ankunft die täglichen Variationen, die bier wieder 
‚groß find wie die peteröburger und berliner. Auch die Steine vom 
Aldan balte id) zuruͤck, um die Armen nicht ohne ein Wort freund⸗ 
licher Begleitung in die Welt zu ſchicken; dieſes aber wird weit 
gruͤndlicher ausfallen, wenn die Unterſuchung geſchloſſen iſt durch 
Beſteigung des Marekans. Eine einfache Darlegung des Geſehenen 
(in wenigen Worten) enthalten die Marginalien der Wegekarte; 
zugleich mit dem Profilement des Weges. 


Iſt es nicht ſonderbar, beſter Vater! daß, nach rundem Ab⸗ 
lauf eines Jahres, ich hier in Ochozk wieder petersburger Bekannte 
treffe: Wrangel kommt in dieſen Tagen hier an, alé Generals Dis 
rektor der amerikaniſchen Compagnie, um auf @itfa zu reſidiren, 
mit ſehr bedeutendem Gehalt. Es iſt einer der reichſten Poſten in 
der Flotte, durch die Zubußen, welche die Compagnie Etatsmaͤßig 
zu leiſten hat. 


Ueber die Wegekarte ſagt Gr. Dr. Erman in’ einem fpätern 
Briefe aus Ochozk vom 16. Yuni folgendes: „Eine zweite Beilage 
ift eine vob angelegte Karte (mercatorfche Projektion) des Winters 
meges von Jaknzk nah) Ochozk, fo wie meine Beobachtungen die 
Breite geben. Die Längen erhalten etwa noch einige Berichtigung 
durch Berechnung einer Reihe von Scitbeftimmungen in Ochozk, die 
nod nicht benugt worden find. Die auffallendfte Abweichung von 
den bisherigen Karten; auf, denen ficher Bjelski Perewos der einzige 
durch Beobachtung feftgelegte Punft ft. *. Dieſer ſcheint ziemlich 


mme med 


+) Der &t, petersburger Kalender für 1824 giebt eine Beſtimmung von 
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diétig zwiſchen die zwei nächk gelegenen von mir beflimmten 

Punkte zu fallen; ich beobachtete nidt ‚bei SBjelsti Peremos 

ki.” — Da Hr. Dr. €. die Refultate fliner Karte, in Hinficht 

auf die Länge, nod) nicht als définitif betrachtet, fo wuͤrden mir, 
bünft und, zu woreilig, fein, wollten wir fie jest fon befannt mas 
den. Bir beſchraͤnken uns daher darauf, die auf dem Rande der⸗ 
felben befindlichen geognoſtiſchen Notizen und Barometer s Beobarhs 
tnsgen hier eingufhalten. Mach einer approrimatiocn Rechnung 
ber leztern, weiche ihrer Modalität nach, auch nur relative Approris 
mationen gewähren. tönnen, fügen wir die gefundenen Hoͤhen uͤber 
dem Meere, in pariſer Fuß, bei. 

Geognoftifhe Beobachtungen auf dem Winterwege 

.von Jakuzk nah Ochozk. 

1) Ben Jaluzk bis gum Aldan dicke Dede, von aufgeſchwemmtem 
Land. 

2) Bom Aldan bis zur Allach-Juna Uebergangekalt, uͤberall mit 
Schichten⸗Verdruͤckungen, gebogenen Schichten und Queerſpal⸗ 
tung, feine größte Erhebung dicht vor der Allach »juna erreichend, 
(Ssem khrebti). 

3) Bon der Allach⸗Juna bis zur Judoma, Syſtem von Grau 
wadenbergen. Unter ihnen der Rapitanstaja Cora, hoͤchſter 
Punkt des ganzen Gebirge. Die Berge alle mit hoͤchſt fchroffer . 
und geriffener Oberflähe. Das Geſtein oft völlig kryſtalliniſch. 

4) Bon der Ketanda bis Urazki Müß, grüne Feldſpathporphyre, ſteile 
Klippen bildend. Die Berge erreichen nie die Hoͤhe der Kapi⸗ 
tanskaja Gora. In dieſem Porphyrrand des Gebirgs liegt das 
ganze Thal der Ochota, mie die Flußgeroͤlle beweiſen, die zu gan⸗ 
wu Hügeln bei Ochozk abgelagert find; denn der, nad) gewoͤhn⸗ 
über Art aller Porphprgebirge, fteil und fehnell gegen die Ebene 
asjellende Halbkreis, weicher Ochozk umgicht, entfendet mit firdhs 
mendem Laufe die Ochota von NW. nah SD., und den Kuchtui 
von NO. nah SW.; aufgehaäfte parallel laufende Kieshügel 
zeugen in der Mähe von Ochozk von einer früheren Erſtreckung 
des Meeres landeinwaͤrts. Der Marefan, an deflen füddwefts 
lichen Zuß Ochozk liegt, ift eine, das Meer mit fteilem Felſen⸗ 
-abfall erreichende Fortfegung diefer Porphyrberge, welche die dritte 
und letzte Kette des aldanſchen Bergzuges ausmachen. Der 
Fundort der Marekaniten liegt weiter hinaus gegen Oſten; Herr 
Erman erwartete die Ankunft der jakuzker Pferde, um eine Ex⸗ 
kurſion dahin zu machen. 


—— Kreſt Guhom'fdes Kreuz) an, die aber von ber Korte 
bes Hrn. Dr. Erman um etwa se Länge abweicht. D. à. 
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Barometerfiand in parifer Maaf. 

„Jakuzk, während vierzehn Tage varlivend zwifchen 27,5% und 
28,1 Gel 4 159 X, att. 

Porotomst . 27,701,0 + 17. + + + + (620°) 


Lebegina + 27. 4,0 +14 Schnee. . . (830) 

Mobinst + 27 2,9 +14 Hell. Of. . . (910) 

Am Alban . . 27. 5,5 + 13, Hell. Nord : (700) 

Sfhernolies. . 26. 9,7 + 14 Desol. W.N. W. (1340) 

 Barnalteh . .%8.3,0+14. Ehre, . . {1860) 
— — . … 26. 4,0 +13. Al. . , . 


An der Alladiuna .25. 10, 4 + 14 , . , . . (2300) 


Tbhonfhieferberg | 
ander Antfha . 25, 5,0 + 9 . . . . . (2670) 


Rapitanstale Gora, 
hoͤchſter Punkt d. Graus 

wadentette und des gans 

zen Oebirgéguges . 23. 9,8 + 1,0 . . . .’ . (4210) 
hier noch Lärchen!! Sie fhcinen um fo Höher aufjufteigen, je näher 
fie dem Oſtrand des Gebirge. Die pige der Rapitansfaja Gors 
liegt uͤbrigens noch etwa 200° höher ale der Punkt, wo das Baro⸗ 
meter aufgehängt wurde. Der Schnee verläßt den Berg im Som 
mer volllommen, und ein, am Fuß des Berges in einer Eefielförmis 
gen Schlucht fih den Sommer über erhaltender Eisſpiegel bat feis 
nen Zufammenhang mit der Spige des Berges, verdient alfo durch⸗ 
aus nicht den Namen Glâtfher, den man ibm in Sibirien gegeben 
bat; es liegt diefe mit Eis bedeckte Schlucht in einer Höhe, 
bei der der Barometerfland 24. 6,6 + 12° (3660); blé nädft 
gelegene Sungufens Jurte-heißt Rapitansti Saſieg. 

Judomskaja Stanzia 25.30 + 12° (291079, neunzig 
Werſt flußaufiwärts von Judomski Kreft. 

Jurte Ketandra 25”,0,0 + 2° (2970); am Bache glei 
es Namens. Hier Anfang der dritten oder Dorphyrfette und 
Waflerfcheide zwiſchen den Zufläffen der Judoma und Ochota; bie 
Ketandra geht in die Ochota. 

Amgitan 26”.5,0 + 7° (14407); legte Rennthierweide ges 
gen Ochozk zu. 

Station Arki 26".8””,8 + 20° (1500), 
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Earl Friedrich von Ledebour’s, ruf. sFaiferl. Staatsraths und 
Kitterd des Ordens der heil. Anna 2ter Claſſe, ordentl. Prof. 
der Botanik an der kaiſerl. Univerfüde Dorpat, Reife durch 
das Altais Gebirge und die foongorifhe Kirgifens 
Eteppe. Auf Roften der Eaiferl. Univerfität Dorpat unternoms 
men im jahre 1826 in Begleitung der Herren D. C. U. Meyer 
ond D. A. v. Bunge, k. Collegien s Alleflord. Erſter Theil. Berlin 
1829. — 427 ©. in 8. Mit Kupfern und Karten (und 18 
déelen). _ . | 


Der ruffifche Doppeladier fpaunt feine fchügenden Gittige 
über ungezählte Wölkerfchaften aus; er erneuert die Givilifation in 
ben Urfisen der Kultur und trägt fie hinuͤber an die oceanifchen 
Kuͤſen der neuen Welt: er berrfht in den milden Klimaten des 
Cyrus⸗Stromlandes wie an den Cisgeftaden des Norbpolar » Meeres; 
er fhlägt mit feinen Fittigen die lauen Lüfte des cimmerifchen Boss 
porus wie die falten Stürme der Behringöftraße. Das ruffifche 
Zepter gebietet uͤber die größere Hälfte des Befllandes in der ges 
mäßigten und in ber falten Zone der nördlihen Halbkugel. Welch'“ 
en Reich iſt Rußland, welche Rauͤme bietet es dar zur Unterfuchung 
und dadurch zur Mermehrung unfers Willens! Generationen wers 
ten Generationen dahin ſchwinden fehen bevor alle Lofalitäten 
dieſes ungehenren Ländergebietd durchſucht, erforfcht, befchrieben 
And! Seit Catharina, die die Geſchichte mit Necht die Große ges 
tennt, wiflenfchaftlihe Sendlinge ausſchickte nach allen Windftrichen 
zur Erfprfehung der unbcfannten Rauͤme ihres unermeßlichen Reichs, 
Kim die Annalen Rußlands, wie die dee Wiflenfchaften, keine 
Ehe aufzumeifen, die reicher und ergiebiger wäre, als die gegens 
mirtige es if. Ganz Rußland fehen wie durchwandert von Mäns 
sen, auf die ‚die Mitwelt ſtolz ift, unter ihnen feben wir felbft 
denjerigen Dann, den feine Zeitgenoflen den Ariftoteles des neuns 
ibaten Jahrhunderts nennen. Die ftarre Exdrinde wird erfpäht, 
und ihr Gefüge, der Luftoccan wird belaufcht und die Pflanzenwelt 
jergliedert, das eich der Thiere wird beobachtet und die Krone der 
Cbépfung, der Menfch und feine Geſchichte. Welch’ herrlichen 
Arfultaten fehen wir da entgegen! 

Zu den wichtigften wiflenfchaftlihen Reiſen unfrer Zeit ges 
hört die Meife, welche Dr. Staatsrath von Ledebour, im Jahre 1826, 
duch das Altais Gebirge upternommen bat. Unfere Lefer werden 
Kb aus der vorladfigèn Notiz, die wir-vor etwa zwei Jahren mits 
theilten, ) erinnern , daß biefe Reiſe vorgugsmeife im Intereſſe der 


*) Sata XL Geographiſche Zeitung, 1828. Januar, ©, 20 — 22. 
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Botanik unternommen wurde, da das Hochgebirge des Altai, trot 
der Bemühungen der Smelin, —* „Pallas, Sievers, u. a. zu 
den in botanifcher Dinfiht beinahe unbekannten Gegenden gehörte. 
Die Reſultate feiner und feiner Gefährten Unterfuchungen bat Hr. 
von Ledebour, in der fo chen erfchienenen Flora Altaica, (T. ], 
Classis I — V.) zum Cigenthum der gelehrten Welt gemacht; aber 
außer diefem Hauptpunft wurden, wie fl von felbft verficht, For⸗ 
f@ungen in andern Zweigen der Wiflenfchaft, als Geognoſie, Zoolos : 
gie, Geographie und Statiftif nicht vernachläffigt, und biefe find es, 
weiche der gelchrte Reiſende in Form ciner Meifebefchreibung bes | 
kannt macht, deren erfte, gleichzeitig mit der „Flora” ans Licht ges 
tretene, Abtheilung den Gegenftand biefer Anzeige ausmacht. Cie : 
‚ enthält die Neife des Hrn. von Ledebour felbft, der von Barnaul 
aus die Mitte des Altai befuchte, während dem einen feiner wuͤrdi⸗ 
gen Begleiter, Dr. von Bunge, in.dem oͤſtlichen Theile des Gebir, 
des, und dem andern, Dr. Meyer, in der foongorifchen Kirgiſen⸗ 
Steppe, nach eigener Wahl, das Feld ihrer Ihätigkeit angewie⸗ 
fen wurde. 

Am 9. April 1926’ verließ Hr. von Ledebour Barnaul, nach 
dem er fich gerade einen. ganzen Monat dafelbft aufgehalten hatte, 
um die nöthigen Berfebrungen zur Gebirgsreiſe zu treffen. Sein 
Weg ging sunddft nach Echlangenberg, das in der Gedichte des | 
ruſſiſchen Bergbaus cine fo wichtige Rolle fpielt. 12 Werſt ron 
Barnaul betritt man eine offene fandige Steppe, auf welcher Ado- 
nis vernalis eben zu biähen anfing. Weiterhin verfchmwindet der. 
Sand und macht endlidy einer fetten ſchwarzen Dammerde Platz, 
wie auch der kraͤftige Krauͤterwuchs verkuͤndigt. Der Hr. Verf. 
reiſte gerade zu einer Ziit, da ble Steppen abgebrannt zu werden 

pflegen; es geſchieht dies um die oft ſehr dicken und harten Sten⸗ 
gel der Kraütce des vorigen Jahres, die beim Mähen des Grafcs 
hinderlich find, zu zerftören; hauͤfig gefchieht c& aber aud aus Uns 
vorfihtigkeit oder Muthwille. Getraidefelder giebt es in der Nähe 
der Dörfer gar nicht, fie liegen oft 20 Werft davon entfernt. Dir 
Bezirk um die Dörfer ift dem Vieh zur Weide überlaffen. Bei der 
Station Kaſchina erhebt fit das Land allmählig in niedrigen und 
fehr fanften Terraflen, weiche von D. nach W. fit Hinziehen. In 
den Niederungen fand ſich noch Schnee. Zwiſchen Rurjinsf und 
Gaufhfa wird die Anfiht des Gebirges immer deutlicher und aus 
blauer Mebelferne trat ein Berggipfel nach dem anderen berrot. 
Sauſchka liegt am Fuße des Gebirge, nahe am kolywanſchen Ste. 
In Schlangenderg (ruffifh: Zmeinogorsk) 1201° über dem Meere, 
am Zuße des Altai⸗Gebirges Sagen noch große Schneemaſſen; es 


S 
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ſalt fier alljährlich fehr viel Schnee, ja mitanter in folder Menge, 
daß in den niedrigen Theilen der Eitadt ganze Straßen und Halfer 
bis zur oberfien Spige völlig uͤberdeckt, und die Einwohner gezwun⸗ 
ga find, ſich Gänge unter dem Schnee auszugraben, während in 
einiger Entfernung von Schlangenberg, 3. B. bei der loktewskiſchen 
Hätte (70 Werſt davon) wenig oder gar kein Schnee gefunden wird, 
fe daß bas Vieh faft den ganzen Winter über im Freien bleibt und 
ft das Futter fuchen muß. Beunruhigend find die, um Schlangens 
berg nicht felten vorfommenden Schneegeföber, Burann (Burran) 
genannt, die yon heftigem Sturm und firenger Kälte begleitet find und 
bem Leben oft gefährlich werden. Hr. v. Ledebour fpricht fehr ausſuͤhr⸗ 
ih über die fchlangenbergfche Grube, die, mie er. meint, an Reichs 
hum und Ausdehnung vielleicht alle übrigen bekannten Silber⸗ 
großen uͤbertrifft. Die meiften Berge um Schlangenberg beftchen 


aus Ihonfchiefer ; jede Spur von Waldung ift von ihnen verſchwun⸗ 


den; der hoͤchſte unter jenen Bergen iſt die Karaulnaja Sopka 
2006” über dem Meere. Der Thonſchiefer ſetzt am Wege nach der 
kolowanſchen Schleifhütte beftändig fort, über den Gledcn hinaus, 
tien NW. sGipfel Dr. v. 2. 1856’ hoch fand. Kolywan ift ein 
frenndlich gebauter Flecken, am Flufie Biclaja, 30 Werft von Schlans 
enberg, und 1209’ über dem Meere. Hier wurde im Jahr 1725 
tie erfte Schmelzhütte am Altai angelegt, und von biefem Ort ers 
hielten alle Übrigen Berg : und Hüttenwerfe diefer Gegend den Nas 
men der kolywanſchen, oder eigentlich der kolywano⸗woskreſenskiſchen. 
Die Schmelzhuͤtte exiſtirt gegenwärtig nicht mehr, eine Steinfchlel: 


ferei ift Dagegen in vollem Betriebe, und liefert Arbeiten von aufcrs . 


ordentlichem Werthe, größtentheild von Porphyr und Jaspis in den 
wennigfeltigften Farben. Die Beilage No. 1. des Werkes gicht das 
Verzeichniß der größeren Arbeiten, welche vom J. 1799 bis 1826 in 
dieſer Steinfchleiferei verfertigt und von da nah St. Petersburg 
abgeſandt worden find. Die gewöhnliche Zahl der Arbeiter in der 
kelywanſchen Schleifhätte beträgt 300, die, wie in den übrigen Eos 
Iswanfchen Gruben, Hütten und fonftigen Fabriken, aus Nefruten 
beſtehen, welche aus den daflgen Baucen genommen werden. Im 
Jahre 1819 wurde hier eine Schaale aus einem einzigen Yaspiés 
bio 9.44” im Durchmefler verfertigt. 

„Beinahe vollendet, fagt Hr. v. Lebebour, war ein Baërelief, 
sach einem vortrefflihen Modell bes ruͤhmlichſt bekannten Künftlers, Gra⸗ 
fes Theodor Tolſtoi, beffen Ausführung fehr glädti gelungen war, bas 
Brufbilb des Kaifers Alerander, in voller Rüftung, in roͤmiſchem Coſtuͤme, 
end unter bem Bruftbilde in einem abgetheilten Felde bie Schlacht bei 


[ 


Leipzig mit einer Menge Figuren im Sätagtgemähte bargeftelt. Die 
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dieſe militairifchen Anlagen, als überiläffig, ‚nicht mehr unterhalten 


und die Koſacken, ehemals Wächter der Grängen, treiben als fried 
liche Sandleute Adlerbau, Vieh s und Bienenzuchs und Fiſcherei. 
Bon diefer Reife an die Ufer des Irtyſch, zurückgekehrt nad 
Riddersk wurde diefer Huͤttenort nun der Mittelpunkt, von wo au! 
Hr. von Ledebour feine botanifchen Streifereien in das Innere de 
Altais Gebirges nach allen Richtungen unternahm. Fir folget 
ihm aus der Reihe der ulbinskiſchen Echnecberge auf den fogenant 
ten Kreuzberg, den cr am. 23. Mai bei guter Witterung erſtie 
In einer Höhe von 4836’ Härten die Birken auf (503 ° N. Breite 
und bei 5500° die Waldung. Hoͤher / zeigten ſich aber nod einzeln 
Zirbelfichten mit nicderliegenden, flach auf den Boden hingebreitete 
Aeſten: allein Lärhenbaëme? welche ſich bin und wieder, aber gan; 
lich pertroŒnet, in biefer Höhe fanden, hatten feinen verkruͤppelte 
Wuchs, ſelbſt noch am füdlichen Abhange des Kegels, in einer ii 
von 6137. Der Gipfel des Regelé erhebt fih 6631’ über bas Mee 
und trägt ein. einfaches, aus Holz gearbeitetes Kreuz, daher det Be 
feinen Namen fübrt.. Am Fuße des Kegels fommt an der Weſtſei 
eine Duelle hervor, deren Temperatur Dr. v. L. + 09,5 À. fan 
Qufttemperatur + 80,5. Auf der Talomfaja Sopka fleigen die g 
‚ Den, Pinus Sibirioa, und Birken bis zum Gipfel empor, d. i. b 
5065° Höhe Über dem Meere. In einer Höhe vor 3571’ einnt, a 
Abhange diefes Berges, die Heine Talowka als kleiner Quel a 
dem Boden hervor, mit einer Temperatur non + 4° R., währ: 
die Luftwärme im, Schatten + 21°,5 betrug. 
„Die Beinen Mipenbâde, fagt Dr. v. L., welche in ben höher 
Bergvegionen bie fanft geneigten Flaͤchen überall burdfliepen, vereinigl 
fid bei flärferer Neigung des SBerggebänges, und nun ſtuͤrzt der 5 
aus der Höhe über irgend eine Stelle ber jäben Gebirgswand tojend U 
fhamend abwärts, und waͤchſt im Fortſtroͤmen ſchnell an. Die meil 
Zlüffe diefer Gegend entfpinnem fi auf folge Weife in den höhe! 
Regionen, und nur fehr wenige entfpringen aus eigentligen Quel 
deren ich hier fiberbaupt nur eine geringe Anzahl gefeben babe, dab 
aud nur wenige Beobadtungen uͤber die Temperatur ber Quglien hab 
angeftelle werden fônnen’’. — 6, 124. oo. 


Diefe Beobachtungen, die fih auf aͤberhaupt ſechszehn Qu 

Ion beziehen, bat der Berf. in einer befondern Tabelle (Mo. 9) 3 
fammengegcitelit, in welcher Name und Rage der Quelle, Hoͤhe über dei 
‚Meere, Tag und Stunde der Beobachtung, Temperatur der Luft, Ten 
peratut der Duelle, Befchaffenheit der Umgehung — ausgedrädt fin! 
Mit. immer ſteigendem Intereſſe folgt man dem Hrn. Bert. al 
feinen zweimaligen Reifen ins Hochgebirge Über bie kokſunſch 
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Shnteherge. und auf das Plateau von Korgon. Die zahllofen 
Muͤckenſchwaͤrme, welche Dr. von Humboldt, den von feiner Reife 
red Afia-bisher bekannt gewordenen Berichten zufolge, in den Step⸗ 
na von der Art fand, daB er fie mit denen am Orinoco vergleichen 
kunte, und deren auch Dr. Adolph Erman in feinem Briefwechſel 
edentt,) wurden ebenfalls in den Alpenthäfern der Altai cine große 
Fage für Hrn. v. 2. „Hier in der Nähe des Fluffes (Uba), fagt 
cr, infommobirte mich die nngebeuere Menge der Muͤcken und Moſch⸗ 
li (bio sauguinarius Pall.) febr, und id mußte fie durch Rauch 
Mo angggündeten Zweigen aus meinem Zelte vertreiben laffen, was, 
xtmalö wiederholt, einigermaßen half.” Diefe Mofchkis fegen fit 
kienders gern an die Augenränder, weshalb die Leute dieſer Gegen⸗ 
im-im Freien gewoͤhnlich Kappen von gewebtem Dfcrochaar über - 
bu Kopf tragen.  \ 

„Die kokſunſchen Schneeberge, erzählt unfer Verf., maden einen 
el des Höhenzunes aus, welcher die Gewäfler des Ob von benen bes 
Hold treunt. Sie fireichen von ©. nah R., und ftofen fübli an bie - 
“dt Alpenfette, welche von ©. nad W. flreihend, bem Tſcharyſch, dem 
Eten und mehreren anderen Fluͤſſen ihren Urfprung giebt, und deren 
“ide Theil ben Namen der tigeräglifhen Schneeberge führt. Suͤdlich 
de foßen bie Eolfunfhen Schneeberge an eine lange Alpenkette, welde 
che im Ganzen zwar fit von W. nad À. erfiredt, jebod von dies 
ꝛ Lichtung zuweilen von &. nah NR. abweichend, mehrere Biegungen 
at Das weftlihe Ende biefer Kette bilden bie ulbinskiſchen ober rids 
‚id Génecberge, und an biefe reihen fih nah D. bie turgufinstiféen. 
Ba fire on nimmt biefe Kette die Richtung mehr füblid, und wird mit 
ica Rımm des Eholfun belegt. Es laufen alfo zwei Gebirgsletten ia, 
te King von D. nad M. mit einander parallel; bie nördliche derſel⸗ 
ken Breit aber nur in ihrem weftlichen Theile ununterbroden forts nach 
€. it &e weniger zufammenhängend, und wird namentlich in zwei Stellen 
ud die Shâler des Tſcharyſch und ber Katunja durchſchnitten. Beide 
Be haben einen dogenfoͤrmigen concentriſchen Lauf, nur iftber Bogen, - 
die Katunja bildet, ſehr viel größer. Zwiſchen der noͤrdlichen und 
en Gebirgskette, welche deide ſich zu ziemlich gleicher Edhe erheben, - 
fé weſtlich an bie kokſunſchen Schneeberge die fogenannten udinski⸗ 
"EAneeberge an, welche fit jedoch nicht bis zur Hoͤhe der eigentlichen 
therge erheben, und denen mehrere Bufläffe der Uba den Ürfprang, 
m ©, 143: 

Die Höhen, weiche Dr. v. 8. auf feiner Reiſe zn den kokſun⸗ 
Schneebergen überfchritt, Hatten alle, eben fo wie dieſe felbft, 
ir Weſtſeite ein fanftes Anfteigen, auf der Öftlihen Dagegen 










Girbe oben €. 69. - 15° 
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Grânge fo nade, von Fykalka aus eine Gtrelferei zum nachſten db 
nefifhen Doften Ifchingisstai, jenfeits des Buchtarma. — Am 
' 26. ©eptember traf Hr. v. Ledebour wieder in Barnaul ein. 

In einem befondern Abfchnitte theilt der Dr. Berf. allges 
meine Bemerkungen über die Flor des Altai s Gedirges und bet 
angrângenden Steppen mit, aus denen wir, in Beziehung auf bie 
Daum sDBegetation folgendes im Auszuge entnehmen: 

„Die obere Baumgränge, welde id, fagt Hr. v. 2., bei eines 
Hoͤhe von 6500° angenommen habe, if jebod nidt Überall gleich. Sit 
Bängt t theils von ber Baumart ab, theils von ber Dimmelsgegend, nad 
welcher ein Bergabhang geneigt ift. Auf bem ©. Abhange der Berge 
am Urfprunge des Tſcharyſch babe id ben legten Stamm von P. Cembra 
in einer Höhe von 6541’ Über dem Meere gefunden. Als ich von ber 
7 M. Seite bas Plateau des Korgon erftieg, fand ich ben oberfien Stamm 
berfelben Baumart ſchon in einer Höhe von 5254', auf den kokſunſchen 
Schneebergen (der Dft» und Weſtſeite) bei 5692°. Auf den ulbinstiféen 
Scähneebergen, bem Kteuzberge bei Ridderek, wo Lärchenbaüme die Baum 
gränze bilden, bôren biefe auf dem SW. Abhange jegt in einer Höhe 
von 5500° auf, während man noch bei 6107’ einen vertrodneten Lärden . 
flamm findet. Lieber bie Gruppirung ber verfdiebenen Baumarten hat 
ſich folgendes meiner Beobachtung bargeboten: Birken, Zannen und Fich⸗ 
sen nehmen bie untere Stufe ein. Die Birken bleiben auf dem ribbrr- 
Then Sreugberge bei einer Höhe von 4536° zuruͤck, auf der D. Geite ber 
kokſunſchen Schneeberge fteigen fie bis zu 65263° hinauf. Fichten - . . 
‚Sommen nicht leicht höher als 3000! über bem Meere vor, Tannen bage⸗ 
Sen « . . ſteigen bis zu einer Höhe von 3272 aufwärts, wenn fit 
glei bei 4000! feltener werben, P. eibirica mirb erft in einer Höhe 
Von 2000’ bis 2300’ redt baüfig Won 4000 aufwärts wirb biefe Baum 
art in bemfelben Maaße baëfiger, ale P. Abies feltener wird, und bildet 
ia einer Höhe von 4 bis 5000’ große und dichte Waldungen, Ich babe 
fie nie oberhalb 5272’ bemerft und bie obere Bränze ihres Borkommens 
fält alfo mit der der Tanne zufammen. Lärdenbaüme in geringerer 
Höhe alé 2580 angetroffen zu haben, erinnere ih mid nicht. Ihre 
obere Bränze findet fih auf bem ribderfhen Kreuzberge bei 5500. Gie 
fängt bei 4000° an, große Wälder zu bilden, und bebedt überall die R. 
Seite der Berge. Pinus Cembra zeigt fit guerft in 4000’ Höhe: if 
aber nirgends fo hadfig, daß fie auf weiten Strecken die Dauptmoffe ber 
Waldung ausmachen follte, fteigt aber unter allen biefigen Bañmen am 
doͤchſten, bis zu einer Höhe von 6541’ auf.” ©, 348. 349. 

Was die Schneegränze-anbeteifft, fo läßt fit aus den Beob⸗ 
adtungen eines einzigen Jahres nichts Beſtimmtes herleiten. 
Schneeſchichten verfchiedenen Alters fand Dr. von L., mie mit 
oben (S. 222) gefehen haben, nur auf dem Plateau des Korgon 
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Nach mehreren vergeblichen Werfuchen, die korgonſchen Schnee⸗ 


lerge and bem Thale des Rorgon, von dem, jetzt meift verlaffenen, - 


Sorfe gleiches Namens aus zu Überftcisen zu ben Quclien ber 
la, mas an der Unbefanntfaft der Führer mit diefen wilden 
Gebirgeregionen fcheiterte, gelang dies endlich dem Hrn. von Leder 
bar von dem Thale des Sentelek aus. ,, Biclleibt, fagt er, mag 
es befeemden, daß man bier mit fo befonderer Borficht verfahren 
mé, um eine Bergreibe, deren Höhe nur 6 bié 7000° beträgt, zu 
inekzigen, indeß in uropa viel bedeutendere Berge ohne viele 
Umtinde bereit werden.” Hören wir den kuͤhnen Bergwanderer 
rer in feiner Erzaͤhlung: 

no... Umgefallene Baumſtaͤmme lagen in Menge auf unferm 
By, und viele ſtarre Aefte fließen une überall entgegen, welche erft weg» 
schau werben mußten, um ben Reitern taie den Padpferden Raum zu 
uridafen. In biefem Walde ritten wir 6 Werft immer aufwärts fleis 
gab dis zu einer Döhe von 5254’ über bem Meere, wo die dehten Zirbel⸗ 
hit von gefundem Wucht vortommen, Höher hinauf zeigten ſich biefe 
Beine nur nod einzeln, unb zwar verfrüppelt, aber gar verdorrt. Aber 
Min in einer weit geringern Höhe, [bon an einzelnen baumlofen Stellen 
a da Region des Waldes hatten wir große Schneeflaͤchen gefehen. Dann 
sa 6 1 Werft weit ben ziemlich fleilen Schneeberg hinan, deffen noͤrd⸗ 
lie Rand fi bis zu einer abfoluten Hähe von 6069’ erhebt. Als ich 
ter Höhe binan vitt, war ich ganz fiher, nun balb den Gefahren ent 
Lam qu fein, welde bie Kührer fo eindringlich gefbitbert hatten. Sd 
pubte nämlich, es merbe bier, fo wie bei ben übrigen Schneebergen, bie 
4 bb jet erftiegen hatte, der Fall fein, daß, wenn man den Kamm ber 
He reiht hätte, man fi bald darauf von ber andern Seite in bas 
Aal diaablaſſen Eönne, Allein wie erflaunte ih, als ih auf ber Höhe 
erzeugt, weite, allmaͤhlig anfteigenbe Schneefelder vor mir ausgebreitet 
fat, derta Ende id, ſelbſt mit bem Fernrohr, wicht Üüberfehen fonnte. 


- 


3erfäem diefen zogen fit niedrige Rüden, ſpaͤrlich mit Vegetation bedeckt, 


Fa, Uber diefe Hochebene mußten wir hinüber, und nun erſt begriff 
Rd, worum die Bührer fe ſehr getrieben hatten, und mit der größten 
del, fo weit es bie Beſchaffenheit des Terrains geftattete, forteitten. Au 
tm Rorbrande (ag eine ganz féneslofe Koppe, welche burd eine Schlucht 
Ta einer zweiten getrennt war, Diefe wollte id erfleigen, um von bort 
u die ganze Gegend au überfehen, und ließ die Zührer und meine Dolls 
2er mit ben Padpferben ben geraden Weg links neben der Koppe 


Mmen, wo fie auf uns warten ſollten, bis wir wieber au ihnen fließen. . 


Mrine übrigen Beute hatte ich bei mir bebalten. Als id nun mebreres 
u Pflanjen eingefammelt hatte, und wir gegen bie Richtung, melde ben 
Eisen mit den Dadpferdben angegeben worben, hervorgelommen waren, 
ſthea mic ung aach ihnen um, Zonnten fie aber nirgends auf ber ganzen 
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nah MW. firelihen, und, wo feine Schichtenwindungen firent 
einwirken, gegen NO. einfchießen.” Dem Gruͤnſtein untergeordnet 
finden fich verfhiebene grüne Schiefer, Ihonfchiefer, Grauwacke, 
Quarz, Jaspis, Kalkſtein; dem Granit: Porphyr öfters in Felfit 
oder Quarz übergehend. In den Thälern des Tſcharyſch und Koks 
fun find Grünftein und Kaltflein vorherrfchend, weiter gegen MO. 
werden fie von Thonfchiefer gedeckt; u, f. w. 

Dem zweiten Theile diefer Ichrreichen Heifebefihreibung, welcher 
die Berichte der Dr. Dr. von Bunge und Meyer enthalten. wird, 
ſehen mir mit Ungeduld entgegen. Mit demfelben werden zu gleicher 
Zeit die Karten ausgegeben werden, die beim keſen des Buche zum 
Drientiren unumgänglich nothwendig find. — 





Radridten von der wiffenfhaftlihen Erpedition der 
Stanzofen nad) Morea. Aus Briefen von Theilnehmern 
an berfelben. (Bulletin de la Société de Geographie). 


1.) Aus einem Briefe bes Kapit. Deptier. Gorinth, 29. Januar 1828. 


.... Die Unebenheiten‘ des Bodens von Corinth und einige alte 
Ueberrefte, die gefhont werden follen, hindern die Ausführung der 
Arbeiten, mit denen mich der Präfident beauftragt bat, *) fchöne 
, Diâge und geradlienigte Straßen anzulegen. Um fieben Sadien 
eines alten Sempels, den einige Rcifende für den Icmpel des Mep⸗ 
tuns halten, was aber nicht ausgemacht ift, lege ich einen Plag an, 
ein vollfommenes Quadrat von 90 Meters Seite und die Straßen 
mache id im Durchſchnitt 10 Meters breit. 
Ach fehe von hier den Helicon und den Parnaf, deren Gipfel 
mit Schnee bededt find und von Acro sEorinth erblidt man vie 
Eitadelle von Athen; mit meinem Fernrohr habe ich die Sauten: 
des Darthenon ganz deutlich unterfchieden. | 
Die Gebirge von Morea find viel höher als ich geglaubt 
habe, und wie man es durchgängig glaubt. Nach den von mi 
angefangenen Arbeiten ift der Tangetus in Laconien, bei Miſtra 
einem dem alten Sparta benachbarten Orte, der hoͤchſte Punkt. 
Folgendes find die Höhen einiger der höchften Berge im D 
loponneë, und einiger intereffanten Punkte, die ich durch geodätifch 
Dieflungen erhalten habe; id bürge für ihre Genauigfeit, mi 

















. *) Diefe Arbeiten beziehen fi auf bie Aufraumung des. Schutts be 
Stadt und Erbauung neuer Haͤuͤſer. 
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borfes war, und audeinander klaffte, erſchienen die Maſſen bis fünf deß 
id.” — ©. 257 — 260, 

Auf ben erhöhten Stellen dieſes Plateaus, die von Schnee 
befreit waren, fanden fit Alpengewaͤchſe, Graͤſer aͤnd ganz niedrige 
Zwergweiden. Bo einzelne Niederungen ſchneekos waren, waren fie 
fehs funipfig ;- bin und wieder ragten völlig nackte Granitbloͤcke, zum 
Thil bis 20 Faden hoch empor. Die Breite dieſes Schneeplateaus 
beträgt in: der Richtung bon M. nah S. etwa 24 Werſt oder 
Ideutſche Meilen. Die Temperatur flieg nicht über + GR. (ben 
2, Juli). Im Suͤdoſten daͤngt dieſe Hochebene mit den kokſunſchen 
Echneebergen zuſammen, und welterhin in SO. durch Vermittelung 
wehterer anderer Gebirgsglieder mit demjenigen Gebirge, oder „viel⸗ 
mehr mit derjenigen Hochebene, auf welcher an der Weſtſeite der 
Inyſch, der Kurtfchum, die Buchtarma ; auf.der Nordfeite bie Tibuia 
der Baſchkaus, der Tſchuliſchman, der Senifei;, auf der Ofiſeite aber 
Ki Selensa entſpringen. „Nahe der rußiſchen Graͤnze, ſagt Hr. 

‚wenn man an der Tſchuja aufwärts geht, fol fich Fin weit 
chi Plateau finden, auf welchem man nad) drei Tagereiſen 
Flͤſe findet, deren Lauf nach S. geht, und bald darauf erreicht man 
die chineſiſche Stadt Kemiſchuk, wo bebeutendrer-Sanbel getrichen 
mi. Es ſoll nicht ſchwer fein, dahin zu gelangen, leider erfuhr ich 
dies aber erſt zu Ende des Sommers.“ — S. 272. 

Nicht minder lehrreich mie die Reiſen zu den Hochgipfeln der 
teffunfchen und korgonſchen Schneeberge iſt die Erzählung der Ex⸗⸗ 
kurfion in die hinterſten Alpenthaͤler, die von der Buchtarma und 
ihten Zuſtuͤſſen bewaͤſſert werden, mo: die zwei größten Reiche be 
Fe, Rußland und China, einander begraͤnzen. Das legte: ruffifhe 
Doi it hier Fykalka, 3951’ über dem Mecre,. der am hoͤchſten gele⸗ 
sea Ont im Altai, mit befländigen Wohnſitzen. Ungeachtet dieſer 
hehen Page gebeibet dennoch die Kultur der Gerſte, des Hafers, des 
Kogens und auch des Sommorwaizens und der Hirſe; in den Gars 
ln baut man Kohl, Zröicheln, Kuͤrbiſſe, Mohn und Gurfen, 
„Dies war mir um fo anffallender, faat Hr, v. L., da die Bewoh⸗ 
aer von Uimon, welches Dorf doch viel nichriger liegt, darüber ge: 
flagt hatten, daß der Roggen nicht in jedem Jahr veif werde. Allein 
Namen llegt nördlich, Fykalka füplih vom Cholſun, der als Schirm 
zegen die Nordwinde dient.“ — S. 302. Die geographiſche Breite 
ren Fykalka iſt 499.3 N, Hr, v. L. hatte ſich vorgenommen, bic 
Cholſun⸗Kette und die Quellen der Katunga zu beſuchen; die wei, 
rorgeruͤckte Jahreszeit aber (es war in der letzten Hälfte des Auguſt) 
Wranlaÿte ibn, bicfe, mit den‘ größten Beſchwerden und Gefahren 
verknupfte, Reiſe aufzugeben, Dagegen machte er, der chinefifchen 
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Grânge fo nahe, von Fykalka aus eine Streiferei jom nachſten ci 
neſiſchen Poſten Tſchingis⸗tai, jenſeits dex Buchtarma. Am 
26. Geptember traf Hr. v. Ledebour wieder in Barnaul ein. 
In einem beſondern Abſchnitte theilt der Dr, Verf. allge⸗ 
meine Bemerkungen über die Flor des Altai⸗Gebirges und ber 
angrängenden Steppen mit, aus denen wir, -in Beziehung auf bie 
Baum Vegetation folgendes im Auszuge entnehmen: 
„Die obere Baumgränge, welde id, fagt Hr. v. L., bei einer 
Hoͤhe von 6500’ angenommen babe, ift jebod nidt uͤberall glei. Sie 
hängt theils von der Baumart ab, theils von ber Dimmelégegendb, nad) 
welcher ein Bergabhang geneigt if. Auf dem &. Abhange der Berge 
am Urfprunge des Tſcharyſch babe id ben legten Stamm von P. Cembra 
in einer Dôbe von 6541° Über bem Meere gefunden. Als id von ber 
MM, Seite bas Plateau des Korgon erftieg, fand id den oberfien Stamm 
berfelben Baumart ſchon in einer Höhe von 5254, auf ben kokſunſchen 
Schneebergen (ber Dft» und Weſtſeite) bei 5692’. Auf den ulbinskifchen 
Sqneebergen, bem Kteuzberge bei Ribberst, wo Laͤrchenbaͤme die Baum⸗ 
gränze bilden, hören biefe auf dem SW. Abhange jept in einer Höhe 
von 5500’ auf; während man nod bei 6107’ einen vertrodneten Lärdyens 
Hamm findet. Ueber bie Gruppirung ber verſchiedenen Baumarten hat 
ſich folgendes meiner Beobagtung bargeboten: Wirken, Tannen und Fich⸗ 
ten nehmen bie untere Stufe ein. Die Birken bleiben auf dem ribber- 
ſchen Sreugberge bei einer Höhe von 4536° zuruͤck, auf der D. Geite ber 
kokſunſchen Schneeberge fteigen fie bis zu 6263° hinauf. Fihtn . . . 

Xkommen nicht leicht höher als 3000° Über dem Meere vor, Tannen bages 
sen « , . . fteigen bis zu einer Höhe von 3272’ aufwärts, wenn fie 
glei bei 4000! feltener werden, P. sibirica wird erft in einer Stbe 

von 9000’ bis 2300’ recht baüfig Mon 4000’ aufwärts wirb biefe Baums 
art in bemfelben Maaße baûfiger, als P. Abies feltener wird, unb bildet, 
fa einer Höhe von 4 bis pooo’ große unb bidte Waldungen. Ich Babe 
fle nie oberhalb 5272’ bemerft und bie obere Graͤnze ihres Vorkommens 
fällt alfo mit der ber Tanne zufammen, Lärdenbaüme in geringerer 
Oôbe als 2580. angetroffen zu haben, erinnere ih mich nidt, Ihre 
obere Bränze findet fid auf bem ribderfhen Kreuzberge bei 5500. Sie 
fängt bei 4000’ an, große Wälder zu bilden, und bededt überall bie N. 
Seite bei Berge. Pinus Cembra zeigt fi zuerft in 4000 Höhe; ift 
aber nirgends fo hadfig, daß fie auf weiten Gtreden bie Hauptmaffe ber 
Baldung ausmachen follte, fteigt aber unter allen biefigen Sañmen am 
hoͤchſten, bis zu einer Höhe von 6541' auf. S. 348, 349. 

Was die Schneegränze- anbetrifft, fo läßt fit aus den Beob⸗ 
adtungen cines einzigen Jahres nichts Deftimmtes herleiten. 
Schneeſchichten verfchiedenen Alters fand Dr. von L., wie mir 
oben (&, 222) gefehen haben, nur auf bem Plateau des Korgon | 
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is 600’ Höfe. Den Ausfagen der Einwohner zufolge, follen die 
beſchalattiſchen Alpen den ganzen Sommer hinduch mit Echnee 
bedeckt bleiben. Den hoͤchſten Getreidebau fab Hr. v. L., wie oben 
semerft wurde, in dem Dorfe Fykalka, 4000° hoch. In Beziehung 
enf die Flora, fo haben, die Reiſenden im Altai 1600’ bis 1700° 
Phanerogamen fennen gelernt; Deutfchland hat 2880 Arten. 

Barnaul, das nad ben Beobachtungen von slenieff in 
0, und 81°. 6° 45” O. Maris liegt, ift gleihfam die Eins 
gmgépforte zum tai. Aus den meteorologifchen Beobachtungen, 
mibe bafelbft auf Hrn. v. Ledebours Veranlaſſung durch den Dr, 
Geiler in dem Jahre 182$ angeftellt worden find und fortwährend 
sngeftelt werden, laflen ſich vorlaëfig folgende Mittels Werthe sue 
deurtheilung ber Temperatur s Berhältniffe ableiten: 

* 8. + por Beobadtungsftunden 6 uhr B.M., 17uÿr, 

Sommer + 13,93 Mittags, 6 uhr N. M. 

Hi + n pu Thermometer R. (2) | 

Der ganze Abfchnitt, welcher von Barnaul handelt if, reich 
em inlereſſantrn Nachrichten Über ben Zuſtand der Kultur in dieſem 
misenen Theile des ruffifden Reiche. Die dazu gehörigen zahle 
ihn Tabellen gewähren eine vortrefflihe Statiftit von dem kolp⸗ 
denſchen Huͤttenbezirke fo wie auch mehrere Data zur Statiftif des 
lemmien tomstifhen Gouvernements. . 

Sa einer beſondern Abhandlung bisfutirt Hr. Dofrath Fr. 
Ka Parrot die. Barometer s Beobachtungen, welche Dr. v. 8. und 
Ka Begleiter, Dr. von Bunge, im Altai angeftellt haben. Mit 
ta ia eigenen Gruͤndlichkeit berechnet Hr. v. D. aus den Meffuns 
1 da beiden Meifenden die Höhe von nicht weniger als 154 vers 
(dee Stationspunften, unter denen die von Dr. dv. Bunge - 
sufene Tfchegan s Alpe, gegen 1000° unter der Spitze, mit 8531‘ 
tr hochſte iſt. | 

Endlich Haben wir der nicht /minder wichtigen Abhandlung 
N hm M. von Engelhardt zu. gedenken, in welcher biefer ges 
abrte Gebirgsforfher Die Materialien zufammengeftellt bat, welche 
Fe Seren von Ledebour und Meyer zur Kenntniß der Felebefchafs 
kabeit des Altai und der foongorifchen Kirgifen : Steppe gefammelt 
tm Die Rirgifenfteppe auf der Linken des Irtyſch und bie 
“ettattaguag des Altai auf der Nechten des Stroms treten als 
M fdéganges hervor, „in welchem Grünftein und Granit die 
dꝛuptglieder find, im gleichfoͤrmiger Lagerung mit einander wechfeln, 
id ſelenweiſe verdrängen und ausleilen, im Allgemeinen von SO. 
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gen angerichtet hat. Gegen die Gewohnheit. haben in den Dobiants 


faften viele Krankheiten geherrſcht; dieſe Landſchaften ſollen indeſ⸗ 


ſen ſehr geſund ſein. 
Der Haſe wird als ein Ungluͤck bringendes Thier beirochet. 


Ponqueville belehrt und, daß wenn ein Grieche reif’t und ein Haſe 
ihm über den Leg lauft, er fogleidy uméebrt, wenn nicht jemand g 


anderes vor ibm den Hafen früher gefeben hat. Die Griechen 
machen auch ein Dugend Zeichen des Kreuzes, wenn fie vor cine 
Kapelle vorübergehen, oder wenn fie an’s Eſſen gehen, oder irgend 
eine Arbeit anfangen, damit ihnen dies Stück bringe. 

Das Reifen in diefem Lande ift mit Ausgaben verknuͤpft; man 
bedarf einer Menge Maulthiere zum. Tragen der Effekten, Betten 
und Lebensmittel. fr Menfchen und Pferde; und, da es keine Wirths⸗ 
haufer giebt, fo muß man bas Fleckchen des Fußbodens, das einem 


. zum Nachtlager Überlaflen wird, großmüthig bezahlen. 


2.) Aus einem Briefe des Dberften Bory Saint» Vincent. Napoli bi 
Romania, 4. Auguſt 1829. 


.... Kapitain Boblaye bat mich auf meiner Reiſe nach der 


Maina, in das Baffin des Eurotas und.den Übrigen Theil von La 
conien, im Monat uni, begleitet; feit undenklihen Zeiten ift diefer 
Landftrich dafür bekannt, daß man nicht ohne Gefahr daſelbſt reifen 
fônne. Hr. Boblaye benugte überdem unfere Gefellfhaft, um feine 


Signale auf den Berggipfein zu errichten, die allein zu beftcigen zu hart‘ 


und graufam gervefen wäre. Wir haben ein ſehr merkwuͤrdiges Land 


und gewiß das unbefanntefte in ganz Europa gefeben. Kein Reiſender 


ift mir befannt, der es beſucht habe, und id glaube, daß wir. die 


erften fine, die es nah allen Richtungen durchflreift und den Tahge⸗ 


tus zmei Mal, von der Weſt⸗ und von der Oſtſeite erftiegen haben. 
Ich wuͤnſche, daß mein Brief dem Hrn. Lapie, im Intereſſe feiner 
ſchoͤnen Karte mitgetheilt werde; denn id bin überrafcht geweſen, 


daß er an mehreren Stellen mit fo viel Scharffinn die allgemeinen 


Gormen eines Landes errathen habe, über das er nur nad) ziemlid) 


ſchlechten Stinerarien urtheifen Fonnte, und ich erfannte fein Salent, 


die unzufammenhängendftien Materialien zufammen zu ftellen; was 


aber Laconien betrifft, fo muß er Teine Karte nothwendiger Weile‘ 


verbeffern. Kapt. Boblaye und ich, die wir auf unferer Reife ſorg⸗ 
fältige und fchdne Eroquis entworfen haben, willen es am beften, 


wie es damit ſteht. . . . Der Hauptfehler, in den der Geograph, 


id weiß nicht burd) welche Bemerkung, verfallen ift, ift, daß bie 
ganze Maina um wenigftens 14 Lieue in der Länge zu groß ift, ſo 


dab ihr games Gchänge zwiſchen Marathonifi und dem Kap 


À 


| 
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der wiſſenſchafti. Erped. der Franzofen nat More. 227, 
Annahme der Höhe von Tripoliga, ble bis anf etwa 20 Meters 
ungemiß fein kann. _ 
Der ent > ee 0.17 Met, 
Berg Syria, der alte M. Cyllene, bei Tricala . 2360 - 
— Bagoura, Anchifes, nôrbl. von Tripoligea . 1980 
— Malevo de Laconia, zwifchen St.Dietro u. Prefto 1940. 
— :Malevo, der alte Artemiffus  . . . 1775 


Stadt Tripoliga . + ee. 680 . 
fariffa, Citadelle von Argoë : .” . . . 290 
Palamidbeé von Mauplin  . + ee. 226 

Fügel von Did  .  .  .  . R 31 ' 


| Diefe erhabenen Berge bilden keine ifolitten Pils ; fie gehören 
qu Sitten, die an ſich felbft febr bo find. Eine derfelben 5. B. 
left vom Syria aus, der mir der Gebirgs ; Knoten von ganz 
Dora zu fein fheint, geht über die beiden Malevos und laûft bis 
jun Borgebirge Eancts Angelo. *) i 
Seit meinem Hierfein babe ich in meiner Wohnung die Ges 
Khiflichleit der Hiefigen Dachdeder bewundert; das Dad) der Hauͤ⸗ 
‚ kr wird nicht belattet und die Ziegel werden nur durch einige runbe, 
 amdide Stücken Holz getragen, die 5 bis 6 Zoll von einander abftchen 
md als Sparren dienen. Die Ziegel halten - fi) darauf wechfelfeis 
bg im Gleichgewicht; im Allgemeinen haben die Haûfer feine 
Fenereffen und der Rauch geht durch die Rauͤme, welche die Ziegel 
often laſſen. | 
| Im Innern eines Haufes auf dem Lande findet man einen 
banm Badofen, in welchem das zur Gonfumtion der Familie nds 
fie Brod gebacken wird; diefes Brod ift nur eine Art Kuchen, ' 
kr ans Maismehl zubereitet wird. Oft ift biefer Ofen ein faft 
unnizes Hausmoͤbel, denn nicht immer nimmt man fid) die Zeit 
in ju beigen und dann wird der Kuchen unter der Afche gebacken. 
da diefem Falle macht ein gewöhnliche® feuer vor dem Dfen, der 
fd in der Mitte des Zimmers, oft des vinzigen im ganzen Haufe; 
kinder, die Sade ab. Ich babe von diefen Kuchen gefoftet, die 
ih zwar nicht fehlecht fand, die mir aber doch unverbaulid fbcinen, 
ras indeflen überall mit jedem Brode der Fall ift, wenn es nicht 
gar schaden iſt. 
— — 


*) Sn einem andern Briefe fagt Hr. Peytier; „den Plan ber Ruinen 
ton Gorinth babe id beendigt. Sd gebe jegt an bas Abſtecken ber 
Etrefen und dann werbe id einige, geodätifhe und aſtronomiſche 
Rılognoscirungen und Brobadtungen maden. Ich beabfidtige eine 
Bafis von einer Lieue Länge zu meffen, die id mit berjenigen vers 
biaden werde, bie ich in ‚bee Ebene von Argos gemeffen babe, um 
eine Probe über die Genauigkeit meiner Arbeiten zu erhalten.” 


x 
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JZwei ſehr große Kiſten von Holz und Töpfererde, großen irdenen 
Taͤpfen ziemlich aͤhnlich und an die Mauer gelehnt, dienen zum 
Auféemabren ber Kornvorraͤthe. Die Eingangsthuͤre if nur vier 
ub hoch, das Licht dringt "durch ein oder zwei Beine Fenfter ein. 
Der Gebrauch der Beſchlaͤge if noch unbelannt. Die Stelle des 
Bettes der Gamilie if der reinlichſte Fle im ganzen Haufe; ges 
wöhnlich wird es nahe und auf jeder Seite des Feuers aufgefchlagen ; 
man bedeckt die. Stelle mit wollenem Zeuge oder, bei wohlhabenden 
Leuten, mit cinem Teppich oder auch mit einer Binfendede. Diefe 
wird dem Meifenden dargeboten, die Binfendede ift fogar ein Luxus⸗ 
artikel, der nicht immer angetroffen wird. Die Griechen tragen bes 
ftändig einen groben Kaputrock mit einer Kapuze in welche fie fit 
fielen, wie der Soldat in fein Schilderhans, und fo eingemidelt, 
ſtrecken fie fih, ganz angelleidet, auf der Erbe Länge lang aus. 
Die Weiber entlleiden fid ebenfalls nicht, umd alles liegt beifams 
men. Seitdem id in Griechenland bin, weiß ich nicht mehr, was 
eine Matraze iſt; das befte Bette, das id habe, ift eine vierfantig 
zufammengelegte Dede, welche id auf einen Tiſch von 6 Zoll Höhe 
lege, wenn id) einen foldhen finde. 

Da man im Allgemeinen wenig Effekten hat, ſo bedarf es 
auch keiner Schraͤnke; und wenn man bei einer zahlreichen Fami⸗ 
lie aufs hoͤchſte eine kleine Kiſte findet, fo iſt fie kaum fo groß alé 
einer unſerer kleinen Reiſekoffer. 

Was alle Fremden in Erſtaunen fegt if, daß ſich in einem 
Lande, wo fo viel Elend herrſcht, keine Diebesbanden bilden und 
mon in aller Sicherheit reifen kann. 

Das Volk fheint febe leicht zu regieren zu fein: der geringfte 
Soldat eines Polizei s Beamten fhlâgt die Bauern, ohne daß diefe 
ein Wort fagen; es fcheint mir fogar, daß die armen Barbafis, 
(fo nennen die Taftifos und Palikaren, reguläre und irregus 
läre Soldaten, die Bauern) nicht genug gefchont werden. Sie vers 
dienen indellen wohl mehr Ruͤckſicht; denn die allgemeine Meinung 
seht dahin, daß fie der befte Iheil des griechiſchen Volts feien. 

Das Bolt ift fo unwiſſend, und die Vornehmen find es im 
Verhaͤltniß eben fo, daß keiner der Bauern, die Rchensmittel zu 
Markte bringen, es zu fagen vermag, wenn er ein Ep für 5 Paraë 
verkauft, wie viel man ibm für funfzehn Ener geben muß. Ih 
babe mehr als ein Mal einige Dugend Ever und Hühner gekauft, 
aber der arme Bauer, der mir den Preis eines Ey's und eines Hubs 
nes fagte, wußte nicht, mie viel ich ihm für drei Dugend Eyer und 
zwei Hühner zu entrichten habe, und war gendthigt ſich uf meine 
: Meblichkeit zu verlaſſen. Ä 
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Die Griechen nennen fih Adelphoi, Brüder, bei jedem Ans 
hf in der Unterhaltung, wie wir „mein Lieber” zu fagen pflegen. 
Ein Goldat nennt feinen Offisier Adelphos; ein Diener feinen 
Herrn oft eben fo, und fo umgekehrt. Dies wäre fehr fchdn, wenn 
fie fich wirklich ais Brüder behandelten, aber es find leider nur. leere 
Worte. | 
Die Palitaren, irregulären Soldaten, tragen gewöhnlich 
fünf Waffen, zwei Piſtolen, die fie im Gürtel haben, mit einem 
dalagan, einem Saͤbel, der einem Jagdmeſſer ziemlich ähnlich nnd 
deza beſtimmt ift, den Gefangenen, die fie im Kriege machen, Die 
Kiyfe abzufchneiden; einen Heinen Dold und eine Flinte ohne 
Doponeit; aber ohne Waffen, um fit gegen einen Meiter zu vers 
theitigen, baben fie vor einem folchen große Furcht. Man würde 


is frankreich‘ erftaunen, Menſchen, die auf diefe Weife mit Waffen 


bededt find, fi paden und mit Fauftfchlägen befämpfen zu ſehen; 
und doch habe ich es Hier gefehen, denn das Duell iſt nicht in Ger 
land. Indeſſen war ich doch Zufchauer eines Duells zwifchen cis 
um Griechen, der die Philhellenen belcidigt hatte, und einem frans 


_ lien Philhellenen, beides Reiters Offiziere, in dem der Grieche 


unterlag. Anfangs glaubte man, dab biefer Borfall unter den Gries 


den Bewegungen hervorbringen würde, aber er hatte keine Folgen. 


Die DPalifaren befleiben und bewaffnen fih nah Gutduͤnken; 


| ut felten ift es, einen Soldaten in reichern Kleidern zu feben, 


di feinen Rapitain. Sie find zufrieden, wenn fie fhöne Waffen 
Wie; ſelbſt die Soldaten tragen Piftolen, deren Lauf zwar nichts 
Lust, deren Schaft aber ganz von Silber iſt, und oft 100, 200, 
% Franken Werth bat. Die Anführer haben Diftolen, die mehr 
43 1000 Franken foften. Ihr Hab’ und Gnt tragen fie gewöhnlich 
in Girtel; auf dem Marſch beftebt ihre ganze Bagage im Kaputrock. 
Som ein Palikare an die Wäfche geht, fo beſteht fie darin, daß cr 
et halbe Jahr, oder vielleicht etwas Öfterer, ein grofes euer ans 
Hindet und über der Flamme feine Fuftanelle, eine Art Jade, 
Meet, während ein Anderer fie mit einem Store auspocht, damit 


| be Inſelten heransfallen, die man aud Palikaren genannt hat. 


In der Stadt Eorinth babe ich eine fehr merkwürdige Antiquis 


ult enideckt, einen in Gelfen ausgehauenen Circus, der, wie ich glaube, 


nenig bekannt iſt; Ponqueville gedenkt feiner nicht. 

Das Klima von Morca gilt für ungefund; das Land iſt wenig 
bewohnt und unfeuchtbar, was man alé die Haupturfachen der Un⸗ 
geſundheit angiebt: alle Fremden muͤſſen dem Klima ihren Tribut 
jehlen. Sn der Megenzeit herrſchen unter den Landleuten viele Fics 
ber: eh if eine Art Typhus, der in diefem Jahre große Verwuͤſtun⸗ 
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gen angerichtet bat. Gegen. die Gewohnheit. haben in den Oeqhland⸗ 
ſchaften viele Krankheiten geherrſcht; dieſe Landſchaften ſollen inde 
fen febr gefund fein. 

Der Hafe wird als ein Ungluͤck bringende⸗ Thier betrachtet. 
. Pouqueville belehrt uns, daß wenn ein Grieche reif’t und ein Safe 
ihm über den Weg lauft, er fogleit nmfebrt, wenn nicht jemand | 
anderes vor ibm den Hafen früher gefeben bat. Die Griechen 
maden auch ein Dugend Zeichen des Kreuzes, wenn fie vor ciner 
Kapelle vorübergehen, oder wenn fie an’s Eflen gehen, oder irgend 
eine Arbeit anfangen, damit ihnen dies Glück bringe. 

Das Reifen in diefem Lande ift mit Ausgaben verfnüpft ; man 
bedarf einer Menge Maulthiere zum. ragen der Effekten, Betten 
und Lebensmittel. fiir Menfchen und Pferde; und, da es feine Wirthe: 
hauͤſer giebt, fo muß man bas Gledden des Fußbodens, das einem 
. zum Nachtlager Überlaflen wird, großmüthig bezahlen. 


2.) Aus einem Briefe des Oberfien Bory Saints Vincent. Napoli bi 
Romania, 4. Auguft 1829. 


.... Rapitain Boblaye bat mid auf meiner Neife nad) der 
Maina, in das Baffin des Eurotas und.den übrigen Theil von La: 
conien, im Monat Yuni, begleitet; feit undenklichen Zeiten iſt diefer | 
Landftrich dafür Bekannt, daß man nicht ohne Gefahr dafeldft reifen 
inne. Hr. Boblaye benugte überdem unfere Gefellfchaft, um feine 
Signale auf den Berggipfein zu errichten, bic allein zu beftcigen zu hart 
und graufam gerwefen wäre. Wir haben ein fehr merkwuͤrdiges Land 
und gewiß das unbefanntefte in ganz Europa gefehen. Kein Reiſender 
ift mir befannt, der es befucht habe, und id glaube, daß wir die 
erften find, die es nach allen Richtungen ducchftreift und den Tayge⸗ 
tus gmci Mal, von der Welt: und von der Dfifeite erftiegen haben. 
Ich wänfche, daß mein Brief dem Hrn. Lapie, im Intereſſe feiner 
ſchoͤnen Karte mitgetheilt werde; denn id bin uͤberraſcht geweſen, 
daß er an mehreren Stellen mit fo viel Scharffinn die allgemeinen 
Formen eines Landes errathen babe, Über das er nue nad) ziemlich 
ſchlechten Jtinerarien urtheilen fonnte, und id erfannte fein Talent, | 
die unzufammenhängendftien Materialien zufammen zu fielen; mas 
aber Laconien betrifft, fo muß er Teine Karte nothwendiger Weife: | 
verbeflern. Kapt. Boblaye und ich, die wir auf unferer Reife (org: 
fältige und ſchoͤne Croquis entworfen haben, willen es am beiten, 
wie es damit fleht. . . . . Der Hauptfehler, in den der Geograph, 
ich weiß nicht durch welche Bemerkung, verfallen ift, ift, daß bic. 
ganze Maina um wenigfiens 18 Lieue in der Länge gn groß ift, ſo 
daß ihr ganzes Gehänge zwilhen Marathonifi und bem Kap 





der mwiffenféaftf. Eryedit. der Grangofon nach Morea. 284 
Taenaron oder Matapan nm dag Doppelte zu ſchmal iſt. Diese 


‚Breite muß hauptfächlicy auf dem Sinus Laconicus genommen wers 


den, dergefialt, daß man auf die Konfiguration der alten Karte von 
D’Anville surddfommen muß: dann richtet fit Alles ein. Aber ein 
nicht minder großer Fehler ift, daß bie zwei Fluͤſſe, welche der Bers 
fafer auf beiden Seiten und faft parallel mit bem Eurotas, von N.” 
nach, S. herabgehen läßt, den einen von Milias her, und den an⸗ 
dan unter dem Namen Mario Neoma, durchaus nicht eriftis 
ren. Alles ift hier fo ganz anders, daß man Feine Uebereinftims 
mang hinein zu bringen vermag. Der Eurotas maß überdem 
sd mehr gegen Dften gelegt werden, nirgends wird er Bafilico 
Dotamos genanmt. . . . . Cr heiße Sri bis zu feinem 
Ratavaft, wo er eine Bergfette von 4 — 600 Meters Höhe, die 
die Berlängerung des Lycovouna if, durchbricht, von da an: 
Runmt er, indem er unter Scala vorbeigcht, den Namen des 
Ziuffes von Helos an, indem er einen weiten fumpfigen Lands 
ſtrich burchfdneivet, der im Lande: Helos genannt wird. Dies 
fer Bezirk bat ſechs fchöne Dörfer (jegt in Ruinen) aber ganz vers. 


ſchieden von benen, die Dr. Lapie dafelbft niedergelegt bat, und 


beren Namen unbefannt find. So bat Rolofpna, das er. 
mit großer Schrift als eine Stadt angicht, nie eriflirt; aber "es 
giebt daſelbſt große Gurkenfelder mit deren Früchten ein bedeuten, 
der Handel getrieben wird und biefe Gurken find Rolofnnes, 
Spmaiebt Fein Dorf Tfyli, eben fo wenig Aganico, Büpaglia, ' 
BacharisCalamo; wir haben unfer Latein verloren, an 
Drt und Stelle felbft, un fie zu fuchen. Diele Namen wollen fo- 
viel fagen ais Hunde, Büffel, Zuderrohr, und. ein Wort, 
das ih nicht ausfprechen darf, weil vielleicht irgend cin Meifender 
vom ale dem in diefen Dertern gefunden, und es in feiner Schreibs 
tafel angemerkt bat.” Die Mündung des imagindren Fluffes, der 
von Milios fömmt, eriftirt nur bie auf zwei Lieues vom Mcere, 
mo er, viel breiter als der Fluß von Helos oder der Eurotas, 
ploͤtzlich aus einem Hügel beim Cephato Brizi von Scala 
beroorbeicht. Diefer Fluß von zwei Stunden Länge ift cs, welcher 
Bafilico oder Bafilico Potamos genannt wird; auf hundert: 
Soifen von feinen bemunderungswärdigen Quellen theilt er fi und 
verforgt, zwifchen dem Bafilico Potamos und dem Eurotas, 
noch einen zweiten Fluß, der auf der Karte des Hrn. Lapie ohne“ 
Namen angegeben ift, der aber Hahios Theodoros heißt. Was 
Scala berrifit, fo liegt es nördlich, ungefähre drei ftarfe Lieues von 
der Mündung des Eurotas, wo die Karte Petrini hat, und. 
das Bemexkenwertheſte ift, daß disfes Scala, nebſt Bourdonnia 
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336. Länder s und Volkerkunde. — Moralifcher 


Provinzen und für die Verminderung der Kriegscontribution zu trefs 
fen. Als ex enttaufcht und mit dem wahren Zwecke der Miffion und 
ben Worten des Traktats befannt geworden war, gab er feinen Mi 
aifteen folgende Probe königlicher Würde: 

„Die Minifter berichteten dem König in der vergangenen Rodt 
über ben Sortgang ber Unterhandlung. Ge. Majeflät war im phéften 
Grabe entrüftet ; fein Bertrauen, fagte er, fei betrogen worben, und nun 
eek erfahre er ben wahren Stand ber Geſchaͤfte. Er klagte feine Minis 
ſter des Betrugs, bes Unterfhleifs unb aller Arten von Miſſethaten an. 
Bein Verbruß blieb nidt bei bloßen Worten fteben, er zog fein Di, ober 
Sqhwert, und verfolgte bie fündigenben Dôflinge, bie nichts eillgeres ju 
téun hatten, als fih Hals über Kopf auf die Flucht zu begeben, Solche 
fôniglibe Paroxiomen find ziemlich badfig und laufen, obſchon mit ber 
trädtiiden Opfern ber Eoniglihen Würde verbunden, beftänbig ohne 
Blutvergießen ab. Der vorige König war biefen Ausbrüden bes Zorns 
weniger unterworfen alé bie jegt regierende Majeſtaͤt, inbeffen hat er fih 
zuweilen aud vergeffen. Gegen bas Œnbe feiner Regierung, als er fi 
auf einer Dilgerfabrt nad bem großen Tempel von Mengwan befand, 
ereignete ih ein Vorfall biefer Art, ben mir ein europäifcher Gentleman, 
wer zugegen unb einer von ben Sdofleuten war, erzählte. Der König 
Hatte etwas Bosbaftes aufgebedit, was eben nicht ſehr ſchwer fein konnte. 
Sein Born wurde erwedt; er griff nach feinem Speer und fief uͤber die 
Gallen Deinifter Her. Diefe, mit Ausnahme bes Guropäers, ber an dem 
bôfen Streiche Beinen Theil genommen hatte, nahmen laͤrmend bie Flucht 
Ein unglädtiher Höfling ſtrauchelte auf feiner Flucht, fo daß ber König ibn 
einholte, und ibm mit feinem Speer eine Wunde in der Mabe beibradte, 
weiter aber Beine andere Made nahm.’ — &, 235. 236. 

Um biefe Zeit und bevor fit die königliche Wuth ganz gelegt: 
hatte, brach. in der Vorſtadt Feuer aus, wodurch bas Haus der 


Wittwe von des Königs vormaligen Hofmeifter und Liebling in Ge⸗ 


fahr kam; fie’ beklagte fiih bei Sr. Majeſtaͤt, daß während der Feuers⸗ 
brunft, die Minifter und namentlih Raulen Mengpi, ihres Ehenians 
nes Nachfolger, nicht auf ihren Poſten geweſen wären, mas doch 
vorzugsweife ihre Schuldigkeit fei. 

„Ber König, der no immer febr übler Laune war, lud bie Mis 
niſter vor fi, féidte nad einem Schwert, zog blank, und befahl dann, 
805 einer nad bem andern vortreten und auf das Schwert ſchwoͤren folle, 
bei der Beuersbrunft gegenwärtig gewefen zu fein," unb beim Löſchen ger 
hoifen zu haben. Kaulen Mengyhi trat vor und geftand daß er. nicht à 
gegen gewefin, daß er aber bis zur Rungsb'hau oder Gtabthalle 
gegangen fei, bie erforberligen Befehle ju geben. Sogleich befapl be 
König, daß er aus dem Audienzſaale herausgeworfen werbe, und, um t 
su vermeiden, bei ben Haaren und beim Kopfe, bem Gehraud gemäß, 
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Ueber den moralifhen amd Gärgerlichen Zuſtand von” 
Birma. 

L Journal of an Embassy from the Governor- General of 
India to the Court of Ava, in the Year 1827. By John 
Crawfurd, Esq. London 1829. 

2 Article II. in the Quarterly Review, No. LXXXI. 

3 The Burman Empire, as it is described by Colonel 
Fraucklin, Esq. 

[Bortfegung und Gdlug. *)] 








In dem Geiſte der Schwälftigfeit, der die Redekunſt des Kyi⸗ 
wun ausjeichnete, wurden die Megoziationen zur Abſchließung eines 
Handelds Vertrages äffentlih begonnen. Dr. Eramfurd -befchreibt - 
fe ganz ausführlich; feine Schilderung iſt belufligend genug, indem 
ft ben Bolfs : Rarafter entwidelt, in welhem Betrug, Falfchheit, 
Éifane und Wankelmuth die vorherrfchenden Züge find. Wir müß 
kn die außerordentliche Geduld des Hrn. Crawfurd während dies 
Rt Eonferenzen bewundern, denn er lieh Ihren Vorurtheilen ein 
piliges Obr und bemühte fich diefe fomohl als die läppifchen, nichts 
umden Einwuͤrfe zu befeitigen, die täglich entfianden und. immee 
md ewig erneuert wurden, nur um den Zwed der Sendung zu 
write und den Abgefandten zu ermüben. Eines indeffen kann 
in em Betragen diefes Bolfs Staunen erregen, eines Volkes, das 
bei deſet und andern Gelegenheiten nur mit dem Stricke um ben 
Hals zum Negoziiren abgefandt wird. Je mehr die Eommiffarierr 
ki tiefer Gelegenheit bas GI hatten zu fpielen, um befto mehr 
tien fie das hohe Mißfallen Ex. birma’fhen Majeftät dadurch 
erst zu haben, daß fie nicht größere Vortheile gewannen. 
„Tee König, erzählt Dr. Crawfurd, fagte man uns, fei im Sur 
Kante großer Aufregung, — er gehe mit einem Speer in der Hand 
unker, wie er es in ſolchen Fällen immer thue, und fchwöre Top : 
und Berderben feinen untreuen Miniftern, denen ex alle nur mög, 
the Miſſethaten aufbuͤrdete.“ Sie hatten ihm, wie es fcheint, 
weiß gemacht, daß die Gritifhe Miffion vom Generals Gonverneur. 
cbgeſandt worden fei, um der Engländer neuliches Betragen zu vers 
ſthnen und Einrichtungen für die Wieberherausgabe der abgetretenen 





C Bergt. ıfted Heft der Annalen ©. 108 — 112. : 
16 2 - 


298 Lander⸗ und Volterfuude. —- - Moralifcher 

Phren oder Clapplt ihn ins Befit. Brembe. fab hakigee ber Gegen 
fland folder Vertraulichkeiten, weil gegen fe dergleichen Freihelten mit 
weniger Gefahr, die koͤnigliche Würde au Tompromiticen, ausgeübt wer 
den Fönnen, Der König ift ein Freund von ländlichen WBergnägungen, 
Wie es unter afiatifhen Œücften gewoͤhnlich iſt, — 5. B. von Waſſerpar⸗ 
tien, von Beiten zu Pferde und Œlephant, von Œlephantens Sogben 
% ſ. w. Unter feinen Vergnügungen if ein fo kindiſches und zugleich 
€o barbariſches, baÿ es kaum zu glauben wäre, wäre es nicht als gonp 
gewiß beglaubigte worben: dies ift bas Reiten auf ben Schultern eines 
Mannes, Ein Gattel wirb bei folhen Gelegenheiten nidt angewendet, 
ober flatt Baum wird ein Gtreifen Muffelin bem besbrten Zweifuͤßer in 
hen Mund gelegt, Mor bem Kriege war ein Mann aus Eariva bas 
Lieblingôpferb, — ein Mann von großem, ſtarken Körperbau, mit Schul⸗ 
ern, fo breit und fleifhig, daß ber König ganz ficher unb bequem auf 
ihnen fiten konnte. Als die Engländer nah Sarwa famen, unterwarf 
KH ein Bruder biefed Mannes ihrer Gewalt. Kaum warb biefe Berti, 
therei am Hofe bekannt, als ber Gänftling begrabirt und in Eiſen ge 
ſchlagen und bes Befigthume beraubt wurbe, beffen Nugniefung er für 
feine Dienfke hatte, Gegenwärtig bat ber König Fein menſchliches Fuhr⸗ 
wert (human vebicle) biefer Art. Ich muß bemerken daß ber Bebraud, 
auf eines Mannes Schultern zu reiten, nicht blos von bem gegenmärti 
gen Könige, fondern auch oft von andern erwadfenen Perfonen aus koͤ 
niglidem Bebläte ausgeübt worben iſt.“ &. 139. 140 

Nicht oft, hoffen wir, außerhalb der Graͤnzen von Ava; ob⸗ 
wohl man ſich erzählt, daß „the amiable youth. of royal blood, 
who, wie Sir James Madintofch fagt, exhibits, in the face of 
Europe the brand of the parricide on his brow,“ — ber nad) 
Hunderten einterkert, und noch Dugenden hängt, und die Aufges 
fldrten feiner Unterthanen, die irgend ein Figenthum an den Ufern 
des Duero und Tagus befigen, ohne Unterſchied plündert, waͤh⸗ 
vend feines Aufenthalts auf der andern cite des arlantifden 
Oceans, fi) gewöhnlich damit beluftigte, auf den nadten Schultern 
eines Negerſklaven, mit Sporen an den Stiefeln, zu. reiten. 

Dr. Crawfurd giebt eine lange und umftändlihe Beſchreibung 
feiner Borftelung beim Könige, von dem Gepränge, das bei den 
Droseffionen der Königin, der Prinzen, der Minifter und Edelleute 
auégeframt wurde, mit ihren goldenen Sonnenfdirmen, ihren Saͤnf⸗ 
ten, ihren Glepbanten, Pferden und Diencrn, das Alles einen im⸗ 
pofanten Anblic gewährt zu haben fcheint. Wahren Birmarın 
gleich und dem Gebrauch ihrer aufgellärteren Nachbarn, der Chine⸗ 
fen, entfprechend, nahmen fie ihre Maaßregeln gefbidt, um den Ge 
fandten und fein Gefolge in den Augen des Volks herabzuwuͤrdi⸗ 
gen, Allein Or. Crawfurd, der nun ſchon etwas. erfahrner mar 
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tret nit ſo feſter Sprache anf, daß fle ihren Zweck wenigſtens nicht 
voßtändig erreichten. ‘ | 

„Die Aubienz» Halle, fagt ber Werf , ift ohne Mauern, rund herum 
cfen, außer ba, wo ber Thron flieht. Das Dad wird von einer großen, 
enge hübſcher Pfeiler getragen, und ift reid und gefhmadvoll ausge⸗ 
fuigt. Das ganze Gebaüde ftebt auf einer fteinernen, zehn oder zwoͤlf 
Eaÿ Hohen, Terraſſe, die ben Borflur bildet, und fo glatt und glänzend 
yelirt ift, daß ich fie anfangs für weißen Marmor hielt. Mit Ausnahme 
von ungefähr vierzehn ober funfiebn Zoll am Bußgeflelle jedes Pfeilers, 
des hellroth angeftrichen ift,; bildet das ganze Inngre des Pallaftes Eine 
rergoldete Flaͤche. Der Thron, der im Dintergrund ber Halle ftebt, uns 
taideibet fit von dem übrigen Theil des Bau's durch größern Glanz 
mb Heihthum ber Decoration. Der Zußboben, auf bem id fland, beftebt 
aus einer Art Mofail von Spiegeln, gefärbtem Glaſe, Vergoldung und 
Eier, in einem Style, der den Birmaern eigenthuͤmlich iſt. Ueber ibm 
it ein reich vergoldeter und reich ausgefchnister Balbadin, und bie Wand 
biater ihm aufs Ihänfte verziert. Der Pallaft iſt neu, — faum ftebt ee 
4 Sabre, — fo daß die Bergolbung und bie Ornamente weber beſchaͤdigt 
cod befmugt find, wie wir ed wohl oft an andern Orten gefunden hats 
ee. Odſchon weniz vereinbar mit unfern Begriffen von einem guten 
Gdémad in ber Arditeltur, ift bas Gebaübe ohne Wiberrede aüferft 
aracht⸗ und glanzvoll; und id zweifle, daß ein fo wunderbares und ims 
gefantes Königs» Gebaübe in irgend einem andern £anbe zu finden ſei. 
Œs bat biefelbe Geftalt und bdiefelben Verhältniffe wie basjenige, weldes 
Gslonel Symes in Amarapura fab; aber es ift größer, in dem Verhältniß 
:a hundert und jwanzig zu neunzig.“ | 

„Die Audienshalle hat brei Eingänge von einigen Stufen, einen 
darea auf jedem Flügel, und einen in der Mitte; der legtere ifl blos 
jm Géraud des Königs. Wir traten zu ber Treppe zur Rechten ein, 
mo wir, wie wir vorher verabredet hatten, unjere Schuhe freiwillig aus⸗ 
seen. Wir gingen, burd die Halle und festen uns an der Gtelle nie: 
der, die uns angewiefen worden war, bem Œbrone gegenüber, etwas zur 
liaken Hand bes Königs, während die Geſchenke dem Ihrone gerade ges . 
gmäbe flanden. Der König erftien nad etwa zehn Minuten. Seine 
Innsherung wurbe burd das Grténen von Mufit verfündigt, wo kurz 
bezauf eine ſchleifende Ihüre Hinter den Throne mit großem Gexauͤſch 
geöffnet wurde. Gr flieg eine Treppe binauf, die zum Ztrone führte, 
mie es féien befchwerlich und wankend unter der Laft feiner Kleidung 
and BZierrathen. Bein Kleib war eine Œunica von Goldfloff, mit Zus 
velen befegt. Die Krone war ein Heim mit hohem Kopf, in der Geftalt 
nit unit der Gpisfahle (spire) einer birma’f@en Pagode, ber er 
wahrfgeinlich Abnlid fein follte. Man erzähite mic baÿ bieſer Hilm 
gung vom Bold (el und er hatte das Anfehen, baÿ er mit Rubinen und 
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Saphiren in Dienge befegt war. In ber rechten Hand hielt Ge. Mile 
ftät etwas, was man in Indien Eborwrie nennt, weldes, fo weit wir «6 
erkennen Eonnten, der weiße Schwanz einer tibetifhen Kub war. GE if 
eines von ben fünf Infignien ber birma'fhen Königswärde, bie anderen 
find: ein gewiffer Alerrath an ber Stirn, ein Schwert von befonderer 
Gehalt, eine gewiſſe Art von Schuhen und ber weiße Sonnenſchirm. 
Rahdem ber! König biefen baüfig Yin unb ber gefchwenkt, ſich felbft 
umd ben Thron abgebürftet und bie laͤſtige Kleidung zurecht gerüdt hatte, 
fegte er fih nieber. Die birma'ſchen Höflinge, welde in ber gemöhm 
lien Stellung anderer orientalifher Volker Plag genommen hatten, 
verbeugten ſich (prusirated themselves) beim Erſcheinen bes Königs, drei 
Meat. Diefe Zeremonie, welde darin beftebt, daß man mit gegen bie 
Stirn gefaltenen Händen den Kopf zur Erde bädt, heißt in ber Birma 
Oprade, Schis Ko, oder ber Akt der Unterwerfung und Huldigung. 
‚Keine Begrüßung war und vorgeſchrieben; aber fobäld Sr. Majeftaͤt ſich 
seigte, zogen wir unfere Hüte, die wir vorlaäflg und abſichtlich angefaft 
batten, legten bie rechte Hand an die Stirn und madten eine ebrerbictige 
Werbeugung. 

„Die Königin erfhien unmittelbar nad bem Könige und lief fiä 
auf bem Throne, bem Könige zur Rechten, nieber. Ihre Belleibung 
war von berfelben Art unb eben fo reih als bie ihres Bemals. Ihre 
Krone, von Gold gleih der feinigen und eben fo mit Steinen befett, 
wid in ber Form ab und gli mehr einem roͤmiſchen Delm. Die Peine 
Vrinzeß, ide einziges Kind, in einem Alter von etwa fünf Jahren, folgte 
Ihro Majeſtät und fegte ſich zwiſchen ben Aeltern nieder. Die Könige 
wurde von ben Oôflingen mit benfelben Ghrfurts  Bezeugungen empfan 
gen, wie ber König, und wir begrüßten fie auf biefelbe Weiſe wie dieſen. 
Als beide Majeftäten ſich gefegt batten, hatte die Scene, bie ſich darbot, 
eine ſchlagende Aehnlichkeit mit der Taüfbung eines gut aufgeführten 
Schauſpiels; alein ih muß bem unbefhabet hinzufügen, baß Keine mir 
mifde Darftellung dem Glan; und Pomp ber wirklichen @cene gleiqh 
Sommen ann.” — ©, 132 — 135. 


Die Birmaer waren indeſſen am Ende zu verfchlagen für 
Hrn. Erawfurd. Es ift wie es fcheint, der Gebrauch diefer Regie⸗ 
rung daß beim Anfang und Schluß der jährlihen Zaftenzeit alle 
Tridutpflichtigen und alle dffentlihe Beamten aufwarten müffen, 
um dem Könige ihre Opfer darzubringen und um ,, Bergebung ju 
bitten‘ (Ka⸗dau) für alle Suͤnden, die fie im Verlauf des Jahres 
begangen haben. Diefer Gebraud bat in etwas Achnlichkeit mit 
der englifhen „Annual bill of indemnity,” mit dem Unterféiete 
daß die Birmaer die Befreiung von Strafen die fie entweder vers 
wirft oder nicht verwirtt haben, theuer bezahlen müflen. „Unſere 
Vorſtellung bei Hofe, fagt der Ambafladenr, wurde offenbar von 
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mm Tage zum andern verſchoben, damit wir unter dem Haufen _ 
ca Sirtftellern um Vergebung vergangener Miffethaten erfcheinen 
spe.” Dazu fommt nod, daß unter allen Gefchenten, die darges 
mdt wurden, die des General: Gouverneurs von Indien zuletzt 
nie Reihe famen. Als die Lilten von dem Pallaſt⸗Herolde mit 
late Stimme vorgelefen worden waren, wurde die Adrefle an den 
mn, vom der folgendes eine Ueberſetzung iſt, bei jeder Vorftellung 
chute. . 

„Sehabenfter Derrfher von Land und Meer, Derr des hinmliſchen 
(fan) Œlephanten,. Herr aller weißen Elephanten, Meifter der übers 
irihen Waffe (Sakya), unumfhräntter Megierer bes gegenwärtigen 
kunes des Dafeins, großer König der Gerechtigkeit, Begenfiand ber Ans 
kim! Bei biefer vortrefflihen génftigen Gelegenheit, wenn Œuere Dias 
ih, bein Schluß der Faſten, Wergebung fpender, machen die englifchen 
dmiger von Indien, unter bem vortreffliden goldenen Fu, eine Unters 
vefengösBerbeugung (Shi: Fo) und Anerbietungen von Buß⸗Opfern. — 
6,1%. 

Wenn der Name eines jeden Supplifanten abgerufen worden 
te, nahm die Gefellfhaft einige Körner geröfteten Reiſes in die 
die und machte die gewöhnlichen Berbeugungen, als Zeichen der 
Suligung und Unterwerfung. Das Zeichen indeflen, worauf man 
ka Colonel Symes beftand, wurde bei dieſer Gelegenheit nicht in 
Ingung gebracht. Als die Audienz vorbei war, wurde der Ams 
hidene, im Hofe vor dem Pallaft, mit einer Darftellung unters 
Hm, die tangende Maͤdchen, DPoffenreifer und Gautier in Masten 
in Masten sAnzügen aufführten, mit Duppenfpiel, Parade, les 
Funten, Handpferden, mit Parade: Fuhrmerken und DPalantins. 
nt Gautier fhienen behend und gefickt; fie waren vorzugsmeife 
ds Len und andere wilde Thiere verkleidet, und bcluftigten dic Ges 
Chat durch poffierliche Geberden und Stellungen, indem fie auf 
Etagen Metterten und fich dann herabfallen lichen, — und ähnliche 
fanffüde.” Lord Makartney's beluftigende Befchreibung der koͤnig⸗ 
ta Puppenfpiele in China flimmt fehr genau mit biefen ava’fchen 
Sstelungen,, beide find ſchlecht und erbärmlich genug; aber faum 
fen wir fie ale barbarifch verdammen, wenn wir fo haüfig ben 
Lenßleiſtungen (I) fauten Beifall klatſchen hören, die von Hunden 
ort Pferden, Affen, Bären und Elephanten auf den Brettern uns 
‚er National» Theater ausgeführt werden. 

Den birma'ſchen Clephanten befchreist Hr. Crawfurd als ein 
M Ihier. Hier, wie In Siam, betrachtet man den weißen Ele⸗ 
Kanten als einen Gegenſtand großer Verehrung. Obne cin Gegens 
kam der Anbetung zu, fein, iſt er ein nothwendiger Theil von den 


* eines weißen Elephanten? — und fogleich erging der Befehl- zur 


wie fein Scharfſinn ebeh fo übertrieben worden find, als fcine Des 


‚von einem Pallaſt-Sekretair begleitet, empfing uns in einem großen, ges 
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Megalien der unumſchraͤnkten Gewalt; ohne: ihm iſt die Kdnigewärde 
unvollftändig, und Hof und Bolt betrachten es als ein Ungläd, 


wenn cd an einem weißen Giephanten mangelt. Rein Wunder das 


her, daß Se. birma’fche Majeftät Angftlich beforgt war, feine Mes 
nagcrie zu vervollfiändigen, die zu der Zeit auf ein einziges Exem⸗ 
plar rebugirt war. Während die Ambaflade in Ava war, lief die 
Nachricht ein, daß ein weißer Elephant gefehen worden fei; aber es 
hieß auch, daß fein Einfangen und Tranfport zum menigften zehn 
taufend Körbe Reis koſten würde. Als dies dem Könige hinterbracht 
worden, fol @c. Miajeftät ausgerufen haben: „Was iſt die Zerftds 
tung von zehn taufend Körben Reis, im Vergleich mit dem Beſitz 


Jagd auf diefes foftéare Thier. Hr. Crawfurd ift überzeugt, - Daß 
kein Grund für das behauptete Zartgefühl vorhanden it, welches 
man dem Elephanten zugefchrieben bat, und das, in der Wirklichkeit, 
nichts mehr und nichts weniger als ein Roman, europäifchen Urs 
ſprungs, ift; auch hat unfer Verf. keinen Zweifel, daß fein Muth 


fhcibenbeit. | 

Wenn das Waller des Irawadi anfängt zu fallen, fo wird 
fährlich ein dreitaͤgiges Feſt abgehalten, das hauptſaͤchlich in Boot⸗ 
Wettfahrten beſteht. Man nennt es den Waſſerſeſttag: es wird 
uns folgender Maßen beſchrieben: 

„Dem Verſprechen gemäß ſchickte man uns ein vergoldetes Boot 
und ſechs gewoͤhnliche Kriegsboote, um uns nad bem Plage zu bringen, 
wo biefe Wettfahrten Statt finden follten, was auf bem Irawadi, vor 
dem Pallafte war. Wir kamen nm 11 Uhr bafeldft an. Der Kpiswun, 





fhidt bedeckten Boote, das zu unferer Aufnahme in der Mitte dee Stromes 
vor Anker lag. Die Eskorte und unfere Bedienten wurben eben fo bes 
quem in andere bedeckte Boote aufgenommen. Der König und bie Könis 
gin waren bereits angefommen und befanden fid auf einer großen Barke 
am Öftlihen Ufer bes Stroms. Diefes Schiff, das bie Geftalt zweier gror 
Sen Fiſche Hatte, war außerorbentlid prachtvoll; jeder feiner heile mar 
aufs .reichfte vergoldet, und eine Spitzſaͤule von wenigftens breifig Zug 
Höhe, im Fleineren der bes Pallaftes aͤhnlich, erhob fit in der Mitte, 
Der König und bie Königin faßen unter einem grünen Traghimmel arzf 
dem Bug bes Schiffs, weldes, ben birmaifshen Begriffen gemäß, dr CH - 
zenplag ifl. Der Sig der Majeftäten Eonnte an ben weißen Sonnenfhix 
men erfannt werben, welde bie aüßern Merkmale ber Koͤnigewuͤrde find _ 
Der König, der einen lebhaften und unrubigen Karalter bat, ging hauͤft g 
auf. und ab, und war aûé bem Baufen feiner ihn umgebenden Hofleute gem 
erkennen, ba er der einzige war, ber aufredt ſtand, während die äbrigexa 
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ru me de Der entweber ſaßen oder {4 budkten ober krochen. Sn ber 

Rike von des Könige Marke Tag eine Menge vergolbeter Boote, und bie 

ükr des Stroms waren, in biefer Gegend, mit den Booten ber Edlen 

engefoßt, auf ihnen flatternde Babnen, unb auf jebem ein Eleines Muſik⸗ 

Gr und einige Taͤnzer, die abwechſelnd ihre Kunftflüde madten. Baıb 

sch unferee Ankunft wurden neun. vergolbete Kriegsboote beocdert, vor 

vl ju miondoricen. Die Birmaer erfheinen nirgenb in fo vortheilhaftem 

hôte, alé auf ihren Booten, deren Leitung offenbar eine Lieblingsbeſchaͤf⸗ 

tms für fie iſ. Die Boote ſelbſt find außerordentlich huͤbſch und bis 

Der behend, luftig und Lebbaft. Beim Rudern fingen fie faft immer, 

Ki ihre Gefénge find nicht ohne Melodie. Die Worte des Gefangé, bei 

kön Gelegenheit, Gberfegte Dr. Price für mid wörtlih, wie folgts 

Ate geldene Strahlenkrone feinet fort gleih der runden: Sonne; das 

Eoiglide Konigthum, das Land undMeine Sefdäfte find die angenehms 

ka." — Wenn diefer Vers die Gefühle des Volks ausbrädt, (und id 

wall nidt, daß es fo ift,) fo Îft es zum wehigften mit feinem Zuftande 

Fiben, wie er aud in ben Augen Anderer erfheinen möge‘! — 
6.12. 113. | 

Bettfabrten zu Waſſer, Zaͤhmung wilder Clephanten und 
zatͤmpfe (boxing - matches) werden als die hauptſaͤchlichſten 
Sgnigungen des Königs und des Volks genannt. Hr. Crawfurd 
cbnte ihnen allen bei; er erzählt uns, daß bei dem leßtgenannten 
Eye die Menge einen Kreis gebildet habe, fo regelmäßig, als wären 
Ytucborn Englishmen gewefen, und daß. fie diefen Kreis mit 
rütrer Regelmäßigkeit behauptet hätten, als es in AltsEngland der 
sit, — Dank fei es der Gegenwart der Conftables mit ihrem 
nun Stäben. Während diefe polizeilichen Derfonen ihr Amt ges 
Ang ansübten, rief derfelbe gutmüthige Monarch, der feinen Pres 
Riragifler in der Sonne röften lich, baüfig aus: ,, Thut ibm- 
nidt mb, — ſtellt Euch nicht in den Weg, damit die Leute fehen 
Emmen" Es fcheint nicht, daß Hr. Cramfurd mit fo vielen Dars 
Klongen unterhalten wurde, als Colonel Symes Gelegenheit hatte, 
on Zeuge zu fein, als Vorftellungen fingender und tanzender Diäds 
da, son Illuminationen und Feuerwerfen. Ihre Nakeren find von 
ferordentlicher Größe, die Laüfe find ausgchöhlte Baumftämme, viele 
ko bis 8 Fuß lang, und von zwei bis drei Fuß im Umfange, 
Tiie Mafeten läßt man immer. bei Tage fleigen, aus tem humanen 
deweggrunde, wie Colonel Symes meint, damit das Bolt fie fehen 
ad die Gefahr der fallenden Bomben meiden koͤnne; doch troß dies 
kt Borfiht war ein Mann fo unglädlih, von einer derfeiben auf 
It Stelle getbdtet zu werden. 
Ken Zweifel, daß die Dirmaer Die mannhafteſten, beherzteſten 

Un) athletiſchſen unter. den. hinduschinefifchen Mationen find; allein 
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eine Regierung, deren Grundfäge nicht abfhentiher fein Können 
hat fie unempfindlich gegen alles menfchliche Gefühl gemacht. 

„Die birma'ſchen Strafen find ſtreng unb graufam, Die niebrig 
en auf ber langen Skale find Einfperrung und Feſſeln; die Zahl be 
legtern wechſeln, den Umfländen nad, von einem Paar bis zu nem 
Dann folgen Geldftrafen, Berftämmelung, Berbammung zur ewigen &Ela 
verei in ben Tempeln, und verfäpiebene, ben Umftänden gemäß mehr ober 
minder graufame Œobesarten, Œnthauptung If eine ber haüfigften ante 
ihnen; aber förmlide Abſchlachtung (embowelling) ift ebenfalls nike um 
gewbhalich. Die Gtrafe bed Erfahfens, lebendig begraben unb wilder 
Thieren vorgeworfen zu werben, wirb bann und wann and) in Anwenbung 
gebracht. Sd will ein ober zwei beglaubigte Beifpiele biefer Beftrafun: 
gen anführen: Am 26. Sanuar 1817 wurben in Rangun vier Perfonen 
wegen Tempelraubs hingerichtet ; der Unterleib wurde ihnen aufgefnitten, 
ungeheuere Hiebe wurden ihnen im beh Geiten und ben Gliedern beige, 
bradt, fo baÿ bie Knochen blof da lagen; und einem Berbreder, beffen 
That mit erſchwertern Umfländen verknuͤpft geiwefen war, wurbe ein Pfahl 
durch die Bruft geftoßen. Der Herr, ber mir bies erzählte, war bet ber 
Œxelution zugegen gewefen. Gin anderer europälfder Gentleman, ber 
mehrere Sabre in Rangun gelebt hatte, fab einſtmal fieben Perfonen, ebens 
falls wegen Berbredens bes Gakrilegiums, zum Tobe bringen. Sie wurs 
ben an den Ufern bes Jrawabi, bei niebrigem Waffer, an Pfähle gebuns 
ben, und fo gelaffen, um in ber wieberlehrenben Fluth, bie in vier Gtuns 
ben erfolgte, su ertrinten. Die Birmaer erleiden ben Zob mit derſelben 
Unerfhrodenheit ober Gleichguͤltigkeit, wie andere afiatifhe Volller. Ein 
Herr erzählte mir, baß er einen Deferteur eine Banane verzehren fab, 
nadbem ber Nachrichter ſchon mehr als bie Hälfte feines Geſchaͤfts vers 
titet hatte; und ein anderer, ebenfalls ein Augenzeuge, erzählte, dag 
ein Weib, weldes wegen Morbs zum Borwerfen eines Tigers verdammt mors 
ben war, langfam in ben Käfig Érod, ber wilden Beflie eine Shi⸗ko, 
oder Verbeugung, madte, von einem einzigen Schlag mit der Bordertage 
getôbtet, und unmittelbar barauf von dem Tiger in ben Hintergrund feis 
nes Käfige gefhleppt wurde. Es muß jebod angemerkt werben, daB die, 
Birmaer felten Grauen zum Zobe verurtheilen. „Das Schwert," lagen fie, 
iR nidt für Weiber gemadt.” — 6. 407. 408. | 

Für gewille Kriminals Verbrechen wendet man das auseinass 
"der Sägen zwifchen zwei Brettern -an, wie es die Juden zuweilen 
mit den erfien Ehriften machten. In dem legten Kriege bat, nach 
mehreren Niederlagen, einer der Minifter den König ibm das Kom⸗ 
mando der Armee zu übertragen, mas bewilligt wurde. Allein die 
Teuppen, alles neue Rekruten, wollten nicht fechten und liefen das: 
yon, wenn es zur Attaque Fam: der Minifier floh nach Ava, um 
den Koͤnig um Verſtaͤrkung zu bitten; dee Sonverain aber, erbit⸗ 
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int bber ‚feine Dreiftigkeit, gab den Befehl ibn auf der Stelle hins 
‚ jondten, 
ti ben Haaren wurde er zur Audienzhalle heraus und ins Gm 
Hlegaif geihleppt, wo er nur eine Stunbe blieb, mn auf ben Ridtplag 
aführt und enthauptet zu werben. Wir. Subfon erzählte mir, daß er 
lis zugegen war, als der Minifter ins Gefängnif, und fpäterhin auf 
da Midtylag geführt wurde. Die birma'fden Stockmeiſter und Nach⸗ 
fur, — benn fie ſind beibes in einer Yerfon, alle begnabigte Wer 
tier, — zeigten bei dieſer Gelegenheit bie unmenſchlichſte Wildheit, wife 
‘al, baß ie ohne Anſtoß fo gegen einen Mann banbeln Zonnten, bem 
4 elein des Könige Ungnabe zu Theil geworben, fonbern gegen den 
ch kr Mollébaf vorzugsmweife gerichtet war. Auf bem Wege nad bem 
Kinif wurde ex auf der Erde gefhleppt und nadt ausgezogen, ins 
im tie Denker um bie verſchiedene Stuͤcke feiner Kleidung in Zank und 
btteit zeriethen. Als er zur Grefution gefuͤhrt wurde, wurde er, wie 
Kinddiié gebunden, und, auf bem zwei (engl.) Meilen weiten Wege 
x fangen fortgeſtoßen und auf andere Weiſe, dermaßen mißhandelt, daß 
‘eff todt war, bevor er die Enthauptung erlitt.“ — ©. 61 62. 
Und doch ſoll dieſer humane Herrſcher geſagt haben, als ihm: 
ma einem feiner Generäle erzählt wurde, der cin liederliches Lesen 
Akte und fein Weib verlaffen hatte. „Warum lahft der Mare 
töt daven?“ Diefer felbe König befahl, den Baumeifter feines 
Aeſtes ju kͤpfen, weil die Gale in einem linwetter, zur Zeit 
u nn Nachricht von bee Ankunft der britifchen Srpedition ers 
Hi, herabgefallen war. Kriegsgefangene werden auf die unmenfhs 
‚ft Weife behandelt, indem fie durchgängig umgebracht, oder ais 
Einen verkauft, oder ins Gefängnif geworfen werden, was 
ner ift als Tod und Sklaverei. Kat ein Gefangener etwas 
Si, de Subfiftenzmittel, fo zwacken ihm die Stockmelſter dafs 
kit tar Anwendung der Tortur oder andere ſchreckliche Mittel ab. 
„Die engliféen und amerikaniſchen Befangenen in Ava, während 
ki Krieges, faben wiederholte Beiſpiele davon in ihrer Gefangenſchaft 
M richten es an ihren eigenen Perfonen. Zu wiederholten Walen bats 
m fe dem vornehmſten Stockmeiſter Selb gegeben, um milder behandelt 
Kurden; als fie aber faben, daß bie Grpreffungen Fein Ende nahmen, 
ıntfälofen fie ſich zuieht, jeber ferneren Porberung zu widerſtehen. Sie 
we elle in einem Verſchluß, einem langen hölzernen Gebauͤde, das mit 
m Dad des Befängniffes an jedem Ende burg Stricke in Werbiabung 
M), Cines Tages, bald barauf als‘ fie ferneres Bahlen verweigert 
Ces, faben fle wie das Lager,. mit feinem untern Manbe, allmählig in 
ebdoͤde ping, bis es julegt einen Winkel von fünf und vierzig Grab. 
ı tm Beben bildete, wo fie mit ben Köpfen unb Schultern hängen - 
a, Rechdem fie eine Stunde bis zwei in dieler unangenehmen Lage 
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augebracht hatten, blieb ihnen nigts anders uͤbrig, ale hrem alten brute 
finder ein Zuſatz⸗Geſchenk zu zahlen, mas burd ihre Freunde ob 
Berwandte bewirkt wurde. — S. 406. 

Das folgende aiebt ein ſchreckliches Gemälde von der sieht 
fhen Wildheit diefes Volks; es ift die, vor Hrn. Eramfurd gemachte, 
Ausfage eines in Katfchar (Cachar) ergriffenen Gefangenen: — 

‚Mein Name ift Mabomet Buffy. Ih bin aus bem Dorfe Ubar: 
bund, im Lande Katfdar. Sd bin Kriegsgefangener in Ava geweſen 
Ich wurbe in meinem Geburtsort, vor etwa zwanzig Monaten, von ti 
nem Zrupp Birmaer ergriffen, bie zu ber Armee bes Anführere Moon 
Kayo gehörten. Ungefähr fechstaufend Perfonen, Männer, Weiber un 
Kinder, wurben um biefelbe Seit zu Befangenen gemadt. Wir wurde 
ale aus Katſchar fortgeichleppt. Wir wurben mit großer Strenge dt 
handelt, zwei und zwei an einander getettet, — befamen wenig zu lebm-. 
und mußten auf bem Marſche fdywere Ladung tragen. Weibern, m 
Kindern an ber Bruſt, welche eben besbatb Feine Loften tragen Tomte 
wurden die Kinder vom Bufen geriffen, diefen vor den Augen ber Mutlı 
der Kopf abgehauen und die Kleinen Leihname in bie Ströme geworfe 
Ich bin von Ermordungen biefer Art zwölf ober breisebn Mal Augen 
zeuge gewefen. Oft wurden alte und franle Perfonen, die Feine Kür 
tragen konnten, von ben birma’fden Soldaten ekſchlagen; und ihre tal 
bie aus geraubtem But beftand, nnter bie übrigen Gefangenen verthril 
Die urfade, dab fo viele Perfonen in Befangenfhaft geriethen, war, de 
die Birmaer zahlreihe Streifcorps ins Land fchidten, die bie Dick 
überfieien unb umaingelten. Alle Gefangenen wurden baruuf verſamme 
und -marfchirten zuſammen ab. MIS wir in Ava angelommen wart! 
wurden wir in die Nachbarſchaft vertheilt, fo baß breibunbdert nad t 
nem Ort geſchickt wurden, vierhundert nad einem andern, u. f. f. © 
anderer Gingeborner von Katſchar, mit Ramen Tarifs gab, und id ſeld 
bewirkten unfere Flucht aus Ava, zugleid mit ben bengalifchen Gepo 
Gefangenen, welche vor Kurzom befreit worden find. Ich wuͤnſche 
mein Vaterland zuräd zu Lehren, damit ich bie Freilaffung meiner St 
wandten und Freunde, die nod in ber Gefangenfchaft) find, beit: 
kann.’ — ©. 245. 

Hr. Eramfurd giebt \eine merkwürdige Befchreibung von de 
Begräbniß, oder richtiger: von dem Berbrennen des Leichnams d 
vornehmften Weibes eines der Minifter, wobei er zugegen war; | 
war ein Akt, der fit durch Züge dee größften Barbarei ep 
nete. Es giebt eine Klafle von Derfonen, Ifchandalas oder & 
dalas genannt, deren Gefchäft es if, die Körper der Geftorbeni 
zu verbrennen; Entehrung if ihr. Exbtheil, fle leben in Dörfei 
abgefondert, und werden für fo unrein gehalten, daß der Ueberr 
des Soits fich. niemals mit ihnen durch Heirath vermiſcht. 
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nDit-Sféanbalaë freben, vereinigt mit ben Ausſaͤtigen, Bettlern 
ad Gers: Machern, unter der Gewalt eines un, oder Gouverneurs; 
be daher ke⸗ſo⸗ wun, ober Gouverneur ber vier Jurisbiftionen heißt: 
Ex with zuweilen auch U’ rmatswun genannt, was fi burd ,, Gouvetrs 
ser der Unheilbaren‘ überfegen läßt. Diefe Perfon gehört durchaus 
tidt zu jenem Auswurf, im Gegentheil ift fic eine der Wärbenträger bes 
Btante. Diefe abfheutide Einrichtung wird nod abfhenliher burd bie 
it und Weife, wie der in Srage ſtehende Beamte für feine Dienfte bes 
nt wird. Gleich allen andern dffentlihen Beamten bat er kein feftes 
Suit, fondbern bezieht feine Subfiftenz aus ben magern Quellen ber 
citten Klaffen, welbe er regiert. Die Dörfer ber Ausfägigen, Betts 
in and Zobtenverbrenner werben von ibm auf bie gewöhnlihe Meife 
mt Shagung belegt, und ba er. die Gerichtsbarkeit über biefe Exkom⸗ 
municitte ausübt, fo zieht er bie gebrauchlichen Alzidentien aus dieſer 
Häftquelle. Eine ergiebige Quelle des Gewinns für ibn ift aud bie 
Gtrfung, welche dem refpeltabeleren Theile biefer. Gemeinbeit aufgelegt 
ze, unter m Vorwand ihrer Leiden an verfhiebenen unbeilbaren und , 
utrdendben Kraukheiten. Die Rarbe eines alten Geſchwuͤrs oder einer 
Ende ift baëfig ein hinreihender Vorwand um Gelb von bem Inbivis 
km ju erpreffen, bas damit behaftet iff, oder e8 in Stand au fegen, 
im Sertreiben aus ber Gefelifhaft zu entgehen. Dat ein begäterter 
Gas einen Sohn ober eine Zorhter, am Ausfage oder an ciner Krank 
Mit leibenb, bie dafür ausgegeben werden "Tann, fo muß er tüchtig: zah⸗ 
in, vean er es vermeiden will, fammt feiner Familie aus ber Stadt ges 
st du werden. Die Tſchandalas, ober Zodtenverbrenner foHen aus | 
dedtechern entftanben fein, die zum Tode verurtheilt tworben find, ihre 
Excfe aber abgelöftt haben. Sie unterfcheiden fi von ben Taong: m'bu, 
der Rachrichtern, darin, — daß bdie Strafe ber ecftern auf die Nachkom⸗ 
umlgeft übergeht, während fie bei biefen auf die Snbivibuen befchräntt 
take — ©, 167. 168. 

Die Frau von Mr. Price, dem Weiſſſonar, ſtarb im Kindbett. 
Durh-dDiefen Todesfall lernte unfer Gefandter einen andern barbas 
then und aberglanbifchen Gebraud fennen, — der aber für den 
xxuwartigen all, auf Befehl des Königs erlaflen wurde, — 

„Der Glaube ift, daß die Seelen von Zrauen, die unter folden, 
Intänden fterben, böfe Geifter werben, welche: die Stäbte und Dörfer, zu 
leu bie Berſtorbenen gehörten, beimfuchen, wenn nicht. eine befondere 
Crremenie angewendet wirb, den Wölen auszutreiben. Diefe fchredliche 
Cremsnie beſteht im Bolgenben : — ber Ehemann, mit auseinander ges 
Mecs Haaren, und ein Dé, ober Schwert, in jeder Hand führend, 
Mt dor bem Garge her in der Dreceffion von feinem Haufe bis zum 

Shten: Ping, indem er bie Geberben eines Wahnfinnigen nachmacht und: 
ve tait nach allen Bichtungen mit. feinch Maffen peitſcht. Iſt bie Pro, 
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zeſſion auf bem Plage angekommen, fo, wird der Fall von ben boiffentlichen 
Beamten unterſucht und eine foͤrmliche Eheſcheidungs⸗Urkunde zwiſchen 
dem Œbemann und ber Verſtorbenen aufgenommen. Der Leichnam wird 
dann von einem der Todten⸗Verbrenner geöffnet, der Fotus herausges 
riffen, unb ben Zuſchauern gezeigt. Darauf geht der Wittwer brei Mal 
um den Sarg herum, und bann nad Haufe, wäfdt fid bas Haupt, und 
kehrt zurüd, wenn ber Leihnam unter ben gebrañdliben Geremonien 
verbrannt iſt In einigen Gegenden von Pegu findet biefe Geremonie 
unter weniger abſcheulichen Umfténben Statt. Der Leibnam wirb im 
Bilde geöffnet, indem dafür ber Stamm eines Pifangbaumes ſubſtituirt 
wird, aus bem baë Marl berauégesogen wirb, um bas Kind vorzuftelr 
In. — 6.279. 280. j | 

Das Begräbnig eines DPricfters erfolgt auf andere Art: — 

„Der Sceiterhaufen ift in biefem Kal ein Raͤderkarren und ber 
keichnam wirb aus einer ungeheuer großen Kanone ober Mörfer fort ges 
féoffen, um, wie ich glaube, die Geele fdneller in ben Himmel zu beför⸗ 
dern! Ungebeure Menfdenbaufen verfammeln fid bei folden Leibenbes 
gängniffen, welde, weit entfernt mit Trauer und Feierlipkeit begangen zu 
werben, Gelegenheit zu vober Freude und tobender Beluftigung geben. 
Stricke werben an jebem Ende des Karrens befeftiget, und nach entgez 
gengefegten Geiten von Gegnern gejogen, von denen bie einen den Kör⸗ 
per verzehren: wollen, bie andern fi bem zu wiberfegen ftreben. Die, 
Legten behalten endlich bie Oberhandz unter lautem Wreubegefhrei wird 
- euer unter den Gceiterhaufen gelegt und bie Geremenie ift vorbei.” — 
©. 393. 394 | | | 

Ausfag von der fchlimmften Art ift unter den Birmaern bas 
fa; und die damit Bebafteten find gezwungen in abgefonderten Doͤr⸗ 
fern zu leben, als Ausgeidioffene, die mit den Todtens Berbrennern 
auf gleicher Stufe ſtehen. Diefe Entwuͤrdigung giebt indeflen zu 
- allerhand Grpreffungen diefer ungluͤcklichen Weſen Anlaß. Entdecke 
der „Oberaufſeher der Ausgeftoßenen” bei einer Derfon eine Wunde 
oder ein Geſchwuͤr, fo ift fie ausgeſetzt als eine, mit dem Ausfag 
Behaftete ergriffen zu werden, welchem Schidfale fie nur durch 
Zahlung einer ſchweren Steuer entgeht... „Ein hartes Borurthoil, ‘+ 
fagt Hr. Crawfurd, „ſcheint nicht allein gegen alle. natürlichen Miß⸗ 
bilbungen, fondern auch gegen ſolche Derfonen zu berrihen, die am 
unheilbaren Krankheiten leiden, und ſelbſt gegen ſolche, die zufällig 
verftüämmelt worden find.” So wird dem Blinden, dem Stuniher, 
‚denjenigen, welche ein Ohr oder die Naſe verloren, oder feléft Diez 
jenigen, bie im Dienft des Könige und bes Landes ein Glied cire 
gebüßt haben, das Recht abgefprochen, bas Innere des Pallaſtes PEUT 
betzeten, und find aller Hofgunſt und jedem Gluͤck der Befoͤrderum 
beraubt. Miele der birma’ichen Gefangenen, welche währen des 
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Item Krieges im Gefecht vermunbet worden maren, mollten fich 
nicht amputiren laſſen; und war biefe Operation an andern vorges 
seumen, fo rillen fie fih den Verband ab, um zu verbluten. Hr. 
Gramfurd erwähnt eines Falles, wo ein junger Mann, dem bas 
Bin abgenoınmen worden war, wobei er diejenige Kaltbluͤtigkeit 
pate, die im Orient fo hadfig ift, das gefunde Bein ebenfalls zur 
Inputation darbot, glaubend, daß fo die europäifche Sitte fei, bic 
Sünégefangenen zu behandeln. Worurtheile biefer Art entfpringen, 
sait unfer Verfafler, aus dem religidfen Glauben der Birmaer, 
art phyſiſche Uebel betrachten: die Bubbiften als cine Strafe, nicht 
(«jede für Verbrechen, die in dem gegenwärtigen Zuftande des Das 


kat begangen worden, als für Ueberfchreitungen in irgend einer 


lägen Seclenwanderung, — alé unvermeidliche, auf eigene 
Sıhtung des Individuums, oder auf Rechnung feiner Vorfahren 
tabimte Strafe, und ald nothwendiges Nefultat der gegenwärtigen 
umlfommenen Ordnung der Welt. 

Die Sklaven der Tempel find. eine andere Klaſſe von Men⸗ 
fe, die, — erblich und für immer, — zu derſelben tiefen Stufe 
akt Geſellſchaft herabgewuͤrdigt ſind, wie die Tſchandalas. Sie 
din ich mit dem übrigen Molke weder verheirathen, noch, in der 
Ur, auf irgend eine Art fich mit ihm vermifchen ; und wenige Derfos 
wa fogar fegen fi und eflen mit ihnen zufammen. Als. der vers 
béme König, im Jahre 1783, Aracan eroberte, erbaute er einen 
züßtigen Tempel zum Gedaͤchtniß dieſes Erelgniſſes, und verurtheilte 
üt immer hundert und zwanzig aracaniſche Familien, die tapferſten 
ad hartnaͤckigſten Vertheidiger ihres Landes, zum herabwürdigenden 
Dent ald Sklaven der Pagode: das find die Wirkungen des Defpos 
um und des Aberglaubens. Gefangenwärter, Machridter und 
but ik Geſchaͤft Ehrloſe leben alle faft in cincm und bemfelben 
Jufane der Entehrung. 

fr. Eramfurd fpricht von dem Birma’fchen Meiche, alé ums : 
Kane es nicht ‚weniger denn achtzehn verfchiedene Nationen oder 
Ylkimmme, die fi) durch, Sprache, Sitten, Gebrauͤche und Melis " 
ga anterſcheiden, aber alle denfelben phufiihen Typus haben, — 
ajenigen, welcher in der That allen Voͤlkern gemeinſchaftlich iſt, 
% zwiſchen Hinduſtan und China wohnen... Wie möchten ſagen, fie 
Sim arfpränglich von der mongolifd)s tatarifchen Race, vermiſcht 
mt Hindus, Ehinefen und Malayen. Gleid den legteren, find fie 
a Algemeinen Hein, Handfeft, gut proportionirt und lebhaft, von 
Inichrauner Farbe, ihr Haar ſchwarz, grob, flarl. Die Haut za 
ikeniren if umter.den Männern fehr gebrauchlih. Die Figuren 
Yichen aus Thieren, wie Löwen, Tiger, Affen, und zumeilen aus 
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cabaliſtiſchen Buchſtaben und Figuren, als Zaubermittel gegen 
Wunden. Nicht taͤtowirt zu ſein wird als ein Merkmal weibiſchen 
Weſens und der Entehrung angeſehen. Das Ohrlaͤppchen zu durch⸗ 
bohren iſt ein eben ſo gewoͤhnlicher Gebrauch, bei beiden Geſchlechtern, 
um in bas. Loch einen goldenen oder ſilbernen Zierrath zu ſtecken, 
oder in @rmangelung beffen ein Stuͤckchen Holz, oder Röllchen 
Papier, vergoldet oder einfad, Die Betel⸗ Miftur von Arecas 
Muß, Pfeffer, Blättern und Tibunam (Chunam) if allgemein in 
Gebrauch, fo wie bas Tabakrauchen unter allen Klallen beider Ge⸗ 
fchfechter und von dem Alter von drei Jahren an. Beide Ge⸗ 
ſchlechter tragen Eandalen, aber niemals‘ Schuhe, Stiefeln oder 
Strümpfe. Die Birmaer find das einzige Bott im Orient, welches 
feinen Weibern geftattet, fich dffentlich zu géigeh, was fie vom hoͤch⸗ 
ften 6i6 zum unterften Range thun; allein Hr. Crawfurd glaubt, 
daß die Frauen durch diefe Machficht nichts. gewinnen, denn fie wer⸗ 
den nicht mit derfelben Achtung und Zartheit behandelt, weiche Die ein: 
gefchloflenen Weiber in Hinduftan vom andern Gefchlecht empfangen. 
Das biema’fche Landvolk befindet ſich, wird gefagt, in einem 
behaglichern und zufriedenern Zuſtande, als bie Mafle der produzi⸗ 
renden Klaſſe in irgend einer der britifch s Indifchen Provinzen, und 
„Kann,“ füge Hr. Cramfurb Hinzu, „überficht man Klima, Gitten 
und Gebrauche, den Vergleich aushalten mit bem Bauerſtand der 
meiſten europäifchen Länder.‘ | 
„in Tageldhner in Bengalen Tann Enapp bref Pfund im Jahre 
erwerben, und ber Preis des Reiſes ift fait eben berfelbe wie ik den une 
tern Provinzen bes birma’fhen Reichs; Galz, Flſche und Haus zins find 
viel Höher. Gin lehrreiches Beifpiel von ben wohlthätigen Folgen eines. 
boben Lohne giebt eine Vergleichung des Lohne zu Calcutta und Hangun. 
Gin Simmermann, von ber beften Art, erwirbt in Galcutta blos 20 Sir. 
im Monat, während ber in Rangun 30 erwirbt. Der Bengaler kanm mit 
feinem Bohn ungefähr 300 Pfund Reis faufen, ber Kangımer dagegen uns 
gefaͤhr 1100 Pfund. Bettelei ift, wie ans biefen Angaben leicht abgenom⸗ 
men werden Eann, ſeht felten unter den Birmaern, und, wit Xwénabnte 
der freiwilligen Armutd ber Driefterféaft, auf bie weiigen Perſonen bes 
f@räntt, die mehr aus Aberglauben als aus Nothwendigkeit bag getrie- 
ben werben.” — ©. 468. | | 


In den möglichen Künften Haben die Birmaer nichts befto 
weniger geringe Fortfchritte gemacht, — weniger als die Bindung, 
und viel weniger alé die Chinefen. Zu ben verfhledenen Hebeiten, 
als Reinigen, Spinnen, Weben und Färben der Baumwolle werden 
meiftene Weiber verwendet. Die Mufter find fireifig oder wuͤrflig 
„a decided mark of rudeness,”. wie Sr. Erawfurd meint; die 
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Kunf, Banmwollenzeug zu drucken, iſt bei ihnen unbekannt. Indeſ⸗ 

ſen, ſo roh dieſe Fabrikate ſind, ſo hoch ſtehen ſie im Preiſe, dermaßen, 

daß britiſche Stuͤck⸗Waaren wohlfeiler verfauft werden innen, ſelbſt 

m Innern des Landes, als ihre eigenen Fabrikate. Ihre Seiden⸗ 

zeuge find grob, hoch im Dreife, aber dauerhaft; Colonel Grandin 
fur, daß fie fie bunt und glänzend färben; das gobe Material bes 
zihen fie zum Theil aus China. Ihre gewöhnlichen groben Tôpfers 
waren übertreffen alles, was in bicfer Art in Indien verfertigt 
wird, und ihre Rrûge zum Bergdl werden fo groß gemacht, daß fic. 
ff zweihundert Gallonen faflen können. Ihre Arbeiten in Metall 
(Eifen ſchmelzen fie in großer Menge zum eigenen Gebraud) find 
ré und plump, und fteben den indiſchen bei weiten nach. Sie 
verfertigen Papier, lackirte Waaren; raffiniren Salpeter; machen 
(ſchlechtes) Schießpulver; bauen Schiffe und Boote; verfertigen 
Schnur⸗ und Tauwerk; drehen Hol; und Elfenbein; poliren und 
ſhneiden ihre Edelſteine; aber alle ihre beſten Kuͤnſtlor ſind Fremde, 
mi Colonel Francklin berichtet. Der Birmaer ſelbſt iſt ſelten etwas 
auters als Diener der Regierung, Soldat, Schiffmann, Landwirth 
eder Feſdarbeiter. Sie zaͤhmen ihr Vieh recht gut; aber ihre Land⸗ 
winthſchaft iſt ſehr roh; ihr Pflug iſt ein bloßer, breiter Holzrechen 

wetauf der Pfluͤger ſteht, und die Ochſen oder Büffel treibt, die ihn 
sien. Das Korn wird dem Boden anvertraut, die Erndte wird 
grreshnlich dem wilden Aufkeimen überlaflen, aber beim Aehrenleſen 
seien fie geſchickt die Vögel abzuhalten. Für das Anbauen des Tas 
Sat, Coſſumba u. a. m. tragen fie mehr Sorgfalt. Der Boden der 
eheren Provinzen befteht im Allgemeinen aus einem fandigen Lehm 
auf einer Sandfleinunterlage, in den niedern Provinzen hat er mehr 
Ætemne und Pflanzenſtoff. Der wilde Wachsthum in den Waͤl⸗ 
Bern feht dem an den Nordgränzen gegen die See hin bedeutend 
zer. Lik⸗-Waldung, fammt allen in Indien befahnten Bauboljarten. 
Endet man in Menge und von befonderer Guͤte. In den oberen 
Provinzen waͤchſt Waizen und alle indifchen Korn» und Gemuͤſe⸗ 
arten an den Flußufern, und wo fonft Wafler, Reis; außerdem 
zertrefflicher Indigo und Coffumba; fehr guter Tabak und zwei Ars 
tem Baumwolle, die gewöhnliche weiße indifche, und eine, dem Lande 
eugenthämliche, braune, die nad China zur Mantinfabrifation geführt 
mn; fie haben auch Ueberſtuß an Suderrobr, bearbeiten ed aber 
ertabt, fonbern begnügen fit mit Dſchaggri aus dem Cutſchur oder 
Damuelbaum. Sie haben Früchte voh der größten Mannigfaltigkeit, 
wa denen einige dem Lande eigenthämlich find; alle die indifchen, 
amatée von befonderer Güte, wie Mangos, Pomeranzen, Melonen, ” 
Go we au die indiſchen Gentüfe, Pflanzen, Wurzeln. Mangel : 
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teitt felten ein, und wenn ein Mal, fo Haben Sorglofigkeit und Uns 
terdruͤckung größere Schuld daran, als Boden und Clima. Nach 
China bringen die Birmaer jährlidy für fünf oder ſechs Lac Rupien 
(Einkaufspreis) Baumwolle; dafür erhalten fie von dort robe Seide, 
. wie fon erwähnt, Seidenzeuge, Sammet, Gold: und Silberfaden, 
Gold, bunte Zierrathen, Papier: Spielmert und getrodne Fruͤchte. 
Auch bekommen die Ehinefen einen großen Tbeil von ihrem Elfen⸗ 
bein, Jaſpis und ihren Edelfteinen, und bezogen vordem aud, als 
Tavoy und Mergui noch unter ihrer Betmäßigfeit flanden, von da: 
her Vogelneſter; aber es ſcheint nicht, daß europäifche oder indiſche 
Waaren auf diefem Wege nach China gelangen, nicht ein Mal breis 
tes Tuch; fonft muntern die Chinefen die Einfuhr roher Materialien 
umd die Ausfuhr ihrer Manufakturarbeiten auf, — Die ganze Pre: 
buftion der Rubins Minen, worin Saphire, Topafe, Smaragde und 
Granate vermengt gefunden werden, beträgt nicht mehr als 30,000 
Tecal Jährlich, wenigftens mas verfauft werden darf, denn bie beſten 
werden im töniglihen Schag verfchloffen. Die Produktion der Sil⸗ 
berminen und der übrigen fennt man nicht, aber fie ift nur gering, 
weit die Habfucht der Regierung den Unternehmern, gewöhnlich Chi 
nefen und Schans, weder hintängliche Sicherheit giebt, noch einen. 
billigen Antheil für die Mühe laͤßt. Mach Bengalen führen fie 
hauptfächlih ungemänztes Silber aus, zum Einkauf von Seide und 
Baummollenwaaren ; fie geben vor, fünfgundert Boote feien bei dies 
fem Handel beſchaͤftigt. Mon Yanghong (wahrſcheinlich Rangun?) 
und Baſſien fuͤhren fie aus: Bauholz, Elfenbein, Wachs, Holz⸗ 
und Erddl, Edelſteine und allerlei Kleinigkeiten u. ſ. w. nach ver⸗ 
ſchiedenen Theilen von Indien, für 10 oder 15 Lad Tecal oder Aus 
pien, und führen ein: europäifche, indifche, chineſiſche Waaren für 
ungefähr 10 Lad. Vom SchansLande befommen fie Gold, Silber, 
Moſchus, Elfenbein, Jaepis, Pferde und Laipac, eine gemeine Thee⸗ 
- Art, die im allgemeinen Gebrauch unter ihnen ift, und die fie mit 
Del und Knoblauh u. a. in, efien. Das LaipacsEffen madt einen 
nothiwendigen Theil des Ceremoniels bei jedem Contract ans. Don 
Martaban, Tavoy und Mergui bekommen fie ein wenig Gold, wil⸗ 
den Cardamon, Elfenbein, Wachs, Bogelnefter und Zinn, und die 
meiften ihree gefalzenen Zifhe aus Balachong (Art Caviar). | 

In den höheren Zweigen der Literatur verdienen die Birmaer 
faum der Erwähnung. Ihre Aftronomie, fo mie fie ift, verdanken 
fie nicht blos Indien, fondern fic fehen ſich auch genöthigt, eine ger 
wiffe Zahl bengalifher Brahminen am Hofe zu halten, welche die 
ausfchlicgliche Leitung des Kalenders haben. Gleich den übrigen 
orientalifhen Volkern (eastern nations) heilen fie die Wode in 
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fiben Tage ein. Sie feiern das Meulicht. und den Vollmond als 
religidfe Feſte, und eben fo die Miertel, welche vier Tage befonders 
für die öffentliche Verchrung dienen, wo das Volk in den Tempeln 
feine Andacht verrichtet. Sie zählen die Zeit vermittelft einer 
Clepſydra, oder Waſſcruhr, die nichts als eine durchloͤcherte Schaale 
if, die das Waſſer aufnimmt, während fic in einem Baſſin ſchwimmit; 
fteigt es bis zu gewillen Zeichen, fo wird bie Stundenzahl durch 
Anfchlagen an cine große Glocke angezeigt. . 

Hrn. Crawfurd zufelge können die meiften Birmaer leſen 
und fchreiben: ihre Literatur ift, gleich der der .meiften rohen Völker, 
vomugswcife metrifh, aus Gcféngen, religidfen Romanzen und 
&ronologifchen Diftorien beftchend. Die Schriftzeichen find außerors 
tentlich einfad und beſtehen zum größten Theil, aus Kreifen und 
Segmenten von Kreifen. Die Sprache feheint cine Mifchung der 
Malis und der chinefifchen Sprache zu fein. Ihren Urfprung und 
ihren Namen leiten die Birmaer, Colonal Franklin zufolge, von 
Brummha her; fie gehören zum Stamm der Palais, ter in Indien 
wegen feines Unglüds und feiner Serfireuung befannt iftz ihre 
Sagens, Glaubenss und bürgerliche Geſchichte ift Daher bdiefelbe 
wie bei den Hindus, da fie von derfelben Quelle ausgeht: den Bes 
weis davon giebt befonders der Mahu⸗Bogdha⸗whein, oder die 
große Geſchichte ihrer Pflichten; und der Mahu⸗Radſchwhien, die 
große Geſchichte ihrer Könige. Die Religion der Birmacr, fagt 
Sol. Franklin, ift die des jüngern Buddha, des Bhaddhn der Hinz 
dus, der neunten Incarnation Wiſchnu's; die Birmaer beftchen 
aber daranf, er fei als Withandra eine zehnte Incarnation der Gotts 
heit. Die Geſchichte diefer Incarnationen ift in befonderen Büs 
Gern in der Birmafchrift, untermifcht mit der Dalifprade, abges 
fat. Den älteren Buddha, oder Rama, den Eroberer von, Ceylon, 
(das im alten Pali auh Dewi⸗Lane heißt), erfennen fie nicht als 
idren Geſetzgeber an. Seine Geſchichte wird ald heterodor anges 
ſehen, und bloß als unterbaltende Fabel von ihren Barden und 
Mufifern gelefen. Sie flimmt mit der indifchen Legende überein, 
aber fie nennen ibn Yama. Kin furjer Auszug aus Me. Judſon's 
Abris ihres Religionsſyſtems, fo wie es in birma’fhen Schriften 
enthalten iſt, wird uns cinen leiblichen Begriff von ihren Ideen 
über den Zuftand der Secle nad dem Tode des Menfchen geben: 

„Das Weltall iſt mit einer unendlihen Wenge von Seelen erfüllt, 
bie von Ewigkeit zu Ewigkeit in verfchiedbene Körper uͤbergewandert 
ſind; Auffleigen ober Abfteinen, auf der Gtufenleiter des Dafeins ift 
bei jeder Beränderung bes Zuftandes vergeriffert burd bie „unwandel⸗ 
baren a gehlinsifookn See bes Schickſals,“ dem Berdienſt oder ber 
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Berfguldung des Individuums gemäß. Kein Wefen iR frei von Avant, 
beir, Alter unb Tod. Unbeftänbigkeit, Dual und Wechſel find bie drei 
Kennzeichen eines jeben Daſeins. ,, Mie hoch erhoben aud in bie himm⸗ 
Eichen Regionen und welde Zahl von Jahren des Bläds dahin fließen 
möge,‘ fagen die Birmaer, „fo wirh bas verhängnißvolle Beiden einer 
Feuchtigkeit unter ben Adyfelgruben zulegt fi ausbreiten. Wenn fih 
biefes einftellt, fo muß bas ſterbliche Weſen vorbereitet werben zum Aus⸗ 
tauſchen der Lieblofungen und der Taͤndelei ber himmliſchen Schönheiten, 
gegen bie Bratrofte, Feuergabeln, Reuien und andern Folter s Werkzeuge 
der bôlifben Regionen. Das bôdfte Biel des Menſchen if, den Bir⸗ 
martn zufolge, den mübevoflen Lauf bes feelenwandernden Dafeins ju 
beenbigen. Diefe Bolllommenbeit madte Gautama im achtzigſten Jahre 
feises Lebens, und alle feine unmittelbaren Schüler haben an demfelben 
glädfeligen Geſchick Theil genommen. Was dem gegenwärtigen Geſchlecht 
bec Seſen übrig bleibt, ift, zu fterben, während fie ihre Zeit in ben Ru; 
gionen der Menſchen und Gottheiten verlieben, bis daß fie in Berührung 
Fommen mit bem nädften Bubdha, dem Arimitepa, welchen nach ber gol⸗ 
denen Welt von Rib»ban, ober der Vernihtung, zu begleiten fie hoffen 
können.“ — ©. 391. 

Das Wort „Nib⸗ban“ (Nimans, im Sanskrit), welches 
Mr. Judſon und alle Miffionare burd „Vernichtung (annihile- 
tion, Zerftörung) überfegen, bedeutet nat Hrn. Golebroofe ,, fil, 
ruhig” (calm, unruffled), „einen Zuſtand von unvermifchter rubis 
ger Glüdfeligfcit oder Entzuͤckung“ in fit fchließend. Cs näher 
fih indeſſen fehr nahe der „„Bernichtung,” wobei Dr. Colebroek⸗ 
ferner bemerft: „Perpetusl, uninterrupted apathy can hardy 
be said to differ form eternel sleep. The notion of it, as of 
a happy condition, seems to have been derived from the ex 
perience of ecstacies, or from that of profound sleep, from 
which a person awakes refreshed. The plessant feeling is 
referred back to the period of actual repose.” Wir beforgen, 
daß ein fehr geringer Unterfchied zwifchen diefer Lehre der Buddhl⸗ 
fen und bem „ewigen Schlaf” der franzöfifchen revolutionären 
Atheiften Statt finde. | 

Hr. Crawfurd neigt fid zu der Anfıht bin, daß die buͤndig⸗ 
ſten innern Merkmale von der Glaubwuͤrdigkeit der oͤffentlichen Ur: 
kunden von Ava in der, im Durchſchnitt, kurzen Regierungszeit ſei⸗ 
‚nee. Herrſcher gefunden werde. Aus einer regelmäßigen chronologi⸗ 
fhen Ueberficht geht hervor, daß, vom Jahre 301 vor Chr. Geb. 
bis zur Ihronbefteigung des jegigen Könige im J. 1819, eine Per 
riode von 2120 Jahren, die Zahl der Derrfher ein hundert und 
drei und zwanzig beträgt, was die Länge ciner Regierangöperiode 
im Duchfchnitt zwifhen 16 und 17 Jahren ſetzt. Die Fair 
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(eins Im vielen Duntten durch Inſtriptionen auf Steinen bekraͤf⸗ 
tet zu werden, Die in der Hauptfiadt und um dieſelbe fehr zahlreich find. 
Es Heißt indeilen zu boffen, daß ihre hiftorifchen Urkunden im Als 
gemeinen mit mehr Treue geführt worden find, als die über den 
lezten Krieg mit England. 

Ach hörte in vergangener Nacht, erzähle Dr. Sramwfurb, baß ber 
Sifteriograpb bes Hofes feıne Beſchreibung von dem Kriege mit ben 
Gngländern in ber Nationals Chronik eingetragen habe. Sie war fols 
graben Inhalts: — In ben Jahren 1186 und 87 fudten bie Kula s pou, 
cher weißen Bremblinge. des Meftens, Gelegenheit zum Streite mit bem 
bern bes goldenen Pallaftes. Cie landeten in Rangun, nahmen biefen 
Plat und Prome unb erhielten die Erlaubnis bis Yandabo vorzurädenz 
bean der König mate, aus Beweggruͤnden der Liebe und mit Ruͤckſicht 
caf das Leben fo Bieler, Leine Anfirengungen fit ihnen zu wiberfegen. 
Die Fremblinge hatten große Summen Gelbes auf ihr Unternehmen vers 
ſchwendet, fo daß, als fie Yandabo erreichten, ihre Hülfsquellen erſchoͤpft 
und fie in großem Elend waren. Gie baten den König, ber, in feiner 
Hub wub Grofmuth, ihnen große Summen Geldes foidte ihre Koften 
Jarück zu zahlen unb fie bann aus bem Lande fhidte, — ©. 176. 

Die britifd s oftindifche Kompagnie bat es nun erlangt, bie 
Birmaer zwifchen ihre Miederlaffungen in Aracan und das Gebiet 
einzuklemmen, das fie den Deren des goldenen Pallaſtes gezwungen 
bat em Meerbufen von Martaban an fie abzutreten. Dadurch bat 
das britifhsinbifhe Reich die ganze Küftenlinie Tund um den benz 
galifben Golf bis zur Einfahrt der Singapore » Straße gewonnen, 
während es fit andrer Eeits zwiſchen Birma und Siam, mitten 
inne, feftacfegt bat. Zur Bildung einer ununterbrodenen Kette 
zwiſchen Bengal und den Niederlafiungen auf Pulo Penang, Mas 
latta and Eingapore, feheint die Ermerbung eines bequemen und 
feu Hafens in Martaban, unabhängig von dem Werth des Ters 
ritorials Befiges in anderer Hinficht, von großer Wichtigkeit zu fein, 
Es if nicht unwahrſcheinlich, daß der Ehinas Handel am Ende 
sanz in dieſe Gegenden geleitet werde. 

„Die Fluth von Abentheurern,“ bemerkt ber Quarterly Revifer, 
„weide, wenn die gegenmärtige Œinfdräntung weggeraümt frin wird, 
ud es iſt einige Urfahe vorhanden zu fürchten, bañ die Eurifidtige 
Segierde (2) einer kommerziellen Partei im &tanbe fein werde, biefe 
Etacfregel burdzufegen) nah Kanten firömen wird, bärfte aller Wahre 
fécialidfeit bie Urfage werben, uns gänzlich von ben cineſiſchen Höfen 
suszufhliehen..’ — ©. 51. | 

Ya dicſem Falle wird der Chinahandel durch chineſiſche 
Cfbunten geführt werden, fo mie es zum Theil jebt der Gal if 
in der Straße von Siagapore und Malatia, wohin fie ohne Furcht 
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, and Binderniß gelangen. Die Wichtigkeit dieſer Beſigungen wird 
bereite gefühlt, und noch mehr, feitbem die Holländer ihre Gefchäfte 
auf Java und Sumatra fo übel betrieben haben, daß faft der ganze 
Handel mit den Häfen diefer beiden Inſeln vernichiet if. 

Der Hafen von Martaban fol geraümig genug fein, um die 
ganze Kricgsflotte von England in fi aufnehmen zu fönnen. “Drei 
Ströme, der Saluen, der Gain und der Ataram vereinigen fidy bei 
der Etadt Martaban, und fpalten fit dann bei der großen Inſel 
Balu in zwei Arme. Vor diefer Bifurcation bilden die drei genanns 
- ten Fläffe cine, mit vielen grünen Eilanden untermengte Warflers 
fläche, fünf oder fechs Meilen breit und das Anfehen eines prächtis 
gen Sees darbietend. Der Saluen, der von Morden herabfirdmt, 
bildet die neue Grängmarfe. Der Ataram, der von Südweften bers 
fließt, ift der fchmalfte unter dem Dreiblatt, aber der tieffte. Funf⸗ 
sig Meilen weit ift feine Befchiffung fiher und leide. Die Ufer 
find fo fteil, daß ein Schiff von einer Seite zur andern fahren und 
die Zweige der Balıne, wechfelfeitig auf beiden Ufern, berühren 
Tann. An ben Ufern bicfes Fluſſes liegen in weiter Ausdehnung 
die Si£s Wälder, voll von Bauholz von ber größten Art. Der Bo: 
den ift, Hrn. Crawfurd zufolge, fruchtbar, und eignet fi) vortrefilich 
zur Cultur des Suderrobrs, der Baummollenftaude, des Indigo und 
des Tabaks, ift aber wegen Mangeld an Bewohnern, von Anbau 
faſt ganz entblößt.* Aber in dem Augenblid, wo die Abtretung bes 
fannt wurde, firdmten Auswanderer aus dem Birma sGebicte uber 
den @aluen. Kaum hatte der Commiſſarius Rangun verlaffen, 
und noch hatte er von dem abgetretenen Lande nicht förmlich Beſitz 
genommen, als fon nicht weniger denn 1200 Familien, mit 3000 
Stuͤck Vieh, an den Ufern des Saluen anlangten, in der Abfichte, 
. über den Strom zu fegen, und fid in dem britifhen Gebicte nie: 
derzulafien. Die neue Stadt heißt Amberft und ficht auf cincm 
peninfularifhen Promontorium, den Hafın Überfchauend, und vor: 
trefflich geeignet ein großes Emporium, zu werden. „Wie freuen 

uns,’ fagt .ber Quarterly Kevifer, „daß Dr. Eramwfurd, der Com— 
miſſarius, bei Gründung diefer neuen Colonie, derfelben weifen Do: 
litif gefolge ift, die Sir Stamford Raffles leitete, alé er die Bi 
hende Niederlaſſung von . Singapore errichtete. Ald die Abtretung 
verfündigt wurde, fagte die, in birmafcher Sprache an die —* 
ner gerichtete DProflamation folgendes: — 

„Die Bewohner ber Städte und Dörfer, weldhe wünfgen möchten; 
nad dem neuen Ort zu fommen, mögen fommen und fit nieberlaffen 
diejenigen, welche kommen, follen befreit fein von Belaͤſtigung, der 
fung und Unterdrädung. Es fol ihnen frei ſtehen anzubeten wie es bei 


and Härgerlicher Sufland von Blema. 257 


jus gebrachlih, Tempel, Kiöfken, Dridter und Heilige Manner. Keine 
statrequng im ferien Verkehr wird Gtatt finden, fondern die Leute 
flasea gehen und Tommen, Laufen und verlaufen, thun und Ieben wie es 
iam beliebt, den Gejegen gemäß. Mas bie arbeitende Kiaffe betrifft, fo 
ft fe gegen Bahlung bes gebraüdhliden Lohns verwendet und wer fie . 
je Arbeit zwingt ohne Belohnung, beflvaft werben. In Betref der 
Gtlavrrei, da alle Menſchen, has gemeine Bolt wie bie Wornehmen, von 
Rıtar gleich find, fo wird es unter ber englifchen Regierung Peine Skla⸗ 
va geben. Alle Schulden und Verbindlichkeiten bie unter ber. birmarfcyen 
Sxierung vor bem Kriege eingegangen worden find, follen ben geſchrie⸗ 
tom Dofumenten gemäß abgelöft und vollführt. werben. Mas bie 
lorbaung ber Beamten und Vorſteher betrifft, To find fie angeftellt, um 
Ib Bebeihen der Gtäbte und Dörfer, und die Wohlfahrt ber Ginwehner 
ia beföchern. Wenn fie daher Gigenthum mit Gewalt nehmen oder uns 
gatét verwalten, fo follen fie abgefeht und beftraft werden. Was bie 
Regierungs » Steuern betrifft, wenn bas Land angebaut und im Flor if, 
fo ſol Rath gepflogen werden mit den Melteften bes Volks und was 
eagemeſſen und mäßig ift wird befolgt werben, bie nothwendigen Ausgas 
ben der Regierung zu beftreiten.. 

„Wer da winfht nad) der neuen Stadt, ober ben Städten und 
Dirfern jenfeité des Saluen Fluſſes, unter britifher Regierung, zu kom⸗ 
ara, möge kommen und gluͤcklich Leben, und bie, welche nidt zu bleiben 
virfhen, mögen gehen, wohin fie wollen, ohne Hinderniß.“ — 
6, 367. 368. 

Hr. Crawfurd hält es polltifch für ratbfam, daß England 
Nangun in Beſitz nehme, die Birmaer von der Befchiffung des 
Jumabi ausſchließe und eine folche militairifhe Stellung annehme 
wihe alle Beſorgniſſe vor der Macht dieſes Bolfes ju befeitigen 
im Stande fei. Der Berichtenftatter im Quarterly Review theift 
dk Anficht nicht und glaubt daß, fo wie England gehandelt habe, 
té beſſer ſei. Eingeſchloſſen mie fie zwifchen Aracan und Martaban 
es cht find, ift wenig von ihnen zu fürdten. Wir find, fügt er 
fins, in der That erftaunt uͤber diefen Vorfchlag des Hrn. Craw⸗ 
fut, der far in demfelben Athem uns erzählt, daß „tbe condi, 
tons of a convention with them ought to be strictly reci- 
procal; and the letter and spirit of the engagement such as - 
would tend to develope the resources of both countries.” 

Su dem Buche des Hrn. Cramfurd gehört eine Karte, bie, 
wie es fcheint, mit großer Sorgfalt ausgearbeitet ift, und ein belles 
ht auf Die Geographie der Landfchaften wirft, welche zwiſchen 
dem Burramputer und Yansnan, der weſtlichſten Provinz von 
Eine, und zwifchen biefer und der Dauptftadt von Ava liegen. 





Staatenfunde 





4) Ueberfidt der gefammten Geographie für den erſten 


Unterricht in Gymnaſien und Bauͤrgerſchulen. Zunaͤchſt für das 
clinifhe Real Somuafium zu Berlin beſtimmt von Auguft 
Hoͤrſchelmann (ordentl. Lehrer an der genannten Schulanſtalt 
and Mitgliede der berliner Geſellſchaft für Erdkunde.) Berlin, 
4828. — VL und 88 Seiten in 8. 


2) Ueberſicht der Geographie von Deutſchland, als 


Grunbiage beim Unterrichte in den mittleren Klaſſen der Gym⸗ 
naſien und Buͤrgerſchulen. Zunaͤchſt für das coͤllniſche Deals 


Gymnaſium zu Berlin beſtimmt von Ebendemſelben. Ber 


lin, 1829. — VI und 109 ©. in 8. 
3) Erd⸗,Volks⸗ und Staatentunde von Deutfhlant, 


oder ausführliche geographifch : topograpbifch » ftatiftifche Darftel: 


lung der beutfhen Bunbesfiaaten. Von Ebendemfelben. 
Berlin, 1829. — VIIL und 308 ©. in 8. 


Der Unterricht in der Erdbeſchreibung, ſo wie er auf den 
dentfchen Schulanſtalten betrieben wird, gründet fit auf die zwei 
Haupterfcheinungen, daß es Menfchen gicht und daß es Staaten 
giebt. Diefes leitende Princip bedingt die Abfaflung der Lehrbücher, 
weiche alé Leitfaden beim Unterricht gebraudt werden follen. Mad 


einer gewöhnlich kurzen Ueberfiht der Erde nach ihren Eigenfchafe 
ten als meßbarer Körper und nad ihren phyſikaliſchen Berhäteniften, 


gehen unfere geographifchen Schulbäher auf die Schilderung der 
Staaten über, zu denen fid) die, die Erde berwohnenden, in Völker 
_ gufammengetretenen, Denfchen vereinigt haben, bei welcher Schil⸗ 
derung dann allerdings bas erfte Grundelement des Staats, das 
Land, mit betrachtet wird, aber gemeinigli nur in nomenflatoris 


‘fher Aufzählung feiner Hauptmomente, in flörender Berfplitterung 


der Objekte, geordnet nach den Staatenbegränzungen, bie nicht ims 


mer mit geographifchen Graͤnzen fich ibentifisiren, und darum ba, 
wo es nicht der Fall, einem fortwährenden Wechfel unterworfen 
find, weil eben eines gut organifirten und im Ichendigen Fortfchreiten 
begriffenen Staates Streben, oft unbewußt, dahin gehet, die von 


der Natur ihm angebeuteten Ländergränzen zu erreichen. Diefes 


Schwanken der Staaten » Abmarfungen, wodurch der eine Staat 
gewinnt, der andere verlirt, ein dritter gar verfdivinbet, hat barauf 


geleitet ben geographifchen Unterricht auf unmandelbare Lander⸗ 


gränzen zurädzuführen; und fo find eins Menge geosraphifcher 
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Lehrbücher exfchienen, weiche die Idee der Univanbelbarfeit in dem 
Länder » Fachwerk verfuchsmeife auf die Bahn gebracht haben. 

Der Berf. der oben genannten Gchriften, Gere Aug. Hoͤr⸗ 
ſchelmann, folgt beim Unterricht in der Geographie dem ftatiftifchen 
Princip. In der Schrift No. 1 giebt er, wie fon ihr Titel faot, 
eine Ueberſicht der Erdbeſchreibung, in bie drei befannten Abfchnitte 
zerfallend: mathematifche, phnfifhe, politifche Geographie. Der 
erſte Abſchnitt if auf drei Seiten abgehandelt, und enthält, wie der 
Berf. bemerkt „gerade fo viel, als fih, nach feinen Erfahrungen, 
einem at: bis zehnjährigen Knaben deutlich machen läßt.” Mec, 
glaubt Darüber mit dem Perf. 'einverfianden fein zu fönnen. Die 
Begrifiserfiärungen beginnen fehr richtig mit dem Horizont; darauf 
felgen die Weltgegenden, von denen im Art. 7 gefagt wird, daß fie 
mit Hälfe eines Compaſſes genau aufgefunden werden fônnten, 
ram die Abweichung der Magnepnadel vom wahren Nordpunkte 
bekannt fer Dies fegt voraus, daß der Schüler wiſſe, was der 
Compaß, was die Abweichung fei; die Erklärung davon ift aber 
nicht vorhergegangen, müßte alfo vom Lehrer eingefchaltet werden, 
mas wir indeflen hier fhon, aus leicht begreifliden Gründen, für 
etwas bedent᷑lich halten möchten. Im zweiten ‚Abfchnitte, $. 4 
istiht der Hr. Verf. von cinem Dftocean, im Gegenfag eines Weſt⸗ 
tané ober des atlantifchen Weltmeeres. Dürfte es nicht ſchickllcher 
fin, diefem Dftoccane den fon von Gatterer, Otto, Fabri, Fleus - 
ru ihm beigelegten Namen „großer Ocean” zu laſſen, flatt der 
son Hrn. Hörfhelmann gewählten, wenn aud nicht ganz neucn 
Beueunang? ”) Nach des Ref. Anfiht muß der Echäler auf die ein, 
faden, dard Alter und Herkommen geheiligten, gcos und hydro⸗ 
grapdiſchen Benennungen zusüdgeführt werden, mo dann allers 
dıngad in dem vorliegenden Falle die Namen „Stilles Meer’ und 
„ESüdſee“ nicht zu vergeflen fein dariın. Dr. D. zähle feinem 
Ofioscene das chineſiſche Meer und die Gewaͤſſer des aſiatiſchen 
Archipelagus zu. Diefes Verfahren ift gegen den Gebraud aller 
Sodrographen, die die Weftgränze des großen Oceans von den jas 
sauifchen Inſeln über die Lieu: Rbieu Gruppe anf die Philippinen 
sangen laſſen. So begränzen u. a. Zimmermann und Krufens 
ker, obwohl ber zuletzt genannte gelchrte Hydrograph in feinem 
Atlas von der Südfee auch einen Theil der Kontinentalfüften des 
sehen Meeres Eartographifch dargeftellt hat, aber nur deshalb, 
weil dieſe Küften von den, aus dein großen Occan kommenden 
Schiffen ſehr haußg befahren werden. Die Gewäfler des infularen 
Cfinbiens werden von ben englifhen Seefahrern und ets 


3.9 ti Mate Sn, 
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phen gemeiniglich the Eastern Seas genannt. Mad der Dar 
Jung der Meere geht der Hr. Berf. auf die Inſeln und Inſelgru 
pen über, bei denen wir unter den Philippinen „Manilla oder £ 
zon“ genannt finden. Manila (nah der fpanifchen Orthograph 
nicht Manifla) ift aber bekanntlich die Hauptſtadt der Inſel Lust 
und der fpanifhen Befigungen in den Eastern Sens überhau 
und ihr Name, fo viel Nec, befannt, niemals auf die ganze In 
übertragen worden; dagegen heißt die Hauptinfel der Philippin 
bei den fpanifchen Geo: und Hpdrographen: Ysla Luzon d Neu 
Castills, Sn dem folgenden 6. 7. zählt der Hr. Verf. die Hal 
infeln auf und giebt in 6. 8. eine Ueberficht von der Eintheilu 
der Erdtheile nach Ländern, wobei der geographifch : hiſtoriſche B 
griff mit dem ſtatiſtiſchen der Gegenwart Hand in Hand gehe 
Die Unebenheiten der Erde nach Hochs und Tieflaͤndern und G 
birgen werden in den 66. 9 — 11 abgehandelt, an die ſich i 
6. 12. eine Aufzählung der FeuersBerge reiht. Die Gh. 13 —1 
geben eine nomenklatoriſche Ueberfiht der fließenden Gewäfler u 
der merkwuͤrdigſten Seen; &. 31 heißt es daß der Lorenz di 
Waſſer der großen canadiſchen Seen in den Ocean abfübre; auf à 
folgenden Seite aber erſt erfährt der Schuͤler, dag es in Ameril 
Seen gebe, jedoch) wird nichts von canadifhen gefagt. Im $. 1 
ı Wird ein Umriß von den atmofphärifchen Berbältnifien und im 5. 1 
eine fumarifhe Nachweiſung der Produkte der Erde gegeben. - 
Alle in dem zweiten Abfchnitt vorfommenden geographifchen Ol 
jette find blos aufgezählt und nicht der relativen Lage nach beſtimm 
die fie gegen einander einnehmen. Diefe Nacdyweifung der Lai 
muß von bem Lehrer, der fi des vorliegenden Leitfadens bedien 
nach Anleitung einer Wandfarte ergänzt werden. Der Verf. fprid 
fi zwar nicht darüber aus, allein es läßt fidy von einem fo dei 
fendeh Schulmanne, wie Hr. Hoͤrſchelmann ift, annehmen, dab 
biefes Verfahren beim Unterricht als felbftredend vorausfege ur 
fein Werkchen nur als Wegweifer für den Lehrer betrachte, fi 
Punkte darbietend, von denen aus in muͤndlicher Erlauͤterung tt 
ter gegangen werden muͤſſe. Auch moͤchten wir den ganzen zweili 
Abſchnitt ftatt „phyſiſche Geographie“ ,, Elemente eines topic 
Kurfus der Geographie” nennen; der Hr. Verf. wird mit À 
darüber einverflanden fein, daß unter dem crftern Ausdrud etw 
Anderes verſtanden merde, als die von ihm gegebenen Namen d 
verfchiedenen Meere, Länder, Gebirge, Flüffe u. f. w. und, dub d 
‚von ihm mitgetheilten Elimatifhen 2. Andeutungen nur Antlänt 
einer phufitalifhen Erdbeſchreibung fein können. Mit Vergnuͤg 
bemerken wir aber, daß der Hr. Verf, das Beduͤrfniß der topif®s 
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Grundlage beim erdkundlichen Uuterricht gefühlt Hat, wie ſich's 
eben in dem zweiten Abſchnitt ſeiner Schrift zur Genuͤge aus; 
priht. — Im dritten Abfchnitte handelt der Hr. Verf. von der 
pelitiſchen Geographie, indem cr die Staaten ihrer geographifchen 
Lage nad) an einander reiht, ihre Größe in Quabratmeilen und 
ibre Bolfémenge, natürlich in runden Zahlen fo wie die Beftands 
tbile der verfchiedenen Staaten mit deren Hauptftädten angicht, 
um mittelft der legtern den topifchen Kurfus zu ergänzen und zu 
serrländigen. In diefem Abfchnitte wird der Lehrer feinen 
Schuͤlern mandes zu erlautern haben, um Mißverftändniffen zu 
ksegenen, 3. D. bei der Abtheilung Afrifa, wo der Schüler, 
cad der bisherigen Durchwanderung der europäifchen und afiatiz 
(den Staaten, beim erften Blick vielleicht auf den Gedanken kom⸗ 
men koͤnnte, daß die Sahara, Nigritien, Eenegambien, ıc., ebens 
falé Staaten feien; die Hiftorifh und phofifalifé bedingte Be⸗ 
deatung diefer und Äfnlicher Laͤndernamen muß, nebſt einer ges 
zaueren Nachweifung der verfdiebenen Völker der Erde, vom Leh, 
we ergänzt werden. — Die vorftebenden Bemerkungen ſollen das 
Verdienſtliche des Werkchens durchaus nicht fchmälern; wir erfennen 
in Gegentheil des Berfallers Streben nach einer pofitiven Grunds 
Inge beim geographifchen Unterricht dankbar an, und glauben ung 
üsirzeugt halten zu dürfen, daß cr in den mitgetheilten Andentuns 
gen das erfennen werde, was fic zu bezwecken wuͤnſchen: Freund⸗ 
Shen Austauſch der Ideen, wechfelfeitige Berichtigung und Ergaͤn⸗ 
jang und Nachweiſung bekannter Thatfahen. | 

Wenden wir und dann zu den beiden übrigen Schriften defs 
ſelben Verfaſſers, fo ift es insbefondere das Werk No. 3., welches 
unfere Aufmerffamfeit in Anfprud zu nehmen hat. Der geogras 
phiſch⸗ ſtatiſtiſchen Schilderungen von Deutfchland giebt es ſehr viele, 
und unter dieſen manche gute. Unter den neucften ſteht hinfiches 
dr Darftellung der geographifchen Verhältniffe Gute Muths „Deuts 
fées Land „oben an und für die Statiſtik verdienen hinfichts der 
Anordnung des Stoffs zc., des würdigen Erome ,, Staatsfräfte 7 
tie mir im vorigen Hefte der zc. Annalen (&. 112.) angezeigt bas 
ten, den Preis. Mad folhen Vorgängern war es in der That kein. 
leichtes Unternehmen für Hrn. Ang. Hoͤrſchelmann, diefelbe Bahn, 
zu betreten; und darum freuen wir uns um fo.mehr, gleich von 
::en herein erklären zu koͤnnen, daß feine Arbeit eine wohlgelun— 
gene if, bic fit nicht ſcheuen darf, neben die Schriften von Gute. 
Noths und Haflel zu freien, wenn fie gleich in flatififcher Hinficht 
mit das deal der Otatiftif, d. à. die Mealifation des Staats 
weckes erreicht, und demnach dem cromefchen Wert, das dieſem 
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beat viel näher ſteht, nicht glei fèmmt. Doch biefes Lebtere 
war auch nicht des Berf. Abſicht, wie fchon der Umfang des Wer⸗ 
Bes geigt, der auf einen mäßigen Oktavband befchränft blieb. 
Nach einer Meberficht der verfchiedenen Staaten, welche zum 
deutfchen Bunde gehören, giebt der Berf. eine, meift fehr gelungene 
Darftellung von den Unebenheiten Deutfhlands. (S. 3—31.) 
Ya allgemeinen Umrifien und treffenden Worten macht er uns qus 
naͤchſt mit den vier, nad) vertifaler Dimenfion verfchledenen Hyupts 
abtheilungen Deutfchlandse Befannt: Mit der Negion der Alpen 
im Süden, mit bem, dem Mordfuße des Hochgebirgs vorgelagerten 
Miateauboden, mit den Berglandfchaften Mittelbeutfhlandé, und 
dem tiefen Flachlande Morpdeutfchlande; — und gehet darauf in 
einer fpeziellern Schilderung der verfchiedinen Gebirgsreihen und 
Gruppen über, in der, wie fi von felbft verfieht, die Alpen den 
Anfang machen. Die Befchreibung der mitteldentfchen Betgland⸗ 
fhaften beginnt der Hr. Verf. mit dem Schwarzwalde. Rec. 
würde c# aber vorziehen, diefe Beſchreibung mit den das nôrblibe 
Tiefland begrängenden Gebirgsfetten, zu beginnen, und fo von ten 
' Umfangslinien gegen das innere des Landes fortzufchreiten. Die 
über das Tiefland fi) erbebende Bergzone zerfällt in zwei Hälften, 
bie in Crtfirefung und Richtung von einander verfchieden find: . 
N pie liche Hälfte, die größere, liegt in der Normaldirektion der 
großen mitteleuropdifchen Gcbirgsbiagonale (von der fie ben weils: 
tihen heit ausmacht) die von ED. nah NW. von den Geſtaden 
des fhwarzen Meeres bis an die Ufer der Weſer nnd über dieſe 
—* ſich erſtreckt (korreſpondirend mit der Normaldirektion des 
Kaukaſus: parallel mit dem Suͤdrande und dem Nordrande (gegen 
die SW. Ecke des caspiſchen Sees) des Tafellandes von Iran.) 
Die zweite, kleinere, Hälfte dagegen folgt der Normaldirektion von 
SB. nah NO., nidt aus dem Innern Fraukrolchs hervortretend, 
wie der Hr. Bert. fagt (S. 3 der Echrift No. 2 und ©. 4 de 
Schrift No. 3), fondern an der norböftlihen (politifen) Graͤnze 
- Sranfreiche anffleigend und bis ah die Ufer der Weſer fi 4 
exfivedtend, mo fie fl an die Öfifihe, faft unter einem rechten 
Bintel anſchließt. Bier, mo Beide Hälften zufammen ſioßen 
tritt der Bergrand am meiteften gegen Norden vor, gieichſam ad 
ein Promontorium gegen den flahen Boben zu ihren Füßen. In 
die gegen Saͤden geöffnete Gabelung ſchieben ſich die Cals Line Neihe 
denkbaren) Bafaltgruppen des Vogelbetgs, der Rhön und des Das 
bichtwaldes feilfèrmig hinein, deren £ängenare, verlängert gedacht; 
genau auf ben aüferften Mord sBorfprung des Promonioriums trifft: 
Diefer gange Dtorbrand bilder Cire zuſammenhanzende Dtafe, nähe 
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rend die fübrudrté veſſelben gelegenen Gebirgsſyſteme mehr gegliedert 
erſcheinen und in mannichfach abwechſelnder Direktion auftreten. 
fr, Aug. Hoͤrſchelmann bat über die Gebirgsverhaͤltniſſe Deutſch⸗ 
lande viel gefammelt und feine Materialien verftändig zu benngen 
ruft. Wir erfennen dies mit Vergnügen an, müflen aber aud 
anfer Bedauern ausdrücken, daß auch er feine Lefer über ein, in 
geographiſchen Büchern fo wenig gefanntes, Gchirgsglied im Stiche 
uk Bir meinen nämlich die Nordoſtecke des nieberrheinifchen 
Scieſergebirge, die wir in neuerer ‘Zeit durch bie rheinlaͤndiſch⸗ 
mfrhälifchen Naturforſcher vollftändiger fennen gelernt haben. So 
öfältig unfer Verf. alles mittheilt, was auf Höhenmellungen Bes 
zug bat, — (er geht hierin oft zu weit, 5. D. Broden, &.23) — 
fe sermiffen wie bei der Schliverung bes Sauerlandes die genauen 
Anziben, weiche feit länger al8 zehn Jahren durch Emmerich bekannt 
geworden find. 

Chen fo ausführlich als die orographifchen Verhältniffe werden 
Me fpdographifhen gefchildert (@. 32 — 64). Bon den Hauptfirds 
men erhalten wir Mivellements, vermiflen aber bas der Elbe, zu 
Men Abfaflung Materialien genug vorhanden find. Etwas zu kurz 
tint uns, bat der Hr. Berf. den $. vom Klima abgehanteit 
(©. 64 — 68); die Zweckmaͤßigkeit der mitgetheilten Tabellen über 
de mittlere jahres s Temperatur und die mittlere jährliche Regen⸗ 
menge mehrerer Orte leuchtet ein, aber eben fie hätten zu manchen 
usfüprlicheren Bergleibungen und Betrachtungen Beranlaffung ges 
ka tinne, in Berbindung mit den Naturerzeugnifien Deutfchlande, 
de in $. 10, fammarifch nachgewiefen werden. 

Nachdem uns der Berf. in den bisberigen $S. mit dem erſten 
heil der Staats ⸗/Grundmacht, dem Lande, bekannt gemacht hat, 
eh min den nun folgenden és: zum zweiten Theil, dem Nolte, 
über, Gr berichtet zunaͤchſt über die gbfolute und relative Bolfémenge 
dei dentſchen Staatenbundes , in feiner Ganzheit und feinen ‚einzcls 
am Gliebern, fpricht dann von der Abftammung, der Sprache nnd 
kn verſchiedenen Diundarten, von dem Rarafter deë deutfchen Volks; 
von feiner Meligionsverfchiedenheit und von feinen Wohnplägen, 
tof Stadt und Land. Wie diefe Objekte find, in gebrungener Kärze 
far und deutlich abgehandelt, fo wie benn auch der 6. 14, welcher 
von den Erwerbs s und Befchäftigungsarten handelt, in fofern mit 
Umfcht ausgearbeitet ift, als die noch nicht ganz gehobene Berfplité 
krung ber Intereſſen des deutfchen Volks jegt fhon eine Gerferalis 
img geflattet. Waͤnſchenswerth duͤrfte es fein, daß unfer Dr. Verf. 
%&. 99 mitgetheilte Lifte von dem Verkehr der deutfchen Haͤfen 

erlsätert Hätte; denn, wie die Zahlen von ben eins und auds 
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ufenen Schiffen jest da fliehen, muß man auf ble Vermuthung 


men, daß der Handel von Trieft allein, den Gefammtpandel aller 


deutſchen Häfen übertreffe. Die zwei legten $$. der allgemeinerz 
ilderung fprechen von der geiftigen Kultur der Deutfhen CS. 
—110) und von der politifhen Verfallung (&. 110 — 113). 

Die zweite, größere, Hälfte des Buchs (&.114— 368) handelt 


einzelnen Staaten des Bundes, nach der bekannten Art unferer 
tifchen Geographien, ab: zunaͤchſt eine allgemeine Ucberfiht der 
ftifhen Berhältnifie, dann eine nad Provinzen geordnete Orts 


yreidbung. Der Hr. Berfaffer bat bei der erften fo viel als mögs 
die neueften Daten benugt und bei der zmeiten eine fhiŒliche 
wahl getroffen. Bei diefer Gelegenheit Eönnen wir nidt umbin, 
alfe politifche Geographen die Frage zu richten: Warum fie in 


n Lehrs und Handbüchern mit einer fo ängftlihen Genauigkeit 


geojraphifhe Breite und Länge der Drte en eben pflegen ? 
e Genauigkeit, die, wie und duͤnkt, ganz uͤberfl ff — (und oft 
fhcinbar) ift, wenn nicht der Punkt, auf ben fih die Beſtim⸗ 
19 bezicht, und gleichzeitig die Methode, vermöge weicher uud der 
ne desjenigen, von wen die Zahlen gefunden worden find, ans 
ben werden. Diefe bis auf Sekunden gehenden Angaben der 
tifchen Geographen find außerdem oft fo falfch, daß fie 2° von 
Wahrheit abweichen, (u. zwar bei deutfchen Orten). Es fpringt 
in die Augen, daß dergleichen Angaben über Breite und Laͤnge 
ig oder gar keinen Werth haben. Auch Hr. Aug. Hörfhelmann 


bem Gebraud feiner Borgänger gefolgt, indeflen hat ex, was. 
dankbar anerfednen, meiltens richtige Zahlen. Was von bee 
ge und Breite gilt, das gilt auch von ber dritten Coordinate der 


beftimmung, von der abfoluten Höhe; bei dieſer iff die Angabe 


Punktes, für den die Zahl gilt, noch wefentlidher, als bei jenen, | 


1 es ift in der That nicht gleichgültig, ob fi 3. B. bei Glatz 
165) die Zahl 907’ über dem Moere auf bie. Feflung ‚oder . auf 
Niveau des. Fluſſes besiehe. Die Dofitionentunde muß, duͤnkt 


‚als ein eigenes Feld der Geographie betrachtet und behandelt 


ven. Eine Pofttionenkunde von Deutfhland haben wir noch 
t; aber der Materialien dazu liegen in Menge vor: es foınmıe 


darauf, daß fie kritiſch gefichtet, geordnet und- aneinander ges 


t werden ; wie wir. hören, bat ein berliner Geograph fleißi ges 
nelt; mögte es ihm gefallen, feine, burd eigne, wichd rige 


fungen bereicherte Sammlungen zum Gemeingut zu machen. — 
Schrift No. 3. hat Dr. Aug. D. für den Lehrer ald Handbuch 
mmt, die Schrift No. 2. dagegen für den Schüler als tehrburchh_ 
ie fann gleihfam als ein Auszug aus jener angefehen merdbezz = 
er Ortbeishreibung weichen fie aber in fofern ab, als das Dan ds 
die einzelnen Staaten nach ihrer politifhen Wichtigkeit, da : 
— dagegen nad) ihrer geographifchen Lage auf einander Folz 
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Beiteäge zur Kenntniß des gewerblichen und con 
merciellen Zuftandes der preußifchen Monargie, 


Bon C. W. Gerber, Berlin, 1829, 
| (3weiter Artiten. 


Folgt man den Anfägen bee Steuertarifs meiter, fo leitet 
uns der Dr. Berf. auf: 

10) die Glasfabrifate, die in grünes Sohls, weißes uns 
geſchliffenes, geichliffenes und Spiegelglas unterfchieden werden. 
Die Nachweifungen zeigen daß feit dem ‚Eintritt des freien Handels 
auch biefer jetzt nod jugendliche Zweig des preußifchen Gewerb⸗ 
feißes in Beziehung auf die drei erften Arten ein Leben und ein 
Gedeihen erhalten haben, die früher nicht zu finden waren, und 
daß er nur in ber Fabrikation von @picgelglas ſtationaͤr geblieben 


fi. Die Eins und Ausfubrlifen geben für das Jahr 1828 folgende 


Reſultate: 


Es wurde eingefuͤhrt, ausgefuͤhrt. 
Grânes Loblglas . , . . 2299 Gtr. 15035 Gtr, 


Weißes ungefhliffenee . . ,. + . + * 6678 — 9022 — 
Gefdliffenes Sl , : . + + + + + 2011 — 423 — 
Spiegelglas bis zu 288 Quad. Sol . , 234 — 54 — 


Spiegelglas Äber 288 Quad. Zoll . . 4549 Stuͤck 1 Std, 
11) Baüte und Felle, Lobe und Leder. Dieſe Pofis 


tion des Tarifs giebt eine Ueberficht der preußifchen Lederfabrikation, 


deren ——S—— allgemein anerkannt wird. Auch hier giebt ſich 
zu erkennen, daß das Steigen dieſes Gewerbzweiges ein Reſultat 


der Handele freideit iſt. Bleiben wir auch hier wieder bei dein 


Sabre 1828 ſtehen, 
fo wurben | eingeführt. ausgefäpet, 
Ehe . . . . . . . . . . . . 52488 Gte. 141936 Ger, ' 


Eeder und Leberwmaaren |; . , . . . 3860 — 132 — 
Paûte und Felle. . , 50127 — 2274 — 


Die Auss und Einfuhrliften leiten ferner in der alphabetiſchen | 


Otdnung auf: 
12) den Holzverkehr. | | 7 | 
GS wurben im Sabre 1828 eingeführt,  ausgefübrs. 
Prenndolz burd Waffertransport , . . 36172 Klaft. 13967 Klaft, 
Ragbots, naͤmlich Maften, Bugfprieten, ober 
Eyieren, Bröde und Ballen . . . . 535687 Städ 279704 Städ. 
Boblen, Bretter, Latten, Faßholz 2. . 41170Schiffel. 83639 Schiffsl. 
delzkohlenn 4416 Gtr. 60190 Etr. 
Srobe Böttcherwaarfen... . 154 — 4116 — 
Soͤlzernes Hausgeraͤthe auf feinere gebeizte, 
gefärbte, lafitte u. polierte Holzwaaren 4666 — 5283 — 


Yerzasın 16. 3. BD. 18 \ 


% 
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Nach ſehr ausführlichen und gebiegenen Bemerkungen über 
den preußifchen Holzhandel im Allgemeinen mie im Belondern, 
fagt der Hr. Verf. am Schluffe diefer Pofition folgendes: 

„Es ift nun beutlid, weldy’ eine große Quelle bes Rationalgemine 
nes das Doligefäft, obneradtet aller brüddenden Hinderniſſe für Preußen 
bennod fei, man mag nun auf ben Bandelögewinn, oder die Benugung 
der in diefem Sefbäfte angelegten Kapitalien, ober auf ben dadurch her 
beigeführten Austaufch preußifcher Œrjeugniffe und Danbelsartitel gegen 
Holz, oder auf die ſtaatswirthſchaftlichen Borthelle fehen, bie der Staat 
durch die Beſchaͤftigung feiner Einwohner bei den Schneidemuͤhlen, bei 
dem Œranéport des Holzes zur ee, durch die Berfdiffung defjelben 
und durch den eigenen Abſat bes Holzes bei feinen Borften zieht.” — ©. 69. 

13) Hopfen If ein Artikel in der preußifchen Landwirt 
fhaft, der bisher vernachlaͤßigt worden if, obwohl Boden und 
"Klima für feine größere Ausbreitung volftändig geeignet find. Im 
Jahre 1328 betrug die Einfuhr 10039 Etr., die Ausfuhr 1896 Ctr. 
Ein ähnliches Uebergewicht der erftern über die zweite zeigt ſich in 
dem Tariffag | 

14) Inftrumente benannt, worunter die allerverſchiedenartig⸗ 
ften mufifalifhen Inſtrumente fomobl als die mechanifchen, mathe. 
matifchen, optifchen, aftronomifchen und chirurgifchen begriffen find. 
Es wurden davon, hauptfächlich Taftinftrumente | 


eingeführt, ausgeführt, durchgefuͤhrt. 
im Sabre 1828 . . . . 1065 Str. 280 Etr. 2951 Gtr. 


„Nicht jeder Staat, fagt der Hr. Berf., bat Anfprüce auf 
den Beſitz eines Frauenhofers,‘ aber der preußifche Staat bat doch, 
was der Erinnerung nicht unmerth geweſen wäre, feine Pıftor und 
Schiek, und berline DBlafeinftrumente haben, wie Dr. Verf. be 
merkt, einen fo ausgebreiteten Ruf erlangt, daß kein Megiment in 
Mejiko, Chili, Peru, Buenos⸗Ayres u. f. w. andere als die von 
Srießling und Schlott verfertigten Toninfteumente führt. — Der 

15) Tariffag betrifft die Karden und Weberpifteln, 
von denen 


| 


| eingeführt, ausgeführt 
im Jahre 1828 . « . . . . . 5718 Etr. 1781 Gtr. wurde. 


Die Nachweiſung der früheren Jahre von 1323 an grist 
uͤbrigens, daß in frinem derfelben die Arten der Fabrikation fo Ich 
haft befchäftige waren alg in den legten Jahren 1827 und 1828. 
Beſonders war es die Provinz Niederrhein die den erhöhten Ber 
darf der Karden einführte, von der Einfuhr des Jahres 1828 be 
30g fie allein 5100 Ctr; begreiflié iſt Dies durch die große Wolfe 
brifation in Aachen, Eupen, Montjoie, Lennep zc. Die dftlichen 
Provinzen bauen ihren Bedarf nicht allein ſelbſt, fondern führen 
den Ueberſchuß nod aus. — Don 





\ 
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16) Kleidungsftäden, ‘fertigen nämlich, wurden im Jahr 
1828 840 Etr, mehr auss als eingeführt. 

17) Kupfer und Meffing. Diefer Tariffag gewährt für 
Ms Jahr 1828 folgende Ueberfiht: - 


Es wurben "eingeführt, ausgeführt, 
Robes Metal . oo . 0. . 0. . 9146 Gtr. 9748 Str. 


dald verarbeitete. . . . , 0 , . ,° 203 — 403% — 

Ganz verarbeitete - © . 2 2 0 2 2 , 260 — 4268 — 
Da dr. Berfafler berechnet den Gewinn , weichen der preuß. Ge 
rhfeiß duch feine Kupfers und Meflingfabrilation bezog, im 
Achſchnitt aus den vier legten Jahren auf jährlich 430000 Rthl. 

18) Kurze Baaren, grobe und feine folgen nun in 
kn Kuss und Einfuhrlifen. Aus den Angaben diefer Tarifpoſi⸗ 
ion zieht der Hr. Verf. den Schluß, daß eine ation, die im 
Jifre 1820 nur 462 tr. feine kurze Waaren, im Jahre 1825 abet 
idea 1075 Ctr. vom Auslande faufte, bedeutend reicher im Ges 
sole des freien Handels geworden fein muͤſſe. Es würde uns bier 
a weit führen, in die Gingelnbeiten der Darfiellung des Hrn. 
def, einzugehen, die ſich auf die Bedarfs, Berbditniffe der einzel⸗ 
Ms Provingen beziehen. Wir befchränten- uns auf das Summarium 
‚fit das Jahr 1828, in welhem 
| eingeführt, ausgeführt, durchgeführt wurben, aa 
(kin Eurjen Baaren 666 Etr. 503 51r. 1762 Gtr. 
‚Feen farzen MBaaren 15868 — 15622 — 22047 — | 
nd wenden uns gleid zu dem nun folgenden Sag der Aus, and 
Enfuprliften, zur 

19) feinenfabrifation, um etwas länger bei berfelben 
Mmpeilen, da fie einen der wichtigften Zweige des preuß. Vers 
Fais und Gewerbfleißes ausmacht. Es ift hierbei zweierlei zu 
kaßten: bas Leinens Garn und das Leinen-Gewebe. Für das 
Jr 1828 giebt der Hr. Verf. folgende Werthe an: 


Einfuhr, Ausfubr. . 
Id Sora 19154 Str. Deftl. Prov. 73Gtr. 49955 8t7.Defll Prov.15878 Ctr. 
Mittel. Prob. 4154 ⸗ Mittel, Prov. 27078 « 
Beſtl. Pro. 14947 « Weſtl. Prov. 6949 s 
belleichtet u. — — 
zeiaͤrdtes Garn, | 
Jia #26 @tr. Deftl. Prov. 147 Ctr. 113640tr. Deſti. Prov. 696 Gr, 
Mitt! Prov. 2893 s Mittl. Prov. 5796 + 
Weltl.Prov. 1386 = Weftl. Prov. 4872 ⸗ 


In den oͤſtlichen Provinzen fpinnt nran, befonders in Ermland, 
Ks Garn aus felbft gebauten Flachs und bringt folches nach 
Weannsterg zum Markte, wo es fortirt und größtentheils zur See 
" England verſchickt wird. Im Sabre 1828 wurden erm⸗ 


- 
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laͤndiſches und lithauifches Garn allein ausgeführt 20200 Ctr., was 
mit der allgemeinen Zahl des jahres 1928 verglichen, den Beweis 
giebt, daß der oftpreuß. Garnbanbel nicht nur nicht geftiegen, fons 
dern vielmehr fehr bedeutend gefunfen und ein Opfer der Maſchinen⸗ 
Spinnerei, befonders der irifchen und ruflifhen, gemorden fei, 
Schleſien verforgt mit feinem Ucherfhuß an Garn die Nachbarn in 
Böhmen und Sachfen, um dafür von ihnen die, jenen Landesbezirs 
ten eigenthämlichen Gewebe zuräd zu erhalten. Deshalb ift aud 
in den mittleren Provinzen die Ausfuhr des Garns geftiegen. Den 
Gewinn, der dadurch dem Staate im %. 1827 erwuchs, berechnet 
der Hr. Verf. auf 971000 Thlr. — Einft, als bas Baumwollenband 
noch nicht gefucht war, fanden fich die meftfälifchen Spinner für 
ihren Fleiß billig entfchädigt. Der jährliche Durchfchnittsertrag, ten 
die 5 Kreife Halle, Bünde, Herford, Rahden und Minden für Molts 
garn bezogen, betrug in ben Jahren 1790 bis 1810 nicht weniger 
als jährlih 1537000 Thle. Aber fhon in den Jahren 1823 u. 1824 
war diefer Verdienft bis auf 555000 Thlr. heruntergebracht, und iſt 
‚ feitbem bis zum Unbedeutenden berabgefunfen ; theils weil Bänder 
aus Baumwolle hadfig an die Etelle des, weit haltbarern, Leinen 
bands getreten find, theilé deshalb, weil Frankreich die Garne ſelbſt 
und die Fabrifate, die in Barmen 2c. daraus gewebt werden, mit 
unerfchwinglichen Abgaben belaftet bat, ohne dadurch‘ feine eigene 
Fabrikation in Flor gebracht, wohl aber die Konkurrenz des weftfäli 
fhen Kunftfleißes in Beziehung auf Batiftfabrifation geweckt zu has 
ben. Die beträchtliche Einfuhr rohen Garns der weftlichen Provins 
zen, die aus der obigen Ucberfidt hervorgeht, rührt daher, daß die 
bergfchen zc. Gabrifanten eine große Menge febr feftes und zur Kette 
_ geeignetes Garn, auf das die weftfälifche Spinnerei bis dahin nidt 
eingerichtet mar, für geringes Geld aus dem Osnabruͤckſchen ıc. faufs 
ten und zu ihren halbfeidenen Waaren, Bändern u. ſ. w. verbrauch⸗ 
ten. Trotz der Mehreinfuhr, welche aus der Tabelle hervorgeht, zeigt 
der Hr. Berf. dennoch, dab die weftlichen Provinzen bei dem Gamı 
verfehr mit dem Auslande im Bortheil waren, und zwar für das Jahr 
1828 mit einer Summe von etwas mehr als 200000 Thlr., die freu 
lich gegen ehemals nur als fehr Hein zu bezeichnen ift. — Im Jahre 


- 


1828 wurden an Leinen s Geweben eingeführt, ausgeführt. 
Graue Padieinmanb und Gegeltud . . 13771@tr,  139326tr. 
che ungebleidte Leinwand, Drillit , 22354; 12191 e 


Gefärbte, gebleihte, bebrudte Leinwand, 

neue Waͤſche; Sidi , . . 3396 , 89983 + 
Bänder, Batift, Kammertuch, Gage ıc. . 968 s 10667 « 
Alte Leinwand, Eumpen 36 - 4  « 1743 : 14442 


Der Hr, Verf. bemerkt; daß aus den- Auss und Einfahrliften fein 
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darchaus richtiges Nefultat für die Leinenfabrifation gefunden wers 
den könne; weil anßer den Sarnen alle übrigen Veinfabrifate beim 
Autgange frei find von Abgaben, und daher der Aufficht der Steucrs 
iner entfchlüpfen innen. Die beträchtliche Einfuhr an roher uns 
zehleichter Leinwand rührt daher, . daß von ben 22354 Etrn. des 
Jahtes 1823 allein 19624 Ctr. auf Schlefien fallen,. wohin fie” frei 
eus Böhmen für die fchlefifhen Bleibereien eingingen. Die abfos 
ine Nichtigkeit der Liſten vorausfegend, berechnet der Hr. Verf. den 
Cronn, weichen der. preuf. Staat in feinem Berfchr mit dem Auss 
se für Leinenfabrifate aller Art (incl. Garn) im Sabre 1828 
late, anf die große Summe von faft 133 Millionen Thlr. Außers 
ka ige er durch nummerifhe Angaben über die Zahl der Webers " 
fuble, daß die preuß. Leinwandfabrikation feit der gefeglich ausges 
hrobenen Freiheit des Handels und die dadurch bewirkte Lebendig⸗ 
kt im Innern und nach außen bedeutend geftiegen fei. Im Jahre 
192 hatte nämlich die preuß. Monarchie überhaupt 219780 Stühle, 
in Jahre 1825 dagegen fhoh 234455 Stähle. Der Zuwachs bis 
um Jahre 1829 war dem Hrn. Berf, noch nicht bekannt. Im Yabre 
1827 wurden allein aus Bremen, nicht dem bebeutendften Ausfuhrs 
‚Ns für preußiſche Leinenwaaren, für 2330000 Thlr. ſchleſiſche und 
shjälifche Leinwand 20. ferwärts ausgeführt, — 
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Auszüge aus Briefen an den Herausgeber. 


Sternwarte Beeberg, den 7. Oftober 1829. 


+ + + Gegenwärtig bin id bier, um die Berbinbung ber noͤrd⸗ 
Mes und fühlihen Zriangulationen zu bewirken, ein Unternehmen, mit 
ven id mich fchon feit zwanzig Jabren befhäftige. Erhalten wir nur 
tiger Maaßen gutes Wetter, fo werden alle Dreiede nod in biefem 
dite zum Schluß kommen. - Die Verbindung mit Göttingen wird, 
id mid auf diefer Reife überzeugt babe, nur burd Berlaffung ber 
Serreburg möglich werben, wozu ich fon die Weifungen an die Trigo⸗ 
Kmeter unter dem heutigen Sage erlaffe. So viel vorlauſis h se 

ardt. 


[Im verwichenen Sommer erhielt id von bem Hrn. Oberfinanz⸗ 
Bitte Tehardt, in Darmftabt, ein Abhandlung tiber feine trigonometris 
st Bermeffung des Großherzogthums Deffen mit der Aufforderung, fle 
& die Hertha aufzunehmen. So wahrhaft ehrend bie Aufforderung für 
E% war, fo fab ich mi doch bamalé aufer Stande, ihr fo fbnell wie 
N tänfdte, Genuͤge zu leiften, indem ber Druck der Hertha durch üms 
fade in Gtoden gerathen war, bie ich nicht fogleid zu bejeitigen vers 
Ségte. Um aber das geographifche Publitum nidt zu lange auf die Abs 
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Yanbiımg bes Hrn. Eckhardt warten zu laffen, gas ich fie, mit Bench 
migung bes Oran. Berfaffere, an ben ‚‚Eritifhen Wegweiſer im Gebiete 
der Landkartenkunde“ 2c. ab, ber fie inbeffen, wegen verfpätigter Ankunft 
der Dreietélarte, aud erft in fein Dftoberftüd (No. 7 und 8) aufneb: 
men konnte. Hr, Eckhardt fhilbert in biefer Abhandlung feine trigonos 
metrifhen Operationen ber erflen Periode, den Jahren 1804 bis 1809 
angebôrenb und gebet bann, in einer zweiten Abhandlung (No. 9 u. 10 
des Eric. Wegw.) auf die aftronomifden Beobachtungen uͤher, welche theils 
in ber gebaten Periode von ibm felbft, theils von andern Aftronomen 
im Bereid feines Dreicdipiiemes, früher und gleichzeitig, angeftellt wors 
den find, Hr. Eckhardt erfüllt durd Befanntmadung biefer feiner geodäs 
tifh s aftronomifhen Arbeiten einen felt Jahren gebegten Wunſch aller 
Geographen; erfolgt fie aud etwas fpät, fo werben wir beafür vollkom⸗ 
men entfhädigt burd die Grünblidleit mit welder ber Dr. Verf. feinen 
Gegenftand behandelt bats nicht allein die Geographie gewinnt burd biefe 
Belanntmadhung, fondern aud bie praktiſche Geometrie, die geodätifnen 
und aftronomifhen Methoden, welche bei ber Vermeſſung ganzer Länder 
in Anwendung kommen. — Wie ber Eefer aus dem oben auszüglid mit: 
getbeilten Briefe des Hrn. Eckhardt erfährt, iftberfelbe jegt eben damit ber 
fodftigt, die nordwärts ber Sternwarte Seeberg gelegenen Drricde, 
bd. i.: bas Syſtem des Herrn Dofraths Sauf und bes Herrn Etate⸗ 
Raths Schumacher, mit ben fübliben Dreieden, b. i.: mit feiner eigenen 
Œtiangulation und ber bes Eônigl. bairifgen General s Quartiermeifter 
Stabes in Berbindung zu bringen. An die gleihen Dperationen de 
k. k. dſterreichiſchen Senerals Quartiermeifter s Stabes in Tyrol und Ober: 
italien angefnüpft, fann daraus, wie fon früher ber ehrwuͤrdige Zach nads 
gewiefen bat, eine Breitengrabmeffung bervorgeben, die, von den Küften 
bes mittländifhen Meeres bis zur aûberften Nordſpite von Juͤtlands 
Halbinfel, Kap Skagen, reichend, nibt meniger ais 13 Breitengrade ums 
fpannt, d. j. eben fo groß als ber Weribianbogen zwiſchen Formentera 
und Duͤnkirchen. — Denkt man fid dann ferner die Rängengradmeflung 
des Herrn Benerals Lieutenants, Freiherrn von Mäffling, auf dem zıftn 
Parallel, oͤſtlich jenfeité der preußifhen Landesgränzen fortgefegt durd 
Polen in unabfebbare ruffifhe Fernen, fo bürfte die Frage über bie Bir 
gur ber Erde mit apodictiider Gewißheit beantwortet werben können. 


Ein foldes Unternehmen wuͤrde die glanzvolle Regierung Nilolasl. 
in wiffenfhoftliher Beziehung mit nicht geabnbetem Ruhme Erbnen. BU 


Verwirklichung biefes flüchtig entflandenen Gedankens dürfte kein Zeits 
punkt geeigneter fein, als ber gegenwärtige: Freiherr von Müffling if 
zurüdgelehrt von den Geftaden bes Bosporus, als glüdlicher Kriedend 
vermittler; Freiherr Aler. von Humboldt aus ben Shälern bes Altai und 
von den Höhen bes Ural als gruͤndlicher Grforfher ruffifcher Mineralfgäge ic 
Bedarf es mehr als biefer Andeutung? — D. $.] 





Darmftabt, ben 15 November 1829. 
. « + Geither Babe id mit mit Erforfhung des tertiären Bols 
fine des Rheins, von Speier bis Mainz, und der Wetterau befdéftigt 


und darüber nun meine Beobadtungen zufammen geftellt. — Eine 008 


mir entworfene Karte bes Obenmalbes, nebft einem fleinen Zerte dazu— 
fo wie die Ihnen fhon lange zugefagte Karte bes Vogels-Gebirges und 
der Wetterau erhalten Sie nâdftens. , . . Dr, X. Klipftein. 

[Son Hrn. Dr. Kl. haben wir mit Nächftem eine Monographie 
des Rupferfdiefer: @tbirgs in der Wetterau, mit fpezieller geognoſtiſchet 
Karte, zu erwarten. Die geognoftifhe Karte vom Bogelsberg legte Hr. 
Ki. bereits in ber berliner Berfammlung ber beutfden Naturiorſcher und 
Jerzte vor (1829) und ſprach barüber in ber geognoftifd « mineralogifärt 


⸗ 
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Vtheileng in beren Gitung vom 20. Sept. einige erlahternde Morte 
Gi füllt die Luͤcke aus zwiſchen der geognoftifden Karte über die Rhein⸗ 
Isar von Baſel bis Main, von ben 9. D. dv. Deynhauſen, v. Dechen 
udn, Sorode, und der fo eben erfhienenen pradtvollen geognoftifhen 
Rırte des norbweftlidften Deutſchlands in 24 Blättern, von Hrn. Ho 
man in Halle, mit der ich die Lefer in einem ber nädften Defte ber An⸗ 
na ausführlich befannt maden werde. — SD. D.] 





Dresden, den 22, November 18029. 


... Aud ih babe feit einem Jahre viel Arbeit gehabt; außer 
erinn gewöhnlihen Koammerals Bermeffungs “ Angelegenheiten, haben bie 
von Gteuerlaftater » Obliegenbeiten meine Zeit febr in Xnfprud genoms 
an Rédfibem ift auch mein großes trigonometrifdes Nes über Sade | 
‘a an die öfterreihifchen Meffungen anbinbenb zu meiner großen Freude 
iter die Richtigkeit des Bufammenftimmens, vollendet worden. Id lege 
ea Blatt bei, was neuerdings in der von mir dirigirten koͤniglichen lis 
tgraphifgen Anftalt, nad Lehmanns Zeichnung, bearbeitet worden if. 
Gi wird mich freuen zu erfahren daß Gie damit zufrieden en ; 

v. eben. 


[Dieſes Blatt iſt eine topograpbifde Karte von der Ge⸗ 
nd um Dohna und Weſenſtein im untern Theil bes romantiſchen 
Müglig Thales, bei Dresden. Gin Maaßſtab iſt nicht angegeben, doch 
ap ich ihn auf etwa Die lithographiſche Ausführung dieſer 
Line iſt ſo, daß fie ben berühmten Muſterblättern bes Kupferſtechers 
Bd aicht im mindeſten nachſteht. Die Beſtimmtheit der Bergformen, 
Er Reinheit der Böſchungsſtriche, bie geſchmackvolle Romenklatur, fo 
ti die Cleganz des Druds laſſen in ber That nichts zu wuͤnſchen uͤbrig 
LA gehen einen erfreulichen Beweis von ben Fortſchritten, welche 
kelihegrapbifhe Kunſt, auf Gegenftände ber Topographie angewenbet, . 
lors gemade bat und no ferner zu machen fähig ift. Diefes Probes 
„atber LP, ſaͤchſiſchen lithographiſchen Graviranſtalt erwedt benn auch 
2 otififher Hinſicht bie fhônften Ausfihten auf die große. geognos 
se Speziallarte von Sachſen, deren geo = topographiide 
Srandlage unter der Reitung des Hrn. Kammerraths von Schlieben und 
hé frn, Ober » Infpektors Lohrmann, auf dem Kammeral: Bermeffungés : 
Bir zu Dresden und deren petrograpbifde Ausarbeitung, nad ben 
ihriogiden Anordnungen Werner’6, in Freiberg ausgeführt wird, 
Rad dem zu urtheilen, was ich bereits vor brittebalb Jahren durch die 
date dx 9. D. von Schlieben und Lohrmann, bavon in Dresden zu fes 
“2 Gelegenheit hatte, darf man bie erften Biätter diefer widhtiien Karte 
Micigt bald erwarten. — Ein anderes, topographiſches, Werk, bem 
en mit Ungebulb entgegenfiebt, ift bie Karte der fähfifhen 
Einriz, von dem Herrn Oberften von Ddeleben in Dresden, ein wahr 
 Srastı und Kabinetſtuͤck, bas feines Gleichen nicht haben wird. — 

Da hier von topographifen Karten bie Rede ift, fo kann ich nicht 
at einiger andern zu gedenken. Die erfte ift bie 
Sopograpbifche Karte des Rheinſtroms und feiner bei» 
derfeitigen nfer von Häningen bis Rauterburg oder 
lings der franzdfifh-badifhen Granze; in 19 WBlättern. 
+ Garder in Freiburg, aus beffen lithographifcher Kunfkanftalt fie herz 
Mitgangen ift, hatte die Güfe mir ein Eremplar davon mit der Auf⸗ 
Pltung ju Éberfenden, fie in ber Hertha anzuzeigen. Die Stodung, die 
Drud ber Hertha eingetreten war, geftattete es mir damals nicht, dem 
edes Hrn. Herder zu entfprehen, dagegen gab id in bem „kriti⸗ 
a Begweifer im Gebiete der Landbfartentunde” (1, Bd. 2. und 7. u. 8 


# 
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Gtuͤck) einen Furzen Weriht über die Entſtehung biefer Karte, Über ihr 
geometrifhe Grundlage, fo wie über bie meifterhafte Ausführung durch bei 
lithographifben Stich. ‚um mid nidt zu wiederholen, muß id bie Leſe 
‚ auf die angeführten Stüde bes ,,frit. Wegw.“ verweilen. Jedoch will it 
hier bemerken, daß die Karte jeët ganz beendigt und in ihrer Wollendun 
ein wahres Pradtftüd der topographiſchen Kunft ift, des nicht allein ſe 
nen Urhebern zur größten Ehre gereicht, fondern aud von ber hoben Etul 
der Kunftausbilbung ber herderſchen Anflalt, fomobl was Lithographifde 
Gti als Drud betrifft, ein glänzendes Zengniß ablegt. 
Pe ber herderfhen Kunftanftalt baben wir aud mit Raͤchſtem ei 
voße 
Kartevon Europa, in 212 Blättern, Maafftab s und tit 
Karte von Sübdeutfdhland, in 85 Blättern, ge 
zu erwarten, die beide vom dem verſtorbenen Dbriftlieutenant Mass del 
verdienten Verfaſſer der meperfhen Schweizer« Karte, entworfen worde 
find, und nun von Hrn. 3. C. Wörl, der mir als ein gefhidter Zeichn 
bekannt ift, ausgearbeitet werben. Werben bdiefe Karten im Verdhaͤlin 
eben fo gebiegen unb ſchoͤn wie die vortrefflihe Rheinkarte, fo Eönnen w 
einer tuͤchtigen Leiftung entgegen feben. 
Bewunbern wir in der „Rheinkarte“ und in ber „Karte von ber G 
gend um Dohna“ bie bedeutenden Fortſchritte der Lithographifgen Kun 
auf Gegenftände der bildlidhen Geographie angewendet, fo barf es { 





unbemerft bleiben, daß aud die kalkographiſche Kunft nicht allein nidt 
ben geblieben ift, fonbern, burd. ihre Rebenbublerin veranlaßt, ebenfa 
nach immer höherer Ausbildung firebt, Man febe 5.3. bie, bei Sin 
Schropp u. Eomp. in Berlin unlängft erfchienene 

Topograpbifhe Karte von ber Gegend um Berlin, undt 

Plan von Warmbrunn, in GSchlefien, 
beide von dem talentvollen Zopographen Vogel von Kaldenftein, baur 
mann im k. preuß. Grenabiers Regiment Kaifer Kranz, aufgenommen ul 
von Ridter, Deinr. Brofe und Wilhelm Jaͤck in Kupfer geflohen, vi 
Meiftern in ihrer Kunfl. Man erkennt biefe Kortfchritte der Kalkograph 
aud an bem werthvollen 

Plane der Umgebungen bon Ronftantinopel, in 4 Blätter 
welden das Faiferl. Kartens Depot zu St, Petersburg herausgegeben bi 
fo wie an der vortreffligen 

Zopographifhen Karte von ben Herzogthbümern Parm 

Piacenza und Guaftalla, 
die man bem k. €. öfterr. Generals Quartiermeifter : Stabe verbanft. 7 
topographifhen Arbeiten biefes ausgezeihneten Dffizier : Korps glänit 
außer ber Gebiegenbeit ihres innern Gehalts, als Mufter artiftifher Au 
"führung. — D. Ÿ.] ° 


Paris, ce 16, Novembre 1671 
° 0 « « Je vous prie d'agréer en retour de vos bontés pour moi le dern 
>, Rapport au Roi de France sur les orimes et delits commis rs 
dant l’année 1828.” Cet ouvrage, qui ne se vend pas, an’a été donné par 
de Champeneuf, Directeur des affaires crninelles et des graces, qni en est l’habile 
dacteur, Je pense que vous en ferez le sujet d’un article interessant dans votre Je 
nal. Vous aurez alors nne nouvelle ocoasion d'éclairer vos lecteurs sur une wat 
très- grave, tout en rendant justice au merite du modeste anteur de cette judiciens« 
exacte ooınpilation, qui ne parait que sous Je non du Ministre de la justice. Vi 
recevrez dans quelque jours cet ouvrage par la voie de Frankfort, mon libraire l'aÿ 
envoyé à son correspondant dans cette ville pour vous le faire parvenir, . . ,. 
Adrien de Balb 
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L Band. Berlin, ben 31. December 1829. Heft 3. 
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‘Opérations géodésiques et astronomiques paur la mesure d'un 
arc du Parallèle moyen, exécutées en Piémont et en Savoie, 
par une Commission composée d'officiers de l'Etat - major 
général et d’Astronomes piémontais et autrichiens, en 1821, 
1822 et 1823. à Milan, de l’Imprimerie impériale et royale, 
Tome I. 1825. Tome H. 1827. Groß Quart, = 

(Erfer Auszug). 
us Mit einer Dreieds: Karte; Taf. IV. 


Cr dem Sabre 1811 gab es in DbersStalien ein großes Netz 
‚von Dreiecken, das franzdſiſche und italiſche Offiziere vom Korps 
der Jügenieur⸗Geographen gemeſſen hatten und von dem ſich ein 
hiähtlicher Theil in der Richtung eines und deſſelben terreftris 
en Parallelfreifes, von Fiume am adriatifchen Meere, bis Nivoli, 
ki Surin, erſtreckte. Um diefelbe Zeit waren die Arbeiten, welche 
We fanzöfifche Regierung, für die Meflung des Meridians zwiſchen 

Klichen und Formentera angeordnet hatte, vollendet. Diefelbe 
Ngierung, von der Größe und Wichtigkeit diefer Arbeiten übers 
fut, befahl ıfofort eine neue Meflung in einer, ſenkrecht anf'die 
tit geſtellten Nichtung, die, von den oceanifchen Küften in der 
Rihe von Bordeaur ausgehend, an bas italifhe Dreienes angeknuͤpft 
werden ſollte. Mit großer Ihätigkeit wurde diefe Arbeit betrieben; 
Mi dem Jahr 1818 Hatten die feanzöfifchen Ingenieur sGeograppen 

Reffang einer Teiangelkette vollendet, die fi von dem Tour de 
Cordonan dis zu den gegenwärtigen Grängen zwiſchen Frankreich . 

m Gavoien ausdehnt. Diefe Triangulationen find mit Nepetis | 
Wnéfreifen von 12 — 18 Zoll Durchmeſſer ausgeführt und durch 

geihung mit verfchiedenen Grundlinien rectificiet worden, So 

Rt die Meſſung des beträchtlichften Iheils des Parallelbogens, der 

Lana x, 1. BD, a ‘19 
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den Ocean mit dem adriatiſchen Meere verbindet, bewirkt, und ed 
blieb nur nod dasjenige Stuͤck zu meflen übrig, das, zwifchen der 
franzöfifch ‚favoifchen Graͤnze, bei Chambéry, und Nivoli licgend, 
eine Intervalle zwifchen den franzöfiihen und italifchen Dreiecken 
bildet. Dieſes Stuͤck fônnte in Abſicht auf die Ausdehnung alé 
geringfügig erfcheinen; allein wenn man ‚die Befchaffenheit des Los 
fais berüdkfichtigt, die hohe Alpenkette, und die ewigen Schnee, und 
Eismaflen, die ihre hoͤchſten Spitzen bedecken, fo begreift man leicht, 
daß hier die Schwierigkeiten am größten waren, und daß die Trians 
gulätion, die noch auszuführen dbrig blieb, Hindernifle darbot, von 


‚ denen man in der Geſchichte der Geobâfie feine Beifpiele findet. 


Das Projekt einer Dreicfmeflung in Savoien zur Ausfüls 
lung bicfer Lücke war S. Majeſtaͤt dem Könige von Sardinien im 
Jahre 1820 von der franzöfifchen  Negierung vorgelegt worden. 
Die bekannten politifchen Ereignifle jener Zeit verhinderten damals 
die Ausführung. Aber faum waren die Unruhen in Piemont bris 
gelegt, als ein Jahr darauf daflelbe Projekt, welches unterdeß dem 
wiener Dofe ebenfalls mitgetheilt worden war, wieder cingeleitet 
und um fo günftiger aufgenommen, wurde, als zuerſt die öfterreihi 
fhe Regierung es wieder erneuete, indem diefe der Megierung Er. 
Majeftät des Königs von Sardinien ihre Mitwirkung bei dieſer 
wichtigen Unternehmung anbot. Wäre es nothwendig die Jde 
von dem Intereſſe, welches fie an fit fon barbietet, noch zu ver 
mehren, fo dürfte die Bemerkung hinreichend fein, daß, indem man 
auf diefe Weiſe beide fchon gemeflenen Dreiecksketten verbindet, der 


große Vortheil daraus hervorzugehen vermag, den Léngenbogen ber 


felben Parallels um neun Grade zu verlängern , wenn man feinen 
Dftendpunft an ble, großen Iheild gemellene, Dreieckskette ans 
Pndpft, die von Fiume aus durch Eroatien und Gclavonien laûft, 
um bei Orfotva zu endigen. 

Den betreffenden Anträgen gemäß wurde der General, Baron 
von Monthour, fardinifcher Seits, und der Oberft, Baron von 
Welden, dfterreichifcher Seite, beauftragt, eine Convention abjus 
fchließen, die zu Turin am 27 Yuli 1821 unterzeichnet wurde. Ju 
Folge diefer Convention wurde eine gemifchte Rommiffion gebildet, 
aus öfterreichifchen und piemontifhen General» Stabes Offizieren und 
Aftronomen beftehend, die den Auftrag crbielt, das Projekt näher 
zu entwideln und es in allen nöthigen Iheilen auszuführen, um 
diefe Arbeit fo vollftändig ald möglich zu machen. 

Mad biefen vorlaäfigen Beftimmungen fam es vor allen bar: 
auf au, die Möglichkeit: ein Dreieckenetz quer über die Alpen zu 
führen, darzuthun, mas bis dahin als faft unmöglich Betrachtet mor: 


4 
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Wa mar. Die Offiziere des Seneralftabe traten dem gemäß, ohne 
Aufſchub, die Gebirgéreife an, um diefen Theil der Alpen nad vers 
Ibiedenen Richtungen zu durdlaufen und diejenigen Punkte aus⸗ 
zujuhen, welche fi) am beften zu den Dreiecksſpitzen eigenen wuͤr⸗ 
ten. Die verfchiedenen Berfuche, die zum Behuf diefer Rekognos⸗ 
drung gemacht worden, haben die großen Schwierigkeiten klar dar: 


can, in welche man fich eingelaflen haben würde, hätte man, : 


tem allgemeinen Principe gemäß, dabei beharren wollen, vermittelt 
ser Dreicde zu operiren. Es leuchtete ein daß die am ſchwer⸗ 
En zu überfleigenden Hinderniſſe in demjenigen Theile der Alpens 


brie zu finden feien, der Piemont von Savoien fheidet, wo fie fo 


kl und eisbedeckt ift, daß man nur mit den alßerften Schwierige 
kum Stationspunkte auffinden fonnte, welche felbft für die robu⸗ 
ffen und an das Durchwandern biefer hohen Regionen fehr ges 
mtênten Menfchen, erfteigbar waren. Ohne die Gefahren in Ans 


flag zu bringen, denen man fich auégefegt haben wurde, fo durfte, 


min den Umftand nicht aus dem Auge verlieren, daß die Genauigs 
tat der Operation aufs Spiel gefegt werde, wenn man Stationch 
rahlte, die durch die außerordentliche Kälte und das Ungeftüm der 
Eine die anerkannte, Güte der Snftrumente merklich zu verändern 
m Stande fein Éônnten und alle Anftrengungen umfonft gemacht 
aha würden, durch Vervielfachung der Beobachtungs⸗- Reihen 
ka moͤglichſt hoͤchſten Grad der Genauigkeit zu erreichen. 

Unterſucht man das Projekt, fo wie es ausgeführt worden 
R, fo fônnte vielleicht der Gedanke entftehen, daß man im füdlichen 
Teile der Alpen cin bequemeres Terrain würde gefunden haben. 
Io Betrachtung ift der Kommiffion nicht entfchläpft; allein fie 
tlannte bald, daß die etwaigen Vortheile nur fcheinbar feien, mit 
Rüchcht auf die ungeheueren Glätfchermaflen, welche die Gebirge 
ti Delphinats bedecken. 
Unter dieſen Umſtaͤnden mußten ſich die Offiziere, die mit ber 
mosjieung der Stationen beauftragt waren, der Gewalt der 
ans DVerhältniffe fügen, und das trigonomctrifhe Meg aus 
den mittlerer Größe zufammenfügen. Dadurch gewann man 
großen Bortheil fie mit gut befchaffenen Winkeln zu bilden 
D fo ju legen, um in der Folge ais Bafen für andere Triangu⸗ 
ienen zu dienen, die über das Gebiet Er. Majeftät des Königs 
‚Sartinien ansgefpannt werden möchten. So fah man bie 











onen verfchwinden und man ging an die Erbauung der 

‚die auf jedem Stationspunkte in dem Alpen errichtet mers 

Laufien, Diefer Bau ift von den Dffizieren des picmontifhen 
19 * 


æ 


ſel über die Möglichkeit der in Rede ſtehenden trigonometriſchen 
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Generalſtabs allein geleitet und die Koften find von der fardinifcher 
Regierung, ebenfalls allein, beftritten worden. Bei diefen Signa 
len mußte man auf die dee verzichten, fie einfach aus Holz ji 
errichten; im Allgemeinen war man meit davon entfernt, bicie 
Material zur Hand zu haben, die Schwierigkeiten des Transporte 
waren beträchtlich und noch mächtiger die faft zur Gemißheit et 
hobene Bermuthung, hölzerne Signale vom Winde zertrümme 
zu fehen, die Dinberniffe ungerechnet, welche ſich der Einfenfun 
der Ballen in den Fels entgegenftellen Eonnten. Man errichtete dei 
- wegen die Signale aus Steinen, ohne Mörtel s Verband, inde 
man ihnen, von der Bafld an die Geſtalt einer adgeftumpfte 
vierfeitigen Pyramide gab. Aber um die Spige, d. i. den Viſi 
punkt, deutlicher hervorzuheben, ſtellte man auf diefelbe einen ver! 
falen Balken, der, nach dem gewöhnlichen Gebrauche, eine klei 
vierfeitige Pyramide erhielt. Das Signal auf dem Gipfel di 

- Berges Node s Delon, mehr ale 3500 Meters über dem Mer 
ift mit Hefonderer Sorgfalt durch Manerarbcit errichtet worden. 
Nachdem die Offisiere die Tage aller Signale in Savoien | 
flimmt hatten, indem fie von den beiden Punkten Granier und © 
fombier, den legten der franzöfifchen Triangulation ausgegang 
waren, befchäftigten fie fi nach ihrer Ruͤckkunft nach Piemor 
mit Rekognoszirung der geeigneten Punkte sur Anknuͤpfung an | 
Seite Superga — Maffe, die auf der italifhen Seite, nad) dem Ÿ 
fhluf der gemifchten Kommiffion zur Anbindung des Alpen s Né 
dienen follte, 
Vor dem Schluffe des Jahres 1821 waren alle Dreieckſpit 
beftimmt und felbft der Bau mehrerer Signale beendigt; allein 
Jahreszeit war fchon zu weit vorgeräcdt und man fab fich gezwi 
gen die Vollendung biefer Operation auf das nächfte Jahr zu v 
fhieben. Sie wurde im Frühjahr 1822 wieder aufgenommen u 
vor dem Schluß des Sommers waren alle Signale errichtet. 
. In den Sufagartifein zur Convention vom 27. Juli 18 

die in Mailand am 31. März 1822 unterzeichnet und von bei 
Regierungen betätigt wurden, ordnete die gemifchte Rommiffion 
daß, um der Dreiedsmeflung den hoͤchſten Grad des Zutrauens 
geben, fämmtlihe Winkel ſowohl von den dfterreihifhen Offizie 
mit ihren Snftrumenten, als aud von den piemontifchen Offizie 
‚ mit ihren Werkzeugen beobachtet werden follten. | | 
Die beiden trigonometrifchen. Abtheilungen gingen gegen | 
Ente des Mai Monats ab, um bie Arbeiten, den gemeinfchaftlic 
Beftimmungen gemäß, auf piemontifcher Seite zu beginnen. ‘ 
Saftrumente zur Beobachtung der Winkel ließen nichts zu wünfe 





! 
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frig; fe waten aus den Händen der berähmteften Kuͤnſtler unferer 
zit fervorgegangen und hatten in wiederholten Prüfungen beftans 
km, um den Eifer der Offiziere rege zu halten und fie über den 
Grad der Genauigkeit zu vergewiffern, den fie unter diefen Umſtaͤn⸗ 
iin erwarten fonnten. Allein nidt blos von der Bollfommenbeit 
hr Mofchinen und von der Gewohnheit der Beobachter fich derfels 
un zu bedienen, hängt die Genauigkeit der Operationen ab. Ye 
ner man die Beobachtungen vervielfältigt, indem man fie in bes 
tähtlichen Zeit s Intervallen und unter verfchiedenen Umftänden 
ke Atmoſphaͤre wiederholt, um befto mehr hat man zu der Doffs 
sung Grund, fich demjenigen Ausdruc der Genauigkeit zu nähern, 
en abfolute Erreichung unmoͤglich ift. 

Bon biefem Grundfag ausgehend haben die Offiziere alle Kräfte 
agewendet, um Line beträchtliche Anzahl von Beobabtungs s Serien 
ju halten: die piemontifchen, die ihre Arbeit in drei auf einander 
ſelzenden Jahren verlängern konnten, haben fie in größerer Zahl ges 
ſemmelt. Aber, ohne irgend eines der partielfen Refultate angunebs 
nen, hat die Rommiffion ihre Kechnungen auf die Sefammtheit der, 
son beiden Abtheilungen gemachten Beobachtungen gegründet. 

Die Mühfeligfeiten, welche die, mit der Meſſung der Winkel 
tefhäftigten, Offiziere zu beftehen hatten, waren von der Art, daß 
fe nur von ihrem regen Eifer für die Sache überwunden werden 
knnten. Es bedurfte aller Ausdauer und Geduld, um in Mitten 
sen Glaͤtſchermaſſen unter einer ſehr firengen Kälte zu verweilen 
am den heftigen Winden Trog zu bieten, deren Gewalt der Genauigs 
kit der Beobachtungen das mächtigfte Hinderniß entgegen ftellte. 

Nachdem die Arbeiten auf dem Felde beendigt und die noths 
mendigften unter den vorlaüfigen Rechnungen vorbereitet waren, 
mt die gemifchte Kommiflion im Monat Mai des Jahres 1824 in 
Nailand zufammen, um, den Artiteln der Konvention gemäß, die 
Nejultate der Beobachtungen beider Offizierd Sektionen zu unters 
iuben, Es ergab fi, in Folge eines genauen und treuen Berichts, 
daß die von beiden Seiten angeftellten Winkels Beobachtungen im 
Asmeinen eine febr genuͤgende Uebercinftimmung und gleichen Grad 
NS Bertrauens darboten. Demgemäß befchloß die Rommiffion, ins 
ven fie der Methode der Wahrfcheinlichkeite : Theorie folgte, als des 
fnitive Winkel diejenigen anzunehinen, welche aus der Mittelzahl 
berrergingen, mit Ruͤckſicht auf die refpektive Zahl der mit verfchies 
teren Snfirumenten und unter verfchiedenen atmofphärifchen Um⸗ 
Kinden gemachten Beobachtungen. 0. 

Nachdem die Winkel nach diefen Srundfägen feftgeftellt waren, 
it man zur Berechnung der’ Dreiede, indem man von der Seite 
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Granier — Colombier ausging, deren Länge aus der in Frankreich 
gemeffenen Grunblinie bekannt if. Das allgemeine Kriege Archiv 
zu Paris theilte diefe Größe, eben fo die Breiten, Längen und Air 
muthe der Endpunfte bicfer Seite mit, bemerfend, daß alle bice 
Elemente aus den gewöhnlichen Formeln und unter der Boraus: 
fesung gefchloffen worden feien, daß die Erde cin regelmäßig ger 
frümmtes Ellipſoid (ellipsoide de révolution) fei, deflen Abplat⸗ 


tung = ar geſetzt. 

Die Kommiſſion hat beſchloſſen, am man biefe ſelben Slemente 
für die Berechnung der geographifchen Lage der ſechszehn Punkte in 
dieſer Triangulation der Alpen benugen ſollte. So muͤſſen diefe 
Dofitionen als eine genau anfchließende Fortfegung des Netzes be: 
trachtet werden, das im Tour de Cordonan feinen Anfangspunkt hat. 
Die Abweichung jwifchen diefen deducirten Dofitionen und den von 
den Afteonomen direkt beobachteten, ift gerade diejenige, melde den 
Fehler in der Hypotheſe Aber die Figur der Erdewentfchleiert. Daraus 
folgt auch die Nothwendigkeit, mit trigonometrifhen Meſſungen dies 
fer Art die afteonomifchen Meffungen zu verbinden, Die einzig und 
allein das Mittel darbieten, die abfoluten Werthe der Breiten, Laͤn⸗ 
gen.und Azimuthe von den entfernteften Punkten auf der Oberfläche 
der Erde zu erhalten. Dicfe Nothwenpdigkeit nimmt in dem Ber 
häfltniffe ab, in welchem wir in der Renntnif von der wahren Ge 
flalt der Erde vorriden, und wir dürfen die Hoffnung ausfpreden, 
daß die Zeit nicht mehr fehr fern fein werde, wo Europa zum me 
nigften die Dimenfionen des elleptifhen Sphaͤroids fennen werde, 
das den verfchiedenen Theilen feiner Oberfläche entfpricht. Diele, 
Hoffnung iR um fo gegründeter, als die Sonveraine durch verviel⸗ 
fachte Akte der Freigebigkeit Unternehmungen diefer Art begünftigen: 
Unternehmungen, die einen fhlagenden Beweis von dem edlen Ein 
druck geben, den das Studium der craften Wiſſenſchaften auf die 
Geiſter hervorgebracht bat. 


Die Art der zu machenden aftronomifhen Beobachtungen wat 
natürlicher Weife gegeben. Die Schwierigkeit beftand in der Wahl 
. der, bei der Ausführung zu folgenden, Methoden, mit fteter Ruͤck⸗ 
fiht anf die Lokalverhaͤltniſſe; aber dieſe Hinderniſſe ſind gluͤcklich 
Weiſe uͤberwunden worden. 

Die Laͤngen⸗Beſtimmungen waren die ſchwierigſten von alle 
Dperationen der Aftronomen. Die Methode der Feuer⸗Signale ver 
“ diente hier den Vorzug; allein um fie mit Vortheil anzumenden, 
mußte man mit einem Gchlag ziemlich beträchtliche Entfernungen 
zuruͤcklegen und das Obfervatorium zu Mailand mit einem der Cds 
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sanfte der in Frankreich gemeſſenen Drelecke In Verbindung brins 
ga. Man bat dieſen Zweck erreicht, indem man auf zwei ſehr hos 
hen Gipfein der Alpen, der Roche⸗Melon, bei Suſa, von Mailand 
ſibtbar, und, dem Mont; Tabor, der gegen die Witte der Alpen in 
Raurienne liegt, Schießpulver abbrennen lieg. Durch einen glück 
Len Zufall iR die hohe Spige des zuleizt genannten Berges vom 
Monts Colombier, bei Senflel, jenfeits der Nhone im Bugey, fichts 
bar; diefen legteren Punkt als eine aftronomifhe Station zu wäh: 
ka, fand man um fo weniger an, als er ein Mittel darbot, die 
ganze Operation mit der Sternwarte Genf in Verbindung zu bringen. 

Aber dabei blieb man nicht ſtehen; das franzdfifche Längens 
Jarau, dem man biefes Projekt mitgetheilt hatte, nahm den Bor 
flag an, Aftronomen mit den nöthigen Snfirumenten abzufertigen, 
‚ man biefer Längen : Dperation' Theil zu nehmen; die beiden Rom: 
_ Biferien der fransôfifhen Regierung, Oberft Brousfeaud, vom Korps 
kr Ingenienes Geographen, und der Aſtronom Micollet, Adjunkt 
ter parifer Sternwarte, trafen gleichzeitig mit den genfer Aſtrono⸗ 
nn, den Drofefforen Dictet und Gautier, in Chambery ein. 

Hier war ed, wo man die geeignetften Mittel bis£utirte, um 

ke Meffang der Amplitudo des Parallelbogens vom Mont sColoms 
: ber aus nat Frankreich hinein zu verlängern : ed wurde befchloffen, 
dé auf dem Berge Pierresfursautre, der nicht weit vom Puy⸗de⸗ 

Deme liegt, Pulver » Signale gegeben werden follten. Diefer Berg, 

der ei Harem Wetter vom Mont: Colombier fibtbar ift, war ed noch 
‚ kihter som Puy⸗d Iſſon, einem Punkte, den die franzöfifchen Aſtro⸗ 
nomen ausgewählt hatten, um dafelbft die auf dem Gipfel des Pierres 
fersautre gegebenen @ignale zu beobachten. Auf diefe Weife bat 
mn, was der Bemerkung würdig ift, in einer Nacht die Lângens 
difterenz zwifchen dem Dont: Cénis und einem im Herzen von Frank⸗ 
zäh gelegenen Punkte beflimmen können. 

Alle diefe Anftrengungen würden am Ende feinen Nugen ges 
währt haben, hätten die Aſtronomen nicht alle Sorgfalt darauf vers 
wendet, fit durd eine große Anzahl von Beobadytungen der vors 

ziglichſten Sterne über den Gang ihrer Pendeluhren und Kronomes 
Ur zu vergewifiern ; alle Zweifel, die man über diefen Punkt erbes 
‚ den Bante, verfchwinden, wenn man die zahlreichen Beobachtungen 
unterſucht, die mit den Mittagsröhren angeftellt worden find, die fie 
zit Kb zu führen und auf ihren Stationen auf fteinernen Pfeilern 
efzuftellen, die Borficht.gehabt haben. 
Die Aſtronomen haben drei Breiten beflimmt: die des Hoſpi⸗ 
mas anf dem Mont⸗-Cénis if im Jahre 1821 mit zwei Repeti⸗ 
umstscifen von 18 Zoll: Durchmeſſer beobachtet worden; einer dar 
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von, von Troughton verfertigt, war hinreichend, um dieſe Breite mit 
genuͤgender Genauigkeit zu geben; und in der That wurde das Nes 
ſultat, welches mittelſt dieſes Inſtruments gefunden worden war, 
durch dasjenige außer allem Zweifel geſetzt, welches im Jahre 1822 
durch einen vortrefflichen Srrelsreichenbach’fchen Kreis von 18 Zoll 
Durchmeſſer beobachtet wurde. Die Breite des Mont : Colombier if 
vermittelft eines zwölfzölligen Kreifes von Reichenbach beftimmt wor; 
den; auf biefer Station war die Witterung ben aftronomifhen De 
obachtungen fehr unguͤnſtig. Endlich ift die Breite von Turin neuer: 
. dings vermittelft eines Meridiankrriſes von drei Fuß Durbmefer 
beftimmt worden; diefes Inſtrument ift gleichfalls von Reichenbach 
und eines der fchönften Werke, das jemals aus den Händen dieſes 
ausgezeichneten Künftlers hervorgegangen if. 

Um ihre Aufgabe volftändig zu löfen, mußten bie Aftronomen 
auch die Azimuthe einiger Seiten des gemellenen Meges beobachten. 
Sie haben deren drei beftimmt: eines in der Mitte, und zwei an 
den Enden der Dreieckskette. Für diefen Gegenftand haben fie die 
genaucfte Methode angewendet, naͤmlich die, weldye die Frage auf 
die Beobachtung eines terreftrifhen Winkels, der von einer Mir 
Meridienne und einem Punkte der Triangelreihe gebildet wird, zus 
ruͤckfuͤhrt. 

Die guͤnſtige Gelegenheit benutzend, haben die Aſtronomen ihre 
Aufmerkſamkeit auch auf die alte Meſſung eines Meridiangrades ge 
zichtet, welche der D. Beccaria, im Jahre 1762, im Piemont auf 
geführt bat. Die Mittelmäßigkeit der Inſtrumente, welche dieſer 
Gelehrte anmwendete, um die Breite der zwei Endpunfte feines Bo 
gens zu beobachten, rectfertigte mit Recht die Zweifel die man in 
den abfoluten Werth feiner cöleftifchen Amplitudo gefegt bat. Um 
diefe Frage zu entfcheiden bcftimmte man im Jahre 1821 die Breite 
von Mondovi und Andrate mit dem troughtonfchen Kreife, und fand 
nicht ohne Ueberrafhung in der Amplitudo des von P. Beccaria 
gemeflenen Bogens einen Fehler von ungefehr 12° Nichts deſto⸗ 
meniger wollen die Aftrönonen dadurch das Verdienſt dieſes ad 
tungsmwerthen Phyſikers nicht fchmälern. Ohne Mitwirkung eines 
gluͤcklichen Zufalls wäre es faft unmöglich gewefen, mit den Jar 

firumenten „ die er zu feiner Verfügung hatte, beffer zu verfahren. 
| Sonderbar ift es, daß unter den zahlreichen Kritiken die 9% 
gen bicfe Gradmeſſung erfchienen find, Leine ift, die den wahren 
Grund ernftlidy berühret babe, welcher die Gelehrten mit Recht be⸗ 
ſtimmen tönnte, von der Meflung dirfes, durch feine Lage auf WT 
Oberflaͤche der Erde ſo wichtigen, Grades in gewiſſer Art gar keine 
Notiz zu nehmen. Man beſchutdigie den rein trigonometeifhen 
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Theil eines beträchtlichen Schlers, währeud es gegenwärtig erwiefen 
A, daß dieſer Theil, deſſen Berififation im Yabre 1805 begonnen 
and von den piemontifchen Offizieren im J. 1823 beendigt wurde, 
m Gegentheil grade derjenige ift, den D. Beccaria mit Sorgfalt 
artgefuͤhrt bat. 

Der Einfluß den die Anziehung der Berge auf die Richtung der 
Schwere ausübt, entwidelt fi in diefen Gegenden von Italien in 
tisem ziemlich großen Maaßſtabe, um die Exiftens diefes großen Phaͤ⸗ 
nonens außer Zweifel zu fegen. Wenn die Erde flüffig gewefen ift, 
wie Alles glauben läßt, wenn die Alpen in Folge einer außerors . 
ietlihen Natur sUmmwälsung aus ihrem Schooße bervorgeboben 
rad, fo ift es fünben philofophifhen Geift hinreichend, in den 
Inregelmäßigkeiten der Crdoberfläche nichts als eine nothwendige 
rise unmandelbarer Gefege zu fehen, welche die Bewegung einer 
ungeheueren, wogenden Maſſe lenken, die in den Zufland der Ruhe 
zrcktritt, wenn die Reibungen und beträchtlichen Temperaturs 
Scraͤnderungen alle ſtoͤrenden Lrfachen ſtufenweiſe vernichtet haben. 

Die Mitglieder der Kommiſſion waren: 


Deſterre e. montiſche. 
Ritter Ram been Major.  Ritterd’ asc, Bert. 
— Havliczed, Sauptm. — Porrino, Hauptm. 
Sn 3. 1821 Baron Simpfhen, O6. Lieut. — Cafalegno, Hauptın, 
Ritter Garlini, Aſtronom. — Diana, Aftronom. 
Nitter Ramberg, Major. Ritter d'Yfasca, Oberft. 
— Habvbliczeck, Hauptm. — "Porrino, Haupt. 
Sn J. =) — Brupacher, Ob. Lieutn. — Caſalegno, Hauptm. 
— (Garlini, Aſtronom. — Diana, Aftronom. 
Ritter Porrino, Hauptm. 
— Cafalegno, Hauptın. 
Ja 3. 1823 | TT 7 — Gaftciborgo, Lieuten. 
— Diana, Afttonom.. 


Fuͤr die Redaktion der Beobachtungen und des Werkes beftand 
dit Commiſſion aus: 
Ritter Campana, Oberft Lieut. Ritter d'Sfasca, Oberit. 

— Brupacher, ob. Lieutn. — Porrino, Hauptm. 
3. sem) = — — — Caſalegno, Hauptm. 
— Sarlini, Aftronom. — Dana, Aftronom. 
Rad diefer Hiftorifhen Darftellung der ganzen Vermeſſung, die 
mit aus der Einleitung des. vorliegenden Werkes gefchöpft haben, 
bmmen wir zur fpeziellen Betrachtung der einzelnen. Theile der 
zanzen Operation, indem wir uns in diefem erften Artikel unſerer 

Analpfe zunaͤchſt beſchaͤftigen mit den 
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Geodätifhen Dperationen.. 

Die ibeelle Linie, weiche die Endpunkte der beiden Triangu⸗ 
lationen, auf deren gegenſeitige Anknuͤpfung es ankam, verbindet, 
ſchneidet den mittleren Parallelkreis unter einem ziemlich großen 
Winkel, denn die Kuppole der Superga, bei Turin, liegt unter 
45°.5° der Breite, während der Colombier, der legte Punkt in der 
franzöfifhen Triangulikung, unter 45°.55° gelegen iſt. Wirft man 
den Blick auf eine Karte von Savoien, fo erfennt man leicht, daß 
fi ungefehe in diefer Richtung die Gebirge gleichfam Öffnen und 
die Möglichkeit darbicten, Stationspunfte anf erfleigbaren Höhen 
anszumählen. Hätte man dem Parallel von Superga oder dem 
des Colombier folgen wollen, fo wärde man auf der einen Geite 
den hohen GStärfchern des Dauphiné begegnet fein, und auf der. 
andern die noch höheren Stätfcher des Mont: Blanc getroffen bu: 
ben, die fi ohne Unterbrechung bis zur Modes Melon verlängern. 
Diefen unüberwindlichen Hinderniffen iff man ausgewichen ,. indem. 
man der geneigten Richtung folgte; in dieſer Richtung bat man, 
nad mübfeligen und gefabrvollen Nefognoszirungen, Stationspunkte 
aufgefunden, welche die Höhe von 3550 Meters nicht. dberiteigen, 
und die ſich theils zur Nechten, theils zur Linken der Ihälce ber. 
Dora, des Arc, der Iſere und des Baffind des Sees vom Dour 
get befinden. Die beiliegende Dreieckskarte (Taf. IV) giebt ciné 
flare Ucherficht von der Zufammenfügung der Triangel. ine voll 
fländige Befhreibqug eines jeden der Dreieckspunkte erhalten wir 
in dem Werke, durch vortreffliche topographifche Karten der naͤchſten 
Umgebungen erlaütert. Diefe Karten, im Maafftabe von rar 
entworfen, find von den fardinifchen Generalftabs Offizieren aufs 
genommen, und bilden in Verbindung mit den, in bemunberungés 
würdiger Klarheit und Genauigkeit gezeichneten, Panoramen der 
fehs Punkte, Monts Colombier, Pice du Frêne, Mode, Chevriert, 
Mont: Tabor, Noces Melon und Superga, die fhäßbarften Ber 
träge zur genauern Kenntniß von diefem Theile des Alpenlandes. 

Die Inſtrumente zur Beobachtung der Winkel waren, auf 
Eeite der piemontifcdyen Dffiziere, ein achtzölliger Repetitions ; Theos 
bolit von Reichenbaͤch, und ein anderer doppelt repetirender von 
gleichem Durchmeſſer von Gambey; auf Seite der oͤſterreichiſchen 
Dffiziere , ein aftronomifcher Theodelit, acht Zoll im Durchmeſſer, 
von Reichenbach, und ein zwoͤlfzoͤlliger Xepetitions s Iheodolit aus 
dem polytechnifchen Snftitut zu Wien. Allein da diefer legtere 
gleich im Anfang der Operationen eine beträchtlide Veränderung 
erlitt, und mur einige Winkel mit ihm gemeffen worden find, fo 
Eann man fagen, daß die ganze Operation mit achtzölligen Theodo⸗ 
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lien ausgeführt. worden ift. Weberdem rechtfertigt die Schwierig⸗ 
kit, Inſtrumente von großen Dimenfionen auf fo hohe Punkte zu 
renéportiren, zue Sendge die Wahl derjenigen, welche man in 
Anwendung gebracht fat; und was der Größe der Inſtrumente 
ajing, bat man auf jeder Station durch Vervielfalligung der 
Derbachtungsreihen zu erſetzen geſucht. 

Dennoch hat man bei der Meſſung einiger Winkel Diekors 
tanıen gefunden. Gemeiniglich erklaͤrt man bicfe Anomalien durch 
dei Spiel der Lateral s Refraftion, durch die Phafen der Signale, 
de angleihe GCinwirfung der Sonnenftrahlen auf das Snftrument, 
tech Windſtoͤße, durch einen Kleinen Fehler in der Ebene, welche 
bi vertifale Bewegung des Gernrobrs befchreibt, und durch andere 
acht oder minder wahrfcheinliche Urfachen. Aber ohne in die Diss 
kon aller diefer ftörenden Urfachen einzugehen, wird die Demers 
fm dinreichend fein, daß ihr Einfluß auf die Mittels Berthe fehr 
fem gemefen ift, und daß' man durch eine glüdlihe Ausgleihung 
kr anvermeidlichen Irrthuͤmer zu vollfommen genügenden Reſulta⸗ 
im gelangt if. 

Um unfern 2efern Gelegenheit zu geben, die Wintelmeflungen 
Stigrmaßen beurtheilen zu können, fchalten wir ohne Auswahl 
kande Beobachtungen ein: 


Binfel in Freidour ‚wifiden Rohes Melon und 
Givrari. 


1) Nah den Beobachtungen der fardinifchen Dffiziere. 
Rabe. D. 17. Suni 1823. 7u. 30° Morgens; mag 10fad.Stepet. 400.50/.5//,7 
40, 


l- D.18 — — 9u. 0 — — — 50. 5,0 
j_. 218 — — AU 30" babe — — — 40,50,5,4 
I DE — — 510.15 — — — — 40, 50. 5,2 
— 2.18. — — 60,15 — —  —  — 40. 50,4,4 
— D.18.Rovb. — 11,0 —  —  —  — 40, 50, 4,0 

Mittel . . 40. 50. 4,900 

Reduction aufs Gentrum . — 7,224 


Wahrer Winkel 2.40, 49.57,676 


3) Mad den Beobachtungen der Öfterreichifchen Offiziere. . 
Rite, D. 24. Zuni 1822, 6u. Morgens; nah 10fad. Repet. 400,50’, 7,0 


— 223 — — 50. — nad 1ffaÿg. — 40. 49. 52,0 
— D.25, — — 71. — nach 12fad. — 40, 49, 49,3 
— 223. — — 3u. Abende; nad 12fad,. — 40, 50, 7, 6 


Sie erſte und vierte Meihe find anf der erften Aufftellung beobach⸗ 
4, deren Reduktion aufs Centrum — — 9,86. Die zweite und 
ne Beobachtung find auf der zweiten Aufftellung beobachtet, derem 
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Reduktioa aufs Centrum = — 7”, 46. Hiernach „ergeben fich die 
reduzirten Winkel der | 


1 Reihe .  400.49/,57// 14 
4 — . . 40, 49, 57, 74 
-2 — 3 . 40, 49, 59, 76 
3 — N . 40, 49, 58, 76 


Wahrer Wintel . 400.49. 57,85 

Diefe Beobachtungen faffen in der That nichts zu wuͤnſchen 
übrig, da die Differenz zwifchen dem Endrefultat der fardinifchen 
Offisiere und dem der Öfterreidhifchen Offiziere nur 0,17 beträgt, 
was um fo mehr zu bewundern ift, da die Meflungen nicht in dem 
Mittelpuntte der Station, fondern außerhalb deſſelben, und zwa 
auf drei verfchiedenenen Standpunften gemacht worden find. Nich 
fo günftig ſtellen ſich die Mefultate des folgenden 


Winkels auf Sranier smifhen Colombier und Trelod 


1) Nach den Beobachtungen der ſardiniſchen Offiziere. 
4Reihe. D.10. Juli 1822. 2u. 0’ Abends; nach 10fad, Repet. 550.26/.40/0. 


2 — Dil. — — 70. 5 Morg; — — — 55, 26, 42,0 
3 — ©. 9.0ft. 1823, 4u. 15! Abends; —  — — 55. 26. 44,5 
4 — DI — — 4030 — — — — 55. 26. 43,2 
5 — Bil — — 8u,30/Morg.; — — — 55. 26. 46, 
6 — Dil. — — 9u. — — — — 55, 26. 41,1 
g Mittel . . 550.%6'.42,2 


2. Nach den Beobachtungen der äfterreihifchen Dffiziere. 

4 8teibe, D. 22.08.1822. 9 U. 0’ Morgens; nad) 15fad.Repet, 550.26'.52",0 
R — D.22 — — 90.30 —  nabi2fag. — 55. 26. 51,8 
3 — MD922 — —1u0 — nacq lofach. — 55. 26. 51,9 
4 — D.22. — —1U0 —  nadilfag. — 55. 26, 50,0 
Mit . . 55. 26. 51,4 


Bei diefem Winkel fleigt die Differenz zwifchen ben beiderſe 
tigen Refultaten auf beinahe 10°; fie ift aber auch das Marimur 
diefer Unterfiebe in der ganzen Kette, wie mir welter unten i 
- der Zufammenftellung fämmtlicher Dreicfe fehen werden, wo fi 
zugleich zu erkennen giebt, daß fie auf den Schluß des Dreicd 
nichts weniger als nachtheilig eingewirkt bat. Indeſſen ließe ki 
die Srage, vielleicht nicht mit Unrecht, aufmwerfen, warum die Ît 
gonometer bei einer fo geringen Zahl der Mepetitionen fteben 9 
blieben find, und biefcibe nicht auf 20, 30, erhöhet haben? W 
möchten fein Bedenken tragen zu behaupten, daß burd eine vervic 
fachtere Anzahl der Beobachtungen die unvermeidlichen Fehler de 
felben in nod engere Graͤnzen gedrängt worden wären, alé { 
jest fon der‘ gall iſt | 
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Um über die Genauigkeit der Reduktionen aufs Centrum 
kinen Zweifel obwalten zu laffen, maßen die Offiziere, welche mit 
M Errichtung der Signale beauftragt waren, bevor fie diefelbe ers 
kanen fießen, die Entfernungen ihrer Mittelpunkte von den im vors 
an angeordneten Etationdftellen. Bei der Beobachtung der Wins 
ki murden biefe Diftanzen nach den bekannten Vorſchriften der 
fuftifben Geometrie verifiziet und mit den vorbergegangenen ef: 
fungen übereinftimmend gefunden. Auch hatte man auf den meis 
Ye Stationen die Borfibt gebraucht, fteinerne Pfeiler vorzurichten, 
m das Inſtrument darauf zu fielen und baburd den Gchrauch 
kr hoͤlzernen Stative zu umgehen, die, im Allgemeinen nicht einen 
k ften Etand gewähren als jene. 

Wie fhon weiter oben bewerkt wurde ift für den definitifen 
Birth eines jeden Winkels das Mittel aus allen Meflungen beider . 
Cchtionen angenommen worden. Es fei M das erfte Mittel aus. 
m Beobachtungen hervorgegangen und N die zweite Mittelzahl aus 
n Beobachtungen deducirt, fo nahm man als befinitifes Refultat 


ke Größe p—eMt+oN 


mn A. 
Es if flar daß dieſer Ausdruck darauf zuruͤckkoͤmmt, die Gefammts 
kit der partiellen Beflimmungen ohne Unterfhied zu fummires 
und das arithmetifche Mittel zu nehmen: denn es feien 
da,a, ... a60) die verfchiedenen Berthe welche das Mittel M und 
nd dyypp oo 8n) Diejenigen, welche die Mitteljahl N geben, fo 
bat man die Gleichungen: 

y_“tı" te" ... + am) Ns a, +a, + au... + ê(n) 





m n 

felglich: 

p— mM+nN (Hat + a. a) + (a, Ha, + 27,0. . 20) 
nm +n 7 m+n 


Pad dieſer Methode find die definitiven Werthe der Winkel berech⸗ 
act worden, die wir, nebft den fomobl von den piemontifchen ale 
öferreichifchen Offizieren gelieferten Originals Winkeln, der fchnelles 
ten Ueberſicht wegen in der folgenden Tafel nach Dreiecken zufams 
uen ſtellen. 


z 
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1 / Namen 
b der 

© 

R Punkte 
" 


Stélob , 
L \Granier . 
Colombier 


Æintel 
nad) der 
Beobadtung 
der 
Piemonter. 










Ans. der Reihen 


Winkel 
nach ber Aboptirte 
Beobachtung mittlere 
ber - Winkel, 


Deſterreicher. | 





6l810.51'.57”,64| 2|810,51".52",13|810.51.56",24 


. | 8155. 26. 42, 22! 4155. 26. 51, 42155. 26. 45, 2 
6142. 41. 22, 70] 3142. 41. 20, 99142. 41. 22,1 





Belladat . 
‚ 'Granieæ . 
Ætélob . 








Brene .. 


3. Granier. 








. | 6158. 35. 03, 


2158. 35. 03, 02159. 35. 03, 


6137. 16. 31, 60! 3137. 16. 32, 08137. 16. 31, 7 
. | 6[84. 08. 26, 56| 3184. 08. 25, 14184. 06. 26, @ 





6197. 14 42, 56 
6143. 08. 49, 20 





2|97. 44. 42, 5397, 14. 42, 
2143, 08. 47, 75|43. 08. 48, 81 


2139, 36. 28, 22/39. 36. 29, dl 


LE D RE — 









Belladat . | 6139. 36. 30, 51 
Œncombres 

1. Frene 6169, 29. 19, 68} 2 
Fuagat 
Mont⸗ Jouvet . 

). |(Œncombres 6141. 18. 23, 71 
Seladat . 6166. 50, 22, , [2 





Rodes Ghevrière| 6172. 39. 21, 79 


), (Œncombres 


Mont: Jouvet . 





Zabor . 
Encombres 





Rodes Ghevrière 
Ambin . 
. Zabor [\ 


| 





. | 6157.09, 03, 84 


| 6|es. 19. 11, 64 2165 19, 08, 35 


6145. 11. 29, 51 2148. 11. 30, 80|45. 11.9, 8 





6|71. 51. 15, 00| 3/71. 51. 15, 17|71. 51. 15, 06 
2141. 18, 21, 61/41, 18.23, 19 


— — — — — — 
2172. 39. 23, 40 72. 39. 22, 1° 
2157, 09. 01, 26157. 09. 03, 20 
6150, 11, 35, 20) 2/50. 11.34, 15150, 11. 34, 9 


65. 19 10, 82 
69. 29, 23, 33169, 29, 20, 50) 





2|66. 50. 21, 12166. 50. 21, 91 








+ | 6]55. 26. 2, 76 3155. 26. 27, 41/55, 26, 25, 6 





6160, 35. 40, 53 


. 6147, 20. 35, 36! 3147. 20. 37, 76 
Modes Ghevtière| 6172. 03. 45, 65] 3172, 03. 43, s1 72. 03, 44, 9: 
mt — 


6165. 16. 04, 631 2165. 16. 03, 27165. 16. 04, 2° 
6159. 17. 30, 47| 2159. 17. 29, 13159. 17. 30, 14 


also, 35, 40, 32/60. 35, 40, 47 


47. 20, 36, 16 


a, 


No, Ber AN 
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an re run 





A m an. re 





5] Wintet | 
Kamen 2% nad der & nad ber Aboptirte 
der Fi Beobadtung |. | Brobadtung mittlere 
Punkte, | we Al be Winkel, 
| LE Piemonter. IS Deſterreicher. 


| chaberton . | 6167. 45. 06, 201 2167. 45. 06, 37|67. 45, 06, 24 

alter . . | 6159. 03, 56,73! 4/59, 03, 57, 50/59. 03, 57, 04 

* . .B33. 10.57, 54| 2|53. 10. 54, 51152. 10, 56, 78 
—— PRE 


| Mergian | 6|76. 40, 00, 08} 2|76. 39. 59,42|76. 39, 59, go 
ojaerton 6|49. 50, 57, 30! 2]49, 50, 57, 69/49. 50. 57, 40 
tatin . | 6|53., 29, 03, 76) 2/53, 29, 06, 10133. 29, 04, 34 


RS TE — —ñ ¶ —ñ —— 
wete · Nelon . | * 11. 20, 12/-2154, 11. 22, 20/54. 11. 20, 64 
Aiberglen  . | 6/44. O7. 35, 91| 2/44. 07, 36, 72|44. 07, 36, 11 

Anbin . . —* 41. 04, 38| 2|81. 41. 01, 39/81. 41. 03, 63 


(retour . 


— — 
6/46. 15! 45, 46 2146. 15, 49, 30 46. 15. 46, 44 
Nudbergian 


6|81. 29, 36, 34| 2181. 20. 29, 39/81, 29. 34, 60 
152. 14. 45, 06|52, 14, 41, 21 


: Rides Delon . |: 52. 14, 39, 92] 2 





= EEE nn 

| iGirari . . | 6189, 59, 59, 28| 2189, 59. 53, 7689, 59, 57, 90 
Uärabonr . . | 6140. 49, 57, 68] 4140, 49. 57, 85/40, 49, 57, 75; 
Nede⸗ Selon . | 6/49. 10. 04, 24| 2149. 10, 06, 19/49. 10, 04, 73 








Afbour . 6166. O1. 54, 06, 3166. O1. 58, 78166. 01. 55, 63 


Enprge . + | 6fs6: 52, 30, og 2136. 52. 28, 72/36, 52, 29, 75 
Erari . le 77. 05. 37, RL 2|77. 05. 35, 18/77, 05. 97, 12 





. | 6/66. 31. 44, 64! 2166. 31. 44, 23166, 31. 44, 54 
. | 6,41. 09. 22, 47! 2141. 09, 26, 22|41. 09. 23, 41 
| 6172. 18. 54, 67| 2|72. 18. 50, 40|72. 18, 53, 60 


6/74. 51. 09, 00| 3|74. 51. 10, 35|74, 51, 09, 46 
uperga . | 6158. 12, 42, 41| 2/58, 12, 40, 92/58. 12, 42, 04 
6146. 56. 09. 83| 2146. 56, 13, 52/46. 56. 10, 75 





— m 





I 


C4 
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Wie fit aus biefer Zufammenftellung ergieôt if der Heinfe 
Winkel im ganzen Netze etwas kleiner als 37° und der größte 
erreicht nicht 98°. Bon einem Eleinern Dreieck geht man in pros 
greffiver Grabation zu einem größern über (fiche die trigomometris 
fhe Karte, Tafel IV) und ohne beträchtlichen Elevationen oder De 
preffionen zwifchen den verfchiedenen Punkten in Ruͤckſicht auf ihr 
ren wechfelfeitigen Horizont zu begegnen. Diefe Bedingungen 
wirken gemeinfchaftlih dahin, ein gutes Meg der erften Ordnung 
zu bilden. 

Bon den, in der fichenten Spalte der vorftehenden Tabelt 
aufgeführten, mittleren Winkeln ausgehend, ift jeder derfelben wegen 
des fphärifchen Ercefles, nach Legendre’s Methode, Eoyrigirt worden 
und darauf der Beine Fchler in der Summe der drei Winkel eine: 
jeden Dreiecks zu gleihen Theilen vertheilt worden. 

Die Triangulation fist fih einer Seite auf die Seite Gta 
nier — Colombier und andrer Seits auf die Seite Maffe — Superga 
Man hatte alfo ein Verifitationsmittel, indem man von der eine 
biefer Seiten ausging, um bei der andern angufommen. Di 
Kommiſſion hat fih dafür entfchieden bei der Berechnung X 
Dreiede die Seite Granier — Eolombier als Bafis anzunehmen, d 
ren Länge nad der Mittheilung des Kricgess Archivs zu Pari 
48204,82 Meterd bei der Temperatur des Gcfrierpunété beträg 
Die VBergleihung der auf diefe Weife berechneten und der unmi 
telbar gemefienen Länge der Baſis am Tefin hat einen Unterfbi 
von einem Meter nachgewiefen, ein Unterfchied der innerhalb à 
Grângen liegt, welche man erreichen kann, wenn es fit darı 
Handelt, Grundlinien, die febr weit von einander entfernt fin 
durch eine große Menge von Dreieden mit einander zu verbind 

Die Berechnung der Dreiecke ergiebt fih aus der nachfich 


_ den tabellarifchen Ueberſicht. 
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? Begen« 
‚.| Namen Winkel, éertre, 


ber DE EU u 0 gende Sei⸗ 
ten in 


‘ Æréleb  . |810.57.56' "26 810,51°.56",15 819.51.55".04,48204 82 
LiGranier . 155. 26. 45, 28155. 26, 45, 17155. 26. 44, 0640104,44 
Colombier . 142. 41. 22, 13,42. 41. 22, 02,42, 41. 20, 90133016,06 


180, 00,03, 67|180. 00, 03, 34|180, 00,00, 
. |Sphär. Exceß 3,34| 

Eumme ber 

Beob.»Kehler + 0,33 


. |Beitahat . |58. 35. 03, 44/58, 35. 03, ai 35. 03, 01 





33016,06 
2|Sranie . 137. 16. 31, 76137. 16. 31, 99/37. 16. 31, 33/23430,86 
Grélob  . |84. 08. 26, 09184, 08. 26, 31/84. OS. 25, 66138485,23 


180, 00.01, 29/180, 00, O1, 961180. 00, 00, 00! 

















| |Ephär. Exceß 1,96 
‘ (Gumme ber . Û 
Beob.⸗Fehler — 0,67 


| Jgcêne. . [97: 14. 42, 55/07. 14, 42, 71197. 14. 42, 16/38485,23 
3.ranier . |43. 08, 48, 84143. 08. 49, 00:43. 08. 48, 45[26530,71 


. Butadat . |39. 36; 29, 79/39. 36. 29, 95139, 36. 29, 39/24733;11 


180, 00, 01, 18|180, 00. O1, 66|180, 00. 00,00 
1,66 









' [Gpbér. Exceß 


Summe ber | 
Beob.⸗Fehlet — 0,48 













 léncombres |65. 19. 10, 8265, 19. 10, 84:65. 19. 10, 41/26530,71 
{lfène. . 169. 29, 20, 59/69. 29. 20, 61169, 29. 20, 18/27346,90 
45, 11. 29, 83/15, 11. 29, 864%. 11. 29, 41/20714,94 


180, 00, en. 01, 31|180, 00, 00, 00 
431 








t 
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Segen, 
Namen Winkel, überlier 
der gente Geis 


©Opigen, | aufs Gentrum ten in 
rebucitte ſphaͤriſche | berichtigte etre. 


 [Mont-Souvet|710,51", 15",06/71°,51",15",41/710.51".15",01/27346,90 
, |(Œncombres . |41. 18.23, 19/41. 18, 23, 55/41. 18. 23, 13|18996,03 
Balladat . |66. 50. 21, 91/66. 50. 22, 26166. 50. 21, 86126458,78 


| 180, 00, 00, 161180. 00. 01, 22]180. 00, 00, 00 
Ephaͤr, Exceß 1,22 


Gumme der 
Beob. s Fehler — 1,06 


R. Ghevrière |72. 39, 22, 19/72, 39, 22, 48/72. 39. 22, 08/26458,78 
 [Œncombres , |57. 09. 03, 20157. 09, 03,149 57. 09. 03, 09|23286,85 
aontsouver|50. 11. 34, 94/50. 11. 35, 23/50. 11. 34, 83121293,95 
180. 00, 00, 33|180. 00. 01, 20/180. 00.00, 00! 
Sphär. Exceß 1,20 


Summe ber ' 
Beob, _Weob.s Behler] — 0,87 


Fes . 155, 26. 25, 64155. 26. 25, 98155. 26. 25, 62]21293,95 


iNO. ver © 











Encombres. |65. 16. 04, 29:65. 16. 04, 62165. 16. 04, 27133484,95 
R Gheoriere |59, 17, 30, 14/59, 17. 30, 48159. 17. 30, 14122231,03 


150, 00. 00, 07|180. 00. 01, 09/180, O0, 00, 
Sphär. Ercef 1, 09] 


&umme ber , 
Beob.⸗Fehler — 1, 02 


Ambin . |60. 35. 40, 48/60, 35. 40, 82. 35. 39, 94/23484,95 
Tabor  . |47, 20, 36, 16/47. 20. 36, 00147. 20, 35, 62|19825,67 
R. Gbebrière|72. 03, 44, 97/72, 03. 44, 81/72, 03. 44, ‚ 44/25647,71 


180, 00. Of, 61/180, 00, 01, 131180. 00, 00, 00 
Sphär, Grcef 1,13] 


Summe ber 
Beob. sFebler +0, sal 
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No. der a. ı 


! = Gege 
Raten Winter. 1 uͤberli 
der ——— — Inende 


Gyigen. |aufs Gentrum| 
| rebucitte | ſphaͤriſche 


Ghaberton . |67°.45'.06” ,24167°.45,06” ,631670.45'.06” ,22|25647,7 
SiSabor  . 159, 03, 57, 04159, 03, 57, 43159, 03. 57. 02123769,8 
| Xmbin . |53, 10. 56, 78153. 10, 57, 18/53. 10, 56, ‚76 22183,7: 


| 180, 00, 00, 06;180, 00.01, 241180, 00, 00, 00 


berihtigte | ten iq 
etre 





20 me ge 





| Sphaͤr. Exceß 1, 24 
| Summe ber | 
Beob.⸗Fehler — 1,18 L | 


—— ——— —— ———— —— 

Albergian. |76. 39. 59, 92/76. 39. 59, te 39. 59, 36123769,41 
UiGhaberton . |49. 50. 57, 40149, 50, 57, 15149, 50, 56, 85118671, 18 
Xmbin . 153. 29.04, 3453. 29, 04, 09153. 29. 03, 79]19632, 31 


180, 00,01, 66|180, 00, 9,910 00, 00, 00 








| lépbér. Exceß 0, 91 
Summe ber 
Iieob. «Bei sSebler + 0, 75) . | 


| Itotes@Reton|54. 11. 20, si. 11. 2, 76). 11. 20, 51/18674,19 
jtisergian . |44. 07. 36, 11144. 07. 36, 24144, 07. 35, 98/16030,25 
lltmtin  . 181. 41. 03,63 81. 41. 03, 75,84. 41, 03, 51/22781,73 


180, 00.00, 38/180, 00,00, 75,180. 00, CU, 00 


t 


Sphaͤr Exceß 0,75 | 
Eumme ber TT | LP 
|Beob. sBebler — 0, 37) 








lxibergian . |81. 29. 34, 60bl. 29. 34, Er 29. 33, 8513115413 


Roge:Melon 52, 14, 41, 21/52. 14. 40, 9452. 14. 40, 46/24929,45 
| 180, 00, 02, —* 00,01, 431180, 00, 00, 00 


Sreibour . 146. 15. 46, ail. 15. 46, 16/46, 15. 45, Sen 3 





| |Spbér, Exceß 1,43 
Gumme ber 
' |Btob. Fehler +0, el 





} 


No. ber AU, 


\ 
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| Gegen⸗ 
Namen Winkel, ‚ | überlies 
on nn NEE Tgende Bi. 
pigen. | aufs Centrum ävifée | berictigte | ten in 
- tebucirte ſphaͤriſche sig Metres. 


Igiorari . Î[B90.59.57",90/890.59'.58" 18l890,59 .57",78131184,13 
13 reiboue  « |40. 49. 57, 75140. 49./58, "0440. 49. 57, "62120389 81 
Roche⸗elon |49; 10. 04, 73149. 10. 05, 00,49. 10.04, 60123594,83 


180. 00.00, 38/180, 00. 01, 22|180. 00. 00, 00 
Sphär. Œrcef 1, 22| 


Summe ber | 
Beob.s Fehler — 0,84| | 


IR reits WERE — — — 
Guperga. 36. 52. 29, 75|36. 52. 29, 61/36. 52. 28, 91123504,83 
tél@veiboue . 166. O1. 55, 63166. 01. 55, 50/66. O1. 54, 80]35929,80 
Givrari . |77. 08, 37, 1277. 05. 36, 99/77. 05. 36, 29/38326,92 


180. 00. 02, 501180, 00.102, 101180. 00, 00, 00! 
Gpbôr. Exceß 2, 10 


Gumme ber | 
Beob.s Behler + 0,40, 


Le | 
Soglio  . |66. 31. 44, 54l66. 31. 44, 77/66. 31. 44, 02135929,80 | 

töl@uperga . |41. 09. 23, 41141. 09. 23, 65/41. 09. 22, 89/25778,90 
Givcari . |72. 18. 53, 60/72. 18. 53, 83/72. 18. 53, 09137319,53 


\ 


180, 00. 01,55|180. 00. 02, 25]180. 00. 00, 00 
Gphär. Exceß 2,25] 


Summe ber 
Beob.» Febler — 0, 70) 


Waffe  . |74. 51.09, 45/74. 51. 09, 45/74. 51. 08, 70137319,53 
16/Superga . 158. 12, 42, 04/58. 12. 42, 05158. 12. 41, 29/32863,33 
|@ogtio . |46. 56. 10, 75146. 56. 10, 77/46. 56. 10, 01[28246,78 


- 10. 0,02, 4180.00. 02, 28 189.00, 0, 0 
Sphär, Ercef * 2,28 


Summe der | 
Beob.» Behler — 0,04] 


— 





LÉ 
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Nach demſelben Princip, alle Rechnungen ſo zu ordnen, daß 
fe alé eine Fortſetzung derjenigen der in Frankreich ausgeführten 
Triangulatioa betrachtet werden können, find bie geographifchen 


Mofitionen der Dreiedfpigen beftimmt worden, indem von der Lage . 


dé Signals auf dem Dont : Colombier, fo wi fie vom allgemeinen 

Kriegs s Archit zu Paris mitgetheilt wurde, ausgegangen worden if, 

zugleich mit Benugung der von demfelben aboptirten Formeln. 
Die in Aussendung gebrachten Elemente find : 


Breite des Signals vom Mont: Colombier . = 44°, 52, 56,60 . 


ange, vom fènigl. Obfervatorium zu Paris 

gerechnet . . . 
Aimuth des Gig. vom Mont » Granier, vom 

Monts Colombier gefeben . .» .  . = 344.12. 3,97 
Breite des Sig. auf dem Monts Granieer . = 45.27.53 ‚62 
Singe — — — — = 3.35.19 ,49 
Aimuth des Si. : vom Monts Colombier, vom 

Mont⸗Granier gehen  . .  . . = 164. 19,16 ,25 
Aplattung der Erbe . . A A . = = a 00324 
Lalbe große Are . 56376986 Meters. 

Die Formeln ſind: 


_ Ku-— e? sin? MH) 


3.25.16 ,24 





a sin 1‘!, 
HH — (u cos Z + E u” sin 1” sin Z tang H) (1 + 6% cos? H) 

p⸗ u sin Z 

=F+ sx 


_ sin 3 (H + H’) 
z = 180° + Z— (PP) (Hm 


in denen ' 
H = der gegebenen Breite. H' = der gefuchten Breite. 
P = der gegebenen Länge. P' = der gefuchten Länge. 
Z = dem gebenen Azimuth, von ©. 
gegen W. gezählt. ‘= dem gefuchten Azimutb. 


K = der Seite in Meters 
a = der halben großen Are 
e = der Excentricitaͤt 

Die trigonometrifhe Bermeflung würde, in gewiller Art, uns 
selfändig geweſen fein, hätte man es vernachläßigt die Höhe der 
Eignale über der Meeresfläche zu beftimmen. Diefe Beſtimmung 
war um fo nothmwendiger, als es fi um eine Gegend handelt, die 
wegen ihrer Befchwerlichkeiten von Phyſikern und Gcometern nicht 
M befucht werden kann. Die ſicherſte Methode zur Erreichung dies, 


des terreftrifhen Meridians. 


= 
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fes Zwecks ift ohne Zweifel die, die mechfelfeitigen Zenith s Abftände 
der Signale zu beobachten. Die Dffiziere Haben ſich derfelben alle 
Mai bedient, wenn die Umftände es geftattet haben, und dabei in: 
mer die günftigften Stunden gewählte. Deſſen ungcachtet will die 
Rommiffion diefe Zenith : Diftanzen nur auf einige Sekunden ges 


nau betrachten, theild wegen der geringen Zahl der Beobachtungen, 
theils weil man gegen das Ende der Operationen in gewillen Pos 
fitionen, Berändegungen im Niveau des gambep’fhen Inſtruments, 
deffen fich die piemontifchen Offisicre bedienten, bemerkt bat. Dens 


noch bieten die Höhen, welche aus mehreren Stationen zu deduziren 
möglich gemwefen iff, eine ziemlich genügende Uebcreinftimmung bar, 





fo daß es geftattet fein dürfte auf die Genauigkeit derjenigen zu 


rechnen, mit denen biefe Art der Berififation nicht verfnüpft iſt. 


Bei Zenithabfländen, die nicht mwechfelfeitig beobachtet werden konn’ 


ten, ift als Goeffisient der terreftrifchen Refraktion bei 28 Koll des 


Barometers und. 0° des Ihermometers R. der Bruch 15 angenoms 
men worden. Diefe Bebbachtungen können ihrer Seite auch zur 


Erweiterung unferer Kenntniffe über diefen Punkt beitragen, indem 


fie ein Mittel barbieten den Cocfficienten der terreftrifchen Mefrats 
tion zu beftimmen, der bicfen hohen Regionen entfpricht, für die das 


Geſetz der Wärme s Abnahme noch wenig befannt iff. 
Bei der Berechnung der Höhen ging man von der des Ments 


Colombier aus, die aus der Triangulation gefchloffen worden, welche 


beim Tour de Cordouan beginnt und auf das Niveau des Dccans 


fi bezieht. Der Bogen zwifchen zwei Stationen weicht nur um 


eine fehr Kleine Größe von der Funktion ab, welche in den Formeln 
der geographifchen Pofitionen durdy u bezeichnet ift; deingemäß hat 
man Dicfen felben Werth bei der Berechnung der Niveau⸗- Unter: 
fchiede in Anwendung gebracht. 


Die Formeln die für diefe Rechnungen gedient haben, find: 


für den Fall der gegenfeitig beobachteten Zenith Abftände : 
AN= K sin 4 (d’ — d) 
cos 4 (d À d+c’ 
und für den Gall einer einzelnen Zenith » Diftanz: 
ı _Kos(d+r—3c) 
a N= sin (dd +r—c) ’ 
in denen 





= N = den Niveau s Interfchiede zwiſchen den beidın Etationen. 


- K = = der Seite in Mleters 
= dem Bogen zwifchen den beiden Stationen 


as 
— — 
un 


773 


worden, deren Hoͤhe gegeben iſt. 





ter Zenith-Diſtanz die an denjenigen Punkten beobachtet 


+‘ 
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d = der Zenith : Diflang an demjenigen Puntte, deffen Höhe 

beflimmt werden foll. 

x = der Mefraftion, nad) dem Stande des Baro und Thers 

mometers Éorrigirt. 

Mad diefer Auseinanderfegung der, von der Commiffion gebrauchten 
Formeln und Grund sElemente fommen wir zur Mittheilung der 


Geographifhen Pofitionen und Höhe über dem Meere, 


Ramen ber Punkte, Breite, nge. Höhe. 
Pal nn ed N mn 
MentsColombicr . 45°.52'.56”,60 3°.25°,15,24 1437,6 
ont: Granier . 45 ,27.53 ‚62 3 .35.19 ‚49 1926,5 
Mont : Erelod . 45 .41.34 ,56 3 .51.35 ‚83 2173,9 
Mont: Velladat . . - 45 .32.29 ,55 4. 4°, 8 ,62 2477,9 
Mic du Frêne . 45 .21%. 9,55 3 .51.41 ‚86 2796,1 
Perron des Encombres 45 .17.51 ,03 4 . 6.50 ‚70 2820,2 
Mont s Jouvet . 45 .29.41 ,71 4 .18.10 ‚95 2551,6 
Roche s Eher . 45 .17.36 ,93 4.23. 8,01 3273,5 
Mont : Labor . . 45 . 6.51 ,16 4 .13.38 ‚90 3172,0 
Gr. d'Ambin . . 45 . 9.25 13 4 .32.52 ,64 3373,4 
Monts Chaberton . 44 57.54 ‚23 4 .24.52 ,19 3126,7 
Montsd’Albergian . 45 . 0.27 ,10 4 .39.22 ‚39 3036,7' 
Robe: Melon . 45 .12.12 ,91 4 .44.27 ,65 3533,0\ 
Mont: Greidour . . 44 ‚58.26 ‚69 4 .58. 8 ,48 1441, : 
ont: Civrari . 45 11.7 ,19 4 .59.57 ‚36 2203,0 
Sup . 2... 45. 4.50 ,89 3.25.53 ,73 723,4 
Monts Soglio . 45 .22.18 ,85 5 .11.40 43 1966,9 
Mafé . . . 45 18.15 ,53 5 .36.10 ,21 341,1 


Tie Höhe bezieht f d auf den Fußpunkt der betreffenden Signale, 
ausgenommen bei der Station Superga, mo die Ebene der Galerie 
der Ruppole, und bei der Station Maße, wo die Ebene des Bals 
tens des Pfarrkirchthurms als beftimmte Punkte gelten. 


Wenig Hoffnung ift vorhanden, daß die auf den hohen Alb 
fengipfeln errichteten Signale von langer Dauer fein werden. Die 
beftigen Wirkungen des Windes, der Blis, der feine Serfidrungen 
fhon gegen einige Signale ausgeuͤbt bat, und befonders die Kräfte 
die ih in dem plöglichen Uebergang des Waflers in den Zufland 
ron Eis entwideln, tragen in diefen Regionen unaufhôrlid) dazu 
bei bas Werk des Menfihen zu zerfiören. Es war daher ein mes 


ſentliches Erforderniß das trigonometriſche Netz an merkwuͤrdige 


Puntte in bewohnten Gegenden, an Punkte, die den verwuͤſtenden 
Teranderungen der Natur minder unterworfen find, anzuknuͤpfen. 


w 
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Der Thurm bes königlichen Schloſſes zu Chambery, das Hos⸗ 
pitinm des MontsCenis und das” Dbfervatorium der fôniglihen 
Akademie zu Turin find die Firpunfte, welche man am geeignetften 


- gehalten bat, diefen Zweck zu erfüllen. Die Wahl der beiden zus 


legt genannten Punkte wurde auch durch einen nicht minder we⸗ 
fentlihen Umftand an die Hand gegeben, denjenigen nämlich, die 
Triangulation mit Punkten zu verbinden, deren geographifche Lage 
durch aftronomifhe Beobachtungen feftgefegt ift. Diefe legtere Be: 
ftimmung fehlt nicht in Hinficht des erften Punktes im Netz (Mont 


Colombier); fo gewähren die beiten Enten, und ein Punft gegen . 


die Mitte des gemellenen Bogens die Bergleibung zwifchen ben 
aus terreftrifchen Diftanzen abgeleiteten und den direkt beobachteten 
Diftanzen. Die Meſſung dieſer Verbindungs s Dreiecke ift von 


den Dffizieren des piemontifchen Seneralftabes allein ausgeführt 


worden. 


Die folgende Tabelle enthält diefe Dreiecke und die aus dens 
felben und der Lage der Hauptdreiede hervorgehenden geographifchen 
Mofitionen der Eckpunkte nebft ihrer Höhe über deu Meere nad 
der Spitze ſowohl als dem Fußpunkte der betreffenden Signale; 


wobei jedoch bemerft werden muß, daß die Höhe von La Motte auf 


die Bruſtwehr der Fenfter bei den Gloden des Thurms, und die - 


von Chambery auf die Bruſtwehr der fegten Fenfter des Schloß, 
thurms fih bezieht, 
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} x Gegen 
‚| Namen Winkel, überlies 


,| de — —— — Inende Sei, 


Epiten. | aufs Centrum ten in 
Ë | veducitte Tphärifche | berichtigte he. 





| 6. Maurizio 
fre: Kite 1760,45 21” 5 arbre. 5.21”. schnee 45'.21"46128246,78 
Waflt. . |40. 08. 22, 36/40, 08. 22, 61140. 08. 22, 21118706,86 
| 1 — . J63. 06. 16, 47/63. 06. 16, 73/63. 06. 16, 33]25879,74 


I 180. 00, 00, 43'180, 00, 01, 201180. 00. 00,00 





lépble, Erceß 1,20 

Summe der \ 
Beob. Fehler — 0,77] 
| I&urin, Altes 


| Ofervat. . |94. 44. O1, 01/91. 44. 00. 88191. 44. 00, 78j18706, 86 
P 6 Maurizio 21. 03. 38, 11/21, 03, 37, 98/21, 03. 87, 88| 6725,46 
À lEuprga . |67. 12. 21, 56/67. 12. 21, 4367. 12. 21, 34 117253, 81 


180, 00, 00,68!180, 00, 00, # 180, 00, 00, 00 








| Eyhär. Exceß 0,29 
Eumme ber 
Beob.s Kehler +0, a0) | 
Bellecombe. 








| Gignat . 62. 14. 18, 00/62, 14, 17, 92162. 14, 17, 8116030, 25 

1 Me eton. 23. 47. 36, 83123. 47. 36, 74/23, 47. 36, 65] 7308,54. 

Intin. . ‚93. 58, 02, 72/93. 58, 05, 64/93, 58. 05, 54/18072,05 
180, 00. 00, 55/180. 00, 00, 301180. 00. 00, 00 

Ephaͤr. Erceß 0, 30) 


Eumme ber ; 
Beob.s Kehler 


Grelle. 
| Gignat . |63. 08. 05, 01,63. 08, 04, 7363. 08. 03, 64140104,44 
L Gotombier . |52. 11. 07, 70152, 11. 07, 43152, 11. 06, 33135515,57 
järésb . |64. 40. 51, 40164. 40. 51, 40/64. 40, 50, 03140638,02 


180, 00, 04, 11,180. 00, 03, 28180. 00. 00, 00 
Syhaͤr. Grceÿ ‘3,28 


Gumme ber 
Beob, : ehte + 0,83 











— 


ER 00 
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. Segen: 
Namen Winkel. gets 


ber ER oende ei: 


©pigen. aufs Gentrum 
| | tebucirte 


£emens. ö o o 
Gignal . |105.06.52”,40/105 06',57°,23|105.06 .51",91140638,02 


3. IGrelle . 60. 08.05, 96 60, 08. 05, 79 60.08. 05, 48136504,07 
Golomblier . | 14. 45, 03, 10] 14. 45, 02, 94] 14. 45. 02, ‚ 64110717, 71 


180, 00. 01, 46/180, 00. CO, 96!180, 00.00, 00 
Sphär. Exceß 0, 96 | 

Summe ber | 

Beob.⸗Fehler + 0, 50 


£a Motte, 
Pfarrkichth. | 84. 14, 20, 07| 84, 14.20, 25] 84, 14. 20, 21110717,7 


£emens - . |'71, 28. 22, 00! 71. 28. 22, 18! 71. 28. 22, 15110213,89 
Grele. . 24, 17.17, 50 24, 17. 17, ‚ 68] 24. 17. 17, 64} 4430,89 


179. 59, 59, ta 00, 00, 111180. 00, 00, 00 


fphârifhe | beridtigte ten in 
| Metres. 


No. ber AA 





mn 














1 


Sphaͤr. Exceß 0, 11 
Summe ber | — 
Beob. Beob.Vehler — O, 54] 


K. Sdloßth. 82. 44.46, " 82.44, 46, 41! 82.44. 46, 37110213,89 
Grelle . | 28. 28, 16, 24] 28. 28, 16, 46] 28 28, 16, 42} 4908,43 
£a Motte . | 68. 46. 57. 03] 68. 46. 57, 25| 68. 46,57, 21! 9598,35 


179. 59, 59, 461180, 00, 00. 12! 180, 00. 00,00 
—* Exceß 0, 12 





Eu 


Summe ber | 
Beob,s Fehler — 0,66| 

Breite. | Länge. | Höhe über d. Meere. 
S Maurizio ö— —— 
Pfarrkirchth. 


Turin. Altes 
Obſervat. |45. 4. 5, 76] 5, 20,52, 86 . . . | . . . 





459,13/.8",73] 5, 17, 45, 25) . . . |. . . 


Gignat ..145, 13. 3, 24] 4.30.42, 35] 2754/2 | 2752, 2 
Bree @ign.|45. 31. 8, 12] 3, 28.40, 85) 1414, 9 | 1407, 9 
Lemens. Sign.!45. 34. 32, 61! 3, 35, 20, 22] 346, 2 339, 7 























£a Motte 

Pfarrkirchth 45, 35. 55, 781 3. 32. 83,53 , . . 279, 1 
: [Shambery, 

R Gdiobtt las. 33 82, 45 3 44. 56,53 . . . | 306,3 
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Eind wir in dem Bisherigen dem geodätifchen Theile der Laͤn⸗ 
zerbezen⸗Meſſung bdurd den erfien Band des Werkes gefolgt, fo 
gingen wir gegenwärtig zum zweiten Bande, der von den 7° 


Aſtronomiſchen Beobachtungen 


hendelt. Und hier iſt es der durch Blickfeuer beſtimmte Laͤngenun⸗ 
wrihied zwifchen dem Mont sCenis und Mailand, welcher unfere 
Infmerffamkeit zunächft in Anfpruch nimmt. 

Die aftronomifhen Mitglieder der Kommiffion langten am 
16, Auguft 1821 in dem Hospitium des MontsCenis an, Ihre 
ne Sorge ging dahin, ein Lokal auszufuchen, das zu den beabs 
Kisten Beobachtungen geeignet war. Das meitlaäftige Gebañde 
M Hospitiums enthielt kein Gemach, welches ber Erreichung des 
dés entfprah, und aud bic Kanonenthärme der crenelirten 
Dauer des Hospitiums, auf die man den Blick warf, boten Feine 
pie Potalität dar. Es blieb nidté anders übrig, als ein eigenes 
Otirsatorium von Holz zu bauen, für das als paflendfter Ort, zur 
Lifdlung des Paſſagen⸗Inſtruments und Anftellung der Breitens . 
deebachtungen der Kleine Garten an der Süpdoftfeite des Hospizes 
eigmittelt wurde. Die Wahl diefed Punktes war durch die drei 
Binden Bedingungen beftimmt : 

1) Man mußte das Obfervatorium fo viel ald möglich vor 
km Binde ſchuͤtzen, der faft immer mit größerer Stärke von der 
lrreiſhen Eeite ber, das ift gegen die Mordweflfeite des Hospis 
kunt, weht, 

2) Unumgänglih war ed, bem Obſervatorium einen freien 
£etgont zu verſchaffen, wenigftens fo weit ald ed die Berge, bie, 
ſih rings um das Plateau des Mont s Cénis erheben, geflatten. 

3) Weſentlich war ed das Obfervatorium ziemlich in der 
Tide einer Kammer des Hospitiums zu errichten, um die Pens 
ufr in derfeiben aufzuftellen, durchaus gefchüßt, gegen die Feuch⸗ 
Mit und den Wind, und um die Snftrumente während eines 
Elurms oder in jedem andten dringenden Sal ſchnell in Sicherheit 
ji bringen. 

Um das Obfervatorium auf dem Mont s Cenis vermittelt 
Ticfener mit der Sternwarte Brera zu Mailand in Verbindung, 
zu bringen, bedurfte es nur eines Punktes ‘zum Abbrennen bee 
Eignale. Die Spige der Modes Delon ift von Mailand ſichtbar; 
möge des beilanfig beftimmten Azimuths Éonnten die Aftronomen 
ir Brera zu jeder Stunde des Tages ein Fernrohr auf diefen 
dy richten. Bon dem Doépitinm des Mont: Genis felbft ift es 
möglich feine Spige zu entdeden, weil fie von einem Berge, 
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Dtamens Combe de amet gedeckt iſt; aber bicfes NHinderniß ver. 
fhwand, wenn man fih füdlid, in _geringer Entfernung jenfeit 
. des Heinen Sees aufſtellte. Demgemaͤß fland man nidt an, ir 
diefer Richtung, auf einer Höhe die genau in der Berlängerun 
des Meridians vom Hospitium liegt, eine fetundäre Station jı 
errichten. Die Pulverfignale wurden auf der Noches Melon vor 
den Hauptleuten Havliczek und Caſalegno abgebrannt. Dbgleid 
den Aftronomen eine außerordentlihe Präcifion in den Momenten 
nicht nothwendig ift, in welchem die Entzündung des Pulvers Etat 
findet, da fie, um jeden Zufall zu begegnen immer einige Minuten 
vorher mit ihren Fernroͤhren aufpaflen muͤſſen, befonderd für bi 
Beobachtung des erflen Signals, fo erhielt doch Kapt. Habvliczel 
ein Kronometer von Barwife und eine Tabelle zur Ueberſicht der 
Augenblicke der Signale, in Stunden und Minuten wahrer Zeit, 
vom Meridian von Mailand an gerechnet, mit auf die Noces Me 
fon. Diefelsen Verfügungen wurden dem Ritter Cefaris, erften 
Aftronomen des k. k. Obfervatoriums Brera zu Mailand, ſchriftlich 
mitgetheilt, um fit für die Beobachtung der Blickfeuer bereit zu 
Halten. Außerdem wurde er gebeten über den Grfolg der ‚Operation 
von feiner &eite fchleunigft zu berichten, um in Fall eines Mif 
lingens fie wiederholen zu können. Nicht ohne Grund wurde tin 
folhes Fehlſchlagen gefürchtet. Mailand ift 170000 Meters von 
Koches Melon entfernt und die Gefichtelinie, weldye beide Punkt 
vereinigt, geht über das Thal des Teſin und die niedrige Ebene 
des Navarcfe, die in der Jahreszeit wo die Signale gegeben wur 
den (September) baüfig von biden Nebeln bedeckt find, welche dad 
Licht der Blickfeuer fo fchwächen Eonnten, daß es für die mailände 
Aftronomen unfichtbar blieb. Auf der entgegengefegten Seite mat 
michts zu fürchten; man mar nur 11000 Meters von der Roche 
Melon entfernt; und die zwifchen liegenden Luftfchichten find du 
ſelbſt natürlicherweife viel weniger dichte, und die fchmimmenden 
Mebel, die den Gipfel oft bedeckten, verhinderten es nicht das Lidl 
einer gewöhnlichen Laterne zu erfennen. | 

Am 30. Auguft regnete es in Wailand und auf dem Mont 
Cénis in Strömen. Am folgenden Tage wurde der Himmel heiter. 
Den 1. September, ben Tag der für die crften Signale beftimmi 
war, war es gegen die Ebene bin ſchoͤnes Wetter, aber die Gipfel 
der Alpen blieben in Nebel gehäft. Dennoch ging man vom Ho⸗⸗ 
pitium ab und begab fit mehrere Stunden vor der beftimmien 
Zeit nad) der, oben angegebenen, Station. Einige Augenblide 
Genugend, wo fi die Wolken theilten und die Spige der Roche, 
Melon enthuͤllt wurde, richtete man die Fernrôbren genau auf die 


- ı 
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kik ein. So war man für die Beobachtung vorbereitet. Die 
Naht brad ein; mit einer außerordentlichen Schnelligteit zertheils 
ta fih die Wolfen, von einem frifchen Nordwinde getrieben. Die 
didfener wurden zur befimmten Stunde gegeben und auf beiden 
Étationen mit dem erwünfchteften Erfolge beobadhtet. Das Wetter 
ich (höm und man war nicht minder glüdlich bei den Beebach⸗ 
man am 2. und 3. Œcptember. Mur ein einziges von den 
fig Signalen diefer drei Tage ging verloren. 
tingensDifferenz zwifchen dem Obfervatorium zu Mals 
land und dem auf dem Mont, Cenis, hergeleitet aus dem, 
anf der Spige der Roche: Melon gegebenen Blidfeuern. 
Mittiete Zeit. Längen 


IM. Signale Mont : Genie. Mailand, Unterfchied. Mittel, 
Eat, 1, 1. 7h, 51°.9'',4 8, 0'.9",7 9',0',3 





U. -8. 0.101 9,9 ,0 8.589 
II, 11 .15,7 20.162 9.051 _ 
IV. 21. 7,8 30. 84 9, 0,6 
. 30. 6,8 39-. 7,3 9. 0,5 „nt 
VL 4.65 50.71  9,0,6/7 0,24 
va. 531.55 9.0.64 9.09 
VIII, 9. 1.49 10.45 8.596 
IX, - 1.57 20.60 9. 0,3 
X, 21. 5,8 30.60 9.02 
Em2 1. 7:52.512 8.1516 9.04 
IL 8. 3.00 12.05 " 9.05 
IH. 12 .49,6 21.49,6 9. 0,0 
IV. 22 .50,9 a 513. 9.04 
. W 1.512 20. 
vi. 42..5°, 51.528 9. 0,8/9 +0 28 
. VIL 52.512 9.1518 9.03 
VIEIL 9. 2.52,9 11.529 9. 0,0 
IX. 12 .51,8 21.519 9.01 
X. 22 ,51,8 31.518 9.00 
ma 1. 7. 52.50,6 ten 
U. 8. 2.514 8.411.508 8.59,4 
IH. 12 .50,8 21.509 9.041 
IV, 22 .52,6 31.524  8,.59,8 
Y. 32 .51,2 41.51,2 9. 0,0 
VL . 22.502 x 51.506 9. 0,4/ 9.0 ,08 
VII. 52509 9.1511 9.02 ° 
VII. 9. 2.51,2 11.513 9. 0,1 
IX, 12,51,1 21.514 9.03 
X. 22 .50,3 31.507 9. 0,4 \ 


Nttlerer ängenunterfchied in Zeit . . . . . . . 9.0420 


Die Gmanigfeit dieſes Reſultats hängt ab von der Schärfe, 
mi weicher die aftronomifche Zeit auf beiden Obfervatorien beftimmt 
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worden if. Sn Hinfi dt auf die Zeitheftimmungen der Gternwarti 
Brera Eonnten fit fcine- Zweifel erheben, denn hier befindet fid 
ein vorteefflihes Mittagsfernrohr von Reichenbach, das nach dei 
Beobadtung der Lirfunpolar s Sterne beſtaͤndig reftifiziet wird 
Auf dem Mont,Cenis waren die Schwierigkeiten viel größer; ba 
Berfabren, welches dafelbft in Anmwendung gebracht wurde, um de 
‚täglichen Gang des Kronometers genau fennen zu lernen, wird ü 
dem Werke ausführlich gefhilbert und mit dem Originals Beta 
tungen belägt. 

Um den Grad der Genanigfeit feftzufegen, der durch N 
Methode der Blickfener bei Laͤngen⸗Meſſungen erreicht werden fanı 
‚ und bemnad die Zuverläffigkeit Fennen zu lernen, meldhe das Reſu 
tat der breitägigen Beobachtungen swifhen Mailand und ta 
Mont; Cenis gewährt, wurde die Fangen, Differenz zwifchen Ma 
land und Turin durch drei Reihen von Blickfeuer Beobachtung 
in den jahren 1823 und 1824 ermittelt, wobei die Pulverſigna 
auf dem 900 Meters hohen Berge &. Bernardo bi Fenera b 
Borgo Sefla abgebrannt wurden. Die Reihe des zulegt. gehanı 
ten Jahres fchloß fi) an diejenigen Beobachtungen an, welde zu 
Beftimmung der Längendifferenz zwiſchen Mailand, Padua ur 
Bologna vermittelft der auf dem Montes Baldo gegebenen Blickfeu 
gemacht worden ſind. 

Laͤngendifferenz zwiſchen der Sternwarte Brera zu Ma 
(and und dein Obfervatorium zu Qurin, hergeleitet aus de 
Blidfenern auf dein Berge von Fenera. 

Erfte Reihe. 1823. Zweite Reihe 1323. Dritte Reihe 1824. 
Mails. 6&ig. 5'.59”,21 Juli1.6&. 5’.58”,91 Aug.25. 48.553 
— 16.6 — 5.58 ,57 — 4.6— 5.5856 — 26.5— 3.53, 6 
— 17.6 — 5.59 ,24 — 5.6— 5.58, 92 | 

Nahden im Sabre 1821 die Länge des Mont sCenis li 
flimmt worden war, hatte man in den Alpen felbft einen Pen 
de Départ, der es môglid machte die Methode der Blickfener au 
die Übrigen Abfchnitte des Bogens anzuwenden. Die Schwieri— 
keit bcftand nur in einer ſchicklichen Vertheilung des Bogens, de 
von dieſem Punkte aus, Savoien durchſchneidet und fit nai 
Frankreich hinein erfirekt. Cs kam darauf an, Stationen zu wäl 
len, deren Terrain: Berbâltnifle die Beobachtungen begünftigten, ji 
gleich aber auch weit genug aus einander lagen, um die mit M 
angewendeten Methode verknüpften Vortheile zu bewahren. Die 
Art der Begränzung in den Entfernungen, die man fo Ihrer gti 
sraphifchen Fänge nach vereinigen fonnte, ift weit davon entferi 
in dem vorliegenden Falle fhadlich zu fein. Sie muß im Gegen 
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Gel als eine Bedingung betrachtet werden, dic zu erfüllen unums 
aulid war, wenn man bedentt, daß man, um die Geſtalt des 
Feralleld mit mehr Genauigkeit kennen zu lernen, die kleinen Aber, 
wienen det Sreiéform, die er.in feinen verſchiedenen Theilen dar⸗ 
bien kann, unterſuchen mußte. 

Zwar kam es vorzugsweiſe darauf an, das Obſervatorium 
ke Monts Cenis mit einem der Punkte des Parallels am Weſtende 
sa Savoien zu verbinden; allein mian fühlte, daß, wenn man die 
keit genan in diefen Graͤnzen einſchloͤſſe, fie nicht hinreichende 
Anchnung darbiete das Intereſſe zu verfhaffen, welches die Idee 
me vil weitern Plans erweckt, nod) mehr im Verhältnig zum 
Geninfhen Zweck, der darin beftand die Meflung einer Seits, bis 
m Ocean, anderer Seits Anfangs bis zum Adria sMÜteere und in 
kr Solge noch weiter bis Orfova, gegen die Graͤnzen Ungernd und 
ke Yirkei, zu verlängern. 

Bie wie weiter oben (&.279) geſehen haben, vereinigten fich 
M frangöfifchen und genfer Kommiſſarien mit der oͤſterreichiſch⸗ fars 
heifhen Rommiffion in Chambery, um die nöthigen Anordnungen 
im weſtlichen Verlängerung der Operation und zur Verbindung dee 
belembier mit der Sternwarte Genf zu verabreden. Diefer Seis 
‚punkt gewährte ein vortrefflihes Berififations s Mittel, das um 
‚fe weniger zu vernadhläffigen war, in Betracht des zahlreichen Hin» 
kmife, welche die Beobachtungen zur Bejtimmung der aftronbmis 
a Zeit auf dem Gipfel des Monts Colombier ungewiß machen 
Ruten, 

Zar Verbindung des Mont : Eenis mit dem Mont : Coloms 
‚Kr wurden die Blickfeuer auf dem Mont : Tabor, der in der 
Mine von Savoien, SD. von St. can s de »Maurienne liegt, 
san. Da es nicht möglih war, diefe Signale som Obfervas 
brium des Mont s Cenis zu beobachten, indem der Tabor von 
km Bergen maskirt ift, welche den See des Mont s Cenis umges 
Mn, fo mußte man auf. diefen Bergen einen Stationspunft, fo 
MM alé möglich am Hospitium, ausfuchen. Mach mehreren Uns 
ruhungen entbedte man diefen Punkt, Namens Rella, in der 
kolacht der Gebirgsfette zwifchen dem See im D. und dem Arcs 
Kae im W., ungefchr 3 Stunden Weges vom Hospitium und 
100 Meters über dem Niveau des Sees gelegen. 

Bermittelft des vortrefflihen Kronometers von Carnehaw, 
dr dag © Jaht vorher zur Beftinmung des Längenunterfchiedes gris 

Mailend und dem Mont : Cenis fo gute Dienfte geleiftet 
Ste, konnte man die, mit der größten Sorgfalt durch Beobach⸗ 

m am Mittagéfernrobr beſtimmte, Zeit des Dont s Cénis auf 


\ 


» 
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die Nella Übertragen. Die erprobte Güte des Rronometers und die 
Bergleibungen mit der Penduluhr, welche jeden Tag vor dem 
Abgange und nah der Ruͤckkunft von der Rella gemacht wurden, 
erlauben es nicht erhebliche Zweifel in die Reſultate dieſes Berfah: 
rens zu fegen. 

Auf dem Mont sEolombler wurde neben dem trigonometrifchen 
Signale ein kleines Obfervatorium errichtet, zur Aufftellung des Mit 
tagéfernrobrs, der Pendeluhr und der übrigen Ynftrumente In ge: 
ringer Entfernung von diefem Standpunkte gab man die Blidfeuer 
weldye zur Berbindung beffelben mit der Sternwarte in Genf erfor 
berlid waren. Am 4. September (1822) gegen Abend fahen bi 
Aftronomen auf ‘dem Mont sColombier, hinter den verfchiedenc 
Gebirgsketten, welche die Thäler des Ain, der Nhone von denen de 
Saone und Loire fcheiden, eine andere fehr entfernte Bergkette her 
vortreten, die fi in die Wolken verlor, und diejenige fein mußt 
auf weicher die Blidfeuer des Pierres fursautre gegeben werden fol 
ten. Demgemäß richtete man fofort bas Fernrohr des Theodolite 
auf diefe Berge, indem man ed genau auf das Azimuth des Punkt 
ftellte, das man aus dem Dreiecksnetz berechnet hatte. Die Genauk 
feit diefee Rechnung wurde gegen 8 Uhr Abeuds deſſelben Tages bi 
ftätigt, indem im Fernrohr ein leuchtender Punkt von fehr Heincı 
Durchmeſſer erfchien, der durch feine Dauer und ſchwache Gntenfit 
feinen Zweifel über feinen Urfprung uͤbrig ließ; es war das benge 
lifhe Feuer, das der auf Pierresfursautre ftationirte Offizier as 
zünden mußte, um, dem Uebereintommen gemäß, Sie Pofitien dieſt 
Berges zu refognosiren. 

Am Abend des 5, September erblidte man vom Colombier à 
Gignale des Mont: Tabor, die, obgleich bei einer Entfernung vo 
100000 Meters, für das bloße Ange fehr deutlich waren. Als (pit 
die Gernrôbren nad der franzöfifchen Seite gerichtet wurden, glaub! 
man zu vermuthen, daß die ſchwachen, augenblicklichen Lichtſchimm 
nidté ale Tauͤſchungen des durch die vorbergegangenen Beobachtur 
gen fehr angeftrengten Gefidts feien. Wan fing an die Hoffnun 
anf den Erfolg diefer Unternehmung zu verlieren, wegen der grofé 
Entfernung und der geringen Winkels Clevation des Orté, wo 
Eünftliche Licht erfchien. Diefe Befürchtungen wurden durch an 
Umftände verftärft: Diefer Theil von Frankreich enthält Moräfte 
feuchte Landſchaften; und der anhaltende Degen der vorhergehen 
Tage hatte Ueberfhwemmungen - hervorgebracht, modurd meh 
Flüffe aus Ihrem Bette getreten waren. Dieje Urfachen wirkten 
meinfchaftlich dahin, den Horizont in einem Zuſtande zu erhal 
der den Erfolg einer folhen Unternehmung wenig begünftigte. 


zrfall, unmoͤglich vorherzufehen, und der den franzöfifchen Offizier 
| Ko die Station von Pierresfursautre zu verlaflen. Worin dies 
ke Ereigniß beſtanden babe, wird nicht gefagt. Aber diefes Zufalls 
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, Diefee Hinderniffe ungeachtet befchloß man die folgenden Tage - 


u Geduld ju erwarten, um fo mehr, ald man überein gefommen 
er, daß Niemand die ihm anvertraute Station verlaffen follte, ohne 


kinen Zweck erreicht zu haben. Endlich am Abend des 6. Septetits - 


ri fonnte man die Signale des Pierre s furs autre vollftändig bes 
ebachten, obfhon die des MontsTabor, wegen des Nebels, der die 
keeifhen Gebirge bedeckte, unfichtbar blichen. 

Am folgenden Tage, den 7 September, gelang die Beobachs 
mg auf allen Punkten vollfiändig, dergeftalt daß die Geſammtheit 
ta Beobachtungen bicfes Tages hinreihte, um die Lângenbifferens 
riihen dem Mont ; Cénis und den Yun s d'Sffon, und zwis 
En Eenf und dem Mont : Colombier unmittelbar zu beftimmen, 

Dies war mit Ruͤckſicht auf die Lofalitâten, fon viel. ns 
Win erwartete Hr. Garlini, der die Station Mont s Colombier 
fat, in den folgenden Tagen eine andere Reihe von Beobadhtuns 
cm auf der franzöfifchen Seite; denn es follten nad den getroffenen 
Seabredungen diefe Signale mindeftens drei Tage lang beobachtet 
ten, bevor man die Operation als beendigt betrachten könne; 
dan feine Erwartung wurde betrogen, durch einen fonderbaren 


iazeachte muß man bekennen, daß nichts fehlt um die in Rede 
kımden Längen mit hinreichende Schärfe zu beſtimmen. Zwifchen 
im Mont » Colombier und dem Monts Cenis wurde naͤchſtdem 
der nody eine dritte und vierte Reihe am 7. und 11. September 
évonnen, | 

Es würde uns zu weit führen, aller der Beobachtungen hier 
kill ju gedenken, welche zur DBeftimmung der Zeit fowohl auf 
im Monts Génis als auf dem Mont: Colombier, in Senf und 
in Solignat angeftellt worden find. * Wir müflen uns auf die Mes 
fattate beſchraͤnken, für die wir folgende Ucberfichten gewinnen: 


LängensDifferenz zwifchen dem Obfervatorium des Monts 
Colombier und dem des Monts Cénis, nach‘ den auf dem 
MontsTabor gegebenen Pulver s Signalen. 

Sterns 3eit auf beim 


nn — — — * 
ae. Gig. Mont⸗Colombier. Mont:Génis. Laͤngen⸗Diff. Mittel. 
Erpi.5. L. 48h.28.1/ 70 418h,32/,45//,82 4,44 19 


II. 33. 2, 55 37. 46,-46 43, 91 

uL 38. 3, 25 42. 47, 00 43, 75 4.43 96 
IV, 43. 3, 84 47. 47, 64 43, 80/. ‘" 
V. 48. 4, 38 52. 48, 43 44, 05 ’ 
VI, 53. 5, 32 57. 49, 42 44, 10 


Latin ©. I, DD, 21 


} 
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Gterns Belt auf bem | 


nn. EE OU ' 
1822. ig. Mont⸗Colombier. Mont⸗Genis. Längen:Dif. Mittel, 
@ept.7. I. 18*.35.24,94 186.40. 8,82 4’.43',88 
IL 


40. 25, 30 45. 9, 68 44, "38 | 
III. 45. 25, 39 50. 9, 83 44, 44 4' 44" 28 
IV. 50. 26, 01 55, 10,15 44, 14/4"! 


VL 19. O0.27,42 1. 5.11, 90 44, 57 
Get.s. L 18. 39, 2,82 18. 43. 44,40 4. 41, 58 


IT. 44. 3,44 48. 45,56 42,12] 
‚MI. 49. 3, 86 53. 46,37 42%, 51\ 4 4 0 

IV. 54 4,62 58, 46,73  42,11/ """" 

V. 59. 7,21 19 3.48,29 41, 08 

VI. 19, 4 7,01 8. 49,0$ 42, 04 


Sept. 11. L. 18, 49.49,39 18. 54. 32,69 4. 43, 30 
IL 54. 50, 86 59. 83, 64 42, 78 


IV, 19. 4, 52, 31 9.35,54 43, 23 , 
V. . 9.53,18 14. 36, 09 42, 91 


Es giebt Gründe genug, um das Reſultat des 8. Septembers 
aus der Berehnung der Längen s Differenz auszufchließen, in Br: 
tract, daß an dieſem Sage die Zeitbeflimmung auf beiden Stationen 
etwas zweifelhaft geblieben if. Auf dem Obfervatorium des Mont: 
Genis fonnte man im Laufe des ganzen Tages wegen Wolfen nır 
den Durdgang der Sonne und des Polaris burd den Meridian 
beobachten ; außerdem zeigten die Bergleichungen des Rronometers 
mit der Pendeluhr vor dem Abgange und nach der Ruͤckkunft von 
der Rella beträchtlihe Abweichungen. Auf dem Mont s Colombier 
blieb die Denbdelubr an diefem Tage wenige Minuten nad der De 
endigung deu Beobachtungen ftehen, was eine große Unſicherheit auf 
ihren Gang geworfen bat. 

Pereinigt man die mittleren Größen, welche die drei übrigen 
Beobachtungstage gaben, fo hat man 

Längendifferenz zwifhen bem MontsColombier und dm 
MontsCénis, nach den Beobachtungen am 
5. September 1822 . . 4’.43,96 
. — — — ,. 4. 4,28 
114 — —  —  .,. , 4 43, 01 
Im Mittel . . 4’.43“,75. 
Die Blickfeuer des Pierre -fursautre wurden von den framzoſſchen 
Aſtronomen in dem Dorfe Solignat beobachtet. Dieſes Dorf liegt 
weſtlich von der Stadt Iſſoire im Allierthale, und 3“, 85 in geil 
dſtlich von der Dreieckfpitze Puy⸗d' Iſſon (Puy⸗ d'Uffon, auch Durs 
d’Ifoire genannt). Aus der folgenden Ueberſicht ergiebt fich die 


ud Gavoien für die Meſſung eines Bogens bom mitil. Sarallel. 307 
tingendifferenz wifchen bem Obfervatorinm von @olignat 
0 


und dem vom 


fürs autre gegebenen. Dutverfi gnalen. 


nt olombier nach ben auf dem Pierre 


\ 


fer, lg. Gôlignat. Mont Colombier. Laͤngen⸗Differ. wWittel. 
Ecpt.6. L 19h, 6°.27°,08 19h!,16/,46,60 10/.19‘,52 
| fi. 11.26, 11 21. 44, 75 18, 64 
IL, 46. 26, 74 26. 45, 72 18, 98 10! 18°’ 90 
IV, 21.26, 57 31.45, 55 18, 98 ‘ 
V. 26.28, 50 36. 47, 12 18, 62 
| VI. 31. 29, 99 41. 48, 62 18, 63 
_ Cat. 7, L 19.10. 23, 85 19. 20. 42, 87 10, 19, 02 
IT, 15. 24, 30 25, 43, 21 18, 91 
JT, 20.24, 73 30.43, 41 18, 68) 10, 18, 81 
IV. 25.30, 17 35. 49, 21 19, 04 
V. 30.27, 4 40. 45, 86 18, 42 | 
Mittel . . 10’.18/°,86 


+ 3, 85 


Ungendiffereng swifchen Duysb'Uffon und Diont-Eolombier 10°.22°°,71 
Endlich bleiben uns noch diejenigen Beobachtungen mitjuthels 


ln übrig, aus welchen die 


tingendifferen & zwifchen dem Mont⸗Colombier und der 
Öternwarte in ai hernorgegangen iſt. 
GSternzeit. 

| Sig. enf. Mont:Golombier. Laͤngendiffer. Mittel, 

ati. L 19. ro 4,52 19h,4329,39 1°, 35,13 
IL 48. 5, 81 46. 30, 75 35, 06 
II, 51. 6, 40 49. 31, 00 35, 40 1’ 350 y 
IV. 54. 8, 26 52.32,66 35, 60/17 «2 
V. 57.7, 13 55, 32, 01 85, 14 
VI. 20. 0. 7,25 58.81, 96 35, 20) 25 58. 81, 96 35, 29 


êmt.5, T. 19. 48.45,20 19. 47. 9, 69 1. 35, 51) 


IL. 51. 52, 82 

IT. 54. 46, 64 

IV, 57. 46, 39 

V. 920. 0. 40, 74 

VI, 3. 47,96 20, 217,3 35, 60! 96 
Ênt.6, I. 19. 52. 54, 19 
. IL 55. 56, 91 

IL 58, 58, 17 

IV, 20. 1. 58,85 

4. 57,37 

VL VL 75663 - 6.21, 32 35, 31/_ 
&ep.1,T. 19. 57.15,37 19. 55.39, 82 1. 35, 55) L 19. 57. 15, 37 
IL 20. 0. 14,74 

IL, 3, 12, 57 

IV. 6. 14, 46 

v, 9, 15, 91 

VE. 12. 16, 41 


51 
50. 17, 25 3, 57 
53, 11, 00. 
56. 10! 76 76 Er x 1, 35, 60 
59. 11, 11 35, 6 
20. 2.12,36 35, 8 
4,19 19. 51.18, 93 1. 35, 260° 35, 26 
54. 22, 09 #4 82 
57. 23, 1 ? 03 ’ 
20. 0.23, 90 34, 95 1° 85, 10 
3.22, 16 35, 21 
6.21, 32 85, 31 
15. 55.39, 82 1. 3, 55 
20, 1. 37 
1. 30! 6 se 1.39, 12 
” 205 + 01 
10.41 
0 Mittel . . 747,35"27 


+ 


- 
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Diefe Beobachtungen der Blickfeuer laſſen ſich auf verfchledene 
‚ Weife fombiniren, um daraus die Länge zwifchen dem Dbfervator 
rium des MontsLenis und dem von Solignat herzuleiten; unter 
allen Kombinationen ift die folgende, nach Gründen der Wauhrſchein⸗ 

lichkeit s Theorie, als die vortheilhaftefte gewählt worden. 
' 1) Nah den gleichzeitigen Beobachtungen vom 6. und 7. 
September bat man, indem der Fehler, welcher in der Beftimmung 
der abfoluten Zelt auf dem Mont sColombier Statt finden Tann, 
weggefchaft wird, die Längendifferenz zwifchen Solignat und Senf: 

Mach den Beobachtungen vom 6. = 11’. 54“,00 

Mad den Beobachtungen vomi 7. = 11’. 53", 93 

Mittel = 11°. 53,97 
Fuͤgt man diefer Zahl die Reduktion auf das Signal d'Uffon — 3,85 
hinzu, fo hat man den Längen »Unterfchied zwifchen diefem Signal 
und dem Obfervatorium zu Genf = 11’.57',82 | 
2) Durd die gleichzeitigen Beobachtungen vom 5. und 7. 
September erhält man die Längen Unterfiede zwifchen Genf und 

dem Mont s Cenis. 
Mad den Beobachtungen vom 5. = 3’.8//,36 
Nach den Beobachtungen vom 7. = 3°. 9.16 


Mittel = 3°. 8,76 | 
Gummirt man diefe beiden Größen, fo ergicht fi die Längendiffe: 
ren; zwifchen dem Signal d’Uffon und dem Hospitium des Mont 
Cénis = 15',6',58 
Stellt man alle Längenunterfchiede, die in dem Borbergebenden ber, 
flimmt worden, unter cinen Gefihtspuntt, fo erhält man folgende 
Nefultate : | 


LängensDifferenz 

3wifhen dem Obfervatorium von Mailand und dem | 

des DontsGénis . . . = 05.09'.00”,20 
Zwiſchen dem Obfervatorium des Mont Genie und 

dem zu Genf . . . = 0. 03. 08, 76 
Swifchen dem Osfernatorium zu Genf und dem Sig⸗ | 
nal d'Uſſon . . . = 0, 41.57, 32 
Zwiſchen dem Défervatorium zu Mailand und dem 

von Genf . = 0. 12. 08, % 
Zwiſchen dem Défervatorinm zu Mailand und dem 

Gignal d'Uffon . . = 0. 24.06, 78 


Zwifchen dem Obfervatorium zu Mailand und der 
neuen Sternwarte in Turin = . .. == 0.05.58, 35 
Smwifchen dem Obfervatorium von Genf und dem 
Mont : Colombier . . . = 0. 01.35, 27 


Smwifchen dem Obfervatorium von Mailand und bem 
des MontsColombier - . - . .  .. . — 0, 13. 44, 23 





— 
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Gundzäge der reinen Geographie nach. den neuern . 
Anfihten. Als Leitfaden zum geographifhen Unterricht, fos 
wehl in Gymnaſien als Militair » Schulen zufammengeftellt von 
L. Schuch, königl. preuß. Premier Lieutenant in der Adjus 
dantur und Lehrer der Gefchichte und Geographie bei der Sten 
Artillerie s Brigade s Schule. Koblenz. 1829. — XXI und 
271 ©. in 8, " So 


Unter den Derfuchen, welche in neuerer Zeit gemacht worden 
md, den Unterricht in der Geographie auf veftere Grundlagen zus- 
ndjufübren, als es bisher der Gall war, ift vor Allen and der 
Rfud zu nennen, die verfchiedenen Objekte, die bei der Beſchrei⸗ 
hung der Erde zur Betrachtung fommen, abzufondern aus dem gar 


bunten Getnenge und jedem derfelben nicht blos ein eigenes Kapitel‘ 


— (ondern ein eigened Bud zu widmen. Wie man in der Mathes 
maif eine veine und eine angewandte unterfcheidet, fo bat man 


uch hin und wieder diefe Trennung auf die Geographie anwenden 


wollen, indem man die Befchreibung des Unorganifhen an der 
Osrflähe der Erde „reine Geographie” genannt bat. Denfelben 
Brgriff verbindet der Berf. des vorliegenden Buchs mit diefer Ber 
rung, wenn er fagt: „die reine Geographie Ichrt das Verhältniß : 
kt Bertheilung der Exhabenheiten und Bertiejungen, fowohl auf 


be ganzen Exde als in jedem einzelnen Theile der ‚Erdoberfläche 
innen. Gie zeigt, welche Gegenden der Erde als gebirgig hervors 


item, welche dagegen ſich mehr oder weniger zu Ebenen ausbreiten, 


and bemuͤht fich, deren Erhebung, fowohl in Beziehung gegen eins 


aber und auf ihre nächfte Umgebung, ale über der Dberfläche des 
Veltmeers anzugeben. Gie lehrt die Mamen der einzelnen Gchirge, 
kun Berzweigung und Thaͤler, fo wie die Erhebung ihrer hoͤchſten 
dege. Sie nennt die Hauptfläffe der Erde und deren Nebenge⸗ 
räller, befchreibt ihre Quelle, ihren Lauf, ihre Ufer und Mündung. 
Ei zeigt ferner, wo große Landfeen, Suͤmpfe, Moräfte und Wäls 
er die Erdoberfläche bedecken, und berührt endlich auch die geognos 


Hide Beſchaffenheit des. Bodens, wo diefe ihren Einfluß auf die 


Geſialt jener Oberfläche befonders bervortreten läßt.” S. 1. — 

In der Einleitung erhalten wir zanächft „allgemeine Borbes 
Matongen und geographifche Begriffsbeſtimmungen“ (S. 1 — 9). 
Der Verfaſſer erflärt dio verfchiedenen Benennungen, welche den 
mennigfaltigen Gliederungen des Landes nach horizontaler und vers. 
laler Dimenfion- beigelegt werden und gebet darauf zu einer „alls 
gemeinen Ueberficht des veften Landes und des Waſſers auf der 
Eneberflͤche (S. 10 — 22.) über, wo wir das Verhaͤltniß beider 


wo | Entunde. — Shah‘ Stantzäge 


zu einander, die Verteilung des veften Landes auf den Halbkugeln, 
die Geflait der Eontinente fo wie ihre Größe, und die Sintheilung 
des Oceans fennen lernen. In den juicgt genannten Paragraphen 
fpricht der Verf. nad dem Borgange einiger der foflematifirenden 
Geographen, von, einem auͤßern Erdmeer und von einem. innen 
Erdmeer; 0b aber dur biefe Ausdruͤcke für die Klarheit des geo⸗ 
graphifchen Unterrichts etwas gemonnen merde, will Dec. dahin ges 
ſtellt fein laſſen. 

Die erſte Abthellung des Buchs handelt von Europa. In 
der Ueberſicht bringt der Verf. das Noͤthige uͤber J. Lage, Umriſſe, 
Größe bei; dann II. uͤber dic Oberflaͤchengeſtalt, hier in allgemeinen 
Umriffen. Er unterfcheidet das europäifche Veſtland febr richtig 
in die Heiden Zarakterifiifch verfchledenen Haupttheile: Ofleuropa und 
Welteuropa, Pndpft an die hierauf bezügliche klare Darftellung die 
Nachweiſnung der europäifchen Halhinfeln und Inſeln, und febrt 
nod ein Mal auf das Veftland zurück, um eine Zufammenftellung 
der Hauptgebirge und der Hauptfirdme deifelben zu geben. — Im 
erſten Abſchnitt kͤmmt nun der Verf. auf die ſpezielle Daritelung 
des europäifchen Beftlanbes im engern Sinne, mo das erſte Daupt 
fü von Oftenropa handelt. Die Betrachtung der Oberfläche von 
Oftenropa zerfällt naturgemäß in zwei Hauptanfichten, in bie des 
großen Flachlandes, und die der beiden Graͤnzgebirge: des Ural und 
der Rarpaten, Nicht richtig (ft es, wenn der Berf. &. 23 bemerft, 
daß wir in der Ausbreitung des Flachlandes gegen die Oftfee fai 
immer gleiches Niveau finden; im Gegentheil finden fit daſelbſt 
Höhen die 900° und darüber erreichen, wie 3. D. der Gaiſe⸗Kaln, 
ndrdlih von Kreuzburg, der fi) 965 parifer Fuß über den Spiegel 
der DOftfee erhebt, und zu dem merkwürdigen Seenplateau gehört, 
bas fid, von der Niederelbe an längs dem Suͤdrande des baltiſchen 
Meeres parallel mit demfelben hinzieht bis gegen die großen Seen 
Ladoga und Onega; man findet einen bell dieſes Plateaus ©. 
87. 38. erwähnt. Bei der Schilderung der Karpaten hätten wit 
gewuͤnſcht daß der Hr. Verf, auf das Hoͤhen-Verhaͤltniß Sieben 
buͤrgens zu den anliegenden tiefen Ebenen von Ungern ꝛc. aufmerk 
fam gemacht hätte; auch fheint es ein Irrthum zu fein, wenn er 
die Fatra (nicht Fotara) an die Quellen des Gran und des Sais 
fegt. Die Waſſerſyſteme im äftlihen Europa betenchtet der Dr. 
Perf, nod den beiden Dauptabdachungen zum nördlichen Eismeer 
und dor Oſtſee einer Seitz und zum ſchwarzen Meer und kaspiſchen 
See anderer eits : er giebt die Quelle der Ströme an, die Richtung 
und Länge ihres Laufe, die Breite, die Schiffbarkeit, Mündung und 
den Flaͤcheninhalt des Gichieté, das fie mit ihren Nebenßuͤſſen bes 

{ 





xauboden am Nordfuße der Alpen, den der Hr. Berf. in eine Aars : 


der veinen Geographie. 311 


olfen. Den MBeichfel » Zuftrom Dunajec nennt der Berf. ſtets 
Dnojet. Das zweite Hauptſtuͤck der erften Abtheilung führt den 
fa nach) Wefleuropa, das unfer Verf. in das Alpengebirgsland, — 
tie boben Ebenen am Mordfuße der Alpen, — das Mittelgebirge, 
land, — und in die Flach⸗ oder Käftenländer eintheilt. Bon dem 
Apengebirgelande erhalten wir nach ihren brel Hauptgruppen: Left: 
Central: und Oſtalpen eine vollftändige topographifche Heberficht der 
einzelnen Gebirgétetten, Thäler, Päfle; und eben fo von dem Dia 


md eine Donau s Hochebene unterfcheidet, jene bei dem genfer ce 


ınfongend und biefe bei Paſſau fchließend; daran wird die Schil⸗ 
krung der Flachlaͤnder an der mittleren Donau oder der ungrifchen 
Eimen geknuͤpft. „Die W.,M. und ©. Seite der Ebene am Gus 
kr Alpen, fagt der Dr. Berf., umlagert bogenfdrmig cin weiter 


Gite! von MRittelgebirgsiand in den mannigfaltigften Gruppiruns 


een, Erhebungen und Senkungen. Es erhebt ſich aus dem Küftens 
kade des mittelländifchen Meeres mit den Sevennen, feßt fih NO, 
ft zum Rheine und dftlich beffelben in ununterbrochenem Zufams 
menhange bis zu ben Rarpaten, die, fo fern fic nicht zu Oſt⸗Eu⸗ 
na gerechnet werden, feine Fortfegung bis zu den Ufern der Dos 
su, dem Haͤmus gegenüber bilden.” S. 84.35. — Diefes Mittels 
ehirgsland fheidet der Verf. in drei Landfchaften. Zu der weils 
lien Mittelgebirgslandfchaft rechnet er den Jura, die Sevennen, 
de Bogefen und als Berbindungsglied der beiden letztern, mit nies 


brigem Berglande, die Gruppe des Morwan und Coté d'or Gebir⸗ 
_# Die mittlere Mittelgebirgslandfchaft 1Âft er in zwei Stufen, 


tme fübliche und eine nördliche zerfallen, indem als Gränze zwifchen 


kim eine Linie angenommen wied, die durch den Wefterwald, die 


Kin, den Frantenwald, und das Erzgebirge dergeſtalt lauft, daß 
tet Grnppen sur füblichen Stufe gerechnet werden. Die öftliche 
Nittelgebirgslandſchaft umfchließt das laufiger Gebirge, die Sudeten 
M zum mährifchen Gebirge. Die Flach⸗ und Küftenländer des 
nflihen Europa’s zerlegt der Verf. in die Flachländer der Oft; 
and Nordfee, das Flachland des Aermels und aquitanifben Meeres, 
in def Flachland des mittelländifchen Meeres und in die Ebene des 
Po⸗Thals und das avriatifhe Kuͤſtenland. Die Waſſerſyſteme im 
weſlichen Europa betrachtet der Berf. in der Meihenfolge der beiden 
Hamtabdachungen, der nordweſtlichen zur Oſt⸗ und Nordſee, zum 
Canal de la Manche und zum aquitanifhen Meere, und der ſuͤdoſt⸗ 
Ken Abdachung zum Baffin des mittelländifchen Meeres. Nach⸗ 
tem auf dieſe Weiſe der Rumpf des europäifchen Körpers nach feis 
ru Gebirgen und Prüfen durchgemuftert worden it, beſchreibt der 


D 
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nun folgende Abfchnitt ganz auf diefelde Meife die Gliederungen, Halb⸗ 
infeln Europas, als Skandinavien, Yütland, Bretagne, die pyrendis 
fhe Halbinfel, die Apenninens, die griechifche Halbinſel und Taurien, 
Ein anderer Abfchnitt ift den Inſeln bei Europa gewidmet: den Ynfein 
im noͤrdlichen Eis⸗Meer, im atlantifchen Meere mit Einfchluß derer 
in der Oféfee, im mittelländifchen Meere. 

Die zweite Abtheilung des Buchs liefert in vier Hauptitäden 
allgemeine Umriſſe der reinen Geographie von Aſia, Afrita, Amerika 
und Auſtralia. Sie find ganz in derfelben Art abgefañt wie die 
Schilderung von Europa; Mec. glaubt fi) daher einer ausführlichen 
Inhalts-Nachweiſung überheben zu können. 

Das Bud des Hrn, Schud) ſoll bem Schüler einen Leitfaden 


"geben, wonach er die verfchiedenen alßern Formen der Länder und 


diejenigen Gegenden der Erde kennen lernt, welche Gcbirgéland und 


"welche Flachland find, er foll daraus die Erſtreckung der Gebirge | 


‚nach Richtung, Lange, Breite, Höhe kennen lernen, den Lauf ber 
Stroͤme, Fluͤſſe. Diefes bezweckt der Berf., wie fhon aus der oben 
angeführten Begriffsbeſtimmung -der fogenannten „reinen Geogras 
phie“ hervorgeht. Und fomit wären diefe Grundzüge der reinen Geo 
graphie ibentifd) mit bem, was man unter der vielleicht vichtigern 
Benennung „topifcher Kurfus der Erdbefchreibung‘ verfteht. Das 
Buch des Hrn. Schuh fegt Schüler voraus, welche mit den Grunds 


begriffen zum Verſtaͤndniß des Merhältnifies der Erde als Weltkörper, 
mit den Flementars Beftimmungen zur Senntnif der Geſtalt und 


Größe der Erde, ihrer mathematifchen Gintheilung, fon vertraut 
find, Dinge, die nad) des Dee. Anſicht nothmwendiger Weiſe beim 
Unterricht vorausgefhidt werden müflen, bevor zu einer fpeziclen 
Erdanficht übergegangen werden fann. Die Anordnung, welde Hr. 
Schuch bei der Schilderung von Europa getroffen hat, verdient alle 
Anerkennung; fie gründet fih auf cine naturgemäße Vertheilung dt 
Laͤndermaſſen nach Höhe und Tiefe. Als cinen wefentlichen Mans 
gel aber in der Darſtellungsweiſe muͤſſen wir es tadeln, daß der Verf. 
fo wenige, oder faft gar feine, Mittel darbictet, um die relative Lage 
ber verfihiedenen Objekte gegen einander erkennen zu fönnen, was 
eben in dem topifchen Surfus der Geographie die Hauptſache bildet, 
Auch wird nirgends auf den Gebraud der Starten bingaviefen, und 
dicfe find es abermals, ohne welche ein zwedmäßiger und Früchte 
tragender Unterricht in dem Einheimiſchwerden auf der Erde faum 
gedacht werden fann. 

Schon im Obigen wurden einige Bemerkungen zur Berichti⸗ 
gung der Angaben unſeres Verf, eingeſchaltet. Es ließen ſich die: 
ſelben mod am ein Vetraͤchilichet vermehren: allein wir wollen und 
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el dnige wenige befchränten, die dem Hrn. Schuch als ein Kleiner 
Grirag zur weiteren Benugung bei einer etwaigen zweiten Auflage 
fé Buchs dargeboten werden. 
Der öflliche Theil der rauhen Alp (S. 102) verliert fih nicht 
a den Ufern der Woͤrnitz und Jaxt in einer weiten Fläche, der fos 
genannten franfifhen Ebene. Denn wie die Erſtreckung diefes Ges 
bitgs big in die große Mains Biegung zwiſchen Culmbach und Bam⸗ 
bre duch ©. von Bud u. a. geognoftifch Außer allem Zweifel - 
gfept if, fo laͤßt fich diefelbe Berlängerung auch geographifch 
oshweifen. Syn Earakteriftifcher auͤßerer Form fegt diefes Jurakalk⸗ 
fin: Gebirge ununterbrochen fort in der bisherigen Normaldirektion 
«sn NO. bis in die Gegend von Regensburg, das an feiner Suͤd⸗ 
ehede liegt, um von hier an in NN. Richtung bis an die Ufer 
36 Mains bei Lichtenfeld zu ziehen, wo es plößlih, in hohen 
Promontorien, 3. D. des Staffcibergs, in das Sandſtein⸗Gebilde des 
Coburger » Landes abfällt. Die Scheitelfläche diefes Gebirge ift, wie 
in Schwaben, ein Plateau ohne bedeutende Gipfelerbebungen. Wie 
ir Schwaben der NW.⸗Rand der Alp ungemein fteil in das Neckar⸗ 
al abſtuͤrzt, im Verhältniß eben fo fleil faͤllt der Weſtrand diefer 
‚Serlangerung der Alp gegen die tieferen Sandfteinflächen Frantens 
tinab; und auch hier wiederholt fih, wie in Schwaben, die Earafr 
trlifhe Form, daß die bedeutendftien Gipfelerhebungen anf dem 
| Etrande liegen, und mebrere infelartig von ihm getrennt gus dem 
 Éandfeine hervorragen, waͤhrend der öftliche Abfall gegen das Donays 
end dad Naabthal (Plateau der Cherpfals) ſehr fanft und oft uns 
merflich ift, wie 3, D. zwifchen Eichſtaͤdt und Ingolſtadt, wo durch⸗ 
ans fein Hoher Hand die Donau begleitet, ‚wie Hr. Schuch meint 
(©. 102) Wie ferner der Weſtrand def Juragebirgs in Schwaben 
ind bufenartige Einfchnitte ausgezeichnet ift, eben fo ausgezeichz 
nt mitt diefe Bildung auch in Franken auf, aber in weit größeren 
Naaßſtabe, und dadurch noch befonders faraftcrifirt, daB zwei diefer 
Landbuſen die Cingangépforten von siffler find, von denen der eine 
ds Gebirge ſenkrecht durcchhricht (die Woͤrnitz, zwifchen Harburg und 
denauworth), der andere einen bedeutenden Theil der Längeners 
fretung des Gebirge (die Altmuͤhl, zwifchen Dorf: Dictfurt und 
“elheim), In der Gegend biefer beiden Bufen finft das ganze 
Jurataltftein s Gebirge zum Minimum feiner Höhe hinab: hier ftebt 
. 66 nur ungefähr 1600° über dem Meere, und dadurch erklärt fich der 
Durchbruch der Wörnig und Altmühl; aber weiter gegen Norden 
eheht es fit wiederum, wie in der Wülzburg bei Weißenburg, am 
Setande, bis 1900’; ja im aûferften Morden feiner Erftredfung 
behauptet 4 noch 1700° Höhe, (Berafläche bei Leupoldſtein) und 
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fogae 1900’ (Schloß Dobenftein). einer Felsbeſchaffenhen 
nach {ft bas ganze Gebirge aus den: weiten Gernen des Dai 
phiné her bis an die Ufer des Mains Hei Lichtenfels Yuratalfftcin, 
Derjenige Theil, der auf deutfhem Boben liegt, bat keinen allgemeis 
nen Namen: Rauhe Alp, Albuch, Herbtfeld u. f. w. find Lokal⸗ 
benennungen; zwiſchen Baireuth und Bamberg wird es bei den don 
tigen Landbewohnern kurz „das Gebirge‘ genannt. Vieleicht thut 

man nicht Unrecht, wenn man den ganzen Zug, fo weit er inne 
halb der Schweiz liegt, d. i. von Genf bis zum Mhein, „helvetu 
fhen Jura‘, und vom Durchbruch des Mheins bis zum Endpunkte 
des Zuges am Main ,,beutfhen Jura” nennt. Will man dann: 
noch foftematifche Unterabtheilungen für biefen lebtern, fo hätte man: 
einen fchwäbifchen und einen fraͤnkiſchen Jura. Dieſer fraͤnkiſche 
Jura ift die natürliche Scheidewand zwifchen Franfen einer Seits 
and Alt»Baiern und der Oberpfalz anbrer Seits. Er fteht mit dem 
Zichtelgebirge durchaus nicht in Verbindung, weder geognoftifch noch 
orographifh. Zwifchen beiden Syſtemen liegen Maſſen von Sant 
fein und Muſchelkalk, niedrige Ketten bildend, parallel mit dem 
Jura und dem Weftabfall des Fichtelgebirge ziehend, bd. i. von SEO. 
nah NNW., und felbft als eine Niederung von beteächtlicher Anés 
dehnung auftretend, über welche die Waſſerſcheide zwifchen dem ro⸗ 
then Main und den Naabzufläflen hinwegzieht, in völlig ebenem 
Lande, aus dem fich der Bafaltkegel des neuftädter Kulms erheht. 
Am Weftfuße diefes Jura beginnt die frântifhe Ebene, in meldet 
einzelne Berggruppen emporfteigen, unter denen der Steigerwald, 
Hrn. Schuch zufolge, 2000’ Höhe erreichen foll, was wie aber um 
wenigftens 500’ zu hoch gefchägt halten möchten. Kronach, am Fußt 
des Frantenwaldes und Fichtelgebirgs, giebt Hr. Schuch zu 1630 
abfoluter Höhe an, allein dies ift auch um mindeftend 600° zu groß. — 
S. 113 und 114 fpricht der Hr. Verf. vom fauerländifchen Gebirge. 
„Dis zur obern Diemel und Ruhr, fagt er, heißt es das Rothlager⸗ 
Gebirge und hat dort im Aſtenberge noch 2000°, im hohen Pin 
1900° Höhe. Diefes „noch“ fcheint auszudruͤcken, daß die Ges 
birgshähe in andern Gegenden, etwa um die Quellen der Lahn, Sieg 
and Eder, beträchtlichen fei; allein gerade im Aftenberg erreicht das 
Sauerland das Marimum feiner Höhe; hier behaupten die erhabe 
nen, alten Schieferplateaus um Winterberg, Küftelberg u. f. rw 
den Meflungen von Schmidt und Emmerich zufolge, eine mittlere 
Höhe von 2000° Höhe, während das Dorf Aftenberg noch um 536 
Aber dieſes allgemeine Niveau emporragt, (rach Emmerichs Beobach⸗ 
tungen). Das hbe s Gebirge überfleigt die Höhe von 1300’; 
welche unſer Berf. angiebt, bei weitem; Emmerich fand die Hoͤhe 
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be Rerdhelle, des hoͤchſten Punkte dieſes Gebirgs, der fich aber 
au wenig über ben langgeftredten Rüden defleiben erhebt, 2010’ 
über bem Deere. Mit Unrecht läßt der Hr. Verf. das Eggegebirge 
ni dem arnöberger Walde, felöft mit dem Ardey beginnen ; beide 
ehren geographifch ald vorliegende Stufen zum Sauerlande, deflen 
Echiefermaſſen in dem gewaltigen Promontorio von Bleiwaͤſche in 
de Kallſteinbildungen des Sindfeldes binabfallen, jenſeits welcher 
ei das Eggegebirge empor ſteigt (bei Hardehauſen, au der Diemel) 
ht. Schuch führt, wie wir fehen, den Namen „Rothlager s Gebirge” 
u, Bei anderen Schriftftellern koͤmmt dies Gebirge auch uuter dem 
Bamen „KRothhaar (Nothhard) Gebirge” vor. Ob beide Venen 
nungen im Lande einheimifch feien, darüber wuͤnſchen wir ble Ers 
liteng eines Sachkundigen. — Die Spree laͤßt Hr. Schuch im 
Errerwalde entſpringen (&. 120. 140). Dies iſt ein Irrthum: 
kt Urfprung der Spree ift im faufiger Gebirge, grvifhen Rums 
batg und Derrnbut, und der Gpreewald liegt bekanntlich zwifchen 
Lettbus und Laͤbben, über ihn lauft keine Waſſerſcheide (&. 124); 
ab besinnt die ESchiffbarkeit der Spree nieht am mühlrofer Kanal, 
nern fon früher, bei ihrem Austritt aus dem großen &Schrwier 
dr, (Schwielungs) See, an: deilen Suͤdrande Gojag der Abla⸗ 
ko if, Eben fo bemerfensmerth als die Landskrone ift bie 
Geanitgruppe des koͤnigshainer Gebirge bei Goͤrlitz, als auͤßerſtes, 
mM. vorgefhobenes Promontorium des Werglandes; von feis 
um Fuße if, mit geringen Unterbrebungen, alles Flachland. 
(€. 120, 124.) Den Elm, im Braunfchweigifchen, bat der Hr. 
Berf. nicht aufgeführt. Ungenau ift er, wenn er fagt: „der N. 
Uhang der koes felder Huͤgelgruppe fällt in das große unzugängliche 
burtanger Moor, das mit mehreren Spezialnamen und nur felten 
ni fruchtbaren Stellen abwechſelnd, bas ganze niedrige, von uns 
Ubigen Randlen und Küftenfläffen durchfchrittene Land zwifchen 
DM, Nordfee und Ems einnimmt.” (&. 127). — Die erbabens 
fen Punkte der Montagne d’Arree (menn man mit diefem Namen 
bi ganze Plateau der Datbinfel Bretagne bezeichnen will) liegen 
jour WB. der Ille- und Nancequellen (&. 182), aber weit im Wes 
in derſelben, und überfteigen wohl die Höhe von 1000’; Touffais 
mx D., das 9 Stunden von Breft liegt, bat eine Höhe von 
1180' (383,7 Meters) über der Meeresflaͤche. 
Kann auch Nec. dem Buche des Den. Schuch, nach dem 
Sefagten, nicht einen unbedingten Beifäll zollen, fo erkennt 
it nichts deſto weniger das Ötreben des : Hm. Verf. nad einer 
a nen Grundlage beim Unterricht in der Geographie mit ' 
Yale an, Das Bach enthält eine Menge nuͤtzlicher That: 
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ſachen, fie find ſinnreich gruppirt und ble Anordnung des Stofft 
nach einem von der Natur ſelbſt vorgeſteckten Fachwerk iſt lobenswerth. 
Eine auf die vorliegenden„Grundzuͤge“ fortbauende Anleitung zur 
politifhen Geographie wird nun nothmenbdig. Der Berf. giebt uns 
dazu Hoffnung, ,,follte die Stimme einer billigen und verftänbigen 
Kritik feinem Beftreben Gerechtigkeit widerfahren Laflen” (©, VIII 
der Vorrede). Dec, hofft der erften Forderung wenigftens, in dieſer 
Anzeige Gendse geleiſtet zu haben. 








Meteoro hbydrologifche Bemerkungen auf einer Reiſe 
nach ben ruſſiſch⸗amerikaniſchen Kolonien in den Jahren 1821 — 
. 4823 von Achilles Schabelsti. 





Die Daffatwinde. 


. Wenn fih ein Beobachter irgendwo in der heißen Zone ber 
findet, wo der Paſſatwind beftändig weht, fo bemerkt er, daß gegen 
Aufgang der Sonne, wenn ein fhneller Ucbergang von der Kalte 
zur Wärme Statt findet, der Paflatwind an Kraft zunimmt. Die 
Theile der Atmofphäre die weiter gegen Oſten liegen, find alsdann 
abgefühlt und fireben, den Gefegen des Gleichgewichts zufolge, nad» 
denjenigen Regionen, wo eine größere Ausdehnung der Luft Statt 
- findet; dies dauert bis 9 Uhr Morgens. Von 9 Uhr bie 4 Uhr 
Nachmittags nimmt die Atmofphäre, welche den Beobachter umgiebt, 
fiufenmweife eine gleihförmigere Temperatur an, und ber Paſſat 
nimmt eben fo ſtufenweiſe ab; von 4 Uhr an wird der Wind weni 
ger ſchwach, aber erſt unmittelbar nach Untergang der Sonne weht 
er mit größerer Kraft; denn da das Gleichgewicht der Luft alé: 
dann unterbrochen ift, fo tragen fich die Ealten Theile in diejenigen 
Derter, wo die Sonne die Luft auszudehnen beginnt, und dies eben 
ift die Urfache, warum ber Paſſat dem Laufe der Sonne folgt. 

Go fann man alfo der Spannung der Luft das Gleichgewicht 
ihrer Iheile aufrecht zu erhalten, die Bildung der Paſſatwinde zus 
ſchreiben; da die Theile. der Atmofphäre in hohen Breiten kaͤlter 
find als die in den Aequinorials Regionen, fo giebt ed auch eine 
Lufts Suftrômung von den Polen nad dem Aequator, weshalb die 
Paſſatwinde aus Nordoften und Südoften wehen; da ferner die 
Wirkung der Sonne in der heißen Zone am größten ift, fo it es 
hier auch, wo ſich die Paffatwinde ereignen. 

An den Küften in der heißen Zone bilden der Lands und der 
Seewind cin nicht minder intereflantes Phänomen, welches einen 
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ähnlihen Urfprung hat, wie die Bildung des Paſſats, d. h. daß es 
dem Streben der Luft verdankt wird, das Gleichgewicht ihrer Theile 
zu erhalten, welches während der verfchiedenen Tagesgeiten in der, 
anf der Oberfläche des Waflers und des Landes rubenden, Atmofphäre 
uaterbroden ift. 

Nah Maaßgabe daß, durch Beobachtung und Erfahrung ges 
kitet, die Myſterien der Natur nah und nach entfchleiert werden, 
wird man fi genöthigt fehen, die Gefebe, welche ihre Srfcheinungen 
tieren, zu vermindern und zu vereinfachen; und Fakta, die durch 
ii verfchiedene Urfachen erzeugt zu fein fcheinen, werden fich nach 
Ener reifen Unterfuchung auf eine einzige, durch fofale oder tempos 
ne Umſtaͤnde modifizirte Urfache zurückführen laflen. 

Die barometrifchen Variationen find in den Regionen, wo die 
Mfatvinde wehen, Gefegen unterworfen, die überall faft diefelben _ 
ind; von vier Uhr bis neun Uhr Morgens, in welcher Zeit der Paſſat 
an Kraft immer zunimmt, fleigt das Quedfilber des Barometers; 
een neun Uhr bis vier Uhr Nachmittags fällt ed nach Maaßgabe, 
deß der Wind an Kraft abnimmt; von vier Uhr bis zehn Uhr ſteigt 
ts mit er Verſtaͤrkung des Windes; in Der Macht bleibt es flehen 
der fällt nach der Kraft des Windes. Den zahlreichen Beobachtuns 
em zufolge, die faft in jeder Stunde des Sages, während unferer 
fahtt dur die PDaflatwind» Regionen des ftillen Oceans angeftellt 
wurden, war der höchfte Stand des Barometers zwifchen neun und 
in Uhe Abende, und der niedrigfte um vier Ubr Machmittags. 

Diefe regelmäßige Veränderung des Barometers in der heißen 
zone ann dem Grade der Kraft des Paflar » Windes und der Menge 
kr Dünfte in der Atmofphäre zugefchrieben werden. 


Refultate ber meteorologifden Beobadtungen in 
ber heißen done. i 
mms lès 











182 . 1822 
Sana Atlantifher Dcean, Stiller Dcean, Jet 
Februar. Auguſt. 
ES) 

8, 240$, 100] VonOoV. 10018. 2401H, 100 Bon0°! Won 10° 

Breite | R. N. bis . . ©. bie N. 

* 158100! bis O. 1100 S. | bis 2401618 100 bis 00 100 N.bis 240 
| =. | 6. | ©. | | Re, 














Par. m, 


Zemperat. 
der ef 


tere I NR 
Baromet, [350 4] 335,01] 338,58|339,03] 335,13 |337,58|337,44| 338,13 


7] al 2, 2,3 279,7 








2 2.1] 260 A 


irap bi] 
Bart. | 2, 4l 26, 3| 26, 8| 27, 71 25, 5] 28, 8] 29, 3] 238,3: 


Pogromet.] 4,45 T 5,26 | 4,52 | 4,56 1 6,30 | 6,18 | 6,15] 7,50 





314 Erdkunde, — ESchuch's Grundzäge 


fogae 1900° (Schloß Dobenftein).. Seiner Felsbeſchaffenheit 
nach ift bas ganze Gebirge aus den weiten Gernen des Daus 
phine her bis an die Ufer des Mains bei Lichtenfels Jurakalkſtein. 
Derjenige Theil, der auf deutfchem Boden liegt, hat keinen allgemeis 
nen Namen: Naube Alp, Albuch, Herdtfeld u. f. w. find Lofal: 
benennungen; zwifchen Baireuth und Bamberg wird es bei den dor: 
tigen Landbewohnern kurz „das Gebirge” genannt, Wielleicht thut 

man nicht Unrecht, wenn man den ganzen Zug, fo weit er Inner, 
halb der Schweiz liegt, d. i. von Genf bis zum Rhein, „helveis 
fhen Jura’, und vom Durchbruch des Rheins His zum Endpunfte 
des Zuges am Main „deutfhen Jura” nennt. Wil man dann 
noch fnftematifche Unterabtheilungen- für biefen legtern, fo hätte man 
einen ſchwaͤbiſchen und einen fränkiihen Jura. Diefer fräntifhe 
Jura ift die natürliche Scheidemand zwifchen Franken einer Grid 
and AltsBaiern und der Oberpfalz andre Seits. Ex fteht mit dem 
Sichtelgebirge durchaus nicht in Verbindung, weder geognoftifé nod 
orographifh. Zwiſchen beiden Syſtemen liegen Maſſen von Sand: 
fein und Muſchelkalk, niedrige Ketten bildend, parallel mit dem 
Jura und dem Weftabfall des Fichtelgebirge ziehend, d. i. von SED. 
nah NNW., und felbft als eine Niederung von beteächtlicher Aut: 
Dehnung auftretend, über welche die Waſſerſcheide zwifchen dem to 
then Main und den Naabzufluͤſſen hinwegzieht, in völlig ebenem 
Sande, aus dem fich der Dafaltfegel des neuftädter Kulms erhebt. 
An Weftfuße diefes Jura beginnt die frän£ifhe Ebene, in welcher 
einzelne Berggruppen emporfteigen, unter denen der Steigermald, 
Hın. Schuh zufolge, 2000' Höhe erreichen foll, was mie aber um 
wenigftens 500° zu hoch gefchägt halten möchten. Kronach, ani Fuß 
des Frankenwaldes und Fichtelgebirge, giebt Hr. Schuch zu 1630 
abfoluter Höhe an, allein dies ift aud um mindeſtens 600° zu groß. — 
©. 113 und 114 fpricht der Hr. Verf. vom fauerländifchen Gebirge. 
ADis zur obern Diemel und Ruhr, fagt er, heißt es das Rothlager⸗ 
Gebirge und hat dort im Afterberge noch 2000", im hohen Pin 
1900° Höhe.” Diefes „noch“ fcheint auszudruͤcken, daß die Ge 
birgshöhe in andern Gegenden, etiwa um die Quellen der Lahn, Sieg 
und Eder, beträchtlichen feis allein gerade im Aftenberg erreicht dad 
Sauerland das Marimum feinee Höhe; hier behaupten die erhabe⸗ 
nen, falten Schieferplateans um Winterberg, Küftelberg u. ſ. Mu 
den Meflungen von Schmidt und Emmerich zufolge, cine mittlere 
Höhe von 2000’ Höhe, während das Dorf Aftenberg noch um 536 
über diefes allgemeine Niveau emporragt, (nach Emmerichs Beobahr 
tungen). Das Ebbe s Gebirge überfteige die Höhe von 1300, 
welche unfer Verf. angiebt, bei weitem; Emmerich fand die DON 
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Kite und fandenfirter ift, einen vlel ſtaͤrkern Druck auf die Atmo⸗ 
fin aus und bringt ein Steigen des Barometerd hervor. 

Der Oftwind nähert fih in feinem Einfufte dem Nord und 
kr Weſtwind dem Sud. 

In der Region der veränderlichen Winde der ſuͤdlichen Hemis 
hhäre angelangt, bemerkte ich während einiger Zeit nur eine große 
Unrgelmäßigkeit in ihrer Direktion; allein als ich Gelegenheit hatte 
wichen 40° und 44° S. einen Raum von 100 Längen ; Graben zu 
tachfhiffen verſchwanden diefe UnregelmäBigfeiten allmälig, fo daß 
man, von einer großen Anzahl von Beobachtungen geleitet, anneh⸗ 
na fans, daß in der gemäßigten Zone gewiſſe Urfachen vorhanden 
Ai, welche anf die Atmofphäre wirken ımd ihr ziemlich Fonftante 
Beresungen felbft in ihren Veränderungen mittheilen. 

Setzt man voraus, daß in diefem Theile des Erdkoͤrpers ein 
Gkihgemicht in der Atmofphäre eriftirt, fo Eondenfirt fi die ausges 
kinte Quft der heißen Zone, wenn fie die oberen Regionen der Ats 
uphäre erreicht hat, gewinnt die untern Schichten der gemäßigten 
de und erzeugt einen Nordwind; nach und nach geht er nach NW, 
dx, und felten ereignet es fich, daß er fich ftufenmeife in einen S. 
“andere; denn die durch den DM. ausgedehnte Luft und eine große 
Base von Dünften, kühlen fih ab, wenn fie nach den Regionen 
kr hohen Breiten gelangt find, verdichten fi), ihre Gleichgewicht if 
sin, es entftebt eine Qnftebbe, und darum dreht ſich der NW. 
Mslib nach &., und diefer legtere tritt fa immer mit einem 
Ctémind (rafale) ein; aber nah und nach flellt fi das Gleich, 
gmbt wieder Der, und der Wind wird im Berbaltnif ſchwaͤcher als: 
“ih son ©. entfernt; im DO. angelommen . gewinnt er wieder an 
Lait, und fie wächft nach Maaßgabe, daß cr fi der I. r Seite nähert. 

Da der Einfluß des N. u. DO. auf Luft und Waller derſelbe 
K, den fo der des S. u. W., fo beſteht zwifchen ihnen eine ges 
vie Berwandtfchaft, und gelangt der Wind nah D., fo geht ex 
hah nd MID. über und wehet Beftändig aus demfelben Rhumb; 
+ weiht er nah 91%. ab, und dreht ſich ploͤtzlich nach 

EB 

Wenn der Wind, in NO. angelangt, son Anfang an mit 
Seftigteit weht, fo ift dies ein ficheres Zeichen von einem baldigen 
Eiehrind ans SW.; der NO. dreht fih nah NW., allein da das 
Gleichgewicht der Atmofphäre in den Sud; Strichen -geftèrt it, fo 
eignet fib ein Stoßwind aus dem, dem NO. entgegengefegten 
VYumb, der den SW. mit fi führt. Weht NO. mit Befténbig: 
kt und geringer Kraft, fo dauert er lange und der SW., der auf 
ha folgt, weht aud eine lange Zeit, bis daß er endlich durch Nes 
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faen, fle find finnreih gruppirt und ble Anordnung des tofs 
nach einem von der Natur felbft vorgefteckten Fachwerk ift lobenswerth. 
Eine auf die vorliegenden ,, Grundzüge” fortbauende Anleitung zur 
politifhen Geographie wird nun nothiwendig. Der Verf. giebt und 
dazu Hoffnung, „follte die Stimme einer billigen und verftändigen 
Kritik feinem Beftreben Gerechtigkeit widerfahren laflen” (@. VII 
der Vorrede). Mec, hofft der erften Forderung wenigftens, in dieſer 
Anzeige Genuͤge geleiftet zu haben. | 





Meteoro s bydrologifhe Bemertungen auf einer Reiſe 
nach den ruffifsamerifanifhen Kolonien in den Jahren 1821— 
. 1823 von Adilles Schabelski. 








Die Daffatwinde. 
.. . Wenn fih ein Beobachter irgendwo in der heißen Zone bu 
findet, wo der Paflatwind beftändig weht, fo bemerkt er, daß gegen 
Aufgang der Sonne, wenn ein fhneller Uebergang von der Kälte 
zur Wärme Statt findet, der Paflatwind an Kraft zunimmt. Die 
Theile der Atmofphäre die weiter gegen Often liegen, find alsdann 
abgekühlt und fireben, ben Gefegen des Gleichgewichts zufolge, nad- 
denjenigen Regionen, wo eine größere Ausdehnung der Luft Etat 
. findet; dies danert bis 9 Uhe Morgens. Don 9 Uhr bis 4 Uhr 
Machmittags nimmt die Atmofphäre, welche den Beobachter umgiebt, 
fiufenweife eine gleihförmigere Temperatur an, und der Paſſat 
nimmt eben fo fiufenweife ab; von 4 Uhr an wird der Wind ment 
ger ſchwach, aber erft unmittelbar nad) Untergang der Sonne weht 
.. er mit größerer Kraft; denn da das Gleichgewicht der Luft aldı 
dann unterbrochen ift, fo tragen fich die kalten Theile in diejenigen 
Derter, wo die Sonne die Luft auszudehnen beginnt, und dies eben 
ift die Urfache, warum der Paſſat dem Laufe der Sonne folgt. 
So fann man alfo der Spannung der Luft das Gleichgewicht 
ihree Theile aufrecht zu erhalten, die Bildung der Paſſatwinde jus 
ſchreiben; da die Theile der Atmofphäre in hohen Breiten kaͤlter 
find als die in den AequinorialsRegionen, fo giebt es aud cine 
Luft s Zuftrömung von den Polen nach dem Aequator, weshalb die 
Paſſatwinde aus Nordoſten und Süvdoften wehen; da ferner die 
Wirkung der Sonne in der heißen Zone am größten if, fo iſt es 
hier auch, wo fid die Paflatwinde ereignen. | 
An den Küften in der heißen Zone bilden der Lands und MT 
Seewind cin wicht minder intereflantes Phänomen, welches einen 
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on 7 k 924 : 
_ Reife * B er ich te. 
—— 1 um, 
fragmente aus bem Brlefwechſel des Deren Doktor 
Adolph Erman. - on * 
Drittes Brudftée) 
Mit einem Plane von Dos. Zaf. V, 

—— i. . 

Ons vi in den Beitenten cafere . aveu tres darq 

ſehelt der geographifch · ethaographiſchenr Thatſachen ausgezeichnetes Br 

tihten des Herrn Dr, Grinac dem Reifenden durch bas dauriſche Alpeu⸗ 

in mb-bié an bie Geſtude bes großen Oceans gefolgt, fo benugen we 

h em gegenivärtigen Bendftücd die götigen Mittheilungen des Seren 

Pat. Dr. Er man, des: Waters, um, aus ber kronologiſchen Ordnung.bes 

Ride peraustretenb,; bes: würdigen Comes Beife in bie Mänlungss 

Mabea des Dé unb nach, ben nördlichen Xusiahfern. des Udals Tannen 

Kim, Der Reiſende Ieitet uns hier in Regionen, die in ibven geolo. 

Fa, Himatiféen und magnetifhen Beziehungen eine wahre Terra in. 

ma waren. Im diem Fragment macht er uns mit bem eben der 

Emden nnd Oftiafen befannt, und ſpricht barin ſehr aus fuͤhrlich von 
ka Gtbraud, bec in dieſen arktiſchen Ländern von den Hunden und Reun⸗ 

ira vor bem Schlitten gemacht wird, . Der beſſera Vergleichung wegen 

lRſm wir an diefe Schilberungen die Srfabrungen, welche unfer IHarf 


+ 


Inätrmde Beifende über.den Gebrauch der Rennthiere zum Reiten. Bei 
le Sungufen, auf feiner Reife von Ja Er 399 Ochozk, zu, maqen Ge 
lnfeit Hatte, und ſchließen bas gegenwärtige Bruhftäd mit einer Los 
"ripie von Ochozk und mit des Heifenden, Ausſichten in feine nähe 
limit, Wir hoffen des baldigften im. Etande su fein, Über feine Ans 
Rift in.Peterpaulshafen Bericht. zu erſtattee. 
dalin, 11, Degbe, 1829,  ‘ oe D, à. 


e % 


|: . 

tobolst. Dezemder 30. 1838. Daß ich jetzt auch hler In’ Los 
Mi feine Ruhe habe, liegt hauptſaͤchlich darin, daß der hieſige Ge, 
duels Gouverneur » der febr gebildete und liebenswuͤrdige General 
Billuinorw von Deiner für meine Ruͤckteht fo. wichtigen Nacs 
At in Bezug auf deu. für Ramfcbatfa. frei gegeben fein follenden 
Eerhaner, nichts wiſſen will, ine Beränderung in ben politiſch⸗ 
kummieflen Verhaͤltniſſen de Halbinfel ſoll In ben legten Sciten 
VU Œtatt gefunden haben, menisfiens Haben ruſſiſche Bcimngen 
NS davon gefagt, obgleich jeder Ukas darin publisitt rbirb, Frei⸗ 
id fie er; „nie fei, fremden Gchiffen der Eingang in bie kam⸗ 
Baden. L. 0, 2. 


v 
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ſchatkiſchen Häfen verſagt gewefen, nur Auéfube ruffifcher Waaren 
habe man verboten; die Häfen (als Zuflucht in Sturm 2c,) zu veu 
fipließen, fi nie im Geifte der gaftfreten Ruffen geweſen;“ — freis 
lich fagte er fo, aber. ich lann mir vorſtellen, daß KauffahrtheieSchifff 
(der Engländer und Amarikaner) weit badfiger nach Häfen gehen 
wo es Handel zu treiben giebt, als naph, ſolchen, ‚die ihnen nur im 
Sturm das Reben friften; und. fo wäre çine jebe andere chance alé 
die, ein vuffiftes Rekour-Schiff für“ meine Ruͤckreiſe zur See ju 
benusen, durchaus prefair! Die Nachricht einer Freigebung dei 
Danbdelé in der kamſchatliſchen Häfen ven ben Du mir-(deriök, 
anf den Grund einer berliner:-Svitangés@ntis, beruht vielleicht auf 
einer. Verwechsſslung eines audern kuͤrzliche pı@lizirten. Ufafes: man 
folle in allen ruffifchen Häfen Ausländern Echuffe zu bauen: wicht aut 
etinnben, fondern den. Schiffbau auch beguͤnſtigen. Dieſes if voi 
einigen. Monaten belanñt germacht worden, und obgleich nicht som, 
fo glänzend alé das bei Cu furſtrende Geruͤcht, bodf auch vielleich 
nuͤtzlich füs mein groͤßtes Intereſſe: Außer ao! Andes day — 
girovc idee xdı :oinad ixaodaı. "Gott MM aimnäcdhtig und = ur 
gnaͤdigl Denn am 14. Dezember jenfeits des fißieifchen Polarkteiſe 
in: 1500 Fuß Hoͤhe goweſen zu fein, ohne medt als ein geringes M 
fhäten der Raſen/epidermis davon zu tragen, gelingt micht jebrt 
und nicht in jedem Jahr. — Deine öben erwähnte praessgitio 
über frei gegebene Schifffahrt nach und von Kamfchatka {fé fo ſchͤn⸗ 
fie muß wahr fein! und dag Ihr id Berlin meht von Sibkien h 
von der ganzen Welt zu? wi meinet, als wir Sibiriaken und 4. 
die uͤbrigen reſpektiven SBdténberobnér!! „bau, rufe ich: acciph 
omen! nl en | 
Mun vorladfig ein, paar Worte que Beantwortung Dei 
Anfrage wegen Rarnltofs Schiffahrt, ) Mlerdings iſt an der 
zählung etwas, wenn auch nicht vieles an der erzählten. Ca 









*) Her. eo. Erman batte feinem Sohne als Rachtrag zu fei 


as Dr Stmaurs Briefwechfel. hs. 


M Bereſow, von: wo ans. Gefanntikhr‘ sus Gebirge noch nicht Acht 
keit, unb son wei aus es and in grader Bine gehend, wicht ber 
ſaht wird, fand ich. Hei elnent alten Eingehoenen die Notiz, daß wor 
actern Jahren eine Unterfacdung gatacht. worden fei, ob: nicht ein 
Beſſerweg (durch Kanalverbindung) von. Acchangel durch die Pets 
ſhera gradezu in den DW au bewerſtrigen: wäre: das Nefaltat {ci 
zweſen, daß die Quellen Due Petſchora allerdings nähe an deñen 
tms anderm Baches, der nach Dften in den Ob geht, lägen, ums 
uf bie Mafferfcheide einer: der niedrigen De des dort fehr hoben 
ms eigner Wahrnehmung) Uralruͤckens fe; daß jedoch nur mittelft 
Mn Schlenßen (?) eine Schifffahrt moͤglich waͤre. Tage habe ich 
rlahren, dag der Unterſuchende wirklich der ehemalige Iob6t TIRE 
Geaberneur Karniloff gewefen fei, daß abes: Bet Plan aufgegeben 
ren ift, wegen geringen Waflergehalts der nad) Often gehenden 
D:3ofûffe. Bon .einem See aber At. Hier niegends eine Kundel 
die ganze Sache bezieht ſich Abrigens ‘auf eine viel niedrigese Breite 
u Ne von Obdorst (der Punkt muß zwiſchen 62° und 64° Hegen 
nd oberhalb Berefow), "Denn bei Obdorst unter dem 67fteN Crabe 
Kr Bach Chanami, den ich felbſt befriffreh: habe: u Eis): der vins 
ix uch Often gehende. Sufluÿ und fee anbedeutend; Paͤſſe von + 
140 Fuß Höhe finden ſich alladinge zwiſchen don ‘4000 Fuß hohen 
Km in der. Breite von OGborsf; ob man aber diefe wuͤrde mit 
Bereit überfchiffen koͤnnen, zweifele ich gar ſehr!! Hier folge: ats 
fa damit abzumachender Abſchnitt der obdorsker Expedition, der Aus ' 
fu aus meinem Tagebuch vom Sten bie: 14ten Dezember, in fofernt ' 
Erb anf biefe Berge bezieht. ee 
Ste Dezember. Dei dem hellftien Himmel M heute die Aus⸗ 
ft anf die mit Schnee bedeckte Landſchaft außerſt malotifh, — 
a Bet bis Nordweſt erhebt fih vie Uvaltette in voller Pracht 
Mau, und heute nach nur freifenweife mit Schnee bedeckt, die 
Cpfel find nicht weiß. — Es folgten zwei trübe Tage mit Schnee⸗ 
fiber, an welchen die Berge nicht fichtbar waren. u 
11te Dezember, Ein reiner Himmel heute den ganzem Tag 

kr bicher mit beftändigem Schnee heftigft and Weſten wehende 


— — | t 
Not , 
lngte er endlich au ber Vertinigung bes Skob und ber Ußa, bie ſich 
in die Petſchota ergießt, beide Hlüffe vereinigen fit in einem Bins 
ten s @ce (Ssredisemnoe mure): nachdem er die bort angelegten 
Bottathehauͤſer befehen hatte, ſchiffte er fit auf bem See ein, und 
erreichte darauf die ‚Dühe des nördliden Dceane.’’ “ 
‚An einer andern Stelle feines Werkes bridt er in eine Exklama⸗ 
tion aus und fagt: wer hätte es glauben foHèn dag da oben im R: 
At Vaſſerverbindung ftatt findet 1 , 
22 - - 
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320 Erdkunde — Schabelskr meteoro⸗ hydrologiſche Bemerk. à. 


gen und Stoßwinde alle die Duͤnſte wieder. giebt, welche der NO. 
in die hohen Breiten führt; vor dem plöglichen Sprung des NW, 
nah SW. ereignete fih faft immer auf einige Zeit eine Wind 
ſtille. — Schwer ift es, bicfe Beobachtungen zu generalifiren un 
Schluͤſſe aus ihnen zu ziehen, die als fefte, unveranderliche Gcfeg 
gelten könnten. Die Meteorologie ift unter den Kenntniflen de 
Menſchen gerade diejenige, welche der meiften in allen heilen de 
Erde wiederholten Beobadtungen bedarf, und deren Fortfehritte nu 
langfam und zweifelhaft fein werden. 

Die oceanifhen Strömungen. — Die Strèmunger 
von den Polen nach dem Acquator und von Dften nach Zellen ir 
ben Acquinorial s Kegiohen werden weder von den Gejegen dt 
Schwere noch von der Notation der Erde erzeugt. Solche myſte 
riöfe Urfaden, welche man den natärlichften Phänomenen zufchreibt 
dienen nur dazu, den großen Haufen durch ihre @onbderbarfcit ir 
Erftaunen zu fegen und die Fortfbritte der Wiflenfchaften aufzubal 
ten. Nichts ift einfacher und mabrfhrinliher als die ‚Annahme 
dag die Strömungen den Eonflanten Bewegungen , die den Waſ 
fern von den Luftfteömen mitgetheilt werden, Ihr Entſtehen zu vet 
danken haben. 

Da in den Aequinorial» Regionen die Paſſatwinde bilandi 
in derfelben Richtung wehen, fo müflen fie folglich diefelbe Bewe 
gung den Waflern der heißen Zone aufdrüden; da ferner die Bir 
famfeit diefer Winde in der Nähe der Linie nicht fo Eonftant if, fi 

find die Strömungen daſelbſt auch nicht fo ftarf und regelmäßig, dl 
‘ unterm 15° und 16° der Breite; die felben Gefege verurfachen di 
Bewegung der Wafler von den Polen nad dem Aequator; da il 
Allgemeinen die Winde daſelbſt von den hohen Breiten her vi 
fo werden die Waſſer in berfelben Direktion getragen. 

Obſchon in allen Fällen die Geſchwindigkeit der Strömung 
von der Kraft und Direktion der Winde abhängt, fo Läpt fih da 
annehmen, daß die Sefchwindigkeit des Aequatorial : Stroms 17 © 
meilen in einem Tage betrage, und die des Polar Stroms in der fl 
lien Hemifphäre zwifchen den Meridianen des Borgebirges der 4 
ten Hoffnung und von Banbiemens Inſel 14 Seemeilen. 
(Ueber den hiftorifchen Theil der Reife des Herrn Schabels 
ift im zwölften Bande der Hertha, ©. 173 bis 185 Bericht era 
tet worden.) 
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fo glegt and befeftige Hatte Ich es von Tobolst bis hicher 4500 


Bat sofffommen glücklich geführt. Grade mit aufgehender Sonne 


de um 11 U. 16° Seir des Orts fuhren wir ab von Obdorsk. Ein 
ehtorster Koſak ais Dollmeifher für die Samojedek und hiefigen 
Ofjafen nabm die Ite Narte ein; der Bediente Guſtav und ih jes 
der eine. Unſer Koſak, der den berefower oſtjakiſchen Dialekt vols 


fommen fpridt, fannte den hieflgen ‚nicht. Die oberen (werchowi⸗ 


Ken) Oſtjaken haben in ihre Sprache fo viel Ruſſiſch aufgenommen‘ 


dd die unteren (naſowskiſchen) Samojedifches. Cie fprehen mit 
m Samojeden, aber immer oftjakifch, wie unter ſich, es fheint 
F9 alfo. eine vermittelnde Mundart gebildet zu haben. Die Se 
nmejeden aber fprechen unter fich einen andern Dialeft, als wenn 
# mit den Oſtjaken fprehen. Diefe Sprachahgelegenpeit fcheint 
fo fo zu fiehen, 1) der werchowskiſche Dialekt noch 616 jenfeits 
Ésmaroma: er iſt durch ruffifche Worte entftellt und von bem 
Nomstiich fo verfchieden, daß die Obdorsker ibn nicht verſtehen. 


ah hatte das ganze flaproth'fbe Bocabulaire (mehrere 100 Wörter 


Mer den Reiſenden als Probe für die Eprachvergleichung. empfoh⸗ 


ka fat) für den werchomstifchen Diateft ausgefüllt (durch Dr. Als. 


kn) es wurde bis in die Gegend von Samarowa allgemein als 
rg anerfannt; in Obbors£ aber verftanden die dortigen Rofaten, 
Kae Oſtjakiſch fprechen faum „5 der Worte, und erfegten H der 
nfihen durch andre oftjatifhes fie haben alfo den: 2) niſoweti⸗ 
Men Dialekt, weicher im Verkehr zwifhen Samojeden und Oftjaten 


ketindig und unverändert gebraucht wird, obgleich: 3) die Samo⸗ 


M unter fit nicht nach dem niſowskiſch-oſtjakiſchen Dialekt 
tom. 


Hier iſt mir mitten In den Faden der aftenmäßig fein ſollen⸗ 


la Etzaͤhlung eine Randgloſſe über die Sprache der Oſtjaken bins 


tssefallen, als ein Beweis, daß die Oftjaten Stecht haben zu fas 
m; „betümmere’er fich um feine eigne Sprache“ die er 
fo unförmlich bellt, #önnten fie zufegen, daß er à la Jean Paul 
on Geognoſticis über Berghoͤhen in Sprachſtudien verfällt; doch 
elaube ich daß Bei diefer Art vom fibirifchen Bivouak aus an vers 
Mantes Freunde zu fchreiben, am unentftellteften nach einander und 
daté einander alles Geſehene, Gehdrte und Erlebte vorlauͤſig in uns 
“raten Broden von fih gegeben wird, mie. Polyphems Mahl⸗ 


jeit!! — Dei der Abfahrt 41 1.16% oßdorsten- Zeit war die Qufttems 


Krelur — 2705 R.; mir war in ofljatifcher. Kleidung fo vollfommen 
Wquem zu Muthe, daß ich nicht umbin kann aus Dankbarkeit hier 
mt recht grändliche Marginalgloſſe über die ofjalifche Kleidung, 
wi id) fe von Toboiéf aus immer getragen und gefehen habe uud 


N 
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durch ganz Sibirlen führen werde, zu. geben. — Peſchlkl heißer 
bei den Dftjafen die ganz jnngen Rennthierkaͤlber; die etwas Alterer 
beifeu Nephii; in diefen Beiden. Etufen des Alters werden di 
Dienmthiere zu den meisten Theilen der Kleidung gebraucht. Alt 
Sienzthiere dienen nur zu einigen @tüden. — Wir befleiden nur 
einen nackten Dfljaten vpn unten herguf: Zuerft ein paar kurze Ho 
fen aus gegerbtem Rennthierfell die unten, eine Hand breit übern 
Rate, mit Riemen verfshen find Cdiefes Beinkleid wird wohl bidi 
felten. andgezogen, man frhläft auch Machts damit, daher kenne id 
nicht genau die Befeſtigung an die Hüften, genug fie müflen ü 
den Weichen fehr fehl angezogen werden) ; nun kommen ans dünnen 
furzhegrigen fehr biegfamen Peſchkifell Strümpfe, die Haare nad 
Inwendig geehrt bis uͤbet die Knie beraufreichend und dort mi 
Lederbänkern verfehen, die an die Hoſen angebunden werden ; dar 
über fommen aus altem Mennthierfell, die Stiefel eben fo wei 
heraufreichend auch mit Bändern oben; — aud die Sohle ift voi 
behaartem Fell, die Spigen der fteifen Haare gegen die Zußfpis 
getehrt fo daß beim Bergabgehen auf beſchneiten Abhängen die ge 
seu den Strich gefämmten Danre einen kräftigen Halt durch Fri 
tion verurfachen. Auf die nackte Druft und über die dünnen Lo 
fen reidyend, wird nun biceMaiga angezogen; meiſt aus Nephii 
ein Hemde mit einem ‚Loch für den Kopf und mit. Acemeln, di 
Danrg überall nady- innen gefehet (gegen den Menfchenförper) mi 
Ausnahme der an den Jermeln angenähten Fauſthandſchuhe, welch 
die Haare nad) außen, die fable Haut (fo genannte Affeite) nad, in 
ven hoben; — befanntlich bat der Handſchuh an der Uaterfeite ei 
bandbreites Loch (da wo er an den Aermel der Maltza angendbt if 
um beim Arbeiten fhnell die Hand herauszuſtecken. Die Hanl 
Khube werden aus Rennthierpfoten gemacht, welches ihnen eine fü 
den Ungewohnten unangenehme Iinbieafamkeit. giebt, denn das %c 
der Pfote iſt did, Sicher ift hierzu eis Grund vorhanden, den 
ein Jahrtaufend bat ja bie Eugen Oftjaten über das zwedimäßigi 
gehoͤrig belehrt; ich babe die Sache nicht ergruͤnden! Die Malt 
fehlicht am Halſe dicht an, ift auf der. Bruſt aber weiter als zu 
anſchließen, und geht cylindxiſch bis unten fort, Um die Hüf 
wird num ein. lederner Kuſchack gelegt, der die Maltza auf der Bra 
und dem Ruͤcken baufchig zu Segen erlaubt, und fe die einzige T 
ber Kleidung bildet. Des Kuſchack ift ein zollbreiter Loderriem un 
kann nicht vollendet werken ohne Hülfe, der Ryſſen. Hier 

alfo die Muflen die Nation unaufloͤslichan ſich getwäpft durch ci 
Riem um die Hüften, Am Kuſchack ‚gemlich find es die von 


Ruſſen gelieferten 1) amet phoſſch nethwendige Theile, und 2) 
aͤſthetiſch nothwendiger. | 


aus Dr. Crmian's Briefwedfel. : | 827 


1) Die phyfiſch nothwendigen find: n)'cim meffingehes Hafens 
id, (ein Blech mit drei Debfen); und: eins mit einem Hafen um 
im Rufbad nach Maaßgabe der gehaltenen Mahlzeit enger und 


miter zu fchnallen, ohne das in die Taſche gelegte gu verlieren. —. - 


Ju der Tafche Tiegt Feine Pfeife denn der Oſtiake raucht wenig, 
ſendern eine Tabacksdoſe, denn er ſchnupft Keftändigl} b) Gin am 
Kuſchack Hängendes Mefler.in Isderner Scheide, von den: Oltjaken 
‚Kifhe, oder in andern Dialekt Käfim genannt. Es if ein Stuͤck 
robe Holz als Griff und eine. breite Klinge die aber gleich. gefchickt 
gerührt wird, alé Genidfänger wenn das Rennthier gefchiachtet 
wird, ald Scalpell wenn man es abledert, ald Tifchmeiler wenn das 
tehe angebifine Stuͤck Fleifch wegen großer Zähigkeit hi vor dem 
Bunde abgefchnitten wird, als Schnigmeflee wenn die auberſt fans 
ber gearbeiteten Narten angefertigt werden u. ſ. w. 

2) Der aͤſthetiſch nothwendige Theil des Kuſchacks ind die 
neffingeen Knoͤpfe mit denen cr rund. herum als glänzender. Putg 
biegt iR, und die bei Meichen,, mit der Figur eines Hundes, oder 
einer Rofe verziert find. — Sept haben voir den Kuſchaͤck u 
eihnallt und ziehen die langen Nieme oben am &tiefelfhaft had 
„en, und Binden fie an den Kuſchack dag der Stiefel nicht abs 
date, außerdem aber fchnüren wir zufammen bie am Stiefel uͤber 
ver Babe angenähten gwei rothen wollenen Bänder um ein beſſetes 
Uſchließen zu bewirken. (Auch biefe zwei wollnen Bänder find 
rich Durch ganz Samegitien und Oftjasten wie von einem Stuͤck.) 
Ein inländifches Surrogat für die wollnen Bänder wußte der ber⸗ 


hnee Phyſiker feinem Freunde dem Füärften der-obdorsfer Oſtjaken 


siht anzugeben; hier iſt der einzige Tall wo ‚das Rennthier. nicht 
ushüft, denn Rieme werden fteif durch Schnee umd Groft und 
virden druͤcken auf der Wade oder nicht feft gebunden werben 
Innen. — Wir ziehen und an, um auf die Neife zu geben und 
m Winter, wir dürfen daher nicht den Park Aber die Maltza zie⸗ 
ben, fondern der Gus muß es fein, es fei denn daß wir Kälte 
über gefrierend Queckſilber voraus fehen, dann wuͤrde über den Park, 
der Gus als ultima ratio gezogen werden. — Park und Gus find 
von gleicher Form, beide die Haare nach außen febrend, ein Aermels 
rod mit angefegter Kappe, die über die Ohren reicht und aus einer 


malen Deffnung unbedeckt hervorfehen läßt die Schläfen unter dem : 


Ha, einen Theil der Backenknochen und die Rinnipige. — Der 
Part wird aus. Nephii gemacht und hat Immer als Zierde auf dem 
Hinterkopf die gefpigten Obren des Rennthiers flehen; der untere 
Saum des Kleides ift beſtaͤndig verbrémt mit weißem Fell junger 
anghaariger Hunde, abfiammend von den Zughunden und beren 
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zwei jede Offfafinn im ‚der Surte dicht neben ihrem Gchlafwtätel an 
einem Pflock angebunden Hat, und die, wenn fie die gehörige Schön 
beit erreicht Haben, als Opfer der Putzliebe gefchlachtet werden, Dee 
Gus iſt vom langhaarigen Fell eines alten Rennthiers, und giebt 
dem Wanne das Anfehen des fchönflen der Eisbären. Schnetweiß 
muß er fein um dem Achten Oftjaten zu gefallen, nur Rofaten lies 
ben einen braunen Gus. Meine Bemerkung daß ein Gus leichter 
iſt als ein Park ift nicht unwichtig, fie zeigt daß beim alten Ahiecg 
des Confiflenten, Gewichtigen am Felle weniger ift alé beim jungen, 
beften Sell ſpeziſiſch ſchwerer Mt, oder mit andern Worten daß mit 
zunehmenden Daar, das Fell abnimmt. Daß ein Gus immer ci 
nen hoͤchſt plfanten Ziegenbockgeruch bat, den ich beim Part ne | 
bemertt babe, führt uns auf eine Analogie zwifchen Capra Orisk 
und Cervus tarandus, denn unfere ganz jungen Böcke haben eben fi 
fo wenig den eigenthämfichen geilen Geruch wie die jungen Mephii. 
Daß fo oft ich am Morgen aus dem Tſchum herauskroch um dad Wals 
fer zu laffen, immer irgend eincs der, fihon um das Zeit verfammeiten 
Mennthiere in vollem Trabe anfam, und.den Strahl des Harms, 
begierig mit vorgeſtreckter Lefic auffing, welches nicht wenig iff von + 
dom an Handfuͤtterung nie au gewöhnenden fcheuen Thiere, ift ebeufallé 
eine farafteriftifhe Analogie, denn unfere Böde fab ich febr oft dalı 
felbe thun; es if alfo beim Rennthiere nicht bios Luͤſtornheit nah 
einem warmen Getränte. | 
Alſo, um 11 1. 16° obborsler Zeit bei Aufgang der Sonne 
und — 27%, 5 X. fuhren wir ab, jeder liegend auf feiner Warte 
zuerſt langſam vom Huͤgelufer hinunter auf weichem Obdorsk liest; 
und auf das Eis der hier in den O6 fallenden Soſwa angefommen 
im fchnellen Trab der bekanntlich rädom, in einer Front, nicht bins 
‚teseinander, gufom, gefpannten Rennthiere. Wie aber lenfen wir 
fie! Mergieb noch einen Exkurs! ich babe die Rennthierlentung 
schön ausgearbeitet fertig im Tagebuch; übrigens ift ein folcher Era 
kurs in Berlin nicht ju verachten, denn ging doch in Berefow, wo 
man tägdlih mit Nennthieren fpazieren fährt, die Unmiflenheit fo 
weit daß der gelchrte, brave und liebenswärdige Protopop Herr 
Iwan Ymanowitfé Bergunow mir durchaus mangelhaft darüber 
berichtete, fo daß ich glauben follte, um das Harn fei die Leine dem 
Mennthiere gelegt, da dach im Horn kein Gefühl if. Freilich ik 
der Augenfchein bei oberflächlicher Betrachtung des Geſchirrs für 
diefe Anficht, aber fchon auf dem balben Wege von Bereſow nad 
Dbdorst hatte ich die wahren Grundfäge der Rennthierzaͤumung 
weg, und freue mich, Dir, beſter Bater! einen neuen Beweisgrund zu 
bringen für deine Kegerei, bei dor Zaͤumung des Pferdes und den 
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Dee der Schule ſei alles willtährlihh conventionell, und dard 
toit Gewoͤhnung eingeführte Zeichenfprache. — Doch che wir 
som Rennthier fprechen alé dem einen unfhägéaren Vehikel der 
rischen Laͤnderkunde will ich zuförderft über das andere berich⸗ 
ra, nemlich die Zughunde, weil ich von Tobolsk fommend doch dieſe 
ut fennen lernte und die Rennthiere nur fpäter, in höheren 
Iriten: wandernd alfe von den Kynamaxobien, zu den Tarands 
merobien, um doch aud) ein panr neue Wörter zu ſchmieden bie 
ut jeder fogleich verſteht! was befanntiid ein großes Verdienß 
Hum das Willen, 


hipannung und Lenkung der oftjafifhen Hunde 


Heaud Giniges über den aübern Habitus derfelben, . 


ihre Sugfraft, Tugenden und Lafter 2. 


Den erften recht beſtaͤndigen und wichtigen Gebrauch macht 
Mn tom Hundegeſpann in dem kewaſchiſchen Jurtenhaufen (100 
Rat unterhalb Samarowa) und von da abwaͤrts bis nach Bere⸗ 
te, dann in Bereſow ſelbſt, auf dem Wege nach Obdorsk und 
Nifin bis Obdorsk. Bis Bereſow find befanntlih auf allen 
Eutionen Pferde, dennoch brauchen die Oftjafen für ihren cignen 
Behcanch vorzugsweiſe Hunde, die Dferde mehr für Poſtfuhren, 
Ran es Beamte find; Koſaken fährt man immer mit Hunden, 
Juif Bereſow werden auch neben den Mennthieren Hunde ger 
kin, obgleich dieſe fon zu feltnerem Gebrauch; denn der Zifchs 
LntbiersOftjat fährt zum Fifchfang u. f. 10. lieber in feinen grès : 
kn Kennthier sNarten als in den kleinen HundesMarten. — 
MOborse feibft ift die Zahl der Hunde fehr bedeutend (man zaͤhlt 
d hadfer und 400 Hunde), viel größer als in Bereſow; diefes iſt 
Mürlih; in Bereſow It Pferdezucht noch möglich und gebräuchlich, 
à Obdorek aber fônnten nur Mennthiere die Pferde erfegen, und 
ten Zucht kann man belanntlih mit Stadtlchen nicht vereinigen ; 
La fönnte fie zwar auch hier, wie die veften Jurtenbewohner obers 
ch Obdorst es thun, um den Ort herumlaufen laffen, denn Moog 
Fsmug da, aber wahrfcheinlich hindert hieran die größere Zahl der 
deiter. Ein veſter Jurtenhaufen zaͤhlt wohl kaum uͤber 10 Be⸗ 
At, dose aber wenigſtens 70. ei den 6 oder 8 Zeltnomaden, 
ke ich jenfeit Obdorst kannte, und die ſaͤmmtlich Samojeden waren, 
und fih mie ein Hundegeſpann. Rennthiere genügen ihnen, da 
I: deren ohne jeden hindernden Umſtand halten koͤnnen foviel fie 
un; aud (und vor allem) bat der Zeltnomade fein ‚Futter für 
fu, denn nur fo lange er in der Mähe der Fluͤſſe oder des Mees 
Rh, Uſo kaum die Hälfte des Jahre, kann er fie nähren mit 


\ 
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Such ganz Sibirien führen werde, zw. geben. — Peſchti heißen 
- Sei den Offfafen die ganz jungen Nennthierkälber ; die etwas Älteren 
beißen Nephii; in .diefen beiden Etufen des Alters werden die 
Demmthiere zu den meiften Iheilen der Kleidung gebraudt. Alte 
Xcanthiere dienen nur zn einigen @tüden. — Wir befleièen nun 
einen nackten Oftjaten von unten herauf: Zuerft ein paar kurze Ho 
fen aus gegerbtem Rennthierfell die unsen,.eine Hand breit uͤberm 
Raie, mit Riemen. verfehen find Cdiefes Beinkleid wird wohl hoͤchſt 
felsen andgegogen, man fehläft aud Nachts damit, daher fenne id 
nicht genau die Befeſtigung an die Hüften, genug fie müflen in 
den Weichen febr fe angezogen werden) ; nun.fommen aus dünnen 
furzhaarigen fehr biegfamen Peſchkifell Strümpfe, die Haare nad 
inwendig ‚gekehrt bis uͤher die Knie beraufreidend und dort mit 
Lederbänkern verfehen, die an die Hoſen angebunden werden; dar 
über Fommen aus altem Mennthierfell, die Stiefel eben fo weit 
beraufreichend auch mit Bändern oben; — auch die Soble ift von 
behaartem Fell, die Spigen der fteifen Haare gegen bie Fußſpitze 
gefehrt fo daß Heim Bergabgehen auf befchneiten Abhängen die ge 
gen den Strich gefämmten. Haare einen fräftigen Halt dur Fri 
tion verurfachen. Auf die nackte Bruft ımd über die dünnen Ho⸗ 
fen veihend, wird nun diee Maltza angezogen; meift aus Nephii: 
ein Hemde mit einem Loch fir den Kopf und mit. Mermeln, die 
Daarg überall nach innen gefehrt (gegen ben Dienfchenförper) mit 
Ausnadıne der an den Yermein angenähten Fauſthandſchuhe, welche 
die Dagre nad) außen, die fable Haut (fo genannte Afleite) nad ins 
ven haben; — bekanntlich bat der Handſchuh au der Uaterſeite ein 
handbreites Lod (da mo er an den Aermel der Malga angendbt if) 
um bein Arbeiten fchnell die Hand herauszuſtecken. Die Hands 
ſchuhe werden aus Rennthierpfoten. gemacht, weiches ihnen eine für 
den Ungewohnten unangenehme linbiegfamfeit giebt, denn das Gil 
der Pfote ift dick. Sicher ift Hierzu ein Grund vorhanden, dran 
ein Jahrtaufend hat ja bie Flugen Oftjaten über das zweckmaͤßigſte 
gehörig belehrt; id habe die Sade nicht ergruͤndet! Die Malgs 
ſchließt am Halfe dicht an, ift auf der. Bruſt aber weiter als zum 
anſchließen, und gcht clinbrif bis umten fort, Um die Hüften 
wird num ein lederner Kuſchack gelegt, der die. Maltza auf der Brufl 
und dem Ruͤcken baufchig zu Segen erlaubt, und fa die einzige Taſche 
der Kleidung bildet. Der Kuſchack ift ein zollbreiter Loderriem und 
kann nicht vollendet werben ohne Huͤlfe; der Nyffen. Hier haben 
alfo die Ruſſen die Nation unauflöslich.;an. ſich getuäpft durch einen 
Riem um die Hüften, Am Kaſchack nemlich find es bie von den 
7 Ruffen gelieferten 1) zwei phoſiſch nothwendige Theile, und 2) «in 
aͤſthetiſch nothwendiger, Ä 
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an fe:aher-forgfättig? in die. acheigte Jurte und 18e Me ausſchia⸗ 
fer, um ihnen nachher cine. ziemlich knappe Fiſchmahlzeit vorzuſetzen. 

Man ſchneidet Die obifehen Hunde nicht, doch fub:id gendhtete 
Zughunde des Machts angebunden, damit fie nicht mit den Hüns 
tinnen Tiefen. Wahrſcheinlich TABE man zur Zucht nur ſchwaͤchere 
ner doch minder gelehrige Hlnde fi willkuͤhrlich begakten. — Die 
jengen Hunde (ebenfalls von der Race der Zughunde), welche zum 
Gebrauch des Pelzwerks gefchlachtet werden- follen, hält man fehr 
tirtlih in dee warnen Surte und nährt fie gut, bis das Fell die 
stangte Schönheit erreicht hat. " Diefe jungen Hnnde werden dann 
aierſt langhnarig, wie bei uns cih fehöner Spis, merkwürdig genug, 
kan warme Haltung macht das Pferd kurzhaarig; auch fie find ents 
wider weiß oder fchwarz. — Bei den Zeltſamojeden, wo Keine Zug⸗ 
bande zu finden, fahe ich viele Heine Hunde, anfcheinend bon einer 
sıihledenen Race, zu eben bem Gcbraud mie der obenerwähnte 
Miben Oſtjaken; fie waren meift fuchsroth; die normale Geftalt 
mt Größenverhältniffe aber nicht zu erfennen, mell es nur junge 
isituen waren; auch, daß fie den antummenden Fremdling ans 
kim and nedten, teint fie von dem obifchen Schlage gu entfets 
em, eben ‘fo wie die fuchsrothe Farbe; auch fie ſtanden unter Schutz 
wid Dilege der Weiber, denen fie nachher zum Pag dienen, denn 
nl Bei den Samojedinnen muß die Klefdung mit Fellen von 
Sum, Wolf und Vielfraß mannichfaltig verziert fein, ein einfaches 
Iensthiereid gewägt ihnen nie. Gin Schman; von. Roßomak 
forsus gula) ift immer am Hintertheil des funzen Polrocks beſtad⸗ 
lid der außerdem mit vielfarbigen Selen, ja fogar mit bunten Tuch» 
hypen auf das forgfältigfte beſetzt iſt, und im. Schnitte ganz vers 
fkten von oftjakifcher Kleidung, dem altssuffifhen Saraphan br 
Kutnd fih nähert. Auch ein, fonderbar aufgeflugter Reiſehut von 
Mu, aͤhnlich den ‚Zatarenmägen, tritt bei diefen foquettivenden ſa⸗ 
sortifgen Schönen an die, Stelle des, bei den oftiatifhen Anakis 

hanefrauen) flets den Kopf verbüllenden, Schleiers. 

Daß einer der Oſtjaken oberhalb Bereſow, wo noch feine 
Arantfiere find, als er zum erfien Mal Pferde anzufpannen- srhickt, 
tim Pferde die Hinterfüße aufhoh, um den Rummet um die Heulen 
iu legen wie den Sichaurt beim Hunde, und daB dag Pferd. über 
tieſt Vehandlung unwillig, der Oſtjake aber des Todes verwundent 
war, if eine huͤbſche bereſower Anekdote. Bezüglich. auf -bie-.unends 
lich wichtige Angelegenheit der Hunds wuth ſuche ich ben:mix ven 
ınfern Thieraͤrzten und Phofologen gegebenen Inftruttionen.; 80 
smägen und werde die Berhältniffe am Obi mit denen in Ram 
faite forgfältig vergleichend beobachten. Gaͤbe mir Gott hiebei 
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einen guten praktiſch anmwendbaren Erfolg, fo wär bectard allem 


ſchon die Reiſe uͤberſchwenglich belohnt. 


In einem ſpaͤtern Brief aus ODchozk kommt ‚folgende ot über die 
bortigen Zughunde vor 


„Nur ſehr wenige von den beguͤterten hieſigen Einwohnern fuͤttern 
im Sommer ihre Hunde, ſie beſitzen deren von der edlen Race der 
aͤcht famfhat£ifhen, die durch Gelenkigkeit und Schnellgkeit 
weit ausgezeichnet find vor den bei den ochezter Tunguſen gebrauͤch⸗ 
lichen fibirifchen oder aus gemifchten Racen entfproßenen. Diet 
edleren bekommen täglich einen getrockneten Fiſch, alle übrigen find 


auf fit ſelbſt angewiefen während des ganzen Sommers; fie fans, 
gen ſich Fifche bei Ebbzeiten auf den Kiesbaͤnken des Kuchtui ſtehend, 


beißen ſich um jeden auf den Miſt geworfenen Abfall, votzuͤglich 
aber um.die Exkremente der Menſchen, fo daß hier an feine Dow 
drette » Fabrifation noch an neumodifche Gas, Erleuchtung zu denen, 
iſt. Alle Abtritte werden fo angelegt, dab fie’ auf ebener Erde den 
Hunden zugänglich find, diefe Stelle verlaflen fie felten in gefpans 
tefter Erwartung. Dpfert jemand mehr im Freien der Eloacina, fr 
fpringt augenblidlih eine Schage Hunde herbei und umeingt ihn 
fnurrend mit gefpisten Ohren, und wohl wäre biefe heißhungrige 
Begier nicht ohne Gefahr, wenn nicht ein einziges drohendes Wort 
Pinlangte fit ficher au flellen, denn die Zughunde verlieren nie den. 


. abfolutefen Gchorfam vor menfhlider Stimme.” 


Bon der am O6 und jenfeits Obborst gebrauüchlichen 
Anfpannung und Lenkung der Kennthiere zur Sblits 
tenfabrt und von der Art fie einzufangen. 

Die oftjakifchen und famojebifhen Rennthiere ziehen mittel 
eines in der Gegend des Beckens um die Weichen ſtark angefchnals 
ten Ledergurtes, an beffen unter dem Bauch befindlichen Theile der 
Zugſtrang beveftigt und zwifchen die Binterbeine hindurch nad dem 
Schlitten geleitet iſt. Alle Nennthicre fpannt man, wie die Ruflen 
fagen, rädom, d. i. Greit, nicht lang, gufom. Wir betrachten den 
gewoͤhnlichen Fall einer Quadriga; die vier Zuaftränge gehen alk 
durch ein 2 Zoll breites Bretthen ohne ſich zu decuffiren, und mers 
den mit Endchernen oder ledernen Ringen über eine Schnur gezogen 
weiche die beide Schlittenfanfe vereinigend, den Zug gleichmäßig vertheilt 
und bei der Lenkung vielleicht die zu biscontinuirlihe Aenderungen 
der Richtung des Zugs in etwas vermindert? Die vorzügkichere Art 
der hiefigen Marten ift übrigens fo zweckmaͤßig konſtruirt, daß an 
Ummerfen auch ohne dies kaum zu denken tft; id fprede von der 
breiteren oder eigentlich famojedifchen Art der Narten, die bei den 
unteren Nalen und bei den Samojeden felbft hauptſaͤchlich in Ge⸗ 
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jet. Diefes Gefpann-seich:mit einer eingigen- Beine geler, ‘ 


ve uf dad links gehende Rennthier wirkt; ein halbmondformiges 
Karen wird vor dem Geweih als. Stirnband angelegt, fein linkes 
Ende if durch eine ftarfe aber blegſame Oebfe "mit einem kleineren 
Mochen vom ähnlicher Geftalt verbunden; jener Heinere Knochen 
lat geade auf das Lied des linfen Auges zu liegen; ‚eine Schnur. 
wılindet bintee ben Hoͤrnern herum die Enden. biefes zweigliedrigen 
Snodens, eine andere thut dafielbe, über den. Kehlkopf des Thieres 
var, Vom Ende des beweglichen Knochens geht nun die Leine 
mu Lenker, indem fie noch, um ihre Lage unverändert zu erhalten, 
derh einen ai Bauchgurt angenähten gebogenen Ruoden durchge⸗ 
kt wird; ein eimmaliger fortgefegter: Druck auf das Augenlied heige 
inte, eig ruckweiſes Ziehen und Nachlafien rehtsum lenken. 
Die vom linksgehenden Nennthiere angenommene Dichtung Gefolgen: 
de tri andern fogleich, obgleich nicht durch auͤßere Mittel dazu aufs 
gindert, Der Lenker hält in der Rechten die Leine, in der Linden 
dm eine 12 bis 16 Fuß Lange Stange, an ihrem vordern Ende 
ui einem ſtumpfen hölzernes Knopf verfehen, am hinten Ende 
der mit Eifen, wie eine Pie, befchlagen; mit dem flumpfen Ende 
ft er die Reunthiere, um fie zum fehnellern Laufen anzutreiben, 
ur füft auch wohl nach, wenn die rechts gehenden der Lenkung des 


vauthiers nicht gleich folgen; er giebt dann -fanfte Schläge auf die 


net der linke Flanke der Thiere. — Das Stacheln zum Antreis 
kun) dad Schlagen zum Lenfen muͤſſen mit’ vieler- Worficht ges 
Ken, durchaus micht ſtark; ein ungeſchickter Lenker verwundete 
erh einen zu Deftigen Stoß zwifchen die Keulen eines unferer 
Rauthiere, und ward von den Gefährten bafir derb ausgefchimpft. — 
Emwohl in den veften Mennthierjurten als um die Zelte herum, 
Li man die Heerde die Nacht ſich frei serfireuen, und fängt fie 
ka Morgen ein. Sie gehen oft fehr weit vom ‘Zelt, bleiben aber 
dr zuſammen, und wenn nad dem Œinfangen: ein oͤder mehrere 
Eihde der Heerde fehlen, fo iſt bies ein ficheres Zeichen, dag Wölfe 
hie Mache die Heerde verfprengt haben; auf dem Wege von 
Choréf zu den Bergen gefchah biefes allnaͤchtlich, und mehrere Male 
werden Nennthiere von Woͤlfen zerriffen und die blutigen Reſte ents 
feat von der Heerde gefunden. Drei oder vier Männer gehen des 
Doreen aus und fuchen, nach der Spur auf dem Schnee, den Diag 
ter Heerde; ftellen fit bann von einer Seite in einer Reihe auf 
nd beginnen das Treiben durch ein eigenthümliches (uͤberall gleiches 
Gribrei, mie Jaͤgergeſchrei beim Degen) aber fehr dumpfes Huhn, 


— 


De Reunthiere fliehen dann von ſelbſt nach der den Treibern grade. 


eatgegengeſehten Geite, und werden ohne große Mühe bis vor bie 


⁊ 
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Que getrichen. "Dita: größter Gueichterung bei diète Gt ge⸗ 
währt die Anhaͤrglichkeit der einzelnen Stuͤcke ter: Derrder ‘fr eins 
ander, die auch auf dem Zuge ver: Zelt⸗Caracvant Mb. bewährt: 
Menus nun die Heerde vor dem Zeld vrrſammelt 18, gehru fo viele 
Peeſonen als: vorhanden find, an. me ſchwierigere Aéfonbern der fir 
Mefen Tag zum Hlehen beſtimmten: Thiere; man ‘Ms cime lange 
Seine in der. Höhe von 2 dis 3 Puh ber dem Brevet,‘ und umgeht 
damit die Heerde Im. Kreiſe, fic ganz eng zuſammentreibend. Waͤh⸗ 
wend mebrere Perſonen den, Ming dar Leine immer geſchloſſen Kalten, 
gehen einige hinein und greifen die auscrwaͤhlten: Threere, ziehen fie 
bis an die Seine. und. binden ‘fie damit: an ein Hom; fo wird eine 
Innge Reihe der amzuſpannenden gebildet, Alle bivfe Proceduren mi 
ven nicht möglich, wenn nicht die Heerde Nennthieve ine: merkwuͤr⸗ 
tige Unterwuͤrſigleit aus eigenen: Antriebe: zeigte; nie ſchlagen fie mit 
den. Hoͤrnern, tente ſie gegriffen werden; ein gut gerichtttre Schlag 
mit dem bis.a4. Faß langem Geweih, wuͤrde ſicher toͤdtlich fein, abe 
won iſt Bein Beifpiel;, ich babe: Ihnen den Mund geoͤffnet, wie men 
bei Pferden. thut, die Füße aufgehoben ar., ohne je etwas unange⸗ 
nehmen: zu erfahren; fie überforimgen nie die um Me gehaltene Leine, 
ſo leicht es ihmen auch wäre, fondern:.fliepen von ihr gegen di 
Mitte au, weit fie. ven Menfchen schaften wird, gegen ble fie ibn, 
natuͤrliche Scheu nie verlieren. — Das VWerhaͤleniß der Rennthier 
heerden zum Menſchen fcheirit- mie ein durchaus parabores Phino 
men in der Geſchichte der Dansthiere ; das Reunthler wird mie tan 
gebracht, Futter aus der Hand zu nehmen, oder gavin Gtällen gb 
fihägt zu werden, wie Schaafe im Winters es erhaͤlt son feinen 
Kern wichts als Muͤhe, wird täglich angefpannt und made gejagt 
die Macht aber giebt man ibm die völligfte Freiheit, und doch 1h 
fit am Morgen die Heerde fo leicht einfangen, daß fein Zweifel 
eigner Wille fei mit im Spiele. Mur bei einigen veſten Yu 
alſo eberhald Obborsf, fah ich die Mennthiere mit Baumzweigen 
Syalfe (wie gefnäppelte Hunde), dieſes aber auch nur, um fie an 
weitem Laufen su hindern, weil hier oft ſchnelles Einfangen für P 
führen nöthig if. Die Gewoͤhnung der einzelnen Rennthiere 
einander ſcheint bas Hauptfächlichfte Hierbei zu wirken; wenn 3. 
dei den Samojeden die nôthigen Reunthiere zur Fortfhaffung 
Tſchum's oder Zelts, fo wie der Pamilienmitglieder, angefpannt fi 
und noch Rennthiere von der Heerde übrig bleiben, fo babe id d 
oft mie Hunde neben den arten bertraben feben, von Morgen 
Abend der Caravane bié auf den neuen Seltplag folgend! Frei 
verließ man den alten Platz, weil er abgeweidet war, unb fu 
einen neuen, nur um beflexes Moos zu haben, aber immer fch 
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pit du Folgen nicht erklaͤrlich ohne große Anhaͤnglichkett der Renn⸗ 
thim aneinander. Außerdem verſichert man allgemein, daß meh 

kr Bölfeoktl’in Fine Gegend find, die wilden Mennthiére unein⸗ 
rose ſich den Heerden anſchließen und mit an die Yurten! tom 

— Die Zelefamojeden haben faft Immer die Macht über eine 
* in der Naͤhe ihrer Heerde, weiche beſtaͤndig die Runde macht 
mb mit dem Gifen der erwähnten: Treibſtange etwanige Angriffe der 
Volſe abwehrt, doch ſcheinen fid dieſe Vorſicht nur zu befolgen, 
men fie eine Gegend ſchon als gefaͤhrlich kennen, denn es fallen 
bb große Verheerungen durch die -MWälfe vor. — Die Garbe der 
dere ſchien mir durchaus feiner beſtimmten Regel des Wechſels 
mierworfen. Ichhabe Jegt im Winter ſchneeweiße Rennthiere ohne 
nn Fleck geſchen, und eben fo alle Zwiſchenſtufen bis ˖zu ſolchen, 
he gang Ératingrau ‘maten. Das Alter bedingt nichts, denn man 
kt ton den juͤngſten Kaͤlbern ober Pefchlis ganz weiße und any 
hane Felle, 

Im Februar werfen be: Hrbes Meunthiere He Gene a6° 
kind bruͤnſtig Ein: September: und werfen Ende: Aprif oder Anz 
À Mais mit' dem 2ten Jahre fpannt man fie gemöhntich ein? 

k ſolen oft 26 Jahr alt werden, : Daß der Febrnar auch hier, troß 
We ugeheuren Efimidtifcheit Unterſchiedes, der Hornungmonat iſt wie 
ki nern Hirſchen, iſt eben nicht zu verwundern, ba der ganze 
Fuſalt der Rennthiere einem darteren Klima —* "if. ° 


Leber von Géraud bee Rennthiece jun Reiten PER 
- den Tanguſen. pr; 

us dar Wetefe des Hrn. Dr. A. Erman, aus Oo, vom Fa. Sum 1820.) 
Fruͤh am Morgen gehen die Tungufen aud, "die Rennthiere 

m ihrer nächtlichen Weide zur Arte” zn treiben ; "die Frauen find 
hetei vorzüglich behuͤlflich, fie uintingen. die Heerde von einer 
krite, und treiben fie durch Zurufungen vor ſich hes; dann dient 
tn langes Seht (aus Riemen zuſummengeſetzt) zum‘ Einfangen der 
Eitinen ; dieſes wird auf die männigfaltigfte Art gebraucht je nach⸗ 
m die Rennthiere mehr ‚oder weniger widerſpenſtig gegen das Ein» 
frugen And; Haben fie in’ der Nacht ein reichliched Moosfeld gefunr 
vn, ſo iſt das Einfangen ſchwierig; Mar das Futter kaͤrglich fo ſind 
fe zauldiger re. Oft wird der’ Rlemen bloß an ben beiden Enden 
tinige Fuß uͤber den Erdboden gehalten, man treibt die Rennthiere 
son hinten her gegen denſelben und umzingelt den ganzen Haufen; 
meine entlaufen und werden dann auf fünftliere Art gefangen. 
oͤnet der Männer Hält Heide Enden bes Fnaulförmig zufammens 
den Riemens in der linfen Hand, man treibt bann das Nenn 


\ 
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einen ‚guten praktiſch anwendbaren. Erfolg, fo wär hierdurch allen 
Schon die Reife uͤberſchwenglich belohnt. 


In einem [pätern Brief aus Ochozk kommt folgende Notiz über bie 
.. bortigen Zughunde vor: 


„Nur fehr wenige von den begütersen hiefigen Einwohnern füttern 
im Sommer ihre Hunde, fie befigen deren von der edlen Race det 
aͤcht tamfhattifhen, die durch Gelenkigkeit. und. Schnelligkeit 
weit ausgezeichnet find vor den bei den ochozker Tunguſen gebrauͤch⸗ 
lichen fibirifchen oder aus gemifchten Racen entfproßenen. Diele, 
edleren befommen täglich einen getrofneten Fiſch, alle übrigen find 


auf fi feléft angerviefeh während des ganzen Sommers; fie fans 
gen ſich Fifche bei Ebbzeiten auf den Kiesbänken des Kuchtui ſtehend, 


beißen fi um jeden auf den Miſt geworfenen Abfall, vorzüglich 
aber um.die Exkremente der Menfchen, fo dab bier an keine Pow 
drette s Gabrifation noch an neumobifhe Gas: Erleuchtung gu denten 
iſt. Alle Abtritte werden fo angelegt, daß fie’ auf ebener Erde den 
Hunden zugänglich find, diefe Stelle verlaflen fie felten in gefpann 
tefter Erwartung. Dpfert jemand mehr im Freien der Cloacina, ſo 
fpringt augenblidlih eine Schage Hunde berbei und umrinst ihn 
fnurrend mit gefpigten Ohren, und wohl wäre biefe heißhungrige 
Begier nicht ohne Gefahr, wenn nicht ein einziges drohendes Wort 
hinlangte fich ficher zu flellen, denn die Zughunde verlieren nie den 


‚ abfoluteften Schorfam vor menfhlider Stimme. 


Bon der am O und jenfeits Obborst gebraddiidgen 
Anfpannung und Lenkung der Kennthiere zur Scılit, 
tenfabrt und von der Art fie einzufangen. 

Die oftjalifhen und famojebifhen Mennthicre ziehen mittel 
eines in der Gegend des Beckens um die Weichen ſtark angefchnals 
ten Ledergurtes, an deflen unter dem Bauch befindlichen Theile dir 
Zuafttang beveftigt und zwifchen die Dinterbelne hindurch nach dem 
Schlitten geleitet iſt. Alle Nennthicre fpannt man, wie die Ruſſen 
fagen, raͤdom, d. i. breit, nicht lang, gufom. Wir betrachten den 
gewoͤhnlichen Gall einer Duadriga; die vier Zugftränge gehen ale 
duch ein 2 300 breites Bretthen ohne fich zu decuffiren, und wer⸗ 
den mit Indchernen oder ledernen Ringen über eine Schnur gegogen 
weiche die beide Schlittenlauͤfe vereinigend, den Zug gleichmäßig vertheift 
wad Bei der Lenkung vielleicht die zu discontinuirliche Aenderungen 
der Midtung des Zuges in etwas vermindert? Die vorzuͤglichere Art 
der biefigen Marten ift dbrigens fo zweckmaͤßig fonftruirt, daß an 
Ummerfen aud ohne dies kaum zu denken tft; ich fpreche von dei 
breiteren oder eigentlich famojedifchen Art der arten, die bei den 
unteren Ofljalen und bei den Samojeden feléft hauptſaͤchlich in Ge 


\ 
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ſchualt; dann giebt man dem Meiter einen 5 Buß langen Stock in 
die Sand und fagt ibm, fig auf; aber das ift bald gefagt! denn 
lus mil man die Sache verfuchen, fo erheben die Tungufen ein 
Janmergefbrei, „du bricht dem Rennthiere den Ruͤcken,“ und 
nirtlih berührt man kaum, einen Zoll breit hinter dem Sattelkiſſen 
ta Ruͤckgrath, fo finkt das Rennthier fogleih im Sprunggelent. . 
Nur ein Weg führt auf den Rennthierfattel; der Reiter ftellt ſich 

uf die rechte Seite des Rennthiers (auf die, wo der Pferbereiter 
at flben muß) legt den linfen Fuß auf das Gattelfiffen ohne 
sit den Händen das Thier zu berühren; mit dem rechten Fuß und 
bu in der Rechten gehaltenen Stode flößt er fit von der Erde 
dan figt im Sattel. Daria überlegte nicht fo lange wie wir die 
it das Renuthier zu befteigen, fondern fprang in den Sattel ohne 
reiſeres; fie führte den erften Zug unter den 4, zu welchen bie 
H Rennthiere abgetheilt waren, die unfer und der 4 Führer Gepaͤck 
han; den zweiten Zug führte der junge Tungufe; der jakutifche 
fut den 3ten, und den dien ein alter Tunguſe; berfelbe, der die 
Atanthiere vom ber Poftreife zurückgeführt hatte. Das Gepaͤck der 
Bree beftand aus einigen Heinen Querfäden mit Nennthierfleifc, 
ten eifernen Keſſel, ”Schneefchuhen und einer Buͤchſe; außerdem 
fem Fifchneg. Die Iungufen machen Eeine Wanderung welcher 
An fe fei, ohne fie sugleid gum promüsl (wie die Ruſſen es nens _ 
ta: Jagd oder Zifchfang) zu benugen. Die beiden Meulinge in 
ke den Runft des Mennthierreitens, Fedor und .ich, faßen zulegt 
u, und bei den erften Schritten war der Stock eine unumgänglich 
fige Huͤlfe; Das Sattelkiſſen ift mit Fleiß fo baufchig gemacht, 
:3 die Rniee nie den Leib des Thieres erreichen ; die Ränder der 
Sin ragen weit Aber die Schulterblätter hervor; nur mit den 
üfırften Hacken erreiht man das Thier; der wahre Acquis beim 
Vite it, immer Güblung der Daden hinter den Schultern des 
Jennthiers zu haben. Die Tungufen fchlagen unaufhörlich takt⸗ 
rißig abwechſelnd mit einem und dem andern Hacken leiſe an die 
Eiten des Rennthiers, dies gefchieht nicht allein wegen des Ans 
stnens, fondern weil es die bequemfte Art ift auf dem lofe aufs 
kxaden Kiffen im Gleichgewicht zu Heiden. Aber wie fanft ift 
ft Gang des Rennthierd im Vergleich zu dem des Pferdes! man 
ihln die Bewegung nicht, oder doch nur wie gemilderte Stöße eines 

Merwagend. Wieles liegt ohne Zweifel an dem fchnelleren und 
fr fliegenden Schritt des Mennthiers, vieles aber aud an dem 
kiß des Reiters auf den Schulterblättern mo die Bewegungen die 
iiften find. Nach zwölfſtuͤndigem ununterbrochenen Ritt auf 
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Rennthiere, fuͤhlte ich nie die nach langem Pferderice gewdhuliche 
Muͤdigkeit zwiſchen den Schultern. 





Tobolsk. December 31. 1828. Mit Recht wirſt Du, beſter Bater! 
Aber die hundiſchen und Ähnlichen Ercurfe klagen, zu denen mich geſtern 
Abend ein zufällig gemachter Anfang fo unwiderſtehlich hinriß daf 
mein ganzer Papiervorrath dadurch aufgezehrt wurde und Ich nad, 
bec zu allen alten beſchmuzten Blättern, die ſich vorfanden, mein 
Zuflucht nehmen mußte, und doch iſt noch keines der angefangenen 
Rapitel erfchöpft. De re vestiaria ift noch über die Hälfte zu fein, 
denn noch fehlt die weibliche Kleidung, und die gänzliche Verſchieden 
heit berfelben bei Oftjaken und Samojeden, bei denen doch die männ: 
liche beinah gleich if. Diefe Berfhiebenbeit iſt grade Intereflant, 
weil fie auf einer verfchiedenen Volksſitte bei beiden berubt. Da 
morgenländifche. Gebrauch des Verfchleierns bei den doch fehr mabt 
ſcheinlich nordeuropäifchen Oftjafen ift auffallend genug! — Uri 
Hunde und Rennthiere ließe fi) auch nod manches fagen, um der 
von Den. Lihtenftein aufgetragenen Beobachtung der Hausthier 
und inébefondre der Zughunde zu genügen. £egtere follten paralt 
mit Parrys Beobachtung der grönländifchen Zughunde gemacht mi 
den und zwar glaubte man nur über Kamſchatka's Hunde etwas }' 
erhalten; follte in dee unerwarteten Beute äbce die oſaliſch 
Pace etwas Beachtungswerthes ſich finden, fo bitte ich es Km 
Lichtenftein alé ein Zeichen dankbarfter Erinnerung mitzuthellen. 
| Künftige vollftändige Bearbeitung des Tagebuchs wird hoffen! 
lit beßere Notizen bringen, für jegt nur nod), da mir eben m 
Thieren fprechen einige Bemerkungen über Canis Jagopus, un 
über den Diber. Canis lagopus, (der Iſatis, Pelle; der Ruſſen 
iſt befanntlid fehr hauͤfig am Obi und nördlicher, ein Haupihan 
deléartifel der Samojeden. Der Farbenmechfel nach den Jahreszeit‘ 
bringt (vom maufefablen bis zum fchneeweiß übergehend) ficben, b 
den berefomer Pelzhaͤndlern befonders benannte, Varietäten her 
Eine von den fieben Varietäten ift die fogenannte Kresftomitig ct 
befr euzte, bei denen die nod manfefahlen Stellen gu eine 
aüßerft regelmäßigen Kreuz vereinigt find, deren eine Branche db 
den Rüden, die andre über die beiden Flanken geht. Diefes Et 
dium des Farbenwechſels ift febr geachtet, die ruffifhen Popen 
ben die Pelze mit Chriftusfreuzen befäet: was aber wichtiger if, i 
zweifle nicht, daß der von Geoffroi sue Species gemachte, can 
decussatus (die 447te Species bei Leffon, bei dem der Sfatié À 
441te) der nur in Mordamerifa leben fol nichts anders iſt als à 
Kresftowil, und daher feine Species, am allerwenigſten eine a 
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Wichtich. emeritaniſche fondgen ‚ein Beflimmtes Stadium dei Gars 
kamechfeld. Biber ſiad baëfig an einigen Zufluͤſſen des O6, in 


ke Breite von Bereſow; ihr Bell iſt zwar minder gefpäpt,.aledas 


ker kamſchatta ſchen, aber: doch werben fie ſehr viel gejagt wegen des 
Caſtoreums. Die iger erzählen, daß fie.idren Bauen zwei Auss 
singe geben, den einen Aber dem Diveau bes Waſſers im hohen 
Wer der Bäche, den andern fe tief unter dem Waller, daß das Eis 
ihn im Winter nie verſchließen fann, (bas Eis wird hier ſehr hadfig 
bis auf zwei Arfchin == 44 engl. Fuß dit). — Daß bie Biber bei⸗ 
nah die einzigen unter den hiefigen Pelzthieren, gar nicht mit dee 
Jahreszeit die Farbe wechſeln, iſt bemerkenswerth; das Wafferieben | 
mag fie wohl dagegen fihügen. — Das Pfund des hiefigen Caftoreum 
nude im vorigen Jahr in Itbit mit 500 Rubel bezahlt. Bei der 
Bereitung der Saͤcke wird durchaus Feine andere Borficht gebraucht, 
dé daß man die Säcke, wenn man fie erhält, suerft in warme Mildy 
taucht, fobann fie trodnet, aber nie rauͤchert, wobei Keine jAhlinges 
nickende Wärme angewendet werben darf, feine Ofens, keine Sons 
nenwaͤrme, fondern an einem fehattigen [hftigen Ort muͤſſen fie aufs 
hängt werden, unter freien Luftzutritt, wie die Ruſſen fagen. 
Aher den Caſtoreumſaͤcken find hier von den Bibern ble fogenannten 
Hoſchti in Gebrauchs es find den Eaftoreumfäden fehr ähnliche hau⸗ 
tige Schleimſaͤcke, ebenfalls von brauner Garbe, aber ganz ohne 
Uimeamoerud; man gicht fie bier fälfchlich für die Bruͤſte der 
Fdlhen aus, ein bereitd widerlegter Irrihum; fie find außerlich 
von einem Elchrigen braunen Fett bedeckt. Man foll ſie bei rheuma⸗ 
liden Uebeln zu Einreibungen der kranken Iheile brauchen. — 
diberzaͤhne bei Zahnfchmerg angewandt, gehören wohl zu den ſym⸗ 
pibaifden Heilmittein, wie denn hier vom Biber eine Menge 
Vandererzuͤhlungen im Schwunge find: außer den ganz gewoͤhn⸗ 
lichen if eine mie unbekannte, daß die Caſtoreumſaͤcke nur bei Walls 
mond gefüllt find, bei Dleumond ganz leer und unbrauchbar, daher 
denn die DOftjaten den Biber nie anders als bei Vollmond jagen. 
& wäre jedoch denkbar daß diefe Jags in den Polar» Nächten nur 
bei hellem Mondlichte betrieben werden fann, und daß eine fulſche 
Auslegung des praktiſch begründeten fi bier wie in fo vielen aͤhn⸗ 
leben Faͤllen eingefchlihen babe? — yntereffanter ift daB die nörds 
lichten Oſtjaken die Deilfräfte des Bibergails kennen; in jeder Fa⸗ 
mile befigen fie einen Sack und geben davon den Wöchnerinnen 
em, um fie ſchnell zu fiérten. — 

Nun aber fahren wir endlich nad) bem Betg. Um 11 U: 16° 
führen wir. mit Sonnen Aufgang ab vom Obdorsk und erreichfen 
wm 12 U. 40° auf einem freien Platz das uns erwartende Samoje, 

| 23° 
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thlex bei ihm vorbei und er wirft. den aufgerollten het des Rio 
mens, Die Enden beide in der Hand behaltend, fo geſchickt auf das 
Saufende hier, daß es vom Riemen umgeben wird; dann werden 
die Enden ſchnell angezogen und feft gehalten Bis ein amdrer den 
Baum angelegt bat. Der Gebraud des Wurfriemen bird übrigens 
aufs mannigfaltigfte von den gefchieften Tungufen variirt, and die 
fes einfache Mittel zeiht bin um felbft wilde. Rennthiere zur 34h: 
mung einzufangen; .wie werben noch oft im Laufe der Reiſe vom 
Einfangen zu fprehen haben. Der Lenfapparat ift bei den Tungus 
fen einfacher als bei Samojeden und Aftjaken, abgleich daſſelbe 
Drincip bei diefen und jenen, ein Drud auf das obere oder untere 
Augentied (beide Arten find in Gebrauch) dient auch bier zum Lens 
ten. Der tungufifhe Zaum befteht aus, zwei Riemen, der erfie ju 
einee Schlinge zufammengelegt, der zweite in einem Punkt der 
Schlinge angebunden, er wird vom Reiter gehalten, und dann die 
Schlinge über die Schnauze gefhoben bis zum untern Augenlied, 
oder über das Auge hinweg bis zum obern (man zieht im legtern 
Sale die Schlinge fefter. zufamımen, nach dem Auffcegen), dann bis 
det man die Enden der Rieme jenfcité der Hörner zufammen; an 
diefer Stelle werden einige Glaskorallen oder bunte Riemen an den 
Zaum gebunden; mittelft des einen Riemens (der auf ber xechten 
@eite des Dalfes liegen muß) drückt man den Rapzaum auf dad Aus 
genlied. — Der famojebifhe Rennthierzaum, bei welchem ein ber 
weglicher Knochen auf dad Augenlied drückt, ift (wie ich in Oboif 
erfahren habe) aud Bei den Korjaͤken in Sehrandy; der einfachere 
feheint daher den Tungufen eigenthämlih, und ift zum Reiten geeig 
neter alé der. famojebifhe und -Lorjätifche. — . Ein ſolcher Zaum 
wird einem jeden der Nennthiere angelegt und dann die Balın 
aufgeladen. Auf die vorderen Schuiterblätter der Nennthiere wir 
zuerft ein Eleiner Packfattel gelegt, zwei gepolfterte zylindrifche Bulle 
werbunden durch zwei Holzjoche, (vie Joche mit Schnitzwerk ve 
ziert und die Enden der Wulfte.mit Glaskoralien) ; über, diefe Eatte 
legt man zwei durch Riemt verbundne Kiffen aus Stroh, um di 
Slanten dee Ihiere gegen Drud zu bewahren wenn die Ballen 
lang find. Jeder Ballen wird mit Riemen umſchnuͤrt und dal 
Ende des Riems zu einer Dehfe verbunden; durch die zwei Dehfen 
des gufammengebôrigen Ballenpaars wird ein Stab geftedt un 
auf die zwei Joche des Packſattels aufgelegt. — 

Nun bleiben uns nur noch die Mennthiere zum Reiten ju 
fatteln, und dieß geht fchnell genug. Gin etwa zwei Zoll vid gepol 
flertes plattes Kiffen aus Stennthierfelen wird auf die Schulter 
Blätter gelegt, und ganz am Ende, mit einem Bauchgurt feft ge 
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ke ſind an. den cinzeisen Fellen, fonderx bloß Dachziegelartig mers 
Mn fie gelegt; die Thuͤre, aus der man nur heraus. riecht, oͤffnet 
fé wenn man ben einen imbrioatim gelegten Zipfel zurkcfchlägt; 
Nun wird von ber kreisſormigen Inneren Bafık des Zelten auf eis 
nem Ausſchnitt der Schnee mit einem Geflecht aus Ruthen bedeckt: 
hier figt und liegt in der Macht der Selteigenthümer, die Framen 
0. w., für die uͤbrigen Schlafgäfte legt man Mennthierfelle, Kieis 


ru, f. mw. auf den Schnee an der übrigen Peripherie des Sites: : 
In einer Höhe von 4 Fuß über dem Boden werden an zwei Zelt⸗ 


fangen zwei Duerflangen angebunden, diefe dienen den Keflel zu 
tagen, unter ihnen fieht auf dem Schnee ein mit Sand gefüllter 
Sıfen auf dem das Feuer brennt, Sobald die Keſſelſtangen ange: 
handen find, wird Feuer angelegt, während draußen ein Mann den 
uatren Rand bes Zeltes mit Schnee befdhaufelt, und an der Wind⸗ 
kite unten ein Loch laͤßt, damit der Rauch aus dem Zelte ausge⸗ 
kofen werde, wozu oben bei der Stangenfpike eine Definung zwi⸗ 
im den Fellen gelafien wird. Cine halbe Stunde nach der Ans 
haft kann man rechnen, daß bas Feuer brennt, dann hält bie Ras 


among den fröhlichen Einzug, und vertheilt fit mit dem Ruͤcken 
egen die Wand, die Füße gegen dad Feier an ber: Zeitperipberie. | 
de Männer ziehen ſich nadt aus und bedecken mit den Pelgen 


imden gegen die kalte Zeltiwand gelehrten Rüden; die Bruſt nach 
ka Fener wird nadt befler erwärmt. Die Frau holt nun drei 


«fe Schneeflumpen um zuerft Waller zu machen; wenn ber 
Eqnee über dem Feuer gefchmolzen if, wird der Reflet mit Waflee 


atine Seltede geftellt, und wenn Mehlbrei an dem Sage gelocht 
mn hierzu der zweite Keſſel gebraucht. Gewöhnlich bat die Sa 
Beidenfamilie einen Sad mit Mehl bei ſich, und kocht fich daraus 
Leiter. Das Fleiſch kochen fie nie, fondeen veuzehren es roh, wie 
id feté gefehen. Mach dem Eſſen dedt fit jeder mit feinem Pelze 
ü, und fchläft ein, das Feuee läßt man ausgehen, nnd wenn man 
kon nicht gut zugedeckt ift, fängt man an zu. frieren, denn unter 
fé, iR der — 28° faite Schnee und “oben wird die Rauchdffnung 


a Zeltconus nicht verfchloffen fo daB ein fühler Wind ducchpfeift.. 


Eche früh wacht man auf und ſchuͤrt die gewoͤhnlich noch glimmen⸗ 
Va Kohlen zufammen und macht wicder ein Iufliges Feuer, und 
kim Fruͤhſtͤck von Mehlbrei und Rennthierfleiſch, erwartet man 
N Iageslicht zum Aufbruch: eine Stunde vorher werben aber 


Ken einige Männer zum Einfangen der Heerde abgeſchickt. Am 
enswürdigften war des Morgens unfer zweijähriger Samojede, 


ka fe Peina nannten. So wie das Feuer brannte. verlangte er 
Bu Geſchrei aus feinem DBetthen genommen zu werben in welchem 
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‚ Renntbiere, fühlte ich nie die nach langem Pferderiie gewdhuliche 
Muͤdigkeit zwiſchen den Schuttern. 





Tobolsk. December31. 1828. Mit Recht wirſt Du, beſter Water! 
über die hundiſchen und Ähnlichen Excurſe klagen, zu denen mid) geftern 
Abend ein zufällig gemadhter Anfang fo unwiderſtehlich hinriß daf 
mein ganzer Papiervorrath dadurch aufgezehrt wurde und id nach 
der zu allen alten befhmuzten Blättern, die ſich vorfanden, mein 
Zuflucht nehmen mußte, und doch ift noch eines der angefangener 
Kapitel erfchöpft. De re vestiaria ift noch über die Hälfte zu klein 
denn noch fehlt die meibliche Kleidung, und die gänzliche Verſchieden 
heit derſelben bei Oftiafen und Samojeden, bei denen doch die männ 
liche beinah gleich iſt. Diefe Berfhiebenbeit iſt grade interefant 
weit fie auf einer verfchiedenen Volksſitte bei beiden beruht. Te 
morgenländifche. Gebrauch des Verſchleierns bei den doch fehr wahr 
ſcheinlich nordeuropätfchen Oſtjaken ift auffallend genug! — Ye 
Hunde und Nennthiere ließe ſich auch noch manches fagen, um dt 
von Den, Lichtenftein aufgetragenen Beobachtung der Hausthiet 
und inébefondre der Zughunde zu genügen. Letztere foflten parall 
mit Parrys Beobachtung der grônländifhen Zughunde gemadt mi 
den und zwar glaubte man nur über Kamſchatka's Hunde etwas } 
erhalten; follte in der unerwarteten Beute über die ofjatifé 
Dlace etwas Beachtungswerthes ſich finden, fo bitte ich ed Hu 
Lichtenftein als ein Zeichen dankbarfter Erinnerung mitzutpeilen. 
Kuͤnftige vollftändige Bearbeitung des Tagebuchs wird hoffen 
li beßere Notizen bringen, für jeßt nur nod, da mir eben 9° 
Thieren fprechen einige Bemerkungen über Canis lagopus, uf 
über den Biber. Canis lagopus, (der Iſatis, Peſſez der Ruſſet 
iſt bekanmlich ſehr hauͤfig am Obi und noͤrdlicher, ein Haupiha 
delsartikel der Samojeden. Der Farbenwechſel nach den Jahreszeit 
bringt (vom mauſefahlen bis zum ſchneeweiß uͤbergehend) ſieben,! 
den bereſower Pelzhaͤndlern beſonders benannte, Varietaͤten herr 
Eine von den ſieben Varietaͤten iſt die ſogenannte Kresſtowikiy od 
bekr euzte, bei denen die noch mauſefahlen Stellen ju cin 
auͤßerſt regelmäßigen Kreuz vereinigt find, deren eine Brauche oͤl 
den Rüden, die andre über die beiden Flanken geht. Diefes S 
dium des Farbenwechſels ift fehr geachtet, die ruffifchen Dove | 
ben die Pelze mit Cbriftusfreugen befäet: was aber wichtiger if, 
zweifle nieht, daB der von Gcoffroi zur Species gemachte, car 
decussatus (die 447te Species bei Leſſon, bei dem der Sfatis 
441te) der nur in Nordamerika leben foll nichts anders ift als ! 
Kresſtowik, und daher feine Species, am allerrvenigften eine ai 


— 
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Harn Luftſchichten eine Eigenthuͤmlichkeit des Clima's zu fein. 
End dem ganzen Ural findet man keine Wergfpige, die über die 
Kelten ginge, wie unfer Broden, das heißt vielmehr, man. findet 
kt in dee Döhe von 3000 Fuß weit ‚feltner Niederfchläge, als ans 
Broken. Der Schneemangel auf den Bergſpitzen, felbft denen des 
ra Botentemperatur ewigen Schnee vorausfegen läßt, erklärt ſehr 
qut ſowohl den Mangel von Gletſchern in Sibirien, den Here 
mi Buch ald ein Paradoxon betrachtete, als auch die Geringfügigs 
Im der in der Zalten Zone vom Ural kommenden Baͤche. Hier 
xire aun der Det, über die Bodens und Qucllen : Temperatur von 
Ierfom und Obboréf und meine dortigen Bohrverſuche zu berich⸗ 
im; ih ziehe es jedoch vor, biefen Gegenftand nicht zu zerfiädeln, . 
imdern in einem der nächften Briefe ibn: im Zufammenhang mit 
neinen früheren und fpâteren Wahrnehmungen in Sibirien darzu⸗ 
kim, um fo mehr, da mir jegt fi zu ergeben fheint, dag in bies 
um Gegenden die Natur des Bodens, 06 felfigt oder angeſchwemmt, 
dun bedeutenden nicht geabneten Unterfchied bebinge, weshalb eine 
gehe Mehrheit und Mannigfaltigkeit von Lofalitäten vergleichungss 
wie beobachtet werden muß, + um den Sinn jeder einzelnen richtig 
a fafen, 


Doit. 15. Juni 1829. Beſter Vater; uͤbermorgen iſt Poſt⸗ 
lat, das will in Ochozk viel ſagen, denn wir trennen uns dan 
sin für einen runden Monat, ed wird mir daher immer mehr 

# beforgen daß aus zu gewifienhafter Borlisbe für Bolftämbigkeit 
4 nidt diefen unendlich langen Brief abfende ohne ein Wort von 
x für uns wahrhaft wichtigen Angelegenheiten gefchrieben zu bas 
ka; ih unterlafle daher heute Abend die lange: und fier Euch bes 
mi langweilige Zungufen sEpiftel fortzufegen und wir fprechen lies 
ber von Ochozk und den..Ausfichten für die fernere Reife nach und 
mlRamfchatle. Als ich hier in Ochozk aukam war ' mein erfter 
Gang zum Dafenfapitain Walront zul mit der ziemlich ficheren 
Ifiht auf eine Landreife nad Rat. ...‘, . ’r diefe wurde gleich 
nech dem erſten Gefptäd zu Waſſer, dr i. zum Beſchluß einer See⸗ 
me, Nur noch wenige Tage nach meiner Ankunft fuhr man in 
Mt Stadt mit Hunden, dann verlor fich der Schnee vollkommen; 
War alfo keine Möglichkeit Ijsginsk (Gishiginsk) noch mit Huns 
Ya ju erreichen, und erft von dort an findet man (bei den Korjaͤ⸗ 
2 Reit⸗Rennthiere mittelſt deren eine Sommerreiſe möglich wird, 

Im nach Jjsginsk zu gelangen blieb daher nur die eine Mögliche 
tt, hier (im Ochozt) die Ankunft der Pferde abzuwarten die aus 

die kaiſerlichen Transporte und die Kaufmannsgüter für dem 


1 
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bens Zeit. - Wir Hatten bise hierher einen anf bie Ate Berggruppe 
gerichteten. Kurs gehalten "zuerft auf. ber Soßwa, dann aber Diele 
verlaflend, auf. einer beſchneiten wahrfifeiniich Immer Höher anfleis 
genden Ebne, auf .der Pinus larix nod) immer in hohen Stämmen, 
aber mehr vereinzelt ſteht. Der. Herr unſers Zeltes waren Sas 
mojede von 60 Sjaheen, mit einer etwa:20 jährigen Frau und einem 
Gobn im 2ten Jahre. Ihm gehörten 20 der vorhandenen Menu 
thiexe; die übrigen 30 gehörten 3 oder 4 Offjafen die man mit zum 
Zeit vereinigt hatte. Der Alte lebt gewöhnlich am Meer wo er ein 
reicheres Zeit Befigt, war aber jest in die Nähe von Dbdorst ges 
femmen, um zur Jahrmarktszeit hineinzuzlehen, den Jaſok zu be: 
pablen und Drod zu erbanbeln, Dis zum Anfang des Jahrmarkts 
ändern fie täglich ihren Diag, des Moofes wegen. Als wir anfas 
men, waren die Rennthiere Schon: verſammelt, die Frau deckte nun 
die Hatte vom Zelt ab, nahm die Stangen aus einander und padte 


biefe und zwei Keflel auf eine lange Narte; dann fegte fie ſich ſelbſt 


mit dem Kinde auf eine zweite; die Maͤnner vertheitten fi auf 3 
andere Marten und unfer Zug ging weiter.” Bon bier an bielten 
wir beftändig in grader Linie auf die erfte Berggruppe zu, immer 
in einer der befchriebenen ähnlichen Ebne; einen vom Berge fon 
menden Zufluß zur Soßwa überfuhten wir an einer Stelle. Er 


fließt Hier in einem, micht tief in EhloritsLehm eingefchnittenen, 


Bette, fie nannten ibn Chanami. Auf einen ganz ebnen Map 9e: 
tommen, nach einer Fahrt von. etwa 40 Werft feit dem erfien Belts 
plag, und 50 Bis 55.von.Obborsf, Hielten die Renuthlerfährer: 


wuͤhlten eifrig mit ben Händen im Schnee, und als fie ziemlich 


langes Moos Heraus brachten, wurden fogleich die Rennpiere loës 
gefvannt und in Freiheit gefeht. Einer der. Männer hieb von den 
einzeln ſtehenden Lärchenbaumen kleines febr trodnes Brenhbols, 


dann aber hörten alle Männer auf zu arbeiten, und die Frau der 
Geſellſchaft, die junge famojebifhe Hausfean, begann nun ihr Ges 





ſchaͤft mit großer Geſchicklichteit; zuerſt fegt man zwei oben zuſam⸗ 


mengebundene Stangen auf den Schnee, und fügt dann an dem 


Pereinigungspnnkt die übrigen fo daß ein Conus entfieht, an deſſen 
Daſis etwa von Fuß zu Fuß eine Stange fteht, an einer Stelle 


Gleibt eine Lücke von zwei Fuß als Ihäre. Doppelt (mie Park und 
Maltza) genähte Nennthierfelle find. in’ breite Streifen gefhaitten, 
und werden um bic Stange gelegt; hierzu müffen zwei Perfonen 
fein, das aufjulegende Fell faßt man dann on jedem ber zwei ent: 
gesengefegten Zipfel mit einer langen Stange und hebt es fo bis 
auf die Spige des Stangenconus, dann geht der Cine mit feiner 
Stange vorwärts bis das Zell ganz platt angelegt if. Keine Ban: 
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neken veralelihen kann. Mit Dâlfe cinsé Gtatifes, Allen Diatte 
unmsiihe Gnfpenfion belöninu, und welches jest in deu Werkſtatz 
ki Hafens für mich gearbeitet wird, hoffe ich eine guse Reihe unn 
Anligationds and ntenfitäts » Beobachtungen über ˖ das ochozkiſche 
Mer legen zu Eimnen. Aber mas wird weiterhin ans uns? Hier “ 
n Oh weiß man vom Kaptain Hagemeifler genau eben fo viel, 
nd chen fo wenig als ich; nue von Berlin aus, burd Dich, beftez 
Sur, unterrichtet! Man bat die Meldung empfangen, daß die 
Erjährlge weltumſegelnde Schluppe im Monat. Juli 1828 ven 
heersburg abgefertigt worden I! — und damit: Baſta! — Es if 
af eine durch vieljährigen Gebrauch beftätigte Erfahrung, daß 
ki Gchluppen in den erfien Sommermonaten auf Kamſchatka ana 
kanen und dann zur Ausführung der ihnen anderweitig gegebenen 
Ifttigen, den Sommer dber, die.ndrdlihen Meere befahren, im, 
Ink sum zweiten Dial eimlaufen in Peterpauf, und im Spät 
let zur Ruͤckfahrt fit anſchicken. So geſchah es im leptern 
Gamer mit dem GSinjäwin, Rapt. Litfe. Das war wirklich sin 
Ron Querſtrich, durch weichen das Schickſal mich polykratiſchen 
Clés vom Lintergang im Gé wetten wollte; — daB nemlich 
kr Einjäwin nicht. cin Jahr fpiter abgefertigt wurde, Die Expes 
Kin hatte. eine recht wiſſenſchaftliche Tendenz von. Haufe aus, und 
uimen ift Rapitain Qüfe ein fo eidenfchaftlicher Beobachter: (ey 
köröffigiere, unter andern Rrufenfterné Sohn, und fit ſelbſt durch 
ehmachen -fo wader in Athem hält), dab man allgemein faste 
„Ai wäre der rechte Kapitain für ben Promuͤſchlenst des verlornen 
Eis geweſen.“ So fagte mir Erasın Iwanowitſch, der den 
Enjwin im fegten @ommer anf Ramfchatla traf. Aber noch 
Kt alles; am Bord des Sinjaͤwins befand füh ein Berliner, Bas 
ers. Rittfis, Der im erften oder zweiten Megiment- unfeer Garde 
int, fi mit Zoologie ſchon damals befchäftigte und fpâter nach 
Meersburg ging nm irgend ein ritterliches Brod zu fucheu. Die 
ke eigenen Worte, die in Ramfthatfa gefproden, auf trummen 
Bra, pieleicht ein bekanntes Ohr in der Heimath erreichen. Dex 
Bjäin wurde abgefertigt und Hr. v. Rittlis trat als Jäger dee 
Brtition in ruffifche Dienfte. Einen Brief von ibm im Laufe des 
Ve gefihrieben las id in Petersburg. Diefer mein Lanbémans 
FUN von Qitfe im Sommer 1828 auf Kamſchatka ausgefekt und 
nröfreifte das Paradies bis zur Ruͤckkunft des Sinjäwins von 
Bit, trlegte eine gute Ausbeute Lamfchatka’fcher Wögel, verlor feine 
fe Flinte bei einer Weerfahrt und zeichnete einige Anfichten ; ging 
m wieder an Bord gegen Ende October 1828: fo (ft der wahre 
Trois der Litieſchen Abfahrt. Mon n anf n + 1 ſchließend wird 
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nachgeliefert bei nächfter Mußeftunde, zum Theil aber find ja auch 
fchon Andeutungen über das Wichtigfte in bem Brief von Eatharis 
nenburg gegeben, nur etwa das fpâter gefehene: Bereſows Gold⸗ 
bergwerk, 20 Werſt nordöftlich von Catharinenburg (nicht zu vers 
wechieln mit dem ganz im aufgefchwenmten Lande liegenden weit 
nördlicheren Bereſow am O6) fehlt noch und ift für mich wichtig, 
weil ich es in Parallele bringe mit dem Ural bei Obdorsf, unter 67°. 
Das berefower Goldbergwerk liegt im Chioritfchiefer, in weichem 
bier auf einige Meilen im Uméreis ein großes Stockwerk in einer 
eigentHämlichen Gebirgsart, die man Bereſit genannt bat, auffest. 
Diefee Bereſit ift ein gelblichter Chloritſchiefer, eine ſchneeweiße 
Dauptmafle (wahrfcheinlich talkiger Befchaffenheit), ganz angefuͤllt mit 
unverfehrten Ehloritfchuppen, und durchſchwaͤrmt von großen und 
Beinen Duarzgängen. Diefe legteren werden mit Schachten abgebaut, 
weil in ihnen ein Brauneifenflein vorkommt, der Gold meiftens in 
feinen unfihtéaren Parthien enthält. — Diefem Geftein des catha⸗ 
rinenburger Bergreviers find nun, auffallend genug, bie Gänge in 
dem fdiefrigen Urgebirge unter 67° Breite, vollfommen aͤhnlich, and 
es if nicht zu zweifeln, daß nicht aud am oͤſtlichen Abhang dieſer 
nördlichften Uralfuppen Gold fein wird. Wer Tagilst und Kuſchwa 
gefeben bat, Hleibt hier nicht zweifelhaft. 

Mur einmal ift mir in biefer Woche der auf Reifen feltene 
Fall paffirt, etwas gefhenft zu befommen, gewöhnlich wird man nur 
negativ beſchenkt. Es ift dieß von meinem guten Freunde und 
Landsmann Phiandt, Haſſel's Geographie von Afien (aflatifches 
Rußland, der 12te Band der Gaſpari'⸗, Haflel’s, Canabidy’s und 
Ukert' ſchen Erdbeſchreibung). Das fol nicht unbenugt bleiben, und 
es ift viel erbaulider, biefen Leuten jegt auf ben Zahn zu. fühlen, 
alé bas Buch zu Haufe zu lefen. Es ift ungeheuer, was die Deuts 
fchen wiſſen! man fchlage nur von Obdorsk zurüdgelommen, Daffel 
p. 542. ben berefower Kreis auf, fo ift man verwundert über bag 
Willen des Autors) Es Ik von allem etwas da, wenn aud mit: 
unter nicht ganz richtig, fo iſt ed bo eine Freude, zu berichtigen, 
wo fo viel Wahres ift; 3.8. fhreibe auftatt kaum 3000’ gut 4000 
auf p. 543. Auch ift ed durchaus nicht richtig, daß der Ural bei 
Obdorsk im Sommer mit Schnee bededt ift, fondern es ift bei fo 
nördlicher Breite und fo großer Höhe grade eine merkwürdige Eigens 
thämlichkeit, daß der Schnee im Sommer ganz verfchwindet auf 
den Gipfeln, und nur in Bergfchluchten liegen bleibt; theilé mögen 
es die dort beftändig wehenden heftigen Weſtwinde verfchulden, vie 
aud ſchon jegt machten, daß mitten im Winter des Schnees fehr 
wenig lag, theild und vorhalié fcheint Mangel an Waller in den 
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Mipfess der. Beobachtungen an wiele "tieb gewonnene Fragepunkte 
wären die Ruͤckkehr zu einer nicht. müßigen machen. jh wuͤrde 
Ian den hoben Norden als Laufbahn nehmen, die Punkte Koluͤmek, 
tradanst, Obdorsk und Archangelsk auffuchen, entweder gradlinig 
na einem zum andern, pder lawirend von Norden nach) Süden und 
nid; an Unterſtuͤzung würde #8 wahrlich nicht fehlen, denn Briefe 
ion kbem Der erwähnten Puncte nah Süden gefchidt, treffen 
berall auf alte Bekannte und Freunde, die Natſchalnicke von Ochozk 
md Jaknzk, den Gouverneur zu Krasnojardt; — “in Obdorsk fennt 
nid jeder Hund, und Archangelst it vor den Ihoren von Peters⸗ 
Im. — Ein unbedingt früberes Einruͤcken in Berlin auf dem 
Yarmege, darf fein Gewicht in die Wage legen, wuͤrde aber ftatt 
les, — Es if dies hier als eine etwanige Möglichkeit angeführt 
Mid wählen würde, wenn gegen alles Grivarten Raptain Hagemei⸗ 
Je ihon im Laufe des Sommers abreifte, dent alsbenn fann mas 
m dem Herb 1830 auf feinem Wege aus Kamfchatla; Übrigens 
Réte ih nicht im mindeflen ben grellen Abftand des während 
ur Jahren geführten freieften und bewegteften Lebens zu 
in einjaͤhrigen Gefangenfaft im engen Schifferaum unter firens 
qm Sriegefchiffdisziplin. Die Aecquatorials Zone unmittelbar nad) 
ke Melars Zone zu fehen ift fon Entichädigung, und unenblid 
mir od die Ausſicht parallelificende magnetifche Beobachtungen, 
kt in ſelben Jahre mit identifchen Yuftrumenten für Mord und 
En:ifien zu gewinnen. Ich befomme ein Stativ mit cardanis 
(der Sufpenfion, und bei je einer magnetifchen Beobachtung in 
laufe des Tages packt mich der Gpieen auf feinen Fall, und ven 
ke anderen Tann man wohl ertragen, wenn man ſelbſt guten 
Rohe if, — Das Belle vom: Beften ift, daß die Kamſchatka in 
in Jahre von Ramfhatfa zuruͤckkehrt nah) Ochozk, welches 
nf nicht gewoͤhnlich ift; es giebt uns dies den außerordentlichen 
Inkl, üßer. die Ruͤckfahrt fprechen zu können fobald etwas ents 
iedenes fit fagen läßt, d. h. fobald Raptain Hagemeifter anges 
n if. Auch von Ochozk ſchreibe ich natuͤrlich noch einmal mit 
défie Poſt in 4 Wochen; denn trotz fruͤhern Anfang dieſes Brie⸗ 
M hat mich der Poſtabgang wieder einmal bedentend überrafcht und 
It nichts fertiges. | 


Cine 1ſte Beilage zu gegenwärtiger fragmentariſchen Epiſtel 
Möt ein qualitativer Plan von Ochozk ans; in den beifolgenden 
Sen if von der Lage von Ochozk die Rede: hier die Erklaͤrung 
in Zihlen auf dem Plan. Zuerſt die Bemerkung daß wegen Mans 
Kan Raum auf den Papier: 1. zu nabe an 5 gerüdt worden 
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ie; in ver@nbeheis find von 3 &s-8,.4 Werſt, en 
Slerned kann der Plan berichtigg gadacht werden. *)- 

…. 4 Theil des Marekan cine Fortfegung der Porphyrberge welh 
die Zte und letzte Kette des aldaniſchen Bergzugs ausmachen, und id 
in einem Bogen von NW. nah SD. hier bis an das Meer ziehen 
und mit fleilen Felſen in baffelbe abfallen. Der Zundort der Die 
selaniten liegt weiter hinaus gegen Often. Ich erwarte die Ankun) 
der jakuzker Pferde um eine Excurſion dahin zu machen. 

2. Die fleine Marefanfa. 

‘ 8. Der Wachtthurm ohne Leuchtfeuer blos zum Erblicken 
ankommenden Schiffe erbant. | 

4. Das Gebañbde der amerifanifhen Rompagnie. 

5, Alte Mündung der vereinigten Fluͤſſe Dchota und Bad, 

6. Inſel (bis 1810 Landzunge) auf weicher fruͤher vie Gates 
bauͤde ftanden. 

7. Neue Mündung im Jahre 1810 entflanden. Bei bein 
Muͤndungen find die punktirten Stellen, Kießbaͤnke welche bei Eb 
ganz trocken gelegt werden. Durch die neue Mündung kann ii 
Schiff ausiaufen. 

8. Beftes Ufer auf beffen Verlängerung zuerft bie Sahſteder 
von Ochozk, dann 100 Werft von hier ein ruſſiſches Dorf w: 
dann eine faft menſchenleere Gegend bis zum Amur. Wenn d: 
Dan der Eolonie gelingt, fo wird an biefen Ufern Udskoi von D 
dentung werden, | 

9. Hauptausfluß der Ochota. | 

10. Arm der Odota den Mamen Rifilat oder Saure führend. 

‚41. Zroeiter Arm der Ochota, Bäffteoja oder der reißende: ©; 
ihn eine Iheilung der Strömung wie die Pfeile anzeigen und cit 
bei, Ebbe faft troden gelegte Bank auf dee Scheidung. | 

12. Dritter Arm der Dchota, Bulginfa, zwiſchen 11 und 12 N 
- Snfel Bulgin wo der um Ochozk alles bedeckende Kieß (d. i. 6 
nnergründet tiefe Schiht von aldanifchen und marekaniſchen Gi 
tôllen wechſelnd von Wohnen s bis Fauſtgroͤße und bis gum Fuß de 
Marekan ſich erfiredfend) ein wenig benarbt und mit Wiefen bededi 
man fdct hier auf angefahrnen Beeten Kohl und Kartoffeln, un 
haͤlt Kühe, die reichlihe Weide finden. Hierher wallfahrtet man U 
grünes zu feben. Wir haben vor zwei Wochen eine Landparth 
nach Bulgin gemacht; der Natſchalnik bat hier ein Luſthaus erba 
in weichen man am Gten juni nur durch die Erinnerung ei 





®) Diefe Berichtigung tft in der beiliegenden Tafel V. bereit uns 
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Eramerhaufes ſich envärmte, "wir. Heigen hier noch heute; — der 
bett ich mich an bicfem Sage mit völliger Kleidung in der Bub 
giate, verfuchend in einer alentifchen Yederbaldare zu fahren, und 
tabei unter diefelbe fahrend, bas Ding ift noch kizlicher wie ei 

Iennthier und unter bem geübten eben fo vortrefflich. 

13. 14. 15. Kleine Zufluͤſſe zum Kuchtui ihre eignen Queflen 
hebend. 

16. Kuchtui. > , 

17. Rirpitfhnaja R., der Ziegeifluß weil an ihm eine Ziegel⸗ 
| Érennerci. | — 

18, Invalides Kronsſchiff Dionys. 

19. Batterie zum ſalutiren. 

20. Catharina mit den heute aufgefegten Maſten. 

21. Kleines Schiff der Compagnie auf dem Stapel. 

2. Kronsbrigg Kamſchatka auf dem Stapel: es bleiben heute 
mh 3 Fugen zu kalfatern übrig. 

2. Bruͤcke Aber den Ausfluß eines Sumpfes der bei Pin 
one Waſſer tritt. 

24. Lazareth. | 

25, Haus des Natfchalnik. 

26. Ballfaal, Klubb genannt. 

97. Stogows Quartier., 

18. Meine Wohnung. i 

20, Rirhe. 4 

30, Refte des alten Kirchhofs auf der Stelle des frühern Hafens, 

Ochozk ift kaum ein Dafen zu nennen, denn im Winter wer⸗ 
in alle Schiffe aufs Land gezogen. 

Wegen der vielen Mängel diefer Rhede und der fie fperrenden 
Lumen und Sandbaͤnke, ift jent im Werke, einen andern Hafen 
fir ten Verkehr mit Kamſchatka und Amerika einzurichten. Die im 
rigen Jahre damit Beauftragten fanden hiezu am gerignetfien die 
Dindung des Ud. In Jakuzk waren bei meiner Anmwefenheit ale 
Gerber in Thätigkeit gefegt, um Felle zu befchaffen für die Baidaren, 
Ven Deftimmung iſt, die Meerestiefen dort zu unterſuchen, und 
Wan der Mündung des Uds liegenden ſchantarskiſchen Inſeln auf⸗ 
mchmen. In Ochozk fand id auf dem Schiffewerft das von der 
m Kompagnie für benfelben Smet in Bau genommene 

Ton den Feilen und plöglich gegen die Ebene abfallenden Dors 
Mars Bergen, die Ochozk im Halbkreiſe umgeben, *) firömen mit 


— — 
"Best, Zweites Fragment. ©. a11. 
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ſchuellem Sauf, außer mehreren Heinen, zwei bedentendere Floͤſſe die 
Ochota von RE. nah SD., und der Kuchtui von NO. nach SW.; 
Beide ergoflen fich ehedem durch eine Mündung in das lamutiſche, 
jegt ochozkſche Meer, wie die Zeichnung (Taf. V.) zeigt. Seit Yahı: 
taufenden fpühlen fie Trammer der Gebirge, von welchen fie herkom⸗ 
men, in das Meer, diefes aber liebt nicht fremdes Eigenthum, und 
wirft die ibm zugeführten Teämmer in Geftalt runder Kiefe wieder: 
aus; fo entftand vom Ufer des Meeres bis zur Linie ab eine mit 
Beinen Kiefeln bis in unbefannte Tiefe uͤberdeckte Ebene, auf dit 
aufer einem Anflug von Eniehoben Zirbelfichten (ſibiriſchen Zedern) 
fein Baum oder Strauch zu finden if. Mur His cd reicht jegt bei 
hoher Gluth das Meerwaſſer, aber bié ab eine Anzahl parallel 
Riebbügel, unlauͤgbare Zeugen früherer weiterer Erſtreckung des 
Meeres, und eine harte Nuß für jeden im Kedrownik beobachtenden 
Grognoften. *) Bo in der Zeichnung (Taf. V.) Hafer angedeutet 





find, da.fiedelten fih vor Alters die erften fibirifchen Kaufleute an, 
, We von hier. aus auf Nußfchalen volllommen wie die homeriſchen 


Helden, hoͤchſt naiver Weife nach Kamfchatla und nach den aleuti. 
ſchen Inſeln fi) aufmadten um Zobel einzutaufchen. Einft mies 
theten einige diefer kuͤhnen Raufmannsjänglinge einen noch küh 
neren Anführer, der, anftatt auf Log und Kompaß, feine Hoffnung 
auf eine Branntweinflafche und ein Deiligenbild fegend, verſuchte 
immer gerade aus zu fahren. Aber das Schickſal und die Winde 
führten ibn fehr loxodromiſch, fo daß man, zu den Alenten fit auf: 
machend, im Spätherbft ſich in Gewaͤſſern befand, wo das Pech ven 
den Schiffsplanten flof, und die Sonne ganz gewaltig hoch am 
Himmel fland. Man Patte aber eine Deftillirblafe an Word und 
befand fi mit deren Trinkwaſſer ganz leidlih wohl. Mur als cé 
windftil wurde, fing man an zu fürchten, und ftefté die Heiligen: 
bilder am Mafte auf; ein Sturm aus Suͤden erhob fich, man lobte 
Gott und gab alle Segel, denn überall muß fi am Ende dd 
Land finden — und man fand Land. „Koche Grägbrei für 
die Mannſchaft!“ fommanbirte man dem Robe, „wir ba: 
ben ein Land entdeckt!“ Man fegte bas Boot aus, aber am 
Ufer verftand man Ruffifh und fagte den Berirrten: ihr feid auf 
Analaſchka!“ — „Audhgut,wenngleihteine@ntdedung 
denn hier wollten wir eigentlich hin.“ Dies klingt, wie 
Sagen der Männer die nicht mehr find; aber ſo iſt es nicht, 
denn geftern vor dem Kirchgang fprad ich den Kommodore bir 





+) Sa de seigaun angebeutet bu wi⸗ 
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Eälppe,, die Analaſchka auf biefe Weife zum zweiten Male ent: 
Wét; er ift blind auf einem Auge, fhielt mit dem zweiten, ift ges 
lm am ganzen Körper,, vertraut abèr noch jegt auf weingeiftige 
md übernatürliche Infpiration am Steuerruder, mehr als auf pros 
käse Schiffführung mit dem Sertanten. — Um Kamſchatka auf 
mem mehr ficheren Wege vor Hungertod zu ſchuͤtzen, wurde (ges 
sen Anfang des 19ten Jahrhunderts) von Petersburg aus ein Roms 
mendo von Flottoffizieren und Matrofen alé Equipage bes ochozker 
Hafens hier flationirt, Man baute Schiffe ans dem Holze der ums 
xehenden Bergwälder, und das Eiſenwerk und Tafelage dazu wuide 
nn Petersburg hieher befördert durch Pferdes, Nennthiers und 
Sundefraft; und nun fährt man alljährlich mit Log und &ertanten 
nd Kamfchatla. Auch die Kaufmanns Schifffahrt der ale ameris 
miihe Kompagniererbändeten fihirifihen Kaufleute wurde nun 
kr Spegialverwältung des Zufalls entzogen; man erlaubte 
Fouoffijieren, im petersburger Seekorps erzogen, in die Dienfte der 
Sempagnie zu treten, mit Beibehaltung der Hälfte ihrer Eaiferlichen 
Gage und Zufchuß einer beträchtlichen Zulage von Seiten der nordis 
fn Hanſe. Mehrere zu den Siveden der nautifchen Station biens 
liée Gebañde wurden aufgeführt auf dem Strande in feiner dames 
Un Geftaltung. Aber im Mai des Jahres 1810 gefchah es gegen 
kn gewöhnlichen Berlauf, daB der Kuchtui und die Ochota ihre 
kinecke gleichzeitig fprengten, fo daß die Schoffen zugleich in die 
geinfhaftlihe Mündung eintrafen. Beide Fluͤſſe waren durch 
be Schmelzung des Gebigsſchnees bereits ſtark angefchwollen, die 
Rindung verftopfte fich, vergeblich verfuchte man das Eis mit Ges 
hüskugeln zu fprengen, die Flüffe fuchten fid) einen neuen Aus 
gang, mie die punftirte Linie in Taf. V. es zeigt, und von der Zeit 
lé auf den heutigen Tag eriftiren zwei Mündungen unter dem 
Nmen alte und neue ochogfer Mündung. Der Plag, auf 
ihem der Hafen fland, ward zur Inſel und unbequem. Im 
Jahre 1815 wurde daher der ganze Haufen der Holjhanfer im eigents 
ihen Sinne des Wortes herübergetragen nach dem techten Ufer 
x Knchtui; und bier ftebt Ochozk bis auf den heutigen Tag, 
mo aber im Werke if, den Hafen anderweitig nach- Ubstoi zu 
mrlegen,. wegen der vielen Mängel der jegigen Rhede. 

In dem legten Winkel Sibiriens haben fich bei den in Ochozk 
geberenen und erzogenen Ruſſen die alterthHämlichften Sitten in ihrer 
ganzen Reinheit erhalten. Die Sibiriafen überhaupt find für bas 
Ctudinm der élteften flavonifchen Sitten, was die Mammuthe am 
Tiemeer für das Studium der Alteften Thierwelt. Ruſſen vom alten 
Chlage zogen aus nad) Sibirien und Kamfaatta; je weiter vom 
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Mutterlande, defto unvermifhter hielten fie ſich, und erzeugten von 
Generation zu Generation immer Ruſſen vom alten Schlage, den 
andere Ruſſen faben fie nicht, und der Nationalftolz ließ überall di 
Gingebornen der Kolonieländer ald Weſen niederer Ordnung erfri 
nen, die nur in Betracht fommen, in fofern fie ruffifhe Sitte an 
nahmen. Es mat daher eine Epoche in der Geſchichte Ochozks, al 
die erſten Petersburger hier anfamen, und es gab einen höchfk grei 
{en Kontraft, neben einander zu fehen Ruſſen mit den Eitten ihre 
Ahnherrn Dermaf, und die Petersburger, die fon damals wie nod 
jegt pie alten parifer Gefege des bon ton verflanden und ſich an 
geeignet hatten. Nirgends wird mehr auf die dehors gehalten, nir 
gende mehr auf die Mode, ald in den oberen Zirkeln von Peters 
burg, und aus diefen waren ble ochozfer Ankoͤmmlinge, denn de 
Dienft in der Flotte galt für den vornchmfien in ber Armce, unl 
wird daher von den erfien Familien nachgefucht. Weide Theile, di 
alten Sibiriaken und diefe Neueren, lebensklug und ſchlau, nur jebti 
auf feine Art, Ichen nun im beften Bernehmen neben einander, nd 
hern fich, wo fie einander beauchen, and wo es auf den Schein an 
fommt, bleiben aber fehneidend getrennt durch Ariftofratismus, wel 
es denn zum Theil auch darin liegt, daß die modernen Ankoͤmm— 
linge immer nur auf eine befchränkte Zeit hierher gefchickt a 
und fit daher hüten, Sibiriafen zu werden. 





Travels in Arabia, comprehending an Account of those Ter- 
ritories in Hedjaz which the Mohammedans regard & 
sacred. By the late John Lewis Burckhardt. Published 
by Authority of the Association for promoting the Dis- 
covery of the Interior of Africa. London, Colburn 1829. 
1 Bb. in gr. Quart XVII und 478 Geiten. Mit Kart 
und 4 Plänen. 

(Erſter Xrtifel.) 


Dies ift der dritte der flattlichen Quartanten in welchen Ni 
foftéaren Früchte von Johann Ludwig Burdhardi’s, des Schwei— 
zers, Reifen niedergelegt find. Wie wir aus der Borrede des 
Herausgebers Sir William Dufeley, des gründlichen Orientéfor: 
fers, entnehmen hat Colonel Leake theilmeife bas Manuftript auch 
zu biefem Bande, mie das von Nubia uud Syria durchgeſehen. 
Die dem Buche beigefügte Karte ift nach Burckhardt's Beobachtun⸗ 
gen von Sidney Hall gezeichnet; aber fie enthält wenig MNeues, 
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da de Dofitionen von Djidda, Mekka, Medina, Zapf und Verbe 
(hen früher bekannt waren. Sie zeigt einige Schreibverſchieden⸗ 
kim, j. D. Mekka ſtatt Mecca; Dejas, Jidda, Nejed wuͤrden, 
wird gefagt, die Laute noch beſſer ausdrüden ale Hedjaz, Diibde, 
Nedjed. Diefe Schreibart iſt dem Arabiſchen noch entfprechender, 
ta in ihm das englifche: 7 (wie in James) obne d bezeichnet if 
Dot hindert das dj den Franzoſen nicht, ed wie jour, jamais ads 
zuſprechen. So müflen wir Deutfcheu alfo das englifche j wie dfch, 
fetglich für Hejaz Hedſchaz leſen; Niebuhr fegt zwifchen d und j 
tin s und fhreibt 3. D. Hedsjaͤs, Déjièba, u. ſ. w. Auch außer 
Mb Hedjaz find einige Orte auf der Karte verzeichnet nach Itine⸗ 
rien die Burckhardt gefammelt bat. Mie weit aber diefe Lands 
Maft gegen Dften reiche, Mt unficher. Vergeblich ſuchte der Heraus⸗ 
siher die Graͤnzen von Hedjas zu beftimmen! Es war wegen der 
Berihiedenpeit der Meinungen nicht möglih; denn bald werden 
Wide, bald jene .Örte nach zu Hedjas gerechnet. Die Europäer thel⸗ 
ln Arabien in drei Regionen; in das Gteinigte, Wuͤſte, Gluͤckliche 
Indien; die Drientalen dagegen in zwei, fünf, ſechs, ficben oder mehr 
Provinzen, die jenen, die wir nur von Griechen und Römern ans 
smommen, gar nicht entfprehen. D’Anville hielt es fihon für 
fbmer die Provinzen Arabiens genau zu beflimmen; aber er fcheint 
his geneigt „die Gegenden von Mekka, Djibba, Yembo, die ficher 
je depjad gehören, gu Arabia Felix ju rechnen. D’Herbelot ct: 
ln (ogar, daß Hedjas Arabia Perraes fei, an einer andern Stelle 
irntifigirt er es mit Arabia Desersa; Richardſon erflärt KHedjas 
tırh Mekka und die Umgebung durch Arabia Perraea. Die oriens 
laliſchen Autoren theilen Arabien In zwei Theile Yemen und Heds 
lé, Andere in fünf Provinzen: Yemen, Hedjas, Nedjed, Tehama 
ud Yemama. Auch Bahrein und Aroudh (wahrſcheinlich Theile 
don Hemama) werden als ſelbſtſtaͤndige Provinzen aufgeführt; nicht 
minder auch Hadramaut, Mahrah, Shejr, Oman, während fie von 
Anden zu Yemen und Hedjas gezählt werden; und zu Hedjas wer⸗ 
ten öfters Die ausgedehnten Landfchaften Nedjed, Tehama und Des 
mama gerechnet. Selbſt Edrifi, Abulfeda, A1 Madeinai, bn Haus 
Ion af Wardi, Bacoui u. a. widerſprechen fi), wie Rommel 
in feinem Kommentar zu Abulfedas Arabia gezeigt hat, Purds 
haxdt ſelbſt fagt: 

„Der Rame Hebjas wird von: ben Bebuinen gar nidt In dem her⸗ 
koͤmmlichen Sinne gebraudt. Sie nennen Hedjas nur ausſchließlich bas 
Bergland, das viele fruchtbave Thaͤler im Suͤden von Tayf begreift, und 
fo weit die Wohnungen ber Afyr Araber reihen, wo die Kultu@bes 
Lafecbaums erſt allgemein ˖ wird. Dies iſt der algemein gedrauͤchliche 
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ſchuellem Lauf, außer mehreren Heinen, zwei bebeutendere Fluͤſſe, die 
Ochote von. NE. nah SO., und der Kuchtui von NO. nah SW.; 
Heide ergoflen ſich ehedem burd eine Mündung in das lamutifche, 
jegt ochozkſche Meer, wie die Zeichnung (Taf. V.) zeigt. Seit Jahr: 
taufenden fpüblen fie Srmmer der Gebirge, von welchen fie herkom⸗ 
men, in das Meer, diefes aber liebt nicht fremdes Eigenthum, und 
wirft die ihm zugeführten Trümmer in Geftalt runder Kieje. wieder 
aus; fo entftand vom Ufer des Weeres bis zur Linie ab eine mit 
Heinen Riefein Bis in unbekannte Tiefe uͤberdeckte Ebene, auf der 
außer einem Anflug von Enichoben Zirbelfichten (fibirifhen Zedern) 
fein Baum oder Strauch zu finden if. Nur bis cd reicht jept bei 
Hoher Fluth das Meerwaſſer, aber bis ab eine Anzahl paralleler 
Kießhuͤgel, unlalgbare Zeugen früherer weiterer Erſtreckung des 
Meeres, und eine harte Nuß für jeden im Kedrownik beobachtenden 
Geognoſten.) Wo in der Zeihnung (Taf. V.) Hauͤſer angedeutet 
- find, da .fiedelten fi) vor Alters die erften fibirifhen Kaufleute an, 
. Die von hier aus. auf Nußfchalen vollfommen wie die homerifchen 
Helden, Höchft naiver Weife nach Ramfhatfa und nach den aleutis 
fhen Inſeln fi aufmachten um Zobel einzutaufhen. Einf mies 
theten einige diefer tühnen_Kaufmannsjänglinge einen noch kuͤh⸗ 
neren Anführer, der, anftatt auf Log und Kompaß, feine Soffauna 
auf eine Branntweinflafhe und ein Heiligenbild fegend, verfuchte 
immer gerade aus zu fahren. Aber das Schickſal und die Winde 
führten ihn febr lorodromifd, fo daß man, zu den Aleuten fid auf: 
machend, im Spätherbft fih in Gemäflern befand, wo bas Ped von 
den Schiffsplanten flof, und die Sonne ganz gewaltig bob am 
Himmel ftand. Man batte aber eine Deftillirblafe an Bord und 
befand fi mit deren Trinkwaſſer ganz leidlih mobl Mur ale cs 
windftil wurde, fing man an zu fürchten, und ſteckte die Heiligen: 
Hilder am Mafte auf; ein Sturm aus Süden erhob fich, man lobte 
Gott und gab alle Segel, denn überall muß fi am Ende doch 
Land finden — und man fand Land. „Rohe Grägbrei für 
die Mannſchaft!“ fommanbdirte man dem Rode, „wir bas 
ben ein Land entdeckt!“ Man fegte das Boot aus, aber am. 
Ufer verfiand man Ruſſiſch und fagte den Berirrten: ihre feid auf 
Analaſchkal“ — „Auch gut, wenn gleichkeine Entdeckung, 
denn hier wollten wir eigentlich hin.“ Dies klingt, wie 
Sagen der Maͤnner die nicht mehr ſind; aber ſo iſt es nicht, 
denn geſtern vor dem Kirchgang ſprach ich den Kommodore der 








Ce) In der Zeichnung angedeutet durch die 3 parallel , 
ſchen 28 und 26. enge ® die 3 parallelen Striche zwi 
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bot zu. uͤberſteigen. Indeß ward ünfer Meifende dem Yahyha Ef, 
fai, Arzt Touſoun Paſcha's (Sohn Mohammed Alys) Gouverneur 
ca Djibba, bekannt, -umd erhielt burd) ihn etiva 3000 Piafter 
10 Pd. Sterl.), gegen einen Wechfel auf Cairo. Der Paſcha Mos 
kammed felbft, der von feinem ärmlichen Zuftande gehört, lie ihm durch 
feinen Gefhäftsführer in Diidda, Seyd Aly Odjakly, Zolleinnchmey 
Mftléf, anftändige Kleider reichen und 500 Piaſter Reiſegeld zahlen und 
jmi Dromedare ſtellen, um ſogleich mit dem Boten ihn in Tayf zu beſu⸗ 
den. Die Einladung des Paſcha war einem Befehle gleich zu achten, 
der außerdem noch dahin lautete, Mekta's Mitte nicht zu berühren, ;fowe 
ka im Süden liegen zu laflen. Doch bevor wir unferm Deifenden 
such Tayf folgen, durchwandern wir an feiner Hand die Stadt Djidde, 
and lernen das Treiben ihrer Einwohner. kennen, (&.8— 52.) 

Die Stadt Djidda if auf einer niedern Anhöhe erbaut, des 
m Fuß vom Meere befpült wird. Länge _ dem Meere ift fie funfs 
sahundert Schritt lang, aber nicht halb ſo breit, von einer Mauer 
mgrben, dic erft feit Kurzem von den Einwohnern zur Sicherung 
sen die Wahabiten aufgeführt mward.. ‚Ale 40 bis 50 Schritt ift 
ein benefligter Wachtthurm mit einigen. roftigen Kanonen. Am - 
Rırdende ſteht am Meere die Reſidenz des Gouverneurs; am ſuͤd⸗ 
ira Ende ein Kaftell mit acht bis zehn. Kanonen. Der Eingang 
un Hafen wird von einer Batterie ‚vertheibigt, . Bemerkenawerth 
é int Kanone, die eine Kugel von 500 Pfund ſchießt, und deren 
fu am ganzen rothen Meerc-allein ſchon Protektion genug, fuͤr 
Tide if, Zwei Kayen bilden den Eingang zur Stadt; jeden 
Ind werden bicfciben nad) Sonnen „Untergang geſchloſſen und 
ke Verbindung mit dem Meere aufgehoben, Nur die £leinften 
Echiffe (Say), welche auf dem rothen Deere fhiffen, können bis 
kt que Stadt fommen. Die Stadt bat zwei Thorc: Bab Metta 
sen O., und Bab Medina gegen M. Um die Stabtmauern ift 
nech nach innen ddes Feld, und dann folgen die Borftädte, elende 
fürn aus Schilf und Röhrig, von Bebuinen, Bauern, Armen 
smohnt, die hier ganz beduinifch leben. Die Stadt felbft hat 
Exinpahfer. Die Sualims quartieren fit an dem nördlichen 
re von Medina in ein paar elende Hadfer, weil da mehrere 
Iterdenmaͤdchen zefidiren und viel beraufchende Boofa verkauft wird, 
Di Angefehenen unter den Einwohnern wohnen nahe am Meere 
in langen Straßen, parallel mit der Küfte, vol Butifen und Khans 
vol Raufleute, 

Die Stadt ift fehr gut gebaut, ohne Pflafter, aber geraumig, 
fig, aus Coralliten, mit zweiſtoͤckigen Hauͤſern, fo aufgefuͤhrt wie 
in Syrien und in Aegypten, doch ohne beſondere Sorge fuͤr meh⸗ 
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Mutterlande, defto unvermifchter hielten fie fih, und erzeugten von 
Generation zu Generation immer Ruſſen vom alten Schlage, denn 
andere Ruffen faben fie nicht, und der Nastionalfto ließ überall die 
Gingebornen der Kolonieländer als Weſen niederer Ordnung erfchcis 
nen, die nur in Betracht fommen, in fofern fie rufliiche Sitte ans 
nahmen. Es mar daher eine Epoche in der Geſchichte Ochozks, als 
die erften Peteröburger hier anfamen, und es gab einen hoͤchſt grei: 
{en Rontraft, neben einander zu fehen Ruflen mit den Eitten ihres 
Abnberrn Dermaf, und die Petersburger, die ſchon damals wie noch 
jegt Die alten parifer Gefege des bon ton verflanden und fich an: 
geeignet hatten. Nirgends wird mehr auf die dehors gehalten, nic; 
gends mehr auf die Mode, alé in den oberen Zirkeln von Peters— 
burg, und aus diefen waren bie ochozker Ankoͤmmlinge, denn der 
Dienft in der Flotte galt für den vornehmen in der Armee, und 
wird daher von den erften Familien nachgefucht. Beide Theile , dic 
alten Sibiriaken und diefe Neueren, lebensklug und ſchlau, nur jeder 
auf feine Art, Ichen nun im beften Bernebmen neben einander, né: 
bern fl, wo fie einander beauchen, and mo es auf den Schein an; 
fommt, bleiben aber fchneidend getrennt burd Ariflofratismus, wel: 
es denn zum Theil auch darin liegt, daß die modernen Ankoͤmm⸗ 
dinge immer nur auf eine befchränkte Zeit hierher geſchickt werden, 
und fi) daher hüten, Sibiriafen zu werden. 





Travels in Arabia, comprehending au Account: of those Ter- 
ritories in Hedjaz which the Mohammedans regard as 
sacred. By the late John Lewis Burckhardt. Published 
by Authority of ihe Association for promoting the Dis- 
covery of the Interior of Africa. London, Colburn 1829. 
1 Bb. in gr. Quart XVII und 478 Seiten. Mit 1 Karte 
und 4 Plänen. 

(Srfler Artikel.) 





Dies if der dritte der fattlichen Quartanten in weichen die 
foftbaren Früchte von Johann Ludwig Burckhardt's, des Schwei⸗ 
zers, Reiſen niedergelegt ſind. Wie wir aus der Vorrede des 
Herausgebers Sir William Oufelep, des gründlichen Orientsfor⸗ 
fers, entnehmen Hat Colonel Leate theilmeife das Manufkript auch 





Die dem Buche beigefägte Karte ift nach Burdhardt’s Beobachtun⸗ 
gen von Sidney Sal gezeichnet; aber fie enthält wenig Mencg, 
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— ‘Ange Die alten Nachkommen der Ataber find ausge⸗ 
77 vie Gonverneurs. Mur wenig eingeborne Gcherifs, 
ınner, Find Abrig bei den Mofcheen und den Gerichts⸗ 
—andern Diiddampe find Gremblinge. Zumal die aud Das 
> Demen find die zahlreichen. Kolonien aus jeder 
- — eSProvinzen find hier angefiedelt und treiben Handel mit 
— #9. Man zählt an 100 inbifhe Familien von Gurat 
— a4y, und ſelbſt Matalen und Masfater.. Die Anfiedler 
. 4m, Syrien, ber. Berberel, europ. Tuͤrkei und Anatolien, 
. 5 erkennen, tvog ber Bermifchung und einerlei arabifchen 
-. — > Gemenge in Eine Dafle. Dur die Inden bleiben eine 
—in Sitte, Kleidung, Gefchäft. Chriſten find Hier nicht 
"aber feit der türfifhen Herrſchaft genießen die Cbriften 
Freiheit, die ihnen fräher durch die Scherifs ‚beengt war. 
_A-etin Chrift nicht auf dem Boden der Stadt begraben 
eil biefer der heiligen Mekka gehört, Mur auf einer nas 
_ Wönen fie ihr Grab finden. Juden find feit 30. bis 40 
— vertrieben nach Memen oder Sanaa. Mit den Mons 
: Ben immer einige: Baniancn nach Djidde, aber fie kehren 
- immer wieder zutuͤck. Die Pilgerfaramanen bevdltern 
=: denn hauͤfig behalten. die Pilgerfaufleute Waaren übrig, 
TR biefen bis zur naͤchſten Saifon in Djidda, verheirathen 
»AMmit abyſſiniſchen Sklavinnen, bekommen Kinder und - 
37 on. Go wäh jährlih bic Population von Diibba 
durch Gremblinge, was auch nothwendig ift, ba weit 





















der gehen durch die Hand der Djidda Kaufleute; and 


"IE Beiden Drten- fterben alé geboren werben, 
ef? { und Schifffahrt ift ibr Hauptgewerbe. Dildda wird 
‘ 2 es nicht nur der Hafen von Mekka, fondern aud der 
du * Aegypten, Indien und Arabien iſt; deun alle Exporten 
re arabischer Name „reicht Djeylany und Hakkat find bost 
Achilde und Bethmanns; es fine beides Maggrebins, ihr 
L wird auf 150 bis 200taufend Pf. Sterl. geſchaͤtzt. Zwei 
tige find es, weiche den hiefigen Handel befchäftigen: der 


" Handel und der indifche Handel; mit beiden ift der Agnptifche 
Das ganze Jahr kommen Kaffeeichiffe, immer dicht an 
e fegetnd mit Lanbroinben, auch wenn die Nordwinde in der 
des Kanals des rothen Meers vorberrfben. Sie verkaufen 
...Päaflee nur für Dollars; aber weil die Kaffeepreife in Djidda 
„I ad den Raffecpreifen in Cairo richten, fo ift immerfort Schwan⸗ 
„pin denfelben. Der Preis in Cairo ift abhängig von den Des 
Mnngen anf Mochha⸗Kaffee in der Tuͤrkei. Als Durdhardt Im 
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eere Tühle Gemaͤcher. In Aegypten haben "Hefe: Immer Deffnungen 
gegen Mord, woher der kuͤhle Wind allein Edinmt; hier nicht, fon: 
dern Bier if der einzige Fühle Raum im Haufe der Hausflur, mo 
der Here mit allen feinen männlichen Dienern, Sklaven u. f.w. 
feine Sieſta Hält. Der Madreporftein vermittert fehr leicht, ba er 
+ der hieflgen regnidten und fenchten Witterting ausgefegt ift, — dar | 
Her keine alten Gebaͤde in Djidda. Es giebt nur zwei größere 
Moſcheen, aber viele ſchoͤne and große Khaus, große offene Quarrés 
mit Grivblbgängen. Vfidda ift zwar feit alter Zeit als Hafen von 
Melle betannti aber feine Wichtigkeit ale Indifcher Waarenmarkt 
beginnt er mit dem Anfange des 15ten Jahrhunderts, — alfo eine 
moderne Stadt. Die beſten Privatwohnungen find im Handels⸗ 
Quartier von Djeylani, wo drei große Gebauͤde, die ſchonften Pris: 
sathañfer In ganz Hedjas find; jedes Haus mit feiner Eifterne, die 
hier déifates Wafler haben, aber nicht genug für die Stadt. 
Das mehrfte Trinkivafſer erhält man aus Brunnen, 14 engl. 
Meilen S. der Stadt, mo man überall bei 15° Tiefe Waller findet, 
äber meift fchlechtes. Mur zwei Brunnen davon find ſuͤß; ihr 
Baſſer iſt fehr foftéar und nicht immer zu haben; hoͤchſtens nur 
200 bis 300 Menfchen ethälten davon ; alle anderen befommen fée 
tes Waller, das nad) vierund zwamig Stunden ſchon voller Inſekten 
MM, — daher viel ungeſundes Volk. 
: eine Gärten find um die Stadt; der Boden iſt wuͤſt, mit 
Salzerde und Sand; nur wenig Vuſchwert bemerkt man und nie⸗ 
Beige Akazien. Man unterlaͤßt es mehr Brunnen zur Bewaͤſſerung 
zu graßen; die Einwohner‘ find nur mit dem Handel befchäftigt. 
Kameeltreiber bewohnen die Hätten "vor dem Oſtthor der 
Stadt das nad Mekka führt, auch arme Beduinen, die Holz; ſchlep⸗ 
pen vor ben nähften Höhen, und Neger. : Hier ift der Markt von 
Bieb, Holz, Kohlen, "Früchten, Gennife und Kaffee. Da erfährt: 
Man die Menigkeiten von Mekka, meif jeden Morgen vor Sonnen- 
dufgang bafetéft die Doft von Mekka anfômmt. Weiter im D. von 
da find die Begraͤbnißplaͤtze. Im Mord, zwei engl. Meilen von dt 
Stadt, zeigt man das Grab von Howa (Eva’s), der Mutter des Mens 
fchengefchlechts, eine rohe Struktur von Stein, 4° lang, 2 oder 3’ | 
both und eben fo breit, Ahnlich dem Grabmal Noah’s im Thale De, 
kaa in Syrien. 
Während der Wahabi Uebermadt mar Djidda in Verfall, 
wegen Unficherheit des Handels; jegt aber iſt es mieder in Auf 
nahme, es zählet 12 — 15000 Einwohner, und iff zur Zeit dit 
Pilgerfchaft und der Monfouns voll Fremde, vielleicht big 18000. 
Die Einwohner von Djidda, wie von Mekka und Medina, find foft 
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nm fremMinge. Die alten Nachkommen der Ataber find ausge⸗ 
mit durch die Gouverneurs. Nur wenig eingeborne Echerifs, 
arte Männer, find übrig bei den Mofcheen und den Gerichts; 
Men; alle andern Djibdawpe find Gremblinge. Zumal die ane Das 
bramaut und Yemen find die zahlreichen. Kolonien aus jeder 
Giadt dieſer Provinzen find hier angefiedelt und treiben Handel mit 
ihter Heimat. Man zählt an 100 indiſche Familien von Gurat 
on) Bombay, umd ſelbſt Malaien und Maskater. Die Anſiedler 
«us Aegypten, @vrien, der. Berberel, europ. Türkei und Anatolien, 
ſind leicht zu erkennen, trog der Bermifchung und einerlei arabifchen 
Yacht und Semenge in Cine Mafle. Mur die Inder bleiben eine 
ine Race in Sitte, Kleidung, Geſchaͤft. Chriſten find hier nicht 
maefiedelt; aber feit der tärkifchen Herrſchaft genießen die Chriſten 
hir volle Freiheit, die ihnen fehher durch die Scherifs beengt war. 
Ich fann ein Chriſt nicht auf dem Boden der Stadt begraben 
reden, weit diefer der heiligen Mekka gehört. Mur auf einer na 
bu Inſel kdunen fie ihr Grab finden. Juden find feit 30 bie 40 
Screen ganz vertrieben nach Ycmen oder Sanaa. Mit den Mons 
uns fommen immer einige. Bantanen nah Djilbba, aber fie febren 
mit auch immer wieder zutuͤckk. Die Dilgerfarawanen bendltern 
ik Stadt’, denn baëfig behalten. die Pilgerfaufleute Waaren übrig, 
Wien mit biefen bis zur nächften Saiſon in Djibba, verbeirathen 
fé zeſeibſt ‘mit abyſſiniſchen Gklavinnen, belommen Kinder und 
Klin fib an. So währ jährlih dic Population von Djidda 
a Meffa Durch. Gremblinge, was auch nothwendig ft, da weit 
ut an beiden Dxten--flerben alé geboren werden. 
‚Handel und Schifffahrt it ihr Hauptgewerbe. Diidda wird 
rih, weil es nicht nur der Dafen von Meta, fondern aud) der’ 
Sıfm von Aegypten, Indien und Arabien iſt; beun alle Grporten 
bir Länder gehen durch die Hand der Djidda Kaufleute; and 
kit ihr arabifcher Name „reihl” Djeylauy und Hakkat find dost 
ve Rethſchilds und Bethmanns; es ind beides Maggrebins, ihr 
Bermdgen wird auf 150 bis 200tauſend Pf. Sterl. geſchaͤtzt. Zwei 
Hanptpweige find es, welche den hieſigen Handel beſchaͤftigen: der 
Lafſcrhandel und der indiſche Handel; mit beiden iſt der aͤgyptiſche 
verfndpft, Das ganze Jahr kommen Kaffeeſchiffe, Immer dicht an 
der Luͤſte ſegelnd mit Landroinden, auch wenn die Nordwinde in der 
Bitte des Kanals des rothen Meers vorherefchen. Sie verkaufen 
den Kaffee nur für Dollars; aber weit die Kaffeepreife in Djidda 
14 nach den Raffeepreifen in Eatro richten, fo ift immerfort Schwan⸗ 
in in denfelben. Der Preis in Cairo ift abhängig von ben Be⸗ 
Almen auf BochharKaffee in der Türkei. Als Burkhardt in 
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rere kuͤhle Gemaͤcher· In Aegypten haben "Hefe Immer Deffnungen 
gegen Mord, woher der kühle Wind allein koͤnimt; hier nicht, fon: 
dern hier ift der einzige füble Raum im Hauſe der Hausflur, wo 
der Here mit allen feinen männlichen Dienern, Sklaven u. f. w. 
feine Sieſta Hält. Der Mabreporitein vermittert fehr leicht, ba er 
der hieflgen regnidten und feuchten Witterung ansgefegt ift, — das 
her keine alten Gebaüde in Djidda. Es giebt nur zwei größere 
Mofcheen, aber viele fhône und große Khans, große offene Quarrés 
mit Geivdlbgaͤngen. Djibba ift zwar feit after Zeit als Hafen von 
Melle bekannt‘, aber feine Wichtigkeit als indifcher Waarenmarkt 
beginnt er mit dem Anfange des 15ten Jahrhunderts, — alfo eine 
moderne Gtadt. Die deften Privativohnungen find im Handels 
Quartier von Dieylani, wo drei große Gebañbe, die ſchoͤnſten Pri⸗ 
dathaäfer In ganz Hedjas find; jedes Haus mit feiner Eifterne, die 
bier déitates Waſſer haben, aber nicht genug für die Stadt. 

Das mehrfie Trinkwaſſer erhält man aus Brunnen, 14 engl. 
Meilen S. der Stadt, wo man Überall bei 15° Tiefe Waſſer finder, 
äber meift fchlechtis. Nur zwei Brunnen davon find füß; ihr 
Waller iſt fehr foftéar und nicht immer zu haben; hoͤchſtens nur 
200 bis 300 Menfchen erhalten davon; alle anderen befommen ſchlech⸗ 
tes offer, das nach vietundzmanzig Stunden ſchon voller Inſekten 
M, — daher viel ungeſundes Volkt. 

: eine Gärten find um die Stadt; der Boden iſt wuͤſt, mit 

Salzerde und Sand; nur 'wenig Buſchwerk bemerft man und nies 
Brige Akazien. Man unterläßt e8 mehr Brunnen zur Bewäfferung 
zu graben; die Einwohner find nur mit dem Handel befchäftigt. 

Ramceltreiber bewohnen die Hütten vor dem Oſtthor der 
Stadt das nach Mekka führt, auch arme Beduinen, die Holz ſchlep⸗ 
pen vor den nächften Höhen, und- Neger. Hier ift der Marft von 
Nieh, Hot, Kohlen, Früchten, Gennife und Kaffe. Da erfährt 
man die Neuigkeiten von Meta, weit jeden Morgen vor Sonnen: 
dufgang bafelbft die Doft von Mekka ankoͤmmt. Weiter im O. von 
da find die Begräbnißpläge. Im Nord, zwei engl. Meilen von ver 
Stadt, zeigt man das Grab von Howa (Eva’s), der Mutter des Men: 
fhengofchlechts, eine robe Struktur von Stein, 4’ lang, 2 oder 3° 
both und eben fo Breit, Ahnlich dem Grabmal Noah’s im Thale Be: 
aa in Syrien. 

“Während der Wahabi Uebermaht mar Djidda in Berfall, 
wegen Unſicherheit des Handels; jegt aber ift e8 wieder in Aut: 
nahme, es gdblet 12 — 15000 Einwohner, und iſt zur Zeit der 
Ditgerfhaft und der Monfonns voll Fremde, viceicht bis 18000. 
Die Einwohner von Djidda, wie von Mekka und Medina, find fafl 
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ji, zumal Mellayes (blaugefireiftes Baumwollenzeug), Leinen 
un Glastorallen ; aber auch fie Handeln vorzüglich gegen baar Geld, 
Bere Ones gehoben, fo würde Djidda’s Handel finfen und der Ort 
au Hafen. von Hedjas fein, ba er jegt auch zugleich der Hafen für 
Arappten if. Es war natürlich, daß die Exherifs von Mekka, des 
ra Haupteinnahme auf den Zoll der indifhen Waaren gegründet 
if datauf bedacht fein würden, Diidda als Emporium zu heben. 
ja Su ift kein Haar Geld, feine promte Bezahlung, fons 
km nur auf Kredit, und für die Flotte aus Indien koſtet eine 
Fahrt bis Suez weit mehr Zeit. Faſt alle Handelsſchiffe nach Djidda 
“en unter englifcher Glagge, find aber von Eingebornen, Arabern 
an faëfars bemannt. Als 1814 Rapitain Boag von Bombay mit 
rem Neisfchiff nach Djidda fam, war feit 5 Jahren Fein englifcher 
Sıpitain im Djidda’s Hafen eingelaufen; englifhe Rapitains gehen 
at dahin, und nur fehr felten haben englifche Handelshauͤſer auf 
ka Handel im rothen Deere fpefulirt und Summen verwendet. 
Ufer Handel mird faft ausfchlieglih mit den Rapitalien der Moss 
kains Kaufleute von Djidda, Maskat, Bombay, Surat, Ralfutta 
Höhe. Die Amerikaner befuchen felten einen andern Hafen im 
then Meer, als den von Mekka. Die Schiffe fahren nur an der Küfte 
in, wagen fich felten in ‚die Mitte auf offener See, und mußten 
Kr die Häfen Djidda und Dembo des Scherif pafliren, der fie 
Int zwingen konnte anzuhalten und Zoll zu zahlen. Aber feitdem 
it Pafda von Aegypten Herr der Küfte iſt, Fonnte er leicht den 
Aalen und Zoll von Hedjas nach Suez verlegen, und von da eine, 
Katie Verbindung mit Indien eröffnen. . Das. einzige Hindernig 
Bar bisher nur die Jalouſie der .Raufleute in Djidda, der Mangel 
a genauer Kenntniß und die Sucht des Pafıha, dem Groß-Gultan 
m mißfallen. Aber es ift feine.Abficht, dies Syſtem zu ändern; 
un ein engl. Handelshaus zu Alerandrien hatte fon 1812 „mis 
ſcinem Rorrfpondenten .in Bombay einen folhen direlten Handel, . 
üngeleitet, um Schiffe direft nach Suez abzufertigen. Erſt 1815 
tm ed dazu, alé der Paſcha in Mekka war, von mo er gegen die, 
üben England und der Pforte gefchloffene, Konvention doch dag 
Schff in Djidda fefthielt, Zoll zu zahlen und feine Ladung zu vers 
tanfen zwang. Die Engländer fügten fih einen zweiten förmlichen 
Zuaftet mit ibm abzufchließen, worin er verlangte, in Suez folle 
kr zel von Djibba und Suez (12 Procent) gezahlt werden; doc) 
Mid Gefriedigte er fi) mit 9 Drocent, und nun hoffte man, 
rirde ein direkter Handel eröffnet werden zwifchen Alerandrien, 
Urs, Suez und Indien. Aber fein Geiz wird auch den zweiten 
dut fo wenig halten als den crften. 
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Der frühere Befiser von Djidda Scherif Ghaleb hatte ſelbſt 
Antheil am indifchen Handel; er beſaß zwei Schiffe, jedes von 400 
Tonnen Ladung und viele fleine Schiffe im Kaffechandel mit Yes 
men. Er war ein fluger Spekulant auf dem rothen Deere und 
drückte die Kaufleute von Djidda durch flarfen Zoll, aber nicht durch | 
willkuͤhrliche Srpreflungen. Die Sicherheit des Eigenthums zog den : 
Handel in feinen Hafen, felbft zu einer Zeit wo die Wahabiten feine 
Macht febr zufammendrängten. 

\ Die meiften Gefchäfte werben in Dinda durch Banquiers Ge 
trieben, die Inder find. Wohl 280 Schiffe gehören dem Hafen von . 
Djibba an; es find Gay, Seume, Merkeb, Sambout, Dow, nah 
ihrer Größe; nur die Dom ald die größten machen die Fahrt nah. 
Indien. Die Seeleute find von Memen, von der Somaulikuͤſtt 
Groifhen Habeſch und dem Vorgebirge Guardafui) und Eflaven, 
deren drei oder vier auf jedem Schiffe find. Wegen großen Holy. 
mangels fann fein Schiff in Djidda gebaut, kaum reparirt werden; 
eben fo holzarm ift Yembo. Mur die einzigen Hafenpläge des 
kothen Meeres, wo Schiffe gebaut werden können, Ind Sue, Jo 
deyda und Mochha. Das Holz für Suez koͤmmt von Cairo aus 
Kleinaſia, fire Hödeida und Mochha aid Memen und: Afrika. Dai 
Segeltuch deſſen man fit uͤberall auf -bem rothen "Meere bedient. 
ift Agpptifher Manufaktur; das Tauwerk if von Dattelpalme.. 
Aber die Schiffe aus Dftindien haben Tuuwerk aus Kokos, davor. 
eine Mege zum Berkanf ausgeftelft wird. In Maskat und Bombay 
wetden viele Schiffe gefauft. Die in Suez gebauten und gekauften. 
zul find im N. von Yemen am hahfigften. Während dei 
thalts von Burckhardt in Djidda famen täglich Schiffe an 
and es lagen immer 40 bis 50 im Hafen. 
+: Lanbhanbdel treibt Djidda nur mit Meffa und Medina. Ak 
vierzig bis funfzig Tage zieht eine Karawane mit indifchen Waaren 
nach Medina, damit immer eine Mafſe Pilger zu Mahome’t 
Grab, meift fechszig bis hundert Ramcele, geführt von den Hark 
Bebuinen. Doch geht mehr Wanrenfendung über Yembo na 
"Medina. Außerdem werden faft jeden Abend oder fi her zwei Ma 
“in der Woche. Eleinere Karawanen nach Mekka abgeferttat ; währen! 
der vier Monate vor der Hadj, wenn jedes Schiff nach Djidd 
Milger mitbringt, wddft diefe Zahl fo fehr, daß regelmäßig jeden 
Abend Karamanen vom großen Bab Mekka abgehen. Beladen 
Kameele brauchen zwei Nächte, um diefen Weg zurückzufegen, au 
bem in der Mitte zu Hadda Halt gemacht wird. Dann geht aud 
noch jeden Abend cine Heine Raratvane von Efeln ab, bic den We 
in einer Nacht, in 15 — 16 Stunden zuruͤcklegt, und tegeimäßi, 
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an flgenden Morgen in Mekka eintrifft." Ein‘ Kalneel koſtet von 
Site nah Meffa 20 — 25 Didfter Lohn, zit at ‚der Hat} 
— 70 P.; ein Eſel für dieſelbe Tour: koſtete währ d Burck⸗ 
Hrt6 dortigen Aufenthalts ‘20 Piaſter. Diefe Preiſe find enorm 
in Tergleih mit andern Ländern; 3. B. von Ealro nah Suez 
zahlte Burkhardt‘ für ein Ramrel 15 Diafter, was doch doppelt fo 
rit if als von Djidda nad Melia — Sn Friedenszeiten trifft 
man auch Katawanen länge der Séekuſte gegen Yemen hin und 
zegen das Innere Tehamav, nach Mokhowa, 9 von ‚woher Korn 
cingefuͤhrt wird. 

Diidda zaͤhlt ſieben und: zwanzig Kaffeebuden. Kaffee rt 
a Hedjas In Uebermaaf getrunen ; nicht ungewoͤhnlich ift eb daß 
Mm Perfon in einem Tage zwanzig bis dreißig. Taffen trinft und 
tt Irmfte Arbeitémann begnägt ‘fi ch nie anbers “ais mit drei oder 
ste Taſen. In allen diefen Buden wird bie peifife Pfeife ger 
tndt, Der Taback fommt vom perfiichen Golf, der befte von 
Ediras; eine fchlechtere Sorte, Tombat genannt, von Baſſora und 
— **— auch ans Yemen. Der Handel in dieſem Artikel if 
töferft betraͤchtlich, fein Verbrauch in Hedjas iſt unglaublich groß 
Mm große Quantitaten werden nad) Aegypten verfhifft. Dieſe Rafs 
kebaden find den ganzen Tag mit Menfdyen angefuͤllt; vor ihnen 
uen ift gewöhnlich ein Werterdac) errichtet, unter welchem ebens 
fi die Gäfte figen: Djidda hat 21 Butterläden, wo auch Bonig, 
and Weinefftg verkauft wird. Die Butter “ft ein Hauptartikel 
ade arabifhen Küche; frifche "Butter aber (Zebde genannt) ift 
in ganz Hedjas fehr felten. Geſchmolzene Butter, Ghee genannt) 
Bin Morgens vor dem Kaffee‘ genofien. Das gemeine Volk ſchluͤrft 
fe mit der Naſe ein und Hält dies für gefund ; aud reibt man fich 
nf, Schultern, Arme, Beine mit Butter ein. Die befte Butte 
M Thalat Butter, aus Ziegenmilch gemacht, von Maflowah ons 
men); auch von Coſſeir wird Butter (aus Buttermilch In Obets 
Yegıpten gemacht) hier eingeführt. Djibba zählt 18 Gemuͤſe⸗ und 
Ötftäden, Calles Obſt kommt von Tayf hinter Mekka, das reich ah 
Garten if), 8 Dattelbuden; 4 Pfanntuhens Bäder; 5 Bohnens 
dindler; 5 Confitäriers; 2 „Kabab“ Buden, wo Mofts Beaf vers 
kauft wird; 2 Suppenhaͤndler; 1 Fifchbude mo die Fifhe in Det 
gefonen werden; 10 oder 12 Brodtftände; 2 „Leben“ oder faure 
Milch⸗Haͤndler; 2 Buden wo griechiſcher Kaͤſe, gerauͤchertes Fleiſch, 





) Dieſes Molhowa iſt nicht mit. Mochha (Mokha) an ber Seekuͤſte au” 
rerwechſeln. Mokhowa iſt eine Stadt zehn Tagereiſen von Mekka 
satferut am Weftfuße der me Gebirgekette. 
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Der frühere Beffger von Diibba Scherif Ghaleb hatte ſelbſt 
Antheil am indifhen Handel; er befaß zwei Schiffe, jedes von 400 
Tonnen Ladung und viele Heine Schiffe im Kaffeehandel mit Des 
inen. Er war ein kluger Spekulant auf dem rothen Deere und 
drüdte die Kaufleute von Djidda durch ſtarken Zoll, aber nicht burd 
wilftührfiche Srpreflungen. Die Sicherheit des Eigenthums 309 den 
Dandel in feinen Hafen, ſelbſt zu einer Zeit wo die Wahabiten feine 
Macht febr zufammendrängten. 

\ Die meiften Gefhäfte werden in Djibba durch Banquiers ber 
trieben, die Inder find. Wohl 250 Schiffe gehören dem Hafen von 
Djidda an; es find Say, Seume, Merkeb, Sambouk, Don, nd 
ihrer Größe: nur die Dom als die größten maden die Fabrt nah 
Indien. Die Seeleute find von Memen, von der Somaulikuͤſte 
Gwoifchen Habeſch und dem Vorgebirge Guardafui) und Sklaven, 
deren drei oder vier auf jedem Schiffe find. Wegen großen Holz⸗ 
mangels kann fein Schiff in Djidda gebaut, faum reparirt werden; 
eben fo holzarm ift Dembo. Mur die einzigen Hafenpläge des 
vothen Meeres, wo Schiffe gebaut werden können, find Sue, Êt: 
deyda and Mochha. Das Holz für Sue eömmit von Gairo aus 
Hleinafla, fie Hödeida und Mochha aus Memen und Aftita, Doi 
Segeltuch beflen man fich Überall auf -bem rothen Meere bedient 
iſt aͤgyptiſcher Manufaktur; das Tauwerk ift von Dattelpalme. 
Aber die Schiffe ans Dftindien haben Tauwerk aus Kokos, davon 
eine Mege zum Berfanf ausgeftellt wird. An Maskat und Bombay 
werden viele Schiffe gekauft. Die in Suez gebauten und gefauften 
Schiffe find im N.- von Yemen am: haffigiten. Während dei 
Aufenthalts von Burdhardt in Dyjidda famen tägfich Schiffe an 
und es lagen immer 40 bis 50 im Hafen. 

‘+: Landhandel treibt Djidda nur mit Meffa und Medina. Ak 
vierzig bis funfzig Tage sieht eine Karawane mit indifchen Waarıt 
nad Medina, damit immer eime Maſſe Pilger zu Mahomed 
Grab, meift ſechszig bis hundert Kameele, geführt von den Hart 
Bebuinen. Doch geht mehr Waarenfendung über Yembo na 
Medina. Außerdem werden faft jeden Abend oder ficher zwei Bu 
in der Woche, Eeinere Rarawanen nah Mekka abgeferttgt; währen 
der vier Monate vor der Hadj, wenn jedes Schiff nah Dijidd 
Milger mitbringt, waͤchſt diefe Zahl fo fehr, daß regelmäßig jede 
Abend Karamanen vom großen Bab Mekka abgehen. Beladen 
Kameele brauchen zwei Mächte, um diefen Weg zuruͤckzukegen, au 
dem in der Mitte zu Hadda Halt gemacht wird. Dann geft au 
nod jeden Abend eine Heine Karawane von Efeln ab, die den Et 
in einer Nacht, in 15 — 16 Stunden zurädiegt, and regelmaͤßi— 
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gmchfelt. Indiſche Rupies fi fiegt man auf dem Djidda, Markt wenig 
un Geld in Yemen geprägt, bemerkte Burckhardt nie. 

In der großen Kaufftraße find zehn große Ofales, immer so 
Srmde und Waaren; fie gehörten ehedem dem Scherif, jest dem 
alba, der davon Zoll einzieht. In Syria heißen dieſe Gebauͤde 
„Khans,” in Hedjas „Hoſch,“ was im ägnptifchen Dialekt Hofraum 
(court. yard) heißt. 

Djidda ift ganz abhängig von feinen Importen, ohne alle 
ne Manufaktur, da dod in Syrien und Aegypten fo fehr viel 
Iuduſtrie iſ. Die Einwohner von Hedjas haben nur zwelerlei 

Sfhäftigungen, Handel und Viehzucht. Hier ift feine Induſtrie, 
him giebt es feine Handwerker. Die einzigen induftriöfen Araber 
in die El Hadäreme, d. i. Bergbewohner aus Hadramaut. Sie 
ind hier die Diener, Laftträger 20 wie in Aleppo die Armenier 
sm Gebirge, in Damascus die Bewohner des Libanon, in Cairo 
We Berabera Mubier, in Paris die Sovoyarden. Aber alle kehren 
Bit ihrem Gewinn zuruͤck in die Heimath. Kein Einwohner der 
kiigen Städte Meffa und Medina will Diener und Handarbeiter 
kin, voll Stolz lieber Bettler und davon ift alles vol. Alle Reichen 
hben zugleich Hafer in Djidda und in Mekka. 

Der Gouverneur von Djidda ift ein Pafcha von drei Nofr 
eifen, aber die Türken fehen diefe Stelle als ein Eril an; er 
tin fit Waly (d. i. Gouverneur) von Djidda, Suakim und 
heheſch. Seine Würde war durd die Mat der Scherifs zu einem 
Bien Titel herabgefunten. Aber Scherif Ghaleb wurde in Djiddä 
em Saoud Gefiegt und mußte Mekka an die Wahabiten abtreten. Er 
eflärte fich zu einem Profelyten und nannte fih Saouds Bafallen. 
keidem mußte die türfifhe Beſatzung Dfidda verlaffen bis 1811 
Mohammed Ay Paſcha feine Operationen gegen die Wahabiten 
kenn. Ex fchickte feinen Sohn Toufoun Bey gegen fie ab; der 
ratd aber zwifchen Dembo und Medina gefchlagen. Ein zwei⸗ 
ir Feldzug, im Jahre 1812, war erfolgreicher; während Tonfoun 


im Erptember des genannten Jahres Medina befeßte, marfchirte 


Nufepda Bey, des Paſchas Schwager, gerade auf Djidda, Mekta 
und Topf, die er faft ohne Blutvergießen bcfegte. Toufoun warb 
zum Lohn Paſcha von Djidda. Der Scherif Ghaleb wurde als 
Sefangenee nach Konftantinopel geſchickt, und der neue Scherif 
Yabza em Kreditor Toufoun Pafchas. Die Osmanlis haben bie 
Negierungsart nicht verändert, aber fie find dennoch verhaßt. Seit 
den Jahre 1812 ward Diidda von einem Militairs Kommandanten 
reitet und im Wahabi⸗Kriege der Hauptwaffenplag der Osmans 
ik Die Araber haben dabei nicht verloren; aber fie haben von 


\ 


> 
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jeber die Surfen verachtet, Die Araber find flo and verachten 
Jeden der ſchlecht arabiſch Tpricht uud andere Sitten wie fie hat; 
her Drud der Türken iſt ihnen unerträglich; felbft eine Gnade des 
Paſcha, dem fie in Demuth aufwarten muͤſſen, ift Innen verhaßter 
nis früher der Druck ihrer eigenen Echerifs. Chen fo fdimpft je: 
der türfifhe Soldat den der nicht gut türkifch fpricht 26. ginen Fel⸗ 
lad, d. i. Bauer! So mißhandeln fie die Acgypter, der Araber 
aber wehrt ih und darum haflen fie ihn am meiften. Die Araber 
beſchuldigen die Tuͤrken der Werrätberei und nennen fie „Rhayn“ 
D. i. trescherous, Mur des Paſchas Sewalt Hält fie; nach feinem 
Tode, meint Burdhardt, würden die Araber in Hebjas’ fiber Rache 
an den Osmanlis nehmen. | 

Reiſe von Djidda nah Tayf. (&. 53—70.) — Am 
Abend des 24ften Augufts 1814 (11. des Ramadhan, U. H. 120) 
ging unfer Reifende von Djidda ab, mit feinem Führer und mais 
zig Kameeltreibern vom Stamme Harb, die Geld für den Paſcha 
brachten. Durd eine febr dde fandige Ebene, die ſich fanft gegen 
D. erhebt und bis zwei Miles fehr falzig ift und ohne Baûme, tra 
ten fie nad drei Stunden Weges in Bergland (billy country) cin, 
wo eine Kaffechütte nchen einem Brunnen ſteht, der Raghame heißt, 
Zwiſchen bicfen bald fandigen, bald felfigen Bergen ging es in einem 
breiten fih windenden Thale weiter 54 Stunden bis nach El Benadbur, 
einer Kaffechätte und einem Brunnen mit fchlechtem Wafler. Don 
da erreichten fie in 11 Stunden (7 im Ganzen) cine ähnliche Star 
tion, El Ferapne genannt, wo fie eine Pilgers Karawane einbolten, 
die vor ihnen von Djidda ausgezogen mar, Die Kaffeehätten find 
elende Gebauͤde mit halbverfallenen Mauern und mit Buſchwerk 
überwachfen, und nichts anderes ift hier zu haben als Waffer und 
Kaffee. Ehedem follen zwölf Kaffeehauͤſer auf dieſer Straße gewe— 
fen fein, bie zwiſchen Djidda und Meffa alle Arten Erfriſchungen 
darboten, aber jegt, wo der Weg nur Nachts gemachf wird, und die 
türkifhen Soldaten nichts zahlen, find fie verlaffen. Ginige werden 
nur noch von Arabern vom Lahyan⸗Stamme, einem Zrorige dit 
Hodhenls Araber, und von Metarefe, Debuinen in den nahen Ber 
gen als Hirten lebend, gehalten. Bon Farayne dffnet fich das Thal, 
die Berge divergiren zu beiden Seiten und nehmen an Höhe ſehr 
zu. Mad 8 Stunden fam man bei Sonnenaufgang nach Bahhra, 
20 Hätten auf einer Plaine, die faft 4 Stunden lang und 2 Etum. 
den breit ift und gegen Often ſich ausdehnt. Hier find viele ſuͤße 
und falzige Brunnen, auch 8 bis 10 Kaufläden, wo man Reis, 
"Zwiebeln, Datteln, Kaffee kaufen fann. Solde Marktorte, die hier 
im Gebirg bis Yemen bei jeder Station vorfommen, nennen die 
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Aber , Son”, d.h. Markt. Hier fand ein tuͤrkiſches Kavallerie⸗ 
Pitt zur Sicherung der Straße. Bei einem ifolirten Hügel vors 
bei, anf dem eine alte Veſte, kam man nad 2 Stunden über die 
Plaine nach dem ouf Hadda. (10 Stunden von Djidda), wo Halt 
gemacht wurde. 

Die Karawane raftete hier den Tag (den 25. Aug.), weil e$ 
Eitte der Hedjads Araber ift, wur Nachts zu reifen, nicht ſowohl 
um die Hige zu meiden, fondern um dem Kameel Zeit gum Futtern 
zu laffen, weil das Kameel niemals des Nachts frift. Freilich vers 
ler Burkhardt als Beobachter des Landes dabei fehr viel. Hier in 
Hadda ziehen die Pilger, die sur Mofchee wallfabrten, bei Betry 
tung des heiligen. Bodens, dem Gefeg gemäß den „Ihram“ (Pilger 
Rantel) an, den fie nicht eher ablegen dürfen, als bis fie den Tem⸗ 
xl betreten haben. 

Abende nm 5 Uhr 09 die Karawane von Hadda aus über die 
kbene, deren fandiger Boden mit Thon gemengt war, und leicht zu 
behanen wäre, wenn man Brunnen gruͤbe. Nun wurde die Plaine 
xtaflen; man bog etwas gegen SO. aus wieder in Bergland, nach 
 Btunden zur Raffechütte Shemeyfa. Dahinter liegt der Djebel 
Ehmenfa, ein Berg, aus dem der Martuor zu vielen Gaülen der 
Rofdee in Mefta geholt ward, Hier it ein Brunnen. Bon de 
#9 man durch ein breites Sandthal mit Dornbadmen, nah 4 Stun⸗ 
ia, au Kehwat Salem oder Salems Kaffeehütte vorbei, mo aud) 
an Brunnen ift. Hier fchließen ſich die Berge faſt zu, und laſſen 
mt ein enges, gerades Thal, das in Intervallen von andern Thaͤ— 
km durchfchnitten wird. Dann gehts nad) Hadjalye, einem Kaffee- 
kaufe 7 Stunden son Hadda, wo ein großer Brunnen für die Ras 
umanen. Dier blieb Burckhardt im Eande liegen und fchlief, 
wihrend feine Gefährten nach Mekka weiter reiften. Mur fein Fuͤh⸗ 
ter blieb bei ihm, der, aus Furcht vor Gefahr, nicht ſchlief. Nahe 
tien Orte liegen Trümmer eines alten Dorfes und im Wady ſind 
puren alten Anbaues. 

Den 26. Aug. Mad einer balben Stunde von Hadjalye 
km man zu einer fleinen Dattelplantage mit einer Mauer umges 
ka. Bon Hier geht der Weg rechts nach Mekka, und tritt ein in ” 
dad Onartier, welches Djerouel heißt. Der Reiſende durchfchnitt 
Mekka aur gum Theil. z Stunde von der Dattelpflanzung fam er 
zu der Ebene, wo die ſyriſche Pilgerfaramane gewöhnlich lagert; 
diefe Plaine heißt Scheith Mabmoud nad dem Namen eines Heilis 
sn, deſen Grabmal in der Mitte fieht. Umgeben von niederen 
dergen it fie 2 — 3 Miles lang und 1 Mile breit und vom 
Vctta/ Thale durch eine Bergkette gefchieden, über weiche mit Mühe 


Höhe. Um 5 Uhr erreichte man zwei Steingebadde EI Aalameyn 
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ein Weg durch den Felfen gehauen ift. Diefen erfties Burkhardt 
zwifchen zwei Wachthuͤrme hindurch, die Scherif Ghaleb gebaut 
Hatte. Beim binabfteigen auf der andern Seite eröffnete ſich der 
Blick auf Meffa. Mad 14 Stunden erreichte man das oͤſtliche 
Quartier der Stadt, nahe beim Scherif Pallafl. Der größere Theil 
der Stadt lag unferm Reiſenden rechts, verborgen burd bas ſich 
windende That. „Beim Einreiten, fagt er, folgte id) meinem Fühs 
rer, die Gebete (ejaculations) recitirend, melche beim Gintritt in die: 
heifige Stadt gebrauchlic find.” (S. 58.) Diefen Weg zwiſchen 
Mekka und Djidda hat cr nachher dfter zurückgelegt: auf Eſel in 
13 St., etwa 16 — 17 ©&t. zu gehen = 55 Miles. Nah einiger, 
Haft in einem Kaffehaufe ging es Nachmittags weiter durch die Bor 
ſtaͤdte auf der großen Straße nach Wady Muna, durch windende Thaͤler 
mit Sand bedeckt, ohne alle Vegetation, mit Bergen zu beiden Stis 
ten. 4 Stunde vor dem Sartenhaufe des Scherif öffnet fih das 
Sand links, da geht der Kanal vorüber, der Mekka mit ſuͤßem Waſ⸗ 
fer verforgt; 2 Miles fern fab man einen Regelberg, den Djebel 
et Nour, — ein beiliger Berg bei den Pilgern. Mad 14 Stunden 
gings an einer großen Cifterne (Tank) aus Steinmauern voruͤber; 
zue Zeit der Hadj wird fie mit Wafler angefüllt aus dem Kanal 
der nahe vorbei geht; biefer Diag mird, wie unfer Reiſende glauft, 
Sebyl⸗es⸗Sett genannt. Eines der Seitenthäfer zwiſchen Mefta 
und Muna heißt Wady Mohfab. Der Hiftoriter EI Faſy fast, ct 
feien zwifchen Beiden Orten vordem 16 Brunnen gemefen. Mad 
2 Stunden wurde auf einem Furgen Pflaſterwege, 40 Yards breit, 
bas Baby Muna erftiegen. Mebenan liegen ein Paar elende Bt 





. buinenbütten und Felder, wo Zwiebeln und Land gebaut werden. 


Hier ift das Lager der Hadj, wo fie nad) der Rückkehr vom Arafat 
drei Tage raftet. Dann weiter in freies Land (open country): 


34 Stunden von Mekka nad Mezdelife, einer verfallenen Ruine mi 


einer Gifferne, wo nad) der Ruͤckkehr der Pilgerfaramane vom Arfa 
eine Predigt gehalten wird; dies Gebaude foll nah Ei Zafı i 
Jahr 759 d. D. erbaut fein. Bon hier führen zwei Wege zum Ara 
fat. Nah 44 Stunden verengen fih die Berge von neuem un 
2 Stunde lang führt der enge Paß El Mazomenn und EI Mey 
hindurch; dann oͤffnet fih der Bli auf die Plaine des Arafal 
Hier wird das Land weit, offen gegen S. und N., und gegen O 
erblickt man zum erften Dal die Gebirge von Tayf in ihrer ganze! 





zwifchen denen die Pilger hindurch müflen, und fam 3 Stunt we 
ter an einer Mofchee Djama Nimre oder Djama Ibrahim vorbe 
Der nicbere Berg Arafat lag am Ende der Ebene 2 Miles fern 


von Djidda nad Tayf. 369 


De Pleine iſt mit niederm Geſtrauͤch und Akacien bewachſen; aber 
da Ne} heiliger Boden ift, fo wäre es Verbrechen, auth nur cin ein, 
jöed Blatt zu nehmen. Am Oftende der Ebene gelangte man zum 
Kanal von Mekka, der hier aus dem Berggrunde tritt; in der Nähe 
legen einige Hauͤſer, Kahwet Arafat genannt (d. h. Raffechañfer 
tom Arafat) und von BenisKorenfch bewohnt, die bier in einem 
Thale, das gegen ©. zieht, Gemüfe bauen. Bon hier an wird der 
Veg felſig; die Berge treten faft ganz sufammen und werden von 
Wien durchfchnitten, die auch die Straße nach allen Seiten durchs 
kn; Aacien wachfen hier in großer Menge. Um 7: Uhr ging es 
af Sandboden in das Thal Wady⸗Noman, wo einige Brunnen 
m Pilangungen der Araber: Stämme Kebakeb und Ryshye find; 
han an einem Lager des Beduinen Stammes Hodheyl vorüber, und 
nable endlich bei dem Brunnen und den Kaffeehuͤtter Shedad Halt. 
Den 27. Auguft. Unfer Burdhardt fing an bie große Bergs . 

Itte emporzufteigen. Von Djidda bis hieher ging der Weg zwar ims 
Ber zwifchen Bergen hin, aber über flachen Boden, in Thälern, — 
het unmerkliches Auffieigen für den Reifenden; erft von den Berg⸗ 
Wien herab fieht man, daß man fon immer aufftieg; die nicbern 
Berge find felten höher alé 400’ Bis 500’ über dem Ihalboden. Die 
nidrigſte Bergkette über Djidda iſt Kalkſtein, aber fehr Bald zeige 
ſih Gneiß⸗Gebirge, eine Art Granit mit Schoͤrl ſtatt Feldfpach, 
Büserherefchender Quarz s und Glimmermafle, — fo bis zum Djebel 
"ar, im D. von Meffa, wo Granit anfängt. In Mekka hörte 
Burkhardt, daß im Süden von Hadda einige Stunden fern ein 
derg fhönen Marmor zum Dflafter der großen Moſchee fiefere. 
Vie Berge, welche das Wady⸗-Muna bilden, find rother und grauer 
Granit, and Granit (mit Grünftein) fest fort bis zu der großen 
Gdirgstette. Die niedere Kette des großen Gebirge, mo der Rei⸗ 
ende jegt war, ift wieder grauer Granit; gegen die Mitte fand ce 
An von allen Farben gemifcht, mit Schichten von Grünftein, Trapp, 
Torphprfjiefer (ſehr vermittert), und auf der obern Gebirgétette 
nieder zother Granit, aber feine Oberfläche ganz geſchwaͤrzt durch 
Ne Sonnenſtrahlen. Das Auffteigen war auf einem fchlechten Wege, 
ehmohl derſelbe erft auf Mahomed Ali Pafcha’s Befehl ausgebeflert 
Deren mar. Die Gegend umher ift wild! voll lofer Steinbloͤcke, 
von den Winter s Torrents heradgerifien, dazwiſchen wenige Akazien 
und Meéefbañme. Um 4 Uhr fam man bei einem Gebalde aus 
ofen Steinen an, Raber Er’srafpt genannt, bd. 1. das Gefaͤhrten⸗ 
Kabel; noch eine halbe Stunde weiter, immer aufrärts, bei eini⸗ 
en Hätten unter Felſen, wo reiche Quellen, und Kahwet Kora ges 
Watt von bem Gebirge, das hier den Kollektiv, Namen Djebal Kora 
Mm x. I, Bd, ” 25 
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führt. Burckhardt traf hier auf einen Proviaut⸗Tranſport für des 


Maſcha's Armee Dies iſt der fühliche, kuͤrzeſte Weg von Meta 


l 


. nach dem kleinen Dorfe Nas el Kora wo nad ber befchwerlichtt 


nach Tayf und befléndig von Karawanen beſucht, aber die Paßhoͤhe 
fann nur mit Maulthiereg und Eſeln beftiegen werden, deren darum 
im Kahwet Kora ungefehs 200 gehalten werden; auf der Berghoͤhe 
hraucht man wieder Kameelvieh nad Tayf. Ein zweiten Weg, bie 
Mordſtraße, iſt eine Tagereiſe länger, aber weniger fleil und gan 
für Sameele gangbar. Die Hütten von Kora liegen zwiſchen Fe 
fen am Abhange des Berges und find. von Hodheyl⸗Beduinen be 
wohnt. Dur Kaffee und Waller war. hier zu haben, Kora iſt ein 
angenehmer Dias, man bat von hier einen fchönen Blick auf das 
niedere Sand. Ein fchattiger Nebekbaum gab dem Meifenden Kuͤh⸗ 
fung und. ein Föfllicher Fühler Wind erquickte nach vorher ausgeſtan⸗ 
dener Hitze In der Niederung von Djidda her. Bon Kora wird 
der Weg ſehr fleil, zwar find Stufen ig den Feld gehauen, abet 
taum. ift zu reiten. Zur Seite find an ſechs Raſtplaͤtze angebracht 
um bei der Steilheit nur Athem zu fchöpfen. Am Gebirge traf 
unfer Neifende mehrere Bebuinen mit ihren Familien und Schal 
heerden, ein. wohlgenäßrter weit derberer Menſchenſchlag als die 
andgetrodneten in der heißen Shene. Diefe Beni Hodheyl Beduinen, 
kerähmt in der arabifchen Befchichte, waren nominal dem: Scherif 
von Mekka unterthan, in beflen Gebiet fie lebten, aber de facto 
ganz unabhängig und oft in Krieg mit ibm. Bon den Korapätten 
bis zur Pashöhe brauchte Burdhardt volle zwei Stunden, Die 
Ansficht von oben war weit, man unterfchied Wady Muna, abır 
Melta nicht; fo weit bas Auge reichte erblidte mas gegen N. und 
©. veindende Bergketten, auf Flächen hinziehend und zwiſchen ihnen 
bin ſchmale Sandſtreifen, meift ohne alles Sein. Dicht zur Rech 
un lag ein Pit des Kora Gebirge, Nakab ci Ahaar genannt 400 
bis 500' höher ald der Standpunkt unferes Reifenden, höher ais alt 
Umgebungen. Gegen Norden in einer Ferne von 30 Miles, ſchier 
bas Gebirge beträchtlicdy zu finfen, aber gegen Suͤden zieht es is 
aleicher Höhe fort. Nach 3 St. vom Gipfel des Paſſes Fam mar 


Tagereiſe das erfehnte Nachtlager aufgefchlagen: wurde. 

Aug.- 28, — ,, Das Dorf Nas el Roca und feine Nachbar 
ſchaft,“ Sagt Burckhardt, „iſt die fhônfte Stelle in Hedjas un 
„malexifcher und koͤſilicher alé irgend eine bia ich felt meiner Abreif 
„vom Libanon in Syrien gefehen habe.” (S. 65.) Der Gipk 
des Diebel Kora iſt plat, aber große Maflen von Granit liegen 
daruͤber zerfizeut, der wie der Granit am großen Mil Catarakt (it 
Syene) ganz gefchwärzt I. Mehrere kleine Bäche ſtroͤmen von die 
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fm Punkt herab und berväflern die Diaine vol grümer Selber und 
féutger Baugruppen an den Abhängen der, Granitfelen; «ine 
hatlich überrafchende Schoͤnheit in Hedjas. Hier findet man viele _ 
kr Obſtbaume Europas wieder: Feigen, Aprikofen, Pfirſich, Aepfel, 
luntifte Sycamore, Mandeln, Pomgranaten, und zumal treffliche 
Trauben. Aber keine Palmen, und nur wenige Nebeckbauͤme. Die 
Ider tragen Waisen, Gerſte, Zwiebeln, aber da der Boden fleinig 
if, fo gedeihen diefe nicht fo gut als dad Obſt. Jeder Adler (beled) 
f mit einem Eleinen. Steinwall eingefaßt und das Eigenthum eines 
herheyl Beduinen. Dieſer Ort ward im legten Wahabitens Kriege 
efört und viele der Steinmauern waren noch nicht wieder aufge 
hut worden. Burckhardt fagt : 

„After having passed through this delightful district, 
br about half an hour, just as the sun was rising, when 
crery leaf and blade of gsass was covered with a balmy dew, 
id every tres and shrub diffused a fragrance as delicious to 
tbe smell as was the landscape to the eye, I halted near de 
hrgest of the rivulets, which, although not more than two 
pes across, nourishes upon its banks a green Alpine turf, 
ich as the mighty Nile, with all its luxuriance, can never 
dance in Egypt.” (©. 68. 66.) Mit Erſtaunen bemerkte 
Ynrdhardt daß nicht ein einziges Luſthaus auf diefer hohen Plate 
he errichtet war. Einſt hatten die Melkakaufleute ihre Landfike 
in dahf, bné in einer traurigen. Wäfte liegt; dagegen hier der reis 
Haile Aufenthalt, aber unbenußt, denn es fehlt den Drientalen, 
sitefondere den Arabern der Sinn für fehöne Natur, der den 
Enteptern fo eigen if. Das Waſfer von Nas et Kora iſt wegen ſei⸗ 
am Güte dureh gang Debjas berühmt. Statt des Hilwaffers, das 
den Paſcha Mohammed Ali währeny feines: Aufenthalts in Djivsa 
und Mefka in Zinnkruͤgen nachgefährt ward, ließ er fich jebt jeden 
% cine Rameelladung Wafler aus viefer Quelle nad) Tayf brins 
m Die Hauͤſer der hier wohnenden Hedheyl find in Gruppen 
na 4— 3 über bide Hochebene zerfireut; Bein von Stein oder Erde, 
dech forgfältig; mit 3 bié 4 Zimmern, die aber ihr Licht nur durch 
Me Ihhren erhalten; fehr gud und veinlich mit gutem Hausrath; 
Burkgarde’s Bette mar eine gut gegérbte Odfenbaut, feine Dede 
iulanmengenähete Schaaffelle. Nas el Rora dehnt fi 25 is 3. 
Miles von DO. nad W. aus, und if ungefähr 1 Mile breit.’ -Wors 
deu, ehe ed an die Wahabiten tributpflichtig wurde, zahlte Nas ei 
Sora gar Feine Abgabe au den Scheif von: Mekta, ſondern erhielt 
" Gegentheil von ihm. und allen Mektasen, die hier durch nach 
nf paffisten, noch Geſchenke. Nach Ausfage der Araber wohnen 
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noch -an, vielen aͤhnlichen Stellen gegen Süden ſolche vereinzelte 
Beduinen⸗Gruppen, die wie die Hodheyl das Land zwiſchen den 
Bergen kultiviren, das eben fo fruchtbar und ſchoͤn iſt, wie das im 
Gebirge Kora. 

| Mad einftündigem Mitt über unebenen oͤden Boden, fanft auf: 
und abfteigend, gelangte unfer Neifender zu einem ficilen Abhang, 
zu defien Dinabfteigen 3 Stunde gebrañdt wurde; 1 ganze Stunde 
würde zum Auffteigen erforderlich fein; es iſt Sandfleingebirg. Bon 
biefer Höhe erblift man in der Ferne Tayf. Nach à Stunde vom 


7 guß der Kette trat man in das fruchtbare Thal Wady Mohram, 


bas fi von NW. nah SD. zieht. Wie der obere Diftrift von 
Has el Kora, ift es voll Obſtbauͤme, aber die Grucbtfelder find aus 
Brunnen beräflert, nicht durch Bäche, wie dort. In diefen Feldern 


ſteht ein zerfiörtes Dorf mit Wachthuͤrmen, duch Wahabiten ruinirt. 
Hier beginnt das Gebiet von Tayf und des Araber Tribus der 


Thekyf, die in früheren Zeiten öfters in Krieg mit den Hodheyl flans . 
den. Weil hier die aus dem Often fommendeu Meffapilger ébren - 


„Ihram“ anziehen, wird die Stelle Wady Mohram genannt. Hier . 


iR eine Kleine gerftôrte Eifterne, an der die Karawane der Demen: 


Pilger (genannt Hadj el Kebfy) ihre Abwafchung Hält. Dazu muß 
die Eifterne immer erft durch Iederne Schlauche aus den Brunnen 


gefüllt werden; eine Rub zicht das Waller herauf. Den Einwoh⸗ 
nern zufolge ift die ganze Kette von hier ſuͤdwaͤrts ſo weit bis dahin, 
wo die Kaffees Plantagen beginnen, auf ähnliche Weife durchſchnit⸗ 


ten durch Eulturihäler, die-in gewiſſen Diftanzen von einander lies 
gen; die Zwifchenraüme find aber meift Felsboden. — Bon Wadi 
Mohram ging es wieder über unchnes, bergiges Land, wo Sandftein 


und Kiefel gefunden ward. Akazien fab man in mehreren fandigen - 
Seitenthaͤlern. Als nad 2% Stunden der Gipfel eines Berges 
erftisgen war, fab man, vor fi die Stadt Tayf, die von den Bers | 


gen durch eine ganz dde Sandflaͤche getrennt und von Baby Moh⸗ 


tam 33 Stunden entfernt if. 

Der vegelmäßige Karamwanen s Schritt auf Dromcedaren war 
von Mekta bis Tayf 34 Miles (engl. Meil.) in einer Stunde. 
Hiernach berechnet Burdhardt die Entfernung von Meffa bis zum 
Fuß des Diebel Rora  . + + 32 M., 
auf den Gipfel des Dijebel Sora 0 + + + 10 > 
von da bis Tayf re . . 0 0 + e 30 5 
| Im San  .  . . NM. 
Die Richtung vom Arafat nach Tayf fhâgt B. ju 12° bis 15° des 
Kompafies gegen Süden von der Richtung don Mekka nach Arafat. 
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Landeskunde von Indien. Bon €, Ritter. Zweiter Jahrgang. 
(Im berlinee Kalender anf das Gemeins jahr 1830. Heraus⸗ 
gegeben von der koͤnigl. preuß. Kalenders Deputation.) , 








In der erfien Abtheilung diefer Landeskunde von Indien leis 
kte der geiſtvolle Verfaſſer feine Leſer durch die hohen Regionen 
ki Himalaya und die Stufenlaͤnder des Indus und Ganges bis 
pe modernen Capitale der indiſchen Welt, Calcutta, dem Central: 
punkte der britiſchen Macht auf den Halbinſeln dieſſeits und jen⸗ 
fé des heiligen Stroms. *) Der Jahrgang 1830 des, berliner 
Lalenders liefert die Fortfeßung der trefflichen Landestunde von In⸗ 
tim. Aus dem nördlichen Hindoſtan und den vielarmigen, weiten 
Crromgebieten des Indus und Ganges, ‘die noch zu den fabtropis 
ſchen Landfchaften gehören, weil der Wendekreis des Rrcbfes über 
Mn Mündungsländer hinwegzieht, wandern wir hinüber in’ das 
tizentlich tropifche Indien, Diefes trägt ſeit Alteſter Zeit den eins 
kinifhen Namen Dekan, d. i. der Süden. Hr. Ritter vergleicht 
Kauf feine gewohnte Ichrreiche Weife mit einem näher liegenden, 
Yandergebiet, dem weſtlichen Europa, dem die indifche Peninfule an 
Grije volltommen gleich if, wenn man Portugal, Spanien, Franf, 
wich und ganz Deutfchland zufammenfaßt, an dreißig taufend- 
Indratmeilen. Aber biefes europäifche Halbeiland iſt in feinen’ 
Kıfienformen weit zerriffener, in feinen Oberflächen weit verfplitteter 
und breitet fi als das atlantifche Borland gegen ben Untergang - 
ter Sonne aus, das indifhe Halbeiland dagegen ragt aus Aflens 
Anderbreiten geradezu gegen den Süden vor. Der Dr. Verf. ftellt 
ach mehrere Vergleichungen in andern Beziehungen an und berühret 
Man die Gefchichte, wie durch europäifche Beobachtung dieſes Halb⸗ 
inftlland aufgefchloffen worden, in allgemeinen Umriſſen. Jene Bes 
gebenheiten aber, die fo weſentlich dazu beigetragen babeh, die Lans 
Kfenntnig des nördlichen Defans zu entwiceln, der Kampf der 
Dahratten und Briten um die Oberherrfihaft von Dekan, nehmen 
—* hiſtoriſche Darſtellung unſers Verf. auf längere Zeit in 

uſyruch. 

Die Rüftenmeere und Geftade der Halbinſel Indiens bilden 
die erfe Stufe in der lebendigen Schilderung von dem Weſen der 
Lendesnatur. Hr. Ritter weift darauf hin, daß die jetzige Halbinſet 
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vor Jahrtauſenden eine Inſel war, wie die mod beute die Natur 
der, in den Jtieberungen am N. Zube des Plateaulands, zurädger . 
bliebenen Sand⸗ Salzs und Schlammflaͤchen des alten Meerbodens 
su beftätigen : fcheint,: Ofme bem Einfluſſe des bemzaliſchen Golf 
firoms Die ganze Bildung des Meerbuſens zuſchreiben zu wollen, 
führt der Hr. Berf. ven Anthell auf,. welchen diefe Gtedmung 
durch ihre nie raftende Zerflärung auf die weitere Auémirfung ber : 
Geftade ‚gehabt haben mag, fo wie die Geſtaltung des ganzen Corus 
mandelfüfte von Bengalen herab bis zum Œaverp, deren flache, . 
Greiter Ufesfaum dem.rafchen Meeresſtrom fein Dafein zu verdanten 
bat. „Er ift eë der jedes Schiff fücher and leicht von der Ganges | 
mügdung bis nad) Ceylon trägt, ja von Madras fliegt das ſegelnde 
Schiff durch feine reißende Gewalt in zwei Tagen bis zum Hafen 
Trincomali, dfter in adt Tagen von der Gangesmändung dahin.” 
Sandbankreihen bildet. der Strom an der ganzen Oſtkuͤſte Dekans, 
mobdur die Küftenfchifffahrt auͤßerſt befchwerlich und gefahrvoll wird, | 
nur hie und.da mit Definungen zur Einfahrt auf die Hafenſtellen, 
unter, denen die Madrasſtraße, im Eden der große Pulicate Bank 
durch Qusrläden in den Eandbankreihen am meiften begünfigt 
nur die pingige ift, mo bi. Einfahrt obne Lootfen gefchehen fann 
und 6 bis 10 Klafter Ankergrund bat; daher konnte Madras dei 
große Weltmarkt der Coromandelkuͤſte werden; feine Rhede iſt in 
der guten Jahreszeit immer mit Schiffen, befegt, die Bengals und 
Chinafahrer legen Hier vor Anker. Ceylon wird mit der großen und 
ftarten Stroͤmung des Surf leicht an der fleilen gebirgigen Offeit 
umfchift, auf reifenbem, tiefen, klaren Meeresfitome, über den ſich 
zahlreich die Heerden der glänzenden Sliegfifche erheben, und nod 
ehe das Hohe Geſtade erblickt wird, weht gumeilen fon bie weiche 
und warme tropifche Meeresluft, der aromatifhe Duft der Zimmt 
mälder und der bihthenreichen Sjnfelvegetation aus weiter Ferne dem 
Geefahrer entgegen. Schnell fliegt das Schiff an dem hohen Kegel 
des Adamspit, an dem felfigen Suͤdkap des Dundras Head und al 
den reichen Kokoswaͤldern zu beiden Seiten des fidern Hafens von 
Point de Galle voräber und folgt der Fortfegung der reißenden 
Meeresftrömung, wenn der Steurer es nicht norbwärte lenft, in 
einer großen Diagnole gegen SW. hinuͤber zur Inſel Madagaskar 
und zum afrifanifhen Geftade, das eben fo fhnell wie Ceilon am 
Kap der guten Hoffnung umfchifft wird. Ganz verfchieden von bit: 
fer Oftfeite Dekans ift das Littorale der Weſtſeite und ihr maritimes 
Berbältnig. Hier liegt von der Küfte Malabar gegen die inneren 
intel von Perfien, Arabien und Acthiopien, das abgeſchloſſenere 
erptbräifche Meer der Alten, deſſen Vberfläche von periobifdn 
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Wieden, Monferik (richtiger Muſem, d. D. im Arabiſchen: „regel 

mißg mitberftbrent”), ergelmäbig bewegt wid, und darum and 
kit von aͤneſten Zeiten eben fo regelmaͤßig seit werden Tonnte. 
Qu der Nähe am Beftade begünfligen Lands und Seewinde, bie 
tech mit größter Negelmaͤßigkeit wechfeln, die Kuͤſtenfahrt, fo 
bé bei gämfliger Jahreszeit die Seereiſe vom Rap Comorin ‘an 
ten mannichfaltig wechſelnden Ufern, im Angeſi cht der prachtvollen 
Ante der Gats⸗ 2Gebirge, bis nach Guzerat und Camday bin, 
entgegengeſetzt voie die hoͤchſt einfoͤrmige laͤngs der Coromandel⸗ 
füfe, eine der angenehmſten und lieblichſten zu fein pflegt. Einf 
keanrnhigt durch die Eorfaren eimheimifcher Raubvoͤlker and der hier 
ıngefiedelten arabiſchen Raubſtaaten, fifft der Neifende gegenwärtig 
nbig voräber am hohen Gebirgslande und erreicht in zehn bis viers . 
on Tagen von Eeylon aus leicht den Hafen von Bombay. Der 
harte Kuͤſtenhandel belebt die Fahrſtraße durch zahlreiche auf, und 
atſegelnde Boote, Schiffe und Flotten von alten Geftalten, Flaggen 
m) Rationen. Unter beſtaͤndig wechſelnden, immer weisenben Sre— 
zn der Wunderlandſchaft diefer Weſtfeite geht die Fahrt vorkber 
en dem Dafen von Anjengo, der lange Zeit hindurch die firbfichfte 
setterel der Engländer in Indien war; an Ealicut, der alten Haupt 
It von Malabar, jegt, feit den Zerſtdrungen des febten Jahrhun⸗ 
vet aus den Hütten eines armen Fifcherplaßed neu und ſchnell 
ah, unter britifhem Schutze, aber neben den vom Meere 
ürfutheren Ruinen des alten Ealicut, das zur Zeit von Vasco de 
Gama's Entdeckung (1498) das größte Emporium ded Geftades war. 
% folgt Telichery, auf einer Anhöhe am Meere erbaut, immer durch 
va Weſtwind gefächelt und getäbit; in fo großen tropifchen Breiten 
dé immer beilfam und darum bas Miontpellier Indiens genannt 
ki den enropäifchen Bewohnern; bereichert bard feine trefflichen 
erréprodutte, Sardellen, Aufternbânte und indianifche Bogelnefter, 
Ve wegen ihrer Seltenheit in biefem Rüftenrevier hier beſonders koſt⸗ 
bar find. Weiter im Norden liegt Mangalore, der Daupthafen in 
br Rüftenlandfhaft Ranara, die durch ihren Reisbau die Kornkam⸗ 
mer für Malabar, Con, Bombay und der Gegengeftade der Perſer 
MD Araber war und noch If. Mit der nörblichern Fahrt wird das 
füblihe Concan erreicht, und der prachtvolle Pafen von Goa, von 
der Algnarda und andern Forts vertheidigt, eröffnet fir), von fruchts 
baren Thaͤlern und fchönen Bergen malerifch umkraͤnzt. Schon 
die Einfahrt des Hafens ift geſchmuͤckt durch Architekturen, die Un 
stwöhnfihes verfünden. Der kurze, fhifféare Strom Mandava ift 
mit Barfen, Gondeln, Schiffen hedeckt, denn noch immer (ft hier 
kt Wittelgurnit der Portugiefenmacht in Indien, die zwar ihren 
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Einfluß, aber nicht die Monumente ihres Glanzes und ihre Titel 
verloren bat. Hier thront der Eribifhof Primas von Judien, der 
feine Bifchöfe zählt von Cochin über Malacca bi Macao, ‚Peking 
und Nanking, deilen Ratbebralen reich vergoldet dafichen, ind die 
Kolonien verfanfen und das portugiefifche Chriftennoft in ihnen wies 
der zu Heiden ward, Die alte Mefidenz liegt eine Meile ſtromauf; 
vergeblich ruft auf ihrem Gtadtthore die Statue Vasco de Gamas 
glänzendere Zeit zuruͤck; fie ift verlaflen. Nur die Inquiſition mit 
ihren fhaudervollen Gefängniflen ift geblieben; die alte zahlreiche 
‚ portugiefifche Population der Stadt und des Gebictes bon Goa if 
größtentheils durch eigene Unbill der Statthalter verjagt und bat fic 
unter dem Schug der benachbarten Hindufürften mit den einbeimi 
fhen Töchtern des Landes vermifcht und unter ihnen angeſiedelt. 
Das Yefuitens Kollegium ift in Goa der grandiofefte Bau ; Luft und 
Regiment find aber hier verpeftet. Die Villa nova, näher om Ge 
flade, feit langem fon der Sig des Vicekoͤnigs, blüht von neuem 
auf durch den wieder belebten Verkehr mit Brafilien, Makao un 
dem britifhen Indien. Der Klerus ift zahlreich und im Bis 
fünftheil des Guͤterbeſitzes. Kin freundlicheres Bild gemährt der 
Hafen von Bombap, einer der fchönften der Welt; bei feiner An 
näherung waͤchſt die Cabotage und die Zahl der nad allen Welt 
gegenden fegelnden Schiffe. Er ift zu allen Jahreszeiten fiber, mit 
fiherem Anterplag, feloft in den ſtuͤrmiſchen Monſuns. Seine Um⸗ 
gebungen ſind in jeder Hinſicht reizend; das Klima iſt hier wegen 
der Wechſel der Luͤfte und Winde, durch die anmuthigſte Abwechſe⸗ 
lung der Landformen ungemein lieblich und heilſam. Heiße, ver 
derbliche Winde, das Ungluͤck der Oſtgeſtade Dekans, fehlen hier ganz. 

Weit ſpaͤter als die Geſtade bat. der Europäer das innere 
Detans fennen lernen; die höchfle und längfie der es umgebenden 
Gebirgsketten, die weftlihe, hat unter dem Namen der Weſt⸗Gali 
zuerft feine Aufmerkſamkeit auf fit gezogen. Sie beginnt am Ner⸗ 
‚budda und Zapti in Khandefh und zieht ununterbrochen, die einzige 
merkwürdige Qüde bei Coimbettore ausgenommen, bis zum Kap Co 
morin fort. Cs ift eine Strecke von nahe an 200 beutfden Meilen, 
alfo länger als der europäifche Alpenzug, doch fleigt fie nicht zu def: 
fen Riefenhöhen auf. Sie ift Überall Küftenkette mit Steilabfall 
zum Meere; aber fie ift nur Nandgebirge eines 3000’ bis 4000 bos 
ben Tafellandes, von deflen Flächen und Hügellandfchaften die Of 
feite des Bergzuges feinen grandiofen Anbli gewährt. Wegſame 
Engpäjle, die Gats, ziehen die Hauptanfinerffamteit auf fih, weil 
fie in dem fonft unäberfteiglichen, natürlichen Bollwerke die einzigen, 
fparfam gerfizeuten Durchgänge vom Dochlande Dekan’ zum Tief: 
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lande ber Kuͤſte Malabar abgeben. Die ganze Kette bat nach dies 

fen hohen Gebirgspällen den Namen des Gatgebirges erhalten, Sie 
tritt in einzelnen Borgebirgen ins Meer hinaus, fleht meiftentheile 
ser wenige Meilen vom Meere ab. Im Norden von Boinbay tritt 
fe am meißen vom Meere surid, in gegen MD. fi) wendenden 
niederen Bergketten, in deren Ruͤcken das Bergland Puglana liegt, 
von Natur ungemein befeftigt, mit vielen ftarfen, unbefiegbaren Burs 
gen auf den hohen Felfenipigen. - Die Höhe diefer weftlihen Gats 
nimmt zu, je weiter nat Süden hin. Die höchften Gipfel liegen 
wahrfcheinlich zwifchen 10° bis 15° M., und mehrere der dort ges 
meffenen Granitfegel haben 6000’ abfolute Höhe über dem Meere. 
a der Tiefe der Schluchten flieht Wald; auf den bewachsnen Gelss 
höhen die oft uneinnehmbaren Felsburgen der indifchen Gebirgsfèrs 
fen und Mahrattenhaüpter, Waflerfälle ftürzen ſich dieſe oft fonts 
uchten Höhen hinab, wie 3. B. er Waflerfall des Ealtanifluffes von 
1200° fenfrehter Höhe, am Gebirgspaß, der über den Grottentempel 
bei @arli nach Punah führt. Diefe Nefidenz des ehemaligen Peiſhwa 
legt auf dem Plateaulande im Oft der Gate, immer noch ein paar 
taufend Fuß über dem Meere und genießt daher ein weit Eühleres 
Klima als die Küftenebenen. Diefelbe Kühlung und noch weit 
gfundere Luft genießt die Piateaubèbe der Mahabalipuram s Berge 
unter 18° N., die bis zu 5036 auffteigt und erft feit einem Sabre 
buch Sir Yobn Malcolm, den Gouverneur von: Bombay, zu einer 
Neconvaleszentenftation auserfehen; dies bisher unwegſame Gebirg 
wird gegenwärtig durch Chaufleebau gebabnt. *) Im Often von. 
Goa and an den Zumbudra Quellen fleigen die Gats nur bis zu 
2600°, und an Stellen finfen fie bis zu 1500’ hinab, Mad) der 
boben Landfeite fehlt ihnen daher faft ganz der Gebirgsfarafter; 
aber ihre Steilheit gegen das Meer bleibt diefelbe, und die Schroffs 
beit ihrer Durchbruͤche macht fie zu ſchwer überfteiglihen Wild⸗ 
niffen, ungeachtet ihrer geringen Höhen. Einen Beweis dafür 
gen die zahlreichen Waſſerſtuͤrze der Bergflüffe, die zur naflen 
Jahreszeit in gewaltigen Maflen von oben herab die Tiefen zerftören, 
unter ihnen der Garfipas Cataraft mit noch unergründeter Tiefe. **) 
So romantifh die Weftfeite des Gate ift, fo reizlos ift hier die 
Oftfeite ; find ihre Höhen erftiegen, fo bleibt man gegen Often hin 
wohl 6 bis 8 Meilen weit im Berglande, dem alle Hochgipfel und 
pittoreöten Formen fehlen. Die üppige Baum ; Vegetation der 
Weftfeite nimmt hier ab; landeinwaͤrts wird ſie immer kuͤmmerlicher, 
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ſelbſt erippeldaft, und Hört in den mehren Hochekenen, in die bas 
Wergland gegen Often auslauſt, endlich yanz auf. Weher gegen 
Süden, unter 134 M., erhebt ſich im Dften von Mangalore bie 
Mafie der Gatgebirge zu den hoͤchſten Wolirten Gipfeln, Berühmt ger 
tworden durch Colonel Lambton's indiſche Gradmeſſung. Hier liegt 
auf ber Bränze von Myfore, Kanara und Malabar das Gebirge: 
tand Kurg, eines der wilbefien von Dean; es ift das Quelland dci 
"Caen und Tumbhudra, nur theitweife bebaut und Tparfam ber 
tobnt, Den Mangel an Aderfeld erfept die Jagd und die Bich 
zucht; die fchönften Viehheerden, die in dem Hefern, heißen Jadien 
fetten find, tweiden hier in großer Menge auf den trefffichften Als 
pentriften; ben wichtigſten heil des Lebensunterhalts giebt das 
Bleiſch der wilden Thiere: Hirſche verfehledener Art, Eber, Hafen, 
Voͤgel u. f. w. Das Volk von Kurg it ein Kriegervolk, hat tapfre 
Helden; jede Familie iſt ſtets in Waffen, Immer zur Jagd gerüfte, 
daher ſteht ſchnell in ben Engpuͤſſen ein Deer von zehntanſend 
Rämpfecn bereit, das, wie einft die Sparkauer den Perſern, leicht 
bunberttaufenden den Weg erſchweren kann. Der Madfehn ven 
Kurg führt ein patriarchafifches Regiment und iſt wohlwollender 
Geſetzgeber; gegen den Feind giebt man ihm den Ehrentitel Tiger. 
inter den Gefenen des Landes if auch eins, daß Hein Fremde: 
Durch das! Gchiet des Radfcha ziehen darf, ohne gaftliche Unter: 
ſfuͤtzung; Abertritt er die Landesgränzge und {ft arm, fo muß ihm 
noch Zehrung mitgegeben werden. Unter ihnen wohnen nod bie 
einzigen VBerehrer des Buddha in Dekan. — Mo weiter im Si 
ben unter dem 11° N. Br. erhebt fit ble Kette dee Gats in den 
MUsBerri, oder blauen Bergen, zu der größten Höhe, bie biähe 
in Dekan gemeflen ift; bis gegen 9060 Fuß. Diele Derggruprt 
liegt im NW. von Coimbcttore und in SO. von Calicut, im auͤßer 
ften Süden des Platcaus von Myſore, und vereinet zum erften 
Mal die Kette der bisher gefchieden gervefeneh Weſt-⸗Gats mit der 
der Oſt⸗Gats, welche hier, im ſuͤdweſtlichſten Theile der pyramida 
fen Halbinſel enden, nicht aber, mie die Landkartenzeichnung efl 
irrig barftelit, in der fädlichfien Spige des Kap Comorin; denn für 
waͤrts von Coimbettore ſtuͤrzt alles Bergland plöglich ab, und rin 
ſchmale, aber tiefe LÂde, das Gap genannt, zicht ſich bafelbft vor 
Oft nach Weſt, von Meer zu Meer, gleich einem Durchbruche, von 
bem erft fübrodrts noch ein Mal das Hochgebirge auffteigen mnf 
um die felfige Suͤdſpitze Dekans zu bilden. Die Nils Berri, di 
- im J. 1819 zum erften Mal von Europäern beftiegen murben, * 
fiehen aus einem Plateauland kleinerer Art, dad von D. nah 
etwa 16 Stunden lang und von N. nad ©. an 10 Stanpen EF i 
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où bewohnt und gut Sebdut if. Mit ranben Ada, Dlbai 
mi Pils iſt es bedeckt, Davon der hoͤchſte, der Dit Dabapet, nach 
Dr. Doung 8700’ Hoͤhe, nach amdern gegen 9000! bat. Die mités 
im Höhe des reizenden Diateaulandes ift 5000 bie 6000’ aber dem 
eme. Die Europaͤer, welche im Jannar jene Hôben befuchten, . 
waren erfannt, Daß ihnen, bis aus bem heißen Tieflande von Coim⸗ 
kiton dinanffliegen, wo bie Dige Über 20° R. noch beſchwerlich ges 
méfen war, boxt das Waſſer in den Gefäßen zu "hatten Zell dickem 
ER gefror; eine Erſcheiaung, von der felbft die Gatsbewohner ter 
lien Ketten fo wenig voie vom Schnee nirgends eine: Worſtei⸗ 
Img haben. Um fo viel mehr gegen ven Suͤden vorgerüsft, was 
We füblere Lufteegion :boppelt merkwuͤrdig, wo das Ihermomeler 
bt im Jeißen Sommer, im Schatten nie über. 15% R. aufſteigt, 
pébrend mon in den Ebenen von Eoromandel bei einer anhals 
knden Temperatue von 25° und hadfigen Gteigerung bis 329 
m ſchwuͤler Hitze verfhmadtet. Von der Stadt Coimbetters 
ma men diefen merkwürdigen Wechfel der Temperatur in ‚Sen 
wa sehn Stunden Wegs erfahren; denn fo viel Zeit brauche 
aa Reiter, um von da den reizenden Aufenthalt su Dimpasty 
af der Plateauhoͤhe zu erreichen, mo ihn weder bie hitzigen 
Gelenfieber, noch die Cholera Morbus erreichen Tönnen, die 
féen in Coimbettore und dem angränzenden Zieflande das Leben 
tite Taufenden gefährdeten. Sehr intereflant ift die Flora dieſer 
Mitraupöhe, die wie eine erhabene, füblere Infel von oft uner 
nisfit) heißen Tropenebenen umlagert wird, durch ihren Contraft 
Bit deren tropifchen Flora; fie enthält viele Gattungen, die denen - 
wa Europa analog find, wie die Alpenzofen, Erdbeeren, Deidelbees 
ten, Himbeeren, Anemonen, Geranjen 2c., deren Arten aber von 
Ann ſehr verfchieden find. Der Beſuch der Nil» Gerri if. eine Ges 
fanbbeitéfur für die, durch das Uebermaaß der Dige geftôrten Koͤr⸗ 
verkraͤte und phofifchen Funktionen der Europäer in Indien, die . 
mi am Kap der guten Hoffnung, oder in Europa gefucht werden 
mußte. Man beginnt in diefem romantifhen Alpenland Kolonien 
mufiedeln, Bäder an feinen Heilguellen anzulegen und Kunſtſtraßen 
dahin zu bahnen, und bald werden invalidenftationen für Beamte 
und Krieger, die im Dienft der Kompagnie ertrantten, eingerichtet 
kin. Ein Bergvolk von fanften, friedlichen Sitten bewohnet dieſe 
hen, ein freies, gluͤckliches Hirtenieben führend oder Ackerbau 
keißend, und ans breierlei Hauptflämmen beftehend, die in Sprache, 
Site und Gehradchen fer von einander abweichen. — Den Si 
da der Nil⸗Gerri umzieht. die tiefe Läde, das Gap der: Briten, 
wilden 109,40’ bié 11° M., ein breiter Durchbruch von 15 deute 
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(hen Meilen Lânge von O. and W., der die einzige, völlige Unter 
brechung der Eontinuität der langen Kuͤſtenkette if. Eoimbetore und 
der Miilitairpoften Animally liegen au deflen öftlichem Eingange, wo 
er fih faft zu zwei Stunden Breite einengt, nur 400° über der 
Meeresflähe; fie, diefe große tiefe Erdſpalte, if das Berbindungis 
glied beider Tiefländer im Often und im Weften. Suͤdpaͤrts dieſes 
Gaps erbebt fi) die süßerfte Suͤdggruppe der Gats, die gu den uns 
Sefanuteften Bergmaflen der Erde gehört, fo unzählige Mal fie auch 
von Europdern ꝛc. Angefichts ihrer Gipfel umfegelt if. Durch Eos 
Ionel Lambton’s Gradmeflung find einzelne Theile aufgefchlofien wor 
den; eine feiner Dreiedfpigen, der Gipfel des Dermalberges, fand er 
7367' hoch über dem Deere, und wahrfcheinlich Reigen die weRlihen 
Ruͤcken nod höher auf, eine Sage ging bis zur Schneehöhe. Gegen 
Kap Romorin ſtuͤrzt endlich der lange mächtige Gebirgszug in einer 
Granitmafle 2000’ fleil von feiner Höhe hinab, etwa-in 4 bis 5 Mei⸗ 
Len Abſtand. Dieſe felfige, mit Urwalbung übermucherte Granit. 
niederung Travancore’s, am Suͤdende Defan’s, ift überall mit einer. 
außerordentlihen Menge ungeheuerer Granitbloͤcke und Felstruͤmmet 
überftreut, deren Studium ein wichtiger Gegenftand künftiger Be⸗ 
ebachtungen werden mag. Große Mannigfaltigkeit, Reichthum und 
Dteubeit an tropifhen Gewächlen zeigen fich hier, Die prachtvollen 
Wälder zu Zimmerholz, Schiffbau, und die fchönften Holzarten zur 
feinften Zifehlerei. . . . | 

Auf gleich lebendige Weife befchreibt Dr. Ritter die Gebirge 
Bette der öftlihen Gate und die Stufenländer der Oſtſtroͤme Dekans; 
bas Vindhyas Gebirge, die Bafid des peninfularifchen Dreiecks, und 
die Stromgebiete des Tapti und Nerbudda, und fchließt mit einet 
ausführlichen Schilderung von Bombay, der dritten Hauptſtadt der 
britifh sindifchen Welt. 

Mögte fih Hr. Ritter gedrungen fühlen, fein großes klaſſiſches 
Merk über die ‚Erdkunde im Berbältniß zur Natur und zur Ge 
fhidte des Menfchen‘‘ der Beendigung entgegen zu führen! Be 
der Mafle geographifher und hHiftorifcher Thatfachen, die bei dem uns 
‚ endlich regen Leben, das in diefen Zweigen der Willenfchaften gegen, 
wärtig herefcht, man mögte fagen, täglich durch neue Beiträge bes 
‚reichert werden, bedarf es zur Vollendung eines bedeutendern Kraft: 
und Zeitaufwands, ald man gewöhnlich anzunehmen pflegt; allein 
urtheilen wir recht, fo ift die wahre Tendenz von Nitter’s Leben eben 
ech Bud), auf deflen Ausführung feine ganze Zeit verwendet fein 

Mit Bedauern müffen wir anzeigen, daß nicht zu Befeitigende 
Umſtaͤnde Hrn. v. Schlegel verhindert haben, die Fortfegung Feiner 
Darftcllung über die ‚„„Zunahme und den gegenwärtigen Suftand uns 
fever Kenntniffe von Indien’ in dem Vabraange 1830 des Kalen! 
ders zu liefern. Die königliche Kalenders Deputation macht und ins 
defien Hoffnung, fie im nächften Jahrgange nachzuholen. 
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Inattheile und Aberglauben der Bafchkiren. (Otiet- 
schestvennii zapiski, d. h. Vaterländifche Machrichten.) 
d | 





Den aberglaübigen Bafchkiren zufolge Eennen die Tſcherno⸗ 
fini oder Kara s Kitabtfchi (Ausleger des ſchwarzen Buchs) bie 
Brgongenbeit, die Gegenwart und die Zukunft. Sie haben ſchwarze 
vuͤcher, Kara⸗Kitab, deren Text in dem Tamuk (der Hölle) verfaßt 
worden iſt, und leben mit den Schaitaͤni (Teufeln) in der engſten 
sreundfhaft. in Kara⸗Kitabtſchi kann den Teufeln befehlen 
merhoͤrte Wunder zu begeben, 3. B. Seile aus Sand oder den 
Eonnenftrahlen zu drehen; die Sonne oder den Mond zu verduns 
kin, die Sterne von dem Himmelsgewoͤlbe los zu machen und fie 
pr Erde fallen zu laſſen; Gewitter, Schneegeftöber, Sturm, ſchlech⸗ 
té Better 2c. nach Gefallen hervorzubringen und zu befchwichtigen ; 
vermittelt des fchwarzen Buchs Abt er eine unbegränzte Macht 
über die Dämonen aus. Braucht er Geld, fo flagt ex dem Schais 
tan feine Noth, und diefer ftieblt dad Gold oder Silber der Reichen, 
um damit den Raften feines Derrn zu füllen... Wird ein Kara Li 
ukihi von einem mwollüfligen Verlangen erregt, fo macht fich der ges 
herſame Schaitan alsbald auf den Weg und legt ihm die Schdns 
keit feiner heißen Sehnfucht zu Füßen, und mögte dies ſelbſt die 
Ihter des Groß s Mogolé oder die fchönfte Zierde des. Serails des 
Freß⸗Sultans fein. Sicht der Kara, Kitabtfchi feinem Ende ents 
sen, fo Abergiebt er die fchwarzen Bücher demjenigen , den. er 
würdig dazu halt, und glücklich it fein Nachfolger, denn die Schais - 
ni haben nicht das Mecht, den ‚Anordnungen eines Mannes, den 
die Höllen » Bücher befigt, au widerftreben. | 


Sikhyrtſchi à Miaiastiai, die Zauberer oder Sauberinnen, ftes 
kn mit deh Tenfeln nicht unmittelbar in Berührung; allein vers 
rittelt gemiffer Worte, vermittelt Anrufungen des Windes, gewiſſer 
Manjen und Wurzeln können fie viel Gutes oder Boͤſes verurs 
ſaden. Die Baſchkiren fürchten fit vor ihnen; allein werden Île 
von gefährlichen Krankheiten befallen, fo nehmen fie mit großem 
Vertrauen zu deren Dritteln ihre Zuflucht und nehmen dankbar die 
rerſchiedenen Rraûter an, die fie wieder gefund machen follen. @ie 
Degen große Berchrung für die Jauruntfchi oder Wahrfager. Jeder 
Bulk, der begierig iſt in feine Zukunft zu bliden, muß vor dem . - 
Mwsnfchi mit einem fetten Schafe erfcheinen; das von biefem 
Hhlehtet und demnaͤchſt zum Mittags oder Abendeffen, wozu er 
fie Freunde einladet, verfpeifet wird. Nach aufgehobener Tafel 
Nimmt er das, unberührt gebliebene, Schulterbein des Schafe, reis 
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féen Meilen Länge von O. nach W., ber. die einzige, völlige Unter 
@edung der Continuität der langen Stüftenfette if. Coimbetore und 
der Militairpoften Animally liegen am deilen oͤſtlichem Eingange, wo 
er fih fait zu zwei Stunden Breite einengt, nur 400° über der. 
Meeresflaͤche; fie, diefe große tiefe Erdſpalte, if das Berbindungss 
glied beider Tiefländer im Oſten und im Welten. Suͤdwaͤrts diet 
Gaps erhebt fih die aüßerfte Suͤdgruppe der Cats, die zu den uns 
Setannteften Bergmaflen der Erde gehört, fo unzählige Mat fie and 
von Europäern 2c. Angefichts ihrer Gipfel umfegelt if. Durch Cor 
lonel Lambton's Gradmeflung find efhzelne Theile aufgefchloffen wor 
den; eine feiner Dreiediipisen, der. Gipfel des Dermalberges, fand er 
7367' hoch über dem Deere, und wahrfcheinlich Reigen die weſtlichen 
Stücken noch höher auf, eine Sage ging bis zur Schneehöhe. Gegen 
Kap Komorin flärzt endlich der lange mächtige Gebirgszug in einer, 
Granitmaffe 2000° fteil von feiner Höhe hinab, etwa-in 4 bis 5 Mei⸗ 
ken Adftand. Diefe felfige, mit Urwaldung überwucherte Granit 
niederung Travancore’s, am Südende Defan’s, ift überall mit einer 
außerordentlichen Menge ungebeuerer Granitbloͤcke und Feldträmmer 
uͤberſtreut, deren Studium ein wichtiger Gegenftand künftiger Dr 
ebachtungen werden mag. Große Wannigfaltigkeit, Reichthum und 
Neuheit an tropifchen Gewächfen zeigen fich hier, die prachtvollen 
Wälder zu Zimmerholz, Schiffbau, und die fchönften Holzarten zut 
feinften Zifchlerei. . . » 

Auf gleich lebendige Weife befchreißt Hr. Ritter die Gebirge 
Eette der öftlichen Gate und die Stufenländer der Oſtſtroͤme Dont: 
bas Bindhra: Gebirge, die Bafis des peninfularifchen Dreiecks, un 
die Stromgebiete des Tapti und Merbudda, und fhlieft mit eine 
ausführlihen Schilderung von Bombap, der dritten Hauptſtadt M 
Hritifch sindifhen Welt. 

Mögte fich Hr. Ritter gedrungen fühlen, fein großes Elaffifchel 
Merk über die „Erdkunde im Berhältnif jur Natur und zur Gt 
. fhichte des Menſchen“ der Beendigung entgegen zu führen! Be 
der Maſſe geographifcher und biftorifher Thatfachen, die bei dem un 
‚ endlich regen Leben, das in diefen Zweigen der Willenfchaften gegen 
wärtig herricht, man mögte fagen, täglich durch neue Beiträge be 
‚reichert werden, bedarf es sur Vollendung eines bedeutendern Kraft 
und Zeitaufwande, ald man gewöhnlich anzunehmen pflegt; allcit 
urtheilen wir recht, fo ift die wahre Tendenz von Ritter’ deben ebet 
* Buch, auf deſſen Ausführung feine ganze Zeit verwendet feu 











Mit Bedauern müflen wir anzeigen, daß nicht zus befeitigend 
‘Umftände Hrn. v. Schlegel verhindert haben, die Fortfegung eine 
Darftellung über die „Zunahme und den gegenwärtigen Suftanb w 
fever Kenntnifle von Indien“ in dem Yabraange 1830 des Rain 
ders qu liefern. Die fôniglide Kalenders Deputation macht uns in 
defien Hoffnung, fie im nachften Jahrgange nachzuholen. 
nenn 





und Abecglauben der Enfélin | sn 


Die Baſchkiron, uicht ein Mal die meniger unwiſſenden, bas 
ta daichaus Feine Kenntniß vom Weltgebauͤde fie glauben daß 
Mie Eterne in der Luft aufgehaͤngt und durch große eiferne Keuen 
ia Firmament befefligt feien; fie behaupten, daß die Erde auf Reel 
ugehenern Gifhen ruhe; von denen der eine fon tobt if, ein 
bemeis von bem nahen Ende der Welt. Sie verfichern daß bei 
in Geburt eines jeben Menſchen die Zahl der Tage, weiche er auf 
Eten zu leben babe, und die Quantität der Nahrungsmittel, die 
zuuehren wird, in dem Buche des Schickſals aufgezeichnet werde, 
indur einen Eid befräftigtes Zeugnig bat nur baun Werth für fie, 
van es, miche in einem: Daufe oder einer Moſchee, ſondern auf 
m Kirchhoſe abgelegt wird. In Krantheitefällen loffen die Aus 
menden den riefler oder Mollah kommen, der einige Worte 
ui dem Koran herſagt, und während dieſes Recitirens dem Kranz 
kn ziemlich bañfg in die Augen und ins Geſicht ſpuckt; diefe Ges 
ke und veines Waſſer find die einzigen Mittel weiche bei diefen 
Bdegenpeiteu angewendet werden und bem Kranken feine Gefunds 
let wieder geben miffen. Der Gebraud von Liebestrank ift unter 
un Bafchlixen febr badfig, Dicfes Volt anerkannte die ruflifche 
herſchaft vier Jahre nach der Eroberung des Koͤnigreiche Kaſan 
ih den Zar Iwan IV. 


Die Bafchkiren zeigen eine große Verehrung für den Wachols 
kam (Junigerus sabina); fie fammeln feine Beeren mit großer 
Eirgfalt, bewahren. fle in ihren Hauͤſern und haften fie für gesigs 
M, die unreinen Geifter und die anſteckenden Krankheiten zu. vers 
tite, Man findet in ihrem Lande mehrere Gegenflände, die fie 
sh dem Teufel benennen, 3. D. Teufelds Berg, Teufelshuͤgel, die 
Cut, die Grotte, das Thal des Teufel. Drei Pauptruiven, 
wide venfelben Beinamen führen, verdienen allein angemerkt su 
wien. Die erſte liegt an hen Ufsen ber Rama, an der Œ©telle 
M ſouſt eine Heine Bulgaren ; Stadt fland, mit einem Tempel der; 
Ban weiß nicht, welchem Goͤtzen geweiht war, der aber, indem er die 
x Eroberung von Kaſan prephezeite, in Geftalt eines dicken 
weggeflogen fein fol. Die zweite Ruine liegt gleichfalls 
kr Roma und dies if der einzige Ueberreſt einer Stadt, bie 
n prächtigen Tempel umſchloß, wo Menfchen Opfer gebracht 
Mes. Die dritte Ing. an den Ufern der Belaia. Es war ches 
M, wie die Baſchkiren behaupten, cine volfreihe Stadt, die von 
m dewohnern wegen der unzähligen Menge gifliger Schlangen 
Taies werden mußte, welche, der Gage nach, von ben unteinen : 
hierher. verfept worden maren, | 
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se2 . Muter, und Bölfertunde, — Vorurthele 


‚unigt es ſehr ſorgſam mis einem Meſſer und legt ca auf glähente 
Kohlen, auf denen es fo lange liegen Bleibt, His allee Saft heraus⸗ 
gebraten ift und man Riſſe bemerken ann. Nun nimmt der Jau—⸗ 
runtſchi das Schulterbein vom Feuer, betrachtet es aufmerkfom und 
verfündigt die Zukunft, die gewöhnlich unter dem günftigften Lichte 
für den Slahbigen ausfällt, der außer dem Schafe, das er ſchon 
gegeben hat, immer noch ein anderes Gefhen£ oder irgend ein Geld 
Rück bem verbindlichen Wahrſager zuruͤck läßt. | 

Faltſchi oder Namtfchi, die Wunderthaͤter, ſtehen den Jar 

, tuntfhi an Würde nach und genießen einer weit geringeren Ad: 
tung. bre Kunft beſteht darin, Butter oder Fett auf dem Feuer 
zu zerfaffen und ans der Farbe der Flamme die Zukunft zu ver 
fünbigen. Diefe Operation bringt ihnen immer eine fleine Gabe, 

- die entweder in Geld oder Rumuif oder einem Stuͤck Ochſen⸗ oder 
Schoͤpfenfleiſch beſteht. 

- Aber nichts gleicht der: Ehrfurcht und Andacht des baſchliri— 
fihen Volks für feinen Schaitan  Furiazi, oder Teufelsfeher. 3n ih 
nen nehmen fie Hauptfächlich in ihren. großen Noͤthen, oͤffentlichen 
fowohl als hadslichen, ihre Zuflucht. Giebt fit unter dem Vie 
eine anftefende Krankheit Fund, fo zieht man ſchnell den Schaitan 
Kuriazi zu Natbe, der alddann nichts anders als das Amt cine! 
Thierarztes verrichtet. Fuͤhlt eine ſchwangere Fran die erften Be 
hen, die ihre nahe Niederkunft verkünden, fo lauft fie fhnell zu al 
ten Weibern, die ihr den Nath zu geben nicht verfehfen, fi ar 
den Echaitan s Kuriazi zu wenden. Diefer fommt an, erfchredt di 
andächtige Perſon durch die fhredfichften Borherfagungen und, nad 
dem er fie überredet bat, daß fie einen Teufel in ihrem Schooh 
trage, macht er die entfeglichften Verzerrungen um ihn zu beſchwo 
ren und ibn zu nôthigen die Stelle zu verlaflen, welche er einge 
nommen bat; dann ſchwoͤrt er vor allen Anweſenden, daß er ii 
Reufel babe entweichen gefchen umd empfängt ale Lohn ‚Für fein 
Grimaſſen Gelb und ein fchönes fehr fettes Schaf das eu in feine 
Baufe ſchlachtet und daraus ein Bifch » Barmal *) bereitet um fi 
von. feinen prophetifchen Müpfeligleiten zu erholen. 

Die Bagutfchi ober Derenmeifter muͤſſen die Mittel angebei 
um die Diebe oder die Orte zu entdeden, wo dieſe bie geflohlenz 
Sachen oder das gefiohlene Geld verftedt haben. 











n Der Bild» Barmat wird: aus gub gefodtem und Plein gebadtı 

Gdôpfenfteifé, mit Eieinen Gtüden Zeig, bereitet. Dies Berigt | 

— ſchmackhaft. Die Baſchkiren eſſen es mit den Fingern, d 

der A feinen Namen befommen bat, benn biſch Heißt fünf und ba 
nger. 
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pige Sprache, die Moral, die Weltgefchichte und die Gefchichte 
Soflands, die Geographie, die Elemente der Naturgefchichte umd 
Doit, mit ihrer Anwendung auf den Kreis von Orenburg im Bes 
ſendern, die Algebra, Geometrie und beide Trigonometrien, die Bes 
rigungskunft, die Grundſaͤtze der Artillerie, das Zeichnen, das Auf 
acmen und die militairifhen Handgriffe. 

Alles läßt Hoffen, daß das napliujeffiche Inſtitut mit der Zeit 
das wohlthätige Licht der Wiflenfchaften unter den Rirgisfaiffaten 
enöbreiten werde, die an den Ufern der lila, Emba, Khodba, des 
Suman und Syr Deria größtentheils als Nomadenvoͤlker leben, und 
von denen die meiften den Wohlthaten des Ehriftenthums - bisher 
ſtemd geblieben find. 











Notiz über Teras, einen der vereinigten ©taaten 
von Meriko. 


Die politifhen und kommerziellen Verbindungen, welche feit 
tinigen Jahren zwifchen den vereinigten Staaten von Nordamerika 
md der Provinz Texas beftehen,, haben zur nähern Kenntniß diefes 
Uundes beigetragen. Zwiſchen Louifiana, dem merikoifhen Meerbus 
fa, dem Rio del Norte und dem rothen Fluß gelegen, hat es ben 
Maiihen Geographen zufolge, mehr als 200 Leguas In der Länge 
ud über 60 in der Breite. Der merifoifhe Kongreß vereinigte 
dre Provinz mit der Provinz Cohahuila, die Beide, unter der fpas 
iihen Derrfhaft, zu den Provincias internas de la comandancis 
grutral oriensal gezählt wurden, zu einem &taate: Esrado de Co- 
lehnila y Texas, deſſen Regierungs : Sig in Saltillo if. or der 
Tretung Louifiana’s an die vereinigten Staaten lief die Weſtgraͤnze 
ton Texas nicht längs dem Sabine: Fluß. Sie war 3% Leguas mefts 
ih von Natchitoches am Ned River, bei einem Heinen Fluß, Nas 
mens Mio Hondo. An feinen Ufern fland ein Grânaftein, der auf 
ter einen Seite das franzöfifche, auf der andern das fpanifhe Wap⸗ 
Nn trug; auch beglaubigen es die Regiſter von der Capilla de los 
Mahes (30 Meilen weftlih vom Rio Hondo), daß, als Louiſiana 
ach den Franzoſen gehörte, und lange vor dem Familen : Bertrage 
von 1763, der Bifchof voa Monte: Ney feine Zurisdiktion bis zu 
Yefr Grânge ansdehnte. Als die vereinigten Staaten von N. A. Louis - 
Mm in Befig nahmen, wurden amerifanifhe Truppen nach Natchito⸗ 
Oehund fpanifhe Truppen nach Adayes in Garnifon gelegt; die Nach⸗ 
Öerfhaft mar zum Machtheil der Spanier, die alle ihre Lebensmittel 
41 Natchitoches bezogen ; und da. das Sufammentreffen der Solda⸗ 
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ten zuweilen zu aͤrgerlichen Streitigkeiten Anlaß gab, fo gab der 
amerifanifhe General Willinfon den Spaniern den Befehl, ſich hin, 
ter den Sabine zuruͤckzuziehen, d. i.: funfzig Meilen jenfeits ber 
Grânge, die legtere in Anfpruch nahmen. Diefe wollten einen folchen 
Befehl nicht refpektiren, aber die Amerikaner zwangen fie mit Ge 
walt dazu. Als Oberft Herrera, der in Nacogdoches, in der Pros 
vins Texas, 70 Deilen weftlich vom Sabine⸗Fluß, den Befehl führte, 
von diefen Borfällen Nachricht erhielt, marfchirte er an der Spipe 
von 200 Dann nach der Grânse, um den Rechten des Königs von 
Spanien Achtung zu verfhaffen. General Willinfon ging ibm mit 
800 Soldaten und 300 Miligen entgegen. Beide Anführer vereinigs 
ten ſich friedlih dahin, daß die Spanier über. den Sabine; Fluß 
zurüd, und die Amerifaner nicht jenfeus Adayes gehen follten, und 
daß der Landftrich zwifchen dem NiosHondo und dem Gabin, 
bd. I. ein Graͤnzſaum von etwa 50 Milles Breite, neutral fein folk. 
Einige Zeit darauf errichteten die Amerikaner ein Fort auf einer 
Höhe zwifchen dem Sabines und rothen Fluffe, 25 Milles von dem 
einen und dem andern und der Sabine wurde zur Grânge erklärt. 

Das Land zwifchen diefen beiden Fluͤſſen ift bergigt und fall 
eine Wuͤſte, denn es bringt nur einige verfrüppelte Eichen Cblack- 
jeck) und einige Fichten hervor, die hier und da gerfireut ſtehen. 
Aber es giebt auch guten Boden, gegen den Bayou Pierre bin, 
und hier ift es, wo der befte Tabad von Natchitoches gebaut wird. 
Jenſeits des Sabine tritt man in die Provinz Texas. Der Boden 
ift fett, ohne niedrig zu fein, und auf 12 Milles gegen XBeften bin 
mit herrlichen Fichten bedeckt. Jenſeits diefes Fichtenfaums betritt 
man das fhônfte und fruchtbarfte Land der Welt; es ift von an 
muthigen Sügelreiben durchzogen und in natürliche Gebüfche und 
Wiefenraume, nad) einer fo bewundrungsmärbdigen Ordnung, einge 
theilt, dab man darin das Werk der Kunft vermuthen könnte. Der 
Boden ift roth, narbig, er enthält eine ungeheure Menge von Eis 
fentheilhen, und ift auf der Höhe der Hügel eben fo fruchtbar al 
in der Tiefe der Ebenen. Das Klima dafelbft ift koͤſtlich, es herrſcht 
weder ftarke Dige noch firenge Kälte. Waſſer giebt es in Menge 
und ift eben fo gut wie in Miſſiſſippi. Bis gegen die Braflos hin 
wohnen ungefähr 2500 Familien, die aus den Ber. Staaten v. N. A. 
eingewandert find und Baummolle, Mais, Taback, Neid und Zucker 
rohr bauen. Außer diefen ameritanifhen Familien bewohnen uns 
gefähr 5—600 fpanifche Familien die Nanchos in den Umgebungen 
von Macogdoches und treiben Viehzucht. Die Hauptnieberlaſſun 
jenfeits des oben erwähnten Fichtenfaums ift Air Bayon, die gan 
von Amerikanern bewohnt if. In dieſem Bejirk giebt es fieben: 

|. . 
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Ik aht Baummollen » Gabrifen, deren Erzeugniſſe nach Naschitoches 
kansportirt werden, obne daß fie Einfuhrzoll erlegen. Die zweite 
krähtlihe Niederlaffung ift am Mio dos Braffos de Dios, unges 
führt 150 Milles von Macogdoches entfernt. Die Ufer diefes Fluſſes 
fnd wegen feiner teberfhwenmungen zumeilen ungefund. Schon 
im Jahre 1820 ertheilte der Oberbefehlshaber der oͤſtlichen Provin⸗ 
jen von Merifo einem N. Amerikaner, Namens Auftin, die Erlaußniß, 
300 amerifanifhe Familien in Texas anfiedeln zu dürfen. Hr. 
Auſtin flarb, ehe er zur Ausführung feines Planes fchreiten konnte, 
und hinterließ felbige feinem Sohne, dem Oberfien Auftin, der ft 
zu biefem Behuf im Sabre 1821 nad Bejar begab, um die wöthis 
gen Vorkehrungen zu treffen. Gr fand das ganze Land im Aufruhr, 
fo daß ex nach Merifo, der Dauptftabt, reifte, wo der Kongreß end 
ih am 11. April 1823 die befagte Rolonifation durch ein förmfiches 
Dekret beftätigte. Das zu felbiger angewiefene Land wird folgenders 
maßen begraͤnzt: oͤſtlich vom Mio Sans Jacinto, nördlih von der 
sberen von &. Antonio de Bejar nach Nacogdoches führenden Lands 
frafe, Im Welten vom Rio Labasca und im Süden von der Küfle 
kimerifoifhen Golfs. Die Kolonie, Frebonia genannt, zählt jegt drei 
his siertaufend Bewohner, welche mit einigen wenigen Ausnahmen aug 
kn vereinigten Staaten von Nordamerika herfiammen. Die Mehr 
zahl derfelben bauet das Land, andere befchäftigen fich mit Viehzucht. 
& ift eine Stadt erbaut worden, die den Namen &. Felipe de Auftin 
führt. Die Örtliche Verwaltung beftcht aus einem Alcalden, zwei 
Nriboren und einem Syndikus, welche mit dem Alcalden, als ihrem 
Prafidenten,, den Ayuntamiento (Stabtrath) bilden. Alle diefe Ber 
unten werden von den Koloniften erwählt; der Alcalde und ein Nes 
gdor jährlich. Diefe beiden können nicht anders wieder erwählt 
werden, ais zwei Jahre nachdem fie fi von ihren Poften zuruͤck⸗ 
xiogen haben. Das Klima ift gefund, Quellen giebt es in Mende 
und das Waſſer ift gut. In San Felipe de Auftin ift eine gute 
Schule, der cin aus Neuyork gebürtiger Gelehrter vorſteht; außer 
m giebt es mehrere Beine Schulen an verfhiebenen Theilen der 
Rolonie, Did fatholifhe Religion iſt die einzige anerfannte. 
De Baien Matagorba und Galvezton bieten fchöne Häfen 
mit ſichern infahrten dar. In Nacogdoches murde eine ans 
dere Eonceffion einem gewiſſen Edwards, ebenfalls Amerikaner, der 
in Mexiko eine Pharobank gehalten hatte, bewilligt. Diefe Eoncefr 
fa gränzt an die von Auſtin und beftebt aus mehr ald 2600 Qua⸗ 
erat⸗ Lienes. Mördlich an biefer liegt eine dritte, ble des Schwie⸗ 
serihns von Edwards, Froth Ahorn mit Namen, und neben 
dieſer eine vierte, die dem General Weawill verliehen if. | 
26 * 
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Im Vabre 1825 erhielt der Kapitain Lefiwich von Mufleloile, 
in Kentucky, von der meritoifchen Regierung einen Lanbftrid von 
5 bie 8 Millionen Ares in derfelben Provinz Texas, laͤngs bet 
Gränze von Lonifiana. Fine der Hauptbedingungen biefer Eefiton 
war, daß die Roloniften fünf Jahre hindurch von allen Abgaben 
Gefreit fein folten. Diefe Miederlaffung wärde für die Kultur des 
Zuders und der Baummolle fehr große Bortheile dargeboten haben, 
wenn die Einfuhr der zu diefem Anbau erfurderlichen Sflaven von | 
der merifoifhen Regierung bewilligt worden wäre. Allein da die 
Eonflitution die Sklaverei innerhalb der Grângen der Republik un | 
bedingt verbietet, fo wurde die Kolonie im Jahre 1827 durch mils 
tairifche Mittel auseinander getrieben. Trotz biefer Zerftrenung ber 
ſteht die Einwohnerſchaft von Teras zur Hälfte aus Nords Amerikanern. 

: Der Staat Cobabuilas Teras ift vortrefflich bewaͤſſert. Naͤchſt 

dem fchiffbaren Rio Sabino finden fich mehrere andere Fluͤſſe, die 
Rahrzeuge mittlerer Größe tragen koͤnnen, darauf folgt der Rio 
Braſſos, von dem aus fhon Handel zu Waller mit Heu Orleans 
getrieben wird; der Mio Colorado und endlih der Mio del Morte. 
Vermittelſt biefer Fluͤſſe laffen fiy die Erzeugniſſe des Landes nad 
einem allgemeinen Stapelplag, wie die Inſel Galveston ift, Bringen, 
wo. die Dreimafter anlegen, weil fie Über die. Barre, die nur 10 bis 
22 Fuß Wafler hat, nicht hinuͤber koͤnnen. 
| Die midtigfte Stadt von Teras iſt San: Antonio de Beat 
an einem Zufluffe des Rio gleiches Namens. Diefer Landftrich wird 
ganz von Spaniern bewohnt. Der Boden ift vortrefflich und wird 
durch kuͤnſtliche Waflerleitungen, die das Wafler des Fluſſes und 
mehrere Brunnen auf die Felder und in die Gärten leiten, befrudiet. 

Hr. Robert Owen fucht in feiner an die merikoifche Republil 
und an die Regierung des Staates Cohahuilas Texas gerichteten. 
Dentfchrift darzuthun, daß diefes Land durch feine Lage wie durd 
die Befchaffenheit feines Klimas, feines Bodens und feiner Bevöol⸗ 
ferung vorzugsweife zur Errichtung eines Mufterftaates, insbefondert 
‚für die amerifanifhen Bôlfer, geeignet fei. Die Unabhängigkeit von 
Tera oil, feinem Antrage zufolge, von Mexiko, den vereinigten 
Staaten von Nord⸗Amerika und von Großbritannien garantirt wer: 
den, um bafelöft eine Gefellfhaft zu errichten, deren großer Zweck 
die Verbeſſerung des Zuſtandes des Menſchen if. Dieſes Projeft 
ſtatzt ſich auf die Betrachtung, daß dieſes Land, die Graͤnzen von 
Mexiko und der vereinigten Staaten bildend, als Schranken dienen 
und die Mißhelligkeiten zwiſchen den beiden Nationen verhindern 
werde; daß daſelbſt eine neue Geſellſchaft die Künfte und den Frieden 
werde aufbluͤhen faffen, und fie, im Intereſſe der meritoifhen Republik, 
vorzuziehen fei einer Bevölkerung ohne Renntniffe, ohne Moralitaͤt 2°. 
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Neuyorker Zeitungen vom 1. September berichten, daß: Oberſt 
Ufin ein Privilegium Für die Beſchiffung des Rio⸗Grande del 
Norte erhalten, und feine érfle Neife auf einem Dampfboot nad 
Cihuchua, der Hauptitadt des Staates biefes Namens, zuruͤckgelegt 
hie; die Entfernung beträgt ungefähr 600 Milles. In drei bis 
ver Tagen fann man vor News Orleans nach Watamores oder Dies: 
tugio, am Rio del Moste fahren, und von.da nad, Chihuahua, mits 
wit des Dampfes, in eben der Zeit. Der Ariel, der von Neuyork 
ju biefen Fahrten abgegangen ift, wird von einer Mafhine von 
36 Pferden Kraft bewegt, dat 100 Tonnen Laft, legt 114 Milles in: 
der Stunde zuruͤck und⸗ geht nur 3 — 4 Zoll’tief in Waſſer. Bei 
hehem Waſſerſtande kann ein folches —3288 ohne Umſtaͤnde bis anf 
15 Stunden von Santa⸗Fé geben; fo daß eine Reiſe, sn der es 
höher iwei Monate Zeit bedurfte, in vierzchn‘ Tagen zurückgelegt 
werden fann. ' 

Bisher war über die Verhandlungen der Verein. Staaten vou : 
N. À. mit der merikoifchen Regierung wegen Abtretung von Teras 
an die erfteren nichts ‚Offizielles befannt, und was man darüber in. 
Europa erfuhr, berubte blos auf. Gerüchten. - In einvr Botſchaft 


%8 Gouverneurs Pope von Arkanfas an. bie tegistatue biefes juns 
igungen eröffnete, 


cm Staates, die am 5 November d. J. ihre 
kemmt nun folgende Stelle vor: £ 

„Was unfere Bränzen gegen Toras betrifft, fo if. vielleicht anges 
Mfen zu erwähnen, daß Doffnung gebegt wird, unfere Regierung werbe 
Kae Provinz an fi kaufen. Schon bei einen oberflählihen Bid auf 
dieſe Angelegenheit fheint es mir, daß bie mexif. Regierung Feine flarte 
Einvendung gegen, ben Merlauf haben Tann und baÿ wir klug handeln 
kürden, Gigenthämer von Texas zu werben, Die Erwerbung biefer Pros 
I air anfern fübweftlihen und meftliden Gränzen Friede und Sicher⸗ 

v Amen, É 

Diefe Dolitif der vereinigten Staaten, fagt der Präfident: Ans 
dieas Sadfon in feiner Botfchaft an den Kongreß vom 8. Dechr, 
d. J. einen der fruchtbarften Diftrifte Merifo s auf jede mögliche 
tiplomatifche Weife zu erwerben, erklärt die feit Jahren von Hrn. 
Peinfett (dem nordamerit. Gefanbten in Mexiko) beobachtete Politis 
ta Sinmifhung und Unterfiägung einer Parthei (Escosesos) von 
rider ee bei ihren Siegen Eonceffionen erwarten durfte. 
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Annuaire du Département de la Corse pour l'année 1829. 
Ajaccio 1829, 132 ©. in 12. -- 


⸗ 





Die Inſel Korſika liegt in dem großen Golf des mittellaͤndi⸗ 
Gen Meeres, der von den Kuͤſten von Frankreich und den Kuͤſten 
VA Jtalien gebildet wird; ihre kleinſte Entfernung_von den Kuͤſten 
kakeihs, (d. i. von Calvi nad Antibes) beträgt 31 Lieues. 
Niher an Italien gelegen, ift Rorfita nur 18 Lieues von Livorno 
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entfernt; ide GSuͤdende iR von der Inſel Sardinien durch einen Kar | 


nal getrennt, der nicht mehr als 2 Liened Breite bat; er heißt 
Dode de Bonifacio; von dem Hafen von Bonifacio, der im Eins 
gange des Kanals liegt, rechnet man nur 125 Lienes bis zu den 
naͤchſten Küften von Afrika, (Bucht von Tunis). 
Die ſuͤdlichſte Spitze der Inſel, Cala Fiumara liegt in 

41 .21’. 4 M. und 69.51. 34,3 D. Paris, 
nad die entgegengefepte, noͤrdlichſte Spige, das "4 Tolare in 

439, 0'.41‘7 DM. und 7%. 2.162 9 , 
Die Breite von Korſika if am größten wiſhen dem Vorgebirge 
Turghio oder Roſſio, bem weſtlichſten in 

420. 140. 102,8 M. und 6°. 11°. 474 ©. 


und dem Thurm Storentino, an bem -am öftlichfien gelegenen Ge⸗ 


abe in 429.17. 59 M. und 79.13. 3,5 D.; 
woraus fich ergiebt, daß die Sinfel Corſika in ihrer größten Ränge 





son Norden nah Süden 18,5 Moriameter (etwas: über 25 franzd | 
Hide Seemeilen) und in ihrer größten Breite 8,6 Myriameter (um 


gefehe 108 fr. Seem.) zäflt. 
Der Dom von Ajaccio, dem Hauptorte der Inſel liegt in 
419.55. 1/1 N. und 6°.23’. 48/8 O. 
‚ und der Dom zu Baſtia, in 
; 42°. 41'.35',8 9. und 7°. 6°, 29,9 O. 
Me biefe Beftimmungen find Mefultate aus den trigonometrifhen 


Operationen, welche in den “jahren 1770 bis 1793 durch Teftevuite 


und Bedizis begonnen und durch ben Oberflen Tranchot beendigt 
worden find, zum Behuf eines allgemeinen Grunbfatafters, das fol 
gende Mefultate für den SZlächeninhalt ber einzelnen Bezirke und 
der ganzen Inſel gegeben bat: 

Dezirke. D ieues. Arpent u. Ruth. Hektaren. Myriameters. 
1. Ajaccio 103,99 486,641.79 ,402, 20,54 


2. Boftia . . 68,95 322,708.23 136,209,4978 13,62 
8, Galoi . , . 50,77  (237,593.43  100,284,0299 1002 
4. Sorte . . . 125,81  588,768.12  9248,508,7225 24,85 _ 
5. Oartene . . _ 8,32 _ _436,729.25_ 25 184,335,9570 18,43 
Sofla . . . 442,84 2072, 441. 2,441.25 874,741,1926 87,46 
Bon biefer Schammtflähe kommen auf: 
Waller, Felfen und fleinigten Boden . . 874,612 Arp. 35 Ruth. 
Angebauten, beflanzten oder WaldsBoden. 621,402 — 40 — 
Brad) liegenden Grudtboben . . . . 576,426 — 50 — 
Ueberbaupt . ,. . 207241 — 25 — 
ine Gebirgéfette, von der mehrere Gipfef hoch genug find, 
um das ganze Jahr hindurch Schnee zu tragen, durchzieht die Inſel 
von N. nah ©. und theilt fie in zwei Theile, die keine andere 
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Behindung mit einander haben, als vermittelft fehr hoher und fehr 
fémer qu erfteigender Däfe. 

Aus den erwaͤhnten geodätifchen Meſſungen hat fidy die Hoͤhe 
son dreizehn der vornehmſten Bergſpitzen folgendermaßen ergeben: 
Monte Rotonbo 2763 MI. Grofo . 18612... Dabro . 2437 #. 
Monte Ginto . 2378— IS. Sonia . 1983 — M. Pagtia Drba 2640 — 
MonteGarto 2499 — Punta Gapella 2489 — |. Henofo . 2256 — 
Monte Artica 2440 — M. l'Incabine 2055 — |M. Pertugiato 2196 — 

M. fabroncello 2135 — 

Bon diefer Zentralfette laufen eine große Menge Verzweigun⸗ 
gm aus, die enge, gefrümmte Ihäler von geringer Ausdehnung 
einfhliegen nnd deren Flanken im Allgemeinen Aberans ſteii find. 
Die Berge zweiter Ordnung verfléhen fé allmaͤhtig auf Ihrem 
Suge gegen die Meerfüfte. An vielen Stellen verlängern fie fich 
in fteil abgerifiene ‘Promontorien; aber gemcinigfid endigen fie, in 
diner mehr oder minder großen Entfernung vom Geftade, mit einer 
Kite von Hügeln deren Abhänge fich olmählig in der Ebene des 
fittoralé verlaufen. | 

Wegen diefer Beſchaffenheit des Terrains find Ebenen von ger 
wiſer Größe im Innern der Inſel fehe felten; allein gegen die 
Kinder des Meeres hin findet man mehrere von beträchtlicher Aus; 
khaung. 

Die Pälle (Bosch), in denen man die Hauptkette uͤberſteigt 
and die zur Verbindung des äftlihen und weflfichen Theils der Infel 
Nenen, find in großer Menge vorhanden. Die hauptfächlichften find: 

1) La Zoce di Grabaccio oder Bocca di Palma, die ſich weſt⸗ 
lih gegen den Anfang der großen Kette öffnet und aus dem alten 
Arondiſſement Bico in den Bezirk Calvi führt, | 

2) Nördlih vom vorigen Paſſe liegt Ia Foce de Santa Marie : 
bla Stella, die fih in den Umgebungen von Calvi, bei der Coms 
mune Grifa, Arcondiffement von Ajaccio, endigt. 

3) Weiter nördlich liegt der Paß Bergio Soprano genannt. 

4) Parallel und unterhalb des Bergio Soprano ift der Paß 
dé Bergio Soltano. Diefe beiden Defileen führen aus dem Walde 
ven Xitone in den Canton Miole, 

5) £a Bocca di Eampotile dient zur Berbindung zwiſchen ben 
Ggmben von Vico und der Stadt Corte, | 

6) £a Bocca della Soglia, die öflih von dem vorigen Paffe, 
unerhatb der Gemeinde Guagno liegt, führt von Eorte hauptſaͤch⸗ 
ih lingd dem Laufe der Moftonica. Diefer, fehr hope, Engpaß IK 
wur im Sommer zu paffiren. | 
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1 £a Bocea d'Orezza zwifchen den Grânjen. des Cantons 
Serragio, Arrond. Corte, und des Contons alice, Arrond. Ajaccio. 
Diefer Daß, der im Winter, vom Schnee verfhlofien if, wird nur 
im &ommer von den Bewohnern der beiden genannten Cantone 
beſucht. 

8) La Foce di Vizzavona, auf dem Gebiete der Kommune 
Bocognano. Durch dieſen Paß lauͤft die Koͤnigsſtraße von Ajaccio 
nach Baſtia. 

9) La Foce de Verde oͤffnet ſich zwiſchen der Gemelnde Cia— 
manacce, Arrond. Ajaccio, und der Gemeinde Ghiſoni, Arronbifies 
ment Corte. | 

10) Gin anderer Map befindet- ſich zwifchen den ons 
Ciamanacce und Pianelli, 

11) 2a Bocca d' Asnao, fühlich von ben guvor genannten, wis 
fhen der Gemeinde Quenza, Arrond. Sartene, und Golaro de Cu 
finca, Arrond. Corte. 

12) Enblih Die Bocca bi Dave, gegen das Suͤdende dr 
großen Kette. Diefer Paß ift febr hoch und ſchwer zu erfteigen. 

Die fließenden Waller von Korfita find unbetraͤchtlich, aufer 
In der Regenzeit und bei der Schneefchmelze. Einige diefer Fluͤſe 
werden von Seen ernährt, unter denen die Seen von Greno und 
no, über der Commune Soccia, im Canton Niolo, die bedeutend 
flen find. Die vornehmften Flüffe von Korfita find: 1) Der Sol, 
der aus dem See Yno entfpringt. Sein Lauf beträgt ungefehr 
26 Lieues, Er Hewäflert einen Theil der Bezirke Corte und Bastia, 
und ergießt fi) in das Meer von Mariana. — 2) Der Fiumaltı, 
der feine Duelle im Eonton Orezza und feine Mündung bei Gt, 
DPelegrino hat. — 3) Der Tavignano fließt aus dem See Creno. 
Unterhalb der Stadt Corte nimmt er den Fluß von Mostonica auf 
und wirft fih bei den Ruinen von Alcria ins Meer. — 4) Dt 
Ziumorbo, defien Quellen im Canton Bivario liegen, craieft fit bel 
dem Teiche von Urbino ins Meer. Diefe vier Fluͤſſe kommen von 
dem dftlichen Abhang des Gebirge herab. Den Weftgchängen ent 
fließen drei andere Hauptſtroͤme: 1) Der Liamone, aus dem Ext 
Ereno, fällt in den Golf von Sagone. — 2) Die Gravona, die 
ihre Quellen am Fuß der Gebirge von Dacognano hat und ihre 
Mändung im Hintergrunde des Meerbufene von Ajaccio. — 
3) Der Ballinco, deflen Quellen fih im Canton Gerra befinden und 
der filé in den Golf von Ballinco ergießt. 

Auf der Oſtkuͤſte der Inſel giebt es mehrere Salz⸗Seen ode 
Teiche; darunter die vornebmften: 1) Der Teich von Biguglia, det 
fit längs der Küfte zwifchen der Stadt Baſtia, von ber ex eine 
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Eisade entfernt IN, und der Mündung des WGolo erſtreckt. — 
2 de See von St. Pelegrino, fängt am rechten Ufer des Golo, 
in Canton Bescovato an, und erfireckt fih bis zum Thurm vos 
& Pdegrino. — 3) Der See von Diane, auf dem linken Ufer 
ki Fluſſes Tavignano. — - 4) Der Teich del Sale, bei der Môns | 
kg des Tavignano. — 5) Der Teih von Orbino, zwifchen dem 
dich dd Gale und der Mündung des Fiumorbo. — 6) Der Teich 
ra Fiumorbo, in geringer Entfernung auf dem rechten Ufer dee 
Fußes gleiches Namens. — Endlich 7) der Teich von Palo, un; 
km des zulegt genannten Teiche. 
| Mineral s und Thermal s Quellen hat Korfila in großer : 

ge. Die hauptſaͤchlichſten find: die Wafler von Orezza, beim 

fe Stazzona; es find ein eifens und gashaltiger kalter Sauer⸗ 

anen und werden nur zum Trinfen angewendet. Die Ihermen 

a Siumorép ; ihre vornehmften Quellen find unter den Namen 

and bain, Pozzo fpirato, la Lechia und Locchiarea befannt, Die 
samperatur jeder diefer Quellen ift verfchieden und mwechfelt zwiſchen 
Rund 45°. Diefe Quellen werden fowohl zum Trinken als zum 
Den gebraucht. Sie find fpannend, für Wunden dienlich und 
Während. Die Œbermen von S. Antonio de Guagno werden 
kt 1711 beſucht; ihre Wärme beträgt 40° bis 44°. 

Korſika hat vortreffliche Häfen. Die Rhede von Porto: Bechio 
kn 40 Schiffe fallen; der Hafen von Campomoro, Im Golf von 
Binde, funfzehn Kriegsſchiffe. Der Hafen von Ajaccio ift gerade 
28, bequem und für alle Arten von Schiffen fiber. Den Kaufs 
uni, Schiffen insbeſondere find folgende Häfen geöffnet: der Mas 
za von Genturi, der beträchtlich erweitert werden kann; der Hafen 
m6t. Storent, wo die größten Rauffahrer in vollfommener Sicher; 
Kit liegen Einnen; die Inſel Nouffe, die feit der Erbauung des 
Rolo einer der ficherften Häfen der Inſel geworden ift; Calvi, das 
Huner celeberrimus insulae porsus nennt; der Golf von Sagona, 
"große Fahrzeuge in aller Sicherheit anfern; Bonifacio, vpn 
age guten Feſtung vertheidigt, wo aber. die Schiffe nur bei gutem 

und vor dem Winde einlaufen können, indem die Einfahrt 
Ar eng iR; Baftia, deflen verlängerter Moto den Kauffahrern,, die 
kr aus allen Gegenden einlaufen und einen beträchtlichen Handel 
ten, ſehr nuͤtzlich iſt; Macinagaio, ein Kleiner Hafen, aber fiber 
a becuem für Fahrzeuge leichter Bauart. | 

Ron 1821 bis 1827 zeigt die Dandelsbilanz der nfel fols 
“an Refuitate: \ ' 

Ausfuhren nach dem Veſtlande Frankreichs, im 
übrigen Ducchfhnit > + + 0:0: 848,045Gr. 57€ 
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N da Bocea d'Orezza zuaifchen den Graͤnzen bed Cantons 
Serragio, Arrond. Corte, und des Contons Salice, Arrond. Ajaccio. 
Diefer Paß, der im Winter, vom Schnee verſchloſſen iR, wird nur 
im &ommer von den Bewohnern der beiden genannten Gantone 
befucht. 

8) La Force di Vizzavona, auf dem Gebiete der Kommune 
Bocognano. Durch diefen Paß laûft die Koͤnigsſtraße von Ajaccio 
nach Baſtia. 

9) La Zoce de Verde dffnet ſich zwiſchen der Gemeinde Ein 
manacce, Arrond. Ajaccio, und der Gemeinde Ghiſoni, Arrondiſſe⸗ 
ment Corte. 

10) Ein anderer Paß befindet- ſich zwifchen den Kommunen 
Œiamanacce und Pianelli, 

11) La Bacca d'Asnao, füdlich von den guvor genannten, jieis 
fchen der Gemeinde Quenza, Arrond. Sartene, und Solaro de Ga: 
finca, Arcond. Corte. 

. 12) Endlich die Bocca di Davelle, gegen das Suͤdende der 
großen Kette. Diefer Paß if febr Hoch und ſchwer zu erfteigen. 
Die fließenden Waller von Korfita find unbetraͤchtlich, außer 
in der Regenzeit und bei der Schneeſchmelze. Einige diefer Ziäle 
werden von Seen ernährt, unter denen die Seen von Creno un) 
no, über der Commune Soccia, im Canton Niolo, die bedeutend | 
flen find. Die vornehmften Fluͤſſe von Rorfifa find: 1) Der ol, 
der aus dem See Yno entfpringt. Sein Lanf beträgt ungefehr 
26 Lieues. Er bewaͤſſert einen Iheil der Bezirke Corte und Bastie 
und ergießt fit in das Meer von Mariana. — 2) Der Giumaltr, 
der feine Quelle im Eonton Orezza und feine Mündung bei ©t. 
Pelegrino bat. — 3) Der Tavignano fliegt aus dem See Trmo. 
Unterhalb der Stadt Corte nimmt er den Fluß von Kostonica auf 
und wirft fih bei den Ruinen von Alcria ins Meer. — 4) Der 
Siumorbo, deffen Quellen im Canton Bivario liegen, craieft fi bei | 
dem Teiche von Urbino ins Meer. Diefe vier Fläffe kommen von 
dem dftlichen Abhang des Gebirge herab. Den Wefgchängen ent 
fließen drei andere Hauptfiröme: 1) Der Liamone, aus dem See 
Ereno, fällt in den Golf von Sagone. — 2) Die Gravona, die 
ihre Quellen am Fuß der Gebirge von Bacognano hat und ihre 
Mändung im Hintergrunde des Meerbufense von Ajaxio. — 
3) Der Ballinco, deffen Quellen fit im Canton Terra befiaden un) 
e fih in den Golf von Ballinco ergießt. 

Auf der DOfttäfte der Inſel giebt ed mehrere Galzs&ren oder 
Teiche; darunter die vornebmften: 1) Der Zeich von Biguglia, der 
fit längs der Kuͤſte zwiſchen der Stadt Baſtia, von der er Mint 











s 


Nachrichten über Korflla. 393 


Glande entfernt If, und der Mündung des Solo erſtreckt. — 
à) De ee von St. Delegrino, fängt am rechten Ufer des Golo, 
in Canton Bescovato an, und erfiredt fich bis zum Thurm vos 
Er. Péegrino. — 3) Der See von Diane, auf dem linten Ufer 
Ki Glafes Tavignano. — 4) Der Leid) del Sale, bei der Maͤn⸗ 
Moy des Tavignano. — 5) Der Teich von Orbino, zwifchen dem 
ih dd Gale und der Mündung des Fiumorbo. — 6) Der Teich 
wa Fiumorbo, in geringer Entfernung auf dem rechten Ufer des 
Fuſſes gleiches Namens. — Endlich 7) der Teih von Palo, un; 
fem des zulegt genannten Teiche. 

Mineral: und Ihermals Quellen hat Korfila im großer ° 
mg, Die hauptfächlichften find: die Waller von Orezza, beim 
Defſe Stazzona; es find ein eifens und gaébaltiger kalter Sauer 
Vannen und werden nur zum Trinfen angewendet. Die Thermen 
"a Fiumorbo; ihre vornehmften Quellen find unter den Namen 
Grand bain, Pozzo fpirato, La Lecchla und Lochiarea befannt, Die 
Umperatur jeder diefer Quellen ift verfchieden und wechfelt zwiſchen 
Sud 450, Diefe Quellen werden fowohl zum Trinken als zum 
Ban gebraucht. Sie find fpannend, für Wunden dienlich und 
fm. Die‘ Thermen von S. Antonio de Guagno werden 
fit 1111 beſucht; ihre Wärme beträgt 40° bis 44°. 

Rofita bat vortreffliche Häfen. Die Rhede von Porto⸗Vecchio 
loan 0 Schiffe fallen; der Hafen von Eampomoro, im Golf von 
Valincio, funfzehn Kriegsſchiffe. Der Hafen von Ajaccio iſt gerad, 
Big, Kequem und für alle Arten von Schiffen ſicher. Den Kaufı 
hi, Schiffen insbeſondere find folgende Häfen geöffnet: der Das 
Fa von Genturi, der beträchtlich erweitert werden kann; der Hafen 
Wa St. Storent, wo die größten Rauffabrer in vollfommener Sicher⸗ 
it liegen können; die Inſel Rouſſe, die feit der Erbauung des 
Milo einer der fiherften Häfen der Inſel geworden ift; Calvi, das 
üer celeberrimus insulae porsus nennt; der Golf von Sagona, 
RO große Fahrzeuge in aller Sicherheit anfern; Bonifacio, vpn 
ar guten Feſtung vertheidigt, wo aber die Gchiffe nur bei gutem 

und vor dem Winde einlaufen können, indem die Einfahrt 
Kr eng it; Baſtia, deflen verlängerter Molo den Kauffahrern,, die 
Ver aus allen Gegenden einlaufen und einen beträchtlichen Handel 
neiben, ſehr nuͤtzlich iſt; Macinaggio, ein Heiner Dafen, aber fiber 
ind deuem für Fahrzeuge leichter Bauart. 

Bon 1821 bis 1827 zeigt die Handelsbilanz der Inſel fols 
geudi Reſultate: 

„ Ausfuhren nach dem Veſtlande Frankreichs, im 
Men Durfgnitt > 0 0 0 0: 848,045r. 57€ 


oi Siaatentunde. — Lopogr. ſtatiſtiſche 


Einfuhr von Frankreich nach Rorfifa  . 2,955,1098t. 14 €. 
Mad einer Zählung von 1740 hatte Rorfifa, das ehedem feht 
Bevbltert gewefen ift, 133 Kirchfpiele, 427 Dörfer, 26854 Generftellen 


und ee où + + + + 120,380 Veelen. 
Diefe Population erhob fit im Yabre 1760 bis auf 130, _ 
1790 . 150,638 — 
1821 ° 180,348 — 
1827 . 185,079 — 


Die letztere Zahl geht aus einer öniglichen Ordonnanz vom 25. Min 
1827 bervor.. Die Bolfémenge von 1821 und 1827 war unter dit 
fünf Arrondiſſements folgendermaßen vertheilt: 


1821 1877 

U u ut 
Arrondiffement Ajaccio . 41,539 43,882 
— —  Paftin . 55,316 56,375 . 
— — Gi +. 19,479 19,895 
— — Corte . 42,536 43,704 
— —  Gartene. 21,478 21,223 








Gang Rorfifa . .  . 180,348 185,079 

Die Inſel bat bis jegt erft drei große Heerſtraßen: 1) die konigliche 
Siraße von Ajaccio nad) Baſtia, über Corte, welche die Jaſel auf 
einer Linie von 34. Lieues (149,300 Meters) Länge in der Diagonale 
ducchfchneidet, über Bogognano, Bivaro, Corte, Balpujola und Qus 
cano. — 2) Die königlihe Straße von Baſtia nad St. Glortil, 
die Aicueé (17600 Metere) lang ift. — 3) Die Straße vom Gall 
von Sagone nah dem Walde von Aitone, zur Erleichterung des 
Holztransports für die Marine angelegt; fie iſt 37300 Meters fans, 
Gin Zweig diefer Straße ift bis zur Stadt Bico verlängert worden, 
und neuerlich von Vico nah den Bädern von Guagno. Ale au— 
dern Wege find nur für Maulthiere praftifabel. Die Gemeinden 
miberfegen ſich der Verbeflerung ihrer Bicinalmege. Ein ſchoͤnes Mu 
gument der Baufunft if die Bride von Bechio, welche im Jahr! 
1823 angefangen, und im Oftober 1827 vollendet wurde. Sie lit 
in der Mitte im fhroffften Theile des Gebirgs; von Bivario wie 
von der Seite von Venaco gelangt man auf der ſehr ſchoͤnen Streit 
dahin. Die ganze Bruͤcke if 50 Meters lang, fie bildet einen eins 
jigen Bogen, deflen Oeffnung 30 Meters beträgt uud 120 Fuß Dirt 
dem Niveau des Fluſſes erhaben if. Der Unterhalt der Brüdie 
und Wafferleitungen, woräber diefe &traßen gehen, Foftet japrlid 
3850 franfen. 

Die Temperatur feheint ziemlich beſtaͤndig zu fein, aber die Luf 
U mit üderaß-gieidh gefunt, weil an den niebern Gtelien das Bat 
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Kabung in Anfprud genommen bat, wobei er außer feiner eignen 
Ktllmntniß dem „Seranger’s Guide” von Leigh gefolgt ift. 
Diefes Handbuch wird dem Deutfchen der nah England 
mit ein willfomner Wegweiſer fein; aber auch für den Geographen 
mi Statiſtiker von Fach enthält es ſehr nägliche Angaben und Zus 
kamenflellungen und reihet fi fomit an feinen naͤchſten Vorgänger 
Brig an, an.das von Hrn. von Rudolph von Jenny bearbeitete 
utmwörterbuch von Großbritannien und Irland, das wir zu feinen 
pr zur Renntnif unferer Lefer gebracht haben. *) 
Die aùfere Form des Handbuchs will Mec. nicht behagen. 
den Schrauch auf der Neife mo man ein fokhes Bud doch 
dr Safe zu tragen pflegt, in den luftigen Megionen einer 
gt -coache dürfte der gewaltige Oftavband eine nicht unbebeus 
be vuͤrde fein. 


. 


hittäge zur Renntniß des gewerblihen und kom 
merjiellen Zufandes der preußifheu Monarchie. 
Sin €. W. Gerber. Berlin, 1829. | 

| (Dritter Artikeh. 





. 86 würde uns zu weit führen, die nun folgenden Anfäge 
Mlihte von Talg, Labs und Ballrath; — 21) Papier; — 
D Papiertapeten; — 23) Pelzwerk; — 24) Schießpulver; — 
D Seide; — 26) Seife; — 27) Steine aller Art, Zuf, Traß, 
Wrifieine 22.5; — 28) Steinfobien ; — 29) Lalg; — 30) Xheer, 
kat, Pech; — 31) Toͤpferthon und Toͤpferwaaren; — 32) Wachs⸗ 
4, Vachsleinwand und Wachstafft- 

QE dutchzumuſtern, obwohl auch bei einigen derfelben die glück 
fa Berhältniffe der preuß. Monarchie klar bervortreten, wie z. B. 
Îke Geibenfabrifation, die im J. 1827 einen reinen Gewinn von 
We als 15 Mill. Thlr. abwarf; mie der Artifel Steinkohlen, von 
ade Monarchie im J. 1825 nod eine Mehreinfuhr von 135000 
u, nöthig hatte, im Jahr 1827 aber fon 1360000 Ctr. mehr 
Mühen fonnte, und im legt verfloflenen Jahre, aus der Selbſt⸗ 
Suftion, einen reinen Ertrag von 6800000 Thlr. uͤbrig ließ, der 
a lande ganz gehörte. — Zum Schluß unſerer Analyſe des erſten 
Shut betrachten wir noch etwas näher den Artikel der Erhes 
file, der ſich mit der für Wen preufifhen Staat fo gewinn⸗ 
ichen 3) Bollfabrifation befchäftigt. Auch bei diefer Fabris 
nn, 


betje, XUL, ©. 607 — 610. 


- 
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lich bluͤhende Städte, welche aber Boch endlich von Ihren Einwo 
nern verlaffen werden mußten. Hierauf fiel Korfita in die Mad 
ber Rarthager, und gehörte ihnen, bis die Roͤmer Korfifa zur Pro 
vins machten. Die Römer führten Kolonien nach Aleria und Nikke 
und nannten legtere Stadt nah Marius — Mariana: Herodot 
Ariftoteles, Rallimados, Plinius, Iheophraft, Ptolemaͤos und 
neca thun biefer Inſel Erwähnung. Seneca (der Philoſoph), w 
der dahin verbannt wurde, bat und eine kurze Befhreibung derl 
ben binterlaffen; Pliniug (ILI, 6.) fagt, fie enthalte 33 Städte un 
Kolonien. Heut zu Tage Eenut man kaum von mehr afé wier, fü 
dieſer alten Niederlaſſungen die Lage. Die Ruinen von Aleria un 
Mariana ſtehen nod und tragen zuserläffige Spuren des Alterthums; 
in der Lage von Baftia bat man die Stelle von Mantinorum oppi 
dum, in Ajaccio Urcinum wiederfinden wollen. — jm Mittelalter 
bemächtigten fi die Sarazenen Korſika's und gründeten dort ein 
fleines Königreich ; wurden aber von den Genuefern vertrieben, wel 
in einem fort die Empdrungen der Einwohner zu bekämpfen hatten. 
Es dauerte nicht lange, fo ward der Beſitz der Inſel der Zankapf 
mehrerer italifchen Mächte; 1768 trat Genua fle endlich an Frank 
reid ab, welches 1769 die Ynfel beſetzte. 


— — — — — — 
Handbuch für Reiſende in England, von Dr. Neigebaut, 


Koͤnigl. Preußiſchem Oberlandes gerichtsrathe. Leipzig 182. 
XXII und 574 Seiten in gr. 8. 










| 








Der durch mehrere gefchägte Schriften in der Literaturge 
fhidte überhaupt, insbefondere durch feine Briefe aus Limoufin ‘) 
auch in dem Gebiete der geopraphifchen Literatur ruͤhmlichſt bekannte 
Hr. Verfaffer benuget einen Theil des Jahres zu Reifen nach verfhis 
denen Ländern Europas und weiß die, ibm allerdings etwas fars 
augemeffene: Zeit, fo glücklich zu benugen, daß diefe Reifen nicht ab 
lein ibm felbft einen hohen Genuß gewähren, fondern aud fo cv 
giebig find, daß die Nefultate feiner Anfhauungen und Forſchungen 
und feines emfigen- literärifhen Aufſtoͤberns bisher unbenupte 
Quellen, gehörig verarbeitet, für das große Dublifum von reellen 
Mugen find. Auf diefe Weife entftand fein Handbuch für Reiſendt 
ig Stalien, und fo ift das vorliegende Handbuch für Reiſende is 
England entflanden. „England, fagt der Verf. in der Vorrede, 





*) Gridienen 1815 anonym ; 1829 bat ber. Hr. Berf. eine neue Audgat 
beforgt und fi auf bem &itel genannt, 


— 





Zufland der preuß. Monarcie. Bon Gerber. 40! 


On Preis der Gleftorals und ertra feinen Wolle waren auf den 
m Wollmärkten von Breslau und Berlin, den erften des Lans 
MW, nach Hrn. Gerber, durchfchnittlih 1315 Rthl. Den Preis der 
fun Wolle nimmt er, nach denfelden Marftanfägen im Durch, 
féuitt zu 91 Rthl., und den der ordinären Wolle zu 38 Rthl. an. 
Der Werth aller in Preußen im I. 1828 gewonnenen Wolle würbe 
Im Angaben des Hrn. Hoffmann gemäß, mithin in runden Summen fein 
8500000 Rtbi. für ganz verebelte Wolle 
10:00000 — für halb veredelte Wolle 
3500000 — für unverebeite Wolle, 
22700000 Athl. in Summa, 
Ki. drei Millionen mehr als Hr. Ferber berechnete. | 
Bleiben wir aber von nun an bei den Zahlen des Legtern 
khen, fo erfahren wie von ihm, daß von der Wollproduftion der 
meuf, Monarchie, im Jahre 1827 — 133159 Ctr. ausgeführt, und 
rit Zufahe von 63177 Ctr. aus dem Auslande, 180018 Ctr. Inner 
M6 Landes verarbeitet wurden. Diefes Wollquantum gab 
108690 Stoͤce feinen Æudes; Werth 130800 Ri Kthl. 
| _350566 — orbinären — — 6928980 — 
513450 Gtüde in Summa; Werth 32199420 REG 
Die Ausfuhr der preußifchen Wollenwaaren hob fich feit dem Zuges 
Habnif des freien Handels ſehr bedeutend und erreichte in den 
ren 1823 — 4 — 5 eine vorher nie gehabte Höhe, im Jahre 
M4 bas Marimum mit 68393 Etr. Durch den Danbelévertrag 
nt Rußland vom 11. März 1825 m. St. verlor aber Preußen den 
Mag nach Polen und Rußland und den wichtigen Chinabande 
Mr Riadta; und dadurch ſank die preußische Ausfuhr von Bols _ 
amaaren bedeutend herab. So Bart and dicfer Schlag traf, fo 
dy die Wollenfabrifation ihm nicht. Statt des Weges über 
late wurden andere Wege nach Ehina über Canton und Singas 
me gefucht und gefunden. Armenier fuchten die preuß. Fabrifanten 
Leipjig und Frankfurt a. O. und in den Arbeitsftädten, in Cots 
uf. w. auf. — Im Jahre 1826 auf 53000 Ctr. herabgefuns 
m, flieg die Ausfuhr der Wollenwaaren im J. 1827 wieder auf 
6865 Ctr.; im J. 1828 betrug fie, ungeachtet des durch den Krieg 
a Orient ſchmerzlich geförten Levantehandels, doch wieder 53743 Ctr. 
nd es bewährte fich, fagt Hr. Ferber, dadurch neuerdings bie ſtolze 
der wahre Behauptung 
„daß Intelligenz und Verbannen alles zunftmaͤßigen Sälendriang, 
We neufifée Molmenufaktur immer auf einer Höhe erhalten werben, 
9 unerreichbar für die meiſten konkurrirenden Staaten fein wird.“ _ 
E 150, 
Ranstın ıc. I, Bo. 27 


Zuſtand der press. Monarchie. Bon Berber. 203 


De einzelnen Daten dieſer ſuwmariſchen Ueberſicht begleitet 
%r, Verf. mit ſachgemaͤßen Bemerkungen, und wirft dann am 
-5 des erſten Abſchnitts einen pruͤfenden Blick auf die amt⸗ 
Nachweiſungen, in ſo weit ſie Gelegenheit geben, daraus 
ae auf den geiſtigen Verkehr der Nation zu ziehen. Nimmt 
Bäder, Landkarten, Kupferftiche als Repräfentanten 
geiftigen Verkehrs an, fo zeigen die Nachweiſungen über Eins . 
'asfuhr der Quantitâten, daß er in den letzten Jahren beden⸗ 
dortſchritte gemacht habe; denn es wurden an Büchern, 


‚ten x. im Yabte eingefͤhrt, ausgeführt. 
183° ,. . 15819. Str, 8652 Etr, 
! 1828 e « 20549 — 10437 — : 


vachſende Bebürfnif von Gegenſtaͤnden der Wiffenfchaft und Kunfk 
% bei der Einfuhr, die vermehrte Faͤhigkeit ber Nation in jenen 
jen bei ber Ausfuhr.” — ©, 914. 

Die Betrachtung des zweiten , ‚dritten und vierten Abfchnitts 
e Ichrreichen Schrift des Hrn. Geh. Maths Ferber möge einen 
| and legten Artikel vorbehalten bleiben. 





rn 


Kifhe Ueberfidt der Provinz Gercado de Lima, 
rpartemento de Lima, der Republik Peru. (Aus 
a ju Lima erfcheinenden Blatte Prensa Feruana.) 





Diefe Provinz iſt 13 Leguas von N. nah ©. lang und uns 
:8& breit. Sie grânst nördiih an die Provinz Ihancay, nord⸗ 
“an die Prov. Canta, öftlih an die Prov. Guarochiri, ſuͤdlich 
4 Prov. Eanete und mweftli an die Suͤdſſee. Die Temperature 
wenehm, Wärme und Kälte find mäßig, aber das ‚Klima iſt 
fehr gefund. Es giebt weder flarte Ungewitter noch heftige 
ke, dagegen leidet man burd heftige Erderſchuͤtterungen. Es 
tt nur während des Winters; der Degen, der fehr fein’ift, führt 
Namen „Garua.“ Darum iſt es auch niche noͤthig, daß die 
Fer mit Ziegein oder Schiefern gededt feien: die Daͤcher befles 
aus Echindeln, welche mit Kleiberichm verbunden find. Die 
fe hat Im Ganzen ungefähr viefelbe Temperatur. Dex ganze 
atrich iſt ſehr ergiebig und bringt Srüchte und Korn in Menge 
"or. Borzägli bat man „Alfala“ zum Futter der Hausthiere; 
M Berbreud davon ift in Lima fehr groß. Es giebt fehr viel 
Ackerplantagen, aus denen man große Quantitaͤten Zucker gewinnt; 
Inie auch Honig, woraus ein Getränt, Namens ,, Huarapo“ bes 
crit wird; Mais, woraus man die „Chicha“ bereitet, ein anderes 
27 * ! 


\ 
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402  Gtastmtante. — Der gewerbliche und konmethielle 


Wir übergehen die zwei legten Aufäge her Ein; unt Aus: 
fuhrliten weiche auf Fabrikmaterialien und Fabrikate, Bezug ha 
ben, — Zint und Abfälle, und wenden uns nun mit dem Dm. 
Verf. zu den Verzehrungsgegenfländen, in der Ordnung, 
mie fie die Echebungsrolle angiebt, Für das legt verfloflene Jaht 
ergeben ſich folgende Reſultate: 


Ja ber preußiſchen —— im —— 180 cégeté 
ng st ausgeführt. Lu efuͤhrt. 

Berarbeiteter Buder, Brobt: ’ geſuhtt, 
oder Dutjuder 20, . . 15011 Etr. 2601 Str. 383777 Etr. 


Gelber oder brauner Karin ıc. 2228 — 26 — 37542 — 
Rohzucker ober Budermehl. 384852 — à — 7714 — 
Syrup . mu + . + + + 93596 — 718 — 47739 — 
Bir . » 2. 2. et 2 00 4446 — 11860 — , — 
Geiſtige Getränke, Acta, ; 

Mum ic . + . . . 18416 — 47885 — ..- 
Eſſig . + + + + * 0 8 1344 — 758 — e.-— 
Speiſedl in Blafden u. Rrulen. 309 — 76 — 9 — 
Desgl. in Bäffern . . . 127160 — 28290 — 16592 — 
Baumdi mit Terpentinôl 

pecfegt .: . + « + « 0 1 — 5 — ee.» 
Ben - . + + + + + + 150055 — 60 — 90790 — 
Std , . . . , + . 110609 — 4293 — rm 


Däringe . . . . 0.  69961Æonn. 1280 Zonn. 38812 Zonn, 
Geralcherte u. getrodin. Wilde 14111 Str. 107 Gtr. 
Dferbe, Mauleſel u. Gfel . 2236261684, 7659 Städ, 
indviceh alle Art. . . . 19752 — 8197 — 
Séreine, ausſchließl. pans | 
fill . . . . « . . 118226 — 26106 — 
Sammel . , . . . + + 101721 — 29667 — 
Anderes Schaafvieh, Ziegen, 


Kälber u. Spanferfel . „ 109669 — 46797 — 
Butter . . . . . . . 36863 Gtr. 4579 Gtr. 
Räfe . + + ” ® . e. 17682 — 645 — 


Fleiſchwaaren.... 3527 — 3783 — 
Getrodnete Suͤdfruͤchte. , 51889 — 

Friſche Sübfrädte . . . 1279534 Städ, 

Ihe. 0  … 2 009 1841 Etr. 

Hit. - . >02. 53580 — 

Æuftern - » © 2 2 0. 2155 — 

Gewürze I) ee + 0 + + 14780 . 


Kıfle |... 2 2. . 215513 — 
O6, gebadnes u. Nuͤſſe 20548 — 
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Die einzelnen Daten dieſer ſawmariſchen Ueberſicht begleitet 
ke dr. Verf. mit ſachgemaͤßen Bemerkungen, und wirft dann am 
Céluf des erſten Abfchnitte einen prüfendeu Blick auf die amt⸗ 
liden Nachweiſungen, in fo weit fie Gelegenheit gehen, daraus 
ẽkchluͤſe auf den geiſtigen Verkehr der Nation zu ziehen. Nimmt 
ma Bäher, Lanbdéerten, Kupferſtiche alé Repraͤſentanten 
tifes geiſtigen Verkehrs an, fo zeigen die Nachweiſungen über Ein⸗ 
ad Ausfuhr der Quantitaͤten, daß er in den letzten Jahren beden⸗ 
knde Fortſchritte gemacht habe; denn es wurden an Büchern, 


Indfarten à. im Yabte eingeführt, ‚ausgeführt. 
| 1825 , , 15819 Gkr, 8652 Et. 
1828 . . 20549 — 10437 — 





dis madfenbe Beduͤrfniß von @egenfländen der Wiffenfchaft und Kunſt 
kit fig bei ber Einfuhr, die vermehrte Faͤhigkeit ber Nation in jenen 
fifuagen bei ber Ausfuhr. — ©. 914, 

Die Betrachtung des zweiten , dritten und vierten Abſchnitts 
an der Ichrreichen Schrift des Hrn. Seb. Maths Gerber. möge einen 
wien und fehten Artikel vorbehalten bleiben. 








Ctetiftifhe Ueberfidt der Provinz Gercado be Lima, 
Tepartemento be Lima, der Mepublit Peru. (Aus 
m ju Lima erfcheinenden Blatte Prensa Feruana.) 





Diefe Provinz iſt 13, Leguaëé von N. nah ©. lang und ums 
übt 8 breit. Sie gränzt nördlich an die Provins Chancap, nord⸗ 
Mid an die Prvv. Canta, oͤſtlich an die Drov. Guarochiri, füblich 
a die Prov. Canete und weftlih an die Suͤdſee. Die Temperatur 
Fangenehm, Wärme und Kälte find mäßig, aber das Klima ifl 
at ſehr gefund. Es giebt weder flarke Ungewitter noch heftige 
Einde, dagegen leidet man durch heftige Erderfchätterungen. , Es 
net nur während bes Winters; der Regen, der fehr fein’ift, führt 
va Namen „Garua.“ Darum if es auch niche nôthig, daß die 
Fdfer mit Ziegeln oder Schiefern gededt feien: die Dächer befles 
ka aus Echindeln, welche mit Kleiberichm verbunden find. Dig 
Site dat im Ganzen ungefähr viefelbe Temperatur. Der ganze 
surtftrich if fehr ergichig und bringt Früchte und Korn in Menge 
harot. Vorzuͤglich baut man „Alfala“ zum Futter der Hausthiere; 
Mt Verbreuch davon iſt in Lima ſehr groß. Es giebt ſehr viel 
Ndeplantagen, aus denen man große Quantitaͤten Zucker gewinnt; 
I mie auch Ponig, woraus ein Getränt, Namens ,, Huarapo“ bes 
Kur Wird, Mais, woraus man die „Chicha“ bereitet, ein anderes 

97 $ , 


403 Staactenkunde. — Der gewerbliche und fonunergielle 


Mir Abergehen die zwei legten Anfäge der Ein: und Aus⸗ 
fubriifen weiche auf Sabrifmaterialien und Fabrifate, Bezug has 
ben, — Zint und Abfälle, und menden uns nan. mit dem. Hrn. 
Berf. zu den Verzehrungsgegenfkänden, in der Ordnung, 
wie fie die Echebungsrolle angiebt, Fuͤr das legt verflofiene Jahr 
exgeben fit folgende Nefultate: 

Ja der preußiſchen Blonarsiz wurde im Sabre 1828 
Berarbeiteter Buder, Brobls eingefühet, ausgeführt, burägeführt. 

oder Dutjuder . . . 19011 Gtr. 2601 Gtr. 383777 Str. 


Gelber ober brauner Farin ꝛc. 2228 — 26 — 37542 — 
Rohzucker oder Budermebl. 384852 — 1 — 774 — 
Syrup... 93596 — 778 — 47139 — 
Bir oo . . + . + ME — 11860 — .. — 
@eiftige Getränke, Yrrad, 

Rum il . + . . . 18416 — 47885 — .. — 
ef . . . :- + + 1344 — 758 — ec 
Speiſedl in Flaſchen u. Kruken. 309 — 76 — 9 — 
Desgl. in Faͤffer.. . 127160 — 28290 — 16592 — 
Baumdi mit Terpentinoͤl 

vecfept + + + + « + 22031 — 5 — ... — 
Bein . ee es 150055 — 6950 — 90790 — 
Œabad . . + . ,. + , 110609 — 4293 — oo — 


Däringe . . . . - .  69981Œonn. 1280 Zonn. 38812 Zonn, 
Serauͤcherte u. getrockn. Kite 14111 Gtr. 107 Etr. 
Pferde‘, Maulefel u. Bfel . 22362 Gt, 7659 Stuͤck. 
Minboieh aller Art. . . .„ 19752 — 817 — 


&äweine, ausſchließl. Span⸗ 
ferbel “oe 0 ee & oo . 118226 — 26106 — 


Sammel . , . . 0 + + 101721 — 29667 — 
Anberes Schaafvieh, Ziegen, 


Kälber u. Spanferfel. . 109669 — . 46797 — 
Butter . . . . . . . 36863 Gtr. 4579 Gtr. 
Râfe . + + » e . e. 17682 — 645 — 


Œleifbwaaren . . . 2. 3527 — 3783 — 
Getrodnete Sübfrü®te. . 51889 — 

Friſche Sädfrähte . . . 1279534 Stüd, 

Seo 2 « 200. 1841 Etr. 

Reis . » 2.» 2 0020 53580 — 

Auften - » 2 2 200. 2155 — 

Sewürse » . . + . . 170 — 
Gacao « , + , + » . 3028 — 
Gonfituren - . . . . . ‘1447 — 
Raffee . - . 2 2 0. 215513 — 
Obſt, gebadnes u. Ruͤſſe 20548 — 


. 
« .. 
Deinen : 








Sufand der preuß. Monardie. Mon Bert. 203 


Die cinginen Daten bdiefer fammarifhes Usbericht begleitet 
dr He. Berf. mit ſachgemaͤßen Bemerkungen, und wirft. dann am 
Céluf des erften Abſchnitts einen prüfendeu Blick auf Die amt⸗ 
ln Nachmeifungen, in fo weit fie Gelegenheit gehen, daran 
Ehläffe auf den geiftigen Verkehr der Tation zu zichen. Nimmt 
mn Bâder, Landkarten, Kupferftiche als Mepräfentanten 
tifeé geifligen Verkehrs an, fo zeigen die Nachweiſungen über Eins , 
ud Ausfuhr der Quantitäten, daß er in den legten Jahren Bedeus 
‚kade Fortfchritte gemacht babe; denn ed wurden an Büchern, 


Indfarten 2c. im Yahte eingeführt, ‚ausgeführt. 
1825 . . 15819 Str, 8652 Gr. 
N 1828 . . 20549 — 10437 —. 


„Dos wachſende Beduͤrfniß von Gegenftänden ber Miffenfchaft und Kun 
it fé bei der Einfuhr, die vermebrte Fähigkeit ber Nation in jenen 
‚keikungen bei der Ausfuhr.” — ©, 914, 

Die Betrachtung des zweiten, dritten und vierten Abfchni 
ten der Ichrreichen Schrift ‘des Hrn. Geh. Maths Gerber. möge einen 
vum und legten Artikel vorbehalten bleiben. 


Btatififhe Ueberſicht der Provinz Cercado de Lima, 


Tepartemento be Lima, der Mepublit Peru. (Aus 
km zu Lima erfcheinenden Blatte Prensa Feruana.) 








Diefe Provinz jft 13, Leguas von N. nah ©. lang und uns 
fährt 8 breit. Sie gränit nördlich an die Provins Chancap, nord⸗ 
Mid an die Prov. Canta, dftlih an die Drov. Guarochiri, ſuͤdlich 
en die Prov. Canete und mweftli an die Suͤdſee. Die Temperatur 
f angenehm, Wärme und Kälte find mäßig, aber das Klima ift 
tit fehe gefund. Es giebt weder ſtarke Ungewitter noch heftige 
Dinde, dagegen leidet man burd heftige Erderfchätterungen. Es 
once nur während Bes Winters; der Regen, der ſehr fein’ift, führt 
ven Namen „Sara. Darum ift es andy nicht nôthig, daß die 
Haiſer mit Ziegein oder Schiefern gedeckt feien: die Dädyer befter 
hen aus Schindeln, welche mit Kleiberichm verbunden find. " Dig 
Lifte hat im Ganzen ungefähr vdiefelbe Temperatur. Der ganze 
Kandfteich iR fehr ergiebig und bringt Früchte und Korn in Menge 
hewor. Vorzuͤglich bant man „Alfala“ zum Futter der Hausthiere; 
der Verbreuch davon iſt in Lima ſehr groß. Es giebt ſehr viel 
Sudrplantagen, aus denen man große Quantitaͤten Zucker gewinnt; 
ſo wie auch Honig, woraus ein Getraͤnk, Namens „Huarapo“ bes 
WC wird, Mais, woraus man die „Chicha“ bereitet, ein anderes 
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Notiz über Batavia oo 


Die Stadt Bataria, welche früher mit Mauern und Baftic 
nen umgeben umd mit fünf Thoren verfehen war, bilder cin Paral⸗ 
lelogram, das ungefähr 600 Ruthen lang und 400 Ruthen breit fein 
mag, von großen-Sräben umgeben ift und durch ben Gi⸗Liwong 
(d. h. großer Fluß) in zwei dédie Hälften gerheilt- wird. Der Ge 
nerals Statthalter Daendels lich, in der Ueberzengung, daß Batavia 
ft nie mehr gegen einen innern Feind zu vertheidigen haben wuͤrde, 
die Beitungswerke- abtragen , - opferse das alte Batavia einer neuen 
Etadt auf, welche. cr im Innern in der Nidtung von: Weltevreden 
gründen wollte, ließ dort prächtige Kafernen banen und den Grund 
zu einem Pallaſte -für die Statthalter legen, der jept beendigt if, 
In weichen aber nur die Buͤreaux der Civil⸗ und Militalrbehoͤrden 
verlegt werden follen. Das Beiſpiel der Auswanderung wurde son 
allen, nur einigermaßen begüterten, europälfchen Sinwehnern befolgt, 
and nur alte, an den Aufenthalt gewoͤhnte Leute, Portugieſen, Ehis 
nefen, fo wie die Buͤreaux der Statthalterfchaft und die Magazine 
des Handelſtandes blieben dort; Ans ber legten im Jahr 1824 von 
genommenen Zählung, ergab ſich die Bolfémenge zu 30235 Euro 
pdern oder Abtömmlingen von Europdern, 23008 Javaern und Ma; 
laien, 14708 Chinefen, 601 Arabern, 12419 Sklaven. Die ganze 
Berdtterung- dee Stadt und ihres Weichbildes betrug 53851 Einwoh⸗ 
ner mit Offizieren und ihren Familien und der gefammten Garnifon 
von Welteureden Gebn Jahr früher 47217, worunter 11249 Edi 
nefen); die Reſidenzſchaft oder Provinz Batavia, welche In vier Ber 
zirke eingesheilt ift, ‚enthielt zu derfelben Zeit (1824) 182654 Einwohner. 


\ 





Geographiſche Zeitung. 





Briefe aus den entlegenern Oiftricten ber Gap Golonie vom anften 
Auguft 1829 melden, daß nad) vieljähriger Dürre, bie ben Viehſtand ber 
Goloniften — gänzlich zu Grunde gerichtet hatte, fit endlich beim Derans 
nahen des fhdlihen Golftitium, in denſelben Tagen, bie fid bei uns duch 
fo ungewöhnliche Kälte auêgei®neten (ju Anfang des Junimonats) ein 
Winter eingeftellt babe, wie ihn die aͤlteſten Leute fid nidt zu erinnern 
wiffen. Die Schneeberge wurden mit tiefem Schnee bededt und aud in 
niebecn Gegenden fhnecte es im Verlaufe ber Monate Junius und Julius 
haufig. Der kalte Norbweitwind urhbrang in jener Gegend aud bic 
bichteſte Bekleidung. Gingewanderte Europäer meinten, felbft in ihrem 
Baterlande nie eine fo beihwerlide ‚Kälte empfunden zu haben. Mon 
bofft nun mit Recht auf befondre Fruchtbarkeit bes ganzen Diſtricts für 
mehrere Jahre. | ei tenfiein. 
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Borlahfige Antändignng eines neuen eebrbuchs 
der Erdbeſchreibung. 


Abermals ein neues Lehrbuch ber Erdbeſchreibung! — wird man viel 
leidt ausrufen. SIR denn das Reduͤrfniß fo groß, könnte fragend hinzu 
giegzt werden, giebt es ber Lehrbücher, weiche die Jugend mit unſerm 
Planeten bekannt machen ſollen, nicht genug; muß ihre Zahl x gleih x+x 
zenacht werden? Der Fragende hätte in ber That nicht fo ganz Unrecht; 
sein, wie auf ber Kugel ſich unendliche Punkte in ſtets neuer Stellun 
sed kage auffaſſen laſſen, fo bietet die Erbe unendliche Punkte ber Auf⸗ 
hfung und Betrachtung dar, in ewig neuer Abwechſelung Ben nach Er⸗ 
denntniß und Belehrung ſtrebenden Geiſt beſchäftigend. Nicht ohne Schüch⸗ 
tmbeit gebe id ans Werk, denn id kann und will es mir nicht verbebs 
In, daß der guten Lehrbuͤcher mande vorbanben find, und mit ihnen 
ba Wettlauf zu beginnen nicht eben leicht fein werde, Œbrenvoller Aufs 
krherung folge id, indem id biefes Lebrbud fchreibe, und mit der, einis 
immafen berubigenden, Hoffnung im Hintergrunde, daß es vielleibt nicht 
che Nugen gebraucht werben könne. Es ift für ben geographiſchen Uns 
ihr auf Buͤrgerſchulen, Gymnaſien und Gewerbeſchulen beftimmt, unb 
wird ben Unterrichtsftufen biefer Anftalten gemäß in zwei Kurfus zerfallen, 

Der geographiſche Unterridt muß bamit beginnen, ben Lernenden 
ut den Rahmen ber Erde cinbeimifd zu machen; ber Schuͤler muß, mit 
aıın Worten, auf ber Erde orientirt, er muß mit bee wedfelfeitigen 
kege der verfhiebenen Ortégegenftände, die als Grundbedingung zuerft 
ar Auffaffung fommen, vertraut fein, bevor er die ben netreffenden 
raümen angebôrigen Gigenthümlibleiten und Merkwuͤrdigkeiten fennen 
Int; dieſes Drientiren auf ber Erde muß ber Lehre von den phyſikali⸗ 
Km Berhältniffen der Erbe vorangeben, wenn biefelbe burd die vers 
gngende Methode wahrhaft Nugen ftiften foll. Demnad wird biefes 
Grinbelement bes geographifden Unterridté im 

Grften Kurfus 
Sxhandelt werben, ben id in folgende zehn Ahfdnictte zu zerlegen gebentez. 
1 —— riffe zum Verſtaͤndniß des Berhaͤltniſſes der Erde im 
eltgebauͤde. 
!) Glementar : Beffimmungen zur Kenntniß ber Geſtalt und Groͤße ber 

Erde, — ihrer matbematifhen Œintheilung. 

3) Begriffs» Erklärungen aus ber phyſikaliſchen Erbbefhreibung. 
4) Allgemeine Ueberfidt der raumlichen Verhältniffe der Erbe. 
5) Anleitung zur topiſchen Kenntmiß der oceanifhen Gewäfler. . 
Die Bränzen der Beftländer, die Bormen ber Beftländer und ihre 
lieberung. | 
+) Das Fließende auf der Erbe. Die Stromſyſteme Afias, Œuropas, 
Afrikas, Amerifas, — Die Seen 
4) Die Gebirgeſyſteme der Erde, — In Afia, Europa, Afrika, Ame 
tifa, — Neuholland. , 

N pen 08 +, Stufen. und Tiefländer ber Erbe. — Die Eis 
andfluren 

10) Allgemeine Ueberfiht von den Bewohnern ber Erbe. | 

I der Schüler auf diefe Weife in der Buͤrgerſchule ober in den 
ten Klaffen des Bymnafiums oder bey Gewerbiqule mit der Erde 
ich ihren Theilen, allgemeinen Umrifien nad, befannt geworben, fo 
— id, ihn, wenn er in bie mittleren und oberen Klaſſen feiner 

t, ® 


kqhule im Baer 

Zweiten Kurfus 
"6 kehrbuchs durch die Hauptabtheilung 
I. in die fpejielle Länder⸗und Bötkerkunde 
Mefähnen, die in fo viele Unterabtbeilungen zerfallen wird, ald Erb⸗ 
heile gesäbtt werben, ind -wir fo alle Lokale ber Erde durchwandert 


48 . | Geogeaphifche Zeitung. | 
und in ihnen einheimifd geworben, fo wirb eo moͤglich werde 
theilung 


11. Umriffe einer vergleihenben phyfifhen Se 
zu geben. Bunädft werben hier 

1) auf bie fpesielle Bertradtung ber Grde als Welt: 
tffd s meßbarer Körper 
Aommen ntüffen, indem vorausgefegt werben darf, baß di 


obern Klaffen eines Gymnaſiums fo viele Kenntniffe der © . 
langt babe, um bie Lehre von der Bewegung der Welt pnemefri 
der wahren Geftalt ber Erbe, — fo wie aug von zur 


ben mngnetifhen Erſcheinungen der Erbe verfteben zu 18 , 
leétern bier am fidiidften ihre Stelle angewiefen werb dr grols 
Dann können wir die in ber Laͤnderkunde erworbenen Kenn 


einzelnen Erdrauͤmen, die aber bisher nur als ifglirte Tha vn 
bne, dazu benugen, fie allgemein vergleihend zufammen zu fr à n k I 
a) bie, mad allen ihren phyſiſchen Setbältniffen am bd — , pe 
Ländergebiete mit einanber in Parallele zu bringen, CT: 
Daran wird fit auf naturgemäße Weife Enüpfen laffen | | f a | 


) bie Kunde von ben Meergewäffern, fo weit ihre pbt 

fenheit aufgefchloffen if. | 
Aus den bisherigen brei Abtheilungen wirb ſich 

4) eine allgemeine Klimatologie zufammenfegen laffen, bi 
bindung mit mehreren Thatfachen aus ben vorigen Abſchr 
5) die Lehre von der Verbreitung bes Pflanzenlebens 
vorbereiten wird. Daran Enäpft fich folgeredt 
6) die Lehre von der geographifchen Werbreitung ber Thie 
Gin befonderes Kapitel müffen wir ber Betradbtung des er 
bufté der Natur widmen, nämlich der Betrachtung 
7) des Menſchen, um ibn in feinen verfchiedenen Racen Tor ETS 
gen Gonftitution als der intellektuellen Kräfte Zemaͤ 
zu können. 
In der nun folgenden Abtheilung bes zweiten Gurfus werb 
JE, Bon der politifhen Beographie, cher de 
handeln, und biefelbe in drei Abfchnitte zerlegen, in denen & 
1) Das europäifhe Staatenſyſtem; vergleichende Ueberſich rs 
fhen, bürgerlihen und politifhen Zuftandes ber europäh 
2) Das amerifanifge Staatenfoftem. Wechſelwirkung zw 
und Amerika. | 
3) Die Staaten Weflafta’s und Rorbafrila’s ; ihre Stellur 
4) Die iofilirten Staaten DOftafia’s und bie ifolirten Volkev 
Nicht unzwedimäßig dürfte es fein, in einer Schlußabtheilung 
IV. eine furze Gefdidte der geographifgen En 
aufzuftellen. 

Als kartographiſches Huͤlfsmittel beim Unterricht nad bie 
find die werthoollen Arbeiten des Herrn Generals Rühle u 
auserfehen worden, namentlid bie ſchoͤne Wandkarte von 
Duobez: Atlas für ben erften Eurfus, ber trefflihe Schul 
sweiten Curſus. - 

Daß dbrigens der vorftebenbe Man im Laufe ber Arbeit, 
ber Mobififationen unterworfen werden Fônne, liegt wohl 
der Sache, die von bem bargelegten Standpunfte aus bier 3 
in ihrer Allgemeinheit aufgefaßt fein därfte. Grfreulih und 
wird es für mid fein, wenn freunblide Stimmen bergleichen 
nen berbei führen. 

Der erfte Kurfus wirb zu Johannie, ber zweite Kurfus, 
in der Mihaelismeffe des k. 3. erſcheinen. « 

Berlin, 31. Deibr. 1829. Be 
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Ynnalen 
der Erd⸗, Voͤlker- und Staatenkunde. 





L Band. Berlin, ben 31. Januar 1830. Heft 4. 
EE 1 


Erdfunde 





Opérations géodésiques et astronomiques pour la mesure d’un 
arc du Parallèle moyen, exécutées en Piémont et en Savoie, 
por une Commission composée d'officiers de l'Etat - major 
général et d’Astronomes piémontais et autrichiens, en 1821, 
1822 et 1823. à Milan, de l’Imprimerie impériale et royale, 
Tome L 1825. Tome U. 1827. Groß Quart, 

CBweiter Auszug). 


Dates wir in der zweiten Hälfte unferes erften Auszuges ) von 
den afronomifchen Beobachtungen diejenigen fennen gelernt, welche 
fd anf die Ermittelung der Längendifferenz vermittelft Blickfeuer der 
verihiedenen Hauptſtationen des Parallelbogens beziehen, fo gelans 
gen wir gegenwärtig zur Betrachtung der Breiten, die inrierbal des 
Operations: Feldes beſtimmt worden find; und hier iſt es die 
Breite des Mont⸗Cénis, welche unfere Aufmerkfams 
keit zunaͤchſt in Anſpruch nimmt. Ald man es zum erften Mal, im 
Jahre 1821, unternahm, biefe Breite zu beſtimmen, hatten die Aſtro⸗ 
nomen zwei achtzehnzöllige Nepetitionskreife zu ihrer Verfügung, von 
denen der eine dem Laiferlichen Obfervatorio zu Mailand gehörte und 
son Ironghton verfertigt, der andere aber ein Eigenthum der fônigs 
lien Sternwarte zu Turin und aus Fortin’ Werkftätte hervorges 
gangen war. Man wußte daß, indem man die Beobachtungen auf 
Kr Morts und auf der Suͤdſeite des Zenichs vervielfältigte, es moͤg⸗ 
lich fei, vermittelft diefer Inſtrumente ein mittleres Mefultat zu ers 
langen, das der gefuchten wahren Breite fehr nahe ſtehe; allein man 
verfehlte es fit auch nicht, daß unter den Beobachtungen eines 
jeden Tages nicht diejenige bewundernswerihe Uebereintimmung zu: 
warten fein werde, welche man in: ben Befultaten von Beobachtun⸗ 
nn . ” 
Berg, 3. Heft, Beitony3 bis goB. . 
Kann x. L. Bd. ' 28 
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gen bemerkt, die mit Reichenbachſchen Kreiſen von gleichem und TE 
Heinerm Darchmeſer angeſtellt worden ſind. | 
Der troughtonfhe Kreis mit beweglichem Mivsan hat einen 
filéernen Limbus und zeichnet fit burd die Schönheit der Theilung 
aus, die mittetft der Derniere bis auf Zehntheile der Sekunde gebet. Er 
iR mit zwei vortrefflichen afromatifhen Gernrôbren verſehen, die in 
Der Ärct unsehracht find, wie bei den erften Kreifen von Borbe, und 
darum eignet er fich gleichmäßig zur Meſſung terreftrifcher Winkel 
in der Ebene der beiden Objekte. Allein es fehlt ibm die gebdrige 
Feſtigkeit, und im Ganzen find die Bewegungen nicht fanft genug. 
Die TromMelfchrauben find von Meffing, aber ſchwach, und ihr 


Schnitt nicht fein genug. Die Berniere werden von einem zu duͤn⸗ 


uen Kreuz getragen, aus zwei Meffingftücen gebildet, welche über“ 
dem eingetheilten Rreife gleiten; fie ftehen nicht genau 90° von eins 
ander ab, und ihre Bewegung hat eine Excentrizitaͤt von nahe 10”; 


der Fehler verſchwand übrigens in bain Mittel der vier Ablefungen. 


Endlich wird die ganze Mafchine von einer zu langen Saͤuͤle gettas 
gen, im Verhaͤltniß zur Grumdfläche, fo daß man an gewiſſen Tu 
gen hätte fürchten Finnen, den Kreis vom Winde umgemorfen ju 
feben, der durch die Fenfter bes Obſervatoriums wehte, Hätte man 
ihn demfelben anégefegt gelaſſen. 

Der Kreis von Fortin mit feftem Nivcan, demjenigen vol; 
fommen ähnlich, welchen: Biot im erften Bande feiner Aftronomie 
befchreibt, theilte zum -größten Theil die angeführten Mängel, ohne 
weder eine fo fchöne Eintheilung noch ein fo gutes Fernrohr zu da 
ben. Dieſer felbe Kreis hatte im Jahre 1814 zur Beftimmung der 
Breite von Turin gedient; allein der Gebrauch - hatte ibn feit der 
Zeit nod mangelhafter gemacht, befonders in denjenigen Theilen, 
welche bas fefte Niveau mit dein Kreife verbinden. Moͤglich if es, 
daß diefes Inſtrument im Sabre 1821 beffere Refultate geliefert 
hätte, wäre die Borficht gebraucht worden, an demfelben ein beweg⸗ 
lies Niveau anzubringen, geeignet die Veränderungen anzugeben, 
welche der Kreis bei einer halben Umdrehung erlitt, um ungradt 
Beobachtungen zu machen. 

Trog der Unvollfommenbeiten diefer beiden Kreiſe bat man 


| fit bemüht, die möglichen Fehler durch geeignete Borfichtsmaßregein 


fortzuſchaffen, deren hauptſaͤchlichſte darin beſtand, Sterne im Dors 
"ven und im Süden des Zeniths zu beobachten. Durch dieſes Mit 
tel bat man den Einfluß des als Eonftant betrachteten, aber in dt 
That veränderlichen Fehlers vom Inſtrument weniger zu fürchten. 
Denn die mehr vder minder große Reibung der Achſen, die Schlaff⸗ 


‚heit der Schrauben, die größere oder kleinere Broͤße der Luftblafe im 








amd, Gavoien für Die Meſſung eines Bogens vom mit, Parallel. au 


Niveau, und andere minder befannte Urſachen tragen unaufhoͤrllich 
dazu bei, den Fehler zu verändern, ben man für konſtant betrach⸗ 
tt, Beide Kreife haben indeſſen ungefähr diefelbe Breite gegeben; 
allein die durch den Troughton erhaltenen Serien waren weit regels. 
mäßiger und gaben Refultate, die fih im Ganzen genommen, viel 
weniger von dem mittleren Reſultat entfernen, welches aus der Ges 
fammtheit der Beobachtungen abgeleitet wird. Aus biefer Urfache 
haben die Aftronomen auch nur diejenigen Mreiten : Beobachtungen 
mitgetheilt, welche mit dem troughton’fhen Kreife gemacht worden 
find, und die mit dem Zortin gänzlich unterdrückt. 

Um fich ficherer gegen jede Urfache eines fonftanten Fehlers zu 
venwahren, beftimmte man mit demfelben trougbton’fhen Kreife die, 
fehe gut bekannten, Breiten von Turin und Mailand, wobei man 
fab, daß er Nefultate,gab, welche mit den adoptirten innerhalb Gräus 
jen übereinftimpmten, die 1” nicht Überfchritten. Diefe verfchiedenen 
Grände berechtigten zu der Annahme, dab das Nefultat dieſer Brei⸗ 
baqhtungen nicht einen Fehler von 1 oder 2! umſchlieten 
Einnte, 


Refultate der Breiten Beobachtungen auf dem 7 
Défervatorio des Mont⸗Cénis mit dem troughton'ſchen 
Kreife angeftellt im Jahre 1821. 





Benne. ' Polaris. Fomalhaut. 
—— EE —— N — 
45°,147,97 45° .14'.5'',8 45°. 14°, 5°°,1 
9, 8 9, 3 6, 1 
11, 3 7, 3 7, 8 
9, 6 13, 6 5, 5 
6,.8 10, 0 10,8 , 
11,9 11,0 Mittel 7,06 
11, 3 ‚1,5 
9, 9 8, 6 
32 Mittel 9,63 
6, 6 
7, 9 
7,4 Attair. | 
41, 1 45°.14',4",7 45°, 18°. 97,60 Sonne. 
11,3 10, 0 7, 35 Altale. 
10, 3 7 d . 
1 L J Mittel 7,35 9, 63 Polaris. 
6, 0 7,66 Fomalhant. 


459,14°.8",44 Mittel. 
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Gin Jahr fpâter erhielt man ein mächtiges Argument mehr su Guns 
ften bec oben ausgedrädten Anfiht. Man erwartete feit mehreren 
Monaten einen vortreffliten aftronomifchen Repetitiondkreis, 18 Zoll 
im Durchmeſſer, von Reichenbach und Ertel verfertigt. Diefer Kreis 
Sam im Jahre 1822, kurze Zeit vor dem Aufbruch zut zweiten Ex⸗ 
pediion nach Savoien, in Mailand an. Man brachte denfelben 
nach dem Mont -Lenis und ftellte ihn genau auf demfelben Punkte 
auf, wo mit dem Troughton beobachtet worden war. Folgende 
Ueberſicht ‚giebt die ° 


Reſultate der Breiten s Beobachtungen auf dem 
Mont⸗Cénis, angeftellt im Jahre 1822 mit dem reichen 
bad) s ertel’fchen Repetitionskreife. 


" "Some. Arcturus, Sprius 450.14.4" 2 
400. 14. 3,8  45°,14,9,5 Prochon 6,4 
7,9 9,1 Altair 5,6 
3, 1 8,7 Mitte 5,40 
40, 7 7,4 
8.9 Mittel 8,55 Mittel. 
Mittel 6,70 u 
45°.14.6 ‚70 
Polaris. dé tt Bär, 8, 96 
N —— — — , 
45°.46.107,9 459,14, 9,7 8, 65 
8, 9 4,9 7, 30 
7,6 Mit, 5740 
6, 4 45. 14. 7,40 im J. 1822. 
11, 0 45. 14. 8, 41 im J. 1821. 
Mittel 8,96 | 45. 14. 7,90 Definitives Nefuitat. 


Um von der Station auf dem MontsColombier den moͤglichſt 
größten Bortheil zu ziehen, hat man bafelbft ebenfalld Beobachtuns 
gen zur Beſtimmung der Breite angeftellt, die ein neues Mittel zur 
Bergleichung der aftronomifden Breiten mit denen auf geodätifchen 
Wege gefundenen darbieten. Zwar find diefer Beobachtungen nur 
eine geringe Anzahl, allein fle gewähren eine gute Uebereinſtimmung, 
fo daß ihr Nefultat alé vollfommen genau betrachtet werden Tann. 
Ueberdem Eonnte diefer Gegenſtand nur als ein untergeorbneter bes 
tradtet werden, denn ble ganze Aufmerkfamkeit war auf die Bes 
fimmung der Längen gerichtet, fo daB der Aftronom fit genoͤthigt 
fab, fait immer beim Paflagen, Ynftrument zu bleiben. Das Fern: 
rohr des Rreifes (eines reichenbach’fchen Repetitionskreifes von 12 Zoll 
. Durdmeffer) hatte eine gu Beine Oeffaung, um mit Ausnahme des 
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Giriné, die durch ven Tags Meridian gehenden Sterne Beobachten 
zu innen. Während der Nacht bat Hr. Carlini mehrere Sterne 
ju beobachten verfucht, allein die Nefultate weiche diefelben gegeben 
haben, erfennt die Kommiffion ſelbſt nicht für genügend an. Der 
ungeſtaͤne Wind, der beftändig nach Sonnen lintergang wehte, 
loͤſchte jeden Augenblick das Licht zur Erleuchtung der Fäden aus, 
und machte das Inſtrument dergeftalt ſchwanken, daß es: unmöglich 
war die Sterne gut zu pointiren. Darum giebt die Kommiſſion 
blos die Beobachtungen der Sonne, des Sirius und eine Beobach⸗ 
tung des Polaris außerhalb des Meridiand gemacht; diefe allein find 
es, weiche ihe, mit Berüdfichtigung der Umſtaͤnde ziemlich genane 
Nefultate zu liefern fcheinen. — 
Nefuitate der Breiten : Beobachtungen auf dem 
Obfervatorio des Monts:Colombier angeftelt 
im Jahre 1822. 


GSirius. Sonne. Polaris. 
420. 52!,48"°,9 429, 52’, 44,1 429,52, 52,4 

54, 0 46, 2 
55, 4 36, O 
49, 5 46, 3 
50, 7 43, 7 
49, 3 52, 0 

52, 3 


42. 52. 51, 3 42. 52. 45, 8 42, 52. 52 4 
Allgemeines Mittel = 42°. 52°. 49,8. 
Außer der Breite des Mont: Cenis und des Mont : Colombier 
if auch, mie bereits bemerkt wurde, bie 
Breite der neuen Sternwarte zu Turin, vermittelt 
Beobachtungen des oberen und unteren Polaris 
befimmt worden. Diefe Beobachtungen wurden mit einem vor⸗ 
trefflichen Meridiantreife, 3 Fuß im Durchmefier, von Meichenbarh 
erbaut, durchaus aͤhnlich demjenigen, welchen die Sternwarte zu 
Königsberg befigt, angefteflt. Die Uebereinftinmung zwiſchen biefen 
beiden Inſtrumenten ift fo vollftändig, daß es uͤberfluͤſſig fein würde, 
eine befondere Beſchreibung davon zu geben, nachdem Dr. Beſſel 
eine ſolche im Gten Bande dee Sammlung feiner Beobachtungen ge⸗ 
liefert Bat. Mad der gewöhnlichen Art mit dieſem Kreife zu 
beobachten, 145t man ibn abwechſelnd eine: geroifie Anzahl von Tas 
gen gegen Often oder gegen Weften gewendet, bergeftait daB man, 
wenn dieſelben Sterne in den beiden entgegengefegten Lagen. des 
Kreifes beobachtet worden find, daraus für jede das Doppelte der 
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Zenithdiſtan; fchließen kann. Aber hierbei Fünute man einen Fehler 
fürchten, entfpringend aus einer leichten Beränderung in dem Punkt 
weicher ven Anfang der Zählung bezeichnet. Darum bat man, 
um die von dieſer Urfache abhängige Lingewißbeit auszufchliehen, 
ober wenigſtens zu ſchwaͤchen, für die Beftimaiung der Breite die 
jenigen Beobachtungen gewählt, welche an Tagen gemacht worden, 
die der Umdrehung des Juſtruments benachbart find: während eines 
und deſſelben Durchgange des Polaris burd das Fernrohr zeichnet 
man mehre Mal’ den von der Ablefung der vier Berniere gegebenen 
Bogen, und die forrefponbirenden Stundenwinkel auf. Mit dieſen 
Element find durch Rechnung alle Beobachtungen auf diejenige re⸗ 
duzirt, welche für den Augenblif des Durchgangs bes Sterns buch 
den Meridian: gilt. Die zu diefem Zweck angewendete Formel if 
folgende : 
.s= tg'fh sin 2 D +ftg’!fhsin 4 D + }tg4hsin6s D— x. 
= + h* sin 2 D + & h* sin 2 D + % b* sin 4D 
=0”,981747, t?sin2D + 0”,000003115t* (sin2 D + 0,75 sin4 D), 
worin h den Stundenmwinfel im Bogen, t denfelben Winkel in Zeit 
minuten, und D die Deklination des Polaris bezeichnet. 

Die Heinen Bewegungen des Alhidaden » Kreifes werden durch 
ein Niveau angezeigt, welches auf demfelben Beveftigt if. Dai 
Niveau fheint innerhalb mit einer faft genau Ereisförmigen Figur 


gearbeitet zu fein. Im Jahr 1824 fand man die Neigung, weit 
einen Jeden Theil auf der Skale des Glafes, von einer Linie Länge, . 
entfprad = 1" im Bogen; im folgenden Jahre wurde bide 


Werth 176 gefunden. Auf diefe Veränderung ift hei der De 


rechnung ber Beobachtungen Nädficht genommen worden. Ueber 
dem feget die Anwendung dieſes Niveans an diefem Kreiſe fil 
ſchweigend voraus daß feine Bewegungen nothiwendiger Weife dur 


die Bewegungen des Albidaden » Rreifes hervorgebracht werden; al 


lein bei dem phyſiſchen Zuftande der Eachen feint dies nidt im 
mer genau wahr zu fein. Die Nôbre, oder die Träger diefes Nu 


veaus, und felbft bas Glas, können Kb ausdehnen oder zufammen 
ziehen und im der Blafe eine Bewegung ſichtbar machen, die feine 
weges durch eine Bewegung in der Alhidade verurfacht wird. 

Die Berechnung der Nefraftion ift nad den Tafeln bewirkt 
bie im den mailänder Ephemeriden für das Jahr 1823 erfchienen 
find. Ale Beobachtungen wurden auf den 1. Januar 1824 mit 
Hülfe der ſchumacherſchen Tafeln reduzirt. 

Sämmtlihe Beobachtungen werden von ben Afteonomen in 
ertenso mitgetheilt, in Tafeln geordnet, In der zweiten dieſer 
Tabellen ift zunaͤchſt das Doppelte der Zenithdiſtanz aufgeführt, wor 
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auf, lutens ber Abfiand bes Polauis vonr Pol ae 1°. 37’, 20”,67 
angenommen worden, bie korreſpondirenden Golatituben Gerschnet 
werden Bonnten. Allein die Latitudo œuf. als unabhängig von der 
Sefiiantion des Sterns betrachtet werden, weil ble Deklination, da 
be Anzahl der Beobachtungen oberhalb und unterhalb des Pole 
ungefähr viefelbe if, in bem Ausdruck der Differenzen verfchwindet, 
aus weichen man die Breite herfeitet. Endlich, um dad Mittel der 
beiden Jahre zu haben, fat man die Propufte der Zahl der Gage 
einer jeden Reihe durch die Forrefponbirende Breite gebildet und die 
Eumme bar die Gefammtzahl der Weobachiungstage bividirt. 
Dard dieſes Mittel ergaben ft die folgenden Mefultate: 

“ Beeite dos Obfervatorinms zu Gurin. 

Durch die Beobachtimgen vom Sabre 1824  .„ . 45°. 4.'8".06 
Durch die Beobachtungen vom Jahre 1825 . . . 45°.4,/8,23 

Mittel -. . . . 30.2.0718 
Bären: flatt der Biefraktiondtafeln vom Tarlini die von Delambre 
sehraucht worden , fo würde man biefe Dreite 45°.4,/8/°,50 gefuns 
ven haben; und mit ben Tafeln von Beſſel 45%.4.'8%,75. 

Die partiellen Refultate dieſer Beobachtungen zeigen Abwei⸗ 
dungen, die fich zuweilen auf 2’ erheben, fehr felten auf 3”. Die 
Kommiffion wagt es nicht diefe Anomalien zu erklären, noch will : 
fe diefelben nicht für zufällig ausgeben, wgil fie durch mehrere 
Besbachtungsreihen, die unter fid-eine große Uebereinfimmung gels 
gen, beftätigt werden. Diefe Bemerkung fleht mit andern Refultas 
ten von Beobachtungen mit Meridianfreifen in Oppoſition; deſſen 
ungeachtet hat die Kommiffion es nicht für angemeflen erachtet, 
Beobachtungen zu unterdeñden, die anf den erſten Blick weniger 
gut zu fein fcheinen, obne genägende Motife zu haben, fie unwi⸗ 
verruflich als unzureichend zu bezeichnen, , Do betraͤchtliche Ab⸗ 
weihungen find burdaus fern von ben Urfachen, auf weldhe Hr. 
Beffel feinen gewohnten Scharffinn gedbt bat, um die mit folchen 
Meridiankreifen gemachten Beobachtungen der Rechnung zu unters 
werfen. Die Kommiffion ifl der Meinung, daß es von Wichtigkeit 
fei diefe Anomalien als Gafta befannt zu machen, um cince Tages 
ertennen zu können, ob fie real. find oder Ihe Dafein irgend einer 
mangelhaften Praktik verdanken, gegen welche andere Aftronomen 
fih vorfehen könnten. — Die Berechnung biefer ſaͤmmilichen 
Beobachtungen ift von Hrn. Peter Capelli, gegenwärtig Adjunft an 
der Sternwarte zu Turin, ausgeführt worden. 

Um die Unregelmäßigkeiten zu erfennen, welche in der Figue 
des mittlern Parallels vorhanden fein können, ift e8 nothwendig bie 
geogrophifhen Koortinaten einiger Kardinal : Punkte des Bogens 
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zu berechnen, Indem men von ben geodätifchen Maaßen und eine 
für biefe Figur angenommenen Sppotheie ausgeht. Man könnte 
die Vergleichung, um die es fi hier handelt, unter einen minder 
begraͤnzten Geſichtspunkt fielien, der, ohne Die been über die 
wahre Geſtalt der Erde feftzuftellen, dazu beiträgt, fie auszudehnen. 
Das Fundamental⸗Princip diefer Art von Bergleichung ents 
fpringt aus der Unterfuhung der allgemeinen Eigenſchaften ber 
kuͤrzeſten Linie, welche zwei Punkte auf einer. frummen Oberfläche 
verbindet, und diefe Eigenkchaften auf den befondern Gal eines 
Spphaͤroids in Anwendung gebracht, das von der Sphäre nur wenig 
verfchieden if, d. b. auf ben Gal, we man r=1+ au für der 
analytifchen Ausdruck irgend eines Radius⸗Vector der Oberfläche, 
der feinen Urfprung in dem Gravitation Centrum des Sphäroidi 
hat, ſetzt. Behandelt man dann a als einen Heinen konflanten Kocı 
fisienten, deflen Quadrat man vernachläffigen fann, indem man bie 
durch u bezeichnete Funktion der Breiten und Längen unbekimmt 
läßt und außerdem die erfle Seite der Kurve al ſenkrecht auf den 
Meridian vorausfegt, fo erhält man die Laͤngendifferenz, die Breis 
tendifferen; und bas Azimuth, das fih anf’ das andere Ende der 
Kurve bezieht, durch die Länge felbft des Bogens, der die beiden 
Punkte verbindet und durch andere ziemlich einfache Funktionen der 
durch u vorgeftellten uubefannten Funktion. Die Formeln, welde 
diefe Verbindung in Evidenz fegen, bat Laplace im zweiten Bande 
feiner Mécanique céleste gegeben. Sie find folgende: — Es fü 
der Kürze halber 
d® de) 
dg* 


Q= 1— au + a (5) tang b— SL? 


d'u s 
g= a (à) tangh a ua): 
Le Lange” des Bogens; 
h = Breite des erften Endpunttes, 
h’ = Beeite des zweiten Endpunktes, 
P—P’ = Qängenbifferens, 
Z = Azimuth des zweiten Endpunftes, 
". bat man >. 
QL L'tg2h — gL 
= cosh 5 cosh ? -h=— nn lieh 
Z= 90° — QLtg.h+jzL?tg.h (4 +tg. 2h). 
Man kann demnach die Funktion Q vermittelt der Laͤngendifferenj, 
oder auch durch das Azimuth Z, beide aftronomifch beobachtet, ber 
fimmen. Die Differen; b’— h der Breiten wird den Wert) Q’ 
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f, inbem ber Abfland des Polaris vom Pol == 1°, 37°, 20” ,67 

ngenommen worden, bie focrefponbirenden Gelatituden berechnet 
‚werden Sonnten. Allein die Yatitubo muß: ald unabhängig von der 
Vetlinntion des Sterns betrachtet werden, meil die Deklination, da 
De Anzahl der Beobachtungen oberhalb und unterhalb des Pols 
'ungefähr dieſelbe if, in bem Ausdru der Differenzen verfchwinder, 
aus weichen: man die Breite berteitet. Endlich, um das Mittel der 
beiden Jahre zu: haben, hat man bie Produkte ber. Zahl der Tage 
diner jeden Reihe durch die Eorrefpondirende Breite gebildet und bie 
Eumme burd die Geſammtzahl der Weobachtiungstage bivibirt. 
Dard diefes Mittel ergaben ſich die folgenden Mefultate: 

‘ Breite dos Dbfersatoriums su Turin. 

Durch die Beobachtimgen vom Jahre 1824 . .„ . 45°.4./8/06 
Durch die Beobachtungen vom Jahre 1825 . . . 46°%.4.'8",23 

Mittel . . . . 1.2.8715 
Bären flatt der Btefraktionstafeln vom Gartini die von Delambre 
geraucht worden , fo würde man biefe Breite 452,4./8/°,50 gefuns 
den haben; und mit den Tafeln von Beſſel 45°%.4.'8%,75. 

Die partiellen Nefultate diefer Beobachtungen zeigen Abwei⸗ 
dungen, die fich zuweilen auf 2° erheben, fehr felten auf 3”. Die 
Kommiffion wagt es nicht biefe Anomalien zu erklären, noch will : 
fie diefelben micht für zufällig ausgeben, weil fie durch michrere 
Veobachtungs reihen, die unter fidy- eine große Uebereinflimmmung jeis 

gen, betätigt: werden. Diefe Bemerkung fleht mit andern Refultas 
ten von Beobachtungen mit Meridiantreifen in Oppoſition; deflen 
ungeachtet bat die Kommiffion es nicht für angemeffen erachtet, | 
Beobachtungen zu unterdeäden, die auf den erften Blick weniger 
gut zu fein fcheinen, ohne genügende Motife zu haben, fie unwis 
beruflich als unzureichend zu bezeichnen, , Do betraͤchtliche Ab⸗ 
weichungen find durchaus fern von ben Urfachen, auf welche Hr. 
Beſſel feinen gewohnten Echarfiinn gehbt bat, um die mit folchen 
Meriviantreifen gemachten Beobachtungen der Rechnung zu unters 
werfen. Die Rommiffion ift der Meinung, daß es von Wichtigkeit 
fei diefe Anomalien alé Fakta befannt zu machen, um cincé Tages 
erfennen zu koͤnnen, 06 fie real find oder Ihe Dafein irgend einer 
mangelhaften Praktik verdanken, gegen welche andere Aftronormen 
fé vorfehen könnten. — Die Berechnung bicfer ſaͤmmilichen 
Beobachtungen ift von Hrn. Peter Capelli, gegenwärtig Adjunft an 
der Sternwarte zu Turin, ausgeführt worden. 

Um die Unregelmäßigfeiten zu erfennen, welche in der Figure 
dé mittlern Parallels vorhanden fein können, ift ed nothwendig bis 
geogrophiſchen Koortinaten einiger Kardinal: Punkte des Bogens 
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Qutrum mit dem wldıfien Otcidipunlte Des Netzes verwittelſt ei 
ner fleinen Bafls und eines ſekundaͤren Netzes lieiner Dreieck in 
Verbindung beingen. Dieſe Operation iſt auf dem Matean dei 
Mont: Cénié vorgenemmen, die Baſis insbeſondere auf der großen | 

beim Hoſpitium gemeſſen worden. Dm Mittel aus enr 
breimaligen MRoffung hat dieſe Grundlinie eine Länge von SLA 
Meters. Um dieſen Werth auf das Nivean der Meereöflähe ju re 
bugiten, ft dee Radins der Erde r = 6376000 Met., und die Hk 
des Mont⸗Coͤnis/Plateaus Aber diefem Nivean ha 1939 Re 
angenommen werten; s folglih Länge der reduzirten BG 


= 815458 . == 815,208 Meter. Die Winle in diem 


fetundären crianginege find mit einem Szölligen Xheodoliten von 
Nufchmeider Beobachtet worden. Es würde und nuſtreitig zu wi 
führen, in bas Detail diefer Operation einzubringen, die, role gefadt, 
ben Zweck hatte, das. Hofpitiam des MontsCénis mis dem gi 
Duicdinege in Verbindung ju bringen. Wir gelangen gleih za 
Ben Refultaten, indem wir vorausfchieen mäffen, daß der Azimutıb 
wintel des Gignals Bellecombe vom Centro des Mont sLeais: D 
fervatoriums duch Beobachtungen in den Jahren 1821 und u 
folgendermaßen beftimmt wurde: 

Am Jahre 1821 . . 2. = 79,55'.62”9. 

.  Ym-Yabre 102 . 0.072. 53. 11,5. 
Obwohl die Beobachtungen des dahres 1872 zahlreicher und mit 
gedßerer Sorgfalt angeftellt find, fe giendt die Rommiffion deaned 
nicht berechtigt: zu fein, bas Refultat der Beobachtungen von 181 
auszufchließen. Als beflnitives Nefultat mimmt fie das Mittel aus 
Beiden an = 720,55°. 7,2% 

Um bie aus der großen Triangulation deduzirten geodatiſho 
Koordinaten anf das Obſervatorium alé Monts: Coͤnis zu reduziren, 
fam es endlich noch darauf an, ben Winkel auf Bellecombe zwiſche 
dem Centro des Obſervatoriums und ben Signalen —— 
und Monts d'Ambin mit moͤglichſt größter Genauigkeit zu befti 
men. Die hierauf bezuͤglichen Meſſungen baben folgende Kefultet 
degeben : 

Obf. u. RohesMelon- 21°,59.6//,71 Of. u. Ambin 84°.13/.22"5 
Azimuth v. R.⸗Mel. 274. 51.2, 46 Ayimuthv.Amb. 337. 5 .20, 
Azimuth d. Obferv. 252. 51. 55,75 . . . . . 252. 51.57, 
Man bat demnach, nimmt man die mittlere Zahl aus biefen kei 
Beftimmungen, das Azimuth des Gentrums des Obſervat. M 
Œénié vom Signal Bellecombe gefeben, den geobétis 

fyen Operationen gufolge > .  . .  2522,51/,56", 





t 
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Die Entfeenung von Bellecombe nad bem Dbfersatertum ergab 
fih aus der ſekundaͤren riangulirung auf dem Plateaun des Mom⸗ 
Genis = 7714,66 Meterd. Mit diefen Daten erhält man, geht. 
man von ben Koordinaten des Signals Bellecombe aus, wie fe 
in dem erſten unfere Auszüge angegeben worden, ) nach den bes 
anten Formeln: 
Breite des Obfervatoriume des Mont» Eénis . == 459,14.17'',02 
ünge, von Paris aus gerednet . 0. u 4. 36. 20; 4 
kimuth von Bellecombe auf. dem Horizont bes 
Défervatorinms 0  . EN ee. 0.35 5% I5 
die aftronomifchen Beobachtungen Haben. für die 
Breite, deffelben Punktes gegeben (fiehe ©. 412.) 45.14. 7, 90 
demnach ergiebt fit alfo eine Difféteng on . . .  .9, 12 
in Hinfiht der Länge, fo findet man aus den Blickfenern, daß das. 
Mfervatorium des Mont : Eonis Hospizes weſtlicher ift als die 
Biernwarte Brera zu Mailand **) . . .  0h.,09’,00’’,20 
Best man die Sternwarte Brera öftlih von Paris zu 0. 27: 24, 305 ° 
6 bat men die aftronomifche Länge des Dont-Eanis O.. 18. 24, 30. 
berwandelt man die gefundene geodaͤtiſche Laͤnge in 
Zeit, ſo iſt ſie oo. 0.0 + 0. 18.25, 36% 
Folglich ein Unterfchied in Zeit von oo. 1, 06. 
Bagkit man eben fo das Azimuth von Bellecombe, 
weht aus den aftronomifchen Beobachtungen folgt zu 72°,56°,074,> 
ai dem, welches aus der Iriangulation berechnet 
worden . . 0 . 0 . . ee = == 72, 55, 56, 7 
6 hat man eine Differenz von . . 49, 5 
Die Abweichungen, weiche die Graͤnzen der mabrféeintiten 
Bestachtungsfehler weit überfchreiten, muͤſſen, meint die Fommiffion, 
kosen Theile dem Unregelmäßigteiten in der Geſtalt der Erde zuge⸗ 
hrichen werden. 
Die aftronomifhen Beobachtungen, welche zur Befimmung 
6 Aimuths des MontsGranier, vom Mont » Eolombicr gefeben, 
mzeſtelt wurden, gaben ben Werth deſſelben, von Suͤden gegen 
Seflen gezaͤhlt, . . 344 „11'.40,3 
daſelbe Azimuth, aus der Kette der franzäfiihen 
Sriangel hergeleitet, ift «  _.  .  .  . 844.12, 4,0 
Differens 0. 23,7 
Liefer Unterfchied würde viel Heiner fein, wenn man zur Orientis 
ang der Kette kat von dem in Paris von Delambre beobachteten 
— — 
) Gicbe ie Bant, Heft 3. Seite 298. 
) % 0, D. 6, 308. 
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Azimuth von demjenigen ausgiuge, weiches Oberſt Drouffeand meuer: 
ih in Clermont: Ferrand, eineny der Punkte des mittiern Daralleis, 
beobachtet hat. Nach biefen neuen Beobachtungen wird das Azimuth 
von Monts Granier, vom Monts Colombier gefeben = 382D-, 441258 
ober 344°.11/.49//,7, was. von dem auf der zuletzt genannten Sta 
tion unmittelbar beobachteten nur 9,4 abweicht. 

Das Azimuth der Kuppole von Superga auf dem Horizont 
der neuen Sternwarte zu Turin ift, wie die andern, babur be 
flimmt worden, daß man bireft ben horizontalen Winkel zwiſchen 
wer Kuppole und.der Dice, Meribienne des Meribianfreifes beobach⸗ 
tet hat. Diefes Meridianzeichen ift auf einer alten Mauer errichtet, 
weldye tie Umzaunung eines Gartens vom Dorfe Eavoretto aus 
macht ; es befteht aus einer Sadle von Badkfteinen mit einem ‘Par 
sallellpedum aus Marmor anf der pige, durch welches ein Loch 
von 20 Œentimeter Durchmeſſer gebohrt if. Diefe runde Defts 
nung projicirt fih gegen ben Himmel, fo daß ihr Centrum einen 
ſehr denllihen Viſtrpunkt abgicbt. 

. Eine lange Reihe aftronomifher, am Fernrohr des Meridian, 
freifes angeftcliten Beobachtungen bat gezeigt, daß man bie Ab: 
weichung der Mire von der Ebene des Meribians = O fegen kann. 
In dem vorliegenden Falle fam es alfo nur branf an, den horizon⸗ 
talen Winkel zwifchen dem Mittelpunft der Mire und dem Mittels 
punkt der Ruppole zu mellen. Da man als Epige diefes Winkels 
bas Centrum felbft des Fernrohr vom Meridianfreife nimme und 
von diefem Punkte die Kuppole nicht fihtbar ift, fo mußte der in 
Rede ftchende Winkel außerhalb des Centrums der Station, einige 
Meters davon entfernt, gemeflen werden. Diefer Umfland und die 
Kleinheit der Seiten, weiche den Winkel einfchließen, erforderte eine 
ziemlich -genéberte Renntnif von der Entfernung der Mire, um bie 
Reduktion auf das Centrum des Mittagrobré mit Genauigkeit bes 
rechnen zu koͤnnen. 

Am erften Artikel unferer Auszüge haben wir die beiden Ver⸗ 
bindungs s Dreirde mitgetheilt, vermöge deren bas Gentrum der 
Diate sForme der alten Sternwarte der Akademie zu Turin an bie 
große Triangulation angeknäpft worden ift.”) Um die Lage der 
neuen Sternwarte und ihres Meridianzeichens in Beziehung auf 
eben bdiefelbe Triangulirung zu beflimmen, wurden breii AA ges 
Hildet, die nachftehende Berthe gegeben haben: | 
Geodaͤtiſche Breite der neuen Sternwarte zu Turin. 45.04.16" 17 
Länge, von Paris rechnet > 2 2. 5. 20.58, 83 
Azimuth von Superga  . . . . . 260. 33.04, 03 

#) Biche Heft 3. Gcite 297. 











und Gavolen fuͤr die Meffimd'einos Bodens vom mit. Parallel. 421 
Daſſelde Azimuth ergab fich aber and den mit großer Gorgfalt ans 
geſtelten unmittelbaren Beobachtungen = 260°. 33. 0,0; demnach 
olfo eine Differenz zwiſchen der aftronomifchen und geodätifchen Bes 
fimmung' von nur 4“,0. 

Zur Bervolifländigung der Azimuth : Beflimmungen theilt die 
Rommiffion noch diejenigen afteönomifchen Beobachtungen mit, aus 
denen das Azimuth der Seite Mailänder Dom Kirchthurm von Buſto 
hergeleitet worden ift. "Nach einer langen Reihe von Beobachtungen 
mit dam 22 füßigen Azimuthalkreis des reichenbachichen Mutltiplis : 
tationsfreifes auf der Sternwarte Brera hat Driani das Azimuth 
des Rirthurms der Madonna di No, vom Centrum der Eterns 
warte gefehen, beftimmt. Da dieſes Centrum durch eine fieine 
Triensulirung an die Spitze des Doms angelnäpft ift, fo wuͤrde 
ein Leichtes geweſen fein, durch mechfelfeitige Winkel das Azi⸗ 
mu des Obfervatoriums vom Dome gefehen, und von da das von 
Dufo, oder Bigevano, zwei Punkten des großen Weges, zu beſtim⸗ 
nen, allein die zu fleine Diſtanz zwifchen dem Dom und der 
Etenmerte würde diefe Operation fehr ungewiß gemacht haben. 
Darum fat man e8 vorgezogen die auf der Sternwarte gemeffenen 
Yimuthe burd ein einfaches Œentrirungs : Betfabren auf dem Dom 
ju teduziren; und zu diefem Endzweck den Kirchthurm von Gantu 
gewählt, einen Punkt der ebenfalls an die große Kette geknüpft if 
und durch feine hinreichende Entfernung den Einfluß der Ungewiß⸗ 
eit Meinee macht, die über ihre wechfelfeitige Entfernung etwa 
obwalten könnte. 
Oriani findet bas Azimuth von Ro, von der Mitte der Sternwarte 

gefeben . . . + + = 120°.14/.1/,9 ' 
Mit einem vorirefflichen 12 zolligen Theodoliten von Ertel wurde 

gemeſſen der Winkel NO Brera Dufo 0°.35°.58”,0; der Wintel 

Bufto Brera Eantu . + + 50%.20'.42°,8 
Mirt man beide Winkel, fo pat man den Winkel zwiſchen Rd 

un Gantu .: .:  . «+ 500. 56. 40,8 
qd folglich das Azimuth von Gantu, vom Centrum der Brera 

sehen .  . + + 171°.10/,42° 7 
Um diefes Azimuth auf die Mitte des Doms zu vebugiren, bat mah: 
Binfel auf Brera zwifchen der Epic des Doms und dem Kirch⸗ 

tum von Œantu - . . . … es 185. 5. 3, 
og. Entfernung zwifchen den Dom und der Sternwarte = 2 ‚9142568, 
Log. Entfernung zwifchen den Dom und Eantu . == 4,4911827; 
woraus man die Reduktion aufs Centrum "berechnet = 0%, 8°. 42 
Mit denſelben Daten’ findet ſich + 6,5 für die Konvergenz de 
Veridiane, und man bat: 
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Aimuth von Cantn, von der Sternwarte geſehen 171°.10'.42", 
Rednktion auf en Dom N — 0804: 
Konvergenz der Meribiane . :  . + 6: 
Azimuth von Cantu auf dem Herizont des Domes. 171. 02.4, | 
‚Die JIngenieur Geographen, welche die trigonometri 
ſche Meflung der Lombardei ausgeführt haben, fans 
den den Winkel im Centro des Doms awiſchen Buſto 
amd Cantäa. . 49. 08, 3,1 
Man erhaͤlt alſo endlich das "Yimuth von Vuſto, aus 
Oriani's Beobachtungen hergeleitet auf den Dom res 


dugirt . 421, 54.41,4 
-Dafielbe Aimath if der Trianguiation von Frank | 
reich zufolge oo. ee. 121. 44. 39 


Differen . + + = 1: 

Nachdem in dem Bisherigen die Haupsrefultate der Beobachtung 
‚der geobâtifhen fomobl als aftronomifchen, auszuͤglich mitgerkei 
‚worden, gelangen wir ‚nach Anleitung der Aftronomen der Son 
miſſion zu ihrer 

Berechnung der Länge der Bögen des mittleren Ju 

zallels zwifchen den Meridianen von Mailand, Turin, Ron 

Genis, Colombier und Uffon | 
Es fei H die Breite, welche dem mittiern Parallel forrefpoabirl 
Wenn an, nach der Definition biefes Parallels, auf dem Ri 
bilan einen halben Grad auf der einen und der andern Geile M 
Punktes nimmt, wo er von dem mittlern Parallel gefchnitten mit, 
-fo bat man einen Grad der Breite, defien Länge gleich fein mit. 
dem Vierten Theil der Ellipfe getheilt burd 90. Um H, dieſer % 
finition gemäß, zu beflimmen, hat man die Gleichung 

in H=irherhker ... 

Es fei H die Breite des weftlichen Endpunktes einer ſeden M 
Seiten K; V’ das Azimuth deflelben Endpunktes auf bem Doris 
des äftlichen Endpunttes; K, der Bogen des Parallels welche M 
‚Breite H forrefponbirt, fo bat man nach einer der Formeln, 
die Aſtronomen in ihrem Werfe zum Grunde gelegt und in 
Schlußkapitel ausführlich entwickelt und bewiefen haben, (und IM 
nach Formel B.): | 
Æ, = K sin V’ ar (1—je* sin (H”_.H) sin (H”+E) 


Der Werth von e*, der aus der Berechnung des Parallels Do 
hervorgehen wird, iſt noch nicht bekannt; allein man kann⸗ 

Sehler denjenigen annehmen, welcher der Abplatt 
entfpeicht, die in der Berechnung ber geodätifchen Poſitiouen 


+ 
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serihiedenen Punkte angewendet worden Is eine Eleine Differenz 
in diefen een und in der Breite des mittleren Parallels 
würde burdaus keinen bemerfbaren Ginfluf beben in einem Calkuͤl, 
der fait ganz von der Länge und der Richtung der Seiten abhängig iſt. 

Nimmt man nun aber die Abplattung a = 0,00324, fo bat man 

log e® = log a + 1 (2 — a) = 7,8108707 
H = 45%,3°, 29,2 
" log cos H == 9,8490441 

- Die geodaͤtiſchen Meffungen haben die fölgende Berthe gegeben: 


log. K, H’ ye 
u — in 20 ms 
Dailanb, Sternwarte Dom . . 29142568 45027 51"0 346°.5 40" 0 
Dom Bufto eo + +  . + 44937992 45,36 43 0 121.54,39 9 
Bufos Nopare , 0 . . + 44092446 452656 2 45.10,47, 6 
KRovare = Maffe . . ” o ‘ 47459577 45 18 15, 5 73.28 51, 2 
Raſſe⸗ Guperga , + . .  . 44509690 45, 450 9 28.30 15, 4 
Euperga » Zurin, Reue Sternwarte . 38153823 45, 4 16,2 80.36, 32, 8 
Waffe» Goglio  . „ + . .45167116 452218 8 103.21, 24 8 
Goglio s Givrart |. . + + 4411264 4511 7,2 36.31,59, O0 
Cioraris Modes Melon. . . + 43094132 451212 9 95,48, 4,4 
Hohes Melon» Bellecombe . . . 42570073 4513 3,2 95, 0,48, 2 
Bellecombe » Monts Génis . . . 38873170 45,14 17, O 252.51 56,7 
Rode: Melons Ambin . 0 .  . 42049402 45,925 1 71,13,11,5 
Anbin : Ebevriere  « . .  . 42972279 45 17 36,9 140. 1,43,8 
Gherieres Jouvet  .  . . - 43671108 4529 41° 7 163.55 2%. 5 
Geuvets Belladgat .  .  . . 42786629 45 32 29° 5 105.54 45 7 
Beladat s Œrelod . … +  . 43697883 454134 6 135.58,10, 5 
Zrelod» Golombiee .  .: . . 46031924 45 52 56 6 121,49,34,9 
Golembier s Monteiller. . . . 47277685 455634 3 97.28 13,8 
Monteillers Cimpneft . . . , 4,4005227 455057 7 65.42 32,1 
_ Eimsneft » Bouflivre . . + . 44901342 4551 5 4 90.34,45, 1 
Borſſivre⸗ Pierres Sur» Autre „ . 46956700 453911 5 63.50 17 8 
Pierres Gurs Autresuffon . + 47247567 4531 7,7 73.53 15,7 
Man bat bemnad: ‚= 


Mailand, Sternwarte s Dom . .— 19868 4 0,00 198,68 
Dom 5 Bufto e e ® — o e + 26723, 15 — 0,84 = + 26722,31 
Buflo-Rovare , . . + + +18326,12 — 0,40 — + 18326,02 
Rovate: Maé + . .. + + +53643,50 —0,75 — + 53642,75 
Maffés Guperga eo , . . + +13485,41 —0,02= + 13485,39 
Guperga » Zurin, Neue Sternwarte - + 6450,92 —0,00=-+ 6450,92 
Wafles@odlio . . © +. +32151,29 —0,57=+32150,72 
Gcglios Givrari . 0 0 + +15379,68 —0,11e= + 15379,57 
Givraris: Mode: Melon  . + +20337,19 —0,17= + 20337,02 


Modes Melon: Bellecombe . 
Bulecombe 5 Mont 8 Genis e — 7395,59 —0,07 = — 7395,52 
Roger Melon Ambin, . . + 15203,12 — 0,08 = + 15203,04 


Xabins Ghevriere . . . , . +12788,82 —0,17= + 12788,6 
? td + 540807 


Cherriere Gouvet .  . + + 6498,23 —0,16— 

Jouvet: Bellagat . + > 18424,54 —0,50= + 18424, 
Belshat s@relod . . + 16469,25 —0,59= + 16468,86 
Arie: Colombier . . +-34576,76 —1,61 = + 33575,15 
Colombier: Mionteilleæ. , + +38817,21 — 2,69: +.58814,52 


”erteilter - Limoneſt 
timene: Bouflivre . . 
Bouffivre » Pierre: Eur : Xutr 
Pierres Our» Autres Uffon . 


24 Erdkunde. — Geodat. u. afiron. Operatisiien in Piemont 
"&ummirt man diefe Werthe von k, fo findet man vom Obſerv. 


su Mailand nad dem zu Turin . . B' = 118428,71 
| des Monts Genis . «  B” = 177017,30 
des Monts Colombier . B’’— 270317,32 
on Ufon . . BX= 475121,06 
Die durch die Blickfeuer beftimmten forrefponbdirenden Längendiffes 
zenzen ) geben, wenn man fie in Bogen verwandelt: . 
Zwifchen dem Obferv. zu Mailand u. dem zu Turin == 19.29'.4%°',7 
des Mont» Cenis .. .. Y" =2.15. 3,0 
des Colombier à  . - . - y“ = 3. 26. ‘3,5 
von Uffon . | p=6. 1. 41, 7 
Diefe Nefuitate kann man man mit der ro einer kreis foͤrmi⸗ 
gen Geſtalt der Parallelen vergleichen, indem man die Abplattung 
des Meridians a = 0,00324 ſetzt; unter dieſer Vorausſetzung 
hat man 
m 
b= y sin 1” a cos H (1 + Fe? sin ® H) = 21,874413 y. 
Multiplizirt man mit dem fo eben gefundenen nummerifchen Coeffi⸗ 
sienten die fucceffiven Berthe von y, fo erhält man 


Diffecensen. 
b’ e=117743,"4 | BO = 119428,m7 | — 685,=3 
b" = 177248, 4 | B” = 177017, 3 | + 231, 1 
b'# — 270444, 4 | B” = 270317, 1 | + 127, 1 
bo = 474712, O | B“ = 475121, 1 | — 409, 1 








Die größte Abweichung fällt auf den Bogen zwifhen Maiſand 
und Turin, an beffen .Endpunften .die Beobachtungen mit den bes 
fen Snffrumenten gemadt und am meiften vervielfadt worden 
find. Man kann daher nicht umbin eine ziemlich ‚beträchtliche Uns 
zegelmäßigkeit in der Geftalt der Erde anzunehmen. 

Kehrt man die Ordnung der Bergleidung um, fo fann man. 
die Abweihungen der Parallelbögen beflimmen, wenn man bie aus 
der Triangulation berechneten Yangendifferenzen mit den unmittelbar 
berechneten vergleicht, die Differenzen müflen faft identifch fein; 
blos werben fie in Bogen, anftatt in Meter, ausgedrädt. Das 
Defultat dieſer Vergleichung zeigt folgende Ueberſicht: 

Geobaͤtiſche Länge Geobät. Aſtron. Diffe 


target in Länge. renz. 








von Paris ges. von Mailand, | 
Mailand 6°,51.12",820. 09.0'.0',008. | | 
Mont-Sénis 4. 36. 20, 43 2.14, 52,39 8. 39, "49 3 0, 20 70: "71 
Golombier 3. 25.15, 24 3.25.5758 13, 4, 84 13. 3 39 
Kon . 09.912,55 6:2 0,277 U. 8,02 234 





* 


+) Annalen. 3. Heft. © 


\ 


< 
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Die Lange des Bogens eines. Grades anf dem’ mittiern Parallel, 
bie ans dem Geſamunt-Bogen zwiſchen Mailand und Uſſon hervor 


gt if = 47512111 = 78815. “1 





3608** 
21701,7 


fembinirt man die Länge des Bogené © vom mittlern Parallel mit 
der des Nerldianbogens, ſo ses mau die Fe Aplacans durch die 
nd 


B we — AycosH 
— m +sAvcosHsin2H + 3Bsin(H° —H')cos{fi + Hy)’ 


u welcher A die Länge des Meridianbogens und H‘, H’' die * 
im feiner beiden Endpunkte ausdruͤcken. 


Wenden wir diefe Formel auf den Meribianbogen uff 
Greenwich und Formentera an, fo Mt 
A = 1423638",0 . LogA = 6, 1583996 | 
Breite von Greenwich . H'’=— 519.28’. 40/0 , 
Breite von Formentera … H'= 38. 39, 56, 1 _ on 
. 3 —H = 12. 48. 43,9 = T 46123" ‚9 
CH4+H se 90. 8. 36,1 
kg (H”—HN)=.log. 46123/,9, sin 1“ = 9,3495008 . 
log À cosH , æ 0 O6, e=.6,0024437 
bg sÀ cos H sin »H eo te. + :. 6,0033237 : , 
og 3 sin CH HN) cos. + HN) == 7,2218 (—) 


Gest man nun W= 217017, B= 473121 ‚1, fo erhält man 


bgy = log 21701”,7 sin 1. = = 9,0220687 ' | 
bgsAw cos H sin) . .' =5,0253924==1og 106021, 1 
kg B(H/—H) °. . + == 5,0763051= log 106244, 
ls Ay cos. . . 5 ‚0248124 = log 105806, 5 


log 5B sin (A — 4 co nr: + H‘ ) = == 2,8081090 G)= — log 790,9 


es seu — 105806,5 AN | 5* 


4 106204,1+106021,1— 790,9 . 2114743 


483,2’ 


1 
und folglich die Abplattung d = 4 — 1. = = LIT J 
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deeiſebeehcha. Vorchanrto Vieiſen ia Habit. 


pere Sherif Gamilien aus Melle hahenſich hler nicdeegelaſſen, 
überhaupt fehlen die Lebenéart ganz mie in: Wekka zu Teil. 
Weiſe von Tayf nah Melle. (S. 87 — 93) PVurd⸗ 
pardt 309 auf demſelben Wege nach Mekka zurück, ben ex auf jener 
Meife von Djidda nach Tayf gekommen war. Es giebt aber, wie 
bereits früher bemerkt wurde *) einen mörblicheren Weg, auf deren 
Karawanen die Peſchwerden des Diebel Kora Paſſes vermeites 


" Enmen, Auf dieſen Mage ift hie erſte Station von Metta Zeyme, 


von, mo 10 Miles weit mehrere Brile Abfäpe Cescentz) find. Zenmt 
it, ein. halbzerſtoͤrtes Keſtell am Dftembe vou. Bab :Iymoun mi 
vielen Quellen und Baͤchen. Dies Sad if ein fruchtbares th! 
das fich -mebrere Stunden in ber. Michfung des Wadi Fatwe auf 
dehnt. Es bat mehrere Dattel : Pflanzungenz aber feit ber Wahei 
Anuckon: bat die dortige Kultivation ‚auch aufgehört und fein 
Dbftgärten find zerſtdrt. Dies iſt die lebte Station auf der oſtſyri⸗ 
fiten Pliigerſtraße, oder derjenigen, welche auf der Oſtſeite der 910: 
Ben Debjas s Kette von Medina nach Mekka zieht. In SD. od 
DED. vom Wady Lymoun ift ein andere fruchtbares Thal Ru 
mens Wady Medyk, wo einige Scherifs wohnen und auch Schrril 
Shaleb Güter beſaß. LL a 

' Bon Zeyme geht der Weg nach Tayf den zweiten Tag vın 
Mekta nach Seyl, einem Bache der durch "eine baumloſe aber we 


dereiche Ebene flieht. Hier tritt der me ins Gebirg, wo 6 ©. 


lang eine fehr enge und beſchwerliche Pallage if. Die naͤchſte Elu 
tion if Arab auf der obern Plaine, 3 Stk. von Tayf, dad mil 
Hm Imreinem Niveau liegt. Den vierten Tag tômmt man vol 
Meta nach Tayf_jegt war bicfe Gtraße unſicher durch die Raub⸗ 
Überfälle des Ateybe Stammes. Wurdhardts Gefaͤhrten waren die 
Arnaut s Soldaten, gleich ihm zu Eſel; luſtige Geſellen, von Di 
er allerlei lernte. 

An Wadi Mohrem nahın. er feinen Ihram, als wollle ei 
gum erſten Mai Meta und den Lempet befuchen. Es And zii 


Stuͤck Sinnen s oder Wollen s oder Baunzwollenzeug, wovon eind UM 


æ 


die Senden, und das zweite über Daié und Schultern gelegt mir, 
fo daß der rechte Arm nadt bleibt; alle andern Kleider muͤſſen vor⸗ 
her abgelegt werden, Es darf aber fein Saum und feine Seide 
daran fein. Meiſt beſteht der Ihram aus weißem inbifhen Cam⸗ 
bric. Meiche nehmen weiße Caſchmir Schawis ohne Benzierungn. 
Der Kopf bleibt unbedeckt und darf Richt cher wieder geſchoren 
werden, bis der Ihram abgelegt wird. Als Fußbekleidung biegen 


*) Eiche voriges Heft ©. 370. 














Bon Tayf nach ter zurhel, "409 
Sandalen, jum Schui zegen Sie‘ Beißen Sonnenſtrahlen darf man 
änm Soumenſchlrur tragen. Miefes Macktgehen' im Ihram? it für 
Ungewohme fehr umgrfundj ‚jede andere: Bedeckung iſt verboten, 
kit Magie: -Die arabiſchen Hiſtoriker erzählen, daß Haroun Erz 
Raſchid und fein Weib Joͤbeyba einſt su Fu Vie Pilgerſchaft wiachr 
ten von Baghdad bis Wien, nur in den Ihräm gehuͤllt; aber daß 
auf jeder Karawanenſtailon ein Kaftell ‘war, mit glänzend ausmoͤb⸗ 
litten Zimmern und daß der ganje Weg mit Teppichen belegt war, 
auf denen ſie einherginagen. 

Auch die alten Araber hatten (don auf ihren Wallfahrten zu 
bn Idolen zu Mekka den Ihram; aber diefe flelén in eine beftiminte 
Periode des Jahres,’ wahlfcheinlich in den Herbſt, denn obſchon bie. 
Araber nah Mond, Monaten rechneten, fo ſchaͤlteten fie alle drei 
Sabre einen Monat ein, fo daß die Pilgermonate in der Jahreszeit: 
nicht varlieten- wie jest. Denn die Intercalation eines Donate, 
welhe fon 200 Sabre vor Mohammed eingeführt war, ward vom. 
Koran verboten.- Die Pilgerfahrt zu Ehren der Ybole ſollte nun 
in Cheen des Lebendigen Gottes fortgehen, aber beftimmt auf einen 
funer Monat; fo warb ihre Periode unregelmäßig und es wechfelt‘ 
daher, im Verlauf von:33 Jahren, der Pilgermonat durch alle 
Jahreszeiten vom tiefen Winter bis in den hohen Sommer. 

Der Pilger Im Ihram (mit diefer Bekleidung angethan, Helft 
er Mobram) Brandt nicht, wie in vormahomedanifcherggeil, gu: 
ffen, wohl aber muß er becent fein, nicht -fihwöten, zanten, foin 
Tir tödten, nicht ein Mal einen Floh an feinem Körper, noch 
mit dem andern Gefchlecht Gemeinfhaft haben. Der Ihram der 
Weiber it fo dicht mit bem Schleier umgeben, daB man:auch die 
Angen nicht flebt: felôft Hände und Häften ſollen ganz verhält: 
fin, ve weichen fie meiſtens davon ab.  ” : tot ie, 

Die Arnauten kehrten ſich nicht an daB Geſez und naßmen 
den Ihram nicht. Bine Stunde verwellte Burckhardt mit ihnen 
auf der reizenden Höhe des Djebel Kora, *) dann Rieden fie gegen 
Abend hinab. Zu Shedad in der untern Ebene Aserfici fie ein befs 
tiger Schaner von Degen und’ Hagel. Der Ort liegt zwiſchen raus 
ben Gebirgen. Sogleich waren die Wadis ‘voll und Las Fortlom⸗ 
men numdglich. Die Berge raufchten überall: ſogleich Eascaden 
bb, alle Wege waren uͤberſchwemmt. Unter Biitz und Donne 
lansten fie endlich bei den Huͤtten in der Arafat⸗Ebene an. Lieber 
diefe Ebene mar der gewaltige Sturm und Megenfchauer nit hin⸗ 
angegangen; — ed war alfo nur ein Lokalſturm, vie in dieſer 


La 
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40 Beileberlifte —, Grendhoshts sen Je Arabien. 


‚ Gegpnèen gar nicht ſeltes ſiad und, wo. die Jahreszeiten Überhaum 


"weniger, regelmäßig. gm fein ſcheinen als au andern Öxign une 


glelcher Breite. Go Högte Bunkhappt daß in den oheren Gebirge 
gegenden und in Tapf Yie Regenzeit, mens: auch wicht (e regetmaͤßig 


als ‚unter ben Tropen im Afrika, viel konſtanter ſei, als in den uies 
eigen. Landſchaften am Meta und. Dinde, Die Gefhichtsfgreiber 


von WMetta gebeten mehrerer fopresflichen Usncrfmenmngee bir 
fer Gtadt; die zeeſtdrendſten ereigneten ſuh in dem Zahn d. &. 


80, 184, 202, 280, 297, 549, 620, 802, 830. Bei, allen diekn 
fand Dig ganze Stadt: Mekka, fa wie suc: der Tempeh bis zum 
ſchmatzen Stein, unter Waſſer, mehrere: Dadfer ſtuͤrzten bei einer 
jeden. dieſer Ueberſchwenmungen ein and viele Menſchen buͤßten ihr 
Chen ein. Aſſamy beſchteibt die Ueberihwemmung, weicht Mekla 
im J. d. D. 1059, d.L im J. Chr. 4626 vermuͤſtete: 500 Menſcen 
kamen dabei um und die Kaaba im Tempel wurde zerſtoͤrt. Eben 
fo ſchrecklich war die Inundation im Jahre 1672. 

. Sigtritt in Melfa. (S. 94 — 104.) Den 9. Septens 
bee 1914 Mittags faugte Burdhardt in Meta an. Sg iſt Pflicht 
eines jeden Pilgers fogleich, ehe er ſich andern. weltlichen. Geſchaͤſten 
überläßt, zum Tempel zu geben. Daher wurde Bucckhafrdt von 
feinem Eſeltreiber por der. Mofchee abgefegt, wo ihn ein Dugend 


Metewef (Cicerones ‚zu ben heiligen Piögen), überfielen „ die ihn 


am Ihram als einen Pilger erkannten. Sein Gepaͤck legte er in 
eines bemachbarten Butite ab, nnd ging mit einem ‚der Führer zum 
Spore Bab s 66 4 Gala genannt, durch das jeher Neuling ein 
treten ſoll. 

Die Zeremonlen, die von jeden Mmaslem wiederholt werden 
muͤſſen, wenn er nach einer mehr als 2.tägigen Reiſe nach Meffs 
fommt, ‘und befonders zur Zeit der MPilgerſchaft gach sd fin: 

1 Dur Innern Tempel Zeremonien. , 
2, Der Gang zwiſchen Szafa und Meroua. 
4 Der Beſuch Sei bem Omra. u 
4. Im Innsen. Beim Eintritt . unter: die Keolonade, bein 
erſiar Anblick Der. Saabe werden einige Gebete geſprochen, daun 


A mkats (4 Proßernationen vor Allah) zum Dank für pas erreichte 





Aiel Dann: Gang auf einem gepflafterten Wege zur Kaaha durch 
dra: office Hoftaum; dann unter dem, ifalicten Thor Babred 


Salam Necitirung gewiſſer Gebete, Andre Giehete im Kilfen, dant 
ſtellt fich der Pilger vor don ſchwarzen Stein der Ranba und betet 
H:riksta, es wird der Stein mit der rechien and. herühst oder ge 
kuͤßt. Nun beginnt der Pilger den Tomaf, Umgang um die Kaaba. 
Dieſes Gebauͤde zur Linken behaltend; ſiehen Mal! dig deci erſten 





: Ankunft in: Delta "|: AN 
Mate m Alm dich OM ible Mohammed ; Ver: pdt die Ber, 
lamdung feiner Feinde widerkegte, A ie ihn für geféprlich fett 
ausfhrien; dabei immer Gebete; bei-Feder "Hirigang "wird der 
fémane Stein gift; ſo vie ein daneben eingemauerier anbrer 
Stein; dann häbert ſich der: Pilger der Mauer der Kaaba zwifiheh 
dem ſchwarzen Stein und dem Thor ''das “ET Metzem heißt. Hitt 
mit weit ausgeſtreckten Armen, und feine Bruſt ar die Mauer ge⸗ 
pteßt, bitiet er Bott um Vergebung feiner’ Suͤnden; dann zum na 
ten Mekam Ibrahim wo "ee 2 rikats betet; dann zu dem nahen 
Bennnen Zemzem, den er begruͤßt; und von Veen Waſſer ex trinfs, 
fo Biel er bei dem Ekrraͤnge Tann. | 

2, Der Gang zwiſchen Safe und’ Aderone, (der Say ‘de 
nannt.) Me diefe ‚Wege “machte der‘ Goerdne vor, betete, und man 
| folgte ihm nach, und'Tpracdy ibm nad, und nah führte‘ ei dar ds 
Spor Bab s eds Ssafa zum Tempel Binans. 

Zunfzig Yarde von der Suͤdſeite der Mofchee duf einem ſanft 
onfeigenden Boden fteben drei fleine offne Bogen, oben mit einer 
Ichitrav verbunden, unten buch Stufen; das ift der Berg Safer 
der gegen Merona führt, wo cine Steinplatteform firht, 8 À 8 
Fuß über der Straße erhuben, mit mehreren breiten Stufen "in; 
auf; dahin muß man ſehr ſchnell gehen, und an 4 Steinpilaftern 
vorbeilanfen ; zwei derfeißen ‘fcheinem grüner Farbe zu fein, und 
find voll Anfchriften , aber fo bob, daß es ſchwer ift fie zu leſem; 
datei find immer ‚Gebete "zu “wiederholen. Auf den Etufen von 
Meroua fpridt der Pilger ‘mit aufgehobenen Armen ein tarsts Ge; 
bet wie am Szafa, und kehrt dann dahin zuruͤck. Diefen Weg 
fat ct ſleben Mal ju machen; vier Mat non Szafa nah Derena 
und drei Mal von Merdua nach Ezafa.Dies if die Say ‘Be 
renronie ! 


3. Beſuch zum Omra. 
Nach diefem Lauf tritt man ‘ir der | Sie bes Mereuo hi 


Varbierſtaben, mo der Barbier den Kopf ſcheert, ein eignes Gebet 
recitirt, das der Pilger nachſpricht; dann kann der Pilger‘ feinen 
ram ablegen, und feine gewöhnliche Kleidung tragen. ‘Tai if 
gewoͤhnlich fon fehr ermuͤdet, kleidet ſich um, und an einem ber 
nächften age wiederboft man biefelben Zeremonien im Ihram und 
geht dann 14 Stunde von Mekka zum Omra, wo in einer Keinen 
Kapelle 2 rikats. recitirt werden; dann erfolgt die Ruͤckkehr ach 


Mefta, wo Jubelgeſaͤnge „Teiby“ laut gefungen werden, die mit . 


ven Worten anfangen‘ 
„Lebeyt Ka Humma, Lebeyk.“ 
Dann muß der Pilger den Towaf and Say wiederholen, wird von 
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neuem vafirt, legt den Ihram nb, und num er ift die Zeremoni 
beendet, Man verbraucht za allem drei Tage. - 

Die Devoten wiederpojen biefe Zeremonien febr oft. Qué 
vor Mohammed tard. die Kaaba ſchon; von Pilgern beſucht un) 
bem Tomaf ähnlich wie jegt begrüßt; „aber fie hatten 360 Ido 
und Männer and Weiber mußten ganz madt -erfcheinen, weil ih 
Sünden mit den Kleidern abgrraorfen werden follten ; alfo ifl die ma 












Gebrauchs. Auch Szafa und Meroua waren fon den alten Arabe 
heilige Drte, weil da Wilder ihrer Götter Motam und Nehyk ſt 
den. Hier foll Hadjer, Ismaels Matter, nach ihrer Bertreitung 
aus Abrahams Haufe in die Wuͤſte gewandert fein, um nicht Zeus 
vom Tode ihres Sohnes zu fein, als der Engel Gabriel mit den 
Bub die Exde betrat, mo die Quelle Zemzem bervorfprang. Zu 

ndenten an Dabjer die in ihrer Dtoth ſieben Mal zwifchen E;jaie 
und Meroua bin und her wanderte, iſt, fo geht die Cage, sud 
Gicben ; Pilgerfahrt eingerichtet. 

El Azraky erzählt, daß auch die alten Araber fon, wenn fi A 1 
von der Hadj zum Arafat zuruͤckkehrten auch am heiligen One 
Siaafa fih verfammelten,. laut ben Ruhm ihrer Borfabren, ihr 
Schlachten, und den Ruhm ihrer Nation ausriefen ! Aus jedem der 
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Stämmen gehörten die großen Krieger. und edein —8* der Vor⸗ 
zeit, und jegt wieder andere” dann recitirte er ihre Namen und 
fang ihren Ruhm, und endete mit Abſingung eines Heldenepos; 
dann rief er andre die mehr Ruhm ſich zueigneten zum IBettfampf 
auf! Es trat, ein anderer Dichter auf, in gleicher Sprache die gleiche 
oder hoͤhere Glorie feines Stammes preiſend, zu gleicher Zeit ſich 
beftrebend die Prätenfionen feines Rivals werthlos oder lächerlich 
zu maden. Diefe wilde Eiferfucht und Rampfluft. der Beduinen 
au Green, fegte Mahommed dagegen im Koran: „wenn ihr ben 
Kitus der Dilgerfhaft beendet habt, fo denkt an Gott, fo wie ih 
vorbem unſerer Väter preifend gebachtet, aber mit größer heil⸗ 
gern Eifer! 

Sao ward die Urfade vieler Fehden der Stämme wilder Bes 
duinen weggeraimt, aber auch der Einfluß der Barden auf den 
. martialen Sinn der Krieger zerſtoͤrt. Auch der Beſuch des Omra 
war alter Brauch den Mohammed beibehielt. 

Burckhardt felbft blieb mach der ermüdenden Zeremonie in 
der Stube des Barbiers figen, weil er feinen andern Ruheplatz 
wußte, bis ibm von einem einfachen Hausbeſitzer ein einfaches 

Stäbchen zur Wohnung angeboten wurde‘ er mar ein armer 


D 4 n 
L] . , o, 
? ı eh se Ss . ‚Seen. in Beta. .. + ln PET 


Raum aus Medlna der ein Metowes oder Ehenone us D. ss 
ir die dende Eitnbe tästlıh. 14. Diefrr sahlems - 

. Die. Mofchee, , zur: Zeit des Ramadhan von. 4009. pion gars 
en erleuchtet, mar Nachts dad Rendezdvous ‚aller Fremden 18 
Reffa, wo man ae oder Bis: Mitternacht : donperfixte; zwor 
tue Weiber, aber eine nächtliche Alferakise, wie. in. — kB 
Eonktuarigim des Islam!! Die Mesht.melche. den; Mimadhan &es 
Hliegt iſt micht ſehr gefeiert; dig ‚drei folgenden. Saap, ink Fefltagg 
einige Gaufelgien Statt ſigden, und die Araber ae Pracleins 
„zur Schau tragen Lt 

Dem Kadhy machte Burehardi die éertomtichen Bus, 
md mit dem Ende bes Felles am, 15jen Septamher reiße er na 
Nidda um fid) dort Kleider und Reiſeequipage zinzulgufen. Ya 


ur Mitte des Monats Oftpber kehrte er nach Melle: zuräd mit - 


inem gekauften Sklaven, mad einer Ramerlladung Mehl, Biscuit 
Butter, was In Diidda 4 mohlfeiker, war als, in Meike... Cr mi⸗⸗ 
fete nun ein gutes, Logis in Mekka, wo einige grüne Baume vec 
tem Fenſter fi: befanden, und .mo er -üherhanpt gang frei und) uns 
beläfigt lehte. Er ſuchte nur. ſolche Getellſchaft vie sr liebte, beſon 
ders son Pilgern aug. allen Theilen der Welt, und lebte bier als ein 
errarmier Mamelucke. Verſtellung in Mekſa und im ganzen Orient 
iR bei Reiſenden fchr allgemein, um aflen Erpreifungen au entgehen? 
Der Wirth war ein Metowef: (Eicerone) und aus ape in Der 
men; die andre Hälfte des .Haufes, bewohnte ein Mogurehun ui 
feine Familie, ein Scheith aus Aeghpten van fiehen Fellahs Her 
gleitet, ein armer Afghan (non, Soflpmany) und ein. Hadi aus ai⸗ 
ner griechifhen Inſel. Hier. fondiman unter den Moggrepia Dil 
gern auch einige Berber von ben Ship: Volle. „Iuring all my 
journies , fagt DBurdhardt, I novez apjoyed such. perfect ease 
as in Mekka; and I shall alwayg, retgin a —— reoolieor 
tion of my residence there, (©. 101.) _ J 
Beſchreibung von Mefta. S, 102— 34): — —* 
bat viele Titel: „Om el Kora“ (die Duttex der Stärke), „El Mod 


e (die Edle), ,, Beled al Ameyn“ (die ‚Region ‚der Blahbigen). 


tujababi, der berühmte Autor des Ramus, hat ein eignes Vert 
die verfchiedenen Namen von Mekka gefchrieben. 

Es liegt in einem engen, fandigen Thale, deſſen Hauptdirektion 
AN nach Suͤd, geneigt gegen NW. am Suͤdende der Stadt; 
Breite des Thals wechſelt zwiſchen 100 und 700 Schritt. Der 
anpttheil der Stadt liegt im breiteſten Theile dee Thals; im en⸗ 
m Theile find nur einzelne Reihen von Hauͤſern und Boutiken. 
ie Stadt nimmt eine Länge von 1500 Schritt sin, vom Quartier 
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hardes Wohnung. Der zernorie yo fde be Pants ‚Pilger, der 
Gier llegt, if aubedeckt. 

Bon dem Sr : The ver Que Dette fahn bee Ben tab 
Qemen in 2 618.3 Stunden zum! erſtvn Dorfe Hoſſeynye, wo einige 
Datteln ſtehen. Hier Hielt der Sherif Ghaled einen Meinen Lufr 
garten, ein: Laudhaus und eine. Heerde Behffel, die Be and Aegypiten 
hierher verpflanzte, die aber wicht auſchlug. Bon da -fühet der Bes 
wegen ©. and ED. nach Arafat, me 2 bis 3 Stunden ferh ein Eli 
nes fruchtbares Thal und Dorf Aabedye liegt. Das Thal im Sr haft 
Gt: Tarafeye; eine Meile jenfen find noch Reſte Afterer Wohnungen 
und Ziſternen. Dec Birket Mabjen, Tank für die Yemen Karma 
wen, in Verfall, hatte nur wenig Waſſer als Burckhardt: ihn ſahe; 
Daneben liegen ein paar Felder mit Gurken und Gemuͤſe. In dir 
fem Thale wohnen gerfireut viele Beduinen in Hütten und Kit, 
von .den Stämmen Faham und Diehadele, die trocken Gras in 
Bäubet ald Futter fuͤr Rameeld, Pferde, Eſel ſammeln mb verhan 
dein, und einige Schaafheerden haben; obhleich ſelbſt arm, verfhmi 
gen fie es mit den von: ihnen 'verachteten Armen Mekka's in Berlıdı 
za treten; tinige find: Waſſertraͤger.“ In Weſt über dem Wady ai 
der Berghoͤhe Hand ein Gebauͤde zus Ehren Omars des Khaliin; 
ed: ward von- ben Wahabiten ganz zerſtoͤrt. Auf der Dftfeite ki 
Vady, auf ver Anhöhe, Liegt dasıguoße-Kaflell; gtoß und wall, 
von: dicken Mauern und Thärmien umgeben, bobérefibt es die Sun: 
über ibm liegen aber'noch geößere Höhen; es Maminit aus m 
teten Saͤkulum her, IE mit Magazinen, Brunnen ꝛc. fie 1000 Mort 
verfehen und gilt Hei ben Arabern für unstnnehmbar. Ya der Ni 
four Pallaſt des Sherif, jeut ein Rornmagagin, und davor de 
Lager der aͤrmſten Püger, die keine Wohnung bezahlen Einnen, i 
Lumpen. Hier lagern Kameelheerden, die wöchentlich nach Dfidda ot 
Tahf ziehen. . Das Quartier Haret sel Djyad iſt von Armen un 
Dienern des Sherif bewohnt; es ſoll hat Aſamy ſeinen Namen 
haben, weil es ein Poſten der Reuter war, die Toba, - Mönig m 
Demen, begleiteten in feiner Erpevition gegen Meta, deſſen Er 
wichtung wie ein Wunder betrachtet wird. Dies Quartier gehört | 
ven älteften der. Stadt. Dicht bei der Mofchee ftehen zwei Hat 
Des Sherif, am freien Plage ihr gegen Off; der Lieblingeſit Shen 
Ghalebs vor feiner Méfegung. ° : 

Am Diag. in NO. der großen: Mofchee von Es Ejafs à 
Mefaa bis E Meroua find fchöne Hauſer; da iſt ein beſonder 
‚Seiliger Platz / da wohnen die reichfien Pilger und der Aga der Eı 
anden die zum Tempel gehösen mit allen Cunubens Knaben N 
Mer erzogen werden. In diefer Straße findet die Zeremonie di 
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Gay Gtatt: der. ſtebenmalige Sanf; daher der laͤrmendſte Theil der 
Ext, der auch voll Butiken iſt, wie in Djiden, nur mod dazu ein 
Dutzend Sinnfbmibte, die. hänne Ylafchen aller Art für die Pilger 
machen, deren jeder Wafſer ‘aus dem Brunnen Zemzem.mit helm 
führt. Während 4.— 5 Wtonat im’: Jahr kommt hier Jeden Mors 
gen (der Pilgerzeit) eine Karawane von Djibda ‘an, die bier ihre 
Dagsge deponiert und ſchnell zur großen Mofchee eilt, und dann 
nf die Wohnangen auffuibt. So fand Burckhardt alle Tage eis 
am Tumuft mie auf einem Bazar: in Kouſtantinopel. Bite Bus 
den werden von Tuͤrken aus Europa und Afla minor feil- gehalten y 
ale Arten von Kleidern geftorbener Pilger, und folcher die Ihre 
Sachen vermößels mußten, fchöne Shawle, engl. Uhren, und ſchoͤn⸗ 
geſchriebene Korans, Delikateſſen, Suͤßigkeiten; die Koffnhanfer vol 
Renfhen von 3. Uhr Morgens bis 11 Uhr Nachts. An: zwei Bu⸗ 
tien wurden ſegar die Macht durch berauſchende Gietränte verkauft, 
aber nicht Bei Tage. Hier auf dem Mefaa werden an die Excku⸗ 
tionen vorgenommen. Auch fteht bier dicht an der großen Mofches 
ein ſchoönes Gebaude, im J. 832 d. D. von Raid Bey, Sultan von 
Aegrpten erbaut; zw.einer großen Schule beſtimmt, mit 72 Simmerk, 
und einer fchönen Bibllothet. Hier war 100 Jahr ſpaͤter der Hiſto⸗ 
nler Kotobeddyn Bibliothekar, er beklagt fi) aber, daß durch Sorg⸗ 
bofisteit feiner Worgänger nur 300 Bände übrig feim ) die andern 
mars geohlen. - in 

Am Nordende des Meſa⸗ ". te Diag Marowa Cottant. 808 
d. H.), wo die: Zeremonie des Say endet; dahinter fleht das Haus 
von Eis Abbas, einem der vielen Onkels Mohammeds. In der 
Mibe And Die Barblerſtuben. Hier. werden auch täglich Auktionen 
halten, immer shelifch, zum Beſten der thrlifch Redenden. In der 
Nähe if ein dffenttiher Brunnen von dem Ottomanens Raifer Sos 
lvmen Ibn Selgm erbaut, der vom Mekla : Kanal fein Wafler er⸗ 
hält, und ben ganzen. Tag von Pligern belagert wird. 

Am Quartier El⸗Soneyga zieht eine enge Straße, ſehr rein 
gehalten und mett, wo die indiſchen Kaufleute ihre Waaren ausles 
gen: Musline und fchöne Cafbmir s Shawis; an 20 Läden mit Pars 
füns, ſuͤßen Oelen, Mekka⸗Balſam (vermiſchter), Aloeholz, Zibet ıc. 
Faſt alle Pilger nehmen Geſchenke mit heim, meiſt Roſenkraͤnze, 
Parfüms, Balſam von Metfa, Alveholz, das im ganden Orient in 
Staͤckchen auf den Taback gelegt, einen angenehmen Geruch giebt, 
In ander Baliken find Korallenſchnuͤre, falſche Perlen, Roſenkraͤnze 
von Ales, GSandal⸗ und Kalembacholz, brillante Halsgeſchmeide von 
scihnittenen Carneolen zu Siegelringen, und allerlei Porzellan; 
alles von indiſchen Kauflenten feil gehalten. Gegen diefe haben die 
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Im Quortié Bout el Leyl fist man ,, Moledee⸗Nebby 
bber ben Geburtépiag des Propheten; in der Nähe find die Dow 
inele Zôpfereten: diefe Töpfereien liegen am Djebel Kobeys, und 
beönnen etwa in 12 Zöpferofen, eine Menge Flafhen, das Wall 
des Brunnen Zemzem zu teaneportiren; fie find plump gegen die 
fihöne Zäpferwaare Aegyptens und Bagdad's, aber diefe Gabrit 
ier, verficht ganz Debjas mit diefem Artikel. Im Quartier di 
hazze find einige brafifche Brunnen; da wohnen Simmerkut, 
Molfterer, welche die Betten und Tragbahren für ble iger und 
bie Todten machen, Dbfts und SGemäfehändler von Tayf und Bat 
Fatme; am Nordende if täglich Markt von Kuͤden und Kann. 
9m Quartier Shab wird die Geburtsſtelle Alys gezeigt und 
verehrt; Biefe Quartiete Shab Ay and: Shab Mould (Shab à. À. 
Sets) gehdren zu den Afteften Stadecheilen, wo vormals die orné 
wohnten; fie find heute noch vorzugsweiſe von Echerifs. bewohnt, 
un» in ihnen keine Butilen. Das Nordende der. Stadt, Sont d 
‚ Baddadenn’ jenfeits des Viehmarkts iſt die Wohnung der Schmitt 
and türtifhen Echloffer (locksmith). Die. Quartiere Modan un 
Mala (d. i. obere Stadt) find zu beiden Seiten mit Baden geil, 
wo alle Meinere Waaren fell geboten werden; hie ſtehen die Du 
ferialiften, Droguiften, Kornhaͤndler, Tabakshaͤndier, Naberdehei⸗, 
Sandalenmacher, Srdbler. Am Mordende ‚von Mala bringen tit 
Beduinen von allen Seiten her ihrs Schaafe zu Markte; daftlii 
. Mind die Fleiſcherbuden, wo Rind», Schopſen⸗ Hammelſſeiſch verkauft 
wird; aud eine Meine Mofhen citer gegen Norden kommen 
nur Meine Buden, KHaffechalifer. - | 
An den Seitenſtraßen des Modaa haben bic -neichkten Inder 
re Hafer; hier nehmen fie ihre- Runden an, weil ſie zu ſtolz find, 
in öffentlichen Butiken feil zu haben. Der inbifhe Kaufmann © 
Shamſy aus Surat galt für dem reichſten; fein Geſchaͤft war ait 
weit geringer alé, das der Djeylanh und Anderer. Obwoͤhl im delt 
einiger 100000 Pfb. Sterling, handelte er mit Wuudhardt cint 
Stunde lang über -cinen Moufelin » Sbatbt von 4 Dollar Preis. 
- Sn Modaa ließ Omar Zn el Khatab einen Haben breit 
Damm queer durd das Thal ziehen, mit einem eifemen Spore, um 
die: heftigen Negenfluthen, die von hiet gegen die Moſchee andrin 
gen, abzuhalten: Einige Ueberbleibfel blieben davon bis Ins 14: Œb 
folum. So lange er exiſtirte, pflegten ble Pilger von feiner DK 
zuerft die große Mofchee zu erblicken und die Kaaba, da recitieten fit 
ire Gebete; daher der Mame „Modaa,“ d. h. Platz des Gebetes. 
Zwiſchen Modaa und Ghala auf der einen, und Ghazie und 
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ke Zolak e Seiny, d. i. die Chineſenſtraße, wo Bold und Siltzen⸗ 
Schmidte ihre Läden haben; robe Arheit, meiſt Gold und Silber 
Ringe für Männer und Weiber, Im Eden davon iſt Zalak ci 
Hadſar (oder Bofatel MorfeD d. I. „Straße des Steins;“ darin die 
Gesurtöftelle von Gatme, Tochter Mohameds und von Abu Beter 
Khalif, feinem Nachfolger. Der Hadjar ader Stein gicht. dieſer 
Strafe den Namen, der Mohamed wunderbarer. Weife mit ,, Sas. 
lem aleyk zu begrüßen pflegte, wenn er von ber Kaaba zurückkehrte; 
fit des Propheten Tode it der Stein ftumm! man zeigt ihn! das 
Haus in feiner Nähe ift ibm zu Ehren weiß angeftriden. 
Am Nordende der Stadt, folgt eine große Sands Fläche mit 
jefrenten Vorflädten; da liegen mehrere Waſſerreſervoirs die vom 
Aquaͤduct aus, der hier die Stadt hinahgeht, gefüllt werden kann; 
ein Birfet (Bain) ift für die aͤgyptiſche Karawane, ein zweites 
für die fyrifhe, in Stein gemauert im J. 821. d. D. und gut ers 
halten. Achnliche Wafler s Birker’s, koſtbar erbaut von den türkis 
fen Sultanen, finden fih auf jeder. Station der Hadj zwifchen. 
Medina, Damascus bis Alcppo ;,die, welche Burckhardt im Sud von 
Damascus fab, waren noch beſſer als die in Meta. Das aͤgypti⸗ 
(he Bitfet bat 160 Fuß ins Quadrat und 30 — 35° Tiefe; das 
Waſſer hoͤchſtens 8 — 10 Fuß tief; aber nie gefüllt, Der Kanals 
Aqudduct führe nur fparfam Waller herbei. 
Das Quartier Soleymanye in NW. mit einer Mofchee Djama 
e Solymanye erhält feinen Namen von den Solymanye, wie bie 
Muſelmaͤnner die Einwohner von Kandahar, Afghaniften, Caſhmir 
und andere Voͤlker diefleit des Judus nennen, Es follen einige Dess , 
cendenten biefes Volks, welche. die DriginalsAnfiedler waren, noch hier 
refiditen gemifcht mit Gndern, Doch ergiebt ſich aus den, Annalen 
des Hiſtorikers Kotobeddyn, daß ‚Sultan Solpman im %, 980 
d. H. hier in dieſem Quartier eine Moſchee erbaute, und darum, 
mag die Mofchee wohl ihren. Namen vom Erbauer haben, Die. 
Einwohner von Soleymany find Mufelmänner der Hanefy Secte 
ber erflen. der vier Orthodoren » Divifionen, und keine Schäfer Alys 
wie die Perſer; viele kommen jährlich zur Hadj von Mekka, zur 
Ere von Bombay und Baflora oder zu Land, reifen als Dermwifche 
Ungs den füdlichen Provinzen Perfiens nach Bagdad, durch Meſo⸗ 
pelamien und Syrien nad Aegypten; ihr Character ſchien energi 
(hr ju fein, alé der der Inder. | | n 
Das Quartier Shab Hammer gegen NO. wird von Bebuitehs 
Harſitern und von ben Thetkyf ⸗ und Koteyfhs Stämmen und ein 
ar arınen Sherifs Samilien bewohnt; hier find einige große Korns 
nähen von. Pferden goetrieben für den. taͤrtiſchen Gouverneur, 
Uausien 14, L 88. 80 - 
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Sonſt' bat man nur Handmuͤhlen die von Sklaven gedreht werden. 
Auch wird hier etwas Leinwand und Baumwollen⸗Zeug mit Indigo 
und Safran gefaͤrbt (kein Tuch), vielleicht die einzigen Faͤrbereien 
in ganz Hedjas. Hier wohnen viele der Öffentlichen. Weiber; fie 
müffen Taren an den Sherif zahlen, und ‘diejenigen noch eine ber 
fondere erlegen , die zur Zeit der Pilgerfahrt mit nach Arafat gehn! 
pre Zah nimmt zur Zeit der Hadj fehr zu; etwas mehr becent 
find fle, als die in Aegypten, und erfcheinen in den Straßen nie 
ohne Schleier; unter Ihnen find: viele abyßiniſche Sklavinnen, die 
für ihre Herren auf Verdienſt ausgehen müffen. Auf Shab Aamer 
Ss viel Anſpielungen in den arabiſchen Poeien. 

Weiter Im Norden der Waſſer-Birkets führt ein Pflaftermeg 
gum weſtlichen Gebirg, durch bas ein kuͤnſtlicher Durchweg geht; 
El Azraky ſagt der Yahia Ibn Khold Ibn Barmak babe dieſen Bey 
durch den Diebel el Hazea hauen laſſen; muf der andern Seite führt 
der Weg hinab In die Ebne des Sheith Mahmud, ſo genannt von 
dem Grabmale eines Heiligen, wo die furifhen Pilger lagern. Zu 
beiden Seiten diefer Straße baute Sherif Ghaleb zwei Wadı: 
Thärme.*) Die Grabftätten der Einwohner von Mekka liegen zu 
beiden Seiten des Thals von Meffa. 

Abu Talebs Grab ftebt im NO. diefes Pflaftermegs; er iſt 
Mahomeds Dunkel, und Alys Vater; der Patron von Mekka, deſſen 
Schwuͤre den Mekkaern weit Heiliger find als bei Allah fefbft; fin 
Grabmal iR von den Wahabiten ruinirt. „Ich fehwöre beider Ru 
fee, bei der Koaba,“ find ganz gewöhnliche Betrugsformeln der 
Mekkaer gegen die Pilger, aber bei Abu Tales ift fhon crnfthafter. 
Nahe dem Tomb ift ein Stcinbaffin, ‘50 bis 60 Fuß lang, täglich 
mit Aquäduct » Waller gefüllt, dabei ein paar Bauͤme. 

Weiter im Norden liegt ein großer Pallaft der Sherifs, mit 
hohen Mauern und Thärmen umgeben, gut garnifonirt diente er 
dem Sherif Ghaleb als Borpoften in den Wahabiten s Kriegen; jet! 
if es eine Barade für türtifhe Garnifon. 

Bon da gegen N. liegt die Vorſtadt Moubebe, eim elendes 
Bediinens Quartier, die hier mit ihren Nachbarftämmen Handel 
treiben; Korn, Datteln, Vich 2. Da kommen die Tribus der Kor 
reysh, Thekyf, Hodheyl und Atenbe zufammen, aud aus der Woͤſte 
und ans Nedjed zur Friedenszeit. Hier leben fie wie in der Wuͤſte, 
die Einwohner der Stadt verachtend. Es vergehen hier oft Jahn | 
ehe die Einwohner biefer Borftadt zur Stadt fommen. 

Hier öffnet fih das Mekka s Thal in zwei Ausgängen; gegen 





e) Giche den erften Artikel im Heft 3. der Annalen, &. 367. 368 
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NR. cie enges Auswes azwiſchen zwei Wachthitenen duch, zum Wady 
datne. Der Sommperpalla und Garten des Oberif in RO. if 
auch gut vertheidigt, umd bat Datteis, Nebrks und einige Obſtbaume; 
ver Eingang war den: Einwohnern der Stadt frei, aber de Waha⸗ 
biten befegten ihn und belagerten von da end den Pallaſt des Sherif 
gegen SW. Der zweite Weg gegen NO. führt nad Arafat und 
Taf; diet lagert die Agyptifche Karawane (ehedem auch die firifche). 
Iwiſchen den beiden Sherifs⸗Gebauͤden zieht der Aquaͤduct von 
Dette durch, etwa 100 Schritte lang über der Erbe, 4 Fuß hoch 
zmauert; die einzige Stelle. im ganzen: Mellas Thale, wo man cine 
Spur des Kanals über der Exde bemerken Tann. 

Genfeits der Vorſtadt Moabede fängt ſogleich die Wähle an; 
feine Spur von Garten, Anbau, Luſthauͤſern ıc. in ben Avenuͤen. 
Gleich hinter dem erften Bergruͤcken ift man bidt an der Rapitele 
der Moslems wie mitten: in der. nubifchen Wuͤſte. Diefe Erfheis 
nung muß der großen ‚Apathie der Einwohner. und Snbifferenz gegen 
Agritultur zugefchrieben werden. Zahlloſe Brunnen, durch Die ganze 
Stadt vertheilt, beweiſen, daß man Aberall in einer Tiefe von Jo‘ 
Waſſer finden kann; da könnten uͤberall mitten im Sande in kaͤrze⸗ 
fer Zeit Gärten aufblähn. Zu Azrakys Zeit ſcheinen mehr bergleis 
hen geweſen zu fein; EI Faſy fagt, in der Stadt wären 58 Bruns 
sen, und in den ältefien Zeiten war diefe Gegend gewiß dde, denn 
im Koran heiße es „das Thal ohne Saat.’ Azraky aber fagt: che 
man Hafer im Thale erbaut hätte, was die Koflay thaten, fei das 
Thal voll von Alazien und anderm Dorngeſtrauͤch gewefen. 

Die Angabe der Population einer Stadt des Orients if 
fehr ſchwierig; es fehlt an Zählungen, daher nur Schägungen. Eus 
topéer aber können fit beim erften Anblick fehr isren, nach dem 
solfreichen Gedränge in einzelnen Quartieren überfchägen fie oft die 
Vollͤmenge. So giebt man 

Aleppo 200000 Einw. nad) Burdhardt 80000 bis 90000 Ein, 
Damasc 400000 — — — 250000. 
Cairo . 300000. — — — hoͤchſtens 20000. 
Hamah wahrſcheinlich nur 60 bis 100000 Einw. 
Nette, das Burckhardt vor und nach, und zur Zeit der Hadj fahe, 
und unter allen Städten des Drients am genauften fennen echte, 
iſt wiſchen 25 bis 30000 ftationaire Einwohner für Stadt und Bow 
fädte zu fhâgen. Dazu 3 bis 4000 Abnffinier und ſchwarze Skla⸗ 
ven. Die Wohnungen der Stadt könnten aber eine drei Mat fo 
flarte Population beherbergen. Mad Kotobeddyn ward im J. 023 
d. H., que Zeit Sultans Selym J., ein Cenfus der Einwohner von 
Delta gemacht, vor einer Kornverſchenkung —* fanden ſich 12000 
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Wrätiher, Weiber und. Kehren Kotobrodha zethyt aber, daß die Dos 
pulation in fruͤhern Zeiten melf ſtaͤrker mar; dem als der Chef einer 
häretifchen @ecte der Entmatis, Abau Ohaher, die Stadt Dielta bes 
tagerte, inf 3. 314 & Sr, wurden vom feinen wäthenden Kriegern 
80000 der Delta» Einwohner erſchlagen. | 


Befdecibung der grofen Mofcher. (134 161.) — 
jm weiteften Theile des Stadt⸗Thales ſteht die Moſchee, Beitullah 
(Gotteshaus) oder EI Harzm genannt; als Gebañbe nur merkwuͤr⸗ 
bis wegen der Raaba, die es einſchließt, denn andere Mofcheen im 
Orient find ſchoͤner und eben fo groß... : 

. Die Kaaba ſteht in: einem Viereck von 250 Echritte Länge 
und 200. Schritt Breite, aber keine der Seiten eine grade Linie bil⸗ 
dend; bieſes offne Viereck iſt an der Oſtſeite von einer Kolonnade 
begraͤnzt, deren @adlen vierfach ſtehen, an den andern Seiten drei⸗ 
fach mit Spitzbogen vereint; immer je vier tragen einen kleinen Dom 
der übergipft und nach außen weiß angefirichen if. Solcher Dome 
find nach Kotobeddyn 152. Länge der ganzen Rolonnade um al 
4 Gciten hängen Lampen won den Gewölben, deren einige jede Macht 
brennen; und im Namadhan alle; die Pfeiler von 15 bis 13 Fuß 
im. Diam. über 20 Fuß bob, die meiften aus gemeinem Mekka⸗ 
bauſtein, einige aus Marmor, Granit, Porphyr, in Summe 509 
nach. Ei Faſy, 555 nach Kotobeddyn, ziemlich irregulair angebracht, 
aber feit der Ueberſchwemmung vom %. 1626 nach Ehrifli Geburt 
ſehr serftèrt. Zwiſchen jeder dritten oder vierten Sauͤle fleht eine 
Ottagonals Saûle, 4 Fuß im Diameter An der Oftfeite ſtehen 
2 Baden von röthlihgranem Granit aus einem @tùd, und eine 
aus feinem granen Porphye mit Tafeln von weißem Feldſpath, an 
der Nordſeite eine von rothem Granit und eine feinkörnige rothe Por 
phyrſauͤle; wahrfcheinlich biefelben Sauͤlen, von denen Kotobeddyn 
fagt, daß fie aus Aegupten, zumal von Alhmim (Panopolis) gekom⸗ 
men feien, alé & Mohdy im J. 163 d. H. did Mofchee erweiterte. 
Unter den 500 Saͤuͤlen der umlaufenden Hallen fand Burckhardt 
au nicht zwei, deren Sockel und Kapitäte gleich gemefen wären; 
fie find alle von rober Saracenen Arbeit, und mande verkehrt ge: 
Belt! Diefe gehörten unftreitig fräher andern Bauten an; ein Bal: 
bes Dugend waren griechifche Marmor⸗Sockel. Einige der Sauͤlen 
Yaben cufifche Infchtiften, mit Daten vom %. 863 und 762 d. H.; 
eine noch weit Alter, aber fehr lebirt. Die Sadlen aus dem Mekka⸗ 
fein, bei Schebeyka gehauen, find meift ans drei Stuͤcken beſtehend; 
mehrere find durch breite ciferne Ringe nach Saracenen » Art zufams 
mengebalten ; eine Confiruition, die hier bei Reparatur der Moſchee 





Vechhreitung don Mlle: dis Moſchee. “ 
juerft von Ibn Dhahar Dertout, Lim wpn Arghptari, In’ 602 


d. H. angewendet ward. ne oo, 
Der Tempel iM fo oft gerftöst, umd wieder aufgebaut, daß 
fine Spur antiter Bauart an ihm dbrig if. Mehrere Inſchriften, 
an verfihiedenen Thoren- und Stellen, find von fpAtern. Erbaucın, 
sol ſelbſtgefaͤlligen Lobes und Eitelkeit. : Cinige Iheile der Mauern 
find bunt in gelben, rothen, ‚blauen Greifen gemalt, wie auch bie 
Rinarets : die Hallen find mit großen Steinen ſchbecht gepflaftert. 
Sichen Pflafterwege führen von: ihnen ins Innere zu der 
Kaaba oder dem heiligen Haufe; in des Mitte breit ‚genug für 
5 Perfonen, etwas erhöht, mit Kies ‚bedeckt, bazwifchen waͤchſt öfter 
Gras, das bewaͤſſert wird, durch die Randle aus dem Brunnen 
Zemzem geleitet. Diefe ganze innere Area liegt tiefer alé alle ums 
berliegenden Gebauͤde der Stadt. . 
Die Raaba in der Mitte der Area, aber nicht-fynmetrifch, 
Kend wohl früher als die Rolonnade, wekbe fpäter erbaut, und öfter 
erneuert. ward. Die Kaaba ift ein. Oblong, ein maſſives Gebauͤde 
18 Schritte lang, 14 Schritte breit, 35 — 40 Fuß hoch. Ihre 
längfe Seite gegen NNW. Halb Welt gerichtet, aus dem grauen 
Nettaftein in großen Bidden verfchiedener Größe erbaut, vob vers 
bunden und mit Eement erft Im J. 1627 n. Chriſt. Geb. fo ers 
baut, wie fie jest flieht, weil die Waflerfluch in diefem Jchre 3 ihrer 
Seiten eingeriffen hatte, und auch die Ate mar ſchon früher zer⸗ 
Hört gewefen. Nur eine Thür an der Mordfeite 7 Fuß über dem 
Bob mit Dohftufen führt hinein, wird aber nur drei Mal im 
Jahre geöffnet; in frühern Zeiten als die Raaba im J. 64. d. H. 
erbaut war, hatte fie zwei Ihren; die.jegige ward im J ˖ 1633 
von Konſtantinopel hicher gebracht, ift ganz mit Silber belegt, und 
bat Go) Ornamente. | 
An der N.⸗Oſtſeite der Kaaba, diefer Thür fehe nahe, iſt der 
berihmte ſchwarze Stein“ der einen Theil deu ſcharfen Winkel 
tr Gen der Raaba 4 — 5 Zuß über dem Boden ausmacht; ein 
weegulaie Oval, mit welliger Oberfläche, aus einem Dubend fleinen 
Steinen von alten Groͤßen und Geftalten beftehend, die mis Cewment 
genau verkittet und gegkättet find, gleichfam ald wäre er durch einen 
Witisen Schlag zerträmmert und wieder vereinigt, Burckhardt hält 
ihn für eine Lava mit weißen Flecken; ein tiefes rotbraun, ſchwaͤrz⸗ 
fit mit einem Kreiſe rothbrauner Kiesmafle umgeben, alles durch 
ein Cilherband zuſammengehalten, das unten breiter, und voll 
Gilbernaͤgel if. Diefer Stein wird gekuͤßt von, Millionen] Ein 
andree an der S.⸗Oſt Ecke der Kaaba wird nur berührt; er heißt: 
Reclen eh Demany. An der Nosdfeite der Kaaba dicht an ber Thuͤr, 
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Gonft bat man nur Hundmuͤhlen die von Sklaven gedreht werten. 
Auch wird hier etwas Leinwand und Baummollen : Zeug mit Indige 
und Safran gefärht (kein Tuch), vielleicht die einzigen: Faͤrbereien 
in ganz Hedjas. Hier wohnen vicle der dffentiihen Weiber; fie 
möflen Taren an den Sherif zahlen, und diejenigen noch eine ber 


ſondere erlegen, die zur Zeit der Pilgerfahrt mit nach Arafat gefn! 


pre Zahl nimmt zar Zeit der Hadj fehr ju; etwas mehr decent 
find fle, als die in Aegypten, und erfcheinen in den Straßen nic 
ohne Schleier; unter Ihnen find‘ viele abyßiniſche Sklavinnen, die 
für ihre Herren auf Verdienſt ausgehen müffen. Auf Shab Aamer 
a piel Anſpielungen in den arabiſchen Poeten. 

Weiter im Morden der Waller sBirkets führt ein Pflaftemz 
gum weftlihen Gebirg, durch das ein kuͤnſtlicher Durchweg geht; 
EL Azraky fagt der Yahla Jon Khold Yon Barmak habe diefen Bey 
durch den Djebel el Hazea hauen laſſen; wuf der andern Seite führt 
der Weg hinab in die Ebne des Sheith Mahmud, fo gemannt von 
ven Grabmale eines Heiligen, wo die ſyriſchen Pilger lagern. 31 
beiden Seiten diefer Straße baute Sherif Ghaleb zwei Wacht 
Thuͤrme.) Die Grapftätten der Einwohner von Mekka liegen zu 
beiden Seiten des Thals von Mekka. 
| Abu Talebs Grad echt im NO. diefes Pflaſterwegs er if 
Mahomeds Onfel, und Alys Vater; der Patron von Meffa, deſen 
Schwuͤre den Mekkaern weit heiliger find als bei Allah ſeldſt; fein 
Grabmal ift'von den Wahabiten ruinitt. „Ich ſchwoͤre bei der Ku 
fee, bei der Koaba,“ find ganz gewöhnliche Betrugsformeln dr 
Mekkaer gegen die Pilger, aber bei Abu Taleb ift ſchon ernſthafter. 
Nahe dem Tomb ift ein ESteinbaffin, "50 bis 60 Fuß lang, tägid 
mit Aquäduct » Waller gefüllt, dabei ein paar Bauͤme. 

Weiter im Norden liegt ein großer Pallaft der Sherif'e, mi 
hohen Mauern und Thärmen umgeben ; gut garnifonirt diente & 
dem Sherif Ghaleb ald Borpoften in den Wahnbiten s Krirgen; jet 
iſt es eine Baracke für türfifhe Garnifon. 

Bon da gegen N. liegt die Vorſtadt Moubebe, ein dents 
Bebuinens Quartier, die bice mit ihren Nachbarſtaͤmmen Handel 
treiben; Korn, Datteln, Bich 2. Da kommen die Tribus der Kr 
reysh, Thekyf, Hodheyl und Ateybe zufammen, auch aus der Wuͤſt 
und ans Nedjed zur Friedenszeit. Hier leben fie wie in der Wült, 
die Einwohner der Stadt verachtend. Es vergehen hier oft Sabre, 
ehe die Einwohner diefer Vorftadt sur Stadt kommen. 

Hier dffnet fih das Mekka s Thal in zwei Ausgängen ; gegen 





*) Giche den erften xrtiket im Heft 3. der Annalen, G. 367. 368. 
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N. cin enges Aubweg, zueifchen zwel Wachtharmen durch, zum Bay ° 
Game, Der Sommprpaliah und Garten des Gherif in NO. If 
auch gut veriheidigt, und bat Datteis, Mebrks und einige Obkbakme; 
ver Eingang war den: Einwohnern der Stadt frei, aber Die Waha⸗ 
biten befepten ihn und belagerten won da amd. den Pallaſt des Sherif 
gem SW. Der zweite Weg gegen MD. fährt nah Arafat und 
Taf; diet lagert die Agyptifche Karawane (ehedem auch die firifhe). 
Zwiſchen ben beiden Sherifs⸗Gebauͤdea zieht der Aquaͤduct von 
Mekka durch; etwa 100 &chritte lang uͤber der Ende, 4 Fuß doch 
‚gemauert; die einzige Stelle. im ganzen Mellas Thale, wo man cine 
Epur des Kanals Aber der Erde bemerfen faun. 

Jenſeits der Vorſtadt Moabede fängt fegleich die WäRe an; 
feine Spur von Garten, Anbau, Luftpadfern 2. in ben Avenuͤrn. 
Gleich Hinter dem erften Bergruͤcken ift man bicht an der Rapitele 
der Moslems wie mitten: in der nubifhen Wäfte. Dieſe Erfbels 
nung muß der großen Apathie der Einwohner und Indifferenz gegen 
Agrikultur zugeſchrieben werden. Zahlloſe Brunnen, durch Die ganze 
Stadt verteilt, beweiſen, daß man Aberall in einer Tiefe von do‘ 
Walker finden kann; da fônnten überall mitten im Sande in kuͤrze⸗ 
fler Zeit Gärten aufblähn. Zu Azrakys Zeit fcheinen mehr dergleis 
Gen gersefen zu fein; El Faſy fagt, in der Stadt wären 58 Bruns 
sn, und in den âltefien Zeiten war biefe Gegend gewiß dde, denn 
im Koran heiße es „das Thal ohne Saat.’ Azraky aber fagt: che 
man Hauͤſer im Thale erbaut hätte, was bie. Koflay thaten, fei bas 
Thal voll von Akazien und anderm Dorngeftraïd geweſen. 

Die Angabe der Population einer Stadt des Orients if 
fehr ſchwierig; es fehlt an Zählungen, daher nur Schägungen. Eur 
topäer aber koͤnnen fit beim erften Anblick fehr irren, nach bem 
vollteichen Gedränge in einzelnen Quartieren überfchägen fie oft bie 
Vollömenge. So giebt man 

Aleppo 200000 Einw. nad) Burdharbt 80000 bis 90000 Ein, 

Damasc 400000 — — — 250000. 

Cairo. 300000 — — urn höchftens 200000. 

Hamah wabrfheintid nur 60 bis 100000 Eiaw. 

Mekka, bas Burkhardt vor und nach, und zur Zeit der Hadj fahe, 
und unter allen Städten des Drients am genauften kennen lernte, 
iſt wiſchen 25 bis 30000 ftationaire Einwohner für Stadt und Bor 
Rädte zu fhâgen. Dazu 3 bis 4000 Abyſſinier und ſchwarze Elias 
vn Die Wohnungen der Stadt könnten aber eine drei Mal fo 
forte Population beherbergen. Nach Kotobeddyn ward im J. 023 
d. H., zur Zeit Sultans Selym I, ein Cenfué der Einwohner von 
Meta gemacht, vor einer Kornverfchenfung —* fanden ſich 12000 
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Määifier, Weiber um. Kehren Kotedrodhn zeigt aber, daß die Dos 
piilation in früheren Zeiten weit ſtaͤrker mar; denn als der Chef einer 
bärstifhen Secte der Cadmatis, Abau Dbaber, did Stadt Mekla ber 
tagerte, Id J. 314 d. H., wurden von feinen wuͤthenden Kriegern 
80000 der Melta⸗Einwohner erſchlagen. 


Befdreibung der großen Moſchee. (124 — 101.) — 
Gm weiteſten Theile des Stadt⸗Thales ſteht die Moſchee, Beitullah 
(Gotteshaus) oder El Dargm genannt; alé Gebauͤde nur merkwuͤr⸗ 
dig wegen der Kaaba, die es einſchließt, denn andere Moſcheen im 
Orient find fchöner mad eben fo groß. . - - 
ie Kaaba ftebt in einem Viereck von 250 Schritte Pänge 
und 200 Schritt Breifé, aber keine der Seiten eine grade Linie bil 
dend; bieſes offne Viereck ift an der Ofifcite von einer Kolonnade 
begränat, deren Sauͤlen vierfach fteben, am den andern @eiten drei 
fat mit Spisbogen vereint; immer je vier tragen cinen fleinen Dom 
der übergipft und nach außen weiß angefteichen if. Solcher Dome 
find nad Kotobeddyn 152. Laͤngs der ganzen Rolonnade um all 
4 Ociten Hängen Lampen son den Sewölben, deren einige jede Macht 
brennen, und im Ramadhan alle; die Pfeller von 15 bis 18 Fuß 
Im Diam. Über 20 Fuß hoch, die meiften aus gemeinem Meteo 
bauftein, einige aus Marmor, Granit, Porphyr, in Summe 509 
nach. El Faſy, 555 nach Kotobeddyn, ziemlich irregulair angebracht, 
aber ſeit der Ueberſchwemmung vom J. 1626 nah Chriſti Gebutt 
ſehr zerſtoͤrt. Zwiſchen jeder dritten oder vierten Saͤuͤle ſteht eine 
Oktagonal⸗Sauͤle, 4 Fuß im Diameter. An der DOftfeite ſtehen 
2 GSaulen von roͤthlichgrauem Granit aus einem Stuͤck, und ein 
aus feinem granen Porphyr mit Tafeln von weißem Zeldfpath, an 
der Nordſeite eine von rothem Granit und eine feintdrnige rothe Por 
phyrſauͤle; wahrſcheinlich dieſelben Sauͤlen, von denen Kotobeddyn 
ſagt, daß fie aus Aegypten, zumal von Akhmim (Panopolis) gefom: 
men feien, als El Mohdy im %. 163 d. H. die Mofchee erweitert. 
Unter den 500 &aülen der umlaufenden Ballen fand Burdpart 
auch nicht zwei, deren Sockel und Kapitaͤle gleich gemefen wären; 
fie find alle von rober Saracenens Arbeit, und manche verfehrt ge 
fedt! Diefe gehörten unftreitig fräher andern Bauten an: ein hab 
bes Dugend waren griechifche Marmor Sockel. Einige der Sauͤlen 
haben cufifhe Infcheiften, mit Daten vom %. 863 und 762 d. H. 
eine noch weit Alter, aber fehr ledirt. Die Sauͤlen aus dem Meklu 
fein, Bei Schebeyka gehauen, find meift ans drei Stuͤcken beſtehend; 
mehrere find durch breite eiferne Ringe nach Saracenen s Art jufa 
wengehalten ; eine Confiruftion, die hier bei Reparatur der of 
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jnerf von Yon Ohahar Berkouk, Kimi von Xegyptei, tea Sy 6 
d. H. angewendet ward. ER ren W 
Der Tempel IM fo oft zerſtoͤrt, und wieder aufgebaut, daß 
fine Spur antiker Bauart an ihm dbrig if. Mehrere Anfcheiften, 
an verſchiedenen Thoren. und Stellen, find von ſpaͤtern Erbauern, 
voll ſelbſtgefaͤlligen Lobes und Eitelkeit." Ginige Theile der Mauern 
find bunt in gelben, rothen, blauen &treifen gemalt, wie and) bie 
Rinarets : die Hallen ind mit großen Steinen ſchbecht gepflaftert. 
Sieben Pflaftermege führen von ihren ins Innere zu der 
Saaba oder dem heiligen Haufe; in des Witte breit genng für 
5 Perfonen, etwas erhöht, mit Kies bededt, dazwifchen waͤchſt oͤfter 
Gras, das bewäffert wird, durch die Randle aus dem Brunnen 
Zemzem geleitet. Diefe ganze innere Area liegt tiefer alé alle ums 
berliegenden Gebauͤde der Stadt, | 
Die Raaba in der Mitte den Area, aber nicht fommetrifch, 
Rand wohl früher alé die Kolonnade, welche fpâter erbaut, und öfter 
erntuert ward. Die Kaaba ift ein Ohlong, ein mafliees Gebauͤde 
18 Sqritte lang, 14 Schritte Breit, 35 — 40 Fuß hoch. Ihre 
lingfte Seite gegen NMW. halb Weit gerichtet, Aus dem grauen 
Netaftein in großen Bidden verfchiedener Größe erbaut, vob vers 
bunden und mit Eement erft Im I. 4637 n. Chriſt. Sch. fo ers 
baut, wie fie jest fieht, weil die Waflerfluch in diefem Jehre 3 ihrer 
üen eingeriffen hatte, und auch die 4te war fon früher sers - 
Kür geweſen. Nur eine Thür an der Mordſeite 7 Fuß über dem 
Boten mit Sohftufen führt hinein, wird aber nur drei Mal im 
Jahre geöffnet; in feühern Zeiten als die Kaaba im J. 64. d. D. 
erbaut war, hatte fie zwei Thuͤren; die jetzige ward im J ˖ 4633 
von Ronfantinopel hieher gebracht, iſt gang mit Silber belegt, und 
t Gold Ornamente. | 
An der JP. sr Ofifeite der Kaaba, diefer Thür fehr nahe, Mt deu 
keihmee „‚fchwarze Stein” der einen Theil der feharfen Winkel 
tr Eden der Raaba 4 — 5 Zuß über dem Boden ausmacht; ein 
itegulair Oval, mit welliger Oberfläche, aus einem Dutzend kleinen 
Steinen von alten Groͤßen und Geftalten beftebend, die mit Cement 
genau verfittet und geglättet find, gleichſam ald wäre er durch einen 
heſtien Schlag zertrümmert und wieder vereinigt. Burkhardt hält 
ihn für eine Lava mit weißen Sieden; ein tiefes rothbraum, ſchwaͤrz⸗ 
ih mit einem Kreife roshbrauner Kiesmaſſe umgeben, alles durch 
in Silberband zufammengchalten, das unten breiter, und voll 
Giltemäget if. Diefer Stein wird gefüßt von, Millionen) Ein 
andrer an der S.⸗Oſt Ecke der Kaaba wird nur berührt; er heißt: 
Noden eh Hemany. An der Nerdſeite der Kaaba dit an der Thür, 
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IR vin Loch lens Boden, groß genug zum finden für 3 Derfonen; did 
ft el Mabjen, wo Abraham und fein Sohn Jemayl ben Kalt un 
Erde geinetet haben Folien, womit fie die Kaaba bauten. An dx 
Balls iR Hier eine ſehr unteferliche kuſiſche Inſchrift. Syn diefem 
Loche zu beten, ift befonders verdienflih. An der Weftfeite der 
Kaaba hängt die berühmte Negenrinne Myzab, durch die das Waſ⸗ 
fee vom Dach der Raaba herablauͤft; fie ward als Gefhent vor 
Konftantinopel aefhidt im J. 981. d. D. und ſoll von Gold fein. 
Um die Kaaba if feit 82% d. D. eine ſehr huͤbſche Mofaif gu 
- pflaftert, darunter find zwei große Tafeln von Verde antifo, nah 
Matrizi, ans Eairo im J. 241. d. D. Weber geſchickt. Da, an die 
fer Stelle, fol nod der mobamebanifhen Tradition Ysmayl er 
Sohn Ibrahims (Abraham) und feine Mutter Hager begraben 
fein. Hier ift es befonders verdienklich feine vifats zu beten. An 
der Weſtſeite ift eine Mauer el Datym die einen Raum el Hedi 
abfchließt, der ehedem auch zur Kaaba gehört Haben foll, und ms 
es eben fo verdienftlich ift wie in der Kaaba felbft zu beten. 

Die 4 Seiten der Kaaba find mit fhwarzfeidnem Stoffe be 
Yangen, (dem Schleier, „Keſoua,“ der Raaba,) mit Ausnahme wi 
Dad's. Die Bababiten umbingen fie im erften Jahre ihrer He 
ſchaft mit einem rothen Kefoua zu el Haſſa gearbeitet.  Diefer wird 
jedes Jahr zur Zeit der Hadj erneut, und auf often des Grob 
Eultans aus Aegypten mitgebradt. Darin find Gebete eingemeit, 
und daher ſchwer zu fefen, Auch umlahft eine Infchrift in Go 
die ganze Raaba in einer Linie, und der Theil welcher die Thin 
bedeckt, ift mit Silber reich geftift. Die Stelle des ſchwatjen 
Oteins ift- frei gelaflen. | 

Burckhardt fab zuerft die Kaaba in ihrem alten durchloͤcherten 
Keſoua, dann ward biefer den 25ten des Monat Zul’ Kade abs. 
nommen, und fie blieb 14 Tage lang unbedeckt, d. h. „EI Ka 
Debrem’’ d. i. die Raaba hat den Ihram angenommen, bis zun 
10ten des Zul’ Dabje, dem Tage wo die Pilger vom’ Arafat nad 
Wady Muna zurädkehren ; dann wird der neue Schleier (Refous) 
“ umgehängt. Mit dem alten Keſoua geht man febr unanftändig 
um, jeder Pilger und der Plebs von -Meffa reißen bie Lumpen 
entzwei. Im Augenblick mo die neue Bekleidung geſchehen ih 
laͤßt fit ein Weiberhaufen feben, mit lautem Gefchrei, „Walmwaleu." 

Der Anbli des ſchwarzen Rubus, {ft ernſt; bei jedem Bin 
undulirt das Seitengewand. Laute Gebet der umherſtehenden 
Menge erhebt ih, weil man in dem Wehen bie Gegenwart Mt 
wachthabenden Engel zu fehen glaubt, .beren Fluͤgelſchwingen dit 
Urfache des Wehens des Kefona fein fol. 70000 Engel haben di 
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peiige Wache über die Kaaba, und haben Dep MWefehl beim Trou: 
peicaſchall des Hngfcn Serihts fle in bas Paradies hiuuͤber 
zu tragen. 

Die Bekleidung der Kaaba war eine alte Sitte der heidni⸗ 
(den Araber, den erfien Keſoua erhicht fie, nah El Azraky, dub 
Afed Teba, einen der Hampariten Rônige von Yemen. Bor dem 
slam Hatte fie zwei Schleier, ein Winters und ein Sommertlÿ, 
und in den frühern Jahrhunderten des Islam, bald weiß, voth umd 
reich geſtickt; fpäter ward fie immer von den Oberherrfchern bekleidet. 
Die Befleibung war ein Zeichen der Souverainitât im Hedjag. 
Kalaoun Sultan von Aegypten legte fih dich Alleinrecht bei, und 
von ihm erbten es die Sultane von Konfiantinopel. Es wurden 
die Sinfänfte mehrerer Dörfer in Unterägppten zur Bekleidung ber 
Kaaba beftimmt ; diefe Einkünfte find ibr aber längft wieder .emtyns 
gen, wie Kotobeddyn und Afamy berichten. 

Um die Raaba geht ein gutes Marmorpflafter, von 32 ver’ 
goldeten Pfeilern umgeben, zwifchen denen je zwei immer fleben 
Glaëlampen hängen, die jeden Abend nach Sonnenuntergang ‘er 
leudte werden. So wird fie nod von mebrern gepflaflesten - 
Dauerteeifen umgeben, die wie breite Streifen gegen das Innere 
herabgehen; auch fteben darin Eleinere Gebahde, 5 Makams, der 
Brunnen Zemzem, der Bogen Bab⸗es⸗Salam, und der Mambar. 

Gegenüber den vier Seiten der Kaaba fichen vier andre kleine 
Gehahde, wo die Imams der orthodoren @ecten der Mohamedansr 
(Senfn, Shafey, Hanbaly, Malefn) ihre Station haben, und bie 
Eongregation bei ihren Gebeten leiten. Es find Kleine offne Pavil 
lons auf Dfeilern rubend, feit dem %. 1074. d. H. erbaut, na 
Kotobeddyn; diefe heißen Dafam. Der Makam⸗es⸗Shafy flieht 
über dem Brunnen Zemzem. In der Nähe dieſer Makams ber 
gionen die Secten ihre Gebetc! Am Mafam Hanbaly figen die 
Paſchas, Eherifs und andre Große, die Tempels Eunucen, und hin: 
ter diefen die Weiber der Hadj. 

Das jegige Geba um den Brunnen Zemzem, ward im J. 
1027 d. H. erbaut, nah Aſamy, maſſiv, mit einem Eingang von 
N. in ein Zimmer, darin der Brunnen ift, fhôn mit Marmor 
tecoriets daneben ein zweites Zimmer mit einem Gteinrefervoir, 
Men Wafler die Pilger aus einer Schaale trinfen fônnen, doch 
ohne das Brunnenzimmer zu betreten, fondern durch ein Seitens 
fafer. In El Faſhs Zeit waren .8 folhe Baflins zur Abmas 
ung; dich Zimmer ift immer voll Devote, die oft ftundentang das 
Weſſer ziehen, und zur Vergebung ihrer Sünden trinfen, or 
dx Eroberung der Wahabiten war das Wafler des Brunnen Zem⸗ 


\ 
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sem ein Monopol des Sherif; aber nad) der Eroberumg Mia 
dur) die Wahabiten war das erfte, daß man dieſen Handel abſchaffie, 
und jedermann den Trunk zur Abfolution feiner Sünden frei got. 


-Die Lürfen fehn es für ein Mirakel an, daß der Brunnen aus 


dem immer gefchöpft wird, immer gleich viel Waſſer bat! So if es: 
von einem Maurer der zur Zeit der Wahabiten den Brunnen repas 


rirte, erfuhr man, daß unten ein Bad voruͤberfließe. Das Waſſer 


iſt fier, soft trübe wie Milch, aber fÜB, und ganz verfchieden ven 


«dem brakiſchen Waflee der übrigen Brunnen im Meffas Thale. & 


-verfleht die ganze Stadt, und jede Familie füllt fich ihre Flaſchen 


mit Waffer aus den Zemzem, zum Trinken oder zur Ablutien: 


'gottesläfterlich wäre es ein fo beiliges Wafler zu verkochen. Jeden 
"Abend Haben die Hadjis in der Moſchee eine Flaſche Zemzem nen 


ſich ftehen, und trinken; den Aufwärtern haben fie dafür eine Air 
nigfeit gezahlt; die reichern bezahlen dieß für die armen Pilger, 
denen fie auch folche Flaſchen hinſtellen laffen, unmittelbar vor und 
nach dem Gebet) Dies Waller gilt für eine Univerfalmebisin gem 
alle Krankheiten und Uebel; je mehr fie trinfen, defto ſichrer wer 


"den ihre Gebete erhört und ihre Suͤnden vergeben. Burchkhardt 


“fab unglaublihe Quantitäten Waſſer verfchlingen , Fieberkrante die 
ſcch baburd nur tôbteten, aber meinten, fie ftüréen nur darım, 


weil fie nicht genug Waſſer ſchlucken fonnten; andre laffen fit da⸗ 


“mit begießen, um bas Herz zu reinigen von Sünden. Alle Pilger 


nehmen von dem Waller mit, um in Noth, Krankheit 2c. davon zu 


trinken, oder nach dem Xode fich damit wafchen zu laflen. DBuré 
hardt nahm 4 Bonteillen davon mit, um fie zu Gefchenten fir 
mähomedanifche Könige in den Pegerländern aufzubewahren, da 
faufte berfelbe auch Lappen vom Schleier der Kaaba; auch rk 
Seihnungen von Mekka und Medina, und Abdräcde von Geben 
in Holjfchnitt und dergleichen mehr, als Geſchenke. (S. 179.) Y 
Sue; fab Burkhardt daß 1 Kaffeeſchaale Zemzem⸗Waſſer zu einm 
Piaſter verkauft wurde. Eben fo bezahle man in Butiken an m 
Mofchee die Lappen des Schleiers der Raaba, das Stuͤck ſechs Aus 
dratzoll ins Gevierte mit einem Dollar. Zemzem fol der Brunam 


der Wüfe fein, den Hagar fand, als ihr Sohn Jsmael verdurfen 





wollte. Wahrfcheinlid verdankt die Stadt Mekka ihre Entfichen un 


Brunnen Zemzem, denn viele Meilen umher ift fein Suͤßwaſſer 
vorhanden, und nirgend weit und breit find reichlicher Borrath mit 


Der. Der Obere des Brunnen Zemzem ift einer der erften Olemes 


von Mekka. Die leichten eleganten Makams find zierliche Gebauͤde, 
aber febr plump und haͤßlich find die Ei Kobbateyn, zwei plumpt 
Feine bemalte Dome hinter einander, darin die Tempelgoraͤthſchaften 
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auſbewahrt werden, :ıbie -ble Wefterfafhen, Lane, Let, 
Matten ıc. 

Einige Sqritte im Weſt des Zemzem, ſteht dem Thor ver 
Laaba gegenüber die Hölzleiter auf Rollen, die zum hinauffleigen 
in die Kaaba dient, wenn ihre Thär geöffnet wird. Die erſte Leiter 
ſchikte Beber im J. 818 d. D. der König von: Aegypten Moay⸗eb⸗ 
You el Nafer aus Cairo; denn alles fcheint von Kunftartitein fées 
ber immer gefandt zu fein, von Cairo ober Konfantinopel, nie 
ift bier in Arabien fabricivt. 

In der Nähe ficht noch ein tleiner Bogen Bab se8s Salam, 
oben fo genannt wird das - große Außenthor; die Pilger Bie zum 
trien, Male die Wofchee betreten, werden durch jenes adfere und : 
dtfes innere Bab se8s Salam eingeführt, und rufen dabei aus: 

- „D Allah, möge der Eintritt gluͤcklich fein I” 
Dad MRakam Ibrahim fteht unter allen Gebauͤden der Raaba am 
nichſten, nur auf 6 Pfeilern, 8 Fuß hoch; in der Mitte hinter eis 
tem Eifengitter foll der Stein fliehen, auf dem Abraham ftand, als 
er die Laaba baute, die er mit Hälfe feines Sohnes an die Stelle 
Madjen verrücdte. Der Stein foll dem Gewichte des Patriarchen 
gewihen fein, und noch den Fußtritt deflelben enthalten. Aber 
kein Hadjy bat ihn gefehn, denn immer bedeckt ibn eine reiche 
Broad, roth gefärbt. Aber beftäntig fteben Betende vor demfels : 

‚ Vie Abrahams Zürfprache für fie in Gebeten anfleben, und 
ns dem Umgang um die Raaba muß hier ein kurzes Gebet ges 
fprodien werden. Man fagt: viele der Sahabe oder erfien Anhänger 
Mohameds feien begraben in bent Raum zwifchen biefem Makam 
und dem Zemzem, daher if hier eine Favoritftelle zum Gebet. 

An der Seite des Makam Ybrahim, in der Mitte der Gronte 
der Kaaba fieht das Mambar oder Pulpit der Mofchee (Kanzel) 
etgant aus weißem Marmor, feulpfirt, voll fehöner Ornamente, 
von Sultan Soleyman Ibn Selym zum Gefchent gefhift im 
J. 969. d. D: (das erfte fhon früher im %. 818 d. H. mit der 
Holztreppe aus Aegypten); eine enge Treppe führt hinauf zur Kan⸗ 
nelſtelle, die mit einem vergoldeten polygonalen Ihurm umgeben ift, 
Hier wird Freitags und an SGefttagen gepredigt; dieſe Predigten 
And ſich dberall in allen Mofcheen immer glei. Die Gebete welche 
font Hier für den Sultan und Sherif gehalten wurden, fchaffte 
Card ab, Seit der Türken Niederlaflung find die alten Gebete 
wieder eingeführt, dazu auch der Pafcha Mohamed Aly mit einges 
hlefen, und Sherif Yahya. Hier’ predigte in alten Zeiten Mo— 
femmes ſelbſt und feine Nachfolger, und die Khalifen wenn fie 
nach Mekka kamen, befticgen die Kanzel. Sept haben nur. dig erften 
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Olemas das. Mecht hier zu. perorisen, Relhe um; aur bejahrie, im 
erftien Grade, über Kopf und Leib mit einem Stab in de Hans, 
wie in Aegypten und Syrien, sur Erinnerung an alte Zeit, wo der 
MPrediger mit der Waffe predigte, um bei Ueberfall fich zu verthei, 
Ligen; zwei grüne Fahnen ibm zur Seite, wie auch in andern Do 
ſcheen! Hier legt ſich jedermann. die Fußbekleidung ab, und dedonitt 
fe, weil der Mmgang um die Raaba barfuß und barhaupt gemadı 
werben muß; Aufieher wachen über die Schuhe, aber auch hier fin. 
Spitzbuben, denn Burdhardt büßte hier drei paar neue Schuhe ci, 
‚wie viele der Habdjis. *) 

Der Kieshoden und das Pflafter um die Raaba, werden bein 
Abendgebet mit Teppichen bedeckt 60 — 80 $. lang und 4 &. hi 
von aͤgyptiſcher Fabrikation, die nachher wieder aufgerofft werden. 
Die mebriten Hadjys, bringen ihre eignen Teppichen mit; die fen 
nern Theile der Area und bie Flur unter den Kolonnaden wird mil. 
Matten von Suakim bebett, da wird Mittag gehalten und da 
Machmittag Gebet! Viele diefer Teppiche und Matten bringen di 
Hadiys auch als Geſchenke mit, dafür werden fie mit dem Name 
der Geber geziert. 

Mit dem Abendgebet bei Sonnenuntergang verfammeln ih 
Biele, und bilden große Kreife, bis 20, die Raaba in ber Din, 
gegen die alle ihre Profternationen gerichtet. find; fo ift Mefla, den 
‚mohammebdanifchen Doktoren zufolge der einzige Ort in der Bd, 
wo der betende Gladbige während des Gebets nach allen Weltze 
genden hin, fein Gebet verrichten fann. Der Iman nimmt fin 

_Doften nahe dem Thor der Kaaba und feinen Genuflegionen fılx 
bie ganze Menge. Diefe DProfirationen vom 6 — 8900 Menſcen 
aus allen Weltgegenden, haben etwas Großes. Nachts bei Lampenit⸗ 
leuchtung, machen unzählige Devoten ihren Towaf rund um K 
Raaba; diefes gefchäftige Gedränge, die Stimmen der Metomit 
(Eicerones) im Geſchrei ſich verftändlich zu machen; die bai 
Konverfation fo vieler Müßigen ; das Laufen, Spielen, Laden det 
ungen; Alles diefes giebt dem Ganzen cher das Anfehen ciné 
Spielplatzes als eines Gebetortes. Aber die Mafle verläßt um 9 








+) Der Grunbriß bes Tempels ben Aly Bey el Abbaßi gegeben hat, 
{ft volllommen Eorrect, aber fein Plan von Mekka iſt unrictig, ſo 
wie feine verfhiebenen Xnfibten von Debjas. D'Ohſſons Anſicht 0% 
der Mofchee iſt ziemlich gut, ausgenommen bie Raaba, bie zu gr) 
ift im Werhältuiß zu ben andern Gebañben. Die Anfihs von dti 
ift ganz untreu. Die Anfidt bei Niebuhr, bie von einer alten arabt 
fhen Beihnung fopirt ward, ift noch ungenauer als bei D’Ohffen 
Das Original fheint aber vor ben "legten Wiederherſtellungen bei 

Woſchee gemadt u fin - . . 
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üße wieder die Area und fie wird ber Diag ſtiler Mebitation und 
des Gebets für Die wahrhaft Frommen die aus dehter Froͤmmigkeit 
und nicht um weitlicher Dinge vollen hicher tommen. 

Eine Sage berricht in Meffa die Mofchee würde groß genug 
fin, wenn auch alle Glaübigen ‘hier auf ein Mal zinträfen; die 
wachenden Engel werden fie fon erweitern. Das Factum ig, 
daß auch bei den Kärkften Dilgerseiten im Monat des Gebets die 
Roſchee nie Halb gefüllt if; fie mag wohl 35000 Menſchen faflen. 
Sogar Freitags, gegen bas Geſetz, beten die meiſten Mekkaer zu 
Haus und viele Püger folgen ihrem Beifpiel. Gelöft nad) ber 
Aucktehr vom Arafat zählte Burckhardt nicht Über 10000 Menſchen 
in der Moſchee, zur Zeit, da doch alle Hadjys zufammen in Metta 
bereint find. i 

Den ganzen Tag fiebt man in den Hallen Derfonen, die 
befhäftigt find mit Lefen im Koran oder in andern Beligionsbüs 
Grm. Hier bringen viele arme Inder oder Meger, die da ihre 
Motte ausbreiten, die ganze Periode ihrer Reſidenz in Meta zu; 
da fblafen fie, und eflen; kochen ift verboten. n den Machmits 
tageſtunden haften viele unter den kühlen Hallen ihre Sieſte. Zu 
diefem Zweck waren gewiß die alten Hallen der mohammedanifchen 
Tempel in Aegypten und Arabien erbaut, und ficher.auch bie alten 
igdytiſchen Tempel, deren immenfe Portiko's gewiß als Kuͤhlorte 
den Bigendienern offen fanden, die zu Haus in ihren Erbhätten 
kim Schuß gegen die Sonnenfirahlen finden mochten. In der 
Hamtmoſchee zu Cairo EI Azhar, fahe Burdhardt Kuchen verfaus 
fin, Barbiere vafieren, vielen Plebs fein Mittagsmahl halten 
uf.w. eben da mo während des Gebets Fein Geraͤͤſch gehört 
werden darf. Mur während des Gebets fcheinen diefe Tempel heilig 
zu fein. Eben fo hört man während des Gebets in der Mofchee 
yı Meffa keinen Laut, als die Stimme des man; aber in der 
brigen Zeit ift fig ein lärmender Tummelplag vol Menſchen die. 
hier ihre GBefchäfte verhandeln; voll arme Hadjys; voll Kranke, 
Ve in ihren Qumpen unter den. Rolonnaden umpherliegen; cher wie 
en Hofpital als ein Tempel. Jungen fpielen in dex Mitte der 
Area ihre luftigen Spiele, und Diener tragen ihre Laften auf bem. 

Wege hindurch. Selbſt die heilige Raaba ift der Ort der 
ſchandlichſten Indecenzen und verbrecherifcher Handlungen, die ganz 
ohne Schaam, ganz dffentlich getrieben werden und meiter nichts 
als das Gelächter der Borübergehenden erregen. 

In mehreren Theilen der Kolonnade find Kinderfchulen, wo 
der Stock der Schulmeifter in befländiger Thaͤtigkeit if. An an⸗ 
im Stellen halten gelchrte Mekkaer jeden Nachmittag Religions⸗ 
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"sorträge; aber fetten find die Juhdrer zahlreich.  retiigs nach dem 
Gebet erklaͤren tärfifche Memas in türtifher Sprache tinige Kapitel 
des oran; -nad Beendigung Lüßt jeder Zuhörer die DandD de 
Erklaͤrers und läßt eine Gratififation bineinfallen. Große Bolubis 
Iktät der Sprache, voll Geftifnlation, und Gtimmeninflerion, Laden 
und Schreien wie ein ‚Acteur, zeichnete einen diefer Diemas aus, 
der aus Bruſa war: er fammelte viel Geld ein. — 

Nahe am großen Thor Bab⸗ es⸗Salam der Mofchee, Haben 
einige arabifche Sheikhs Ihre Sitze mit Dinte und Feder, bereit: 
Briefe, Nechnungen, Rontralte ıc. ju fchreiben; vertheilen geſchrie⸗ 
bene Amulete, Liebes⸗Recepte, Kotob mubbat o fuboal genannt. 
Sie werden vorzäglich von Bebuinen gebraucht denen fie erorbitante 
Demunerationen abfordern. 

Bieles im Brunnenwaſſer Zemzem gemwafchenes Leinen, hängt 
zum rodnen zwifchen den Rolonnaden; viele faufen hier bas 
Zodtengewand, mit dem fie begraben fein wollen, weil dieß der 
‚Seele nod Frieden mitgiebt; dieß Leinen ift ein Handelsartikel für 
mehrere Hadjys. 

Mekka und die Mofchee bat eine Menge wilder Tauben, die 
als ein unverlegbares Eigentum der Mofhee betrachtet werden, 
fie heißen Beitullah Tauben, und niemand darf fie södten, ſelbſt 
nicht in Privathadfern; in der Area der Mofchee werden mehrere 
Sieinbaſſins regelmäßig für fie mit Wafler gefüllt, und arabifche 
"Weiber ſitzen auf Matten, Kom und Durrah zum Berfauf ausbie⸗ 
tend, das die Pilger den Tauben freuen; darunter find öffemtliche 
Weiber, die unter diefem Vorwand mit den Pilgern akkordiren. 

Die Mofchee bat im Ganzen 19 Shore, die regellos vertheilt 
find. Die. Hauptthore find: Dabress Salam gegen N., dadurch 
teitt der Dilger ein in die Mofchee; Bab⸗ el⸗Neby, dadurch fol 
Mohammed in die Mofchee gegangen fein. Die mebrften Haben 
‚ hohe fpige Bogen, einige auch runde, fie haben deren 2 oder 3, 
überhaupt 39 Gewoͤlbbogen, mit Synfchriften ihrer Erbauer nad 
außen, alle ohne Thorflägel, immer offen; zu allen Stunden am 
Lag und in der Nacht find Menfchen da, betende, figende, gehende! 

Die Außenmauern der Kolonnade und Meofchee, find mit 
Daûfern beflebt, die urfpränglich der Mofchee angehörten, nah und 
nach aber verkauft, und an bic reichften Hadjys, während der Pit 
gerzeit zu hohen Preifen (bis 500 Diafter) vermiethet. Mehrere 
dieſer Haüfer find auch Medreßen; aber eins derfelben gehört jegt 
dem reichen Kaufmann Seyd Ageyl, der im Geruch großer Deiligs 
keit ſteht; bei ihm find jeden Abend Affembléen wo religiöfe Bucher 
gelejen werben, und disputirt wird; (Ex verfagte eink bem Sherif 
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Ghabebb eine. · Gefbſamme die Peer Ihm abforderte, und daher Ihe 
mit der Sand beim Kragen fahte, dieſe Haud rährte dee Schlag! !). | 
Bein Better iſt der. famofe Mirat Syd Mohammed ei Aegent, der 
fo große Geauſanfkeiten an Europäer veruͤbte und fogar die enge 
liſche Flagge: infaitittes Ym. Jahr 1814 rief ihn der Paſcha vom 
Aeghpten nach Djidda, in feine Dienfte, weil er wie man meinte 
einen Feldzug: gegen Memen im Schilde führe; aber der Pirat be 
dankte: fit Für ‚alle ſchoͤnen Gefhente die der Dafcha ibm vers 
ſprach; er hat felbft unermeßliche Deibthümer gefammelt, bat faft 
in allen Häfen des vothen Meers feine Ctablifflements, und wird 
ton feinen Seldaten und Matrofen. angebetet, wegen ‘einer Gros 
maté. Wie fein Wetter in Mekka gilt auch er dem Wolfe als ein 
Wundermanun.— 

Der Gerichtshof, Meblam, ſteht auch in der Moſchee⸗Mauer, 
fine Fenſter gehen in die. Moſchee hinein, es iſt ein fhônes Ge⸗ 
bauͤde mit hohen Gewoͤlben; da wohnt der Kadhy! daran ſtoͤßt 
die Medreße Soleyman erbaut 973. d. H.; in welche der Kadhy 
feine rkiſchen Freunde unter den Pilgern einquartirt. 

Die Außenfeite der Mofchee ift von 7 Minarets geſchmuͤckt, 
die tegellog umherſtehen, vieredig und rund, wie alle andern; von 
dem nördlichen biefer: Minarets bat man einen intereffanten Uebérs 
Mit Äber das Gewirre unten. 

Diefe große Mofchee zu Mekka. unterfcheidet fi nur wenig 
von andern großen Mofcheen des Orients; ganz fo find auch die 
Moſchee Zakoria in Aleppo, die große Mofchee, genannt EI Amony, 
in Damaskus und der größte Theil der größern Mofcheen in Cairo, ' 
He am ähntichften ift die Mofchee von Animer zwifchen Œairo und 
At Gairo erbaut, an der Stelle wo einft Foftat fland, von Ams - 
mec Ibn ef Aas erbaut, in ben erften Jahren der Eroberung 
Aegyptens; nur ſteht ein gewoͤlbter Springbrunnen in der Mitte, 
flatt der Raaba in Mekka. 

Die Zahl der Tempeldiener iſt Legion; da giebt es Khatybe, 
mans, Muftis, die bei dem Zemzein, Munbbins, alle diefe find 
bei dem Beitullah » Sotteöhaufe; dann eine Menge Dlemas welche 
Ifen, die Lampenanzänder, und eine Menge Plebs und Diener; 
fe erhalten von der Mofchee ihr Gehalt und Gratififation von den 
Pilgern; aber die beſten Einkuͤnfte find verloren; doch befigt die 
Kaaba Güter, Hauſer, Gärten u. f. w. in allen türtifhen Staͤd⸗ 
tm; aber ‘deren Cinfünfte werden ſehr gefchmälert durch die Bers 
Walter, die Paſchas! Im J. 1027 8. H., fast El Js⸗haaky in 
finer aͤgyptiſchen Gefbidte, daß zur Zeit des Sultan Achmed, 
Sohn Sultan Mohammeds (der 1027 flarb) Aegypten jährlich nach 
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Wella 205 Bensel ſchickte :merzägkich fü : wie: Meſchee unh 46080 
Erdebs Korn. Bayazyd br Suite. Mehamme Khan (I, 912 
d. D.) beflimmte von Komſtantinopel aus, als Einkommen für 
Meta und Medina noch 14000 Dufoten mehr ‚als fein Borpänge. 
Sultan Solyman Ibn Sdym I. vermehrte das von. feinem Vater 
auf 7000 Exdeb Korn beftimmte Maaß auf. 10000, Erdeb, fin Mets, 
und 5000 für bie Einwohner von Medina (nad) Kotebediyn). — 
Auch die Surra (Beutel) von Konftentinopel befkimmte ex auf 
31000 Dulaten jährlih. Die Einfuͤhrung biefer Surras batirt vom 
%. 816, d. D: Fat. alle Einkünfte aus Hesppten wurden durch die 
Mameluken Beys fequeftrirt, und Mohammed Aly Paſcha bat dé 
dôrige gran. Mod, kommen einige Einkünfte and Yemen, un 
durch die Hadj Karawanen. — So ift die Mofcher zu Mekta ge. 
genwärtig arm, im Vergleich zu dem fruͤhern Reichthum. ufr 
einigen goldenen Lampen in der Raaba, bat fie keine Schaͤte, un 
aus des Kadhys eignem Munde erfuhr Burckhardt, daß der Cri 
Sultan jährlid 400 Beutel ſchicke, um das Etabliſſement nur ji 
erhalten, theils um die Mofchee zu reſtauriren, theils die Dienn 
zu ſalariren. 

Das Einkommen der Moſchee muß nicht verwechſelt wertet, 
mit dem einer Zahl von Mekkaern, zu denen auch viele der Dienst 
gehören, aus frommen Stiftungen des türéifhen Reiche, welche 
ben Mamen Surra führen, und die noch unberührt find. Di 
Geſchenke der Hadjis find noch reichlich genug, um die vielen müh, 
gen Diener der Moſchee hinreichend zu ernähren I: und fo lange W 
Dügerfabrten beftehen, wird es ihnen nie an Unterbait fehlen. 

Der erfie Beamte der Mofchee iſt der Nayb el Haram 0 
Dares ei Haram, der Guardian, der die Schlüffel der Kaaba gai 
er vertheilt mit dem Kadhy die Summen zur Neftauration ver We, 
ſchee. Seine Rechnungen, die der Sherif und der Kadhy fignim, 
follen, jährlich 300 Beutel betragend, nach Konflantinopel cingelandt 
werben, für Teppiche, Lampen, Reparaturen 26.5 der jegige if din 
Hauͤptling einer der drei von den alten in Mekka allein übrig 9% 
bliebenen KRoreysh » Familien. Der zweite Beamte ift der Aga KM 
Gunuden, Agat el Towashye. Eunuchen als Sklaven thun di 
Zempeldienfte, ein fehr alter Braud. Kurz nach Mohammed À 
fiellte, nah Al Faſy, Mawya Ibn Alp Sofyan. zuerfi Sklaven ju8 

Tempeldienſt. Sie fegen und mafchen täglich die Moſchee. Do 
Waſſer, das fich bei Regen fußhoch fammelt, wird dann in die Loͤ 
des Pflafters abgeleitet. Sie tragen den Konfansinopolitan s Ron 
mit weiten Roben, einem Gürtel und einen langen tab in à 
Band (fehr gut bei d'Ohßon abgebildet, wie überhaupt alle ſei | 
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Koſtuͤme). Die: Zahl der Cnmiden IR über 50: fie werden won 
Paſchas und andern Großen als Knaben der Mofcbee zum Geſchenk 
gemadt, und jebem 100 Dollar zur Auöftattung mitgegeben. Mon 
hamed Ay ſchenkte der Mofihee'10 junge Ennmben. Die Alter 
Eunuchen erhalten dann, wenn fie Die jüngern angelernt haben, ihes 
eignen Etabliſſements, verbeirathen fih alle mit ſchwarzen Sklavin 
nen, und Halten mehrere Sklaven in ihren Dadfern; fie than ſehr 
groß, und machen Ordnung mit ihren Stoͤcken bei : jedem Anlaß. 
Biele aug dem Plebs aus Mekka küfien ihnen die Hand! Ihr Age, , 
den fie unter fich ſeibſt wählen, ift eine große Perfonage, und‘. fist 
in Gegenwart des Pafcha und der Sherife. Gie haben ein gutes 
Einfommen von Ronflantintpel, von Dotationen der Dabips, durch 
en Handel, und fie find dabei fehr pfiffig, und jagen den reichften 
Nadine am mehrften nah. Die meheften der Eunuchen find Neger, 
mr wenige fupferfarbige Snbier (2). Einer der Neger wird zuwei⸗ 
em in die Sudanlaͤnder geſchickt, um Gefhente für die Kaaba zu 
zmmein. (Wan fehe bei Bruce das Schickſal eines folhen.) Vor 
inigen Jahren erhielt ein Towashye die Erlaubniß, gegen einem 
Stellvertreter in den Sudan zuruͤckzukehren; er ging nach Borgo, 
m Welten von Darfur, und ift jegt dort der mächtige Gouverneur 
iner Provins. 

Die Neger Hadjys machen den Towashyes immer den Hof. 
Mt ein Eunuch in Dicnft der Raaba getreten, wodurch er den Titel 
owashye el Neby (Eunuc des Propheten) erhält, fo kann er nie 
men andern Herın befommen. 

Die Zeit des Ramadhan hindurch If die Mofchee befonders 
dflant, (fo im Jahr 1814, als Burkhardt da mar); die drei erſten 
jehetzeiten brachte in dieſer heißen Zeit jedermann zu Haufe zu, 
Ser zu den Abendgebeten war geoße Berfammiung in der Mofchee, 
bber brachte in feinem Schnupftuch einige Datteln, etwas Prob, 
fe, Zrauben u. f. w. mit, und flellte dies vor fih, um mit bem 
ebetruf das Faſten zu brechen. Während beffen bot man fidy ges 
wfeitig von dem feinigen am; andre, um den Ruhm des Almoſens 
ı gewinnten, legten jedem anmelenden Hadjy einige Speifen vor, 
e diefer wieder dem Troß von Bettlern reichte, die ihnen folgten. 
zobald der Ymam, von der Spige des Zemzem feinen Ruf: 
Allahou Akbar!“ Gott if groß! begann, frank jeder feine Flaſche 
emzem⸗Waſſer und aß ein wenig, ebe er ind Gebet einflimmte; 
nn sing jedermann nach Haus zum Abenbeflen, und kam. wieder 
e Moſchee, um die legten Abendgebete zu feiern; daun brannten 
ufende von Lampen in den Kolonnaden, und die mehrften Hadjys 
tten ihre eignen Lampen nod ‚vor fit hingeſtelt. Diefe Drache 
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quo ble kahlwchende Luft (Henn Rer iß das eimgige ferie Echräte 
in. der Stadt, daher jene Gribeitungk aber die Hadiye ſchreiben bus 
Tahle Wehen den Schwingen ber Engel zu,) hielt viele bis Mitter 
nacht bler auf. An einem der legten Abende war DBurdbardt Jeuz 
ver Ankunft eines Darfurs Pilgess, der lange durch Wuͤſten gezogen, 
Bier eintrat, zum erften Wal den Glanz.der Lichter und bie ſchwatze 
Paaba fab, und vor Ueberrafbung.nieberfiürate, auch lange zeitin 
Entzädung vor dem: Zufchauer (Burckhardt) liegen blieb, dann al 
fand, und in eine Fluth von Ihränen ausbrach, und im hoͤchſien 
Enthufiasmus, flatt der Herfagung der Gebete ausrief: „O Got, 
fun nimm meine Seele zu dir, denn dies ift das Paradies!” Akt 
ganz anders ift der Anblick am Ende der Dadj; Krankheit, Eins 
lichkeit folgt auf die Fatiguen der Reifen, und die leichte Beltcitunz 
des Ihram, auf die ungefunden Wohnungen in Meta, auf ie 
Schlechte Speiſe, auf den Mangel, der nicht felten iſt! Die Moſche 
fütit fl mit Todten, die man dahin tranéportirt, um die Get 
der Imams für fle zu erhalten. Miele der Kranken laſſen ih mt 
der Todesfiunde in die Rolonnade bringen, um durch den Anbid 
der Raaba zu gencfen, oder in ihrem fegnenden Anblick zu ſterben. 
‘Arme Hadjys fieht man mit verhungerten, ausgemergelten Leibem 
fih durch die Kolonnaden fchleppen, und wenn fie zu ſchwach IM 
die Hand nach Almofen auszuſtrecken, fesen fie ein Gefäß hin, zun 
Aufnahme der Almofen, und nabet ihre Todesftunde, ziehen fie it 
Lumpen über fih, und oft erft nach einem ganzen Tage, ſieht m | 
daß fie eine Leiche find! | | 
Mod) einen Monat nad dem Schluß der Hadj fand But 
Hardt faft jeden Morgen Leichen der Pilger in der Moſchee. À 
feléft mit einem griechifhen Hadjy, fchloffen einem Moggrebru— 
Dilger die Augen, der noch feine letzten Kräfte zufammengeafl 
hatte, um in die Mofchee zu friehen, oder wie die Moslem fat: 
„um in den Armen des Propheten und der Wache s Engel zu ſterben 
Er gab, fagt Burckhardt, durch Zeichen zu verfichen, wir möhin 
ibn mit Zemzems Wafler befprengen, und indem wir das that, 
farb er; nach Verlauf einer halben Stunde ward er begraben. 
Mehrere Diener der Mofchee find damit beauftragt, jede Stil 
sein abzumafchen, wo Todte lagen, und alle armen und freunde 
Milger, die in Meta flerben, zu begraben. 
Das Gefeg Mohammeds verbietet in Mekka und im Ten 
der Kaaba Blut zu vergießen; daher nehmen hauͤfig Die Berbr 
ihr Afyl in der Raaba; aber es wird oft verlegt! Burckhardt ſe 
ſelbſt türkische Goldaten s Deferteure bort einfangen, und die © 
ſchichte giebt fogar Beifpiele von Ermordungen der Imams in di 
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Lempel ſelbſe! ous Heiligthum des Zerritors If nur nominal, fo 
lange die Gewalt 08 nicht verlegen mil. Jetzt ift die Deiligteit des 
Gebiets von Mekka aud) dadurch verlegt, daß in des Paſcha Deere 
niht feten Chriſten nad) Mekka in Geſchaͤften kommen! Man 
nennt das heilige Gebiet von Mekka die Stredie wo man den Ihram 
nimmt; es ft Dadda in W., Asfan in N. Wady Mohrem in D. 
Sat Ort in Suͤden; dieß Territor heißt: Deboud el Haram (d. I. 
Graͤrzen des Haram). Ay Ben el Abaſſi bat biefen Difrict in 
finer Karte als eine eigne Provinz oder heiliges Gebiet unter dem 
Namen Belad ei Harameyn vorgoftelltz aber cine folbe Provinz 
milite miemals, und dieſet Titel gehört beiden Territorien von 
Rekka und Medina an. (Burdharbdt, Appendir. No. VII, G. 465.) 
Die Raaba wird nur drei Mal im Jahr geöffnet; am 20, 
des Monats Ramadhan, den 20. des Monats Zullade und am 
10. des Moharram (oder Aſhur wie die Araber fagen). Die Erdffe 
rung erfolge eine Stunde nach Sonnenuntergang! dann ftrèmt 
alles Volkl gewaltſam hinein. Die Eunuchen fliehen zu beiden Sei⸗ 
ten der herangeroliten Treppe, Ordnang zu halten, drefchen aberr 
vergeblich unbarmherzig mit ihren &Stäben auf die Köpfe. Im 
Innen mäfen 8 rifats oder 16 Droffrationen gemadt werden. 
Aber dann tritt alles auf den Köpfen herum, fobald' man ſich pros 
ſternirt; dann fpricht jeder, gegen die. Wand mit dem Geſicht, feine 
Gebete, nichts als feufzen und flöhnen! wie bitterfie Neue und An: 
flage! lautes Geſtoͤhn! Burckhardt fonnte es kaum 5 Minuten bins 
durch vor Hige aushalten. Miele werden. ohnmächtig hinausgefchafft. 
Dan Hört nur fenfzen „O! Gott des Daufes! o Gott vergieb 
mir und meinen Kindern! o Gott, laß mich ins Paradies! o Gott 
Kfreie meinen Nacken vom hoͤlliſchen Feuer’ 20 Der Sherif bäft 
Vu Silberſchluͤſſel der Kaaba, den jeder der hinausgeht kuͤßt, und 
tafür eine Abgabe zahlt, auch dem Eunuchen der neben ihm figé, 
And Reben noch viele umher dic Geld erwarten. Biele der Pilger, 
mid Burckhardt, hörte ich laut Magen, über ſolche Geldgier, an 
ter allerheiligſſen Stelle der Raaba! aber die geidfüchtigen Meffaer 
Lea fit nicht ivre machen, und hielten ‘immer die Hand auf. 
Ss 11 Uhr bleibt die Kaaba offen, und den folgenden Tag werden 
die Weiber eingelafien. Mad) der Kaaba muß man den Towaf 
mahen, — Das Innere der Kaaba ift ein bloßes Zimmer auf 
imi Sadlen rubend, ohne Licht, mit roth gewuͤrkter Seide behans 
gen, mit Mumen ush Silber durchwebt; der Boden mit Marmor 
af, Die Sauͤlen hängen voll Goldlampen, die Gefchenfe der 
Uldbigen ſind. Die. Wahabiten berübrien fie nicht; ber Koto⸗ 
Fin fagt: dag die Sherifs von Meffa fie oft fehlen, und in 
nein x. L DD. ! 31 . 
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den weiten. Aermein Ihrer Riciber mit hinaustragen; fonf ſah 
Burckhardt nichts wichtiges darin. Der Fußbeden wolrd zuweillen 
non voraehmen Derfonen rein gewafchen. Burckhardt fab die Kaadı | 
gwei Mali aber es if keine rigouvèfe Pflicht des Hadjys fie ju 
fehen! — Aus ben alten Behängen im Innern und Aeubern vr 
Kaaba, die ſtuͤckweis zu Reliquien 6 Boll ins Gevierte für einen 
Dollar verfauft werben, madt man auch ſchußfeſte Wehen, x. 
‚ @in paar Dutifen an der Mofchee, haben immer vergleichen Bart 
gu verlaufen, die trefflich abgeht. (@. 177 — 170.) 
Hiſtoriſche Notizen über die Kaaba und die Re 
ſchee.) (&. 162 — 177). Die Kaaba fol ins Himmel etant 
fein, 2000 Jahr vor Erfchaffung der Welt, und bort verehrt von 
Den Engeln, denen Allah den Befehl zum Towaf oder Umgm 
gab. — Adam, der erfte wahre Glahbige errichtete die Kaaba ul 
der Erde an der Stelle wo fie jetzt flieht: d. I. unter der Gteie in 
Dimmell Er fammelte die Steine zu ihrer Erbauung von den fi 
heiligen Bergen Lebanen, Tor Gyna (Sinai), EL Djondy (wi 
bem die Arche nach der Suͤndfluth blieb 2), Hirra oder Diebe Neu 
uud Tor Bent (wahrſcheinlich auf den das Oſſte Kapitel des Kan 
anfpielt.) 10000 Engel follen fie bewachen; aber freitich ift fe dd 
oft gerfièrt! Die Söhne Adams reparirten die Kaaba, nnd 9— 
der Suͤndfluth erhielt Ibrahim (Abraham) vom Allah ben Bal, 
nai er die Idolatrie feiner Worfahren verlaflen hatte, fie 1 
rekonſtruiren. 
Gcin Sohn Ismayl wohnte alé Kind mit feiner Mur 


Hadjer (Hagar) nahe bei Mekka, er ſtand feinem Vater bei, der auf 


Syrien Hierher Lam, dem Befehl Allahs zu gehorchen; beim Mad 
graben fand er vie Grundmauern die Adam gelegt hatte, und k 
es an Steinen fehlte, um die Ecke zu bezeichnen, von me aus M 
Towaf oder heilige Umgang begdnne, ging Isſmayl zum (adm 
aus; auf feinem Wege gegen Djebel Kobeys fand er ben Engl 
Gabriel, der den heiligen Stein in der Hand hielt, er glänzte Kl, 
mard aber fchwarz weil er oft vom Feuer litt (n. EI Ayrafp) m 
und nach der Einführung des slam, nach andern durch die Bir 
ben derer, die ihn berührten. Zur Zeit des juͤngſten Gerichts mir 
er Zeugniß ablegen, für alle biefe die ihn mit aufridtigem Kern 
berüßrten, und dann wird er begabt fein, mit Gefidt und @praix. 

Dann ward der Brunnen Zemzem wunderbar geſchaffen 
Ehe Ibrahim zu bauen begann, fiedelte ich bier der Araber  Btomt: 


Na d b 
233 Ar — Sqriſtſtellern Or Arrakd, si #af», es Kun 
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Bent Djorfam, ein Zweig der Amalekilen am, mit Erlaubniß 36 - 
maylé und feines Mutter, mit denen fie lebte. Ismayl fahe den 
Brunnen als fein Eigenthum an. Cr verhelrathete fih mit dem 
Djorbam Tribus, und biefer ufurpirte nach Ismayls Tode den 
Brunnen Zemzem und die Kanada! Nun bauten fie die Raaba nen, 
ober der Brunnen ward durch Wafferfluthen zerftört und blieb in 
tiefem Zuftande an 1000 Jahr. Dann befegte der Khozanı Stamm 
die Kaaba 300 Jahr bindurd, und ibte Nachfolger vom Stamme 
Koſſay Ibn Ketab, baten fie auf, weil fie immer durch Waſſer⸗ 
Authen zerſtͤrt ward, bis dahin war fie oben offen gewefen, nun 
erhielt fie ein Dach und feitdem {ft ihre Geſchichte weniger fabelhaft. 

Ein Araber von Koſſay, Ammer Ibn Lohay, führte zuerſt 
Nolatrie unter feinen Landsleuten ein; ec brachte das Idol, ges 
nannt „Hobal“ won Hyt in Mefopotamia (n. EL Azraky) und ftelite 
et in der Kaaba auf; ba breitete fich Idolatrie fchnell aus! Jeder 
Araber ⸗ Stamm fheint es, wählte filé feinen Schutzgott, die Kaaba 
tin Pantheon für alle, befuchten fie als Pilger. Der Dattelbanm 
genannt Ozza, ward nach Azraky von bem Etamme der Khozar 
weeht; der Gels Es bat von den Bent Thekyf; der große 
Vaum Zats Aromat von den Rorenfh. Die heiligen Drte: 
Run, Sjafa, Merona hatten ihre Heiligen oder Halbgoͤtter, 'nnd 
bie Hiftorifer geben cine lange Lifte andrer Götter; die Zahl ber 
Nole nahm fo zu, daß man in jedem Haufe und Zelte dieſes Thals 
eisen fand! die Kaaba ward mit 360 berfelben befegt, wahrſcheinlich 
kdem Tage im Sabre forrefponbirend. 

Der Tribus vou Koſſay baute die erfien Hadfer um bie 
Kaaba, wo fie den Tag über lebten, aber jeden Abend in ihre Zelte 
auf dem nahen Gebirge surüdaingen. Die Nachfolger der Beni 
Koſſay zu Mekka oder Deffa (fo bieß damals die Etadt) waren 
die Beni Korenfch, zu ihrer Zeit brannte die Kaaba ab, fie ward 
son Holz wieder aufgebaut, aber Kleiner als früher, wie die Mauer 
Hedjar anzeige. Das Dad) warb von 6 Pfeilern getragen, und 
de Statue des Hobal, des arabifchen Jupiters, ward Über einen 
Vrunnen in der Kaaba geſtellt. Dies gefchah als Mohammed 
jung war. Alle Idole ftellte man in bem neuen Bau wieder auf. 
E Araty führer febr vefpectable Zeugen auf, daß auch die Geftait 
Kr Gungfrau Maria mit dem jungen Anfa (Jeſus) auf ihrem 
Sqoehe, and an einer der Saulen als Gottheit nahe am Thor 
_ Kalpirt mer. | 

Abd el Motelleb Ibn Hesham, der Großvater Mohammeds, 
halte vor des Wrande der Kaaba den Brunnen Zemzem durch eine 
Ansgrahung reftaurirt. , 
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Als Mohammed der Regreiche, in die Stadt feiner Wäter ein, 
sos, zerörte er die Bilder im Tempel, zerftörte den Idolatriedienſt 
feiner Landsleute, und fein Muebbin, der Neger Belal, rief die 
Moslems zum Gebet von dem Dache der Kaaba. Um die Kaaba 
hatte die Rorenfh eine Heine Stadt erbaut, deren Dächer aber 
nicht Höher fein burften als das der Raaba. Die Pilgerfahrt der 
beidnifchen Araber dahin, ward durch den slam beflätigt. 

Omar Yon Khotab baute um bie Kaaba die erfte Moſchee, 
im %. 17 d. D. nachdem er den Koreyſch die Beinen Haüfer abge 
fauft hatte, die fie umgaben, und eine Mauer berumgefährt. Eeit 
dem ift. hauͤfiger Anbau; — auch erbicit erſt fpäter das mittlere 
Gebeuͤde feinen Namen Kaaba von Kaab: Würfel oder Kubub, 
- wegen feiner Geftalt, die es erhielt! Grüber hieß es Beitulah 
(Gotteshaus) oder bas Altes Haus. Gegen Ende des erften Sahr: 
hunderte der Degira brachte Wolyd Yen Abd ed Molek die enſten 
Saͤulen in der Mofchee an und bie erften Bergoldungen ıc.! alt 
dieſe Golbornamente follen von Toledo in Spanien auf Manithieren 
durd Afrika nach Arabien gefchickt fein. 

Abou Dijafer el Manfour vergrößerte die Mofchee um da} 
doppelte (A. 139. d. D.). Der Khalif El Mohdy bradte die 
Saͤuͤlen aus Aegypten im J. 163. d. D. Sein Sohn baute MS 
Dachwert der Kolonnaden aus Sabj, Eoftbarem inbifen Hol; () 
Die in Djivde gelandeten Saûlen kamen aber nicht alle nad 
Mekka ; der Transport fand Hinderniffe, und viele blieben dort lit: 
gen. Diefe Stelle aufjufinden bleibt kuͤnftigen Neifenden vorbchal 
ten. Im % 314. d. D. oder 301 drang die häretifhe Secte M 
Carmatié, Abou Daher an ihrer Spitze ein in Hedjas, er 
in Mekka 50000 Menſchen,“) und pländerte den Tempel, und ſchleppie 
nach 21 Tagen die große Juwele Melfas, den ſchwarzen Erin 
der Raaba mit fort! Bei früherm Brande mar der Stein in Mil 
Stuͤcke gerfprengt, die man fpâter vereinte, und durch ein Gin 
band fefifhlof. (Aſamy fagt, der Stein ſei nad El Hafla malt 
dem perfifchen Golf gebracht, melde Stadt Abou Daher erbautt; 
Eon Batonta nennt in der Provinz EI Hafla eine Stadt Hit 
Sie bradyten den Stein nad Hedjer einer fruchtbaren Stelle in. 
der Wüfle, auf dem Wege der ſyriſchen Karawane in R. von Mr 
dina, ein Ort den fie zu ihrem Aufenthalte gewählt! fie dachten D 
Dilger alle dahin zu ziehen; darum gab ibn Abou Dhaher nid 
heraus für ein Ldfegeld von 50000 Dollar; aber nad feinem Tode 
im 3. 339. d. D. fandten ibn die Carmatis freiwillig gun, mi 
nur fehr wenig Moslems ibn zu käflen mach Kedjer kamen. AD 

*) Weiter oben ©, 444 heißt’s 30000. : 
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tamels war ex in 2 Gtäde gefprenst. Im J. 413 d. D. wollte 
Hakem b'amr Illah, ein toller König von Aegypten, ſich felbft als 
Ott verchren, und fhite einen Aegypter mit der Agnptifchen Ka⸗ 
rawane, der mit einer elfernen Keule, die ee unter feinem Seide 
verharg, den Stein dreimal ſchlug. Reiterei die mit der Karawane 
vor der Mofchee zu feinem. buse hielt, fonnte ibn gegen die 
Muth nicht fhägen, und ein Eingeborner von Yemen erdolchte ibn 
auf der Stelle; die Neiterei ward verfolgt und die ganze Agnptifche 
Karawane geplündert ; nur fleine Splitter waren vom Stein abges 
fprungen, die in einem Mörtel wieder zufammengebaden wurden. 

Die Helligkeit des Steins iſt indeß dfter ig Zweifel gezogen ' 
worden; El Ayraty führt mebrere Zeugen an, ble den (Rhalifen?) . 
Omor Ibn Khatab, eihe der Sauͤlen des slam, ausrufen hörten: 

„Ib weiß bu biſt ein bloßer Stein, du fannft mir nicht ſchaden 

„Boch heifen; Ich wuͤrde dich aud nicht füffen, hätte ich nicht 

„geſehen, dag Mohammed felbft dies that.” 
Eeit 354 d. H. wurden mehrere Saͤknla hindurch keine großen 
Veränderungen mehr mis der Mofchee vorgelommen. Im %. 802. 
d. D. verbrannte ein großer Iheil der Mofchee an der Mords und 
Weſt⸗Seite; der Wiederaufbau gefhah mit Holz; von Aegnpten 
und vom Tayf, wo der Baum Atar eine Art Zypreſſe oder Inni⸗ 
rerué qutes Bauholz gab: 

Dann reftaurirten die thrlifchen Sultane die Mofchee und ſchmuͤck⸗ 
ten fie aus! 1089. d. D. (3. 1626 n. Chr.) zerftörte eine plögliche 
Zafferfinih die Mofcher und Stadt, wobei 500 Menfchen ertranten ! 

Im 18ten Jahrhundert, erhielt das Gebañde keine Verſchoͤne⸗ 
rangen und Ausbauten; alles was die Mofchee jest ift, erbiclt fie 
dard die Scneromät .der Sultane von Aegypten, und Ihrer Nach⸗ 
felger der Osmanins Sultane von Konftantinopel feit dem 15ten und 
16ten Jahrhundert. Doch wurden im Herbſt 1816 mehrere Künft: 
kr und Arbeiter aus Konftantinopel nach Dedjas geſchickt um in 
ten Mofcheen zu Mekka und Medina die Serftdrungen der Wahas 
biten wicder in den Tempeln und Kapellen gut zu machen. 

Andre heilige Orte in und um Mekka (&. 171—176), 
wurden alle von den Wahabiten zerftört, und mer fie befuchte, ward 
von ihnen geplündert. 

Als foiche heilige Orte zeigt man, in Mekka: Mouled el Neby, 
den Geburtsort Mohammeds, an der Stelle des Hauſes feines Bas 
ters, eine kleine Moſchee, zu der man 25 Fuß tief unter die Erde 
hinabſtrigt. 

Monled Setna Fatme, die Geburtsſtele feiner Tochter Far 
time im Hauſe ihrer Mutter Khadinfe; auch liegt da ein kleines 
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Hauͤechen, darin zeigt manıdie Geube in ver fle die Hantmähle 
(rahha) drehte, als fie ſchon groß war; nahe dabei eine enge Kalla 
wo Mohammed ſaß umd die Blätter vom Engel Gabriel mit dem 
Koran som Himmel empfing; diefe Stelle heißt Robbet ei TBahy. 

Mouled ei Imam Alp, Alys Geburtsert. 

Mouled Seydna Abou Beker, eine Heine Kapelle dem Stein | 
gegenüber der Mohammed mit „Salam Aleplum” begräßte als er 
vorbei ging. 

Alle dieſe Stellen find moternifirt, weil die Wahabiten fie 
jerfidrten; Sherife ſind ihre Wächter mit einer Dienerſchaar, bie 
breiten soeiße Tücher aus, auf welche die Dilger ihre Pahrahs werfen. 

Die Gräber von Khadidje, Mohammeds Weib, von Umng, 
Mohammeds Mutter, mit Leibeufieinen, auf denen bie Eufifchen ar 
fhviften von Wahabiten zerſtoͤrt find, weil fie bas Bepilgern ſterb⸗ 
licher Gebeine für gottesiäfterlich hielten. Alle Leichenfleine, Die man 
hier umher findet, haben keine alttufifchen Inſchriften; Burckhardt 
fand kein Datum vor bem 6ten Jahrhundert der Degira (unfer 1218 
Jahrhundert). Alle haben nur Gebete, Dramen und Datum. Eis 
nige angefehene Familien haben ihre Erbbegraͤbniſſe hier, darin auch 
wohl ein paar Bauͤme gepflanzt find, aber unbewaͤſſert. Die Grdber: 
dome aller durch Gelehrſamkeit oder Heiligkeit ausgezeichneten Mäns 
ner waren von ben Wahabiten zerftört; doch hatten diefe Fanatiker 
nirgends die Gräber ſelbſt beunruhigt, und die Scheine in Frieden 
liegen laffen; nur die eiteln Ornamente und Bergdtterungen hatten 
fie vernichtet. Auch find hier mehrere Grabmäler von Paſchas vos 
Aegypten und Syria. 

Faſt am Ende jedes Grabmals fand Burdhardt, dem Epitapf 
gegenüber, den niedern Buſch Saber, eine Art Aloe, gepflanzt, der 
immergrän ift und wenig Wafler bedarf; daher fein Name (Saber, 
d. i. Geduld!) gewählt, ais Anfpielung auf die Geduld, die im 
Warten auf die Auferftehung Noth thut. Das ganze Leichenfeld if 
in einem Zuſtande der Berwüftung, nicht allein duch Wahabiten, 
fondern aus Mangel an Sorge der Überlebenden Freunde und Vers 
wandsen | 

» .. Außerhalb der Stadt iſt der Diebel Abou Kobeys, einer ber 
hoͤchſten Berge in der Nähe der Stadt, der fie von der Oſtſeite ganı 
beberrfcht. Nach der Tradition fol es der erfte Berg der Schöpfung 
geweſen fein; faft jeder arabifche Dichter. befingt ihn, und jeder 
Hiforipgragh nennt ihn; zwei Stellen auf ihm werben bepilgert: 
die eine Mekan el Hedjar genannt, (db. h. die Stelle des Steins,) 
wo Omar, nachher der Khalif, in den erfen Jahren bes slam, 
das Volk zum Gebet riof, alé vie Korcyeh oder Einwohner ven 








Andere Pellige Orte in amd um-Wlle. * : 4 


Méta noch größtenteils Gotzendiener waren: auch AE. hler tit: 
Höhle gegelgt, in weiche bio Engel bel der Sandſtnth den ſchwatzen ˖ 
Ztein vrebargen, den: biefe lange Zeit vor Abrahams Crbauuns dev 
Kaaba vcrehrten, uud mit Gris bebeckten, daß die Fluth ibn nicht 
traf. ‚Nachher zeufpremgte der Engel Gabriel den Fels und bruchte 
ven Gtein zur Kaxba. Die zweite telle bes Pligerbefuchs (Fyata) 
ik wenig fern vom votigen über einem engen Thale anf dem Gipfel! 
des Berges. Diefe Stelle heißt Melun Chat el Ramr, (d. h. der 
Rondfpaltung,) wo Mohammed eins der größten Mirakel ausübte. 
Sitorkter fagen, die unglahbigen Korensh Hätten ein Wunder ſehen 
molen, er babe den Mond in zwei Theile gefpalten, fo dub vine : 
Halfte Hinter Oſebel bem Kobeye, die andre gegenüber, uͤber Djebel 
Kıylaan Hand. Die Brabition fast: die Koreyeh hätten vun Ihm 
fordert, DAB Die Sonne Mb verfisden, und Mond und Sterne etz ' 
(deinen, Daß der Mond zur Erde herabſtelge anf blefen Berg, durch 
ten einen Aermel gehe und dann zum Himmel jurüdiebre, dann 
aber die Gonne wieder fine; und bles Mivatel vollfährte ev, und 
die Kompeh wurden beiehrt. Aber Die fo albernen Mährchen, nur 
crfonnen, von ben Pilgern Geld zu erpreflen, haben auch gar Beine 
Authenticinäe in den Traditionen von Mohammed! Sicher gehen die 
Einwohner von Mekka, um den Menmond des RNamadhan und des’ 
folgenden Monats zu erblicken. In der Nähe find einige Mauern, 
vie frͤſer ein Gefaͤngniß für Bir Sherife von Mekka geweien fein 
(sen; vermuthlich ein Kaftell auf dem Berge erbaut 530 oder 540 
hr Hegira. un 
Der Diebel Nour, d. I. der Berg bes Lichts, liege im N. 
von Melle. Dealer man am Gartenbaufe des Sherif auf dem 
Bege gegen Arafat, fo kommt men in ein That gegen NO. bei Qi, ' 
das ein Kegelberg ſchließt; dreidiertel Erunden Hraucht man, ibn zu 
erfeigen. In der felfigen Star eines kloinen Gebau's, das die Bias ' 
haditen zerfibrten, yeigt man einen engen Spalt, in ben fit Mos 
bammed serborgen haben fol, alé er fit von Gott verlafien hielt; 
N fans Œnvel Gabriel zu ibm, mit dem kurzen OAften Kapitet; bas 
Kinn: „Haben. wir nicht bein Der erfreut?" Etwas weiter 
unter dieſer Stelle IR eine kleine Höhle im rothem Granit, der die 
bre Schichten dieſes Berges bilder; fie Heißt: Mogharat el Hira. 
Zur Zeit der heidniſchen Araber hieß der Berg Diebel Dira; Nbeer 
haupt haben viele Dex Berge und Ihäler im Hedjas ihre alten Des : 
nen vetloren, ſolches beweifen die topographiſchen Noten von Ayrafy 
u. a. Auch andre Stellen des oran’ follen- Mohammed hier offen» 
hart fein, weil er fit dfter hieher zuruͤckzog; — aber weiche? — 
Nemand konnte es Burdharbdt'en fagen. Die Wächter dieſer Etel⸗ 
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ten. fiot SBshuinen vom Gtamum Lahyan (Laha⸗ye). il halten 
erzählt, daß unfer Reiſende als Pilger in des Nacht hierher ben Weg 
gemacht, und hatten am Morgen bei Sonnenaufgang die Jerrlichhe 
Ausficht gegen Nord und Wer! denn nach andern Weltgegenden 
begrämgten Gebirge die Fernſicht. Das Land vor uns hoͤchſt traurig; 
nicht ein Baum, keine arène Stelle, dbe ſchwarze und graue Berge, 
un) daswifchen wäfe Sandthaͤler, font nidtéi Cie Hear Bo 
réervoir am Berge war ganz trocken. 

. . .Ojrhel Thor, 14 Stunden im Süden von Eetta lieh vom 

Trage: zum Dorfe Onfieynye, if ein hoher Kegelberg, der mod hir 
der ſein fell als der Disbel Nour. Auf ‚feinem Gipfel iſt eine 
Häple in die Mohammed mit feinem Freunde Abu Berker vor den 
Deltacen : floh; ver feiner Flucht nah Medina. Eine pins 
hatte ibr. Gewebe vorgefponnen, und fo ward er gerettet vor feinen 

Berfoigern ! darauf fpielt Koran Kap. IX. an, 

u El Qura, eine eine Kapelle auf dem Wege nah Ba 
Setime; umher find Spuren frübeur Wohnungen, und ein ride 
Weunnen, den. men für den „Bir Tenaym“ der Hiſtoriker von 
Mekta Hält. 

. Bemertungen. über die Einwohner von Meta 
TL Djibba. (S. 180 — 218.) 

‚= Beide Städte haben nur vinerlei Klaſſe von Einwohnern; end 
babes, wie bereits erwähnt wurde, alle reiche Mekkaer ( Mektawye) 
ibre Stabliffements in Djidda und die Einwohner von Metka find bis 
auf wenige Dedjas : Beduinen, lauter Fremblinge, wie in Did. *) 
Der alte Stamm der Koreysh, der aus einem Wandernden und ci 
nem angeſiedelten Zweige beftand, ift faft-ganz ausgeſſorben; nod 
ſind einige Koreysh⸗Beduinen in der Maͤhe, aber die angeſiedelten 
find zerſtreut, und wegen der vielen innern Fehden emigrirt. Jet 
ſind aur drei Rorensh s Familien noch in Mekka; der Nayb, Schlie 
Ber der Kaaba, gehört zu einer, die andern beiden find arm. Dis 
da's Markt verficht Mekka immer mit Fremden; immer bleibe 
einige Hadjis jedes Mal zuruͤck. Jeder Mohammetaner wenn er 
auf.einige. Zeit in einer Stadt ſich aufhaͤlt nimmt ein Weib, un 
bleibt ‚endlich ganz. Die mehrſten Meklaer haben ſolchen Ueſprung 
aus der Fremde, vermiſcht mit Arabern; die Vaͤter der mehrſten 
kammen aus Yemen und Hadramaut, dann zunaͤchſt Inder, Aegyp⸗ 
ter, Sprer, Mogrebyns, Türken; and Perſer, Tataren, Bolharen, 
Kurden, Afghanen, faſt aus allen mohammedaniſchen Ländern; jt: 
der behaͤlt ſeine Abfammuns, und fut dernad (ich Gamer 








*) Siche Annalen, St 3. Geite 359 
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x. zu fein.e 

Aber einheimifch von. Ge flat vie eingebornen . Sherifß 
von Mella; fie leiten ihren Seammbnum ab von Haſſan und Hoſ⸗ 
fus, den Böhmen Fatimes der Boite Mohammeds. Femde 
Eherifs machen zwar auch darauf Anſpruͤche, aber weniger authen« 
tif. Die Melka⸗Sherifs machen eine große Klaſſe au£, in die 
line Gremden admittirt werben, , ſte breitch ſich auch fonft noch 
duch Arabia aus, und erkennen viele, , "aber bob nicht alfe Shetifs 
ton Yemen und anderen Theilen der Hedlas als ihre Verwandte 
an. est find fie in mehrere Stämme vertheilt; aus einem muß 
der herrſchende Sherif gewählt‘ werden. Die Shetifs in Metri : 
die ſich mit dem Studium des Geſetzes und dem Tempeldienſt bes 
fééftigen heißen Seyd, die, welche Soldaten erden, und weltliche, 
Gefhäfte treiben heißen blos Sherif. "Die Seyd fagen, bie Mel⸗ 
fact find Anhänger der Meligion, die Sberifé aber“ And Soldaten. 
Dec Sohn folgt gewoͤhnlich dem Gefdäfte des Waters. Dieſe 
Ebcrifé waren Die Oberhaͤuͤpter der Stadt, bis ihr Siotz Burg Bir 
Zürten gebrochen ward. 

Die Sinroobne von Mekka, obwohl gemifcht , tragen, eiq⸗ 
Kleidung und haben gleiche Sitten, find Weniger anhaͤnglich an: 
Heimiſches in dieſer Heiligen Stadt, alé anderwärts im Drient,/ See, 
Eten und Aegypten ‚behält jeder Zremde genau fein Koftam bei, 
daher die Bazaxs im Dxient weit interoffenter ais im Dceivent find; 
in Hedjas aber dagegen nehmen die Geemdlinge bie Sitten. von 
Seblad an, undi die Kinder werden ſogleich Mekkaer; nur. die Inder 
in Djidda machen eine Ausnahme; eine Kolonie für ſich, behalten 
le ihte urfprénglien Sitten bei, welche andre Kinder leicht vers: 
wien, die Araderinnen zu Müttern haben. 

Die Mektare find gelblich⸗braun, dunkler wenn tie Mutter, 
vie oft, eine abpſſiniſcho Sklavin iſt; ‚die Sherifs fchen den Bes 
‘une am ähnlichen: féône Phyſognomie, das Auge, Geſicht, 
Wernafe wie die Bebuinen,: aber fleifchiger; die gemeine Klaſſe 
R unterfegter, die höheren Klaſſen find mehr mager, wie auch die 
us Indien und Yemen. Die Beduigen um Mekka, obwobf arm, 
ind doch weit. Rärker von Körperbau als die wohlhabendern Des 
uinen der Innern Wuͤſte, vermuthlich weil fie doch weniger wans 
m und weniger Strapazen haben; doch if der Mekkaer weniger 
arf ımd groß als der Aegypter und Syrier, aber weit Icbendiger, 
ieisse, ausdruckvoller. Alle männlisben Kinder von Dielfa und 
Die werden am dofien Tage von ibren Aeltern mit einem Sels 
ven taͤttowirt: drei lange Schnitte beide Baden ahwaͤrts, nn 
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god na dem rechten Gchlafe; deren Murben, oft 5 bi 4 Binien 
breit, das ganze Leben über bleiben; bies heißt: WMeshale, wnb ein 
Gtotÿ in der Heiligen Stadt geberen: zu ſein. “Die Vebninen ba 
bn dits mit; auch wird :e$ ſehr fetten bei Maͤdchen angewenbei. 
Où Suwohner von Borna’ Saar Yaben eine. Ähnliche, aber 
vec weit: greingete Marke. : 


‚ , Die Kieidung i in ben obern, Klaſſen iſt im Winter ein Tuch Be 
ich oder Dberkleid, und ein D jubbe oder Unterfleid von Tuch, 
wie überall In der. Türkei, baju, ein feibener langer Rock mit eincı 
Künnen kaſi mirnen Schaͤrpe, ein weißer muſſeliner Turban, gelbe 
Pantoffeln; im Sommer leichte Seidenſtoffe ſtatt des Tuchs. Die 

ciden . affecticen . tuͤrkiſche Trachien. Das gemeine Volk traͤgt im 

ommer nur ein Hemd und ein Stuͤck Nanking um die Lenden, 
darüber im Winter einen geſtreiften indiſchen Calico und Guͤrtel, 
Sandalen ıc Kleiderputz iſt bei den Einwohnern von Hedjas fehr 
heliebt; mancher Mann bat in feiner Garderobe an 40 Kleider. 
An Feſttagen putzen ſie ſi ich gewaltig heraus, und alle mit Stöden. 


Faſt alle Familien in Mekka halten ‚Sklaven; Mobamme 
fans bic @flaverel fo feft in Arabia, dab er keinen Verſuch machte 
fe atzuſchaffen; fo boftätigte und orweiterte er biefon Haudel durch 
gan; Mord; Afrika, mit allen feinen Graufamtciten; dazu Fonmnen 
nod diejenigen welche die Ausbreitung des Islam begleiteten. 
Die maͤnnlichen und weiblichen Diener find Meger, Nuba’s, ge, 
wößnlich von Suakim gebradts die Eoncubinen find immer abofh, 
niſche Sklavinnen. Kein reicher Mekkaer zieht den hakslichen Fries 
den dor Befriedigung feiner Leidenfchaften vor, alle haben Concubi⸗ 
nen. Wenn cine Sklavin ein Kind gebiert, fo pflege fle der Araber 
zu bDeirathen, oder wenn. nit, fest er fich ben Vorwuͤrfen bes 
Dotts aus! Miete Mekkaer haben hur allein Abpffinerianen zu 
Weibern, die weniger verſchwenderiſch, ihnen mehr untertdan find. 
Faſt alle Fremden die bier. fiir einige Zeit ankommen, kaufen fi 
eine Sklavin um mit Ihe zu leben, und fie dann weiter zu vertaur 
fen, Deltatben fie aber wenn fie Ihnen ein Kind giebt, daher hat 
jeder Mann cine Sklavin und ft verheirathet. Die Vermifchung 
mit abyſſiniſchem Blute bat unftreitig den Mekkaern die gelbe Haut 
Barbe gegeben, welche fie von den Ringebornen dor Wuͤſte auters 
ſcheidet. Unter den Meichern Ift es beſchäͤmend cine Concubin⸗Ekla⸗ 
vin zu verkaufen; zumeilen waͤchſt die Zahl der Weiber und Concu⸗ 
binen : auf mehrere Dutzend an. Die Mekkaer machen teinen Un: 
terſchied zwiſchen · Soͤhnen bie von arabiſcen Mattem edet aboa⸗ 
uses geboren fine. 
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Gewerbe dee Mektaer find sur zudietl:- Handel obei Lem 
pibienfts aber auch faft alle Tempeldiener und Diemas (Doctoren) 
treiben ebenfalls Handel, obwohl fie gu ſtolz find, es oͤffentlich zu 
(jun. Handwerker find fehe wenige in Mekta, und weit ungeſchick⸗ 
ter alé die in Aegypten; feine einzige Manufattut, außer eikigen 
Upfereien und Faͤrberrien. Der Handel bringt ale Bebärfniffe bete 
bei. Sue Zeit der Pilgerſchaft wid Mekta ‚die größte Meffe Enr 
Orient, weil die Waaren ans allen Weligegenden fommen. Die Orr 
orten find aber weit flärfee ale die Ymporten, and daher eine große 
Eumme von Dollar und. Zechinen nothwendig, fie zu Palanciren. 
din Theil davon geht nach Demen und Indien; : der vierte Theil 
ma bleibt in ben Händen der Mekktaer. Maaren In Ojidda aus 
ter Hand eingekauft, geben als Berkauf auf ver Hadji in Melfe 
bon einen Gewinn von 20 bis 30 Procent, und bei Detalfhandel 
on 50 Procent. Natuͤrlich werden alle Mektaer zu Kuufleuten, 
ınd mer ein Suͤmmchen fparen Tann, legt 68 fogleich an! Biel! Ber 
tug gefchieht dnrd ble Maͤkler, weil die mebriten Pilger kein Mar 
siih verfiehen, und fie ſich ihrer alé Dolmetfher bevienen. Altes 
weit die Dilgert Dadurch, daß der Landtransport durch die Waha⸗ 
iten unficher ward, iſt die Einfuhr zur Set über Djidda gefliegen, 
50, wie in Aegypten, der Zoll dem Alp Paſcha gehört. In Fries 
enszeit iſt auch flarker Verkauf an die Bebuinen, zumal in bie 
Ftädte von Nedjed, die ihre indiſchen Waaren, Droguerien, Kleider 
mw. von Medina, oder wohlfeller von Mekka erhalten. Ihren 
'afta holen die Einwohner ſelbſt durch cigns Karawanen ans Yemen, 


Dit der Annäherung der Pilgerzeit fleigen alle Lebentmittel 
1 Preife, und jeder Artikel. Die Borrâthe von Korn, Reis, Bis⸗ 
dit 2 geben großen Gewinn, da die Population von 60009 Pils 
m und 20000 Kameelen eine große Konfumtion macht; bavon. 
ht jeder Mekkaer Bortbcil, indem er ſich Provifionen von Lebens⸗ 
itteln anlegt. Mod bat der An: Pafcha von Aegypten es nicht 
wagt, dieſen Handel als Alleinhandel an ſich zu reißen. Auch zu 
er Zeit holen viele Beduinen ihren Kornbedarf von Mekka, das feine. 
auptzufuhr an Korn aus Yemen, zumal von Mokhowa, erhält (eis 
m Sauptmar£t der Bergaraber). In unrubigen Zeiten fommt aber 
les Rorn über Djidda. Die Kornfumtion in Arabia ift größer ais 
alen umliegenden Ländern, weil die Dalle der Population faf. 
nzlich von Weisen, Berfte, Linfen oder Reis Icht, obne Gemuͤſe. 

Die Einmehner von Delta würden noch reicher fein, wenn fle 


ht gern fchweisten. Die Engroshändier find rei, aber die Jer⸗ 
mungen burd die Wahabiten machten.siele auswandern, wen ét 
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Oanbel flotte. Miele Makkaer ſſedelten fi in den Hafenorten am 
rothen Meere an. 

Die Maͤller in Mekka find meiſt Inder, und ſtehen in directem 
Verkehr mit allen Häfen Hindoſtans; viele find ſtationair, ander 
reiſen. Alle behalten ihre einheimiſche Sprache, die ſie ihre Kinder 
und auch manchen Araber lehren. Faſt jeder Kaufmann verſteht 
mas Dinboftanifhes, menigfiens die Zahlen und Handelöphrafen. 
Es wird ihnen ſehr fehmer, ant arabifch zu fprechen, noch ſchwerer 
als den Türken, bie fih fon durch ihre arabifche Ausfprache oft 
laͤcherlich machen. Diefe Inder fchreiben auch das Arabifche mit 
Dindoftenis Characteren. Sie follen fehr geisig fein, verſchmizt, obne 
Erbarmen gegen bie Armen, aber Hug und gefürchtet; fie find am 
allerfirengften in der Sefüllung ihrer refigiäfen Geremonien. 
Die Deomten der Mofchee haben ihre feiten Salarien, und 
Antheil an den Domationen, an den Stipendien ‚der forifhen und 
äguptifihen. Karawane und erhalten außerdem befondre Gefhente 
vos den. Pilgern. Die Stipendien beißen Surra, und werden von 
ten Sultanen von Konfkantinopel -als Geldfumme bei ihrer Thron⸗ 
beſteigung beftimmt, die fie jährlich zur Unterfiigung der Moſchet 
und ihrer Beamten nah Melle zu fhifen verfproden: fie werden 
vom. Kadhy nach Gutdänfen unter die Tempeldiener in Medina und 
Mekka vertheilt; diefe Gabe geht auf das ganze Leben und als 
Erbtheil auf die Kinder fort; darüber wird Bud und Rechnung 
geführt mit den @urra s Schreiber in Konftantinopel. Derſelbe 
fommt mit jeder Karawane, und zahlt auch an die Deduinen br: 
fimmte Summen als Surra; fie wird erft nach der Abreife ber 
Hadj vom Kadhy ausgetheilt, von 1 bis 10 und 12 Piafter; aber 
étnige Familien befommen 2000 Piafter jährlich. 

Cicerones, Metomef oder Delyl; dies ift die gemeinfte Klaſſe, 
und ihre Zahl groß; fie begleiten den Hadj Überall bin, liegen ihm 
den ganzen Tag zur Laft bei allen Epeifen 2. bre Frechheit ift 
zum Sprächmort geworden. Da die Türken fein Arabifch fprechen, 
fo find ihnen diefe Cicerones, die Tuͤrkiſch fprechen, unfhägbar. Dit 
fpivien fie bei Wittwen die Rolle eines temporairen Chemann’s (mit 
unterfärtebenem Seirathsfontraft pro Forma vor dem Kadhy), weil 
nur verheirathete mit ihren Männern die Raaba befuhen koͤnnen; 
dafür werden fie reichlich belohnt, denn es find meift alte reiche 
Wittwen, die vor ihrem Tode die Raba fehen wollen zc. 

"Die mebrften Mekkaer der untern Kaflen verfhwenden ihren 
vien Gewinn der 3 bis 4 Hadjs Monate reihlih im übrigen 
dahre, und führen ein lieberlides Lehen. Im Monat Moharram, 
wenn die Hedj fort iſt, und bie mehrftien Pilger ‚abgezogen find, 
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werden die Hochzeiten umd Befchneidungsfefte gefelett; dadel herrſcht 
großer Prant! Sie trinken viel Raky, der ihnen aus Indien anges 
führt wird. Dies Getränt, mit Zuder und Simmt:Értraft vers 
mifét, wird unter dem Namen Zimmt s Wafler verkauft; es berauſcht, 
und jedermann trinkt es, felbft der Sherif und die Diemas, es fei, 
fügen fie, fin Wein und Dranntwein, den das Gefeß verbietet; 
es it theuer. Die Armen betrinfen fit in Bouza, der aus Trans 
ben in Tayf gemacht wird. 

Die Mekkaer leben in Hausrath und Tafel fehr luxurios; zu 
dieſem Luxus gehören abyſſiniſche Sflavinnen und öffentliche ren: 
denhahfer, deren es eine große Menge giebt. An den Tafeln der 
Djeylany, Sakkat, Ageyl EI Nour zc. find täglich 20 Couverts, voll 
der auggefuchteften Leckereien von Indien und Aegypten. An der 
Tafel gen die abyſſiniſchen Favorittinnen mit. Alle Speiſen find 
in Kriſtall und Porzellan fervirt. Die Bärte der Säfte werden mit 
Roſenwaſſer Gefprengt nach der Tafel, in den Naïmen wird Aloes 
holz gebrannt, überhaupt herrfchen große Eleganz, Dofpitalität, Amas 
biltät! Wer zur Zeit der Mittagstafel zufällig in der Borballe fist, 
wird mit zue Tafel geladen, und nimmt es auch ohne Umftände an. 

Bor der türtifhen Eroberung und dem Wahabisleberfalle 
führten die reichen Meffaer ein fchr angenehmes Leben. Im Mai 
und Juni machten fie Cinkadfe in Djibda; im Juli und Auguft, 
der heißeften Jahreszeit, lebten fie in ihren Gartenhaüfern bei Tayf. 
Sa den Hadjs Monaten machten fie ihre Geſchaͤfte in Mekka, und 
ide reihe Mekka⸗Familie machte die Pilgerfahrt nach Arafat zum 
Vergnuͤgen mit und fampirte 3 Tage in Baby Muna. Im Monat 
Radjeb, immer ben 7ten Monat nach der Hadj, ging eine Karawane 
von mehrern 100 Kaufleuten und Dromedaren von Mekka nady 
Meine, wo dann ein großer Markt gehalten ward, den die Bedni⸗ 
am und die Einwohner von Hedſas und Medjed befuchten. Die 
dahin gehende ſchwere Raramane, mit Gütern belaftet, heißt Rukub 
ed Medina. Ueberhanpt nennen die Einwohner von Hedjas die Pas 
tstvanen Rukub: 3. D. die Bagdad s Karawanen nennen fie „Rukub 
ts Sham“ oder „Rukub el rat.” 

Die Einwohner von Mekka, Medina und Djidda haben in 
Hinſicht auf ihren Charakter fehr wenig von der ernften Gravität 
der Aeghpter und Syrier; man findet bei ihnen keine ſolche ſchwer⸗ 
fälige Automate, wie fonft wohl in der Levante; fie find lebendig, 
luffig, munter. Der Charakter der: Meftaer gleicht darin dem der 

duinen; ohne die Schwachheit nach Handelsgewinn, würde im⸗ 
mer Laͤcheln auf ihren Lippen ſeyn; überall lachen und ſchaͤkern! 
oft wigige Einfälle, viel Einfiht, Scharffinn und Lieblichkeit der 
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Manieren, die fie mit ihrem Duͤnkel gut ju: verbinden wiſſen; fehr 
angenehm find fie im Umgang, und weit artiger gegen Fremde wie 
Syrier und Aeghpter. Beim Morgengruß kuͤßt der jüngere dem 
älteren die Hand, oder feinem Obern; diefen leßtern auf der Stirn. 
Den Fremden reden fie an: „Treuer! oder Bruder! taufend Mal 
willommen! Die Glauͤbigen find alle Brüder. Du bift der Gall 
der heiligen Stadt Gottes, alles was ich babe Ift dein; naͤchſt Gui 
verdanken wir euch Pilgern alles, foliten wir end nicht bentix 
fein)” Steht ein Pilger in der Wofchee in der Sonne, fo mb 
ibm der Mekkaer gewiß Diag im Schatten. Kauft er fich einm 
Trunk Wafler, fo bietet er ibn glei ben Bordbergebenden an. 
Streit wird felten ernfihaft, keine Schimpfreden oder Schläge; oder 
Höchft felten; geht ein Bornchmer vorüber, fo ift gleich Ruhe, un 
fle fagen wohl: „Gott bat uns zu großen Suͤndern gemacht, at 
er bat uns auch Neue gegeben” 20. Dabei iſt der Meklaer ſtol; an 
feine heilige Stadt, und daß er ein Landsmann feines Drophetn 
if. Alle anderen Mohammedaner fehen fie als eine niedrigere Kiak 
an; am mebrften verachten fie die Türken, wegen ihrer rohen Bit 
ten, ſchlechter arabifcher Ausfprache und wegen ihrer Feigheit hi 
Ueberfällen der Hadj. Unter den Baffenjungen in Mefte if: Türe! 
ein Schimpfwort. Alles an den Türken giebt ihnen Urſache zut 
Mederei. Am verwandteften in Eitte und Sprache 2e. find ihnen 
die Aegypter; der fprifche Moslem, der flolze Einwohner von Ale 
oder Damascus, der fein Damasc „Dm el Donia“ (die Mutter da 
Welt) nennt, und fidy für die edeifte Nace hält, und keine Spraix 
fo rein alé die feinige (obwol das damascifche Arabifch naͤchſt um 
Moggrebyn der verderbtefte Dialekt if), muß bier ſehr demin« 
fein, obtvobl audy Araber, doch wirft ibm der Mekkaer vor: dahn 
wie ein Türke lebe und fich Fleide; mit dem Epitheton: Shamy Qi 
Eyrier) verbindet er einen plumpen ungezogenen Tölpel, und drü 
benchmen fid) die Türken in Mekka weit anftändiger, bumaner, ris 
gidfer, als in der Türkei und anderwärts. 

Ihr Mekta ſtehe unter befonderem Schuß der Worfehung, À 
glauben fie; fie preifen es als die Stadt Gottes, weil ſelbſt Saeud 
der Wahnbite es nicht plünderte, auch die Türken nicht. Aber it 
vergeflen, wie oft in den Annalen von Meffa Sungersnoth, abs 
eres, Ueberſchwemmungen ꝛc. vorfommen. Die Mekkaer find dei 
ſehr träge in ihren veligidfen Zeremonien, und balten ihre Geht 
nicht regelmäßig oder gar nicht, wie die Bebuinen. Sie laflen X 
fremden Dadjis in die Mofchee gehn, fie ſelbſt figen indeß qu Haf 
und rauchen ihre Pfeife; fie citiren viele Stellen des Koran, on 
danach zu handeln, und fehen ihre Geburt ale Mekkaer ſchon ali 
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diareichend au: fie: berinken ſich unter dan Thoten der Moſchee 
und ſyielen Larten (kleine chineſiſche) in allem Kaffeehauͤſern, obgleich 
ale Hazardſpiele im Koran verboten find. Mad der Hadj ſteht die 
Moſchee leer; fie willen das alles ſehr gut und declamiren dagegen, 
und expestoricen fich in @entengen. Oft brechen fie das Spruͤchwort 
In el Hamm ſi bels'd el Hétameyn, D b.: „In den, den Us 
gladbigen verbotenen @tébten giebt es viel verbotene. Dinge!” 

Daß gegen Unglauͤbige, Haß der Türken gegen Chriſten, fan 
tiſche Wuth gegen Anbersgladbige, ik bei ben Moslems am aͤrgſten, 
bie felbft am lockerſten in Beobachtung veligidfer Zeremonien find, 
wie die Osmanlis und Moggrebins. Aber die Politik verſoͤhnt; 
Mob. Aly Paſcha bat überall den Ehriften mehr Anſehn gegeben, 
aibt aus Humanität, fondern aus Politik, und feitdem koͤnnen 
Ehriten ungeftbrt in Djidda leben, wo früberbin fein Ehrift es was 
gen durfte vor bas Meklas Thor zu gehen. Die Mekkaer toleriren 
doch in ihrer Stadt die idolatrifhe Secte aus Ynbdlen, die Yémaps 
lé, aud bie perfifchen Hadjys von Alis Secte; die Sherifs ſelbſt 
find meif von der Eecte der Zvoud (Gegner der orthodoren Suns 
nns welhe die Feinde der perfifhen Schüten find). Alle Ehriften 
find serabfchent und heißen Kafer; ganz befonders heißen fo die 
Engländer in Indien, die ihnen wegen des Djiddahandels am bes 
tanntefen find. Als die Franzoſen in Aegypten einfielen predigte 
tin feiliger Doctor in Mekka, ein Moggrebyn Sheikh el Dieylany, 
Verwandter des reichen Kaufmanns, der dort Öffentliche Borlefuns 
sn hielt „Kreuzzug gegen diefe Kafern welche bas Thor von 
Meta (fo beißt Aegypten) befegt hatten, und fand viel Unter 
Pügung”. Er fegelte mit einer Beinen Flotte nach Coſſeir; es 
man viele von den Wahabir Stämmen dabei, und fie traten mit 
Bath den Gransofen in Ober⸗Aegypten entgegen; ihre Zahl Rieg 
niht über 15000, wenige febrten zuräd, und Djeylany ward es 
(hoffen, (fo berichtet Denon in feiner Reife.) 

m Sanzen find keine Diebe und Mañber unter ihnen, aber 
jur Zeit der Hadj giebts viele Spigbuben. Mekka ift voll Bettler von 
Profeffion ; das Sprihwort fagt: „Mekka ift das Paradies ber 
Better. Frech find fie in Forderungen! bic befcheidenften find bie 
Imifhens frech die Mekkaer; wenn fie einen anreden fagen fle: 
„Pilger dent an deine Pflicht!” Oft fchreiben fle bedeutende Geld⸗ 
fonmen vor, bie fie im Otamen Gottes fordern, und ihre Frechheit 
erweicht dfter das Herz des Hadiis. 

In einer Stadt wie dieſe, wo alle Gefchäfte auf den Handel 
un) Gewinn gerichtet find, oder auf bas Darabies, IR wenig Gt 
dinm und GBelchefamich zu ‚erwarten, Melka ſteht in Hinſicht 
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oriintaliicher Gelehrſamkelt allen Staͤdten Aeghpient um Syren 
son gleicher Größe nach. Es war viel anders wohl in fruͤherer 
Zeit ehe die vielen Medreßes oder Schulen der Stadt nicht an 
Privaten verhandet waren. El Faſy fagt: Sn feiner Zeit (rie 
31 Medreßes in Meffa gewefen und eine große Zahl von Rebats ode 
winder reich bepfrändeten Schnien die auch Wohnungen für arme 
Dabfis Hatten. Die mehrftien davon wocrden- jegt vermiethet. — 
Hier if feine einzige dffenttihe Schule wo, wie in andern Exit 
Des Orients, Borlefungen achalten werden, fondern nur in m 
Mofchee fetbft, wobei vorzüglich Inder, Malayen, Neger, and Lu 
dramauter zuhören, die dann als Gelehrte In ‚ihrer Heimat) ds 
gleiches thun wollen. Die Mekkaer felbft, die Studien machen nd 
ien, gehen nad) Cairo und Damascus; in Catro find ftets fn 
viele, die in der Drofchee EI Azhar ftudieren, wo öfters 40 verſchieden 
ga gleicher Zeit ihre Vorlefungen halten. In Mekka find es nit 
Differtationen über das Gefeg, Kommentare zum Koran, und Ti 
ditionen des Propheten; niemals aber, fo lange Burckhardt ba mr, 
über Rhetorik, Logif oder Wiffenfchaften, nicht einmal über Tomtt 
die Erklärung der Efienz und Einheit Gottes, welches doch ein Hau 
theil moslemifher Theologie ift; zumeilen aber doch über arabild 
Oyntar und Grammatik, die aber in Cairo ausgearheitet if. 

Die alten Bibliotheken bei der Mofchee find alle verkhmm 
den, und jest ift Leine mehr vorhanden; der Nayb el Haram tr: 
pwar einige Bücher die ehedem dem Tempel gehörten, fie gelten «X! 
für fein Privateigenthum. Ganz anders if es bei der Mofdr El 
Azhar in Eairo, jedes der dortigen Privat : Etabliffements (Mn 
der 26 verfhiebnen mohammedanifchen Nationen, Hat eine ge 
Blibltothek, und alle Glieder der Nowaks dürfen daraus Ihre Bü 
ſuchen, um ihre Studien zu betreiben. Auch an Privatbiblio 
febit es in Mekka, weniges bei den Kaufleuten und Olemas avi: 
nommen. Burckhardt fuchte vergeblich nach einem einzigen B 
in Mekka; die Wababiten, fagte man, hatten viele Kameelladunz: 
Bücher mit fortgefchleppt, fchwerlich! Kein Buchhändler, kein © 
binder ift in ganz Mekka. Mach der Ruͤckkehr der Hadj som At: 
fat fegten die drmern Olemas einige Bücher zum Berfanf in 
Mofchee aus, aber nur Korans und Kommentare; 2c. gebaltlofes i 
Grammatif 2. Kein hiftorifches Werk war aud nur zu fr 
und nur das arabifhe Wörterbuch SLamoué. fahe Burkhardt; 
Malaye kaufte es für 620 Piafter; in Cairo hätte es nur halt! 
viel gefoftet. Miele Hadſis fragten nach Bücher. Dan erzählt 
fruͤherhin hätten Buchhändler mit der Hadj and Yemen gute D 
er gebracht; zwei Mal aus Szauaa upd Loheya. WBurdhardt 
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beuerhe fehr den Mungel aller feiner Anmalen Aber: MRétia bie x 
in Gairo gelaflen Hatte, zumal Azraky, der ibn zu guten Unter⸗ 
fuhangen in der Topographie geführt haben ‚würde. Die perfifchen 
Hadipe und die Malayen fragen. am mehrftlen nach Büchern; ‘und 
de Wahabiten follen fehr  begierig nach -biftorifchen Annalen ges 
wien kin. - : | . | 

As Burdhardt in Damascus mar, wo der größte und roeichſte 
Didermartt im Orlent, und der wohlfellfte, weil Europaͤer: ſeiten 
dahin fommen, hörte er, daß mehrere Araber von Magbat dort, 
Insgeheim von Saoud Beanftragt, viele biforifhe Werke aufgelauft 
hatten. Als Abou Nokta die Häfen von Yemen plünderte, fchleppee 
a cine Menge Bücher mit fort, und ſchickte fie nah Derayeh. 
On Mangel'an Bücher in Mekka mag wohl. daher. fommon;:.wveil 
dert beftändiger Einkauf von Pilgern -ift, und ‚feine Kopiſten fle er 
ken. Auch in Syrien und Asgppten East man allgemein Aber 
Rovifen; zulept muß Buͤchermangel entfichen. In Cairo find ‚jept 
aiht mehr als drei gelernte Kopiften,; die Kenntnifle: und :fbdne 
Erift befiben, und die gröbften Fehler zu vermeiden willen. :. 

Die Schrift der Hedjas bat manches eigenthuͤmliche, ſaſt jede 
Provinz Hat ihre elgne Schreibart; 3. B. die Schreiber von Aleppo, 
von Damasc, von Acre, unterfdæiben ſich eben fo, wie in’ Xegppten 
Me cairo ſchen Echreiber von den mberägoptifhen. Die Schrift der 
Rotlems ift Aberall verfhieben von der Schrift ber im Lande woh⸗ 
aenden Ehriften, weil diefe tärkifche Schreiblehrer ‚Haben, jene aber 
Pritfer. Die Kopten ſchrriben wieder andere Schrift wie bie Chris 
kn. Aus der Adreße eines Briefes kennt der Geuͤbte aus welchem: 
ande, und von welcher Race der Schreiber fei. Die. Scheift.ift. 
erihiedener ald die Dialccte, der Styl weicht noch mehr ab; der 
derier, ſelbſt in Gefäftsbriefen if am blühendften, biumenreich; 
er Aegypter macht wenig Komplimente, der von Hedjas ift einfach 
ad männlich, nähert ſich der Freimüthigkeit der Bebninen. Chen. 
verſchieden werden die Briefe gefaltet nnd gefiegelt; z. B. in: 
Ried mit Gummi Arabicum. _ ® En: 

Was auch die Urfache des Diangeld an Studien der Mekkaer. 
in mas, fo ift doch die Sprache der Stadt heute. noch weit reiner. 
Rd eleganter in Phrafeologie und Ausfprache ald irgend einer an⸗ 
m wo Arabifch gefprochen wird; am nächften ſteht fie dem altges 
hricbenen Arabiſch, frei. von den Affectationen und Verſetzungen 
t Propinzen. Burckhardt glaubt nicht dag die arabiſche Sprache 
Verfall iſt; freilich leben feine Dichter mehr wie Motauebbi, 
fl’ Ola, oder Ibn el Faredh, nd ſchoͤnfileßende Drofe haken: die 
taber nie gehabt. Die neuern Dichter find. nur Nachahmer der 
lun is LED 32 | 
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Dérofen der alten. Aber mod heute wird von allen Gelehrten dicke 
Sprache gruͤndlich ſtudirt; es Mt die einzige Wiſſenſchaft außer dem 
Koran; gut zu fchreiben und zu lefen, und die Hafliihen Dichter 
gu fennen ift ein nothwendiger Theil guter Erziehung. Sie ſchaͤhen 
ihre National⸗Autoren .wie nur immer dee Europder, 

Einen großen Beweis grober Unwiſſenheit der Mekkaer erhieh 
unſer Reiſende, indem ein Dutzend reſpektabler Mekkaer, die ex nad 
bem Ofath fragte, gar nicht wußten, ob hiefee Platz no erifiir, 
moe die alten arabifchen Docten bis auf Mohammeds Zeit ihre 
Werte vor dem Volke zu recitiren pflegten bei einer großen Mafk; 
die gefrönten Dichtungen wurden fpâtez in der Kaaba aufgehingt. 
Diefem Gebraude verdanken wie die beruͤhmten Gedichte. Sebe 
Moallatet. Ein Beduine von Hodheyl fagtes der Okath fei ht 
ein zerftörter Ort im Lande der Beni Naszera, zwiſchen 2 bis 3 
Tagereifen im Süden von Iayf; aber El Faſy in feiner Geſchicht 
fast, eine Tagereife vom Tayf, umd biefer Ort hörte auf cine Meſe 
gu halten im jahre 129 der D. El Azraky fagt es liege eine 3w 
gereife fern von Tavf auf dem Wege nad Szanaa in Yemca und 
gehört bem Stamme Beni Kanane. 

Außer der Sprache .findieren die Meffaer aud das Gé, 
und von der türtifhen Sprache: ſe viel nm die Türken zu ſchimpfen. 
Der Aftronom der. Diofchee fan bie Beobachtung machen, mean 
die. Sonne den Meridian der Moſchee paffirt, wegen der Zeit; sub 
ſtellt ex Dorofcope. Ein perfifcher Doctor mar der einzige bekannt: 
Art, Hatte aber nur Wunderballam’und Elixire und brannte in 
feiner Dutife immer Aloe oder Mofchus, was alles herbeizog un) 
ihm Auſehn verſchaffte. 

Mufit wird bei den Arabern leidenſchaftlich, weniger bei den 
Mekkaern getrieben, alé in Syrien und Aegypten; ihre Inſtrumenit 
find nur eine Art Guitarre (rababa), eine Art Riarinet (May) und 
die Trommel oder ein Tambourin. Singen hört man wenig, außer 
bes Bebuinen; junge Männer fingen zumeilen Nachts in Kafık 
hadfern den Choralgefang Djok genannt, mit Haͤndeklatſchen tr 
gteitet. Die Stimmen der Araber find hart und rauh; DBurdbartt 
hörte hier keine der fonoren barmonifhen Stimmen, die in Acapy 
tea fo merkwürdig find, noch mehr aber bei den Syriern, die für 
besgefänge fingen, oder in der Macht von den Minarets herab Lot: 
gefänge auf Mohammed, mit großem Effect, aufführen. Der Gb 
tif bat eine Bande Kriegsmuſik wie die der Paſchas. Bei Dodr 
zeiten giebt es Weiber die tanzen und fingen. Die Sakas, Waſſer⸗ 
träger in Mekta, meift Fremdlinge, haben einen einfach srührenden 
Geſang; oft lauft ihnen am Abend aus der Mofchee kommend cin 
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Hari den ganzen Schlauch ab, und 1ABt Ihn unter bie Armen aus⸗ 
theilen. Indem le nun, fagt Burkhardt, das Waſſer in die hoͤl⸗ 
jenen Schaalen der Armen gießen, rufen fie aus: 

Sebyl Allah, ya atſchan, Sebyl! 
„Eile o Durſtiger auf dem Wege zu Gott;“ und dann brechen ſie 
as in den Gefang von 3 Noten den ich nie ohne Ruͤhrung Härte, 
„Ed diene wa el mon Fezata Ip Saheb es Sabyl.“ ,, Paradics 
und Vergebung fei bas Loos deffen der Dir das Waller gab! 

Hochzeitfeſte werden 3 — 4 Tage lang gefeiert, mit großem 
Auffehn; in feicrlicher Proceffion wird bas Kaufgeld für bie Jung⸗ 
frau (10 — 20 Dollar bei Armen, 40 — 300 Dollar bei Reichen) 
öffentlich bem Schwiegervater ins Haus gebracht. 

Das Beſchneidungsfeſt iſt wie in Tairo; eben fo die Todien⸗ 
beſtattung. 

Die Einwohner halten ſehr wenig Pferde, in allem werden 
von Privaten gewiß nicht mehr als GO Pferde gehalten. Außer⸗ 
dem aber halten der Sherif, die Soldaten und Beduinen Pferde 
ya ihren Geſchaften. 

Regierung von Meffa. (&. 219 — 239.) Bor der 
Vahaby⸗ und Agnptifchen @roberung fanden die Gebiete von Mekka, 
taf, Sonfade (fädl. bis Haly an der Küfte) und Yembo unter 
km Befehl des Eherif von Mekka, der auch feine Autorität über 
Djidda ausdehnte, obwohl dieß feinen eignen Paſcha hatte, den die 
Pforte dahin fandte, um die Einkünfte der Stadt mit dem Sherif 
a freien. Der Sherif ward durd ben Einfluß der maͤchtigen 
HH sFamitien in Meta erwählt, und ficté von der Pforte 

tigt, 

Das Souvernement von Hedjas ift oft Gegenſtand des Streité 
men, groifen ben Khalifen von Bagdad, den Sultanen von 
eonpten und ben mans von Yemen. Um die Ehre, wenn aud 
nr eine nominale, über die heilige Stadt zu herrfchen war es zu 
an: denn die Einkünfte wachſen dadurch nicht, fondern die Auss 
ben; nur das Mecht die Raaba zu ſchmuͤcken, und daß ihre ame 
tt ind Freitaggebet fommel Seit dem Anfang des 15ten Jahr⸗ 
mdertd war das Supremat Aegyptens über Mekka aber fo befes 
gt, dab es nad Eroberung Aegyptens durch clim L auch auf 
e Sultane von Konftantinopel Überging. 

Dee Sherif ward durch einen Pelz infeftirt, den der Kaftandji 
aßy aus Eonſtantinopel brachte; im Zeremoniel hatte er feinen 
tag unter den erſten Paſchas des tuͤrkiſchen Reichs. Aber ſeit der 
quchung Ber Macht des Paſcha in Djibba und der Vernach⸗ 
ſſizung in Weldyhgung der Dabjis, ward ber „eberif unashängig; 
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nannte fid aber noch Diener, des Sultan, nahm von ihm-da 
Det an, den Rabbi, der von Ronftantinopel gefamdt wird, nad be 
tete fär ben Groß⸗Sultan in der Moſchee. Mabomebd Aly hat die 
Authorität der Osmanen in Hedjas bergeftellt, und die Gewalt des 
Sherif ufurpirt ; denn der jegige Sherif Yahya iſt nur nominel. 

‚Der Sperif ward aus den vielen Stämmen gewaͤhlt, die ſich 
Nachtommen des Propheten nennen und in Hedjas anfiedelten; ft 
haben fé durch innere Fehden felbft verringert; auch find viele vers 
drängt und ‚ausgewandert. Die jegigen Sherifs gehören zum Stamm: 
Divy Zeyd (Dwy, d. i. Ahl oder Familie), der mit den Ketade den 
großen Tribu Abou Nema bildet. Die genauere Genealogie der 
Sherifs und ihre Stammbauͤme find, ſehr ſchwer ju entwiden. 
Die Nachfolge der Sherifs iſt eben fo. wenig erblid, wie die Kt 
Bevbulnen⸗ Sheiths; der angefehenfte Verwandte, Bruder, Sol, 
Coufin ıc., der flärkfte der Darthei, wird Sherif. Jauſtallation in | 
det nicht Statt; der neue Sherif erhält die Gluͤckwuͤnſche der Ste, 
meift erft nach einer Fehde, doch mit wenig Blutwergiegen, aber u | 
Mändige Parteiungen; er bat einen Titel, nur „„Spona," bi 
unfer Herr. j 

Die arabifhen Hiftoriker führen ihre. Geſchichten von hot ; 
and feiner Sherifs nidt weiter, alé bis sue Mitte des 171en Jahr 
hunderte. Sn der Mitte des vorigen Jahrhunderts regierte Shi 
Mefaad 20 Jahre lang, ftets in Kriegen. Won 1768 — 1724 mit 
Hoßeyn in Kriegen mit Meſaads Sohne Serour.. Die Shit | 
hatten Feine reguläre Arınec, fondern die Beduinen ⸗Sherifs mit de. 
ten Leuten, und jeder Sherif in der Stadt Mcffa Hielt in ſeinen 
Haufe 40 — 50 @flaven, die er bemaffnen konnte. Serour mu 
Sherif von Meffa, und bändigte die robe wilde Gewalt der andın 
Sherife; er flarb 1785 oder 1786. Ihm folgte fein jüngerer Bro 
der Shaleb als Sherif, und gewann die größte Authoritaͤt; er führt. 
Yuffiz ein, war aber geizig! Er gerieth in Kriege mit den Wahr 
biten, und Mohammed Ain, Dafcha von Aegypten, fegte ibn ab, u 
1813 den jegigen Sherif Yahya ein; ein bloßer Schatten, dem er | 
monatlid nur 50 Beutel = 800 Pfd. Sterling auszahlen läßt jui 
Unterhaltung feiner Truppen und feines Haushalts, Aller Einkünfe 
hat fit der Paſcha bemädhtigt. 

Zu Gbalebs Hofftaat gehörten 50 — 60 Diener und Beamt 
und eben fo viele Sklaven und Eunuchen. Außer feinen Weiben 
bält ex noch 2 Dugend abufiinifche Sklavinnen und doppelt fo vi! | 
Dienerinnen zur Pflege der Kinder. In feinen Staͤllen waren 4 
bis 50 gute arabifche Pferde, und eben fo viele Dromebare; bein 
Ausreiten hielt ex in feiner Dand einen Eurzen dünnen Stab, metret 
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wie die Bébuinen zum Antreiben der Ramecle, und neben ihm ritr 
ten Diener mit einem incfifhen Sonnenfihirm, das, einzige Zeis 
den ſeiner Eöniglichen Würde. Die Wahabiten aber zwangen ihn 
fein demäthig zum Soft zur Raaba zu gehen, well es unanpändig 
ſei, vor Gott flolz zu trottiren. 

Der Sherif bat die Nominals Yurisdiktion über die Beduinen 
in Hedjas. In feinen Kriegen gegen die Wahabiten botte Ghaleb 
an 6—8000 Beduinen, die ihm wie einem ihrer Sheiths gehorch⸗ 
ten, aber ohne Sold, und ihren eignen Sheiths folgend, deren: ‚As 
hänglichkeit cr durch Gefchente erfaufte. 

Alle Sonderbarkeiten ber Herrſchaft des Sherif ertiͤren té 
kit, wenn man ihn nur ald einen Beduinenchef betrachtet. Die 
Eherifs oder Nachtommen Mohammeds, die in Mekka wohnen, und 
in der Nähe, und kriegeriſch find, haben einen eigenen Brauch bei 
Erziehung ihrer Kinder; fle ſchieben nämlih 8 Tage nach der Ges 
burt jeden Knaben in irgend ein Zelt eines benachbarten Beduinen, 
wo er mit den Söhnen des Zeltes als Achter Beduin 8 — 10 Jahr 
erzogen wird, bis er cin Pferd befteigen kann, dann erft nimmt ihn 
fin Bater wieder zu ih; fo lange fommt der Knabe nicht in die 
Stadt, ald nur einmal im Gten Monat. Nie bleibt der Knabe läns 
ger als 30 Tage in der Hand der Mutter, und öfter bis ins 15te Jahr 
im Beduinen s Zelt, und wird ganz Beduin, in Sprache, Sitte u. ſ. w. 
En alle! daher fprechen alle Sherifs die Beduinen Sprache, heira⸗ 
then Beduinen Töchter, haben Anhang unter ihnen. Die Icgtern 
Ehrrife genoffen fo ihre Erziehung bei dem Stamme Adouan, der. 
aber in den fegtern Kriegen, und durch Türken» Einfälle fo febr res 
bacirt ward, daß er Hedjas verlich und fich in die öftlichen Ebenen 
juré 309. . 
Sherif Ghaleb bezeigte feinen Pflegeeltern, den Beduinen vom 
Stamme Adouan, immer die größte Hochachtung; wenn fie ibn be⸗ 
ſuchten, erhob er ſich von feinem Sitze und umarmte fie, obwohl fie 
ich in nichts vom gemeinſten Beduin unterſchieden. Ja oft wollten 
die Serifs⸗Soͤhne ‘bre wahren Väter nicht in der "Stadt anerken⸗ 
un, und entflohen zu ihren Jugendfreunden, den Beduinen ber 
Vuͤſte! dieß ift uralte Sitte; denn fon Mohammed ward unter 
Fiemden erzogen, im Stamm der Beni Sad; feinem Beifpiel, fols 
jen die Mekkaer bis in die neufte Zeit, Sie find die einzigen Ara⸗ 
*t, bei denen biefe Sitte nod) weilte; (auch bei den Momaln: Des, 
zuinen in der Nähe von Aleppo, ein Heiner Stamm, ber aber 8: 
Hedjas abftammt, und in der Nähe von Medina mohnte, mo er in. 
dam erften Saͤkulum öfter von den Geſchichtſchreibern genannt wird.), 
Durch dieſe Sitten erwarben die Sherifs große Vorzüge, nicht nur 
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Geſundheit, Energie, Leibesgewandheit, fondern and Gerienfkäste, 
Freiheit, Kähnpeit des Geiſtes! 

Burckhardt fah nur wenig Oberifs, weil nur wenige Abris 
And, und biefe zum Theil als Führer bei des Paſcha Desre waren, 
auch zum Theil feit Ghalebs Abfegung ſich zuruͤckgezogen hatten. 
Die, welche er fahe, waren ausgezeichnet durch eble Geſtalt und 
Manieren, Zeinheit, frei, kühn, warme Greunbe, bittre Feinde, nach 
Dopularität firebend, und ftolz, weit ſich Aber den Sultan von Kom 
flantinopel duͤnkend; Ghaleb feléft mit einer fehr ſchͤnen maͤun⸗ 
lichen geiftwollen Phyſiognomie; Sherif Radjeh voll Heroismus zc.; 
fle ſollen ſehr veraͤnderlich und treulos fein. 

Die letztern Oherife, fast man in Meffa, gehörten zu einer 
Oecte Haeretiker, zu den Zyoud, die in Mekka ſich verſteckt halten, 
aber In Demen ſich offen zeigen, weil der Iman von Gana ſelbſt zu 
den Zeyditen gehört. | | 

Der Kadhy von Mekka wird jährlich von Konftantinapel ges 
fehickt, mile es Gebrauch ift bei allen großen Staͤdten des tärfifchen 
Meichs; dies Syſtem begann mit den erften Sultanen, um Juſtiz um 
abhängig von den Gouverneurs zu üben. Aber jeßt ift auch der 
Kadhy ganz vom Gouverneur abhängig, und hier in Mekka ift der 
Kadhy ein Inſtrument des Sherif. 

Einkünfte des Sherif find vorzüglich bey Zoll in Didda "Get 
‚In des Paſcha's Händen), aud zu Vembol — Die Summen von 
Konftantinopel für die Raaba fließen zum Theil auch in feinen 
Schatz; dann Güter, Gärten und Pflanzungen um Zapf, im hal 
Haſſeynye, Baby Fatme, W. Lymoun, W. Medyk u.a., Hauͤſer und. 
Handel in Djidda. | | 

Den Krieg gegen die Wahabiten führte Sherif Ghaleb nur 
mit Beihuͤlfe der Beduinen. Er regierte 27 Jahr und hatte Reich, 
thämer gefammelt. Als Mohammed Aly Paſcha ibn belagerte unb 
feftnahm foll fein bag aus 250000 Pfd. Sterl. beftanden haben; 
aber vieles fofl von ibm nach Indien gefchafft worden fein. Allges 
mein ift im Orient die Sitte Schaͤtze zu verſtecken. 

Das Klima von Metfa (&. 240 — 245) ift ſchwuͤl und | 
ungefund. Die Seifen, die das enge Thal einfchließen, hemmen bie 
Winde, zumal die Nordwinde und refleftiren die Dige des Eon 
nenſtrahls doppelt. In den Monaten Auguft, September und 
Oftober ift die Hige übermäßig (excessive). Im September wchte 
während Burckhardt's Aufenthalts fünf Tage lang ein erfliddende 
Wind. Die Regenzeit beginnt regelmäßig im December, aber fi 
herrſcht nicht ununserbeochen wie in andern Tropenländern, fondern 
nur in Intervallen von 5 oder G Zagen; dber dann auch ſehr ef: 


‚Kitas und Pranfhditen in Mekfa und Diebe. . Cr" 
da. Nezenſchauer ft if Im Gommer nicht pans ſelten. Die 
Dietaer fagen, dab die Wolfen die vos der Seeſeite Fommen den 
Down reichlich waͤſſern, Dagegen bie von Of herkommen von den 
hohen Wergen nur Schauer geben. Dft tritt Diegenmangel ein, 
vier Jahre mit reichlichem Regen nach einander find hier ſehr ſelten, 
in trocknen Jahren ſtirbt das Dich vor Duͤrre und daher find bier 
de Bebuinen arm. 

Die Luft von Meffa if durchgängig fehe troden; apeu be⸗ 
ginnt zu fallen im Jannar nach heftigen Regenſchauern. Das 
Gegentheil findet in Djidda Statt; hier iſt die Atmoſphaͤre, ſeilbſt 
waͤhrend der größten Hitze, ſtets feucht von den Seewinden und 
den vielen Moraͤſten an der flachen Kuͤſte. Auch Machts iſt der 
Shea, felöft im October ; bide Rebel erheben fi Morgens und Abende: 
Sa den Sommermonaten wehen O.⸗ und S.⸗Winde, feiten W., ya 
wein N. Winde; aber im September fegen die regulären Nord⸗ 
winde ein und halten den ganzen Winter an. In Hedjas wie an 
der Geckuͤſte Aeghptens if der NO. ind feuchter, wie jeder ans 
dere, und während er weht, ift bas Steinpflafter in den Hahfern 
immer wie feucht. 

Sn Mekka, wie in Diidda, find gleiche Krankheiten vor⸗ 
heirſchend, und die ganze Küfte von Hedjas gehört vielleicht zu den 
ungefunbeften Landfchaften des Drients, Intermittirende Fieber find 
ſeht gewöhnlich, eben fo Dpffenterien, und felten kommt einer ein 
abe durch, ohne davon befallen zu werden. Jeder Fremde leidet in 
den erfien Monaten feines’Aufenthalts in Djidda und Mekka daran, — 
fo die ganze türfifhe Armee Aly Pafchas. Faulfieber find in Djibba 
hadfiger, bigige Fleber hauͤfiger In Mefta. Aber kein Annalift Mets 
laë (prit von der Deft in Hedijas, und feit Menfchengedenten ers. 
ianerie ſich Miemand, daß fle dort gewäthet babe. Daher meinte 
man, daß Allah die heilige Mekka davor bewahre. Aber im Jahre 
1815 brach die Pet dort aus, und mit foldyer Heftigkeit, daß Mekka 
und Djidda 3 der Einwohner verlor. Blindheit it felten, und vom 
Ausfag fah Burckhardt nur ein Beifpiel. Elephantiaſis it hauͤfig. 
Das fhiechte Waſſer, das Hier in folcher Menge getrunfen wird, 
mag die Urfache mancher Krankheiten fein, zumal des Blafenfleins, 
ven durch Operation heraus zu ziehen nur die Beduinen des Stam⸗ 
mes Beni Sad (die im Gebirge wohnen, 30 Miles ©. von Yayf) 
verſichen. Sie fommen zu diefem Zweck dfters nach Mekta, wo fie 
die Operation vornehmen als ein geheimes Erbtheil ihres Tribus. 
Mit einem gewöhnlichen Raſirmeſſer follen fie die Operation machen. 

Sehr hauͤſig find Geſchwuͤre an den Beinen, befonders in dem 
deuchtküuma von Djidda, wo jede kleine Wunde sum Sefchwäre wird. 
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Burkhardt meint, daß wenigſtens der vierte-Thell-ber Eimehner⸗ 
fchaft von Dijibba Gelhwäre an den Beinen babe. In elle 
litt unſer Reiſende befländig an Sieber und: Diarchoe; aud in ven 
Zwifchentagen des Fiebers empfand er große Mattigkeit an Körper 
und Seil, Sein Uebel ſchrieb er bem fchlechten ſchweren Waller 
zu. Das bradifche Waller der Wüfte iff dem Meifenden in derſel⸗ 
ben eher gefund als ſchaͤdlich. Durch die Tagesreiſe erhigt, oft we 
gen ber Art ber Nahrung an Obſtructionen leidend, wirft es ais cin 
fanftes. Apführungsmittel und vertritt fo die Stelle der Mebirin. 
Dagegen findet bei figenber Lebensweife gerade das Gegenthei 
©tatt. Leider nahm diefes Lebelbefinden unferm Reiſenden alles 
Muth fl noch einige Zeit in den benachbarten Ihälern im Ein 
von Mekka aufzuhalten, oder läuger unter den Bebuinen im Hedjad 
zu vermeilen. 

Die Hadj ober Pitgerfahrt. (S. 246 — 290.) Die 
Zeit des jährlichen Zufammenftrömens der Hadjys oder Pilger, ani 
allen Theilen der mufelmännifchen Welt, bat aufgehört, und mar, 
fcheinfich für immer. Eine größere Indifferenz und Die wachſenden 
Koften der Dilgerfabrt fchrecken jegt wohl viele ab dem Koran⸗Ge— 
feg zu folgen. 

Wen Gefchäfte nothwendig zu Hauſe halten, kann durch Ge 
bete fie fubflituiren. Ehemals bei brennenderem Eifer war die ge 
fährliche Land» Karawane zugleich befto verdienftliher. Jetzt (an 
meln fi die wenigſten regelmäßig zur Dabj, die meiften gehen zu 
Waſſer von Aegypten nach Djibba oder über den perfifchen Gel, 
weil Dandelöfpetulationen die Haupturfachen ihrer Pilgerfahrt fi, 

1814 famen febr viele Pilger 3 — 4 Monat vor der Pilgen 
zeit; der längere Aufenthalt in der heiligen Stadt vor der Kali, 
ift febr anziehend für jeden der etwas Geld dran zu fegen bal 
Schon vorher waren wohl 4000 Türken zu Wafler gekommen un 
2000 aus andern Gegenden der mohammedanifchen Welt. Bo 
den 5 bis 6 regulairen Karamanen bie ehedem ftets in Meffa ms 
nig Tage vor der Hadj ankamen, trafen 1814 nur zwei ein, nd 
lib aus Sprien und Aegypten; biefe blos zum Gefolge des Kom 
mandeuts der Hadj und feiner Truppen gehörend; es waren fin 
Pilger zu Land von Kairo mitgefommen, obgleich die Straße gan 
fier war. 

Die ſyriſche Karamane war Immer die ſtaͤrkſte, feitdem die Ä 
Khalifen felbft die Pilger von Bagdad mit begleiteten. . Sie geh 
von Ronftantinopel aus, fammelt die Pilger von Nordaſia bei ihrem 
Durchzuge durch Anatolien und Syrien, bis fie Damascus erreicht, 
wo fie einige Wochen bleibt. Bis dahin if große Sorgfalt für 
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re Sicherheit von Baht zu. ESeadt durch: milkatrliche Storten 
ver Gonverneure. Wei jeder tation find von den: Eultan Bruns 
nen errichtet. Ya Damasc, mäflen die Borberritungen Ju einem 
Marſch von 30 Tagereifen durch die Wäfe nad Mebina. gemacht 
and die Rameele die bis dahin dienten, mit andern vertaufcht mer 
den, weil.die-auntelifihen KRameele die Gatiquen einge Wuͤſtenreiſe 
nicht ausgalten fümmen. Paft jede Stadt son Oſtſyrien liefert dazu 
ihre Lafthiere. Die Beruinen Sheiths fchließen dazu Ihre Konz 
halte mit bem Gouverneur von Damasc, zur Lieferung von ieh. 
Ye Verraͤthe muͤfſſen febr aroß fein, fetbft wenn die Karawane 
nicht fo zahlreich IE, um Waller und Provkfionen zu tragen für vie 
Hadjis und die Truppen, für ihre Pferde und uͤberzaͤhligen Ka⸗ 
nee, und das tägliche Futter der Kameele felbft, das immer nach⸗ 
geführt werden muß, fo wie die Provifionen in die Kaſtelle für bie 
Nüdreife. Die Beduinen forgen dafuͤr daß die Kameele nicht übers 
laden werden. 1814, obwohl die Karawane ans nicht mehr. alé 
4 — 5000 Derfonen beftand, infiufive Soldaten und Diener, hatte 
fie 15000 Ramerle. 

m Jahr 631 d. D. als die Mutter von Motaſem beIllah, 
des lezten Abaſſiden, die Pilgerſchaft machte, beſtand die Karawane 
ans 120000 Kameelen, nach El Faſy. As Solyman Ibn Abd el 
Malek die Pilgerſchaft machte im J. 97. d. H. waren 900 Kameele 
allein zu feiner Garderobe noͤthig. 

Nie Hat ein othinanifcher Kaifer von Konftantinopel die Dil 
strfahrt gemacht. 

Der Khalif EI Mohdy Ada Abdallah Mohammed gab im 
$. 160 d. D. auf feiner Pilgerfahrt 30 Millionen Dirhems ans. 
Gr theilte eine Menge Kleider aus, baute bei jeder Station fchöne 
Hadfer auf dem Wege von Bagdad nah Mekka und verfah fie 
lich, er ließ auf der ganzen Route Meilenfteine errichten, und 
mar der erſte Khalif der Schnee mitnahm, um unterwegs ben Sber, 
xt zu fühlen. Ihm folgten viele andere nah. Herun el Raſchid, 
ver neun Mal die Pilgerfahrt machte, verfhenfte auf einer derfels 
sen, allein 1,050000 Dynars als Gefhente an die Mcffaer, und 
ıme Hadjys. J. 719 d. D. führte EI Melek Naſir codpn Abu el 
May, Sultan von Aegypten, auf feiner Pilgerfahrt allein an 
500 Ramecle zum Transport von Süßigkeiten mit fi); 280 zum 
Transport von Pomegranaten, Mandeln und anderm Obſt; àc. 

Die fyrifhe Karawane ift gut regulirt. Der Pafcha von 
Damascus oder einer feiner Oberoffisiere leitet und ein Bortrab 
und Nachtrab ſchirmt fie. Die verfchiedenen Corps der Hadjis nach 
Provinzen und Städte 2. gehen gefondert, und jeder hat feine bes 





Æomeci dieſe Neiſe macht, ann fie ganz gut zurhiliegen: aber va 
ae On mitgehen , Perben ſehr viele wegen zu große 
nen. . 


Woffeupläge ind Hier weit meniger ; ter brel Tagereifen auceinan 
der und meiſt ſchlecht, bradiih. 1814 hatten alle aͤghptiſchen Dis 
ger es vorgenommen über Guez zu gehen. Die Lanplatamam iu 
Band nur aus einigen Soldaten und äffentlichen Beamten. 1815 
gingen einige Große aus Cairo mit der Hadj, worunter ein Graude 
war mit 110 Rameclen zum Sranéport feiner Bagage eine Keil 
Boftete hin und ber wenigſtens 10000 Pfo. Sterling. Auch warn 
500 Bauer aus Obers und Unter s Aegypten, mit ihren Weiher 
dabei, auch öffentliche Greudenmäbhen und Tänzerinnen. 

r Die perfifhe Hadj, welche aus Baghdad auszog durch Nedjel 
nad) Meike, ward unterbrochen, feitdem die Wahabiten die foriitt 
Dabj unterbradhen. Nachdem Abdullah ibn Saoud im 9. 181 
mit Soufoun Pafcha Frieden gefchloffen hatte, verfuchte fie M 
Wuͤſte zu kreuzen, und 309 ganz unbeldftigt durch Deraych. Akt 
4 Sage von Meffa ward fie von bem neutrelgeblichenen Stamm 
der Beni Shammar attafirt! fie kehrte um nad Derapchz Saou 
bug eskortirte fie nun nach Meta. Gewöhnlich wird fie dur 
Ageyis Araber von Baghdad aus eskortirt; da ihre Pilger. alé Ge 
tive gelten, muͤſſen fie fich vielen Schikanen auf dem Wege ai 
fegen. Saoud fowohl als Sherif Ghaleb in Mekka erhoben beide 
Karte Kopfſteuern von ihr, bis 30 Zechinen pro Kopf! Die pri 
fhen Pilger find alle vermögend; fehr viele kommen zu Schiff uͤbe 
Baflora, Mokha und mit dem Maflats Wind gerade nad Dj, 
oder mit Landfaramanen buch Yemen. — 1814 hatten fit die 
wenigen perfifchen Pilger an die forifhe Karawane von Baghded 
angefhloffen, brachten aber Baghdad Kameeltreiber mit. 

Nicht immer war ben perſiſchen Schüten, als Haͤretilem, 
erlaubt, nach Mekka zu fommen. 1634, wenig (jahre nach Meftou: 
ration des Tempels in Mekka, verbot Sultan Durad IV der perl 
fyen Sekte Alys völlig ben Zugang zum Beitullah. Aber das per 
fifche Geld bahnte bald wieder den Weg nach Arafat unb ber Ra. 
Im J. 1625 wurde ein Sektirer des Mu Ichendig zu Meklka 9 
fpiebt, weil er feinen Glauben nicht abſchwoͤren wollte 
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Dh üeggachgn » Dal Rerumans hat fait viren’ Ye 
ein König vom 

Morocco Aber Tunis, Tripoli, fammelt überall Pilger; dann an der 






Gprtis Aber Derne, zur aghptiſchen Süße über Merandria; ober 
den Matrons Seen nach Cairo, und dann den gewöhnlichen 

ber Pilger. Diefe Karawane beſucht auf. dem Mi 

Roine, was die Agpptifche Hadj nidt thus, Ja zuwei 
über Jerufalem zuruͤck! wenig Truppen Gegichen fle; die Di 
aber gut bewaffnet, immer bersis fich zu vertheibigen. Mon ben 
andern Karawanen zieht niemand das Schwert, alé nur bie Œéboetes 


Die legte Moggrebyn⸗Karawane paffirte im J. 1811 durch 
Jeghpten; fie erhielt von’ den Wahabiten die Erlaubniß Mekka zu 
kfuden Moeit fie von den ſtandaldſen Praktiken frei waren, welche 
fe ben Agpptifchen und forifchen Karawanen aufbärdeten. Aber 
auf Ihrem Ruͤckweg litt fie viel von Attafen, Hunger, fdhlechten 
Wegweiſern und viele farben. est kommen die Pilger der Ders 
berei meif zu Waſſer bis Alerandria und gehen von Suez zu Wafs 
fr in Partien von 50 und 100; meift gut mit Geld verfehen, obs 
gleich Armlich ausfchend; zuweilen auch Bettler. So fahe Burds 
hardt darunter einen Kleinen Saufen Araber von Draa, auf der 
Suͤdoſt⸗ Seite des Atlas, die mit der Agnptifchen Raramane 1816 
zu Land gingen. Sie erzählten daß fie zur See von Tunis bis 
Alexandria freie Paflage erhalten hatten. Einer von ihnen, ein 
Bedulne von der Shilouh Nation fagte, daB fein Lager bei der Abs 
teile 20 Tagereifen von Tombuctu fern gewefen fei. 


And finden fih in den Moggrebyn  Raramanen immer einige 
Einpohner der Inſel Djerba oder Girba, die man fir Settirer 
Alys hält, von denen einige auch flationiren zu Cairo im Quartiere 
Teyloum, mo fie fit feparirt halten von allen andern in der Stadt 
anſaͤſſigen Moggrebyns. Aber der größte Theil der Karawane 
fnmt aus dem Koͤnigreich Marocco. Burckhardt ſchaͤtzt die größte 
Zahl diefer Moggrebyns Pilger auf etwa 2000 Mann. Die legten 
Karawanen machten etwa 6 — 8000 Wann aus. 

Zwei Yemen» Pilgers Raramanen pflegten ehedem zu Lande 
ans Yemen in Mekka cinjutreffen : 

1. Die Hadj el Kebsy, ging aus von Saba in Yemen, ging 
längs dem Gebirge nach Tayf und Dtefta. 

2, Die andere aus Eingebornen von Yemen und ans Werfen 
und Indern gebildet, die in den Häfen dieſes Landes gelandet, 
tamen längs der Seckuͤſte; feit 1803 hat diefe aufgehört! Einf 
war fie ſehr reich. an Waaren und Kaffee. Ihre Begleite 
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7 en Ber Aman's voh Yemen. Ole "hatten The Agent de 
* Bet Meta, mie die ſytiſchen und -Agnpeifihen Karawanen. 

Auf manchen Karten giebt man die Monte einer Indifchen 
Pitze Karawan⸗ an, die von Mascat abgehe, und über Nein 
wach RER komme. Aber Aber fie: konnte Burkhardt keine Nach⸗ 
richt einziehen ! daß eine Miche eriffiré, ergiebt ſich aus bodfigen An 
führungen des Hifioriteris Asamh! MNiemand fannte fe! if zı 
vermwthen, daß in Priedenszeit Indifche, verfifde und arabiſche 
Bottier zumeilen In kleinen Saufen auf dieſem Wege nach Hedjal 
Sniuwien. 
Ehe die Macht der Sherifs durch den Sherif Seronr gebro⸗ 
chen war, erpreßten fie von jeder Karawane, die ſich Mekka nähen, 
bedeutende Summen, zogen ihnen mit ihren Beduinendentgegen 
und parlamentirten oft mehrere Tage dardber. 

Außer diefen regulaisen Raramancn kommen nach Mekfa jm 
Beit des Friedens auch aus allen Theilen der Wuͤſte Beduinen; 
denn auch unter ihnen if der Titel Hadjy refpectirt, und Nee 
fendet feine Pilger wie das füdlihe Arabien, Die Wahabiten iv 
men bis nad) Arafat, als fie Mekka beſaßen. Die legte Hadj mat, 
ten die Wahabiten im %. 1811, kurz nad der Beflegung über Low 
foun Paſcha zu Diedeyde. Es begleiteten fie große Zuge der de 
buinen des innern Iheild der Wuͤſte (Rabtan, Aſyr u. a.). Die 
türkifche Beute verbandelten die Wahabiten an die Mekkaer auf 
dem Markt zu Arafat. WBurdhardt bemerkt hierbei Aly Bey ı 
Abaſſys Irrthum, ale fei ex bei der erften Eroberung Mekkas durch 
die Wahabiten geweſen; dieß geſchah fhon 3 Jahre früher. Di 
mehrften Hadjys kommen jegt zu Schiff, von dem nördlichen Em 
ſchiffungsplatz zu Suez oder Koſſeir; unter ihnen find viele Pilot 
and der Verberei, Türken aus Anatolien und der europäifchen Tv 
kei, Syrier, viele Derwiſche aus Perſien, der Tatarei, und da 
Breihen am Indus! Die fchlechte Schifffahrt macht, daß fie zum 
len zu fpât kommen. Viele Hindernifie werden ihnen nod durch 
Zoll ıc. duch ben Paſcha zc. in den Weg gelegt. Sehr rit 
Ober: Acgypter und andre gehen über Kofleie nach Didda; anht 
fommen zu Waſſer über Demen und Dftindien; zumal mohanme 
banife Hindus, und Malayen; Eafhmirer und von Guzerat, Pet: 
fer vom perfifhen Golf, Araber von Baflora, Maskat, Oman, fr 
dramaut, und die von den Küften von Melinda und Mombaza, di 
unter dem Namen des Volks von der Sowahel (d. i. niedris 
Rüfte) begriffen werden ; abyßiniſche Moslems aud, und viele It 
gers Pilger eben daher ! Bon allen jenen Küften des Oceans, geht 
wohl zur Zeit der Hadj Schiffe nach dem rothen Meere; aber di 
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fer Zahl kommt: mit der weguiairen: inbifkben- Flotte ln: Mai) 
and bleibt ie Melka; und Medina Ki ‚gun Zeit der. Hadj; bals 
darauf ſchiffen fie Mh am Bord heimifihen Schiffe zu. Djidda. nach 
Yemen ein, mo ſie matten, bis zur Periode des. Daflat- Winde am: 
die Paſſage von Bab⸗el⸗Mandeb zu machen. Miele Bettler kom⸗ 
men auf deuſelben Wegen; fie. finden gu Schifſfe wie auf Lens Laude 
Amefen, und fromme. Theilnahme! oft aber Itibes fie. große Motbi 
Alle Pilger ohne Ausnahme (nur Bétiler nicht), Kaufleute, 
und Richt r Kaufleute, alle buingen WMaaren au ihrer Heimath mit, 
weil durch beren Verkauf auf dem Markt: ihre. Schweren Reiſckeſſen 
etwas gemidert. werden; 3. B. bie. Moggrebons, rothe Mügen und 
mime Moͤntel — die. enzopäifihen ‚arten; Schuhe, Pantoffein, 
Eifenwaaren, Stidereien, Amber, Scide; — bie. anatelifchen: Rärz. 
kn: Teppiche, ſeidne und Augora⸗Shawls; — die Perſer, Caſhmir⸗ 
Ehawls und große ſeidne Tuͤcher; — die Afghanen: Zahnbuͤrſten 
Geſeual Kaffary). ans ben fbiveminiges Zweigen eines in Bokhara 
wohlenden Baums, Kuͤgelchen non einem. gelben Seifenſtein, und: 
einfache Shawls; — die Inder ihre xeichen vielfachen Pradukte; — 
bie Jemen Schlangen zu den perſiſchen Pfeifen, Sandalen, Leben. 
arbeiter; — die Afrifaner verſchiedene Artikel für den Sklavenhan⸗ 
del. Aber oft ift der Gewinn ber Hadiys nur. fehr gering... : ı . 
Uster allen armen Pilgern im Hedjas zeigen bie Meger, ‚oben; 
Leleurys, dort genannt, ſich am induftrièfefien. Alle aͤrmern Rlafs: 
fen dee Inder, fobald .fie in Djidha landen, werden Bettler! auch 
Syrer und Acgypter; — die Neger werben. nie Bettler. Sie kom 
men über. Maſauah, Sonatim und Coſſeir; die über Senna und: 
Abyfinen nach Maflouah fommen, find alle arm. Sie fegan mei: 
nach Hedeyda für 1: Dollar, über; de warten fie auf Landeleute 
um einen guten. Haufen zu: bilden; beſteigen die Cchirge. nun Dies: 
wer, längs den fruchtbaren Thaͤlern mo fie ſich durch bie gaſtfreund⸗ 
(hen Araberftämme durchfechten bis Djidda aber Metfal Hier der. 
Wa fie fogieih in Arbeit, als Laſttraͤger and den Schiffen ‘ist die: 
Vaarenhauſer, oder als Straßenfeger, ader bolen Holz van :dew' 
Gebirgen für. die Cawohner vou. Diibba: ‚and, Mekka, :wazu ihre. 
eignen Bettler zu fout find; abgleich ein Nager (id: fo. in einen 
Tage ſelbſt a Dollar verdienen dann. In Micha ‚machen fie Heimen 
Herde von ‚Shen die fie gelb umd roth anſtreichen (gemannt: Dés! 
nenn), diefe verfanfen fie an die Hadjys, ihre: Kaffeetöpfe darauf zu ı 
ſehen. Andre flechten Matten aus Dattelblättern, oder braunen; 
Bouja, andue tungen Waſſer; zu allen Dienften find die Tekrourv. 
hen fo helfen: fie ſich auf dem. Ruͤckwege durch, Aber Vembo und 
Maine, wo fie wieder. durch Vrennhoizfammeln ſich erhalten... Obne. 
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de Diese Liefer Schoatzen vvdroen vie Zunge fa Dei où in 
bez größten Wesiegenheit fein. Während ver Wahaby⸗Herrſchaft 
fegten fie Die Dilgerfabrt fort, und Gaond bezeigte ihnen große 
Dodadtnng. Nach bér Sad) gehen blefe Neger nach Dfidde, ar: 
beiten ba, His fit . Gelegenheit sur Ueberfahrt nach Gouafım 
zeigt: denn fehr wenige Echven Aber Abyßinien zurück! dann haben 
fie gewoͤhnlich ein Suͤmmchen gefammelt, mit bem fie bequeme 
derch bie Wuͤſte ihre Diekfe machen, als auf dem Herwege. Dann 
Echsen fie zuruͤck über Shendy und Eordofan! Aber viele von ihnen 
zerirenen fi auch nach dee Hadj über Arabien: beſuchen die os 
fes zu Jeruſalem, oder Ibrahims (Abrahnms) Grab zu Heben, 
und Kleiben wiele jahre fern, von ihrer Deimath, immer won ihre 
Arbeit lebend 

Blele Stiftungen der Reichen haben den Tempel ver Rat 
und feine Faullenzer beſchenkt und bedacht, aber Beine Stiftung um 
den dern und Megern, den Aruten, Ihre Pligerſchaft and cin 
foeie Seefahrt über das rothe Meer zu verfchaffen; das Ueberfahrtt 
geld von bem afrikaniſchen Hafen nach‘ Hedjas, ift ihnen oft Ki 
ſchwer zu erringen. | ‘ 

.. Die armen Anders Pilger zeigen einen völligen Kontraſt ge 
gen die Neger; fie haben ein erbérmtites Anfcha; alle Energie 
und Hoffnung fheinen fie verloren gu haben; elende ausgemerget: 
Leiser, ſchwache Stimmen, jammervoll; aber das ermedt ihnen 
Mimeofen, und fpart ihnen Die Arbeit! /So liegen fie dicht gefaüft 
in Meta, oft in der Mitte des Straßen, die Ihore det Moſchet 
find immer von ihnen belagert, und jedes Kafſechaus und je 
Maſſerſtaͤnder. | 

Derwiſche aller ‚Sekten: und Orden des‘ ganzem kuͤrkiſchen 
reiche befinden fih unter. den Pilgern; viele von ihnen Derrädtt, 
oder ſich als folche verflellend, wodurch fle großes Anfehn bei kt 
Hadjys verlangen und Gelb befommien; unzählige fommen aus dm 
Mipdefern in Aeghpten, wo. viele ſolcher Betrüger find. In Din 
fden kommen Fremde ans allen Ihellen der mohammedaniſchen 
Weit zufammen: von Tombuctu bis Samartaudte ven Georgia bil 
Bermeor ,,dort fit aufzuhalten, und ein Haus’ zw haben, und ti 
armen Pilger durch Unterftügung Meiner Ganımen an ſich zu jit 
ben, wuͤrde bald zu einer großen Maſſe von Kenntuiß führen, dir 
fr unbelannte Gegenden von Ma und Afıttal” Alte Einwohner 
ge Diidda vermiethen zur Hadjs Zeit ihre Hauͤſer. 

Meifende die mit einigen Waaren vor der Hadj nach MA 
fommen, und tiefe dort nach Belieben verlaufen koͤnnen leben ici 
in dolce. far niente ein (br angenehme Beben, Der Piger mi 


Du OM}, te Pilfesfehrt: | À us À 
vr Hab) kommend, ‘bat große Anftengungsz, durch Die ermibente 
Jeremonle der Rasta und Ours, Dane wach Arafat und Mung ins 
ram aufs Gebirge; Bann nene Zeremonien im Beituliah at 
Aucktehr! Große Anfteengungen für von Pilger; dennoch fannti 
Burkhardt Türken in Cairo, die jährlich biefe Fahrten machen 
Große und Neiche gehen dfter nach Wella um dert ihe Ende ge 
eileben und da begraben zu fein. 

Die ſyriſche und Agyptifche Karawane kommen ju Rrictem 
Perioden an, immer einen oder 2 Inge vor bem Abmarfch der Det 
nah Arafat. — Damm wird das Geft der Ankunft gefeiat mir 
ſogleich bereitet ſich alles auf die Fahrt zum Arafat vor, auf 
ner Tage, 

Am 24fen Dior. 1814 zog die forifhe Hadi in Pisceffise 
dard Delta, mit allen türkischen. Soldaten und dem Mahmal oder 
heiligen Rameel an der Epige, mit dem Paſcha vou Damak in ex 
ar Saͤnfte (takbtrouans) von zwei Ramerlen hintereinander ges 
tagen; Die Kameelkoͤpfe mit Federn, Schellen ıc. decorirt! fhèse 
Dede, fhône Sänften mit Weibern des Pafcha 2. Dans bie 
Drouffon der Agyptifchen Karawane mit ihrem Mahmal (oben 
Wil Ramest, denn jede Karawane bat eins), mit @olbaten und 
‚Beamten, aber keinen Peivats Pilger! Beide zogen weiter ohne Aufs 
enthalt bis Arafat. Ihnen folgten alle Hadj in Mekka, nnd bee: 
größere Theil der Population von Mekka, die regelmäßig ein Mal im: 
Jahre nach Arafat gehen, und eben fo ein bedeutender Theil bei 
Einnohnerſchaft von Djibba, der auch ſchon länger bier verſammelt 
Da — (daher bleiben 5 bis 6 Tage in dirfer Zeit der Auswand⸗ 
rung, die Shore von Dfidda gefchloffen). | 
Brurckhardt felbft machte den Weg von Melfa nad Arafat, 
5 Etunden zu Fuß, hatte aber fir feinen Sklaven zwei Kamecke 
miethet auf 4 Tage. — Die Wallfahrt barfuß gilt für ſehr vers: 
Nenflih, Er 309 fie vor, weil en lange Zeit gefeflen Hatte. Das 
Serränge war fo guoß, daB fie mehrere Stunden brauchten, um 
m bis Moabede zu fommen. Die Hadiys. faßen alle halbnakt ins: 
Yißen Ihram im Koran lefend auf den Ramcelen, und beclamir⸗ 
lee laut ihre Gebete; andre fluchten im Bedrängel Außerhalb der 
Stadt ging es auf breiterem Wege, in zwei ©tunden nad) Baby 
Mana, in deſſen Berengung voleder große Ronfufion entftanb. Hier 
ve die Habins fünf Gebete fagen, weil Mohammed fo. that, 

d. 9. fie muften vom Mittagsgebet bis zam nächken Morgertgebet 
verwellen. Aber jegt if es nicht mehr fo. 

An der Moſchee Mozdelife vorbei ging es wieder. iR di Gb: 
dire durch ben Paß Ci. Dapoumenn, an deſſen Dffelte fie. heraus⸗ 
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traten gegen. Vie Ebne vom. Auafat. Hler ginge die Plilger zwiſchen 
ben zwei Pfeilern Alamepn: darch, naͤherten ſich bem Diebel Arafat, 
und zerſtreuten ſich uͤber die Plaine um ihr Lager zu ſuchen. 
Durhasdt kam drei Stunden nach Sonnenuntergang an; viele 
erſt um Mitternacht! Nun fab man überall Geuer, auf einem 

Raum von 3 — 4 Miles lang. Hohe prachtvolle Lampengruppen 
bezeichneten das Lager von Mohammed Aly Paſcha von Aegyypien, 
son Soleyman Paſcha vun Damasc und des Emir el Hadj kt 
dgontifhen Karawane! Alles voll wandernde Hadjys die zwiſchen 
den Zeiten ihre Gefährten ſuchten oft ſtundenlang ohne fie im Ge 
keinge. zu finden. Wenige nur fchlafen in ber Macht, Die Der: 
ten beteten laut, fangen laut; zwei Wal hörte man die Gefänge im 
ſyriſchen Lager tönen; die Meklaer fangen. ihre joviaten Cponil: 
(Dot) mit Haͤndeklappern, und die Kaffechätten waren die gan? 
Nacht beſetzt. 

Am Morgen verkündeten zwei Kanonenfchäffe vom ber fort 
ſchen und dgoptifhen Dabj abgefeuert den Anfang der Dämmerung 
des Dilgertages. Dei Sonnenaufgang ging jeder Pilger ans I% 
nem Zelte fih auf der Plaine nach dem Gewirre umzuſehen. Sens 
Zeltſtraßen wie Bazare eingerichtet, boten alle Arten, von Pros 
fionen. „Die forifhe und aͤgyptiſche Kavallerie wurde frühe von 
ifren Chefs exercirt; und taufende von Kameelen meibeten die dir 
ten Straüche 2. dee Dlaine ab. Burckhardt beftieg den Deu 
Arafat, um die Ausficht von feiner Höhe zu genießen; ein Granit 
berg, auch Diebet ex’ Dahme (d. i. Berg der Guade) genannt eu 
hebt fiÿ NO. der Ebne, dicht an die umfchließenden Berge, akt 
von ihnen duch. ein Felsthal gefchieden ; etwa 18 Meile im Um 
fang, fein Gipfel etwa 200° über der. Plaine. An feiner Offeite 
führen breite; Steinfiufen zum Gipfel, und ein breiter Weg; as 
der Weſtſeite liegen robe Granitträmmer die feines Abhang br 
decken. Nach ben erften 40 Stufen ift die Stelle Madaa Seydna 
Adam, m0. Adam gebrtet haben foll und zu prebigen pflegte; hier 
fol der Engel Sabeiel Adam gelehrt haben, wie er feinen Schöpfe 
anbeten folles da fteht eine Marmortafel mit Inſchriften. Auf det 
oberften Stufe ift die Plattform wo die Kanzel bes Predigers où 
Nachmittag; bis dahin :fann man reiten auf einem Kameel edit 
Pferd. .Auf dem Gipfel if die Stelle mo Mohammed feine Etc 
nahm während der Hadj. Eine Heine Kapelle iſt von ben Babe 
biten zerſtoͤrt; hier betet der Pilger zwei Rikats um Arafat zu dv 
grüßen. Die Stufen und der Gipfel find mit Schnupftuͤchern bu 
dedt, mm die frommen Gaben zu empfangen, und jede Gamilie det 
Meltaer oder Beduinen des Roreyah» Stammes, In deren Territorium 








| Die Süd, oder Pilgerſahrt. nr 
Arafat liegt, hat dazu ihren beftimmten Matz. Auf dem Gipfel 
mar bie -Audficht groß und feltfam; Burdhardt nahm feinen Roms 
paß mit, um Winkel gu meffen, aber der Bolfébrang war zu groß. 
Gegen das Weftende der Plaine fiebt man BirsBazon und Aalas 
men; etwas näher gegen: S. die Mofchee Djama Nimre oder 
Diama Seydna Ibrahim, gegen SD. ein kleines Haus, mo der 
Sherif wohnt. Bon da erhebt fit ein höherer Felsgrund in der 
Maine gegen Arafat, An feiner Oftfeite bit am Fuß find die 
Ruinen einer kleinen Moſchee Djama el Szakhrat, wo Mohammed 
betete, und wo die Pilger ihm zu Ehren vier Proſtrationen machen. 
Mehrere große in Stein gefaßte Reſervoits liegen über die Plaine 
jerſtreut, zwei oder drei dicht am Fuß des Arafat; fle werden durch 
den Mekka⸗Aquaͤduct gefällt, der hier 14 Stunde in den oͤſtlichen 
Bergen feinen Anfang bat. Der Kanal iſt hier offen gelaſſen zum 
Bellen der Pilger, und um die drei Geiten der Plaine geleitet. 
Am Schluß des 16ten Jahrhunderts war die ganze Cbene des Aras 
fat angebaut, zufolge Rotobedbon. . 

Burckhardt zählte vom Gipfel des Arafat an 3000 Zelte, Über 
die Paine vertheilt. 2 davon gehörten der Hadj: Rarawane, und 
der Suite und den Soldaten des Paſcha von Aegypten; der Reſt 
den Arabern des Sherifs, den Beduins Hedjas und den Einwohnern 
von Meffa und Djidda. Der größere Theil aber der Verfammelten 
war, wie Burckhardt, ohne Zelt. Die beiden Karamanen waren 
ohne Ordnung gelagert; jede Parthie der Pilger und Soldaten hatte 
ihre Zelte in großen Kreifen (Dowars) errichtet, in deren Mitte 
viele ihrer Rameele rubten. Die Plaine enthielt zerfireut 20 — 25000 
Sameele, davon 12000 der fnrifchen Karawane, 5— 6000 der aͤgypti⸗ 
Men; außerdem über 3000, die der Pafcha von Aegypten von den 
Debuinen erfauft hatte, und mit der Hadj nach Mekka brachte, um 
die Pilger in der forifhen Wüfte bis dahin zu begleiten, che fie zum 
Transport feiner Waffen und Provifionen nach Tayf dienten. 

Die ſyriſche Hadj campirte an der Suͤd⸗ und Suͤdweſtſeite des 
Bert, die Agnptifche an der Süpoftfeite. Um das Dogs lagerte 
der Sherif Yahya mit feinen Bebuinen, und in deren Nähe war 
alles Volk von Hedjas. Eben da nahmen früberbin die beiden 
HYemen⸗Karawanen ihre Stelle ein; beide Pafıhas von Aegypten 
und Damasc (Soleyman) hatten fehr fchöne Zelte. Aber das prachts 
vollke war bas der Gemahlin Mohammed Alys, Mutter von Tous 
fun Paſcha und Ibrahim Paſcha, die mit fônigliber Equipage 
von Cairo zur Hadj gefommen war, und 500 Kameele zum Trans 
port hatte. Ihr Zeit war ein Congfemerat von einem Dugend Zels 
im verſchiedner Größe, von ie Weibern érwopnt, alles von einer 
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Seinen, Mence 600 Schritte im Umfang eingeſchloſſen, deren ein: 
facher Eingang von reichgelieideten Œunuden bemacht war. Amd 
umber die Zelte ihrer zahlreichen Œuite. Die prachtvolle Stickerei 
der Außenfelte diefes leinenen Pallaſtes, und die Farbenpracht, er 
innerte an dad arabifhe Mährchen von Taufend und eine Nacht. 
Unter den reichen Zelten der übrigen Hadjis war nur das Lager der 
Famille Dieylany aus Mekka ausgezeichnet, Es war in einen Halb⸗ 
kreis geftellt, und rivaliſirte an Schönheit mit dem der beiden Pafchas, 
und übertraf weit das des Scherifs Yahya. In andern Ländern 
des Orients wäre dieß fo viel, als fi) einen Strict um den Hals ju 
ltegen; aber In Mekka!? Hier bat Aly Paſcha Sicherheit des Eis 
genthums verfproden. | 

Den ganzen Morgen hörte man beftändige Artilleries Saloen 
Geider Paſchas. Einige Pilger hatten ſich auf dem Diebel Arafat 
fetéft in Höhlen unter Granitbloͤcke begeben, die fie vor der Sonne 
fhägten. Es if allgemeines Mirakel, daß die Hadjis an diefem Tage 
alle auf Arafat lagern, ber dann. fo fehe anfchwelle, dab die ganıe 
Dadj oben Raum habe. Das Gefeg fagt: daß die Wakfe oder Lage 
der Hadj auf Diebel Arafat fein fol, aber es fest Hinzu, die ber 
nachbarte Plaine könne mit unter den Diebel Arafat begriffen werden. 

Burdhardt fchägte die Zahl der Berfammelten hier auf 70000; 
das Lager war an 3 Meilen lang. und 1 6is 2 breit kein Ort der 
@rbe, wo auf einen fo Beinen Raum eine folhe Berfchiedenheit von 
Sprache gehört wird! Er vechnete an 40 verfchiedene, und gewiß 
waren ed mehr; e6 fien ibm, als flände er in einem heiligen Tem, 
pel von Neifenden allein, und fühlte nie brennender den Wunſch, in 
die unbelannte Heimath biefer Reiſenden einzubringen, als bier! 
Mirgend fchienen die Schwierigkeiten ibm geringer, alé bier: 

Schnell verfirich die Zeit! Mittags foll allgemeines Gebet fein 

in der Mofchee Nimre, dann allgemeines WBafchen nachher und Abs 
Intion, weswegen die Zelte errichtet find. Aber weil es träßes und 
faites Wetter war, und ſchon jeder ohne das halb nadt in feinem 
Ihram frx, fo unterließen es 251 und Begnügten fit mit geradhns 
fiber Ablntion. Um 3 Uhr (time of Asser) beginnt die Zeremo: 
nie, deretwegen die ganze Prozeffion hieher geht! Alles drängte fit 
zum Berg Arafat und Belagerte feine Seiten vom Fuß bis zum 
Gipfel! um die beffimmte Stunde beftieg der Redner feine Platt: 
form, und hielt feine Rede! dieſe dauert bis zu Sonnenuntergang! 
Dieß ift die Heilige Zeremonie der Hadj, genannt Khotbet el Wakfe! 
Kein Pilger, und wenn er alle heiligen Orte von Meta befncht hat, 
und nicht biefe, darf den Titel eines Hadji führen! Als daher die 
Zeit Aszer nahte, wurden alle Seite umgeriffen, die Kameele bepackt, 
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md Ne ganze Maſſe drängte fih mit allem Packvolke heran, um 


mwenigßens im Angeficht des Predigers zu fiehen, denn zu hören 
war unmöglich. Auch die Paſchas mit ihrer ganzen Kavallerie mars 


teten vefpectuoll das Ende des Sermons ab. Noch entfernter ftand / 


dee Sherif Yahya mit ſeinen Leuten und grünen Fabnen. . 


Die beiden Mahmals oder heiligen Ramecle, die auf ihren 


Rüden das hohe Gerüfte tragen, das bas Banner Ihrer refpectiven 

Karawane vorflellt, bahnten fih mit Mühe ihren Weg durch den 

semeinen Troß der Kameele, und nahmen an der DOftfeite des Ber⸗ 

ae, dem Redner gegenüber, ihren Diag ein, umgeben von ihrem 

Gefolge. Das Mahmal (eine genaue Abbildung des Heil. Kameels 

fehe man bei d'Ohßon) iſt ein Geruͤſte in Form eines hohen Kegels 

mit ſeidnen Zeugen, Stickereien, Brocaden, Strausfedern gepugt, in 

der Mitte ein Gebets und Zauberbucd in Seide gewickelt, das auf 

der Rüdkreife in Cairo in einer Mofchee EI Haßaneyn ausgelegt wird, 

wo der Diebs binsuftrèmt, es kuͤßt und fih die Stirne reiht; bal - 
ber Äguptifchen: Raramane ift e8 kein Koran, der auf bas Mahmal 

gelegt wird, fondern ein bloßes Gebetbuch. — Die Wahabiten ers 

Adeten dies für eitle Zeremonie, für Goͤtzendienſt, und der wahren 

Religion widerfprechend. Es war ein Hanptgrund, warum fie bie 

Raremanen nad Meffa aufhoben. In den erften Jahrhunderten 

des Islam hatten weder die Omenaden noch die Abafliden ein Mah⸗ 
mal, Mafriff in feiner Differtation: „Ueber die Khalifen und Sul⸗ 

tane son Aegypten, weldye die Dilgerfabrt in Perſon machten,“ 
fagt, daß Dhaber Bybars el Bondokdary, Sultan von Aegypten, 
der exfle war, der das Mahmal im J. 670 db. H. einführte. Seit⸗ 
dem haben alle Sultane es für ein Löniglihes Borrecht gehalten ein 
Mahmal mitzuſchicken. Das erfte Mahmal aus Yemen kam im 
% 900 ». H., auch haben es die Karawanen von Baghdad, Das 
mascus, Gairo feitdem immer gehabt. Im °%. 730 d. D. brachte die 
Baghdad : Pararvane es, Afamy zufolge, auf einem Clephanten nach 
Arafat. Burckhardt Hält dafür: daß diefer Gebrauch aus dem Kriegs; 
banner Merkeb und Otfe der Beduinen entftanden fei, die Auch folche 
hohe Gerûfte auf Kameelen find. 

Der Prediger (Khatyb) ift Hier gewöhnlich der Kadhy von 
Mekka; er. reitet auf einem ſchoͤn gezäumten Kameel den Arafat 
Binauf, und predigt vom Kameele herab, weil Mohammed Immer 
vom Kamel herab feine Predigten hielt. Darin find ihm alle 
Khalifen gefolgt, die von hier ihre Meden an ihre Unterthanen 
hielten, Aber Der tuͤrkiſche Kadhy fonnte es nicht lange aushalten ; 
re mer des @igens auf einem Kameel ungewohnt; mie‘ ein Des 
baines fein Kameel zu unruhig und er mußte bald abfleigen. Er 
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las feinen Sermon aut einem arabiſchen Bude. Alle fünf Miau 
ten paufirte er; ſtreckte feine Arme gen Himmel um den. Sergen 
von oben zu erfleben; dann wedelte die verfammelte Menge mit 
ben Zipfeln ihrer Ihrams über den Köpfen und erfülite die Lüfte 
mit lautem Geſchrei: Lebeyk, Allahuma Lebeyk! Diet ind wir, 
‚uach deinem Gebote, o Gott!‘ Während bes Wehens der Ihrams, 
. gab der Abhang des Bergs Arafat, der dicht mit Volk bedeckt war, 
in ihren weißen Gewanden, den Anblid einer ſchauͤmenden Kata⸗ 
rakte; dagegen die grünen Umbrellas der Tauſende von Dabjys, die 
auf ihren Kameelen unten ſaßen, den Anbli einer grünen Ebeene 
gewaͤhrte. | 
- Der Germon dauerte drei Stunden, wenigftens; befländig 
wifchte fit der Kadhy feine thränenden Augen mit dem Tue; 
deun mad bem Geſetz foll die Rede mit Empfindung und Zerknir⸗ 
fhung gehalten werden, und wenn Thränen kommen, fo iſt das 
ein Zeichen daß der Allmächtige ibn erleuchte und feine Gebete ev 
pre. Die Pilger welche neben Burdhardt auf den Granitblöcden 
fanden, meift Gremblinge, ſchrieen laut, meinten, ſchlugen ihre 
Bruſt, klagten ſich als Sünder vor Gott an; andre, bei weitem bie 
Heinere Zahl, ſtand in ſtiller Reflexion und Adoration mit Thraͤnen 
in ben Augen. Miele Eingeborne von Hedjas und Soldaten dr 
tuͤrkiſchen Armee plauderten und jubelten, und wenn die andern 
den Ihram wedelten, machten ſie Geſtikulationen zum Spott der 
Zeremonie. — Hinten auf einer Anhöhe bemerkte Burckhardt meh, 
zere Partien der Araber und Soldaten die ganz gemächlidy ihre 
Margyles. rauchten; dicht neben an eine Grotte mit ‚einer Kaffee⸗ 
Schenke, und ein gemeines Weib, wo oft lautes Gelaͤchter durch 
die fromme Scene durchſchallte. Unzaͤhlige waren in ihren gewoͤhn⸗ 
lichen Kleidern gegenwaͤrtig. Sehr viele der Zuhoͤrer waren vot 
bem Schluß der Nede ermattet, und zogen den Berg hinab, ehr 
die Nede zu Ende war. Es war meift der Plebs der den Berg 
erftiegen hatte; die Wornehmen hielten unten in der Plaine auf 
ihren Rameclen. 
“ Nun fant die Sonne im Welten hinter die Berge! der Kadhy 


ſchloß fein Buch, hielt die legte Afflamation von „Lebeyt’’ und 


- alles fiürite den Berg hinab, um Arafat zu verlaffen. Die Eile 


in hier verdienftlich; dies Rennen heißt „„Ad’dafa min Arafat.” 
En früähern Zeiten, wo bie. forifche und aͤghptiſche Karawane gleih 
flarf waren, gab es gemèbnlid blutige Kämpfe, um den Borrans 
des Mahmal auf dem Heimmege zu erlangen;. eben fo vor dem 
Germon, um die befte Stellung bei Annäherung des Mahmal ju 
erhalten, Zuweilen fielen in folchen Fehden 200 Menſchen, bie zu 








Die Hedſ, odet Pilgerfafrt: ER 
Ehren ber Karawane Ihren Tod fanden! Aber jegt hat Mohammed 


Alp das Uebergewicht, und die fprifche Rarawane war ſehr demuͤchig. 


Ales ſtuͤrzt nun über die Plaine! die Pilger preffen fich durch 
die Aalameyn, was Gefeg ift, und die Nacht war da, che das Des 
flee von El Mazoumeyn erreicht war! Unzählige Fadeln nun ers 
kuhteten das Gedränge, und 24 Fackeln vor jedem Pafcha; die 
Zunten flogen über die Plaine; befländige Artillerie s Salven; die 
Eoldaten feuerten aus ihren Musfeten, Kriegsmuſik! Miele der 
Difiziere brannten Raketen ab; dazwifchen durch das Gedränge der 
Diger bis zwei Stunden weit nad) Mezdelfe; in größter Berwirs 
zung legte fit alles ins freie Feld zum Schlaf nieder. Die ganze _ 
Naht hindurch wurden Artillerie s Salren gegeben. Sehr viele 
Pilger hatten im Getuͤmmel ihre Kameele verloren ; fo auch Durs 
hardt; lautes Gefchrei erhob fih darnach, und unfer Meifende mußte 
in feinem Ihram die Nacht im Sande fchlafen. 


Den 10ten des Monats Zul Hadj, begann das Felt Nehar 
el Dhahyn, oder Nehar el Mobher. Die Morgen » Kanone ſchoß, 
der Kadhy nahm feinen Sig auf der hohen Plattform, welche die 
Mofbee Mezdelfe umgiebt, und begann feinen Sermon mit Sons . 
nenanfgang, wie er geftern gefchloflen hatte. Mit Zadeln ſtanden 
die Pilger umher, und diefelben Erelamationen folgten wie geftern: 
aber nicht fo lange dauernd, nur von der erfien Dämmerung bis 
in Sonnenaufgang: alfo nur kurz: — das Gefttagégebet (Salad 
el Ab) wird zu gleicher Zeit von der gansen Gemeinde gefproden! 
Go wie der .erfie Sonnenftrahl durch die Wollen drang, begann 
ver langfame Zug der Pilger nach Wady Muna, eine Stunde fern. 
Dort war Lagerung nach altem Derfommen, — fogleich eilten die 
Patins zur Zeremonie dem Teufel Steine nachzuwerfen. Die 
Enge geht, daß, als Abraham von der Pilgerfahrt von Arafat zus 
rüdtehrte und nach Wady Muna Fam, der Teufel Eblys ihm den 
eg zu verwirren fuchte; da lebrte ibn der Engel Gabriel Steine 
nad) ihm zu werfen, was er fieben Mal that, worauf fich Eblys 
jurädjog, eben fo in der Mitte und am Weſt⸗Ende des Thales. — 
Dem gemaͤß warfen, nach Azraky, auch die heidniſchen Araber bei 
ihrer Ruͤcktehr von Arafat ſolche Steine, und ſtellten ſieben Idole 
in Muna auf, drei an jeder dieſer drei Stellen, wo ſie nach jedem 
drei Steine warfen. Mohammed der daraus den Hadiys eine 
Hauptpflicht machte, erhöhte die Steinmürfe auf fieben. Das find 
die drei Teufelspfeiler! der erfte heißt: ,, Djamrat el Awla;“ der 
zweite: „Djamrat el Owsat“ oder „el Adaba” der dritte: „Djam⸗ 
eat el Sofely oder „ei Alsa.“ Dann tödten die Pilger die Thiere 
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die fle zum Opfer mitgebracht, unb alle Mohammedanet In der 
ganzen Welt mäflen bann gleiche Zeremonie begehn. j 

Zuwiſchen' 6 — 8000 Schaafe und Ziegen, werben von Des 
buinen zu hohen Preifen hiezu angeboten! Es gehört weiter nichts 
dau, alé daß der Kopf des Opferthieres gegen Kebly oder gegen 
die Kaaba gerichtet fei, und während des Toͤdtens die Worte: Dis 
mifab ! irrahman irrohhyn, Allahou afbar! „Im Namen des barm⸗ 
herzigſten Gottes, o oberſier Gott!’ gefprochen werben. Ueberal 
fann bas Opfer geſchehen; aber die FavoritsOpferftelle it ein ſteiler 
Sels, am Weſtende des Thals, wo in & Stunde mehrere 1000 Schaft 
getödtet werden. Kotobeddyn erzählt: im Jahr d. H., als Khalif 
Mokteder die Pilgerfahrt machte, opferte er an dieſem Tage 40000 
Kamerle und Kühe, und 50000 Schaafe. Auch heute opfern reiche 
Leute Rameele; und das Schlachten kann durch ‚Stellvertreter ge 
fhehen. Gleich darauf laflen die Pilger fich die Köpfe rafiren (eine 
Menge Barbierbeden find bereit), werfen bie Ihrams ab, leiden 
ſich in neue Kleider, denn nun folgt der Feſttag, und eine allge⸗ 
meine Gratulation zur gluͤcklich beendigten Dabj; jeder mwünféte 
dem andern Gluͤck und Gegen. Tokabbel Allah! hörte man von 
allen Seiten: „Sei es Bott genehm!’ Aber Burckhardt fonne 
das nicht, er hatte feine Ramecle noch nicht wieder finden koͤnnen; 
er ging noch in. feinem Ihram umher, während alle andern gekleidet 
waren. Gluͤcklicherweiſe hatte er feinen Geldbeutel um den Hall 
gehängt, und fonnte fein Schaaf und feinen Barbier bezahlen. 
Erſt nad Sonnenuntergang fand ex die Leute, die am nördlichen 
Berge gelagert feiner Ängftlich warteten. - 

Die Pilger blieben zwei Tage in Muna,k Genau Mittags 
den 1iten werden wieder fieben kleine Steine gegen die drei pige 
geworfen, wo der Teufel erfcheint, und eben fo ben 12141. — 
Dann kehrt die Hadj nach Mekka zurüd. 

Muns fol feinen Namen von Adam haben, der in dieſen 
Thale war, als Bott ihm fagte, fit eine Gnade auszubitten, und 
antwortete; „Ich bitte (ptemuna) um das Paradies!‘ daher de 
- Mame. — Mad) andern, weil bort'am Tage der Opfer Blut fließt. 
Dieß Muna if ein enges Thal, das ſich in graber Qinie von ®. 
nad D. ausdehnt, 1500 Sritte lang, in verfiebener Breite, au 
Heiden Geiten durch fteile dde Klippen von Granit eingeſchloſſen if. 
Länge der Mitte auf beiden Seiten ded Wegs find Hauͤſerreihen 
meiſt in Ruinen, ‚den Mekkaern oder Beduinen Koreysh gehoͤrig 
die in dieſer Zeit vermiethet werden, ſonſt meiſt leer ſtehen. Am 
adßerfien Ende des Thals ſteht ein gutes Haus des Sherifs von 
Dekta, jetzt von der Gemahlin des Paſcha bewohnt, Die Boldt 
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Mesdjed el Kheyf IR ein gutes folibes Gebeuͤde, mit einem oͤffent⸗ 
lihen Brunnen und einem Gewölbe, an der Weſtſeite eine Noise, 
node mit drei @adlenveiben; fie ift fehr alt; erbaut im Jahr 59 
d. H. von dem berühmten Salaheddyn, aber 874 veparirt von Kayd 
Bey, Sultan von Aegypten. Auf dem Berge binter ihr ſoll Mes 
bammeb viele Offenbarungen erhalten haben. Adam fol bier bes 
graben fein. Die Waſſerbecken waren jept leer, und große Doté 
für die armen Hadiys! Sn Ei Tafys Zeit waren hier 15 Brunnen 
brackiſch Waſſer. — Ueberall in gewifler Tiefe fcheint um Melle 
Bafler vorhanden zu fein. 

 Dieylauys Baus, das befle in Muna, war immer von Be 
ſuchenden voll, die er koſtbar bewirthete; eben fo die Daûfer des 
Kadhy und andrer Reiche. Einige 50 neue Butiken waren aufges 
baut; überall, Lebensmittel aufgethärmt in Maflen, aber zu erarbis 
tanten Dreifen. 

Am Abhang des nördlichen Berges, am Djebbel Thebeyr, If 
tme Stelle, wo Abraham um die Erlaubnif bat, feinen Sohn zu 
cpfem. Gin zerfpaltener Granitblock wird gezeigt, auf ben Abrahams 
Meffer fiel, im Moment, wo der heil. Engel Gabriel ibm den Wids 
ber zeigt, Daher hier das Opfer. Andere Kommentatoren des Koran 
fagen, Dafoub (Jakob) fei dies geweien; noch andere und die meis 
Ken, Jsmayl. Dicht dabei ift eine Grotte für 4 oder 5 Perfonen, 
wo Hadjer (Hagar) den Yémael gebar. Aber dieß widerfpricht der 
Tradition Mohammeds , der feinen Geburtsort in Syrien angiebt, 
und daß feine Mutter ibn als Sadgling nad) Hedjas brachte. Aber 
diefe Grotte war fo bequem gelegen, die Geburtsftätte des Stamm⸗ 
daterd der DBeduinen abzugeben; alles fist ba aud voll ausgebreites 
ter Tücher, um Gaben zu empfangen. Am Weſtende des Thals ftebt 
pau des Sherif, wo er fein Opfer bringt und den Ihram 

legt. 

Auch ih Wady Muna Haben die verfchledenen Abtheilungen 
der Hadj ihre Lagerflellen, wie auf der Plaine Arafat, nur ift hier 
alles enger. Nachts fchlief man nicht, weil hier viele Diebe ſteh⸗ 
Im. Mehrere Beduinen, die in Arafat Ramecle geftohlen hatten, 
wurden gefangen und vor Mohammed Alys Zelte getöpft, wo ihre 
fibname die drei efitage über lagen. Die ganze Straße durch 
Wady Muna war in eine Melle verwandelt; alles mit Matten bes 
deckt, voll Zelte; eine Menge Sefchäfte wurden gemacht ; die firifchen 
Reuflente fingen hier fogleih ihren Handel mit den indifchen am. 
Jeder, auch der ârmfte, Hadiy fchrie hier fogleich feine Waaren aus. 
Ales noch gedrängter und mannichfaltiger im Asinfen Raum als 
in Mekka ſelbſt. 
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Die Pligerfahit unter den heidniſchen Arabern war immer mit 
eine Meſſe in Mekka verbunden. Im Monat vor der Pilgerſahrt 
beſuchten fie manche andere Nachbar⸗Meſſen, zumal die in Ofatf, 
den Markt des Stammes Kenare; von Medina und Zou el Mebjas: 
die Märkte des Stamms der Hodeyl, und von Hasha den Markt 
der Beni Lazed. Dann erft zogen fie zur Hadj nach Arafat, un 

‚Bann nach Mekka, wo eine neue Meile begann (Azraky zufolge). — 
Mur zu Arafat und Muna enthalten fie fich firenge des Handel 
während der Tage des Seremoniels. Aber der Koran milderte auch 

dieſe Obſervanz, und nad einer Stelle im Kap. 2. des Koran if 
aud an biefen Tagen der Hadj der Handel crlaubt ; wenigſtens nad 
den Erklärungen der Kommentatoren, wie El Faſy fagt! 

Nachmittags am erften Tage machten fich beide Paſchas ar 
genfeitig Viſite, und ließen ihre Kavallerie vor den Zelten marvris 
zen. Zumal die 60 Sambarek (Sembouref) Artillerie auf Rame 
len, mit Heinen Seldftäden, zogen allgemeine Aufmerkfamteit auf 
fl; dann ihre Offiziere die zum Handkuß gelaffen wurden; danı 
der Kadhy und reichen Meklaer, und Granbes unter den Hadiys; 
alle wurden im offenen Zelte empfangen unter vielen Zaufenden 
von Zufchauern. 

Nachts war bas ganze Thal erleuchtet! immer Artillerie Sal 
ven; den zweiten Tag eben fo, aber die vielen gefchlachteten Thiere 
die nicht alle verzehrt worden waren, fingen an zu ffinfen. 

Bon dem überfiüffigen Opferfleifh fchnitten fid die armen 
Hadjys Striemen aus und dörrten das Fleifh an der Sonne! die 
Kolonnade der Mofchee Mesdjed ci Kheyf war ganz damit beham 
gen und voll Geſtank. Das beleidigte viele die dahin gingen, ihıt 
Gebete zu verrichten. 

Diele Pilger aus der Fremde fhâmen fich der Gemeinheit dei 
Treibens an den heiligen Orten, und febren auch mit gekühlten 
Enthuſiaſsmus aus der Hadj zuruͤck, fie find ehrlicher wie der drift 
liche Pilger Ehateaubriand, der in Daleftina alles. was das Priv 
ſterthum betrifft rähmenswerth findet: aus Staatspolitik vielleicht, 
aber auf Unfoften der Wahrheit. . 


Den 12. des Zul Hadj erfolgte die Ruͤckkehr der Hadj nad) 
Mekla: lauter Jubel, Gelächter, Gefang; großer Kontraft gegen 
den @rnft der vorigen Tage. In Mekka ift unterdeß die Raaba neu 
bekleidet, fie muß ſogleich befucht und die Say gemacht werden, 
(genannt der Towaf el Hadhe) dann wird der Ihram noch ein Mal 
angetban, um die Omra zu befuchen: bann zum legten Mal der 
Towaf und Gay, — und damit if bas Ende bee Hadj erreicht, 


m * 





Die Dati, oder Pligerfahrt. aA 


Hauptpflichten ſind alſo: 
1. Oen Ihram nehmen; 


2. bei der Predigt am Arafat bis zum Sonnenuntergang den 


Oten des Zul Hadj gegenwärtig fein; 

3. bei der Predigt zu Mezdelfe bis Sonnenaufgang, den 1oten 
des Zul Hadj. 

4, Den 10.11, und 12. Zul Hadj jeden Tag 21 Steinchen ges 
gen die Teufelspfeiler in Muna werfen. 

5. Das Opfer zu Muna bringen. 

6. Mad der Ruͤckkehr in Mekka die Kaaba und die Omra 
beſuchen. 

Dazu eine unendliche Diehge einer Orbonnangen die feiner 
ile freng erfüllen fann, dabei ift jeder ſelbſt Meifter, one andre 
Nidter, feine Polizei die eine Aufficht führte. Jeder nimmt den 
titel Hadjy an. - Manche faufen deswegen Bilder von Mekta, und 
lfen fih von 4 Zeugen ein Zengniß ausftellen, daß fie da waren. 

Um den Titel Khadem el Mesdjed ,,Diener der Mofchee” Yu 
halten, erhält man ein Papierzeugniß vom Sherif und Khady 
anferseihnet,. es foftet 30 Dollar. Sogar manchen griechifchen 
Ehriften wird dies Gertificat für größere Geldfummen zugeftellt! 
Durdhardt fab einen griechifchen @cbifféfapitain, der es für 200 
Dollar erhielt, und dieß Certificat nahm, weil. jeder Pirat es refpets 
it, der damit ficher gegen alle freugende Piraten der Moggrebyns 
bien konnte. — Der Titel Khadem fcheint in frühern Zeiten, 
en Analiften zufolge, größern Werth gehabt zu haben, als heute. 

Mad der Ruͤckkehr wird Mekka überfüllt, die’ großen Hans 
viigefhäfte und Einkauͤfe der Syrer beginnen; denn fon nach 
0 Tagen Aufenthalt in Mekka, den 23. Zul Hadj, verlaffen beide 
karawanen wieder die Stadt. — Bern zahlen die Kaufleute große 
Bummen, um noc) ein paar Tage länger zu gewinnen. 

Biele Hadins febrten über Djidda zuräd, und zu Waffer 


th Aegypten, felbft das heil Kameel , das Mahmal, zum erſten 


Male zur See nah Suez: denn die ganze Suezkarawane die aus 
aͤrliſcher Reiterei beftand blieb bei Mohammed Aly Pafcha um den 
Rrieg gegen die Wahabiten zu führen. Burckhardt ging auch auf 
3 Inge nach Djidda wegen Gelb:Ginfaffirungen; dort traf er den 
Rapitain Boag mit einem Raufmannsfhiffe aus Bombay, und zwei 
Eutopéer — einen Engländer der nad) Indien ging, und einen 
Baron aus Hanover, der alé Arzt in Djidda an der Deft flarb. 
Den oten Dec. 1814 febrte unfer Meifende nach Mekka zus 
rad. Den isten Dec. ſollte die fyeifche Karawane abgehen; der 


Deffe Soleyman von Damaseus trante dem Aly Pafcha nicht und 


— 


Beduinen find ſehr empfindlich gegen Geſtank, und koͤnnen es ri: 


09 Bieifeberkfte, — Vorchhardes Deifen In Arabien. 


elite] — Auf der Ruͤckreiſe ward er verruͤckt und ſtarb bald In De 
mascus. Die gemietheten Rameele waren aus Furcht der Bedni 
Ay Paſcha möchte fie gegen die Wahabiten in Kontribution | 
entfloben. Burckhardt blieb mit vielen Mektaern im Stich, 
mußte einen ganzen Monat in Mekka warten ehe eine zweite Rar 
wane nad Medina ging; er wollte zu Lande reifen; der Pafda t 
Aegypten begann den Kein mit den Wapabiten, daher hertſch 
Angſt in Mekka. 


In den erſten Tegen bes Januar 1815 gewann Aly Peſ— 
in der Maͤhe bei Tayf einen kompletten Sieg zu Boffel Aber 
Wahabiten. Sogleich brach nun Burckhardt's Karawane den 15 

Januar 1815 nah Medina auf. 























Mad dem Abmarfch der furifchen Karawane und dem Abyır 
von Mohammed Aly Paſchas Deere, war. Mekka eine vrix 
Stadt, und von ben glänzenden Kaufläden blieb kaum dr gi 
Theil. In den Straßen durch die man fit vorher nur burgnis 
gen mußte, war kein Hadjy zu fehn; einzelne Bettlerſtimmen x 
hallten. 


Schmuz und Roth bedeckte die Straßen, niemand veinigt fi 
Um die Stadt lag alles voll Aaß und Gerippen von Kamelt 
der Geftanf drang in die Mitte der Stadt; hunderte fagen in! 
YBafferrefervoirs, felbft die Beduinen ftopften fit mit Baumm 
die Nafenlöcher zu, die fie an einen Faden um den Hals bin 


Zuͤglich deshalb in Städten nicht aushalten. 


Nun felert man Hochzeiten und Befchneidungs Kelle. 
Meifende fab aber mehr Begraͤbniſſe fterbender Hadjys die frank; 
ruͤckblieben. Wer ohne Freund und Begleiter ſtirbt, wird tt 
Kadhy und Sherif beerbt. Bei Burckhardt's Abreife waren r 
noch 1000 Hadjys da, ble die naͤchſte Hadj abwarten wollten. 
der Abreiſe von Mekka macht man noch ein Mal der Kaaba tin 
Beſuch, genannt Towaf el Wodaa, und macht den legten 3 
und Gay. — Dann befteigt man fogleich das Kameel und 
läßt die Stadt. 
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Isurnol of a Passage from the Pacific to the Atlantic, cros- 
sing the Andes in the Northern Provinces of Peru, and 
descending the River Marahon, or Amazon, By Henry 
Lister Maw, Lieut. R. N. London; Murray. 1829, 
1 Bb, in 8. — XV. und 486 Seiten. (Obne Karte und 
one Kupfer.) 

| (Srfer Artikel.) 





Im November 1827 folte Er. britiſchen Majeftdt Schiff 
Renai, auf weichem der Berfafler des vorliegenden Neifeberichts als 
fimtenant diente, von Lima abgefertigt werden, um nach Œuropa 
poid zu gehen. Lieutenant Maw erfuhr, daß die Straße queu 
uch Pern und längs dem Mio Marañon, obſchon wenig befannt, 
vegbar fel; er wußte daß man, ingbefondere der britifhe Handels⸗ 
Ind an der Seekuͤſte, das größte Yntereffe daran nehme, das In⸗ 
um von Peru genauer fennen zu lernen, zu welchem Entzwed 
xt britifche Generals Konful Ricketts mit der Regierung der Repu⸗ 
HE darüber einig geworden war, das Binnenland und vorzugsmelfe. 
ie Uferlandfchaften des obern Maranon durch einen der Alteften 
Repitaind der peru’fchen Marine, in Verbindung mit einem Attaché 
(6 britiſchen Ronfulats, erforfchen zu laffen. Die Vorbereitungen 
u diefer Expedition wurden in der Mitte des Jahres 1826 gemacht 
md einer der unterrichteften. Offiziere der peru’fchen Kriegs s Flotte, 
lapitain Carter (wohl ein Engländer?) zum Befehlshaber ernannt. 
Interm 28. Juni 1826 reichten diefe bei dem Dinifter des Innern, 
Émor Don Mariategui einen Plan ein, wie die von der Regie⸗ 
ung angeordnete Erplorationgreife am. zwedimäßigften zu machen 
nd welche Gegenftände dazu erforderlich feien. Leider traten Ums . 
Ande ein, weiche die Ausführung verhinderten, wozu es aber doch 
oder Folge noch gekommen fein würde, wäre Hr. Ricketts nicht 
ag England zurückgekehrt. | | 

Unter biefen Limftänden fhien es dem Lieut. Maw ein nicht 
neerdienfliches Unternehmen zu fein, die Meife in das innere 
on Peru auszuführen und, ben Lauf des Rieſenſtroms verfolgend, 
wer durch ben Kontinent von Südamerika zu feßen, um an der 
nlantiſchen Küfte nad) England fi) einzufchiffen. Jung und rüftig, 
lonnts er ſich um fo mehr auf ein nicht ganz gefahrlofes Unternehmen 
linlaſen, ais er durch fein Seeleben koͤrperlich abgehärtet und an 
Enitehrungen mancherlei Art gewöhnt mar. Ein lobenswerthes 
Ettten „ich auszuzelchnen,“ fagt er felbft, Geftimmte Ihn zur 
Reife; der Beſehlshaber feines Schiffs, Rapitain Seymour, vers 
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wendete fih für Ihn bei dem kommandlerenden Dffizier: der ſuͤdame 
tifanifhen Station, Sir John Gordon Sinclair, um deſſen Cr 
laubniß auszumwirten, die auch fofort erfolgte. Sir John mat 
überdem die nöthigen Schritte bei dem peru’fchen Gouvernement 
um unferem Reiſenden nicht allein nichts in den Weg zu legen, 
fondern auch feine Reife zu befördern durch Hälfsleiftungen M 
Beamten in den Gegenden, die er paffiren würde. Der oben ge 
nannte Minifter verfprad diefes zu thun und ließ außerdem dem 
Lieut. Draw Schriften aushändigen, welche die beften Kenntniſſe ent 
hielten, die das Gouvernement damals Über das Innere des Landet 
befañ. Als Geffer Punkt von mo aus die Cordilleren gegen di 
Maranon zu überfchreiten, wurde allgemein Truxillo betradtel 
Dorthin ging Lieut. Mar vom Callao de Lima am 30. Yon. 182 
unter Segel. Am 4. December landete er im Pueblo de Hu 
ace, dem Hafen von Trurillo, 

| Huanchaco's Hanfer find eigentlih nur Hätten, die von Ju 
diern bewohnt werden, außerdem giebt es einige beffer gebaute Cr 
bauͤde für den Kommendanten, den Dafenkapitain und einen ensl 
fihen Hafen s Agenten. Lieutenants Maw Cffeften wurden von Di 
Zolibeamten unterfucht und dann auf Maulthiere geladen; dis il 
ble gewöhnliche Art Labungen don dem Hafen nach der Siadt j 
tranéportiren, die ungefähr 2 Leguas entfernt if. Der Weg lo 

durch eine Fläche, die „hal von Chimu“ genannt wird und 4! 
guas lang und etwa halb fo breit iſt, oſtwaͤrts dehnt fie fid län 
den Ufern des Kleinen Fluſſes Modi aus. Diefes Ihal zeichn 
fit durch feine grüne Fluren vortheilhaft aus gegen die trannıM 
dden Flächen mit Gelfen, Sand und Salpeter überfchättet, die ſ 

mit geringer Ausnahme, länge der ganzen Kuͤſte von Chili m 
Deru erfireden. Auf dem halten Wege nach Trurillo lift © 
Gtrafe durch die Ruinen einer großen Syndier s Stadt Name 

Gran Chimu, deren Dañptlinge fi von ben Incas von era 1 
abhängig erhalten haben follen. Einige Gebaüde find noch jet! Û 
gut erbaltenem Zuftande, auch fieht mani Ueberbleibſel mehr! 
großer Truben (huchas) in denen, wie berichtet wird, die Spanit 
große Quantitâten Goldes gefunden haben. *) Die Indier die 
bals, oder eigentlich die Bewohner von Duandaco, ſcheinen AM 
befondere Race der Peru⸗Indier zu fein. Unter der ſpaniſcha 
Regierung waren fie von Abgaben befreit, was auch unter dem # 
genwärtigen Gouvernement der Fall ift. 











+) Gin Spanier fand im Jahre 1576 fo viel, daß bas vorkhriftimd 
werben mußte, allein 9852 Unzen betrug, 


Bünftel, weldes an ben koͤniglichen Shan in Srurilo obgt$ 


x 


Beſchretbung von Truxillo. . 401 

Die Stadt Truxillo iſt von Wällm aus Luftfleinen 
(sdobe) umgeben. Sie find 5° di umd 10° Kor) und haben ein 
Parapet von demſelben Material, oben 1’ Breit. Der Umfang der 
Stadt beträgt etwa 18 Leguas; fünf Thore Haf die Stadt, unter 
denen das Hafenthor, durch welches der Weg nach Hunanchaco, das 
Mupfächlihkte if. Die Straßen find breit und durchfchneiden fi 
métmintligt. Die Dadfer find meift gut gebaut und bilden folide 


Bierede von gleichen Dimenfionen (Quadras) mit flachen Dächern. : 


ya der Mitte der Stadt ift Die vierfeitige Plaza. Bier fliehen die 
dfentlichen Gebauͤde: die Kathedrale, das Kathhaus, das Gefängs 
uf, die Kaferne (quartell). Außer der Kathedrale zählt man no 
imilf andere Kirchen; mit brei berfelben find Monaflerién verbuns 
den und mit zwei Nonnenkloͤſter, außerdem giebt es ein Kloſterhos⸗ 
Nial der barmherzigen Bruͤder. 

Wegen der hauͤfigen Erdbeben **) haben die Hauͤſer in Tru⸗ 
ilo meiſtens nur ein Stockwerk, die beſten Hauͤſer find uͤberdem 
grade fo gebaut wie in Lima, mit einem innern Viereck oder „Das 


eo" und einem Arkadengang, der gegen die Straße bin offen ifl. 


Die Hauptgemaͤcher find geradimig und luftig und mit Tafelwer£ 
as rothem Cederholz reichlih ausgefchmäcdt Die Alameda macht 
inen Theil der Strafe aus, die außerhalb des Thors nach Huan⸗ 
Paco führt, Täglich wird auf der Plaza Marft gehalten; die Land 
late bringen Früchte, Gemuͤſe, Geflügel und Fleiſch, ausgenommen 
Kindfleifch, das außerhalb der Ringmauer von Metzgern, bie zur 
Stadt gehören, gefchlachtet wird. 


Auer Silber bat Truxillo wenig Exporten. Die Importen 


xſehen in Queckſilber für den Bedarf der Bergwerke, in engliſchen 


Renufakturwaaren, in Hausgeräth und Walltathlichtern aus Nord⸗ 
merika, und Weinen. Cinige britifche und mehrere nordamerifanis 
de Ranfleute haben fi hier niebergelaffen. - 

Die Erfheinung, daß die Städte auf der WWeflfüfte von Suͤd⸗ 
inerifa immer einige Meilen vom Seegeſtade entfernt erbaut: mors 
vn find, ift Lieutenant Maw allerdings geneigt, der Urſache, die 
won gewöhnlich dafür angiebt, den Angriffen ber. Serrauͤber (bu 
— — 

Die Stabt Truxillo wurde von Pizarro gearénbet, ber ihr des Ras 
an feines Geburtéortes in Gfiremabura gab. Auf Malafpina’s Er 
* wurde die geographiſche Poſttion des Pueblo Guanchaco 
duanchaco) ju 89,4’ ©. und 720. 47. 30 3. Gäbiz, altes Dbfers 
— beſtimmt. Stevenſon giebt die Breite von Æruxflo 5 
bi 3 LR Kl er theilt überbem fhänbare Nachrichten über vie 

[| 


m) Die ttes waren den 14, Bebruat 1619, 6. Sanuar 1695, und 


Wa 20, Dltober 1759. 


\ 
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eansere). näanlich, zuzuſchreiben; nichts deſto weniget aber sa 
er daß das Klima mit dazu beigetragen babe, um fo möbr alt fi 
unmittelbar länge der Küfte ein dicker Nebel erſtreckt, der weit à 
von entfernt ift, gefund zu fein. Lima liegt ungefähr 2 Leguas vu 
Œallao, aber felten kann man die Stadt vom Anterplage erhliden 
eben biefes Nebeis wegen und bie Berfhiebenbeit der Atmofphie 
fand Lieut. Maw an beiden Orten fehr bedentend. Weder die }ı 
dier des Gebirge, fügt er hinzu, noch das Llama follen an der Ki 
eben können. 

In Truxillo ſchloß fih ein Landsmann unferes Verfaſſers 
ihn an, Der. Hinde, ein Kaufmann, der mehrere. Jahre im Lanl 
gelebt hatte, und beffen Begleitung um fo erwänfchter war, als c 
- bec fpanifchen Sprache volllommen mächtig war. 

Reiſe von Trurillo nah Caramarca. (S. 23—4 
Am 10. December 1827 mar alles zur Abreife in Bereitſchaft. À 
Karawane (requa) befand ans fünf Maulthieren, für jeden ver As 
fenden eins, zwei für dad Gepaͤck und das fünfte Zhier für ie 
Führer (arriero). Der Weg lief (ängs der Kuͤſte gegen et 
angefehr 1 — 15 Legna vom Geftade entfernt, zwiſchen ber À 
pana (d. h. Glode) de Huandaco (einem Berge an der Küfte, à 
5 Leguas weit aus ber See gefchen werben kann) umd dem du 
der Andes, über Sandboden, aus dem hie und da Felſen hemortre 
ten, die eher den Gipfeln ungeheurer, vergrabener Berge, alé kein 
iſolirten Bergen ähnlich fehen. Mad 5 Leguas fam man at 
rere außerordentlich tiefe Furchen, bie von der befkändigen Pole 
der Maulthiere zur fpanifchen Zeit entftanden fein follen. Ti 
Surchen wiederhotten fi noch dfters auf dem Wege. Sie sh 
einen ſchlagenden Beweis, meint unfer Berf., von der Trockniß K 
Atmofphäre und der DBefténdigfeit des Windes. Wo irgend à 
Bank Schutz tarbietet,. bat fit Sand an ihrer Windſeite aile 
Hadft und er bemerkt daß die Schluchten der Andes, deren Au 
gaͤnge gegen ©. fanden, mit Sand gefüllt waren, Abends um 
fam man nach dem Dueblo Chicama, der 6 Leguas von Trurik 
entfernt if. In diefem Ort wohnen meiftentheils. Paͤchter ur 
Sklaven des Er Marquis von Bracamante der ein Haus, im © 
einer Villa erbaut, 4 Melle vom Dueblo bewohnt und die 
Dacienda als eine der größten an der Käfte von Peru betrat 
wird. Eben fo weit gegen Dften liegt ein Kiofter; beide zwildt 
Oliven⸗Gaͤrten und Plantagen. 

Zwiſchen drei und vier Uhr des folgenden Morgens mal“ 
ich die Meifenden bei Mondlicht auf. Nun verließen. fie die SU 
und fingen an die Baſis der Andes zu erſteigen. Der ie. 





Bon Truxillo nach Caramarea. . és. 


féhbt und’ bas Mondlicht nicht Heil. Zwei Stunden brauchten fi 
om 2 Legnas zuruckzulegen. Als der: Tag anbrad wurde der Weg 
hr, Man kam bei einer Hacienda und miehreren Ynbierbütten - 
(ebacras) vorüber, deren Felder vortrefflid angebaut waren. Ges 
ven 8 Uhr erreichte man eine Hahfergruppe (Rancho), wo eine 
on des Ers Marquis. Zuckermuͤhle ftebt. Einige Meger, waren bier 
n voller Thaͤtigkeit. Diefe Sklaven Des Er Marquis waren die 
tigen, welche Lieut. Mar in Peru fab, indeflen glaubt er daß 
noch mehrere, und befonders in ben füdlichen Provinzen gebe, 
Bon biefen Ranchos ging es cinige Legnas aufwärts im Thale von 
hicama, das fih in biefer Gegend gegen Norden und Often hins 
nieht, Das Thal ift von einem Fluſſe gleiches Namens bemäfs 
m. Während der Megenzeit auf den Andes: gelangt ein Theil 
ner Waſſer bis zur See, in den übrigen Jahreszeiten aber wer⸗ 
m fie ganz zur Bewaͤſſerung verbraucht. Die Neifenden kamen, 
reinigen Chacras vorbei und erreichten um Mittag eine, bei ber 
me Beine Kapelle ftand. Der Tag war außerordentlich heiß; Waſ⸗ 
awelonen Iöfchten ihren Durft. Der Weg verließ nun das Thal 
nd lief theils über Sandflächen theild zwifchen großen Steinklum, 
en hindurch, bis gegen Sonnenuntergang ein Heines fhönes bal 
achihuitten wurde und die Meifenden mit der Gebctalode in den 
meblo Cascas einzogen. Die Weiber faßen vor den Hansthären 
ad fpannen Baumivolle, die Männer waren nod dreanßen auf 
eſdarbeit und in den Gärten, (corals), Eascas fleht auf einem 
Khäffgen Boden in einem Kleinen Thale, welches das Ende cines 
x AndessThäler bildet. Die Hadfer find weder groß noch huͤbſch 
ee doch immer beſſer wie die Ranchos. Auf der Plaza in der 
Rite ſeht die Kirche, die Straßen durchfcheiden fich rechtwinkligt, 
ie überhaupt in allen peru’fchen Städten, und die Hafer find 
m Gärten umgeben, deren Baime einen kuͤhlen und erfrifchenden 
“hatten gewähren. Cascas iſt wegen feines Obftreichthums 6e 
ant; von hier aus wird der Markt von Truxillo zum Theil mit | 
HR verſorgt; and fabrizirit man bafelbft baummollene Pandos. 

Die Weiterreife ging in dem Thale aufwärts. Die Abhänge 
? Schlucht waren mit Wald bedeckt, aus der bic und da maleriz 
he Felfenpattien bervortraten, Der Leine Bergfirom der biefes 
hal bewaͤſſert treibt eine Kornmuͤhle. Weiterhin verengt ih das 
hal, der Weg geht ans demielben heraus und laûft zickzackfoͤrmig 
24 den Gelfen gehauen in die Höhe, mo einige Chacras fliehen. 
ker mpfanden die Neifenden einen bedeutenden Unterfhieb in der 
mperetur der Atmofphäre und die Begetation mar eine andere 
bunten im Thale. Die Bañme waren nicht groß und ſchienen 
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von den Schmaretzer⸗Pflanzen, mit denen fie Aberjogen waren, 
ihrem Wachsthum aufgchalten. Bald nach Mittag erreichte mar 
den Gipfel des Bergpaſſes; eine neue Scene bot fich hier 
Blicken dar. Der Boden war mit Gras und Farnkraut uͤberdec 
und man hörte und fab Rebhuͤhner während in der Ferne mehr 
Condors, die prächtigen gefluͤgelten Bewohner des Andes, bem 
wurden. Weiterhin wurde der Boden rother Thon, der Weg li 
abwärts und man paflirte zahllofe Gebuͤſche des Heidelbeerſtrauch 
ähnlich dem In England, und beffen Beeren ſich eben jegt für: 
Um zwei Uhr Nachmittags gelangten die Neifenden nach dem Ya 
blo Contumaſa. Hier wurde eben die Kirmes gefeiert. Mi 
firte Gruppen durchzogen die Straßen und führten den al:inti 
fhen Tanz auf, der fi aus den Zeiten der Inkas uͤberliefen hi 
bie begleitende Muſik beftand aus der alten Trommel und einer I 
Dfeife oder Flöte. ‚Abends ward auf öffentlichem Marftplage Ede: 
fpiel gegeben, dem aber unfer Reiſende wegen Unmohlfeins rm 
beimohnen konnte. Die Bewohner von Contumaſa find in 
Schönheit wegen berühmt, insbefondere zeichnet fich das weiblc 
Geflecht darin aus. Was aber auch immer die Urſache ir 
möge, ob ihre koͤrperlichen Meige oder die von ihren vormals 
Herren eingeführten Sitten, genug, ihrer Keufchheit wegen fa‘, 
Weiber von Contumafa nidté weniger als berühmt. Eine ff 
hoͤbſche, unverehlichte Tochter des Hauſes wo unfere Reifende ti 
gekehrt waren, in einem Alter von 18 oder 20 Jahren, hate: 
Kind an. der Bruft woran die Großmutter, eine ehrwuͤrdig su‘ 
hende, weißhaarige alte Dame, die im Orte fehr hoch anzeik 
war, gar feinen Anftoß zu nehmen fehlen. Welt mehr wur! 
Intereſſe von den politifchen Ereigniffen, deren Schauplag Tr 
gewefen war und noch war, in Anfpruch genommen, fo wie & 
denn nicht wenig befremdete, daß cin englifcher Offizier das ! 
bereife. Das Weihbild von Tontumafa befteht aus mehreren !; 
nen Ebenen zwifchen und auf den Gipfeln der Borfette der An 
Waigen und Gerfte gedeihen hier fo reichlich daß davon nad‘ 
zillo ausgeführt werden kann. Das Klima ift angenehm; fe! 
hohen Mittage ift die Sonnenhige nicht drädend. Dies if 
erfte Ort von der Küfte aus, wo Regen in bedeutender Menge fi 
und Hat nicht allein bas Land umber ein andercs Anfehen als de 
fondern aud die Bauart der Stadt iſt eine andere; die pl 
Dächer find verfhwunden und an. ihre Stelle fhrâge getreten 
Biebeln und mit Ziegeln gededt, die Hafer find aus Luftfei 
erbaut. Aus. der Ferne, fiebt. Contumafa wie eine. engli 
Landſtadt aus, | | 
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Am folgenden Morgen brach die Maulthier⸗Karawane bei 
Zeiten auf, Gleich außerhalb des Orts ging’s Bergauf, immer auf 


höhere Ketten wie ben Tag vorher. Drei Stunden lang regnete 


ed, aber ald es aufhörte wurde die Atmofphäre ungemein rein und 


die Andeöfette (ag in ihrer ganzen Pracht vor den Blicken unferer- 


Reifenden entfaltet. Der Boden war lebmig. Sie kamen an eis 


nigen Chacras vorbei, ‚die insbeſondere für Bichfütterung beftimmt | 


ju fein fhienen. In einer-der Bergfetten über welche der Weg lief 
war der Gelfen ausgehauen; unfer Verf. glaubte in dem Profile 
tine Roblenfhidt zu gemabren. Nachmittags 2 Uhr fliegen fie auf 
einem Zickzack Pag hinab in das tiefè und enge Thal von Magdas 


æ 


Ina, von dem Fluffe gleiches Namens bewäffert, der fih in die 


Eudfee ergießt. Obſchon fie ſich Heeilten und ben Arriero mit den 
Laſtthieren folgen ließen, brauchten fie nahe an drei Stunden sum 
Srrabfteigen, und doch fommt biefe Kette in keiner Sinficht einer 
von denjenigen glei, weiche fit auf der andern Seite des Thals 
echeben. Viele Condors ſchwebten über ihren Hauͤptern und um bie 
Felſen, wo diefelben ihre Neſter bauen; aber ſo großartig ſind dieſe 
Felſen und Berge, daß ſelbſt dieſe ungeheuern Voͤgel als kleine Punkte 
erſcheinen und man Anfangs zweifelhaft. war, ob es auch Con⸗ 
dors feien. Zwei Arten fab man, wovon die eine dunkelbraun, ble 
andere auf dem Ruͤcken und zur Hälfte der Flügel weiß war und 
einen weißen Ring um den Hals hatte. Das Magdalena Thal 
heht in Appiger Pracht der Vegetation, überall Zuderpflanzungen, 
Difangs und verfchiedene Arten von Obſtbaumen; aber man bes 
kahtet es als nicht gefund, feine eingefchloflene und tiefe Lage 
ftingt inséefonbere Wechſelfieber (terciana) hervor. Der Dueblo 
bficht nur aus wenigen Ranchos, dabei ift eine Rire und die 
Bobnung des Pfarrers. Unfere Neifenden übernachteten bier unter 
Item Zelte. | 

Um Mitternacht brachen fie auf. Das Better mar fhôn 
ber die Nacht fo dunkel daß fie faum Hand vor Augen fehen fonns 
ta, Es ging zur erften Corbillere hinauf: der Pfad fhmal und 
üe Abhänge, fo weit fit in der Dunfelbeit erfennen ließ, fteil und 
bb. Nach zwei Stunden Steigen famen fie an einer Ehacra 
torüber, die in einer Schlucht des Corbilleren » Abhangs lag; als 
Kr Morgen anbrach befanden fie fit ſchon weit von derfelben und 
hoch über ihr, aber fle hörten deutlih bas Krähen der Hähne, fo 
rein if die Atmofphäre daß ter Schall auf außerordentliche Weiſe 
In die Ferne getragen wird. Kurz vor Sonnen » Aufgang immer 
Vergauf, empfanden fie eine fcharfe Kälte trog der warmen Klei⸗ 
dung die fle trugen. Erſt um 8 Uhr erreichten fie ben Bipfel 

Uran 16. 3, 0. 34 
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(jalca) der Œorbillere, alfo nach neun fländigem Gteigen, Die 
* Bäche der Jalca war mit hohem wuchernden Graſe überzogen, mehr 
rere Felfenfchichten endigen als rauhe ſchmale Reihen während andere 
Pfeilermaſſen von 12° bis 20° Höhe bildeten. Es iſt die Fortfekung 
derjenigen Eordillere, weiche ungefehr 14 Leguas im NW. entfernt, 
den durch feine Silberbergwerke berühmten Cerro de Gualgaycı 
ausmacht. Don der Paßhoͤhe fab man die Stadt Earamarca, die 
auf der Pampa gleiches Namens liegt. Die Ausfiht hinab war 
anmuthig. Die Pampa war bis dicht vor der Stadt von Hecken 
und Baumreihen durchzogen , zwiſchen denen zahfreiche Viehheerden 
' weideten. Die Hafer waren weiß getäncht, mit Ziegeln gedeck, 
und in Quadras gebaut und mehrere große Kirchen unterfchied man, 
mit der Plaza im füpöftlihen Viertel, Das Ganze hatte das An 
fehen einer europäifchen Landfchaft. 


Caramarca beſaß chedem einen Inca ?MPallaſt, von Im 
. aber nur noch wenig Ucberrefte vorhanden find. Die Stadt if 
ihrer heißen Quellen (ungefehr 1 Legna von der Stadt) und ibrr 
vielen Schmidte wegen befannt, die hier für die beften Handwerker 
in ganz Peru gelten. Als die Epanier nad Caxamarca kamen 
fol fie der nca Atahualpa in ben Bädern bei den warmen Out: 
ien auf einem Ihrone von purem Golde empfangen haben. Auch 
geht die Sage daß die Peruer, alé fie fahen daß fie den Spaniem 
nicht widerfichen fonnten, bicfen goldnen Thron in den Krater dt 
Gprudelquellen verfenkten ; zwei reihe Spanier verfuchten mehrer 
Jahre darauf, die Duelle durch einen Kanal abzuleiten, um den 
Thron und die übrigen Schäge hervorzuholen, das Projekt milan 
aber, weil fie nicht daran gedacht hatten, daß die Quelle vicl tie 
foi, als irgend ein Abzugsgraben gegraben merden könne. Die Sir, 
en von Caramarca waren vor der Revolution ihrer goldenen un! 
fildernen Ornamente halber berühmt; auch jegt find fie noch der ri 
en Bildhauer Verzierungen wegen bemerfenswerth;;. aber die vin 
Hauptkirchen find nod nicht in ihrem Ban vollendet. Die Gin 
wohnes der Stadt follen in den religiöfen Ausuͤbungen fehr ftrenx 
fein. ° Die Straßen find mit großen runden @teinen gepflaftert. 
Taͤglich wird von ben Landleuten der Umgebung auf der Play 
Markt gehalten. Das Brodt von Caramarca zeichnet fich durd 
Weiße und Güte aus, man badt es von Waigen, der auf M 
Dampa wählt, auf der much viel Gerfte und etwas Rartofen 
geärndtet werden. Es leiden aber die Aernten durch Froſt fo, dah 
man auf fünf Jahre nur ein gutes rechnet und demnach nichts für 
die Ausfuhr gewonnen wird. 








- 
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Reife von Caramarca nad Ehachapoyas. (6. 41 — 

64), Den 17. Decbr. 1817 brachen die Dteifenden um Mittag von 
Garamarca auf. Sie durchfchnitten bie Pampa in der Dichtung 
der warmen Bäder und fliegen über eine Holprige Bergreihe anf 
eine zweite höhere nicht fo fruchtbare Pampa, welche den Namen 
Polloc führt. Mad einem Marſch von 6 Leguas auf ziemlich gus 
Lege hielten fie in biefer Pampa bei der Hacienda eines Bergs 
werföbefigerd, wo fie übernachteten. Um drei Uhr Morgens ging 
es wieder vorwärts. Anfangs war der Weg fhlebter als geftern 
und fief gegen Tagesanbruch an einer fleilen holprigen Vergfette 
hinauf, wo eines von den WBagagepferden zwei Mal fiürite, ohne 
indeß bedeutenden Schaden zu nehmen. Bald darauf wurden Weg 
und Land befler. Während des Morgens kamen fie an mehreren 
heerden Mutterpferde voräber, unter denen einigen die Obrenfpigen 
16 Merkzeichen aufgefchligt waren. Auch fab man mehr Vögel ald 
zewoͤhnlich; auf einem Teich von nicht weniger als 1 Mile Umfang 
ſchwammen die mannichfaltigften Waſſervoͤgel; und Etcinfpechte, von 
ver Größe eines Krammetsvogeld, von grüner und goldner Farbe, 
nit langen Schnäbeln, umfchwirrten in zahllofer Menge die 
Reiſenden. | 
Zwiſchen neun und zehn Uhr fliegen fie zur zweiten Cor 
illere hinauf. Kaum hatten fie die Paßhoͤhe erreicht, als fie fich 
n Mitten zahlteicher Quellen fahen, die fi nach allen Seiten des 
schirges bin ausdehnen. Ein Heiner Kreis von Bauͤmen und Ge; 
rauch bezeichnet die Lage einer jeden Quelle, deren vereinigte 
baſſer Bergftrôme bilden, die in den Ihälern hinabſtuͤrzen; „and, 
imagine, fagt Lieut, Maw, form some of the various sources of 
ie western- most branch of the Marañon.“ (@. 43.) Det 
erf. hatte Gelegenheit hier die unleugbarfien Spuren alt⸗peru“ 
vr Kultur zu bemerken: das Land umher hatte cher das Anfehen 
nes vor Kurzem crft abgeärndtenten Stoppelfeldes, als eines feit 
ihrhunderten ſchon fihlafenden Bodens, ein Beweis, fagt der 
erf., daß biefer fhône Bezirk.einft vielen Taufenden Nahrung ges 
ihrte, während er jegt dde lag und nur hie und da einzelne Biche 
erden Merkmale von feiner Benugung abgaben. Es ift nur zn 
if, dag die Spanier, indem fie die Indier der Agrikulturs Ber 
äftigung entriſſen und zu den Arbeiten in den Bergwerfen zwans 
a, Perus Volksmenge von ungefehr 10 Millionen, die es zur Zeit 
5 Groberung gehabt haben foll, bis auf den ‚gegenwärtigen Stand 
n 2 Millionen berabgebradt haben. Unfer Verf. bemerkte hier 
f der Cordillere auch mehrere Vertiefungen, dic das Anfehen von 
teren Hatten; er flug bas Geſtein an und erkannte cs für 

34 j 


# 


und langten um 9 Uhr des folgenden Morgens am Flußufer ar. 


nur theilweife beackert waren, 


untergang erreichten fie die @pige einer fleilen Bergfette, nud hir 
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Kalkſtein. Bemerkenswerth aber iſt es, daß die Indier ihren Ans 
bau nicht bis zu biefen Vertiefungen ausgedehnt zu haben fcheinen. 
Beim Derabfteigen von der Eordillere kam man an einige Randos 
vorüber deren Zahl immer mehr zunahm, je mehr man fid dem 
Dueblo Selendin näherte; aber die Bevölkerung iſt, felbft hier, fi 
dünn, daß viele Heine üppige Pampas, die nur eines fehr geringen 
Mühaufwandes zu bedärfen fchienen, um reiche Aerndten zu geben, 


Der Pueblo Selendin liegt in einer ſchoͤnen aber nil 
sroßen Pampa, aus einem Haufen beflerer Randos als die gemöht 
lichen beſtehend, nebft einer Kirche, einem Haufe für den Pfarre 
(padre) und einem andern, worin der Gobernadore wohnt. Die 
Reiſenden gingen an dieſem Tage noch weiter. Kurz vor Bonn 


war es, wo fie zum erften Mal den Maranon erbliften. „Ic 
not conceive, fagt der Berf., that any thing on earth or watt 
could exceed the grandeur of the scenery; nor do I belies 
any person capable of describing it justiy. The rain ws 
clearing off, whilst a perfect and brilliant rainbow was este 
ded across the river; which, about sixty yards in breadt), 
rushed between mountains whose summits, on both side, 
were hid in the clouds, on which the extremes of the nit 
bow rested.“ (©. 45.) Die Nacht brachten fie am Abhange il 











Der Maranon ift Hier nicht ſchiffbar. Etwas oberhalb der Fäht, 
die hinüber führt, fließt er auf einem abfchäffigen Kiefelbett und it 
Heiner Entfernung unterhalb ift ex für Pferde zu paffiren. Zeit 
abwärts follen Gataraften fein. Das Ihal ift an einigen Stelles 
auͤßerſt ſchmal und eben nur für bas Flußbett breit genug. TT 
Faͤhre zur Seite liegen einige kleine Werder mit dem uͤppigſten En 
wuchſe; Obſt in größter Mannichfaltigkeit und Vortrefflichkeit u 
Piſang⸗-Bauͤme von außerordentlicher Größe. Der Pueblo, Bt 
ſas genannt, beſteht nur aus wenigen Ranchos nebſt einer Kirk‘ 
Die Weiterreiſe welche um 2 Uhr angetreten ward, lief eine bal 
Legua längs dem Strombett, das in der Negengeit gang angrfil 
if, während jegt nue in feiner Mitte ein ſchmaler Waflerlauf ff 
Die Ufer des Dettes find 8° His 9’ hoch und fenkrecht abgefchnittt 
gleihfam als wären fie Eünftlih erbaut. Jun ging es auf ein 
Zickzackpfade Bergauf, auf bem fie gegen Abend ein Wirthsha 
(tambo) erreichten. 

Am Vormittage des folgenden Tages lief der Weg uͤber M 
Sipfel Hoher Rüden (ddges), die an einigen Stellen nicht mehr ah 
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3’ 66 4’ an der Opige breit waren, fiufenroeife gegen die Bafié 
bin fi erweiterten, aber immer fo jäh und ſchmal, daß fie eher 
ungehenern Mauern alé Bergen gleichen, während man von ihrer 
höhe, des nebligten Wetters wegen, die Thäler zu ihren Füßen 
nicht erblicken fonnte. Nachdem diefe Zone zurückgelegt war, traten 
die Neifenden in einen fteilen Engpaß ein, der in den Felfen einer 
Ihroffen Kette ausgehauen mar; 1 Mile weit zogen fie durch biefe 
Enge, die kaum für Ein Maulthier breit genug mar, während die 
auf beiden Selten emporftarrenden Felfenmaffen auf ihre Daüpter | 
herabzuſtuͤrzen drohten. Dann erweiterte fih der Paß zu einer fleis 
nen Fläche, mit Gras und Pilzen überdedt, und aufs Neue ging 
san dem Abhang hinauf. Auf und ab fliegen fie zwifchen Baͤmen 
und den mannichfaltigften Pflanzen, unter ihnen viele denen in Engs 
land gleich. Man bemerkte die Erle, Wolfsbohne, Blanbeere, das 
Geißblatt, gelben Sinfter, Farnfrant, Heidefraut und eine große 
Menge von dem, was das Landoolf in England bussercup nennt. 
Mlanzen der Tropenklimate fhienen nicht zahlreich zu fein. (Geogr. 
Breite = 6° ©.) Etwas. Vieh von fhônem Schlage meidete zwis 
(den den Bañmen; auch fam man an einigen Tambos vorüber 
aber permanente Wohnungen fab man nicht. „Wir waren,” fagt 
dr Berf., „immer in Wollen und hatten dann und wann ſchwa⸗ 
den Regen. Gegen Mittag traten mir aus den Wolken heraus 
und fahen die Jalca der dritten Cordillere Aber unfern Hauͤp⸗ 
ten, Mun erfannten wir daß die Jalca von einem Baumguͤrtel 
umgeben war, in dem die Wolken hingen.” (&. 49.) Die Bos 
dendecke der Jalca ift fchwarze oder Sumpf Erde (bog earth), bes 
Mt mit Gras und ÖStraüchern, die mit Beeren beladen waren. 
Ein einzelnes Pferd, das hier weidete, war das einzige lebende We⸗ 
fen das unfere Reifenden erblidkten. Unzählige Quellen ſtuͤrzten in 
Giefhähen, mit Wafler fo Far wie Kryſtall, von den Abhängen 
der Jalea hinab. „Wir hatten nun,“ fährt der Verf. fort, „den 
Gipfel erreicht, und da dies der höchfte Punkt der Andes war, wel⸗ 
Gen wir paffirt oder noch pafliren follten, fo fliegen wir, Hr. Hinde 
und ch, ab und tranfen auf eine lange und gluͤckliche Regierung 
Gr. Majeſtaͤt Koͤnig's Georg IV. Wir nannten” den Paß „Gt. 
Georg's Jalca.“ (S. 49.) Es bließ ein kuͤhler Wind und Fah⸗ 
tenheits Thermometer zeigte, nachdem es dem Winde kurze Zeit 
ausgeſetzt war, 50° (70,99 R.); Lin Caxamarca ſtand es auf 66° 
(5°,1 R.), Schade iſt es daß Lieut. Man nicht auch den Ther⸗ 
mometerſtand im Marahon Thale angiebt.) Bon der Jalca herun⸗ 
lerſteigend verändert ſich der ſchwarze Boden mehr in Lehmbodeu 
und man kam auf einer Art Treppenpfad, wo die Maulthiere mehr 
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ingen als gehen mußten, nad einem Rambo, am Œingange cine 

igen Thales, von einem xaufchenden Bergſtrom besäflert, vol 
weidenne Wiehhrerden, mit Muinen alt indifcher Wohnpläge, aber 
nur mit einer Vieh⸗Chagra während. eines Ritts von 5 bis 6 Le 
guas. Das Geftein wurde hier weißer Kalkftein; ec hält an bis 
zum Pueblo Leimabambe und noch darüber hinaus, Im ſteilen 
Ketten die Thaͤler einfaflend; dann tritt Sandſtein auf, Der Di 
frift von Leimabamba iſt febr ergiebig und befler angebaut alé dis 
meiften andern Gegenden von Peru. Die vorzäglichften Probuite 
find Waigen, Mais und Kartoffeln. Dem Ansfehen der Einwohner 
nach zu urtheilen iſt aber bicfe Gegend nicht gefund und mr. 
Binde bemerkte dag eine bucktichte Frau beim Alcalde die erfle or 
kruͤppelte Derfon fei, die er in Peru gefehen. Der Pueblo beſteht 
aus nichts mehr als Ranchos mit einer Gilials Rire, die von ti 
nem, an cinem andern Ort wohnenden Geiftlichen bedient wir. 
Kurz vor Sonnen » Untergang kam mau nad) dem Pueblo Sutah. 
Der Meg dahin geht in einem fchmalen hoch Eultivirten Ihak 
längs einem ſchauͤmenden Bergſtrom, von 30 Yards Breite und ti 
ner Gefchwindigfeit von 4 bis 5 Miles in 1 Stunde, in NNE. 
Richtung. Sutah iſt fehe huͤbſch gelegen und bat ein reinlichere 
Anfehen als Leimabamba. Mehrere Einwohner waren auf eimm 
gränen Diag bei der Kirche verfammelt und fhienen fröhlich und 
guter Dinge zu fein. Die Reiſenden gingen hier Aber eine bedachte 
Brüde mit Thoren an beiden Enden. Diefe und andere äh 
liche Bruͤcken find auf Befehl des fpanifhen Gouvernements erbaut 
worden um dem Tabacks⸗Schleichhandel zu begegnen, da Tabak ju 
Zeit der Spanier ein Monopol der Regierung war. 


Um 9 Uhr Morgens des folgenden Tages (d. 22. Decbr.) fi 
reichten unfere Reifenden den Ort Magdalena; hier verließen ht 
den Fluß, der von Leimabamba aus verfolgt worden war und wen 
deten fih gegen NO. ins Gebirge hinauf, wo fie um Mittag nad 
dem Dorfe Baranto kamen, in fhôncr gefunder Lage, mit indw 
fridfen Bewohnern, Weiber faßen vor den Thuͤren und fpannn 
Baummolle; Holunderbadme von außerordentlicher Größe ſtanden 
in Bluͤthe. In den nahen Bergwäldern follen ſchwarze Bären 
haufen, feine große Art und eben nicht gefährlich, aber do bed 
tenden Schaden unter dem Jungvieh anribtend, Man fam Ki 
den Ruinen zweier runden Steingebauͤde vorüber, Martellos Thu 
men Ahulich, und die altsindifche Hauͤſer geweſen fein folen. 
Licut, Maw erfuhr auch, daß ein Dorf auf einem Berge ober Su— 
tah ganz auf vicfelbe Weife gebaut fei. Ungefehr 1 Legua von Le⸗ 
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vanto hatte man die Ausſicht auf die Stadt Chachapoyas in 
einer großen, aber nicht fruchtbar ausfehenden Ebene. 

Die Stadt bat viele Daûfer in europaͤiſchem Stol nur daß 
fie blos ein Stockwerk haben. Die Kirche auf der Plaza, in der 
Mitte der Stadt, if Hein. Die Straßen find grade und gepflaftert. 
Tie Dampas umher find während der trofnen Jahreszeit wie vers 
brannt, allein wenn die Negenzeit beginnt werden fie fruchtbar. 
Chachapoyas ift der Hauptort einer Provinz; nach dem neueften 
Zenfus bat fie eine Population von 10176 Seelen (5093 männlis 
den und 5083 weiblichen Geſchlechts.) Die Kopffteuer belauͤft ſich 
Mbrlid von den Blancos (Abtèmmlingen von Europäern) auf 4426 
Dollar, von den Indiern auf 8708 Dollar. , Einft foll die Volksmenge 
20000 Seelen betragen haben; ihre beträchtliche Abnahme wird dem 
Tabackshandel zugefchrieben , nicht minder aber auch der Truppens 
auspebung während der Mevolution. Unter fpanifcher Herrfchaft 
war, wie bereits angemerkt wurde, der Tabadhandel ein. Monopol 
der Regierung ; Taback aber wird in großer Menge in den Gegen⸗ 
ven oftwärts von Chachapopas gebaut. Das Goupernement be: 
jahlte das Produkt mit Gaarem Selde, wodurch fehr vicl in Cirku⸗ 
lation Fam. Als aber das Monopol aufgehoben wurde, gerieth der 
Handel temporel in Stoden und vicle Familien die darunter litten, 
wanderten aus. Was die Truppenaushebung betrifft, fo verficherte 
der Intendant der Provinz unfern Berf., daß fie feit Anfang der 
Revolution 1800 Mann betragen babe. Die Produfte der Provinz 
Chachapohas find fehr mannichfaltig. Taba in Moros und Mar 
20908 (verfchicdene Arten von Rollen) wird jährli) an 640000 (oh 
Arobas?) gewonnen. Baumwolle in allen Gegenden am Wiaranon, 
aber nur, wenig, weil e8 an Händen fehlt. Khinarinde von 
alen Qualitâten in der ganzen Provinz. Zucker, vhen fo, aber der 
befie im Thal Guapabamba. Indigo waͤchſt wild, wird aber wegen 
Dangel an Induſtrie wicht benutzt. Cochenille an den Ufern des 
Marañon ıc, Früchte aller Art und Vieh vom fchönften Echlage. 
Auf der Harienda Quemia wird Weinbau im Großen getrieben. 
Sie legt an den Ufern des Maranon nicht weit von Jaen, 25 Les, 
guns von Ghadapopas, 28 von Garamarca und ungefchr chen fo 
weit vom Gerro de Sualgayoc. Wie gering die Bildung felbft ders 
jenigen Stände unter den Dispanos AUmerifanern fei, welche daranf 
Anfpeuch machen, zeigt folgende Anektode; „Um Mittag, als Lieut. 
Maw Beobachtungen zur Beflimmung der Polhöhe von Cacha⸗ 
poyas anfichte, erhielt er Beſuch vom Intendanten der Provinz 
und vom. Pfarser des Orts. Mit Bewunderung betrachten fig die 
Jaſtrumente, beſonders ein Thermometer, das Kapt. Parıy auf feinen 


s 
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arktifchen Reifen mit gehabt Hatte. Der Pfarrer fragte, ob es per 
Meflung der Breite diene und ob biefelbe 60° betrage, als er ſah 
daß bas Quedfiiber auf nahe 60° ſtand!!“ 

Neife von Chachapoyas nah Moyobamba (6.65 
bis 112). Am 24ften Dezember zogen unfere Reifenden aus, bie 
erſte Legua bergauf bergab in ND. Richtung, dann aber drehten fe 
ſich piößlich gegen EO. g. D. in ein enges aber fruchtbares wohl 
angebautes bal, von einem breiten Bergſtrom bemwäflert, an deſſen 
Ufer ein ziemlich guter Weg binlief. Maͤnner, Weiber and Kinder, 
bald zu Dierd bald zu Fuß, mit Federvieh beladen oder Bich ver 
fl bertreibend, famen ihnen baufenmeis entgegen, alle auf dem 
Wege zur Stadt, um dafelbft das Œbriftfeft zu feiern. Weiterhi 
verengte ſich bas Thal zu einer wahren Spalte, in welcher der mädı 
tige Bergtorrent in Yobeln und Braufen daher ärzte. Der By 
309 fi längs der Feldıvand an manden Gtellen und auf langen 
Strecken fo fhmal, daß zwei Reiter nicht neben einander reiten 
fonnten. Wo hinreichende Dammerde den Fels bedeckte, da wuchſen 
Dame, ble einen Bogengang über den Pfad ausbreiteten; zahlloſe 
Fewerfliegen verbreiteten einen funteinden Glanz, und der bald Kl 
bald blaß fcheinende Mond warf ein magifches Licht auf die ſchoͤrt, 
romantifche Gebirgsicene. Abende 9 Uhr erreichten unfere Keifenten 
eine einzelne Œbacra, die zum Pueblo Toulca gehört, Die Bench 
ner waren fchon zu Wett, aber auf wicderholtes Pochen fanden ſie 
auf und öffneten, und nahmen die ermuͤdeten Reiſenden mit dem 
jenigen Geifte der GSaftfreundfchaft auf, der, mit febr geringer Au 
nahme, ben Landmann in ganz Peru fo vortheilhaft auszeichee. 
Die Pampa vor Toulea iſt cine Gemeinbeit, jeder der Bewohner hat 
ein verhättnigmäßiges Net, fie mit Vieh zu betreiben. Toule⸗ 
und fein Diftrift betrachtet man als den Anfang oder das Ende Kt 
Montaka*), an der Ofifeite des Andes; nidt allein if es der 
legte bewohnte Ort auf biefer Straße nach Moyobamba, bevor mar 
die Montaña betritt, fondern es beſteht auch der Diſtrikt ſelbſt ani 
"Bergen, kleinen Ebenen und Wäldern. Zahllofe Bergreiben, ſteile, 
jâbe Abgründe, tobende Bergſtroͤme mit gefahrvollen Bruͤcken aus 
einfahen Baumftämmen, tiefe Sumpfflähen, ungemellene Wall: 
ſtrecken mit majeftätifchen Waldbadmen und undurchdringlichem Un 
terholge, das iſt der Charakter der Montana, die unfere Reiſenden 
zwei Tage lang durchzogen, bis jenfeite der lifer des Mio Negro, wo 
die Landfihaft freier ward. Hier erſt trafen fie den erſten bewohnten 
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Ort wieder, ein grofes gut aebautes Rancho, das zu dem 1 Legna 
entfernten Pueblo Rioca gehört. Bei der Fähre über den Mio 
Grande Famen fie mit einem nbier gufammen, der eine Pucuna 
fatte. Eine Pucuna ift ein Rohr von 8’ Länge und 14 Zoll im 
Daurchmeſſer am dickſten Ende, aus welchem vergiftete Pfeile gebles 
fen werden, Die Indier find darin fo gefickt, daß fie bis auf 
50 Yards weit fchießen können. Das Gift wird von gewiflen Ju⸗ 
dierſtaͤnmen zubereitet, die es als ein Geheimniß behandeln, Indeffen 
fol Tabacks⸗Eſſenz die vorzüglichfte Yngrediens fein. Geine Wins 
tungen find mehr betañbend als Trampferregend; Balz und Zuder 
werden ald Gegenmittel gebraucht, vorzäglich aber das erſtere. Als 
man fit Mopobamba näherte, kamen die Reifenden an mehreren 
Checras und einem Dorfe vorüber, und Landleute gingen zur Stadt, 
jever ein Pferd oder einen Efel vor fidy hertreibend, die mit Fruͤch⸗ 
im beladen waren. 

Monobamba liegt auf einem Plateau noch in Bergland; 
aber diefes Derglandes Ketten und Höhen haben nicht mehr den 
Charalter der Srhabenheit und Größe der Corbilleren, die in undurch⸗ 
brochenen Reibèn ihre lieder ausfireden, fondern feine Ketten find 
vielfach durchbrochen und zerriffen, und fallen hier ftufenmweife in die 
unermeßliche Plaine ab, die fit von hier aus gegen den Aufgang 
rſtreckt. 

Die Stadt Mayobamba hat rechtwinklichte ungepflaſterte Stra⸗ 
jen; die Haſer find durch Gärten von einander getrennt und nicht 
den fonderfich gebaut, die Dächer mit Palmblättern gedeckt. Auf 
er Plaza ſteht Die Kirche, das AIntendantenhaus und das Quartal, 
Die Volksmenge der Stadt fell fich einft auf 5000 Seelen belaufen, 
üdem aber, nach Ausfage des ntendanteæ vermindert haben. 
ieut. Maw glaubt indeflen, daß die letztere Angabe nicht richtig fei, 
bem nicht weniger alé 1200 waffenfähige Männer in die Miliz⸗ 
legifer eingetragen feien. Die Einwohner zeichnen flb durch die 
htheit ihrer Farbe aus, von dem man als Grund die große Menge 
on Miffionarien angiebt, welche hier ehedem flationirt waren!! Gin 
auptzug im Charakter der Mayobambaer ift die Liebe zur Freiheit, 
e fit fo meit erſtreckt, daß fie keine Rekruten zur pernfchen Armee 
nden wollten. Moyobamba bat Manufalturen von Tucaya, gro⸗ 
m Baumwollenzeug, das fehr geſchaͤtzt ift in den Tieflands Provinz 
n von Peru, was, wegen feiner allgemeinen Nüplichkeit als Bes 
dung Der Iudier, und bei der Seltenheit von Münze, alé Zirkus 
lions s Medium dient. Vorzugsweiſe find Weiber und Kinder mit 
fer Fabrikation beſchaͤftigt. Unſere Reiſenden befuchten mit bem 
niendanten einen Ball, der am Meujahrsabend von den Honora⸗ 
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tioren der Stadt gegeben wurde. Der Tanz mar eine Art Fandango 
ble Männer trugen alle Jacken, wenige von den Ladies lange is 
der, die meiften in ſchlichten oder geftiften Demben mit einem fu 
sen Nod um die Häften. Viele waren ohne Schuhe und Strümh, 
aller alle trugen goldne Ketten, Obrringe ıc. Brod giebt cé in 
Moyobamba nicht, bas Aequivalent dafür if die Paradiesfeige. Ci 
werden von den Lanbleuten auf dem Fluſſe gebracht, am defien Ufen 
Der Marktplatz iſt. Das Herauffieigen von dem Fiuſſe auf die Das 
"platte, auf welcher die Stadt liegt, iſt fo beſchwerlich, daß dadunh 
der Preis der Früchte in der Stadt felbft bedeutend vertheuert win. 

Subreife von Mopobamba nah Balſa⸗Puettoé 
(&. 113 — 134.) Auf den Nath des Intendanten von Ro 
Samba befchloffen die Meifenden ihren weiten Zug nad Balls 
Querto zu nehmen, einem Orte, fünf Zagereifen von ARogotanit 
entfernt, und diefen Weg zu Fuß zuruͤckzulegen, weil er für Mas 
thiere nicht praftifabel if. Syn Balfas Puerto gedachten fie fh 1 
Canoes auf dem Elcinen Fluſſe Cachi Yaco einzufchiffen, ber in de 
io Guallaga fällt, und diefen bis zu feiner Mündung in den Br 
vañon herabzufahren. Nicht weit oberhalb diefer Mündung wir 
‚zulegt genannte Strom fifféar. Am 7. Jan. 1828 gingen fie M 
Moyobamba ab. ’ 

Diefe Straße na Balfas Puerto lauft durch die Aonlam 
welche Hier faft denfelben Karakter unmegfamer Wildniſſe entwidel 
welche fie vor Mayobamba bat. Einzelne Stellen waren malt 
und mit dem fehönften Grafe geſchmuͤckt, aber diefe Weidepläge là 
gen unbenugt wegen der Entfernung der Wohnpläge und der # 
den Beltien (Tiger 126.) die die Walddickigte bevolkern. Zeil 
Bergwaſſer ducchfchgeiden hier ebenfalls die Montana, zur À 
zeit zu mächtigen Strömen anwachfend, Gelfen, Riefen von We 
bauͤmen mit fich fortreifend und den Boden aufwuͤhlend. Viele W 
fdben bilden Katarakten und Kaskaden. Eine der Kaskaden, 
der dic Neifenden vorüber zogen, war 50 Dans lang bei 
Winkl von 45° und einer Breite von 30 — 40 Dards. Died 
‚fenden wateten hier burd den Fluß, nicht ohne Gefahr; die € 
heißt Pumi Paco, bd. h. Tigers Waller. Weiterhin erreichten 
‚einen Punkt, von wo fie zwilchen einigen der legten Auslanfern 
Andes hindurch die Ausficht auf die weitgeſtreckte Maine jeni 

berfelben hatten; nur der Horizont begränzte fie umd. obſchon u 
Wald bedeckt hatte fie das Anfchn des Meeres, wenn man cé d 
der Ferne erblidt. Unmittelbar darauf gelangten fie auf ben Ad 
‘eines Abſturzes, der den Namen Escalera, d. h. ble Treppe füh 
Er iſt am vielen Stellen faſt fentredt, mit Stufen eingahanen " 
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Hocio zu weten und foger mit Leitern, unb von ſolcher Döße, Def 
tin belaftetee Indier leben Stunden braucht um hinauf zu klettern. 
hier IR der lezte Hand des Werglandes. Unmittelbar an feitiem 
Buße rauſcht über Belfentrümmer ein breiter Berofiron, Escal era 
Paco genannt, d. h. das Treppen Waller. ' Neun bis zehn Aal 
mußten die Neifenden hindurch maten, oft bis an den Gürtel. Am 
12. San. langten fie am Cachi Yaco an, einem 100 Yards breit 
aire nicht: raſch fließenden @trome, der zwei Mal durchwatet weu 
den mußte. Jenſeits deffelben ging es noch über einige fleile, des 
doch nicht hohe Bergrüden, und um 11 Uhr erreichten fie das Ziel 
dr Reife, Balſa⸗Puerto. | 

Der Pueblo liegt nicht unmittelbar am Flußufer. Die Nas 
ches fichen einzeln, immer ein Zwiſchenraum zwifchen je smel, aber 
bd fo daß fie eine breite Straße bilden; auf der Plaza ſteht die 
Kirche. Die Bauart der biefigen Ranchos weicht von der an Ber 
Rüfe ganz ab. Mit Ausnahme der Kirche und den Wohnungen 
des Gobernadors und des Pfarrers, welche getündt und die beiden 
kein in Gemaͤcher eingetheitt find, beftehen die Ranchos In Balfas 
Purrto nue aus einem einzigen Innern Raume von 20 bis 30 
Harte Länge und ungefehr & diefer Länge für die Breite. Die 
Bände find von Heinen, 6 — 7’ langen, Bambus gemacht, fenk 
tôt errichtet und mit einander verbunden, aber wegen ihrer Un⸗ 
leichheit faffen fie Licht und Luft durch und machen Fenſter uͤber⸗ 
luͤſg. Die Dächer befichen aus Palm s Blättern oder Zweigen, 
on Pfeilern getragen, die in der Mitte des Ranchos oft 20 — 307 
find, Diefe Dächer, die Übrigens in der Regenzeit nicht im⸗ 
we Schu gewähren, muͤſſen alle drei oder vier Jahre erneuert 
Ken. Diefe Ranchos haben ein hübfches Auͤßere und auch ihr 
Inneres ift nett und reinlich. Etwas Kuͤchengeraͤth und Strohbet⸗ 
m machen den ganzen Hausrath der Familie aus, deren vice oder 
inf in einem Nancho leben. . 

Segen Abend gingen die Neifenden nad dem Landungsplage, 
ker wie ex Hier genannt wird, dem Hafen (Puerto) des Fluſſee. 
Bicle Indier, erzählt der Berf., kamen von ihren Chacras zuruͤck 
Ne Männer trugen ihre Pucunas in der Hand, und Nepbeutek, 
it Fruͤchten zc. gefüllt, anf dem Rüden. Mehrere hatten ver 
diedene roth und gelb gefärbte Federn um den Hals befeſtigt. Die 
Beißer trugen Laften, die ſchwerer zu fein fbienen als die der Maͤn⸗ 
er. Beide Geſchlechter hatten das Geſicht und andere Theile des 
lèrpers Roth oder Purpur gefärbt, was ihnen, in Verbindung mit 
kn nicht fonderlichen Seftalten, ihrer ſchwarzen Gefichtsfarbe und 
km langen ſchwarzen Saar, ſowohi bei Wränncen als Weibern, ein 
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wildes Auſchen gab, aber fie waren friedlich in ihren Gitten, und 
bte meiften geäßten uns, als wir vorüber gingen.” (@. 125.) | 
Gonatags Hatten Ach die Ynbier in ihren beften Gtaat geworfen, | 
im wette weiße oder blaue Nöde und Pumphoſen, und das Zur 
verziert mit einigen rothen und gelben Federn, die zu einem Schweiſe 
hurterwaͤrts gebunden waren. Sie verfammelten fich frühzeitig un . 
gingen ſtill und ehrfam in die Rire, wo fie eine Halbe Stunt 
blieben, obfchon kein Geiftlicher zum Berfehen des Gottesdienſtes di 
mar. Mad der Kirche begannen die Sonntage » Bergnügungn, 
unter denen ein Tanz nach der Muſik von Trommeln und von Fi 
ten aus Knochen befonders beliebt zu fein fhien, u. f. w. | 

Waſſerreiſe nah Laguna. (&.135— 164.) Am 15. Ju 
muar fchifften fich unfere Reifenden auf dem Cachi Yaro ein. Dt 
Fiuß machte febr viele Windungen, und war fo feicht, daß die und 
ehr denn ein Mal auf den Grund fließen. Gefährlicher nod mut 
‚die Schifffahrt durch die vielen Baumflämme, die vom Hohmailt 
gerabgeführt worden und im Bande ſtecken geblieben waren. Ta 
Fluß hatte. eine mittlere Geſchwindigkeit von 4 bis 5 Meilen in be | 
©tunde. Den folgenden Morgen kamen fie bei einer Zuder Chan 
worüber; e8 wurde hier unmittelbar aus dem Saft des Rohrs ti 
geiftiges Getraͤnk beftillirt, welches man Cachaça nennt. Weiterbin 
Samen fie bei Alt Muniches, aus einem Paar Ranchos am rahtin 
Ufer beftehend und bei Neu Muniches vorbei, einem Pueblo, Wir 
Gobernador, wie, in allen Pueblos unterhalb Moyobamba, den Tin 
Lieutenant führt, Der Drt hat ein nettes Anfehen, mit einer Kit, 
aber ohne Pfarrer, die Ranchos wie in Balfas Puerto. Am An 
dieſes Tages kamen fie zur Vereinigung des Cacbis Paco mit bin 
Gnallaga, a very superior river, fagt der Berf., mit einer Walıo 
tiefe von 3 Fathoms an der Mündung des zuerft. genannten Zlufd. 
Die Entfernung von Balfas Puerto bis zu diefer Mündung betriy 
den Krüämmungen des Cadi: Paco folgend, ungefähr 100 Milk. 
Die Tiefe deflelden iſt unbetraͤchtlich, nie über 1 Fathom. Cor 
in der Nähe von Balfas Duerto, ald wenn man fid) dem Gualix 
nähert, fchlängelt fit fein Lauf fa um den ganzen Kompaß, ir 
fchen diefen Endpuntten kruͤmmt er fit weniger und lauͤft gegen M 
Dften und etwas füdlih. Die Bahme an den Ufern des lui 
find im Ganzen nicht befonders groß. 

Eine Mile oberhalb des Einfluffes des TachisYaco liegt 
Jinten Ufer des Guallaga ber Pucblo Durimaguas. Lient. Ma 
erhielt hier einen Bericht über den Gnallagas gleich oberhalb 
Mueblo, neben weichen ein großes 3 Mile breites Baffin geb 
wird durch bie Bereinigung des Cadhis Paco und eines andern Fi 
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fé, dem ſie den Namen Ehanofl geben, theilt "ih der Strom im 
eine große Menge Kleiner Waſſerlauͤfe, die theilweiſe feicht find, waͤh⸗ 
ven die vielen Baumftämme, die im Grunde liegen , die Schifffahrt 
gefährlich machen. Man befchrieb eine Stelle, wo der Strom Aber 
eine Felſenbank raufht, bei der die Indier beim Herabfahren ein 
sroged Geraäfch zu machen pflegen. Der Berichterftatter büßte Bier 
eines feiner Canoen ein. 


Nah einer durch zahllofe Mosquitos⸗Schwaͤrme fchlaflos ges 
wordenen Nacht fegten unfere Neifenden ihre Waflerreife auf dem 
Guallaga abwärts weiter fort. Sein Lauf ift hier NNO., feine 
Etrecken find länger und feine Richtungen weniger veränderlich, als 
die des Gahis Paco. Im Laufe des Tages *paffirte man mehrere 
Infeln, die den Strom in verfchiedene Arme theilten; an biefen 
Etellen betrug feine Tiefe 15 bis 2 Fathoms, im freien Waflerfpies 
sildagegen 35 bis 44 Fathoms, oberhalb der Cinmändung eines Flufs 
fé von Welten Her, 1 Legua ober dem Ranale, der nach Santa⸗ 
Cruz führt; unterhalb nahm die Tiefe bis zu 5 Fathoms, und zwis 
hen Infeln bis 35 Fathoms zu. Im freien Waflerfpiegel betrug 
feine Breite hier à dis z Mile. Die mittlere Geſchwindigkeit des 
Ettoms war etwa 4 Miles in der Stunde, ift aber nad der Jah 
heit verfhieden. Santa⸗Cruz liegt an einem Kleinen Zuftrome 
des Guallaga; diefer Dueblo ift vor ungefähr 16 Jahren erbaut, er 
befteht aus etwa 20 Ranchos, die eben fo gebant find wie in Pucrtos 
Ball. Der Bobernador berichtete unfern Berf., daß zwei Leguas 
oberhalb Santa, Cruz ein ficiner Strom in den Guallaga falle, „der 
mit dem Ucayali in Berbindung ſtehe,“ aber nicht fchiffbar fei. 


Am folgenden Tage war die Befhaffenbeit des Stroms eben 
fe wie den Tag vorher: mit Ynfeln erfüllt, 5, 6 Fathoms tief, aber 


an einigen Stellen fo tief, daß mit 10 Baden kein Grund gefunden 


wurde; die heftige Strömung riß das Senkblei mit fi fort. Zwei 
er drei Chacras waren die einzigen Merkmale von Anbau und 
Menſchenleben, fonft nichts als Wildniß. Heute wurden die Rei⸗ 
fenden zum erften Mal von einem nfeft geplagt, von der Größe 
einer Heinen Ameife, in Geftait aber ähnlich der gemeinen Sommers 
fiege in England. Die Ynbier nennen dies Inſekt Pium. Am 
Tage ift es am Iäftigften, und ſcheint fo die Musquitos abzuldfen. 
die die Nacht zum Schwärmen vorziehen. Sein Stich ift nidt 
ſchmerzhaft wie bei diefen, aber es faugt viel Blut und verurſacht 
eine ſchwarze Wunde von der Grèbe eines Nadelknopfs, die Tage, 
M Wochen lang fließt und dergeſtalt anfchwillt, daß man auf der 
Hand nicht die Knoͤchel unterfcheiden kann: 


= 
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Be Sonnen, Untergang waren unfere Dieffenden IR der Nihe 
von Laguna, wohin vom Strome aus ein fchmaler Creck führt dard 
eine Moraftläche mit Nöhrigt Gebedt, das von Mosquitos von 
mußerordentlicher Größe wimmelte. Diefee Sumpf ſteht su gewiſ 
fon Zeiten unter Waller und bat darum wahrfcheinlich ben Mamm 
Laguna dem Pueblo gegeben, der an feinem Rande liegt. Dice 
Pueblo bat mehrere Straßen, die ſich rechtwinkligt durchſchneiden 
‚ aber unregelmäßig bebaut find. Einige Hafer find beſſer alé di 
"gewöhnlichen Ranchos, die bier fonft nach derfelben Art gebaut 
find wie in Dalfas Puerto u. ſ. w. An der Plaza fteht die Kirch 
und die Pfarrei. 

Sahrt auf Dem Marañon nah Tabitinge, dm 
Sränzpoften von Drafilion. (&. 165 — 210.) Am 21. Yan 
war alles bereit, die Waflerreife ‚von Laguna aus fortzufegen. An 

Abend diefes Tages fuhren fie aus dem Guallaga in den Mara 
ein; „and supposing myself, fagt der Berf., to be the first Br 
tish officer that had ever embarked on the trunk of this tie 
largest river of the world, we drank the health of His Royıl 
Highness, the Lord High Admiral, and, joined by the Jndians, 
‚gave three obeers.“ (6. 167. 168.) Die Zereinigung der beit 
Ströme brachte auf unfern Verf. nicht den Eindruck hervor, den er 
erwartet hatte. Das Baflin, das durch dieſelbe gebildet wird, if 
ungefehr eine (englife) Meile breit, aber gegen die Mitte hin list 
ein Sandhaͤger und an der Mündung des Guallaga cine Bart, 
auf der Lieut, Maw nur eine Wafferticfe von 15 Fathoms other. 
Was die Schifffahrt auf dem Guallaga anbetrifft fo iſt unfer Kir. 
der Meinung daß, wenn künftig eine- regelmäßige Waffer Bertin 
dung zu Stande Fommen follte, nur Schiffe von 5 höchftens 6 Fiuh 
Warffertiefe benust werden koͤnnen, und der befte Ausladeort Dur 
maguas fei, nicht allein weil Schiffe von fchmerer Ladung His dahin 
aufwaͤrts fahren können, fondern aud weil der Strom dort fi 
fhônes Baffin zum Ankern bildet und Überhaupt hier ein Mitt 
puntt if, von mo aus die Kommunikation ins innere auf I 
Heinen Gtrömen, vermittelt Ranocs, bewerkftelligt werden kann. 

Am 22. kamen die Neifenden Mittags nad dem Push 
Durarinas, auf dem linken Ufer des Maranon gelegen, das hit 
ziemlich Hoch If. Diefer Pueblo Hat, eben fo wenig wie die un 
terbalb gelegene Pueblos San Regie, Omaguas, Oran, Pebai, 
weder Mindvich noch Schweine, fondern nur ein wenig Federvieb. 
Dann und warn wird hier etwas Handel getrieben nach More 
bamba, wohin Balfam capivi, und nach Tabitinga, wohln Earl: 
parilla gefickt wird; von dem lebtern Ort bezicht man dagegen 
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Refier, etwas Banmmoliens Zeug, Lôpfenvert. Der Pucblo zaͤhlt 
ungefehr zwanzig Heine Ranchos; auch fieht man die Ueberrefte eis 
ner Zuermühle, die ehemals in Betrieb geftanden. Bis Hierher 
war der Strom voll von fleinen und großen Inſeln; jegt aber 
ward er freier und von 6 bis 3 Fathoms tief, als die Indier⸗Boots⸗ 
leute von dem linken Ufer auf das rechte hindberfuhren. Lieutenant 
Row theilt fehe genaue Beobachtungen über Richtung, Länge, 
Breite und Tiefe des Stroms mit, die er tabellariſch geordnet bat, 
eines Auszuges aber nicht fähig find. Sie fcheinen ſich vortrefflich 
sum Entwurf einer Otromfarte zu eignen; — vieleicht daß wir fie 
dazu fünftig benutzen. 

Waͤhrend am folgenden Tage ein Heines Mittagemahl suber 
teitet wurde, drang Picutenant Maw mit einem der Indier⸗Boots⸗ 
kute ins Walddickicht ein, um einige Vögel zu fchießen. Bei 
guͤcklicher Jagd dachte unfer Verf. nicht an die Schwierigkeit den 
Ruͤckweg dard die Wildniß zu finden, und alé es nun Zeit fhien 
umzukehren, glaubte er die Hoffnung dazu aufgeben zu muͤſſen. 
Über der Indier blieb einen Augenblick ſtehen, blickte rnnd um fi 
ft und fritt dann, durch eine Art Inſtinkt gefeitet in der Miche 
ung der Stelle, wo fic ins Didigt eingetreten waren. „Dicfen 
Scharffinn, fagt Lieut. Maw, der bei einigen Thieren fo auferors 
entlich if, Hefigen diefe Indier in weit höherm Grade. Die Welt 
et Natur liegt vor ihnen und fie fheinen überall in ihr zu Haufe 
u fein Niemals find fie in Berlegenbeit. Mundvorrath ift alles 
8 fle bedürfen, und wenn fie nichts Anders haben, fo werden fie : 
ifleidt feinen Anftoß daran genommen, haben, Menfchenfleifch zu: 
fm. Das ift, glaube ich, der Urfprung des Eannibalismus gewe⸗ 
N, und, fo abfcheulich er auch ift, fo wird doch die Scheußlichkeit 
ar folhen Gewohnheit gemildert, denn Noth bricht Eiſen.“ 
D. 179.) - | 
Den 24. Nachts um 11 Uhr famen unfere Keifenden bei 
ans Regis an. Hier wurde eben ein, den Tag vorher Berftors 
ar begraben, feit vielen Jahren der erfte Sterbefall. Das Klima 
U fer gefund und die Einwohner niemals anftedenden Krankheiten 
Merworfen fein. 28 Familien werden in bicfem Pueblo gezaͤhlt. 

Schon in Lima hatte unfer Verfafler gehört, daß zu einer ges 
ifen Zeit in den Vormittagsftunden auf dem Maranon ein heftis 
2 Wind aus Often regelmäßig zu wehen pflege. Bis dahin hatte 
an noch nichts davon gefpärt, aber hier, unterhalb San sRegis, 
Nrfand man ihn; heftige Windftöße (squalls), meift aus Often, 
ber dann und wann veränderlich während der Stoͤße. I should 
ugine, fagt der Verf., that the wind blowing, at it generally 
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does, up the river, is a continnation of the trade.“ (©. 18.) 
San Regis liegt etwa 350 deutſche Meilen von der Muͤndung it 
Maranon. 


An der Nacht vom 2öften auf den 26ften Januar kamen di 
Kanoes bei Omaguas an. Diefer Dueblo, aud San Yoaquin 
de Omaguas genannt, liegt auf dem linken hohen, fteilen Ufer dit 
Stroms, und ift von funfzig Familien bewohnt, die fit mit Fiſch 
fang und Ginfaljen der Gifhe befchäftigen, die ſtromaufwaͤrts und 
ins Innere verfhift werden. Die hiefigen Indier fchienen mei 
thätiger und induftridfer zu fein als in irgend cinem andern Purkle, 
den die Reiſenden paflirt; mehr Mais wird bier verbraucht und no 
niger Yucas ꝛc. als unter den Indiern gewoͤhnlich ift. Der Fit 
fang ift bier wegen der vielen Alligatord mit großen Gefahren vu 
fndpft. In den Monaten Juni und Yuli fommen wilde Job, 
oder Unglaübige wie fie von den Snbiern von Omaguas genannt 
werden, den Ucayali s Strom herabſchifft und bringen Voͤgel, Dog 
und Pfeile ic. zum Austauſch gegen Aerte. Die Mündung ii 
Ucayali fcheint nur 14 engl. Weile oberhalb Omaguas zu fein. Di 
Nacht war zu bunfel, um genaue Beobachtungen anftellen zu In 
nen, aber fo viel ließ fich erkennen, daß der Marañon eine plèslidi 
Beränderung erlitten habe. Die Strömung wurde nach dem Fin 
fluß des Ucayali reifender; die Waflertiefe nahm zu und die hu 
firömenden Baumftämme wurden fo zahlreich, daß fit die Canıd 
faum bindurchwinden fonnten. Unterhalb der Ucayali Mintuy 
ftürit die Strömung auf das rechte Ufer, während der Lauf it 
Stroms kurz abbridht von NNW. nah NO. g. N.; dadurd mil 
ſie vom rechten Ufer plöglich abgeftoßen gegen das linke bin un 
bildet nun, da fie hier gehemmt wird, eine mächtige Gegenſtroͤmur, 
die firomauf geht und in der Mitte zwifchen beiden Stroͤmunzu 
ein Becken ganz ftillen Waflers von etwa 1 engl. Meile Brit. 
Die Lorhtiefen, welche Lieut. Mar nahm, waren 4 Fathomi au 
Dmaguas Ufer, 9 bis flufenmeife 13 im ftillen Waſſer und in M 
.Gtrèmung am rechten Ufer noch tiefer. Nichts von einer Sur 
Sant ift bier zu fehen. Omaguas, meint unfer Verf., werde 
einer dereinftigen Eröffnung einer regelmäßigen Maranon s Befchifft 
eine wichtige Station werden. Denn von hier an abwärts nim 
der Strom einen erhabenen (superior) Rarafter an; zwar il 
mit Inſeln erfült, aber im Hauptarme ift feine mittlere Tief 
bis 14 zumwellen fogar 20 Fathoms und daher für die größten Schi 
* fahrbar. Im Durbfdnitt betrug die Gefchwindigkeit, zwiſch 
Omaguaé und Yquitos 4 engl. Meilen in der Stunde, 
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Die Pueblo Fquitos liegt auf.dem linken Ufer des Maranon, 
ungefähr & Meile von demfelben entfernt, an der linken Seite eines 
feinen $lufles, der hier in den Strom fälle. Die Lage des Puchto 
If bod über dem Fluſſe. Der Ort hat eine huͤbſche Kirche und 
zeichnet fich durch die Verfertigung von Hängebetten aus Binfen aus, 
deren unfer Verf. eins für ein Meſſer kaufte. 223 engl. Meilen uns 
terhalé Jquitos fällt von der Linfen der Rio Napo in den Maranon. 
Diefer Zufluß ift an feiner Mündung 3 engl. Meile breitund 5 Fa⸗ 
thoms tief nad den Ablothungen‘ des Berf., obwohl er für uners 
geindlih gift. Er zeichnet fit duch nichts aus; Lieut. Maw 
wuͤrde ibn für einen Stromarm des Maranon gehalten haben, hätte 
tr diefem nicht Treibholz zugeführt. 14 Miles weiter unterhalb 
legt auf dem linken Ufer des Marañon der Dueblo Oran aus eis 
rigen elenden Ranchos beftehend und von fünf chriftlihen Familien 
bewohnt außer 12 ungetauften Snbicrn (infidels) vom Origones 
Stamme, die fih hier aufhielten um Ehriften zu werden. Die 
drigones gehen ganz nadt und befuchen ein Thal, das drei Tages 
reiſen entfernt if: Die Umgebungen von Oran werden durch wilde 
Beſtien ſehr unſicher gemacht; am Tage der Ankunft unferer Reis 
enden hatte ein Tiger große Verwuͤſtungen angerichtet. Zwei Raufs 
ete ans Moyobamba lagen hier, die mit Eifenwaaren von Tabi— 
inga kamen und ftromaufroûrts fuhren. 

' Der Dueblo Debas, (am linken Ufer) wohin die Neifenden 
m 28, Jan. gelangten, gleicht Omaguas; man treibt hier ebenfalls 
Hffang doch iſt der Handel damit nicht fo bedeutend als dort. 
Ne hieſigen Indier find in befferer Ordnung als irgend wo am 
Naranon. Die umgebenden Wälder wimmeln von wilden Thieren, 
igern, Dantes (ein anderer Name für Tapir) ſchwarzen und weis 
en Affen zc. Vanille wird im Monat Auguft gefammelt, vorzugs; 
tie vom Tribus Yagua, der drei Tagereifen landeinwärts wohnt; 
€ jährliche. Aerndte beträgt ungefähr 4 Aroba und der Preis iſt 
Realen für ein Pfund. Diefe Yaguas unterfcheiden fih von den 
rigen Indierftämmen eben fo fehr als von den Europäern. Lieut. 
ta hält fie für Nachkommen der Yncas, die fi) nach dem Einfall 
t fpanifhen Œonquiftadores in ble Montana zurücdzogen. Die 
aguas tragen das Haar an der Stirn fur abgefchnitten, un 
nten abgeftugt in einer Art, wie es alé unterfcheldende Merkmale, 
n den Incas befchrieben wird ‘und wie es unſer Reiſende 
I feinem andern Indierſtamm bemerkte. Sie find flant, gué 
wachen, dunkel gelb (tawny yellow) von Farbe, faum fo dunkel 
le die Bewohner von Moyobamba. Ahr Haar Ift heller als Bei 
n gewöhnlichen Indiern und der Ausprud ihrer Mienen weit das 
Mansion 10. L BR, 35 
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Graben eines Stods, an beflen Ende der Schulterknochen cin 


er ſchoß auf einen Alligator mit einer Kugelbüchfe, und verwun 


Sie bemalen fih mit dunfeln Farben. Die, welche unfre Reif 
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vou. entfernt dumm zu fein. Sie tragen. Echärpen von duͤnner 
weißer Baumrinde, die vorn und hinten herabfallen; Kopf und 
Arme verzieren fle mit den langen Federn bes vothen Aras (Fait 
tacus macao), oder wie er hier genannt wird papagayo. an 
fann in der Ihat, fagt unfer Berf., feine beflere Beſchreibung ven 
den Daguas, die wir in Pebas fahen, geben, ald wenn man auf 
die Bilder zuruͤckweiſ't, die zus Zeit der ſpaniſchen Eroberung ven 
den Peruern bekannt wurden. Die Origones, ein anderer Yndir 
Tribus, find viel dunkler, Heiner und nicht fo ſchlank als die Yaguei. 






























den in Pebas fahen, waren bekleidet. Mor der Revolution befan: 
den von hier aus regelmäßige Verbindiingen mit mehreren Bol: 
ſtaͤmmen die eine halbe Monatsreiſe weit im Innern wohnen, in 
Gefondere mit den Putumayo in der Nähe von Paſto. Diele Ib 
tern bilden einen zahlreichen Tribus, der fi mit Einfammeln ven 
Sarfaparilla und Wachs befchäftigt; als aber der Mevolutionskiz 
begann, fhidten die Spanier: Soldaten nach Pebas und die Zadit 
fcheuten fi nun dahin zu kommen. In der Machbasfchaft mai 
das Palo de Eruz oder Kreuzholz, ein grobnarbiges Holz von hü 
gelber Sarbe mit großen dunfeln Adern; es wird in Sudamenlı 
ſehr gefhägt und foll blutftillend fein, wenn man es auf eine Burx 
legt. Am Landungsplag bei Pebas bemerfte Lieut. Maw ü 
Schicht, die er für eine Kohlenfhicht hie. Sie war 2 — 3’ mit 
tig, horizontal, ungefähr 3° über dem Waflerfpiegel und lag zwiſche 
einem hellbraunen Thonſchiefer. Weiter unterhald, 33 engl. Mi⸗ 
fen von Pebas, wurde diefe Kohlenfchicht wiederum beobachtet u 
zwar auf dem rechten Ufer des Stroms. Hier fleigt fie bald, hi 
fällt fic einige Fuß, meift aber lauͤft fie parallel mit dem Wahr 
fpiegel, einige Fuß über demfelben. Das Ufer war 20 — 30' hd 
über der Schicht, die hier ebenfalls zwiſchen hellbraunem 3 
ſchiefer lag. 

Unter den Bewohnern des Pueblo Co bidenas, wo ti 
Neiſenden am 29. Yan. landeten, bemerkten fie ein Weib mit lié: 
blondem Haar. Statt eines Eifenfpatens bediente man fich hiet zu 


hieres befeftigt war. In biefen Gegenden des Matanon find à 
lligators zwar nicht fo zahlreich, als im untern Stromlaufe, Ms 
gen aber weit gefährlicher; nidt felten ficht man hier Menſchet 
die beim Fifchfang Arm oder Bein eingebüßt haben, während m 
weiter abwärts felten davon hört. Auch herrfcht hier die Sage, M 
. fie unverwundbar feien; Licut. Maw inveflen ſtimmt ihr nichi bi 
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Ihn zur großen Freude der Indier. Am 30. Januar waren unfere 
Reiſenden in Loreto, dem vorlegten Pueblo auf peru’fchem Gebiete, 
und langten am 3iften bei Sonnenaufgang in Tabitinga an s dem 
rings Praͤſidio des brafilifhen Kaiſerreichs. 


Bevor wir den Reiſenden auf ihrer Beſchiffung des Maranon 
weiter folgen, ſtellen wir die Nachrichten zuſammen, welche Lieuten. 
Maw über einen der unbekannteſten Landſtriche Suͤdamerika's fo 
fleißig geſammelt bat, über die nordoͤſtlichſte Provinz der Republica 
Peruana, die Provins Maynas. 

Ueber den Rio Huallaga. Bon Don Juan Sersando Alvan, 

Cura Diviſibnal zu Moyobamba und Bicario der Miffiones 

de Mapnos. (Maw’s Journal, ©. 96. 97.) 

Diefer waflerreiche (caudaloso) Fluß entſteht aus den Berg⸗ 
frömen, die von den Gorbilleren von Pasco, Dauri Cocha, Huamas 
fies, Patas und Chachapoyas herabfommen, bis er die von Goran 
und Quinjalca erreicht. Seine größten Sufirôme find: der Yauri⸗ 
Gotha, der fein Quellſtrom iſt; Huaniaca, welcher bei Huanaco vors 
überfließt ; der Patangas, der fich mit dem vorigen vereinigt; Muña⸗ 
Checla; Pueblo Nuevo; Monzon; PDamparintico; Hunnuco; Grvols 
Bela Huacamayo; Tante Mayo; Uchiza; Espina, welcher der große 
Tocahi genannt wird; der Michoyo Chepte; Chamicha; Man de 
Açucar; Sion; Balte; der Huambo von Guayabamba; Sapoſoa; 
Mono; Caynarachi Sanuri; Cahis Paco; und der Haypena, der 
Rabe an der Mündung des Rio⸗Guallaga fein legter Suftrom auf 
ver linfen Seite if. Auf der rechten Seite find Laguicha, Balfas 
Yaco, Salinas, Huanuro und Sara : Paco. 

Ale diefe Fluͤſſe find während der trocknen Jahreszeit zu durch⸗ 
baten, mit Ausnahme des Duriaca, Monzon, Uchiza, Tocachi, Mis 
bono, Huayabamba, Moyo, Haypena, EachisYaco und Sara-Yaro. 
die ſechs legten von biefen find fhifféar, die andern find es nicht, 
gen der Schnelligkeit ihres: Laufs und wegen des Schwimmholzes, 
#6 ihre Strömungen aus den Wäldern mit fi führen. 

Die Landfchaften in diefen Flußgebieten find von Wilden und 
hriften bewohnt, welche aus den Pueblos an den Ufern des Hual⸗ 
iga entflohen find. 

Die Namen der Pueblos find! Chacla, Chico⸗Playe, Pueblo 
duevo, Uchiza, Tochaci, Sion, Valle, Pachiza, Tanpa, Chaſuta, 
Jurimaguas, Baͤlſa Puerto und Æeveros, das achtzehn Leguas vom 
fer liege. Auf der gegenüberliegenden oder Oft: Seite find: Las 
una, Santa sEruz und Chamicuraë. Mit Ausnahme von Laguna 
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und Æeveros enthalten die übrigen Pueblos nicht mehr alé 80 Gas 
milien die faft noch eben fo uncivilifirt find ale ihre Borvâter. 


Ueber den Zuftand der Rirhen im Bicariato de Mops 
bam6a. Bon Don Yuan Servando Alvan. Aus einem Be 
richt beffelben an den Senor Doctor Don Pedro Joſe del, Ga: 
ftello, Provifor und Vicario⸗Capitular von Gruriflo. (Maw' 
Journal ©. 92 — 95.) 

Moyobamba. Diefe Stadt (city, cindad) hat ihren cura 
divisional mit einem Gehuͤlfen bem cura pedaneo divisional, vom 
Auguftiner Orden. Eingepfarrt (Annexzed) ift dad Filial im Pueblo 
Goriter. Die Kirchen find in Ordnung. 

Lamas. Filialkirchen diefer Stadt find in den Pueblos 
Tabalofos und San Miguel del Mio. Die Kirchen find in guter 
Drdnung. Der Pfarrer ift ein Weltgeiftlicher. 

. Sarapoto. Zu diefem Dueblo find cingepfarrt die Pucblos 
Eumbafa und Chufata. Der Pfarrer (cura) ift vom Seraphinen⸗ 
Drden. bre Kirchen find in gutem Stande. 

Sapofoa. Zu diefem Pueblo gehören als Filiale die Pueblos 
Piſiu Yaco, Juanjuy und Pachiza. Den zuletzt genannten Ort ver 
fiehet der Pfarrer von Sapoſoa proviforifh. Ihre Kirchen find in 

. gutem Stande. " 

Dueblos in den obern Gegenden des Huallaga, 
mit dem Titel und Namen von Converfioncé. 

Pachiza ohne Pfarrer, aber fie haben Kirchen, mit guter 
Balle Einnahme (con buen recaudo). 
Sion haben einen proviſoriſchen Cura vom Orden der 


Tocachi —— pre Kirchen find in guter Ney 


Mit einem Pfarrer von demſelben Orden; di 


Uchiza. Kirche eben fe. 

Pueblo Nuevo, | 

Chico Playa | Die Kirchen diefer vier Kirchen find im gutem 
Chaolla Stande, aber ſie haben keine Pfarrer. 
Moña 


Die oberen Negionen des Maranon, mit dem Gil! 
- und Namen der Miffiones de Maynas. 


„Balſa Puerto } haben einen Pfarrer, der ein Weltgeiſtlicher 
Muniches | (presbitero) iſt. Ihre Kirchen find in gutem 
Durimaguas Stande, 


Diefer Pueblo iſt der Hauptort der Miſſiones de 
Xeberos. Maynas. Seine Kirche ‘if koſtbar (preciose) 
und" fhôn ausgeſchmuͤckt. Der Eura iſt vom 

Geraphinens Orden, 
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Die obern Regionen des Maranon „por lo Gola- 
teral® die ebenfalls Miffiones de Maynas genannt werden. 


Chayovitas 

Cahupanas 
Barranca Die Kirchen dieſer Pueblos ſind in gutem Stande, 
Santiago haben aber keine Pfarrer. 

Borja 

San Antonia J 

Santander 1 Die Kiechen auch dieſer Pueblos find in der Res 
Minches paratur. Der Pfarrer von Andons, vom @eras 
Andoas phinen:Orden, verfieht fie dann und wann. Er 
Canelos will aber in fein Geburtéland Quito zuruͤckkehren. 


Die untern Regionen des Marafion, mit dem Na⸗ 
men und Titel der Miſſiones de Maynas. 


Chamicuras 

Urarinas | Der einzige von allen dieſen Pueblos, welcher eis 
San Regis nen Pfarrer Hat, ift San Regie; er ift vom Ses 
Omaguas raphinen⸗Orden. Alle andern find ohne Pfarrer, 
Jquitos obwohl ihre Kirchen in gutem Stande ſich beſin⸗ 
Oran den. Loreto iſt verlaſſen worden, die Einwohner 
Pebas Haben fi in die Wälder begeben”); darum find 


Cochiquimas die heiligen Gefaͤße und Verzierungen aus der 
| nn ero Rire weggenoinmen worden. 
orto - | 


Der legte Pueblot _ 

Putumago. Unbefannt ift der Zuftand deri Kirche; gewiß aber 
ift es, daß fich dafelöft kein Pfarrer befindet. Hier 
hört das Gouvernement ; das den Titel Miffios 
nes'de Maynas führt, auf. **) 

Alle dieſe Pueblos bekennen fi zum fatbolifhen Glauben. 
Die Bewohner erzeigen den Heiligen» Bildern große Chrfuxbt, und - 
wohnen dem Gottesdienft, insbefondere dem heiligen und ehrwuͤrdi⸗ 
ju Altardienft, mit großer Aufmerkfamteit und Frömmigkeit bei, 
und verlangen befländig nach Ihren geiftlichen Lehrern. 





*) Lieut. Maw fand inbeffen biefen Pueblo bewohnt. 

xx) Kurz vor Zabitinga, bem brafilifgen Graͤnz⸗Praͤſidio am Mo: 
ranon kam Lieut. Maw an einem Dueblo, auf dem linken (noͤrdl.) 
Stromufer voruͤber, deſſen Namen er de von feinen indiſchen 
Bootsleuten erfahren fonnte, ben er aber für Yutumayo bielt, 
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. Provincia de Maynas, Instruccion Civil, Politico, Militar 
y Ecleciastica Demonstrativa de las Corporaciones y Destinos 
que formam la Provincia de Maynas. Bon bem Intendanten 
der Provins, Don Damian Nagar. 

Corporaciones militares. 

4 Sargto. mayor de Esto, y Intendte. y Commandte, Mans. 

1 Tente Coronel y Comdte, de Civicos, 

1 Sargto. Meyo de yd, 


Civiles y Ecleciasticas. 


ere) 
" s arro⸗ Al⸗ Negido⸗Procrra⸗ 
Giubabes y Pueblos. |naores. Vos. caldes. 2 Ford, 
Moyobamba, Ciudad — 2 2 5 1 
0 Soriter IR 1 — — — 
amas, Ciuda 1 
Tabaloſos ° 1 1 a 2 
Tarapota .. 4 1 1 2 1 
Chafuta . 0 1 — — — — 
Converſiones. 
aſopoa 
iscohaco > . . 1 1 1 2 1 
uan Pur 
’ alle e e e — = — — — 
®on. ». . . 4 — — — _ 
Tocachi 0 . — — — m Nm 
uchiſo e . 0 — 4 — — Lu 
ueblo Nuwo . — — — — _ 
ico Dlago . . — — — ⸗ = — 
€ accla o 0 0 — — — — _ 
uña e 0 0 — — — 
Micion alte. 
Balfa Puerto. . 1 — — — — 
Chayavitas. 1 1 — — — 
Cabuapanas . . 1 — — — — 
Xeveros.... 1 1 — — — 
Barranca .. 1 — — — — 
Santiagog 411 — — — _ 
Borfa 0 1 — — — — 
San Antonia. . 1 — — — — 
San Ardres. — — — — — 
ndoas o 0 0 — — — | — — 
Canelos. — — — — — 
Muniches . 1 — — — — 
Zetim⸗ uas. . 1 — — — — 
anta wm . . 1 — — — — 
Chamicuros 1 — — — * 
Laguna 0 0 1 — m —⸗ 
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Gobers | Yarros Als Regidos | Procuras \ 
Giubabes y Puchlos, | bas. cvs. calbes. tes. dores. 


Micion baja. 
Urarinas. 
San Negis . 
Omaguas 
quitos . 


* 


e 
- 


Cochiquinas 
Camacheros 
Inte e .. ' 
cayali 
ut Sofa} . | | 
Die Nechtfchreibung mehrerer Namen in diefer tabellarifchen 
Ueberſicht ſtimmt nicht mit derjenigen Aberein‘, made Don Alvan 
in der feinigen giebt. j 
Ucher den Rio Ucayali und die Volksſtaͤmme und Nicderlafs 
fangen an feinen Ufern. — Mitgetheilt von dem Minifters 
Gaatsfefretaix des Innern der Republica Peruana. ‚(Aus „EI 
Feruano“ vom 28. uni 1826.) (Maw’s Journ, Append, 
©. 463 — 473.) | 
Die Documente, welche in dem berühmten Wert „Mercurio 
Peruano“ befannt gemacht worden find, enthalten unbezweifelt das 
Defle was wir Über das Innere von Peru befigen. Seit dem bicfes 
Werk unterbrochen worden, find nur, von Zeit zu Zeit, fabelhafte 
Berichte erfchienen, von Perſonen gefchmiedet, die niemals an Drt 
und Stelle waren; und ‘alles mas über die Gitten, Gebraüche, 
Geſee und Befchäftigungen der wilden Stämme, die auf der ans 
urn Seite des Marañon wohnen, bekannt if, verdankt man auss 
fblieflit den Machrichten, welche. die Miffionarien gegeben haben. 
Die Notizen, welche wir unfern Leſern gegenwärtig über den Zus 
Rand und die Fortfchritte der Miffionen am Rio Ucayali, vom 
Jahre 1790 bis zum Jahre 1818, vorlegen, ziehen wir aus den 
offziellen Mittheilungen, welche wir der Negicrung verdanfen. 
Nachdem die Miffiones de Monoa feit der Ermordung der 
fünfzehn Miffionarien, welche daſelbſt den Dienft hatten, verlaffen 
worden waren, erhielt man im Jahr 1790 im Collegium zu Ocopa *) 
hie Nachricht, daß die Wilden Miffionarien verlangten, um aufs 
Neue die Pueblos zu errichten, die fie zerflört hatten. Auf diefe 
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*) Ungefähr 30 beutfche Meilen oͤſtlich ven Lima, innerhalb ber Andes, 
auf dem Siateau von Tarma. 
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Nachricht wurde Griar Francesco Girbal befebligt, von Cambaſa, 
er lebte, nad) Monda zu gehen, um mit Hülfe des Gouverneurs 
von Maynas ſich über die aufrichtigen Wänfche der Wilden zu ver: 
gewiſſern. Er fand eine gute Aufnahme und kehrte mit der guͤn⸗ 
fligen Nachricht zuruͤck, dag die Miffion wieder errichtet werden 
Zönne; darauf machte er fich im folgenden Jahre mit andern Mif: 
fionarien auf den Weg and fing, als er die Indier Stämme ber 
Satevos und Eunibos um fich verfammelt hatte, ihre Wiederherſtel⸗ 
lung damit an, den Pueblo Sarayacu zu errichten. Diefer Ort 
liegt in 6°.35’ &. und 302°.15° von Ferro, (779.45 W. Paris) in 
einer fehe bequemen Stelle, an einer „Quebrada“ deflelben Namens 
and weniger als eine Legua vom Ucavali entfernt. 
Um dieſelbe Zeit fingen diejeniger Chriften der Provinz Mas: 
nas an fih an die Miffionen anzufchließen, welche von den Ufern 
diefer Fluͤſſe durch die Sefuiten, deren Weife der Croberung oder 


Belehrung gemäß, verpflanzt worden waren. Mit den Cbrifin 


famen auch mehrere Setevos, die andere von verfchiedenen Staͤm⸗ 
men mitbrachten, welche fie als Kinder oder Sklaven angenommen 
hatten, fo daß fid cine Volksmenge von etwa 800 Seelen bildete. 
Die Miffionarien fanden aber, daß fich die Setevos nicht mit den 
Œunibos vertragen fonnten, weshalb im %. 1792 befchloffen wurde, 
für die legten einen andern Dueblo zu fliften und die. Setevos in 
Sarayacu zu laflen. 

Als man fand daß die Stelle für die Niederlaffung der Eunis 
608 uͤberſchwemmt werde, wurde fie weiter verlegt nach einer Stelle, 
genannt San Antonio de Chanchaguya, an einer Quebrata 
gleiches Namens in 6°.5°&. und 302°.24° Länge, (779.36 W. 
Pir.). Die Piros, die Bewohner der obern Gegenden des Ucapali, 
für den man die Fluͤſſe Paru oder Yanativi, Tambo und Eufa 
hält, hörten von diefen neuen Nicderlaffungen, und kamen herab 
fie zu feben: fle kehrten aber, nachdem fie fi) einige Zeit aufgehats 
ten Hatten, in ihr Land zuruͤck. 

Im Jahre 1794 kam ein anderer Trupp Piros und ließ ſich aus 
eignem Antrich nieder etwas unterhalb Sarayacu, e8 wurde ein Mifs 
fionar zu ihnen abgefertigt um ihnen beizuſtehen und fie zu Freunden zu 
machen; allein fie wurden frant, mehrere flarben und der Ueberreſt 
309 fih zuruͤck. Nichtsdeſtoweniger folgten ihnen andere, die nad 
und nach fo zahlreich wurden, daß im Jahre 1799 ein Pueblo unter 
den Namen Nuestra Senora del Pillar de Bepuano für 
fie gegründet wurde, in Lat. 60:55’ und Long. 302°.18° (779.42 W. 
Par.) zwiſchen dem Ucanali und einem großem See gelegen, der in 
frübern Zeiten von diefem Strome gehildet worden. 
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Die Echipos, welche die Ufer der Fläffe Pisqui und Aqugitie 
bewohnen, waren unverföhnliche Feinde der Setevos und Gunibos ; 
alein die Mifftonarien machten fie, durch Geduld und Klugheit, 
zu Freunden und gründeten im Sjahr 1809, den Pueblo San Luis 
de Charamana, in Lat. 8°%.15' ©. Long. 302°.2°, am Fluſſe 
Pisqui, 4 Tagereifen von feiner Mündung in den Ucapali: Da 
aber diefer Dueblo zu fern von den andern war, fo hielt man es 
für angemeflen, ibn mit einem CunibossPueblo zu unterflägen, der 
ald Sicherheitspoften für die Reife dahin dienen koͤnne; dem gemäß 
wurde im Jahr 1811 der Pueblo San Buenaventura de 
Eantamana in 7°.13° &. und 302 „37' errichtet, 7.23 
B. Paris). 

In demfelben und dem folgenden Jahre pacificirte der Pater 
Praͤfekt Friar Manuel Plaza den Tribus der Sencis, der in die 
Inubus, Munubus und Cascas zerfällt, -und aus mehr als 1000 
Seelen beftand, aber von 200 Familien auf 50 zufammen gefchmols 
jen war. Die Ueberlebenden wurden fpäterhin wieder vereinigt, mit 
Ausnahme der Abtheilung Nunubus, die, von der Sterblichkeit in 
Schrecken gefegt, fih in die Wälder zuruͤckzog, die fie felten verläßt. 
Diefe Niederlaffung heißt Charuya und liegt in Lat. 6°.36° ©. 
und Long, 3020.53° (77 .7 W. Paris.) Sie ift”eine der beften 
am Ueayali;. der Weg dahin geht auf dem Eeinen Fluß Sabuaya, 
über einen Sec von 1 Legua Breite, der voll Roͤhrigt ift, und auf 
der Quebrata Chanuya; außerdem giebt es auch einen Lanbweg 
dahin. Fuͤr die Reife von Saranacu dahin braucht man in der 
Megenzeit einen Tag, und längere Zeit bei niedrigem Wafler. 

Bifend daß die Nation der Piros fche zahlreich fei und nur 
wenige in dem Dueblo Bepuano lebten, dachte der Präfekt daran 
fie ju bekehren, zu gleicher Zeit aber auch, mit Ruͤckſicht auf den 
langen und beſchwerlichen Weg auf dem Rio Guallaga, eine Kom⸗ 
munifation mit ben Miſſionen auf dem Mio Tambo zu eroͤffnen, 
und die Paſſage auf. dem Guallaga zu verlaflen. Auf diefem neuen 
Wege gedachte er nicht allein hadfigere Verbindungen mit den Piros 
ju erleichtern, fondern auch die Miſſionen der Pajonal, *) von 
Caro de Sal und Sonomoro zu nähern, die feit der SGnfurrection 
von Santos Atahualpa im %. 1742 verlaffen worden waren, ohne 
daß es bis dahin in der Gewalt des Staats gemefen, fie wieder 
herzuſtellen. Dem gemäß verließ er Manoa um diefes Projekt eins 
juleiten, und wo möglich auszuführen; nachdem cr fid mit ben 





‘ Gleidbebeutend mit Pampa. Pajonal heißt eine Ebene, welde 
Stroh (pajon) bervorbringt. Die Pampas zwilhen bem Ucayali 
und Huallaga heißen ausſchließlich „Pajonal.“ (Hub. Voy. X. 212.) 
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&6rigen Dabres des Collegiums berathen hatte, wurde ein Milan 
gemeinſchaftlich feftgefegt, nah welchem diefe intereffante Unter: 
nebmung zur Ausführung fommen follte. 

An Folge diefer Anordnungen wurden zwei Expeditionen ab: 
gefertigt, die eine von Manoa nach den obern Gegenden des Ucayali, 
die andere von Andomarca, auf dem untern PDarngoa, um ben alten 
* Sandungsplag vor Jeſus Maria aufzufuchen, der glücklicher Weiſe 
Im Monat Juni 1815 auf dem halben Wege zum Rio Tambo ge 
funden wurde. Von der Zeit an wurden alle Hinderniſſe aus dem 
Wege geraumt und mehr denn 130 Piros⸗Familien vereinigt, fuͤt 
welche der Dueblo Santa Roſa, oder Lima Roſa, in Lat, 
10°, 30’ &. und Long. 3030. 40° von Ferro (76°. 20’ W. Paris) 
gegründet ward, nnfern des Zufammenfluffes des Mio Tambo mit 
dem Paru, Yami oder Yanatiri; und die Familien diefer Nieder 
faffung erweiterten fi im Berpälinié, dag fih die Rommanifation 
erhielt. 

Um biefe Unternehmung zu unterftägen, wurde das Fort San 
Buenaventura de Chavini im Sabre 1815 auf den Ruinen 
der vormaligen Miſſion bicfes Namens in Lat. 11°. 40° &. und 
Long, 302°. 24’ (77°. 36° W. Paris) erbaut und die Garnifonen 
von Ubibamba, Lomas und Andamarca dahin verlegt. Um die neue 
Gtrabe offen zu erhalten, wurde jährlich cine Erpedition von Sara: 
pacu nach Chavini abgefertigt, die Ucberfendung zu fonvoiren, die 
ehedem auf dem Guallaga erfolgte, auf diefem aber beftändigen Ges 
fahren ausgefegt mar wegen der zahlreichen Strudel oder Strom: 
fhnellen (rapids) biefes befchwerlichen (fastidioso) Fluſſes. 

Außer den Pueblos der Miffionen find zahlreihe Wohnpläge 
heidnifcher (infieles) Cunipos und Scipios längs den Ufern des 
Ucayali zerftreut. Im Sabre 1791 fingen die Miffionarien an bie 
jungen Kinder zu taufen; und darum muͤſſen unter ihnen vicle 
Ehriften fein, die in Barbarei vergraben find und weiter keine Kennt 
niß von der Religion haben, als die fehr verworrenen Ideen, die 
fie bei ihren zufälligen Befuchen in den Miffionen erlangten. 
Diefe Defuche haben den linglaübigen und Neubetehrten einigen 
Unterricht verſchafft; allein da ſie ſich nicht haben in den Pueblos 
niederlaſſen wollen und die Miſſionarien nicht in der Lage geweſen 
ſind ſie zum taͤglichen Beſuch einer Unterrichtsſtunde in den Lehren 
des Chriſtenthums zu noͤthigen, ſo koͤnnen ſie eben keine große Fort, 
ſchritte gemacht haben. 

Die Miſſionarien bemerken, daß alle wilde Stämme im Zus 
fiande einer beftändigen Fehde Ichen und daß felbft diejenigen, die 
unter ihrer Leitung fichen, ähnliche Gefüble gegen die im Innern 











Beiträge sur Kenntniß von Inner Peru. — Bio Ucayali. 531 


kebenden begen. In diefen Gegenden iſt Poligamie gebraͤuͤchlich 
und die Wilden fuͤhren gegen einander Krieg, um die Weiber zu 
entfuͤhren. Treffen ſie einen Pfad oder eine menſchliche Spur in 
den Waͤldern, ſo verfolgen ſie den Fund ſehr eifrig und uͤberfallen 


bei Nacht die aufgeſpuͤrten Huͤtten; die Maͤnner werden dann er⸗ 


ſchlagen, die Weiber und Kinder aber zu Gefangenen gemacht, die 
ſie unter ſich theilen oder die der maͤchtigſte unter ihnen zu ſeinen 
Eflaven macht. Bon dieſen Gefangenen werden die männlichen 
Kinder gebrauchliher Maßen verkauft; aber felten trennen fie fich 
son den weiblichen Gefangenen, wenigftens den jungen die fie aufs 
jeden, damit fie ihnen Söhne geben. Die Ehriften welche die männs 
lien faufen, erziehen diefe und nehmen Leinen Auſtand, fie, 


wenn fie das gehörige Alter erreicht haben, an ihre Töchter zu vers 


heitathen. 

Die laͤngs den Ufern des Ucayali und feiner Suftrème zer⸗ 
freuten Volksſtaͤmme, von denen man fichere Nachrichten hat, find 
folgende: — Die Mayorunas, welhe den Winkel einnehmen 


melhen der Ucayali mit dem MRaraion zur Rechten bildet, und Die . 


fh bis zum Nio Auanacho erftreden. Diefer Tribus if ſehr zahl⸗ 
reich und verdient im eigentlihen Verftande den Namen einer Nas 
tion, da fle ein Idiom haben, das von dem aller andern abweicht. 
Nach denen zu urtheilen, welche in Sarayacu leben, feinen fie 
gelehrig und arbeitsliehend zu fein; fle fagen daß es nicht ſchwer 
fein werde, ihre Verwandten zu befchren. Die Capanahuas, 
oder Busquipanes, leben ebenfalld gegen Süden hin; ihre Bes 
khrang wurde im Jahr 1817 verfucht, aber mit'wenig oder feinem 

og, wegen einer epidemifchen Krankheit die fie unmittelbar na 
ihrem Aufbruch vom Ucayali Aberfiel, weshalb fie flüchteten und in 
ihre Hätten zuruͤckkehrten. Diefe Wilden gehen völlig nadt und 
een aus einer Art Frömmigkeit die Leichname ihre Verwandten, 
indem fie dieſelben auf biefelbe Weiſe dämpfen und braten, wie die 
hier, die fie in den Wäldern erlegen. Sie zerfallen in mehrere 
Abtheilungen und fprechen einen Dialekt, der von denjenigen zum 
heil verftanden wird, weldhe die Punas Sprache verftehen. 

Man bat Nachricht von einer andern fehr zahlreihen Nation, 
bie vereinigt in großen Dueblos leben foll, an den Ufern eines 
andern Fluſſes, der 'cben fo groß ift als der Ucayali, nord sfüdlicdh 
fit und gegen den Often hin liegt; fie gränzen mit einer andern 
Nation, von der fie befriegt werden, um ihre Weiber zu entführen, 
Gegen Süden flogen fie an die Sencis, die gelehrig und aufges 
ne find, eine angenehme Gefichtsbildung haben und von ihren 
Feinden ſehr gefürchtet werden. Gleich den Capanahuas gehen fie 


— 
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ganz nadt, bas einzige Merkmal der Sittſamkeit if ein Band, das 


. die Männer um den Leib binden, wie e8 bei allen Volksſtaͤmmen 
am Ucayali der Gall ift, die keine Kleider tragen. Dei ihnen herrſchi 


La 


der Gebrauch, die Todten zu verbrennen und die Aſche in Chicha 
gu trinken. 

, Die Remos erfireden fih von den. Höhen (Gerros) von 
Shanchaguaya nah Abayan; fie leben im Innern der Wälder und 
kommen felten zum Ucayali. Sie fheinen eine große und tapfere 
(valorous) Mation zu fein, und fprechen einen Dialekt, der etwas 
verfchieden von dem der @encis ift, denen fie uͤberhaupt ſehr aͤhnlich 
find. Die Eunibos haben fie zu Zeiten angegriffen, am ihre Weiber 
und Kinder zu entführen. 

Die Amabuacas bewohnen das ganze Land zwiſchen den 
zwei großen Strömen Euja und Ucayali und ihren beiden Zuſtroͤmen 
Tamaya und Sipabua. Die Diros und Eunibos fangen viele von 
biefem Volle; und nad den Nachrichten, die fie von ihm geben, il 
es gelehrig und dürfte feicht zu belehren fein, da es nicht fo dumm 
if, als die Indier diefer Motana in Ganzen zu fein pflegen. 

Alle diefe Stämme wohnen auf dem rechten Ufer des Ucayali. 
Auf dem linken find folgende: 

Die Hottentoten, oder Dinbuas, von denen man frühr 


nichts wußte, Zu welchem Tribus fie gehören, oder unter welchen 


Namen fie unterfchieden werden, ift bis jegt nod nicht befannl; 
man bat fie, ihrer Unfläthigkeit (filthinefs) wegen, mit den Hot 


- toten von Afrika verglihen. Die Danos nennen fie Puinahuch, 


was ein unanftändiger Ausdruck ift; fie wurden zufällig im J. 1811 
entdeckt, auf einer Inſel lebend, die auch auf diefelbe Weiſe gefun 
ben ward. Ginige Zeit hindurch befuchten fie die Miiffionen, danı 
aber verſchwanden fie plöglich, und feine Spur hat man von ihnen 


‘auf der Inſel gefehen, noch ift es bekannt, wohin fie gegangen find. 


, Die Daparis leben zwifchen dem Ucayali und dem Guallaga 
Spuren von ihnen fieht man beftändig auf der hohen Straße von 
Santa s Catalina nach Chipurana ; ihre Trommeln werden zumeilen 
gehört; und merkwuͤrdig ift es, daß man bei ihnen ein kupfernes 
Beil gefehen bat; die, welche fie gewöhnlich gebrauchen, find von 
Stein. Sie fcheinen fehr friedfertig zu fein, denn in allen Verbin 
dungen, weldye die Miffionarien längs jener Straße unternommen, 
find diefelben weder gcftèrt worden, noch bat man jemals gehät, 
daß jene dergleichen haben unternehmen wollen. 

Die Setevos leben, wie bereits angeführt wurde, vereinigt 
in Sarayacı; die Dana: (Punar) Sprache ift ihre Mutterſprache, ſie 
verfichen aber auch die „Lengua general‘ der Incas. 


ñ 
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Die Schipios wohnen laͤngs dem Rio Pisqui von der Nes 
bucdon von Charadmana bis zu feinen Quellen. Ehedem bewohn⸗ 
ten fie die Ufer des Mio Aguaditia, "allein da fle von Cashibos vers 
folgt wurden, famen fie den Ucayali herab und vereinigten fich ſelbſt 
mit den Cunibos. Sie helfen den eifenden nach und von den 
Miffionen und find hauͤslich; ihre Sitten ſind ernſt und ſtrenge; 
by Sprache iſt mit einigen Abweichungen die Pana⸗Sprache. 

Die Piros nehmen den übrigen - Theil des Ucayali cin und 
erſtrecken ſich längs dem Paru-Yanti, oder Yanatari, fo weit als 
er fhiffbar iff, aber die größere Zahl von ihnen lebt an_den Ufern 
des Rio Œuja, welcher Fluß bis jest nur nach den Nachrichten ber 
kannt ift, die fie gegeben haben; man hält ihn für den Paucars 
tambo, oder den Beni, oder es ift vielleicht berfelbe, den die Portu⸗ 
gieſen Gavari nennen; die Cunibos fagen, daß er mit dem Ucapali 


vermittelft des Meinen Fluſſes oder Stromes Iamaya in Berbins 


dung ſtehe. 


Die Cashibos, ein wildes (barbarous ) und graufames 


Bol, das der Schrecken‘ des Ucayali ift, find längs den Fluͤſſen 


Duditer, Gipiria und Aguatia gerftreut und dehnen fid bis zw 
den Ufern des Ucayali aus, wo fie feine Gelegenheit vorüber gehen - 


laflen, jeden anzugreifen, der ihnen in den Weg koͤmmt. Sie find 
außerordentlich ſchwer zu bekehren und find dafür befannt Mens 
Ihenfleifh zu effen, (y esta averiguado que son antropofagos) ; 
jlädtiher Weiſe bedienen fie ſich weder der Canoes noch der Balfas 
fade Boote)’ und find deshalb mit ihren Rauͤbereien auf ihre 
Stänzen befchränft. Die Erpeditionen, die zu ihnen abgefertigt 
worden, find nutzlos und mit Gefahren verknüpft gemefen, Sie 
prehen die PanasSprache mit einigen Abweichungen und befchneis 
on die Weiber auf dieſelbe Weiſe wie die Setevos, Cunibos, Piros 
md Schipios. 

Die Campas, Antis, oder Andes, erſtrecken fich von den 
Stangen von Cusco, bis zu denen von Tarma, und zerfallen in 
nele Abtheilungen. Viele ihrer Familien find längs den Ufern des 
No Tambo zerſtrent, von Siſipaqui bis Jeſus Maria; nad dem 
bas in den legten Jahren bemerkt worden, leben fie im Zuftande 
er Feindfchaft und Nidjtgemeinfchaft unter einander. Die Unaladbis 
in, weldhe in der Nachbarſchaft der neuen Niederlaſſung Chavini 
efehen .und verfchiedene andere, welche dort angetroffen worden, 
nd alfe von biefer Nation, eben fo auch alle die welche den Eni 
nd Pereni, den Gerro de Sal, Pajonal, bewohnen und der 
leberreſt derer, welche die im J. 1743 verlaflenen Pueblos Hildeten. 
Ihre Sprache ik von andern völlig verſchieden. 


/ 
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Obſchon ein jeder diefer Volksſtaͤmme eine Nation genannt 
worden iſt, weil fie einzeln gefunden worden find, fo find es genan 
genommen nur fünf Mationen; denn bies ift die Zahl der verfbie 
denen @praden, welde bis jegt am Ucayali und feinen Sufirème 
entdeckt worden find. 

Die fpanifhen Miffionarien hatten den Plan eine fiarte Be 
völferung an Einem Punkte, Lima Nofa, zu vereinigen, indem je 
folhe Familien aus der Provinz Maynas dahin zu Überficdeln gu 
dachten, weiche ſich freiwillig dazu verftehen würden, um von diefen 
neuen Belchrungsplage weitere Unternehmungen beginnen und Schrit 
vor Schritt’ in der Givilifirung der Wanderflämme fortfchreiten ju 
fnnen; allein die Ausführung diefes Projekts lag nicht in der Mod 
der Miffionarien, fie ließen es an der einfachen und dauernden Ko 
thode fehlen, den Menfchen zum Genuß des gefellfchaftlichen Leben 
durch das Gefühl der Wohlthaten anzuziehen, die daraus herren 
gehen. Indem fie fit bloß auf die Sphäre. der Religion befdrant: 
ten, war die gewöhnliche Folge ihres Verfahren dag die Unglaͤbü 
gen (infieles), auf ihre Lehren nicht vorbereitet feiend, den Mufteren 
ale ſchoͤnen Fabeln horchten, wenn die Miffionarien mit Lichlichket 
predigten, oder daß fie crbittert wurden, wenn fie zur Aufmerfiom: 
teit dur) Drohungen gezwungen werden follten; und am Ente bp 
ten die Miffionarien ihe Leben ein, wie e8 vom Pater Earavalo in 
feinem Bericht vom Juli 1818 erklärt worden iſt. 

Die vorzäglichften Fläffe diefer Miffionen find die folgenden: 
Der Ucayali, ein großer Strom, der fi in den Maranon entr 
det unter 4°.14° ©. und Long. 305°.25° von Ferro (74°.35' & 
Paris). Er Hieß chedem ,, Aucanale,‘’ was in der Sprache M 
Dmaguas „Fluß der Feinde’ bedeutet. Er erhält feinen Jam 
nad) der Vereinigung des Darobeni mit dem Tambo; denn W 
vereinigten Wafler derfelben bilden ihn. *) 

Der Parobent, was in der Pirvss Sprache ,,reiner Zluf" 
Bedeutet, **) cntfpringt nicht weit von Cusco und tritt Hei dem 





*) In Tobitinga, dem brafilifhen Graͤnzpoſten am Maranon fprei 
- Sieut. Maw einen Mann aus Mopobamba, bee ben Ucayali mit f 
ner Ladung Sarſaparilla herabgelommen war. Geiner Ausfage it 
folge wäre Sarayacu ber bôdfte Miffionspoften am Ucayali ber ti 
dahin breit und tief fei, weiterhin aber in Eleinere Ströme fid ver: 
theile Gr war ben Ucayali aufwärts geweien bis Ocopa. Vithk 
Indier zwifhen Sarayacu und Ocopa wären gefährlich, andere ae 
kamen um Danbel zu treiben. (Maw’s Journ, ©, 223.) 


**) Der wahre Name biefes Fluſſes, fagt X. von Humboldt, ift Ude 
paru wahrfheiniih „Wafler pr von Ucha:“ and Beni bebeuiii 
einfach „Fluß, Maffec’’ denn bie Sprache bes Maypures Hat viel 
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Kalle de Santa Ana in die. Montana ein, er fließt bis zu feinem 
Gintritt in den Maranon meift gegen Norden, ohne Ablenkung, die 


große Krümmung ausgenommen, welche ex in der Pampa del Sa⸗ 


cramento nimmt. Er verliert feinen Namen bei feinem Sufammen: 
fing mit bem Tambo in Lat. 10°.31’ ©. Long. 3049.36 (75°.24’ 
B. Paris) und heißt von da an Ucayali. 

Der Tambo wird vom Apurimac, Pangoa und Chandas 
mago gebildet; er erhält feinen Namen in Lat. 15°.7°&. Long, 
303°, 30° (76°.30' W. Paris.) und verliert ihn bei der Dereinis 
gung mit dem Parobeni. k | 

Der Apurimac ift ein Fluß, der in Peru febr gut befannt 


ft, er betritt die Montana bei den Miffiones de Huanca und ben 


Befisungen (lands) der unglaübigen Antis oder Campas; er vereis 
nigt fih mit bem Jauja ungefehr in Lat. 12° Long. 3039, 4° 
(60,56 W. Paris.) 

Der Pangoa. Diefer Fluß vereinigt fih mit. bem Mara⸗ 
meric in Lat. 11°.19° &. Long. 302°.30° (77°.30° W. Paris), 
von welchem Punkt er feinen vorigen Lauf verläßt und dem des 
Marameric gegen MO. folgt, bis er füh mit dem Chanchamayo in 
Qat, 100.45° S. Long. 303°.25° (769.35 W. D.) vereinigt. 

Der Marameric; diefer Fluß entfpringt in den Viehwei⸗ 
den (vaqueria) von San Miguel, 5 Leguas oͤſtlich von Andamarca ; 
er tritt bald in die Montana und wird durch verfchiedene Bäche 
vergrößert, die von den Bergen (hills) berabfommen. Er fließt ges 


gen NO. bis ex in den Pangoa fällt; er verliert nun feinen Nas 


men, verändert aber nicht cher die Richtung feines Laufe, bis daß 
tt den Chanchamayo erreicht. | 
Der Chandamayo entfpringt in der Nähe von Tarma 


und lauft in einer MND. Direktion bis 11°.,20’ &., dann dreht. 


er fih mehr gegen D. bis er Cerro de Gal erreicht, von mo er uns 
mtänderlich einen Öftlichen Laufe verfolgt, bis zu feiner Vereinigung 
mit den andern Slüflen, die den Tambo bilden. An den Ufern 
deſſelben und an den Ufern derjenigen, welche den legtern ausma⸗ 
ben, waren die alten Miffionen des Eerro de la Sal, welche bei 
kr Snfurreftion des Yuan Santos Ataguallpa zerfiört wurden. *) 
nn , ‘ 
fade Analogien mit der Sprade ber Moros; und im Maypure bes 
deutet Beni (Oueni) „Waſſer,“ wie im Moro Una. Vielleicht iſt 
der Name des Stroms Maypuriſch geblieben, als bie Indier, welde 
diefe Sprache fpreden, gegen Norben nah den Ufern bes Drenoco 
auswanderten. (Humb. Voy. Ed. in 8. T. VII. 179. X. 204.) 
) Im Originale heißt bie legte Gtelle fo: A orillas de a quel y de 
los otrus que forman este ultimo, estaban las antiguas missiones 
del Cerro de la Sal, perdidas por lo sublevacion de Juan Santos 
Aleguellpe, 


nn — — 
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Mittheilungen aus den Briefen eines in Nordamerita 
reifenden jungen Künftlers aus Berlin. 


Neife von Hamburg nah News Dort 1829. — 
Mai 25. Morgens als ich aufs Def kam, war das Schiff fbon in 
Bewegung und befand fi Eurhaven gegenüber. - Gleich darauf fa 
hen wir die Inſel Neuwerk, und kamen einige Stunden fpäter bei 
dem Leuchtfchiff, das in der Mündung der Elbe liegt, vorbei. Hier 
verließ uns der Hamburger Lothfe. Der Rapitain übernahm num bic 
Leitung des Schiffs, und nad 10 Minuten befanden wir uns im 
Meere. Wie ganz anders war die Farbe des Waſſers und der Wel⸗ 
lenfhiag, als im Flußwaſſer! Faſt zu gleicher‘ Zeit trat Helgoland 
mit feinen Kreidefelfen über den Horizont. Der Wind mebte flarf 
aus ND.; wir fegelten dicht beim Winde, und da die Eee ziemlih 
hoch ging, fo begann das Schiff beträchtlich zu flampfen, d. h. « 
hob ſich abwechfelnd vorn und hinten. Die Folgen viefer heftigen 
Bewegung blieben nicht aus, die meiften Paflagiere wurden feektanf, 
ehe wir Helgoland aus dem Geſicht verloren. 
Die Nacht vom 25. zum 26. brachte id ſehr unbebaalid zn. 
Das Schiff war Abends nach Weſt -gedreht worden; wir hatte 
daher die See von hinten und frgelten gerade vor dem Bin. 
Dies verurfachte die andere Hauptbewegung, das Schwanten à. À. 
von einer Seite auf die andere, die noch unangenehmer ale das 
Stampfen if. Am 26. hatten wir ben beften Wind und duré: 
fnitten die ganze Nordſee. Die ce ging hoch und die Meng 
von Schiffen, die wir fahen, gewährte ein unterhaltendes Sdar: 
fpiel. Am Morgen des folgenden Tages, des 27., erblickten mit 
die englifche Küfte, an der wir, nachdem wir die Straße von Cv 
fais paffirt hatten, während des ganzen Tages entlang fuhren, edit 
vielmehr flogen. Zum Theil fehr hoch, gewährt fie mit ihren grauen 
Kreidefelfen ein malerifhes Anfehen. Suerft fahen wir Deut 
zwifchen Gelfen eingezwängt, mit feinem: Kaftell; dann Dungerné, 
eine fandige Landzunge mit einem fehr fhènen Leuchtthurm, ur! 
gleich dahinter, auf der Rhede von Dungerneß eine ganze SI 
von Kauffahrern vor Anker, die bei dem anhaltenden Nordoſt Ne 
Kanal nicht paffiren fonnten und hier auf, für fie, günfligeren 
Wind warteten. ch zählte 70 Fahrzeuge von allen Größen und 
Klaſſen. Wir fegelten ſchnell an ihnen vorüber und befamen Nah 
mittags Beachys Dead, ein hohes und fteiles Borgebirge, zu Go 
flbt; e8 wird auch the seven hills genannt, meil es, von EB. 
geſehen, ſieben faſt gleich geformte Spitzen neben einander zeigt, 
Abends zeigte ſich auch noch die Inſel Wight, hinter der die Sonn 
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fée ſhoͤn unterging. Während: des ganzen Tages war des Mettez 
vortreflich und nicht mehr fo kalt als in der Nordſee. Des Meer 
mar mit Schiffen bedeckt, ich zählte ein Mal 27, die fich gu gleicher 
Zeit auf allen Seiten befanden. 


Am Dimmelfabrtstage, den 28. Mai, der Übrigens auf ums 
fem Schiffe nicht gefeiert murbe, kamen wir Nachmittags in den 
atlantifhen Ocean, den die @ecleute an den längern Wellen und 
der Farbe des Waſſers, die vom grünen Ins dunkelblane übergeht, 
rtennen, Wie hatten alfo die ganze Strede von der Elbmuͤndung 
his zum atlantifchen Deere, die ſchwierigſte auf der ganzen Reiſe⸗ 
tour, in weniger alé 80 Stunden zurädgelegt, ein Gluͤck das den 
mifhiedenfien Einfluß auf die Daner unferer Reife hatte, die fi 
nur auf 39 bis 40 Tage belief obgleich wie auf der zweiten Hälfte 
dei Weges fait ſtets ungünftige Winde hatten. Schon heute war 
ir Wind lange nicht mebr fo ftarf als namentlich geftern, wo wir 
11 Germeilen, d. D. 28 deutfche, in einer Stunde fegelten. 


Dom 29, Mai bis 7. Juni behielten wie fortwährend gaͤuſti⸗ 
yon Wind, doch blieb er ſtets im Abnehmen und war zumeilen 
auͤherſt ſchwach. Die See war ruhig und unfere Meife fehr anges 
nehm, denn das Schiff bewegte fih wenig und bas Better war 
frté ſchͤn und nicht zu warm. Wie faben faft täglich Schiffe, oft 
mehrere, famen aber nur einem nahe, und zwar am 4. Juni. Es 
war ein franzdfifcher Dreimaſter, der feine Nationalität auch bas 
durch beurkundet, daß er und guerft grüßte, indem er feine Flagge 
wehen ließ. Wir erwiberten feinen Gruß durch Aufziehung ber 
ameritanifchen und hamburgifhen Flagge. Eben fo fahen wir tägs 
lib Vögel und Fiſche. Bon erfteren, zwei Arten Fregattvogel (Pe- 
Iscanıs aguilus) und eine Art Seeſchwalbe (Sterna); von leptern 
vorzüglich eine Menge Schwarsfifhe, eine Spezies des Genus Ba- 
Jaena; außerdem auch eigentliche Wallfiſche und ein Mal fliegende 
Fiſche. Der Kapitain verfuchte mehrere Mal mit dee Sarpune 
Shwarzfiiche zu fangen, aber es wollte ibm nie gelingen, obgleich 
ein Mal 20 — 30 mehrere Minuten lang dicht vor dem Gchiffe 
fhnammen. Am 4. Juni paffieten wir den Meridian von Santa⸗ 
Maria, der dftiibfien der azorifchen Inſeln, etwa 250 bis 300 
Seemeilen nördlich derfelben, und zwei Tage fpäter den Meridian 
der weſtlichſten Inſel, 200 bis 250 Dielen nördlih. Aus zwei Urs 
faden vermeiden die Seefahrer die Nähe diefer Sinfelgeuppe, 1) um 
den Windflillen zu entgehen, die dafelbft nicht ungewöhnlich find, 
und 2) der colombifchen Kaper wegen, die dort haufig angetroffen 
werden. | | 
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7 Montag den 8. Juni trat um 10 Uhr Morgens BWindkile 
- ein und dauerte bis zum nächften Morgen. Das Meer wurde ganı 
glatt bis auf die Duͤnungen. Diefe Dänungen find eine mellenar: 
tige Bewegung der Diesresoberfläche, oder vielmehr ganz flache un 
unregelmäßige, aber fehr Breite Wellen, ohne beftimmte Richtung, 
die nebeneinander auffleigen und wieder sufammen finfen und eines 
ganz eignen Anblif gewähren. Sie haben ihre Urfade in den 
Minden, die vor Eintritt der Stille webten, denn da jede, von dis 
fen Winden verurfachte, Welle eine andere emporbebt, indem fi 
ſelbſt niederfinkt, fo dauert die Bewegung des Meeres fort, wen 
der Wind fehon lange aufgehört bat. Den 9. Juni, Morgens fr 
fehh, erhob ſich eine frifche Kuͤhlte, aber leider aus MW., und zwan— 
uns, zum erfien Mal feit wir in See waren, unfern Cours zu ut 
loffen und füdlih zu ſteuern. Eben fo fegelten wir am folge 
den Tage. 
j Am Abend,des 13. Juni erhob ſich ein, Kurmähnlicher int, 
ter ung zwang, die meiften Segel einzunehmen. Die Wellen mut 
den fehe hoch und fhlugen hadfig aufs Def, Alle Fenfter kt 
Kajüte wurden deshalb gefchloffen. Ich legte mid zu Bett, hatt 
aber Mühe mich darin zu erhalten; oft lag das Schiff fo fehr au 
der Seite, daß ich beinahe zum Bett hinaus fiel. Dabei entfland 
in der Kajuͤte, wo fo viele Drenfchen fo nah bei einander féfifin, 
eine ſo dumpfe ſchwuͤle Luft, daß ich kaum mehr Athem holen fenntt. 
Dis zum 1. Juli hatten wir vorberrfhend ftürmifches Wetter um 
unguͤnſtigen Wind. In der Regel wehte es febr heftig 24 Stunda 
lang aus SW., und dann 12 Stunden lang gelinde ans NE 
Einige Mal war au Windſtille. Der SW. brachte jedes Die 
Megen, und eine fo feuchte Luft, daß alles von Waſſer triefte. Ze 
29. Juni fprachen wir eine Brigg an, um unfere Länge mit M 
-ihrigen zu vergleichen, was uns aber nicht viel half, da fie far 
ziemlih lange in cc war. Eier hie Samos, fam von Bei 
und war had der Havana Beftimmt. Sie fuhr Baum 30° von um 
ferm Backbord vorüber und gemährte einen fehr ſchoͤnen Anblick. 
Wir befanden und jegt, nach der Rechnung unferer Offziett, 
in der Mähe der Kuͤſte. Es wurde ınchrere Mal bas Senible 
ins Wafler gelaffen, und Dicnftag den 30. Juni Abends bei Sonn 
untergang betrug die Tiefe deffelben nur noch 40 Faden. An dit 
Stelle kreuzten wir in der Macht, um nicht während derſelben avi 
den Strand zu laufen. Mittwoch den 1. Juli flenerten mir gere 
. auf die Kuͤſte und erbliften um 11 Uhr das Land von Amer. 
Es war ein fchmaler Streifen gelben Sandes, der ah orient 1: 
fhien. Bald darauf erfannten wir auch hohes Land, Es mit 
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Block⸗Island,) eine Kleine Anfel oſtlich von Longs: Island. Wir 
behielten unfere Richtung, NW., fo lange bei, bis wir den Leucht⸗ 
thurn von Montock⸗Point, auf der öftlichfien Spike von Longs 
land, deutlich erfennen fonnten. *’) Unſer Cours ging von dies 
fer Stelle W. S. W.; von daher aber kam der Wind, vorwärts konn⸗ 
ten wir nicht mehr fegein, des Landes wegen, es blieb daher nichts 
anders uͤbrig, alé umzulegen und in füdlicher Nichtung fo nahe beim 
Binde zu halten, als möglih. Machmittags um 4 Uhr Hatten wir 
das Land wieder aus dem Geſicht verloren. Donnerftags den 2. Juli 
hatten wir günftigen Wind, aber fo ſchwach, daß mir faft gar nicht 
verrückten. Da der Rapitain morgen bei Sandy⸗Hook, der Einfahrt 
in die Binnengeroäffer von News Dorf angufommen gedachte, fo ließ 
er das einzige noch lebende Schwein und alle noch übrigen Hühner 
und Enten fchlachten, um die Zwilchended  Daflagiere damit zu trak⸗ 
tien, Abends faben wir das Leuchtfeuer von Light: Yslanb, auf 
Songs Ysland. Freitag den 3. Juli hatten wir Morgens Windſtille, 
die um fo unangenehmer war, als wir uns fo nah am Ziel befans 
ben. Ein großes Schiff am füdlihen Horizont hielt der Kapltain 
für das Havres Paket vom 1. Juli. Das Wafler war mit Seegras 
bedeckt. Mehrere Haififche ließen fih feben, man ließ auch einen 
großen Haken mit einem Köder ins Meer, doch fing fid fein cingle 
ger. Um 12 Uhr erhob fit endlich ein günftiges £üfthen, und 
wurde nad und nach flärfer. Es wurden. nun fo viel Segel beis 
gefegt, als nur irgend fich befeftigen ließen; und bald fegelten wir, 
da die See vollfommen ruhig war, 8— 9 Seemeilen, ohne die ges. 
zinsfte Bewegung auf dem Schiff zu fühlen. Um 5 Uhr bcfamen 
mie die Highlands, eine bedeutende Höhe im Staate News Yerfey, 
etwas füdli von Sandy: Boot, (zu Gefiht und bald darauf aud 
den Leuchtthurm von Sandy-Hook felbfl. Um 7. Uhr kam ein 
footfe, die in ihren Booten den anfommenden Schiffen entgegen, 
fahren, an Bord; e8 war kein junger Mann mehr, abes ein Gents 
leman, der überdem feine Runft aus dem Grunde verfland und ble 
Howard noch an demfelben Abend nah New⸗York führte, was we⸗ 
nige Lootfen wagen. Mod ehe wir Sandy Hook, wo man aus 
dem Meere in die Binnengemwäfler fährt, erreichten war es dunkel ges 
worden und alle Leuchtfeuer an der Küfte brannten, als wir es pafs 
iruen. Candy s Hook ſelbſt IR, wie ſein Name bezeichnet, eine fans 
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+) In 410. 100 NR, und 73%. 52°.15 W. Parks mag Monbité ober . 
749. 5°,18° nad Blunt’s ameriltaniichen Piloten, D. ©. 

ee) Banner (auf feinen Atlas von Amerika). nennt bisfe Spige Mons 
tang Points der Leuchtthurm liegt nad Blunt in 414! R. 749.20.'15' 
w. Paris, 36 ”". D. 9 
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pige Landzunge, mit einem Sort und einem wunderſchonen Lercht⸗ 
feuer. *) Wenn man es hinter fih bat, Hefindet man fi in der 
Naritons Bai, **) die ziemlich groß if. Wir waren etwa um 91h 
in derfeiben. . . . In der Kajüte ging es fehe unrnbig zu; fe 
wurde nicht leer von fremden Gefichtern. Die Schiffe werden nm 
ih, fo bald man fie von Sandy⸗Hook erkennt, burd den Tdr 
graphen nah News York fignalifirt, und nun kommen ihnen Zi 
tungefchreiber, die Neuigkeiten zu erfahren hoffen und andere Leutı, 
die auf irgend eine Act dabei intereffirt find, entgegengefahren, lin 
118 Ubr ließ der Rapitain den Anter fallen. 

As ih am andern Morgen (den 4. Juli) um 5 Uhr ouf 
De tam, fab id die Stadt Mers York vor mir liegen. Bir au 
Berten im Morth River, einige Schiffslängen von der Stadt in in 
man mit allen Glocken laûtete und fortwährend ſchoß. Die Ent 
machte einen febr huͤbſchen Effekt, doch trieb mich ber Regen 
wieder nach der Kajüte. Um 84 he gingen wie ans Land, m 
man uns von allen Geiten zu einer fo fchnellen und giüdlide 
Reiſe Gluͤck wänfchte. 


Nichts iſt verſchiedener, als der Anblick, den das Meer gewaͤh 
faſt täglich iſt er ein anderer. Als wir von Cuxhaven in See! 
men, fand id ihn nicht fo großartig, als ich ibn mic vorgeſtell hatte 
Der etwas trübe Horizont war vielleicht eben fo viel Schuß, a 
die geringe Höhe des Schiffs und mein fehlechtes Auge. Spaͤtethi 
im atlantifchen Meere, hatten wir oft Harcs Wetter, ich hatte mi 
nun aber fon an den Anbli gewöhnt. Auch verändert fié t 
Horizont febr; bald erfcheint er unendlich weit, bald ganz unglau 
ih nah zu fein. Die Wellen, die wir gleich am Abend des er 
Tages unferer Reife ziemlich hoch hatten, machten einen unjli 
größern Eindrucd auf mich; ich babe oft ſtundenlang geflanden ı 
ihnen zugefehen, ohne müde zu werden. Sie find fo hoch und s 
d. 6. fo lang und breit, daß es keinen paflenderen Namen für 
giebt, als Waflerberge. Sie dberragen das Schiff weit, und di 
































*) Der Leuchtthurm auf Sanby » Pool Liege in 409.25! À. 
760. 33. 15* 4%. Paris. nah de Ghabert. 7 Milles vom Leuchtthu 


Nebel fhiâgt eine Glocke, die burd ein Uhrwerk in Bewegung gel 
wird, alle Minuten ein Mal, Der obige Beridt erwähnt bit 
Machtfchiffes nit. D. ©. 

+) Mad bem Bariton River fo genannt, ber in den Schoolert Wi 
tains, im Staat New⸗NPerſey, entfpringt, bei Rew » Mounir ver‘ 
und bei Ambop in: bie Bucht félts nad bem zuletzt genannten D 
heist fie auch Amboy Bai, D. Ÿ. - 
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ein ganz uneigentlicher Ausdruck, gm fagen, das Schiff durchſchneide 
dic Wellen; es überflelgt fie vielmehr, und hat damit Drühe genug. 
Ueberhaupt gewähren die Schiffe, bei einigermaßen hoher @ee, dard, 
ous nicht den Anblick, alé wenn fie mit fiegender Kraft die Wogen 
uͤberwaͤnden, noch viel weniger feinen fie dahin zu fliegen. Yang» 
fam werden fie vom jeder Welle gehoben, und, ſchwerfaͤllig möchte 
ih ſagen, finfen fie wieder nieder. Gin anderes iſt es, wenn die ee 
ruhig if, dann gewähren fie in der. That einen Anblick, wie es wer 
aige giebt. Dichte gefpenfterhafteres giebt es, als wenn ein Schiff 
mit allen Segeln bei nicht ganz klarem (neblichtem) Wetter am Ho⸗ 
rjonte ſteht. Es fheint fo todt und unbeweglich, daß ich mir die 
Earfehung der Sage vom fliegenden Holländer fehr leicht erklären 
tan. Gerade an der holländifchen Küfte ift der Horizont felten 
ganz rein, und nur hier hatten wir diefen Anblid. Der fliegende 
Holländer if, nach dem Glauben der Matrofen, ein ungeheuer gros 
hei gefpenfterbaftes Schiff, anf dem man nie ein lebendes Wefen - 
xmerkt, und dad man zuweilen in fehr Rarfen Stärmen, mit allen: 
Leeſegeln, mit Bligesichnelle gerad gegen den Wind, ganz nah vor 
beifegeind, fieht. Dies faßt das Lebernatärlichfie zufammen, was es 
für einen Seemann giebt. 

Die Färbung des Meeres ift, wie die Weite des Dorigontes 
fa jeden Tag verfchieden. Ich babe es grün, blau, ſchwarz, weiß 
und gelb gefehen. Wenn der Himmel voll gebrodner Wolken if, - 
fieht es fleckig ans und verändert fih immer fort. Im allgemeinen 
iR grün sorberr{end fo lange man noch Grund mit bem Senkslei 
hatt. Sobald es unergrändlich iſt, ift ed ganz dunkelblau, Yet 
Bonnenfchein gewährt es einen ungemein heitern, und fetéft beimis 
hen, Anblick; aber bei bebedtem Himmel und flarlem Wind wird 
urieibe finfter und abſchreckend. _ 

Eine febe intereſſante Erfcheinung if das Leuchten des Meeres, 
Sobald es finfter wird, fieht man eine Menge Funfen im Waffer 
mibligen. Sie find groß und klein, und bauern längere oder fürs 
fre Zeit. Ich babe Fenerballen von der Größe einer Billardkugel 
ie ganze Länge des Echiffs vorbeifhwimmen fehen. Am ftärtften 
Res, wenn die Wellen fehr gegen das Schiff fchlagen, biefe find 
ann, indem fie zuräcdprallen, wie mit Fener durchwirkt. Auch’ der 
Schaum, weicher entficht, wenn die Wellen fich überfchlagen leuchtet 
tart und iſt in der Nacht, in großer Entfernung erkennbar. *) 


+) Das Leuchten bes Meeres rührt befanntli, neuern Forſchungen zus 
folge von Kleinen Seethieren her, die mit ben Johanniswuͤrmchen ber 
Atmefphäre verglichen werben fônnen. Cie gehören ben Mollusken, 
dem Gruftaceen und ben Infufionstdierden an, unb foft jede Art, 
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Bti in Amerika, — Mas Amerika betriftt, fo wii ich 
mich über das, was Ich biS jegt gefehen, ganz kurz fallen umd mehr 
daräber mittheilen, wenn ich es ſelbſt exit beſſer kennen werde, 

Drew York ift eine fchdne Stadt. Nur ein verhälmißmäßs 
einer Theil zeigt, wie unfere euvopäifhen Städte, ununterbrochen 
Saüferreihen. Dies Mt das Sefchäfts Viertel. Kein Haus if ohne 
Laden, Waarenlager oder Eomtoir. In den meiften findet man AL 
leë zu gleicher Zeit. Die Menge und Mannigfaltigfeit der Waaren 
MR unglaublich, von allen Gegenden der Erde fieht man fie hier auf 
sehaäft. Auf den Straßen ift viel Gewuͤhl und dennoch find fi 
zeinlich; ben fogenannten fasbionablen Theil der Stadt ziehen tie 
Ameritaner vor. Er enthält fehe huͤbſche Dañfer und erinnert an 
die beften Straßen von Potsdam, fomobl was die Bauart ald mi 
die Stille betrifft. Der ganze Übrige Theil der Stadt beſteht ans 
langen ziemlich regelmäßigen Straßen. Die Daüfer fteben hier fer 
ten unmittelbar neben einander, find fehr Klein, zwei Stockwerk bot 
und drei Fenfter breit und tragen das Gepräge der Neuheit. 

Man baut in News York, und überhaupt in Amerika, übe 
alle Begriffe leicht und ſchnell. in vierftèdiges Dans von ait 
Fenſter Front hatte man in diefem Frühjahr angefangen und ſchen 
wurde es bewohnt. Die Hauptwände find von Ziegeln und ſeht 
dünn, die Scheidewände von Brettern. Gtatt der Balken nimmt 
man Bohlen, und Icgt fie auf die Kante, 1 Fuß weit von einander. 
Schwere Sachen dürfen gar nicht nach oben gebracht werben, fon 
dern werden alle unten gelagert. Feuer ift an der Tagesordnung. 
Während der vier Tage meines Aufenthalts war drei Mal Lim. 
Man hielt dies für außerordentlih wenig, Im Winter pflegt à 
täglich an mehreren, oft fieben Orten zugleich zu Brennen, Audi 
es nicht ungewöhnlich, daß Haüfer einftürzen befonders noch ehe ſe 
vollendet find. Nur ben mufterhaften Lôfhanftalten ift es zuzufcet 
ben, daß dad Feuer felten um fich greift. 





melde man unterféieben hat, zeigt Ihr eigenthümliches Licht. Sr 
biefen leuchtenden Seethieren find am beften befannt: Cancer falgen, 
und Medusa pellucens von Sir Sofeph Bants befhrieben und Li- 
mulus nocticulus von James Horsburgh entdeckt. Mehrere anbrit 
Spezies deuchtender Meduſen wurden von Macartney an ben Kuͤßen 
von Suſſer und Kent entbe®t, in ben verfhiedenften Formen un 
Grôfen, viele außerorbentlih klein, nicht größer als ber Knopf de 
kleinſten Stecknadel; unter ihnen die von ihm genannte Medusa scin- 
tillans. Beobachtungen über bas Leuchten bes Meeres Haben u. : 
auch Zilefins unb Langsdorf angeftellt. Eine Zuſammenſtellung dt 
hierauf bezüglihen Arbeiten findet fi in Bilbertä Annalen dt 
Phyſik, 61 Bd.; vergl. aud Links Handbuch ber phyſikaliſchen Etd⸗ 
beſchreibung L S. 375 376. ®. {. 
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Die Umgegend von New⸗Hork ift außexordentlich ſchoͤn. Von 
der Batterie, der Promenade der, Stadt, uͤberſieht man tie gang 
Bai mit ihren Inſeln und huͤgeligen Ufern. Stets ſſeht man hier 
Schiffe abſegeln und anfonimen, und in des Megel auch Dampfs 
ihiffe vorüber eilen. Die Ufer des North: und Eaſt⸗River fin» 
nod malerifher. Sie find felfig und bewaldet. 

Am 4. Juli feierte man den Jahrestag der Unabhängigkeites 
Erfiärung. Die Hauptfeierlichkeit beftand In eine: Parade der freis 
willigen Rompagnien. Jede diefer Rompagnien hat ihre eigene Uni⸗ 
form; einige waren recht nett, andere gefchmadlos, aber: alle ſehr 
rich und nach franzoͤſiſchem Schnitt. : Auch die Stärke der Roms 
pagnien iſt verſchieden; fie wechfelt zwifchen 200 und 20 und einige 
Mann. Die Artillerie machte fih am beflen; die Haltung der In⸗ 
fanterie war ertroͤglich; aber die Kavalletie, im Ganzen 20 bis 
30 Pferde, machte einen höchft lächerlichen Aufzug. Sie hatte eine’ 
frappante Aehnlichkelt mit Runftreitern, wie fie früher in Parade 
durch unfere dentfchen Städte zu reiten pflegten. Das fchlechtefte 
von allem war die Mufit. Die Chöre beftehen ausfchließlich ans 
Schwarzen, kein Weißer verfteht fich hier dazu.” Die Kerle fpielten 
fo ſchlecht, daß man fi) in Europa feinen Begriff davon machen 
fann; man muß dergleichen gehört haben, um es zu glauben. Nie 
hatte ich eine Borftelung davon, daß es möglich fei, die göttliche: 
Runft der Töne fo zu mißhandeln. An Melodie und Takt war nicht‘ 
zu denken; jeder dudelte für fih und-quälte feinem Inſtrument fo 
viel Tône ab, alé nur immer möglich. Hätten fie nur wenigſtens 
einen tächtigen Lärm gemacht, fo wäre e8 doch etwas gewefen, abe 
aud bas nicht; es ging gang doucement, Der Einzige, dee ſich 
fhon in einiger Entfernung hören machte, war ein bider Mohr, 
ver bas Horn auf eine ganz cigenthümlihe Weife blies, und, mie 
ganz neue, Töne auf demfelben hervorbrachte. Er behandelte kin 
Inſtrument affo eigentlid à la Paganini, 

Ganz New: York war an diefem Tage in Bewegung, Die 
Straßenbuben verguügten fih mit Abbrenuen fogenannter Kradexs, 
die flärker fuallen als Pifolen. Abends follte Feuerwerk fein, es 
mußte aber des flarfen Regens wegen unterbleiben. — Zwei Dinge 
fielen mir in News York am meiften auf: die viclen ſchwarzen Ges 
fichter und die Menge von Gentlemen. ES giebt etwa 20000 fars 
bige Leute in diefer Stadt. Die Mulattenmeiber in europäifchem 
Putz fpielen eine Höchft fomifche Figur. Sie find fehr haͤßlich und 
Dabei pinmp. Ihr Geſicht ift wirklich mehr affens als menfhens 
ähnlich. Die farbigen Männer fehen befler aus; fie haben mehr 
Anſtand, und es giebt nicht wenig Gentlemen unter ihnen. Den 
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7. Juli feierten fie den Yahrestag Ihrer Prellafiung im Ctaate Mens 
Hort mit einer großen Drogeffion, Hei der nichts merkwärbig mar 
als die ſchlechte Muft. 

Man Heider fh hier durchgängig viel beſſer als in Œuropa. 
Die Ride haben einen beffern Schnitt und auch die Lente mehr 
Haltung, als die untern Riaffen in Deutfchland. *) 


Ich wohnte in New «York im Manflons Ooufe des Mr. Du 
ter, einem bec erſten Hotels und Boardings Badfer, za bem fé 
namentlich die Gafbionables halten. Es war fehr gut, aber and 
theuer; für 4 Sage zahlte ich 115 Dollar (16 Thir. 3 Sar.). Di 
Einrichtung eines ameritanifchen Gaſthauſes if fehr verfchieden von 
der eines curopdifhen. Das ganze Erdgeſchoß beſteht aus: gemein 
fhaftlihen Zimmern, dem Eßſaal und einem Zimmer, baë der dents 
ſchen Wirthoſtube entfpricht. Alle übrigen Etagen find in fies 
Schlafkammern, Rooms, getheilt, in denen fih 1 auch 2 Beta 
befinden. Sie find blos zum Schlafen beſtimmt und nur mit der 
allernothwendigken Döbeln verſehen. Wenn man nicht Geſchaͤfte 
außer dem Haufe hat, bâlt man fih unten in den gemeinfchaftliher 
Zimmern auf, bie praͤchtvoll becorirt zu fein pflegen. Fruͤhſtich 
Diner, Ihee und Souper find gemeinfcheftlih und zu einer befiimm 
een Stunde. Wer dann nicht da if, bekoͤmmt nichts; auch fan | 
man nicht in feinem Room effen. Will man zu Bette gehen, ſo 
zieht man fit die Stiefeln im Wirthszimmer aus, wo ein gufa 
Korb mit Pantoffein ftebt, waͤhlt fit ein Paar von biefen un 
nimmt einen Leuchter mit einem Licht von einem großen Haufe, 
der im Winkel licst, Am andern Morgen findet man feine tir 
fein Hier gewichf’t wieder. Kür alles dies bezahlt man täglich einen | 
beftimmten Preis, im Manfions Houfe 2 Dollar (2 Thlr. 24 Ger.). 
Den Wein, und was man fich außer der Zeit reichen laͤßt, mei 
man befonders bezahlen. Eine Flaſche Rothwein Eoftete bier 14 Dh, 





®) Gin anderer Beridterftatter fagt: „die Art, fi pu kleiben, if in | 
News York ausgefucht;z man bilde fid aber ja nicht ein, es beſchraͤnle 
fi) dies auf bie höheren Klaffen ber Geſeilſchaft allein; biefe Sitte 
ift allen Ständen gemein; der Labendiener des Gewürzkrämers, M, 
Baͤckergeſell und Doſthaͤndlerknabe geben in Fraks, und nie wird mas 
einen Danblungsbdiener mit einer einfachen Sade bekleidet antreffen 
Richt ohne Bermunberung fiebt man eine Köchin mit einem nieblidn 
Hut auf bem Kopfe, bas Tafelgeſchirr abwafhen. Der ESdarir 
iſtes aus beffen Dänden des Mannes Loos hervorgeht; in bichm 
Lande, wo man vielleiht mehr als irgendwo, bie Verdienſte bei Mw 
fen nach feiner Kleidung abfhänt iſt ein zu Grunde gerichtet 
Mann ohne Rettung verloren.” (Brauns Mittheilungen aus Kal: 
Ametila, Braunſchweig 1829, ©. 57. 58.) D. pl 
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le (2 Ihe. 3 Oor.) und eine dito Madeira 25 Dollar (3 Sir, 
4 er). *) 


Um meine Sachen von Bord nehmen zu koͤnnen, mußte id, u 


im Euftom : Soufe ſchwoͤren, daB nichts zum Verlauf beflimmt ſei. 
Man ſchwoͤrt hier (wie in England), indem man die Bibel kuͤßt, 
während der Beamtete die Eidesformel vorlief’t. P 

Den 8. Yuli reif’te ich mit der Union Line nach Philadelphia. 
Man nennt hier jede regelmäßige Verbindung zwiſchen zwei Plaͤtzen 
fine, fie mag Gervertftelliot fein durch Schiffe, Dampfboote, Wagen 
oder duch Dampfboote und Wagen zu gleicher. Seit. Man zahlt 
tion beſtimmten Preis, und wird dafür nach dem Ort, wohin die 
fine geht, fortgefchafft, obne daß man ih um das „Wie u be⸗ 
Himmern braucht. News Dot und Philadelphia haben Feine uns 
nittelbare Waſſerkommunikation, **) die Berbindung wird daher durch 
Dampfhoote und Wagen zugleich bewerkſtelligt. Man fährt von 
Mens York mit einem Dampfboot bis News Brunfivid, von da in: 
Kıtihen nach Trenton am Delaware, wo man ein zweites Dampfs 
foot beſteigt und den Fluß hinunter nach Philadelphia fährt. Die 
june Entfernung beträgt 20 deutfche Meilen, wovon 5 — 6 zu 
lande zurückgelegt werden mäflen. Um 6 Uhr Morgens reif’t man 
w, am 4Ube Nachmittags koͤmmt man an: dafuͤr muß man 25 Dols. 
ar (33 Tir.) bezahlen, und fann fo viel Gepäd mitnehmen, als 
nan mil, Mon reift gewiß nirgend zu gleicher Zeit fchnefler und 
vohlſeiler. Und bies iſt noch, des Landtransports wegen, theuer 
m Vergleich mit andern Lines. Bon News York nach Albany, 
8 deutſche Meilen, fährt man in 14 — 16 Gtunden für 1 Dollar, 
ad im vorigen Jahr fogar für $ Dollar. 4 Dollar if 18 Tbalers 
in EBinmt aber mit einem Ihaler in Berlin weiter als hier mit 
z Dollar (2 Thle. 3 Sgr.) Man fieht alfo, wie billig, im Vers 
ütaiß, der obige Preis if. ***) 





gen sen Srunſwir mit bem Delaware Biver bei Trenton ver⸗ 
en fol. . Ÿ. ) 
) Go chen Lefe ich in den Zeitungen, daß bie Paffage von News York 
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Iygx det dtegel beſtehen mehrere Lines gwiſchen denſelben Plitzen, 

und ihre Konkurrenz iſt die Urſache dieſer Wohlfeilheit. Vom Ve 
ginn der Dampfſchifffahrt, wenn das Eis fihmilzt, an, bis wieder 
Froſt eintritt, und dieſem edlen Wetteifer eine Graͤnze ſetzt, pflegen 
die Preiſe wöchentlich herabgeſetzt zu werden; und einer der Lines 
Unternehmer zwifchen New York und Albany ſoll fit im vorigen 
Jahr einige Mal dem Eoftfpieligen Scherz gemacht haben, nicht bloi 
umfonft gefahren zu fein, fondern feinen Paſſagieren aud no hi 
Bräpftä und Mittageſſen, für das man jedesmal 4 Dollar zahlen 
muß, dazu gegeben zu haben. 

Zwiſchen New York und Phitadelphia beftehen Im diefem Som 
mer drei Lines: Die Unions Line, Titizen : Line und Dispatch ; Line. 
eve geht von jeder Stadt tâglid zwei Mal ab, Morgens um 6, 
and Mittags um .12 Uhr. Man hat daher in beiben Orten tägl 
die Wahl unter ſechs Dampfbooten. Die Dampffihifffahrt ift en 
der Sigenthämtichkeiten Amerikas, und cé ift merkwürdig, mie ans 
debreitet fie M. Bon News Mork aus fahren jest nicht weniger al 
75 Dampfboote ; zu Philadelphia ift mir Ihre Anzahl noch nicht au 
dau bekannt, fie iſt aber auch beträchtlich; 4 allein dienen als üb 
sen über den Delaware, und gehen unabläffig von einem Ufer zum 
andern. Es giebt feinen etwas beträchtlichen Fluß, wo man firnid! 
trifft; am meiften aber find fie auf dem Miffifippi und feinen Ne: 
benfläffen zu Haufe, wo gegenwärtig fon über 200 in Ipätigtit 
fein follen. 

Das Dampfboot, mit dem ich fahr, hieß Swan, und gehn 
zur UnionsLine. Es war fehr befegt. Auf dem ſehr geradmi 
De waren eine Menge Bänke und Stühle, und über das Gun 
ein Zelt gefpannt. Die Kajüte war elegant eingerichtet und fo ort‘, 

daß man fie füglich einen Saal nennen konnte. Wir fuhren zu 
quer über die News YorksBai, durch einen ſchmalen Kanal zwiih? 
dem veften Lande und der Inſel Staten Yéland in die Nat 
Bai, von diefer durch verfchiedene große und Heine Binnengewaͤſt 
(Staten Islands Sound) und zulegt den Heinen Fluß Nariton À 

auf bis nach News Brunfwid. Das Wetter war herrlich; die Et 
genden, burd die wir Famen, hatten einen fehr fanften Charalıe, 
und waren ungemein malerifch und lieblih. Ich bebauerte, hi 
bas Dampfboot fo fhnelf an diefen reizenden Landfchaftsbildere re! 
überflog. Che wir nach News Brunfivit kamen, faffirte der Ka 
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nad) Philadelphia, und umgekehrt von 24 auf 14 Dolar herabgeſtt 
if. Bon Rem» York nad Albany zahlt man jegt x Dollar and de 
Tome dafür Fruͤhſtuͤk que Mittageffen, 
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bin tas Piffagletgeld. ein, und gai jen Die Manimes.vines La, 
gend, in dem man nachher feinen Dias nahm. Ich -exhlelt Nr. 8. 
Das Gepaͤck wurde ausgefudt und in fo viel Saufen gepadt, ale 
Wagen befest wurden , immer dad Giepäd der Paffagiere je eines 
Wagens zufammen. In New⸗Brunſwick flanden die Wagen fhon 
bereit. Alles. eilte nach feiner Nummer; die Sachen wurden fhnel 
aufgepadkt, und nach noch nicht 5 Minuten ging. es in vollem Gallop 
fort, ECa waren 9 Wagen à 6 Derfonen, jeder mit 4 ausgezeichnet 
fhönen Pferden befpannt. In Kingſton und Princetsson. wurde 
umgefpannt, wir hatten alfo im Ganzen drei Mal frifche Pferde 
(auf 5 deutſche Meilen). Die Gegend war hügelig, aber weder 
malerif noch. béfonbders funchtbar. Der Barden fab röthlich aus 
und war fehr fleinige. Auch der Anbau war nidt befondere. Ginige 
Mal Hatten wir fehr fhônen Eichwald. Die amcrifanifhe Eiche bat 
belanntlich ein größeres Blatt alé die europäifche- Der Stamm 
und die Aeſte find ganz anders gewachfen, mehr wie bei der Buche. 
Der Baum bat Überhaupt, die Form der Blätter abgerechnet, wenig 
Achnlichkeit mit dem unfrigen. Der Weg war fchr ſchlecht; an 
tien Orten {as anf demfelben der Gels zu Tage, an andern Orten 
hatte man Seine aufgefchüttet, wie bei unfern Ehaufleen, fie waren 
aber nicht Klein geftopft, fondern hatten zuweilen dic Größe von 
Ziegelſteinen. Es ging darum nicht weniger gefehwind. Wir fub, 
ten alé wenn der wilde Jäger uns mit ſich forteifle, die Pferde 
gingen nur felten Trapp, und bergab jedes Mal im vollen Lauf, daß 
Die Räder kaum die Erde zu berühren fchienen. Durch Dörfer Las 
men wir gar nicht; alle Gebôfte lagen einzeln. Kingſton und Prins 
toren find Städte; die Hauͤſer fiehen aber fo weit auseinander, 
def man fie gewiß nicht dafür halten würde, wenn es nidt auf der 
Rarte Hände. ”) Trenton am Delaware ift um vieles beſſer. Ge 
Keht doch aus wie eine Stadt, und ift wirklich ein recht netter Ort.**) 
Bir verließen bier die Wagen eben fo fchnell als wir fie befticgen 
hatten, und begaben uns auf das Dampfboot Burlington, bas für 
uns bereit lag. Es war viel größer und prächtiger eingerichtet ale 
br Swan. Die Wände des Saals waren ganz von Mahagonis 
holy und Spiegeln und, mit Sauͤlen von weißem Marmor verziert. 

Der Delaware Fluß, über den bier eine bedeckte Brücke führt, 
M bei Trenton nicht eben breit und bat flache Ufer. Es dauerte 
der nicht lange, fo wurde er breiter und die Ufer höher Wir 
'amen bei einer fehr malerifch gelegenen Villa, im italifchen Ge⸗ 





*) Kingſton und Princetown (Princeton) find nur Townfbips. D, 6. 
#) Treaton, eine City, if die Dauptilabt bes Staates New⸗Jerſen. 
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ſchmack mit einem runden Thurm, vorbei. Cie gehbrt Deſerh 
Buonaparte, der daſelbſt wohnt. Er bat Hier große Güter gekauft 
und beſchaͤftigt fi mit Landbau. Philadelphia präfemtirt ſich nicht 
Sefonders gut, wenn man fit bemfelben von der Waſſerſeite nähert. 
Man fieht die Hintergebakde einer Straße, die parallel mit dem 
Sing lauft. Auch bilden die Schiffe nicht einen ſolchen Maſiten⸗ 
wald als zu Hamburg und Mew⸗-York, da die Stadt fich ſehr weit 
den Delaware entlang hinzieht. Es war 4 Ihr ais wir anfamer. 


Sphiladelphia, 18. Ynli 1829, 
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Neber eine fhwierige Stelle des Caeſar im 4ſten Ra 
pitel des Sten Buches de bello gallico; von K. 
9 Naumer : 


Die Nervier gränzten an die Ambiani (Bell. gall. II, 15) 





Deren Name noch in Amiens durchklingt. Bon ben Ambiauern aus 
durchzieht Œacfar 3 Tage lang das Land der Mervier, weiche fi 
über die Sabis (d. I. die Sambre) zurückgogen. (Cap. 16) An der 
Sambre liefert Ihnen Caeſer eine höchfk fritifhe Echlacht. 
Späterhin fhift er ben €. Eicero in bas Land der Nervier 
CV, 25) welche fein Lager plöglich angreifen und belagern. Septimo 
eppugnationis die, heißt es, maximo coorto vento, ferventes 
fusili ex urgilla glandes fundis ot fervefacta jacula in casas, 
quae more Gallico stramentis erant teotae, ‘jacere eoepe 
zunt (V. 43.) 
Die Ausleger haben über biefe glandes fehr verfchiedene ei | 
nungen aufgeftellt. Mach Lipfins follen es irdene Gefäße voll Brenn 
‚off gewefen fein. Andere erklären: es feien Kugeln gemeint von 
Thon, der durch Waſſer aufgerweiht und dadurch bildſam (Eusilis) 
gewefen, welche Kugeln darnach im Geuer glühend gemacht wären. 
olgendes feine mir die einziafte Auflöfung. 
Das Lager des Cicero {ft wahrfcheinlich nördlich von der Sam 
: bre zu fuchen. Dort lauft ein mächtiger Steinfohlenzug von Be 
fenciennes über Mons nah Charleroi, Namur, weiter auf Luͤl⸗ 
ih 2, bin und wieder findet man die Gteiltofien and 
über Tage In den Gegenden der Sambre madt man aus 
fogenannten Kieintohlen die man mit Thon zufammentnetet, Kugeln 
etwa. von der Größe dreipfündiger Sanonenkugeln, und ſchichtet fie 
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In den Kaminen ſchoͤn regelmäßig auf, wie man in Beughaëferh 
die Kanonenkugeln aufbaut. Ich fah dies 3. D. auf einem 
Landſitz an der Sambre nahe Ihuin. Iſt es non nicht hoͤchſt 
mahrfcheinlich, daß die Nervier in derfelben Sambre Gegend Eiceros 
Etrohdaͤcher mit eben folhen glühenden aus Steinfohlen und Thon 
sufommengefneteten Kugeln befchoffen , welche fusiles genannt wers 
en, weil brennende Gteinkohlen eine Art Schmeljung erleiden, und . 
jufommen baden. 

Wäre meine Erklärung richtig, fo würde biefe Stelle bes 
Earfar zugleich eine der fruͤheſten Erwähnungen von Anwendung der 
Eteinkohlen enthalten. 


“ 
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Ueber die Tandesvermeffung in Schlefien zu Anfang 
des vorigen Jahrhunderts, 





Bon dena Eaiferlihen Ingenieurs Hauptmann Müller ging der Ge⸗ 
danke aus, eine Vermeflung von Schleſien zu bewürlen und eine darauf 
gegründete Karte beraushugeben. Dielen Borfhlag theilte Raifer Carl VI. 
den félefiften Ständen im Sabre 1720 mit, um ihre Meinung darüber 
iu ſagen; ba fie aber barauf, aud nad einer Erinnerung vom Jahr 173X 
nidt eingegangen waren, bezeigte ihnen ber Kaifer im Jahr 1722 fein 
Beftemden, daß fie diefe Borforge nicht eben fo dankbar anerkannten, als 
bie doͤhmiſchen Stände; es warb baber verfügt, daß nad bem Tode des 
Miles ber dazu aus Italien berufene Ingenieur» Lieutenant Miclanb 
befimme werben, und im folgenden Sabre auf often ber Stände ans 
fongen follte. Diefe wurden mit dem 2c, Wieland dahin einig, daß er 
für die Arbeit, die binnen 6 Jahren zu beenden, 2333 EI, 20 Kr. erbals 
im, dabei aber monatlid 75 Fl. Kapitainss Gehalt empfangen folte, 
Der Kaiſer befahl, daß Wieland feine Arbeit nad und nad ben Ober⸗ 
Amts» Räthen dv. Reibtharb und Stechinelli v. Wilzeburg vorlegen ſollte, 
wide an ben Kaifer über deren Wortfchreiten berichten follten. Im 
Jahr 1724 bezeigte der Kaiſer in einem Refcript vom Sten Juni feine 
Zufriedendeit, daß bie Fuͤrſtenthuͤmer Neiffe, Schweibnig und Münfterberg 
bereit® wohl vollendet waren. Im Jahr 1725 war ac. Wieland mit ben 
Sirfenthyämern Wohlau und Liegnig beféäftigt, und hatte zur Zeit bes 
Eoiftitit die Dolpôbe von Glogau mit 51 Grab 40 Minuten gefunden 
Im Jahr 1726 verlangte 1e. Wieland die Hälfte bes Honorard, weil ex 
bereite mit der Hälfte ber Arbeit fertig geworben. Im Jahr 1738 baten 
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pie ſchleſiſchen Stände um ein Srivilegiam zum Verkauf ber Korte vn | 


Schleſien. Der Kaifer wuͤnſchte, daß ber Stich in Breslau beforgt wer 


ben möchte, damit bas Gelb im Lande bliebe, allein nah einem Beridt 
von 1733 war ein folder Künffler nidt in Schlefien vorhanden, baba 
man fit mit den Homannſchen Erben vereinigte. Allein unterdef war 
der 2c. Wieland zum Hauptmann befördert und in Stalien befchäftigt | 
worben, weshalb bas Ober: Amt um Burüdfenbung des zc. Wieland bat, | 
Sm Jahr 1735 warb der Gontract mit ben Homannſchen Erben gethés : 
tigt, im Jahr 1738 durch ben Ingenieur « Lieutenant Schubarth ber Probes 
drud an Ort und Stelle revibirt, und im Jahr 1739 Samen bie erfte 
Sremplare na Breslau, zu beren Debit fi ber Buchhändler Joh. Jacob 


Korn anbot. Nach dem Gontract follten nebmli® die Homannſchen Erben 
von ben 17 Fuͤrſtenthuͤmern, bie auf verfhiebenen Platten nad verſchiede⸗ 
nen Maßftäben zu fieden, 2500 Œremplare abliefern, wofür 9200 $i, 
verfproden wurben. An keinen andern burften biefe Karten verkauft und 
Eeine mehr abgezogen werden, weshalb 6000 Fl. Gaution ven ben Ho⸗ 
mannfden Erben gemadt warb. Wenn aber die ſchleſiſchen Stände ned 
mehr Abdrüde verlangten, follten fie von ben Homannſchen Erben für 
8 Kreuzer gelicfert werden. 

Mo bie Original, Aufnahme hingelommen, ergeben bie Acten nidt, 
auch nicht, in welchem Maafftabe fie geſchehen. 

Sehr gute Vorarbeiten fand Wieland fn den Aufnahmen bes Mar 
thematifers Paͤtold, ber 1719 btauftragt worben war, von ben Streit⸗ 
punften an ber polnifhen Gränze genaue Karten aufzunehmen. Diefe 
find aber nur nod zum Theil erhalten, vorzügli aber von bem großen 
Gtreitorte bei Waiſchnick, wo Polen fon Teit mehr als 100 Sahren 
fit gewaltfam eine Gtrede von 2 Quabratmeilen zugeelgnet, und Dörfer 
darauf gebaut haben. Die Gränz » VBerihtigungs s Sommiffion, wozu 
Hadotb jene Karten madte, ift nidt au Stande gefommen, daher jet 
wieber eine dergleihen Gommiffion ernannt morden, beftebend preußifcer 
Geits aus dem Ober sLandess Geridtss Rath Dr. Neigebaur, und pol: 
nifder Geits dem Æribunals »Rath dv, Pradczinsky, von benen man bie 
endliche Befeitigung aller ber Gränz» Streitigkeiten erwartet, bie ned 
zwifchen bem Ködnigreih Polen und Schleſten obwalten. 








Beitrag zur Geſchichte der vulfanifhen 
Eruptionen. 

Der Vulkan auf Zernate, nah Leop. v. Buh’s geographiſcher 
Anorbnung ber Beuerberge in ber Vullans Reibe ber Molukken und Phi 
Hppinen, brannte in fräpern Perioden haäfiger alé in neuerer Zeit, Herr 
yon Bud führt Æusbrüde von ben Jahren 1608, 1635, 1653 und 9,73 
anz feithem ſcheint er zwar nicht gerubt, aber bod weniger heftig o. wͤh⸗ 
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thet zu haben, Allein in der Naht vom arften auf ben oufken November 
1814 fand eine ber beftigften Gruptionen Statt, beren man fi Auf Gers 
nate erinnerte. So berichtet der Rapitafn des Ghinafabrers Scaleby Gaftte, : 
der am 27ften November des genannten Jahres im Hafen von Fort Dras 
nien auf Ternate vor Anker ging. Die geograpbifhe Lage biefes Bulfans 
il turd Beobachtungen auf der hollaͤndiſchen Fregatte Maria Repgers⸗ 
bergen im Sabre 1805 fehr genau beftimmt worben zu Lat, 0%. 48’ M, 
&ong. 1270. 23° 30° D. Erw. Nach ebenderfelben liege Fort Oranien 
gerade DR vom Bulfqn in Lat. 0°. 48’ N. unb Long. 127°, 29°. 50” D. 
Beobahtungen auf des Scaleby Gaftle angeftelt, fegen Sort Oranien in 
fat, 00, 49: Long,’ 127°, 30° D, Die Abweihung der Magnetnabel 
betrug hier im Sabre 1820 = 20. 0 D, Eine lebrreide Anfiht von Ter⸗ 
note befindet fit in bem Atlas von dem General van den Bof. 

Der Bullan Zumboro, aud Mount Aron genannt, liegt auf bec. 
Erndainſel Sumbawa in Kat. 8°, 9’ &. und Long, 117°. 43° D. Grw. 
nad Rronometermeffungen von Batavia ber. Auf der Norbfeite von Sum⸗ 
bawa bringt.ein großer Mufen in bas Sand ein, vor dem bie Kleinen Ins 
fn Mojo und Selonda liegen. Auf der DOftfeite dieſes Bufens ftebt ber 
Sullan, dem gulegt genannten Meinen Eilande dit gegenüber. Gine 
furdtbare Eruption biefes Berges, die Alles übertraf, was die Geſchichte 
direz Phänomene überliefert bat, ereignete fih am 14. April 1815, deren 
Birfungen in Sourabaya auf Java (300 geogr. Meilen weit) in Macafs 
far auf Gelebes (200 geogr. Meilen entfernt), aufAmbeina (650 geogr. M. : 
weit) gefühlt murben, ımb bie felbft bis Batavia und Banfa (780 g. M. 
entfernt) gereicht haben folen. An biefem Zage, den 11. April, war das 
engl.oſtindiſche Kompagnies Schiff Prince Regent, das von Amboina nad 
Buropa fegelte, auf der Höhe ber Infel Rotti (der Suͤdweſtſpitze von Tis 
mot gegenüber in Lat. 11°. 2’ ©. Long. 122°. 55’ À. Grw.), ungefähr 
360 Meilen vom Tumbora Berg entfernt, unb hörte Nachts ein Getèfe wie 
Ranenendonner, baë ber Kapitain und die Sbiffémannfhaft irgenb einem 
Nlani[éen Ausbruch zufchreiben zu müffen glaubte, unb bald darauf warb 
te Himmel verbunkelt durch Wollen von Staub, ber gegen ro Uhr bes 
ndern Morgens in Maffen auf bas Deck und bas Takelwerk bes Schiffs 
trabfiel, nebft vielen Landodgeln. Der Staub fiel unaufhôrlid bis zum 
sten, als fi bas Schiff 189 Meilen weitwärts von bem Punkte befand, 
20 er zuerft bemerkt worden war, aber er war nfdt mehr fo betäubend 
lé während der erften Tage. Die Aſche biefes Ausbruch wurbe nad) 
Um Ridtungen bin ausgefireuts fie reichte bis Sourabaya (d. i, fo weit 
18 von Berlin bis Trier) und in hohen Haufen lag fie in Bangis Wangt 
ı der Ballys Straße; biefer Ort auf ber Inſel Java ift fo weit vom 
zulkan Tumboro, als Nürnberg von Berlin. Die Infel Sumbawa litt 
1f ſchreckliche Weiſe, ganze Städte und Dörfer gingen unter, und Mens 
m unb Bieh Pamen in ungezählter Menge um burd ein Phänomen, 
fen die neuere Gefchichte ber Erbe Fein ähnliches aufzuweiſen bat. 
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Annalen 

der Erd⸗, Voͤlker- und Staatenkunde. 
L Band. Berlin, ben 28. Februar 1830. Heft 5. 
Erdkunde. 





Das oͤſtliche Palaͤſtina und das Land Edom. Zweiter 
Beitrag zur biblifchen Crbfunde von Karl von Raumer. 





Ghor Heißt im Arabifchen: ein tiefes Thal zwiſchen zwei 
dergreihen. Nach Abulfeda beginnt ein folches Shor vom See 
Genezareth, zieht fih längs dem Jordan über Jericho bis zur Suͤd⸗ 
ige des todten Meeres, und von da welter (als waflerlofes Sands 
bet) bis zum Meerbufen von Allah. Auf die Wichtigkeit biefer 
Angabe Ahulfedas machte Ritter aufmerffam,*) erweiterte den Bes 
if des poläftinafchen Ghor bis zu den Quellen des Jordan, und 
ründete auf jene Angabe vorzäglich feine Darftelung der Configu⸗ 
ation Palaͤſtinas. Burckhardts Meifen beftätigten Mitteré Anficht 
an. — Betrachten wir den Bergzug, welcher das Ghor öftlih in 
einer ganzen Länge begränzt. 

Der nördliche Theil diefes Zuges vom Hermon bis zur Breite 
on Bofira verlauͤft fit gegen Morgem in die Hochebene von Haus 
ın. Hoch liegt fie, denn von ibr fließen Gewaͤſſer durch das Ges 
ige zum Jordan hinab, an welchem man 14 Tage früher aͤrndtet 
"in dem fâlteren höheren Hauran. **) Diefe Ebne felbft wird 
ih durch einen zweiten Bergzug (Bafalt) begränzt, der etwa 
Stunden füdlih von Damaskus anfängt, erft niedrig in el Lebs 
ne, weiter gegen Mittag fi zum Gebirge Hauran (Kelb Hauran) 
hebt. — CShdlih vom Bach Jabok (Zerka) verlanft ſich bas 
ergland ***) am Jordan gegen Morgen in die Hochebene zwifchen 





*) Ritter, Grbtunbe IL 218. 

’) Burdharbt Reifen durch Sprich. ©. 48. | 

) Burébarbt (8. 599.) fand hier, auf der @ BD ſeite des Jabok den 
Berg Dfcheland. Gefenius bemerkt hierzu (@. 1060): man fiebt nun 
wo ber Berg Bileab im engern Sinne bed Morts (1. Mof. 37, 
21 — 48) . .. zu fuden fei. Der Berg Bilead, auf weldhem nad 
der von Gefenius citirten Stelle der Geneſie, Jakob mit Eaban einen 


+ 





. Dieromar (Mandhur, Sheriat Manadhra) liegt, enthält Bafait, dr 


. und Katk⸗Region, denn die berrfhende Gebirgsart in ef Votthit 


I 
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Spalt, Elealeh und Rabbath Amman; Üftlich vom todten Mere 
ieht eine Hochebene von Dibon und vom Arnon bis Karat, *) 

- Se weiter man nach Süden kommt, um fo ſchmaler wird das 
culturfäbige Gebirgsland, mit feinen von Thaͤlern durchſchnittenen 
Hochebenen, welches dftlih das Ghor begränzt; um fo kürzer mer 
den die Bäche welche es durchfchneiden. **) Man ann dies Ge 
birgsland in ein Dreieck einfchlichen, beffen gekruͤmmte nordoͤſtiich 
@eite von den Quellen des Jordan, füdlid Damaskus voräke, 
nad dem äftlidhen Abfall des Gebirge Dauran laùft. Bon hir 
gebt die ſuͤdoͤſtliche Seite bis zum Dfchebel Deima, in die Nik 
des allanitifchen Meerbuſens, die Weſtſeite bildet das Ghor. 

Der Theil des fo begränzten Dreiecks, welcher noͤrdlich vom 




























dftlich in el Lebfha und im Hauran allein herrfcht. „Der Thi 
von Ledfcha ben ich fahe, hat keine andere Gebirgsart als Hauren, 
nämlich Baſalt,“ ***) fagt Seetzen. Weftlicher, näher dem ro 
dan und feinen @ecn, wechfelt der Bafalt mit Kreide und freien 
tigem Kaltflein, und zeigt fih nur wenig auf der Abenbfeite di 
Jordan und galiläifhen Meeres. +) 

„Der Scheriat Manadbra ift die Graͤnze zwifchen der Ball: 


ift Ralfftein, und biefcr Hält nah Süden zu immer an, arf den 
Gebirge Edfchlun, im Lande Salt und Karak.“ ++) 


Bunb machte, [ag aber auf der Rorbfeite des Jabok. Denn Ji 
ber aus Mefopotamien (von Rorboften) Fam, ging erſt nad bris 
e Sübfeite bes Badd 


®) Burdhardt ©. 622, 83. Seeten, Monatliche Correfponbenz 2.3 
©: 433. Legh Zufäge zu Buckinghams Reife Thl. 2, ©. 517. 


ur) Man vergleihe nur bie Länge ber vom Gebirg Hauran In 
Mandhur laufenden Gewaͤſſer, mit ben Wabys, welde in bas &:» 
meer el Araba — bas füblide Ende des Ghor — mÄanden. 


des) Geegen mon, Corr. 18, ©. 335. Burdharbt (6. 113) fi 
außer bem oberen Theil einer Thür aus Kalkſtein, babe er die ® 
terial nirgends in Hauran getroffen. — Dagegen erwähnt er! 
fa ben Baſalt. 


+) Baſalt und Kalkſtein am Hisromaz erwähnt Budingham (Tr 
in Palestine etc. £ 419. 443. Ueberfegung I. 377) Kreibefelfen !“ 
ber Zorbanquelle Burdharbt (S. 94.) Bafalt auf der Meſtſeitt 
Sbor zwiſchen deni See Merom und bem galiläifchen Deere (Ge 
1 e. ©. 346) bei Ziberias (Otto ven Richter ©. 682) bei Holt 
am galiläifyen Meere (Burckh. S. 559). 

Tr) Segen L c. ©. 353. Desgl. Burdhardt ©. 424. 


’ 
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Bon Kara in Mittag weitt längs dem Ghor Gandſtein, der. 
jur Sormation der Kreide gehört und mit biefer wechfelt auf. *) 

Wenn eine herrfchende Centralmaffe Bafalt nördlich dem Dies 
romar, veränderlich aber in Hanran und el Ledſcha liegt, fo zeigen 
id füdlicher doch einzelne Spuren deſſelben, wie bei Exbad, am 
Jabot, am Amon, im Gebalene, ja feibk am Meerbufen von 
Haba, **) : 

Die Formation der Kreide und des kreideartigen Kalkſteins if 
kr des Bafalt in jeder Hinficht fo entgegengefegt wie Weiß dem 
Bchwarzen. VBafaltberge wie die Dörfer und Gtädte aus Bafalt 
baut, haben durch das fchwarze Geſtein einen duͤſern melanolis 
hen Charakter, „die Dörfer in Lediche, fagt Geeben,*"*) die faſt 
ile zerkört find, liegen auf felfigen Anhöhen, und haben der ſchwar⸗ 
en Bafaltfarbe, der eingeflürgten Hauͤſer, Kirchen und Thârme 
md ded Mangels an Bauͤmen und Geſtrauͤchen wegen, ein fo fon, 
Kıtares, wildes, melancholifhes Aüßeres, daß man ein Grauen, 
win Serumgehen darin, empfinde. Mon den Muinen Vosras 
Khreist Richter: +) „alles fheint mit der ſchwarzen Barbe der 
Bteine über den Berluft der Bewohner zu trauern,” 

Einige VWölter trauern weiß, folhe Trauerfarbe bat die Kreide 
md der blendend weiße Sand der Wuͤſte. 

Der Bafalt bildet gewöhnlich Kuppen von feltfamer Gefalt 
nd wuͤſte Steänfelder; jene Ruppen find baëfig aus Bafaltfadien 
ufammengefegt. Die Kreide und ber kreideartige Kalkſtein dagegen, 
ih horizontal gefchichtet, bilden durch foldhe Schichten gewöhnlich 
orijontale Mücken oder Ebenen, die, wenn fie nicht durch Bäche 
tfbnitten find, große Trodenpeit zeigen. — Der Bafalt if auͤßerſt 
diver mit dem Hammer zu zerfchlagen, die Kreide und der Ereidige 


‘ 


m 


altftein fehe leicht. Daher laffen fih in bem horizontal gefchichs ’ 


ten Kreides und Kallfielngebirge von Menfchen ohne Mühe Hoͤh⸗ 


D mramner Sandſtein am Gübdende des tobten Meeres (Becken 1 .c 
©. 435. Burdhardt ©. 675.) bei Azime (Burdb. 676.37 vöthlider 
Ganbftein bei Wady Mufa (Burdh. 718.) Wehfelnd mit Raltftein 
jeigt fi ber Ganbftein bei Eldſchy (Burckh. 718) am Dſchebel Lula’ 


(Burdh. 729), der nah Burckhardt „aus Kallfelfen, Sanbfteinen . 


und Kiefein beftebt, die in horizontalen Schichten über einander 
liegen. Schon am Berka findet Burdbarbt einen Berg der aus 


a befiebt, nebft Lagen buntgefärbten @andfteins . 


©. 598) bies Wehfellagern zeigt, daß biefer Ganbdftein zur Kreide 
u. operation gehört, ungeadtet feiner braunen unb roͤth⸗ 
iden Karbe. 


Burdharbt ©. 424. 598. 632, 637. 685. 824. 856. 
) L. c. &. 338. | 
Ballfabrten, ©. 189. 
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len hauen; eine horizontale Schicht bildet den Boden, eine zweite, 
von Gefteinpfeilern, welche man ftehen Iäßt, getragen, die Dede Mr 
Höhle. *) In dem harten, ſchwer zerfprengbaren, ungeſchichteten 
und zerflüfteten Baſalt dagegen, ift ſolch Hoͤhlengraben fo gut al 
unmöglih. — Diefe Betrachtung führt merkwuͤrdiger Weiſe auf 
eine etomologifche geograpbifhe Unterſuchung. Leake, der Heraus 
geber von Burckhardts Meifen, hält cl Ledfcha und Dſchebel Hau 
van, diefen Bafaltbifirift, für das alte Trabonitis. Der Nam 
warb propter zeayUrnTa (asperitatem) **) beigelegt, fehr paſſen 
für das mit Bafaltfuppen und Baſaltbloͤcken befäcte Land. Dehr! 
man aber den geographifhen Begriff Trachonitis über Hauran N 
Golan,ans galilätfche Deer aus, fo-paßt er, feiner Bedeutung nad, 
nicht für diefe Hochebene. **) Statt Trachonitis Heißt im Ti 
telalter ein Landſtrich, Traconitis. Mitter führt Traconitid al 
geographifch ſynonym mit Trachonitis an, FT) erwähnt aber die gu 
verfchiedene Etymologie des Damens. Traéones find nämlid 0 
culti et subterranei meatus, Traconitis ein Land voller tracone, 
nam pene universus illius regionis populüs in spelunas 
oavernis habitat, et in traconibus habet domicilia, ++) 

_ Wie der Name radonitis auf den Bafaltdiftrikt el Aid 
und Dſchebel Hauran paßt, fo cignet fi) dagegen der Name à 
conitis nad) feiner etymologifchen Bedeutung für ein Kreide: u 
Kalkfteiniand. Wenn Trachonitis vorzüglich im äftlichen Baſaltt 
fteift zu fuchen war, fo Traconitis in der weftlichen Kreit; 
gend +++) nach dem Ghor zu. Damit flimmt die Erzählun 
*) Der Art iſt ber ungeheure Steinbruch fm Kalkftein des Peterite: 


bei Mastriht, eben fo unzählige im nördlichen Granfreid, bio 
bei Paris, 


.®+) Ritter II, 362. 63. Uebereinflimmend mit Beate find des Cuir 
Angaben: Kanath liege in Trachonitit, nahe Boſtra; Sradoniti: 
bie Landſchaft, melde an bie Wüfte bei Bosra gränze. 


ver) Mitter II, 354. Burckhardt ©. 437 fagt: „die Gegend ni 
von Scheriat Manabbra nah Feik zu, ift auf eine Kleine Strect 
von Wadys burdfénitten, dann fängt eine Ebene an, bie fih gi 
id nah bem Didebel Heifh, und oͤſtlich nad Hauran zu erſttect 

DL. c. 354 

+7) Ritter 1. c. 360 aus With, Tyr. p. 895. Dieſelbe Ableituns 
Namens Sracdnitié giebt J. de Vitriaco p, 1074. Quoniam at 
Fontibus et rivis regiv illa penitus caret, iltius terrae habitait 
aquas pluviales per tracones, i. e, meatus subterraneos coll: 
in lacunis, Unde propter hoc regio illa Traconis appell 
Populus etiem illius regionis in speluncis habitans et in tra 
bus hahens domicilia, commoratur in cavernis, 


TH) Bo wenigftens Kreide und Baſalt wechfeln. 
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Wilpelm von, Tyrus, daß die Rrensfabrer auf dem Märfche von Tis : 
berias nach Edrei durch Traconitis, die Gegend voller Tracones, in 
weihen fi die Einwohner aufhielten, gefommen feien. *) | 

Auf Traconitis nicht auf ein WBafaltsTrachonitis paßt auch 
Gtrabos Angabe von dem nach Arabien und Sturda gelegenen Lands 
fi, in welchem tiefe Höhlen, deren eine 4000 Menſchen faffe. 

Ih finde von Burdhardt, Sechen und Otto von Nidyter, 
melde dad Bafaltiend el Ledfcha und Dauvan bereiften keine Hoͤh⸗ 
len diefes Landes erwähnt, dagegen: unzählige in ben weftlihen und 
fümeflichen Kreide s und Kalkftein Gegenden. So fagt z. D. 
Errgen: die ganze Landfchaft el Botthin Cin welcher Kaltfiein 
herrſcht) iſt voll: von taufenden von Höhlen, die alle mehr oder mes 
Niger Durch ihre ältere Bewohner gemacht find. Faſt alle Hafer in 
den noch bewohnten Dörfern find halbe Grotten, indem man neben 
feinen überhängenden Gelfen Mauern anfzog. **) | 

Am Gebirge Hauran, nordöftlid von Boftra befuchte Burt 
hardt einen Ort mit großen Ruinen, Namens Sucidba. Gefenius 
matt von Sueida ,,biefes ift hoͤchſt wahrfcheinlich einerlei mit 
Sueita und Sucta, ‚welches die Gefchichtsfchreiber der Kreuguoͤge 





*) Die Höhlen waren auf bem Wege von Tiberias nad Œbrei (Adra- 
tum) unb bei Gdrei, nidt zwiſchen Gbrei unb Boſtra, wie Reland 
(&. rro) fagt. unterirdiſche Getraidefpeiher bei Boftra, Me man 
mit Erde bededte, erwähnt Wild. Tyr. ©. 1031. Dies fheinen aber 
nicht Tracones Fünftlihe Felſenhoͤhlen, ſondern mehr Gruben gewefen 
ju fein, in welde man, wie aud bei uns gefhiebt, Betraibe fdôttete 
mb fie mit Erde bedeckte. Dod ift freilih eine genauere geogneftis 
[he Unterfudung jener Gegenden ndthig, um etwanige Wechſel von 
Kreide und Bafalt Eennen zu lernen. Deſtlich von Lebfba, find 3.3. 
wieder weiße, wahrſcheinlich Kreideberge. (Seegen, Monati. Corre⸗ 
ſpondenz Febr. 1809 ©. 114). Auf jeden Fall ift die Kreide und 
Kalkformation ba zu prâfumiren, wo fih wahre Tracones finden, 
wäre die Bormation auch mit Bafalt überfhättet. — In Kalkfteins 
böhlen flüchtete fih auch hadfig bas Wolf in der Champagne währ 
rend des Krieges 816, | | 

*) Monath. Gorrefp. XVILIT. 355  Gefenius zu Jeſaias ©. 537 
fpridt von einer Gegend, wo Seetzen eine Menge Dörfer fand, bie 
in den Bafaltfelfen gehauen, und beren Daüfer ganze ober halbe 
Grotten bilden. Es citirt bie monatlide Gorrefp. Bb. 18. &, 353. 
(durh einen Drudfebler flatt 355) biefelbe Stelle welche ich anges 
führt. Befenius überfahb daß Seeten ©. 353 fagt „bie berrfdenbe 
Gebirgsart in el Botthin if Kaititein.”’ In biefem Kalkſtein nidt 
im Bafalt find bie Höhlen. Eben fo find Höhlen in Kreide und 
Salfftein am Karmel (Otto v. Ridter. ©. 64) in Edſchlun bem als 
ten Galanbitis (@ecegen 1. c. 433) bei Gadara (Burdh. ©. 427) bei 
Medſchel am galiläifhen Meere (Burckh. ©. 570), bei Schuback (Bus 
füge zu Budingham IL, 506) und andere mehr, Dahin gehören aud 
Zub je alten Teſtament erwähnten Höhlen des Kalkſteingebirgs 

udaͤas. 
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als einen angenehmen Ort mit Höhlen in ver Nihe beſchreiben 
wo die Garacenen einen großen jährlihen Markt halten.” *) 
Wilhelm von Torus erwähnt mehrmals einer Gegend Namen 
©ueta, **) Ganuto ***) auch einer Stadt Sueta, in der Nähe der 
Quelle Phiala, um welche Quelle fi @aracenen zum Jahrmark 
verfammeln foflen unter verfchiedenfarbigen Zeiten, die von Ectar 
aus geichen, einen angenehmen Anbli gewähren. Bach vida 
Btelle wäre alfo Sueta bel der Quelle Phiala, dftlit von Edfaru 
Philippi su fuchen, wohin es auch d'Anville auf feiner Karte Pal 
flinas fegt; nah Wilhelm von Tyrus 16 Milliaria vom Tiberiai, 
Beide Angaben ftimmen mit Burckhardts Gueida nicht, bad me 
von Phiala und mehr als 16 Milliaria von Tiberias entfernt if. 
Hierzu kommt noch biefes. Die Feſtung, spelunca (Wartburg) is 
der regio Suitae, mar in Kreidefelfen gehauen. Lapis cretacu 
erat, qui facile solvebatur. — Eraut autem in oadem Spe 
hlunoa mansiones tres, Sibi invicem superpositae. Die Epriftt 
eroberten diefe Spelunca incidendo. Proficiebat labor-ex qu 
dam -habilitate quam ex se praebebat saxi, quod incidebatın 
materia. Erat enim lapis cretaceus et ad frangendum fadlis' 
nisi quod venas dorissimi silicis interpolatim habebat imnis- 
tas, quae salpius et forrea laederens instrumenta, +) Dit Sp* 
lanca Gueta war biernad eine höchft charatteriftifche Kreideburz 
and dies paßt — abgefeben von den erwähnten Entfernungn — 
wieder nicht auf Burckhardts Sueida, das mitten im Baſalidiſtit 
am Bafaltgebirg Hauran liegt, wie denn auch feine @trafen, nad 
Budingham, mit außerordentlich feften fchwarzen Steinen gi 
Bafalt — gepflaftert find. ++) 

Das Bergland in dem oben bezeichneten Dreieck drlih 
Ghor it meift ſehr fruchtbar am Getreide, Oliven 26. zum Theil ıd 











°) Gefenius zu Burdharbt. ©. 504. 


gr 3. B. Regio dicts Sueta (S. 946.) in ea provincise parte 
uite nomen est (1033) 


++) ©, 246 | 
+) Wild. Tyr. pag. 1033. Ritter 1, c. 361 
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Eichenwaldung, von Bathen durchſchnitten. Aber gegen Morgen 
wird e8 unmittelbar von der odden fprifchsarabifchen Wuͤſte begraͤnzt, 


weiche ſich bis an den Euphrat erſtreckt, und füdlich tief in die aras 


biihe Dalbinfel hinabzieht. Diefe Wüfte bat „weder Huͤgel, noch 
Berge, noch Thaͤler, ausgenommen daß an einzelnen wenig vertiefs 
ten Stellen fih ein wenig Regenwaſſer fammelt, welches aber biés 
weilen bei trodnem Winde in wenig Stunden verdunſtet. Mau 
findet dort gar keine Spuren von vormaligen Städten oder Doͤr⸗ 
fn.) „Um fi einen Begriff von ben Wäften zu machen, fagt 
Volney,, **) fo denfe man. fih, fo weit dad Auge reicht, unermeßs 


lihe Ebenen obne Hadfer, cône Bauͤme, obne Bäche, ohne Berge 


unter einem beinahe ewig glühenden woltenfreien ‚Himmel. Oft 
verirrt fi bas Auge an einem unbegränzten und wie das Meer 
ganz ebenen fpiegelglatten Horizonte. An andern Orten erhebt fich 
die Ebene zu Eleinen Hügeln oder thuͤrmt Seifen und Klippen auf. 


’ 


Die beinahe allenthalben nadte Erde bietet dem Auge nichts als 


dünn gefäete holzige Pflanzen und einzelne Straͤͤche dar: und biefe 
einfame Stille wird durch nichts unterbrochen als fehr felten durch 
das Gerauͤſch Der Gagellen, der Hafen, Deufhreden und Ratten.” 
Die Pilgerftraße von Damaskus nach Mekka lief fonft ganz 
buch die Wuͤſte, immer nahe der Graͤnze des gefchilderten cultivics 


ten Gebirglandes. Furcht vor den Beduinen bewog vor etwa huns : 


dert Jahren die Karawane, nicht mehr öftlich das Gebirg Hauran 


ju umziehen, Fondern ihren Meg durch die Ebene Hauran zu mehr 


men.“) Warum geht ihe Weg aber nidt durch den -cultivirten- 


Diſtrikt? Liegen und lagen doch hier länge der Wuͤſtengraͤnze eine 
Reihe bedeutender Städte? Boſtra, Gerafa, Rabbath Amman, Hess 


bon, Nabbath Mond, Kerek, Petra. Warum wurden biefe Städte. | 


nicht Raramanenftationen ? +) Die Wuͤſte ift eben mie das Meer, 
ohne alle Thaͤler, der cuftivirte Bergbdiftrift von Thälern durchfchnits 
im. Das Kameel, das Schiff der Wuͤſte Hat, Tr) „unter feinem 
Fuß einen Sleifhfinmpen, der im Kothe ausgleiten und sum Berg 
Reigen ganz ungeſchickt fein würde, und alfo fi für keinen andern 
als einen trodnen, ebenen und fandigen Boden, wie der arabifche, 
hit.” Die Karawane muß daher mit ihren Kameelen das von 
liefen, ſteilen Thaͤlern durchſchnittene Bergland vermeiden. Iſt bie 





*) Bon Seegen mitgetheilte Nachrichten, I. c. S. 383. 
Theil L. ©. 293 ber deutſchen Ueberſetung. 

‘7 Burdbarbt ©. 103. 

t) Ueber biefen Stäbtenzug fiche Ritter ll. 370. 

tt Bolney t. c. 297.- 


s00 Eatande. — Das ide Dailfine 


Karawane Hei Alaba Esfchamie doch gesifungen einen Bergabhaug 
hinab zu Reigen, fo „fürchten fih vie Dilger vor biefem Wege, und 
wiederholen, ehe fie binunterfieigen bles Gebet: Gott der Allmaͤch⸗ 
tige erbarme fl über die, die da hinabſteigen in bed Drachen 
Baud, “u *) 

Wenn die Karawane nun dem cultivirten Bergdiſtrikt vermei⸗ 
den muß, weil er von Thaͤlern durchſchnitten iſt, ſo naͤhert ſie ſich 
ihm doch moͤglichſt, um nicht zu verhungern. Sie naͤhert ſich ihm 
zum Theil gerade bis su den Quellenpuntten der weſtlich fließenden 
Bäche, den Anfängen der Ihaleinfchnitte. So berährt fie deu Ur 
fprung der Zerka bei el Serta,**) die Quellen des Arnon bei Ku 
trane, des Ahfa bei el Abfa. 

Geht nun die Karamwanenfiraße bei den Quellen der Baͤch⸗ 
vorüber, welche weftlich die tiefften Ihäler Bilden, fo zeigt das ſchon 
auf die große abfolute Höhe der Wähle, **) Diefe Höhe ergicht 
AH auch aus Golgendem. Die fhmale Sandfpige des oben bezeich 
. neten Gebirgdreiecks vom Bad) el Abfa bis zum Berge Hedma nahe 
ben allanitifchen Meerbufen if das alte Gebirg Seir, der Eis der 
Edomiter, +) und wird heute noch chen fo von den Rarawanen ums 
gogen, wie ein von den Sfracliten unter Moſes. +4) Mit hoben 
Heilen Sandfleinwänden ſtuͤrzt es fich weſtlich gegen bas ticf einges 
fhnittene Sandmeer des Ghor hinab, während feine Berge, von 
der oͤſtlichen Wuͤſte ber gefehen, „nur als Beine Hügel‘ erſchei⸗ 
‚nen. HD) Diefer neue Beweis der abfoluten Höhe der Waͤſte, 
wird durch Seetzen's Mittheilung verflärkt, daß der Schnee auf der 
Karawanenſtraße von Alaba Esſchamie bis el Belfa 40 Tage lang 
liegen blieb, und am erften Orte eine ganze Karawane, Menfden, 
Kameele, Dferde, Efel, Maulefe: und Hunde erfroren, ++ 


. Burdfarbt &. 1036. 

9) Rad en cépage W bie Berka an ber Straße der Mekkapilger 
(L c. ©. 427.) Dieſer Quellfluß if aber wahrſcheinlich nidt der 
Sabot der Bibel, fonbern der Rahr Ammon, ber burd Rabbath Az» 
man in nôcblider Richtung fließend bis zu feiner Wendung in Weften, 
Gränze der Xmmoniter war (5. Wof 3, 16). Bei biefer Wendung 

re fa, mit ber Zerka. Vergl. Wuckingham Il. 124 

el 
+) Der noͤrdliche Seen biefes gere heißt gegenwärtig Dſchebel, der 
ſuͤdlich Be ei Sqhera. (Burdbarèt ©. 688. Gefenius zu Bureharbt. 
. 10 

: th) Sem a. e. ©. 382. Die Straße von Maan nad Gaïa 
laüft ek in &. nad — Œéfhamie, dann um bas Gebirg Seit 
berum, peter ecft in NW. ber Œbene von Baja zu. Bergl Mit 


Hi tie ee 81. € b N 
ee 4. a 1. 
el — 5 Bergl. Bitte Le ë neant Akabe ç [dam | 4 Doher 
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Und wie ſich jene Waͤſte weſtlich gegen des Ghor abſtuͤrzt, fo 
bei dem genannten Akaba ſuͤdlich gegen die tiefere Sandwuͤſte des 
mittäglichen Arabiens.) Werfen wie nun einen Blick auf das 
Land weich vom Gbor. Yom Urfprung des “Jordan bis zur 
Eidfpige des todten Meer liegt Ranaan bewohnbar und fruchtbar, 
Aber ungefähr füdlich einer Linie von Gaza nach der Suͤdſpitze des 
todten Meeres verwandelt fit die Gegend in die dde, felbft von 
Beduinen verlaffene, waflerlofe Wuͤſte el Thh — die Wähle des 
Jrrens der Kinder Iſrael.“) Hier If fein Dorf bis zum Sinai 
der fid) mit feinen hohen Zackengipfeln wie ein Markftein gegen das - 
sothe Deer. erhebt, von beffen beiden Mecrbufen eingefaßt. 

Bon dem Gebirge Seir, dem Abfall der Oſtwuͤſte, mirb die 
Wäre el Thh durch das tiefe Sandmeer des Chor getrennt, fie ift 
wohl taufend Fuß niedriger ald die Oftwüfte, *"*) Sin. beiden Ws 
fen herrſcht Kreide und Freidiger Kalkftein, hadflg weit und breit 
mit Feuerſteinen üderfchättet, und Sand. Die horizontale Schich⸗ 
tung des Geſteins dürfte, wie erwähnt, Grund der waflergleichen 
Ebenen der Wuͤſten fein. Auf folhen Ebenen bat das Waſſer feis 
un Gall, da bilden fit keine Bâche und Fläffe, kein Berg, feine 
Wälder reizen die Wolken zum regnen. Daher die Unbewohnbars 
kit duch Trockenheit; das fparfame Waller ift meift ſalzig; Kameel⸗ 
gerippe bezeichnen die Straßen der Rarawanen. Ritter fagt: +) Sys 
tien fei weſtlich durch das europäifhe Waſſermeer, oͤſtlich burd bas 
ſyriſch⸗ arabiſche Sandmeer begraͤnzt und dadurch infulirt, Fuͤr die 
Phönizier jedoch ward das Meer ein verbindendes geſellendes les 
ment, wahrhaft infulirt aber war, da die Juden nicht Schifffahrt 
kieben, Palaͤſtina. Dies Land wird oͤſtlich und füdlich durch Wären 
begränzt, an welche fi bei Gaza das mittelländifche Meer anfchließt 
und bis nördlich Akkon die Abendgränge bildet. Dort bei Akkon 
kitt der Libanon and Meer, und lauft von da wie eine mitternächts 
lie Mauer Palaͤſtinas nat Damaskus zu, wo er fih an bie 
Steinfelder von Ledfcha und durch biefe wieder an bie Oſtwuͤſte ans 
ſchließt. Sp erfheint Palaͤſtina als ein ausgefuchter Wohnfig für 


N 


) Segen a. a. D. Wurdharbt ©. 723. Vom Berge Desma, bem 
Bädenbe bes Geirgebirgs laûft ein Gebirgsziweig in O. nah Alaba 
Œéfhamie, Mad Seetens Mittheilungen (S. 380) if von Alaba 
nad Maan bequemes Dinabfteigen, eben weil fid bas Gebirg wenig 
über die Öfllihe Wuͤſte erhebt. 

9e) Seetzen Monatliche Gorrefp. 17 ©. 143 ꝛc. Burdhardt ©. 74r. 


*tr) Burdharbt ©. 732. Das Shor (el Araba) if bei Baby Garen⸗ 
del 14 Stunde breit, Burchardt ©. 735. 4 


1) U, 299, 


“ 
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se Ertlunde. — Das Ile Dalllies - 


das ausermäßlte von. ben Helden abgefonberte Bolt Cette: «4 
fonnte hier der Game der Wiedergeburt der Welt wie in einen 
wohl befriedigten Garten gedeihen. Aber die Strafheere Gott 
fanden burd Wuͤſten und über Gebirge und Meere den Weg zu 
dem Bolle bas den Fluch ſtatt des Segens wählte. *) Kein Land 
ward fo Shabrtaufenbe lang burd Krieg vermäftet, als’ chen dei 
duch Meer, Gebirge und Wuͤſten wohl befeſtigte und befihügt 
Daléftina. — 

Das Land Edom und feine Städte. 

Burckhardt's Meife gab Gewißpeit über bie Lage des Lander 

Edom. Er befuchte die Stadt Sela, welche Amazia den Eromiim 
nahm (2. Rôn 14, 7.); fpâter ward fie Petra genannt. Ju bi 
500 Zuß tiefen, meift engen Saudſteinthaͤlern fand er eine Menx 
-Selfengräßer mit Bildhauerarbeiten und viele andere Denkmale fr 
herer Größe. Nahe den Ruinen liegt der Berg Kor, auf welchen 
Æaron ftarb. Auch nat Euſebius lag der Dor bei Petra, zu mei 
em heute nod die Araber wallfahrten. 
Die Grângen des Landes Edom laffen fit um fo fihen 
giehn, als fie meift fcharfe bleibende Naturgraͤnzen find, mie mit 
oben faben. Ich mieberbole: es ift ein ſchmaler culturfähiger Ge 
birgsſtrich, (bas alte Gebirge Seir), der von der Suͤdſpitze dei te 
ten ÜReeres bis in die Mähe des Meerbufens von Akaba durd di 
lange Sandmeer des Ghor von der wetlichen Wuͤſte getrennt wi. 
Gegen Morgen verlahft fich bies Gebirg in die hohe oͤſtliche Wil, 
nördlich ward es von Moabitis burd ben Weidenbach getrennt 
Goſ. 15, 7.), wahrfcheinlich der Wady el Ahfa, welcher gegenmärtis 
noch die Provinz Dſchebel vom Diftritt Karel fcheidet **) und is 
einem tiefen engen Felſepbette fließt. 

Dies ſchmale, zwiſchen oͤden Wuͤſten eingeengte, von Thülm 
zerriſſene Gebirgsland voller Felſen, entſpricht ganz bem Edom M 
Propheten Jeremia und Obadja. „Dein Trotz und deines Her 
Hochmuth bat dich betrogen, weil du in Felſenkluͤften wohneſt un 
“Hohe Gebirge innen baft. Wenn bu denn gleidy dein Neſt fo bd 
machteft als der Adler, dennoch will ich dich von dannen berunt 
flürzen, ſpricht der Herr. Alſo fol Edom wuͤſte werben.” (Jer. 4 
16. 17.) „Dee Hochmuth deines Herzens (heißt ed, Obadja 3. 4) 
bat dich betrogen, weil bu In der Gelfen Klüften wohneft in beine 
hohen Schlöffern. Wenn du denn glei in die Höhe führen mi 





Ÿ #) 5. Moſ. 4, 25 — 27. 11.26 — 98. € 28. 
@e) Befeniué I. c. ©. 552 Durckhardt ©. 674 Gefenius zu Berk 
hardt ©. 1066. 
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ein Aler und machteft dein Neft swifchen den Sternen; dennoch 
will ih dich von dannen Ferumterfiärzen, fpricht der Herr.“ | 

Merkwuͤrdig, daß eben in dem Gebirg Edoms die Adlerart 
Rekham ſehr gewöhnlich. ) Haben biefe Adler die prophetifchen 
Bilder veranlaßt? — Das Klima das Landes iſt angenehm, die Luft 
rein, heiße Sommer, Talte Winter,‘ viel Schnee, Fröfe wohl sis 
Mitte März. Weil das Land gefund, nannten es die Alten wahrs 
fheintich Palaestina salutaris, **) | 


JR nun außer Sela keine andere alte Stadt Edoms aufges 
fanden worden? Burkhardt fam nah Maan,*"*) einer Pilgers 
fation der Karawane von Damaskus. Rofenmüller ftellt Maan mit 
den Maonitern (Richter 10, 12) zufammen; +) auf der Karte zu 
Burckhardts Reiſe ſteht neben Maan als Synonym: Theman. +D 
Mad Eufebins Ing Theman 5 römifche Meilen von Petra, mas | 
mit der Entfernung Maans von Petra uͤbereinzuſtimmen fcheint. 

Mit diefem edomitifchen Theman wird Jerem. 49. Ezech. 25. 
Dedan genannt. Sollte dies Dhana (auf Burckhardts Karte), 
nördlich von Theman gelegen fein? 

Masrek, 1.Mof. 36, 36. 4. Chron. 1, 47., wo ein ebomis 
tiſher König. Masraoa civitas regni Edom circa Gebalenen, 
(Hieron.) O6 Ain Meftraf, ein Ort in Dſchebaͤl mit Ruinen ? +49 — 
U mer ein Œnfel Seirs des Horiters, der im Lande Edom wohnte, 
(1. Roſ. 36, 28.) Mach ihm if mahrfcheinlih bas Land U; ger 
nannt, in welchem Hiob lebte (Oiob 1, 1.), denn Klaglieder 4, 24 
beißt es: ja freue dich. und fei fröhlich bu Tochter Edom, die du 
wohneſt im Lande Us. — Mad diefer Stelle fcheint das Land Edom 
etwa ein Iheil des Landes Uz gewefen zu fein. Dieb beftätigt ſich 
dadurch, daß Eliphas, einer von Hiobs Freunden, aus Theman iſt — 
der edomitifchen Stadt; ein zweiter, Bildad, IR aus Suah. Sollte 
dies Szyhhan, ein verfallener Ort, ungefähr füblid von Diana 
fin? 4444) Elihu, der dritte Freund, ift von Bus, was an Bafta 
(bei Seetzen Bofta), einen Ort füblid von Petra erinnert. 44444) 





°) Burdharbt ©. 681. 

*) Burdharbt ©. 676 ober aud Palaestina tertia, 

) Burdharbt ©. 724. 

+) Raoniter 2. Shron 26, 7. at 
Bergl. 1, Mof. 36, 113 155 34. — 1. Ebron, 1, 44. Hiob 9,2 

ne A 7. pr 206 1, 13. em⸗ 8. 9. Barud 3, ge 23. 

tr) Burckhardt ©. 7aı. 

1444) Burdharbt ©. 692. 

ttrrt) Burckhardt ©. 734, 
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664 Erdkunde, — Das dffiée Malaͤtiaa 


… Sd aͤberlaſſe es den Orientaliſten, dieſe Zufamsmenfteliungen zu 
kritiſiren. Ob ſich neue Namen immer auf legitime Weiſe von der. 
alten ableiten laſſen, ob man nicht — nach Weiſe der Kinder, welche 
ſprechen lernen — dieſe Namen oft ohne alle Ruͤckſicht auf ben Sim 
verkuͤrzt und verfiämmelt babe, sgebe ich zu bedenken. Sn Deutids 
land ſind mir manche ſo verwandelte Ortsnamen vorgekommen. 

Reland, ©. 666., ſagt von Boſtra: nen confundenda hsec 
est cam Botzra Idumaeorum Jerem. 45, 13 et alibi momorats 
Auch Mans, der Ueberfeger des Bachiene, trennt das idumaͤiſche Doyre 
vom auranitifen, doch wie Reland obne nähere Beftimmung. 
Gefenius im Commentar zum Jeſaias hält dagegen das aut 
nitifche Boſtra mit dem idumaͤiſchen für identifch. *) „Nehmen 
wir an, fagt er, was kaum bezweifelt werden kann, daß bicfes (dor 
mitifhe) Bora das Booroe, Bostra der Griechen und Römer— fü, 
fo lag es nicht in dem urfprünglichen Gebiet der Edomiter, dein 
Hauptort Petra war, fondern nördlih vom ammonitifchen Cebit 
in der Lanbfhaft Hauran oder Auranitis, aber ebenfalls im peträs 
fchen Arabien, und die Edomiter haben fid ohne Zweifil 
bis dahin ausgebreitet, und diefe Stadt fpäter zu il 
zem Dauptfige gemacht.’  Uebereinftimmend fagt Gefeniné 
fn den Anmerfungen zu Burdhardts Reifen (&. 1054), das Gebiet 
der Edomiter habe ſich zu Zeiten weit über die urſpruͤnglichen Grin: 
zen erfirecft „namentlich zur Zeit des jädifchen Erils, wo Bofta in 
Hauran Ihre Hauptſtadt war, und fie fih bis in's Land 1; gegen 
Babylon bin (2) erſtreckten.“ **) 

Ueber diefe Anficht von Geſenius bemerke ich: 

4. Es fehlt, fo viel. ich weiß, ganz an hiftorifchen Nachrichten vn 
einer folhen Eroberung Daurans durd die Edomiter, is fofern 
ft dicfe Eroberung nur Hypothefe. 

2. Diefe Hypotheſe ift aber hoͤchſt unwahrſcheinlich. Die Ed 
miter follen fi) zur Zeit des Erils bis Hauran ausgebreitet un) 
Boſtra zu ihrer Hauptftadt gemacht haben. Nun liege Boſne 
etwa 25 beutfhe Meilen von der nördlichen Graͤnze des Tan 
des Edom entfernt, von Petra etwa 35 Meilen. Zuiſchern 
Edom und Hauran hatten aber zur Zeit des Exils Moabite 
und Ammoniter den cultivirten Landſtrich inne, wie 3. B. M 
48 und 49fte Cap. das Jeremias bezeugen, befonders ba m 
letzteren Cap. zugleich eine Weisfagung gegen das ebomilifé 


+ 





eo) Gefenius GS. 912 ıc. | | 
er) Mit Geſenius bat Nofenmäller gleiche Anſicht über bas ihumlildt 
oftra (Alterthpumstunde LL, 2, ©. 24) 
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Bora enthalten if. Die Edomiter müßten alfo durch die dfls 
lihe Wüfte gegen Bosra gezogen fein, und einzig durch biefe. 
Wuͤſte mit der an 30 Meilen entfernten Hauptftadt ihres Lanz 
bes in Verbindung geftanden haben. ft das im Geringften 
wahrfcheinlich ? | 

3. Jerem. 49, 13: 16: 22 heißt es: denn id babe bei mir felbft 
gefhworen, fpricht der Herr, daB Bozra fol ein Wunder, 
Schmach, Wüfe und Fluch werden. . . . „Dein Trog und 
deines Herzens Hochmuth bat dich betrogen, weil bu in Fellens 
föften wobneft und hohe Gebirge Innen haft. Wenn du denn 
gleich bein Meft fo hoch machteft als der Adler, dennoch will 
ich dich von dannen berunterfidrien, fpricht der Herr. V. 22. 
Eiche er fliegt herauf wie ein Adler und wird feine Flügel 
ausbreiten über Bosra. Mad diefen Stellen ift das edomis 
tifche Bosra offenbar ein Felfenneft; dagegen liegt das auranis 
tifhe Bosra nach Burdhardts Ausdrud „in der offenen 
Ebene. *) 


4, Endlich fo Haben fih die Edomiter (nach Gefenius) bis Boſtra 
in Hauran ausgebreitet, „namentlich, wie er fagt, zur Zeit 
des jüdifchen Exils.“ Aber es wird fchon in der frübeften Zeit, 
ehe Iſrael Könige hatte (1. Mof. 36, 33. 1. Thron. 1, 44) 
als edomitifcher König angeführt Yobab ein Sohn Sera von 
Vazra. Wir haben gar feinen Grund dies Bazra, den Ges 
burtsort eines edomitifchen Königs nicht alé identifch mit dem 
edomitifchen Bazra der Propheten zu halten; welches daher 
fhon in der älteften Zeit, da die Edomiter wohl noch ein ges 
ringer, zum Erobern nicht fâbiger Volksſtamm waren, ihre Stabt 
geweſen. 

Nachdem ich meine Gruͤnde gegen Geſenius Annahme: das 
auranitiſche Boſtra ſei identiſch mit dem edomitiſchen, mitgetheilt, 
ſei es mir erlaubt, eine andere Vermuthung aufzuſtellen. Sollte 
das edomitiſche Bazra nicht bas gegenwärtige Beßeyra d. i. Hein 
Basra in Dfchebal, im alten Edom fein? Es liegt nördlich von 
Diana, Mad Burdhardt (S. 683) jest ein Dorf von 50 Hals 
fern. „Es ftebt, fagt Burckhardt, auf einer Anhöhe, auf deren 
Spise ein Kaftell erbaut ift, wohin die Leute zur Zeit feindlicher 
Invaſionen ihre Vorräthe bringen. . . . Mad den Ruinen, bie 
das Dorf umgeben, fheint es ‘in alten Zeiten eine beträchtliche 
Stadt gewefen zu fein.‘ Dame und Lage flimmen; zugleich paſſen 





*) Burdhardt S. 364 


566 Errlande. — Seodat. u. aftron, Operationen in lement 


ble Stellen des Propheten. Jeremias (Cap. 44) vom den tbomitis 
fchen Felſenkluͤften, Gchirgen, Adlerneſtern von Bogéra, übe 
welches der Feind wie ein Adler. feine Fluͤgel ausbreiten wird, febr 
wohl auf den Kaſtellfelſen Beßeyras und die Adler der Gegent, 
"aber nicht auf Boſtra in der Ebene Dauran. Klein Bosra nanntt 
man es vielleicht um es vom auranitifchen zu nnterfheiven.*) GL 
ren meine Bermuthungen gegründet, fo hätten wir auf bem ſchma 
len Œulturfirihe des alten Edoms eine Reihe biblifcher Orte; am 
noͤrdlichſten Beßeyra (Bosra), füdliher Dhana (Dedan), Gel 
(Wady Mufa), Theman (Maan). Der füdlichfte befannte ebomiti 
fhe Ort liegt nicht mehr # Gebirge: Elath am ailanitifchen Mer 
buſen; die Edomiter beſaßen ihn nur zu Zeiten. 





Opérations géodésiques et astronomiques pour la mesure d'u 

arc du Parallèle moyen, exécutées en Piémont et en Savoir, 

une Commission composée d'officiers de L'Etat - major 

général et d’Astronomes piémontais et autrichiens, en 1821, 

1822 et 1823. à Milan, de l’Imprimerie impériale et royals. 
Tome I. 1825.” Tome II. 1827. Groß Quart, 

(Dritter und legter Auszug.) 
Mit einer Dreieds s Karte; Taf. VI, Schluß zu ©. 173 — 308 und 
©, 410 — 405. 





Die Meridiangrade, welche in verfchledenen Gegenden dr 
Erde gemeflen worden find, find ziemlich weit davon entfernt mit 
der Geftait eines an den Polen abgeplatteten efliptifchen EphäreiM 
(ellipsoide de révolution) überein zu fiimmen, obſchon diefe Ce 
ſtalt mit großer Schärfe allen aftronomifchen Phänomenen genuͤgen 
kann, die ihe Dafein der Nichts» Sphäricität unferer Erdkugel we 
danken. Judeſſen zeigt Feine diefer Gradmeffungen, verglichen mit 
bem Ganzen diefer Beobachtungen, eine fo beträchtliche Abweichung 
als diejenige, weiche aus den Operationen des D. Beccaria, um ik 
Mitte des vorigen Jahrhundert, hervorgegangen if. Diefe Sonn 
barfeit bat La Place und andere Geometer veranlaßt, in Ihren theo⸗ 
zetifchen Forfchungen über die Figure der Erde von biefer Meſſunz 
keinen Gebrauch zu machen. Nichts befto weniger fehlen es wichti 





*) Burdharbt flellt Beßeyra mit Psora einem ehemaligen Biethum it 
Pataestina tertis jufommen. (©, 684.) 
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genug, näher gu unterfuden, ob bie in Grage feiende- Abweichnug, 
vie fi auf faft 2200 Meters belaäft, einer Ungenauigfeit in dem 
Verfahren und den Operationen des D. Beccaria zugefchrieben wers 
den könne, oder 06 fie wirklich vorhanden fei, bervorgebend aus els 
ner lokalen Inregelmäßigkeit entweder in der Geſtalt oder in der 
Dichtigkeit der Erdſchichten. Im erften Falle war es nicht ſchwer, 
de Irrthuͤmer vermittelft der vervolllommneten Inſtrumente unferez 
Beit zu berichtigen; im andern Falle war ed noch wichtiger, biefe 
Unregelmäßigfeit dee Exde zu fennen und fie ans Blare Tageslicht zu 
bringen. Es war ein phofifhes Faktum, fehr anziehend an fit ſelbſt 
und fähig andere analdge, in der That viel geringere Ungleichheiten 
qu erfläcen, die in den neueften Zeiten bei Gelegenheit anderer geos 
dtifen Operationen bemerkt worden find, bei denen Inſtrumente 
in Anwendung kamen, deren Genauigkeit nicht in Zweifel gezogen 
werden konnten. War diefer Meridianbogen, ber von bem Parals 
lelbogen durchſchnitten wird, rektifizirt, fo bot er auch ein Mittel dat, 
die Demenfionen des Sphaͤroid⸗Osculateur zu beflimmen, das dies 
fem Theile der Erde entfpricht. Auf diefe Weife bat Major Lambton 
die Abplattung aus den geodätifchen Operationen hergeleitet, die von 
(fn in Indien ausgeführt worden find. 

Sreiberr von Zach hatte es im Jahr 1809 unternommen, eis 
nige Thrile in der Meflung des P. Beccaria zu verificiren. Die . 
Aftronomen der Kommiflion haben viele wichtigen Daten deflelben 
benugt; insbefondere die geometifche Beftimmung des Punktes, wo 
Bercaria feinen Sektor aufgeftellt hatte, die um fo nüßlicher war, 
ais das betreffende Haus im jahr 1820 abgetragen und durch ein 
neues, nach andern Dimenfionen, erfeßt worden war. Die beiden 
andern Stationen, d. i. die Endpuntte des von Beccaria gemeflenen 
Bogens, waren: ‚die Feine Stadt Mondovi anf der Eüdfeite und 
auf der Mordfeite das Dorf Andrate bei der Stadt Ivrea. (Vergl. 
af. IV) Die Afteonomen der Kommiffion weifen umftändlich 
mb, wie fie die betreffenden Standpunkte der D. Beccaria identis 
irt Haben. The Aufenthalt in Mondovi und Anbrate befchräntte 
td nur auf eine Heine Anzahl von Tagen: die Jahreszeit drängte fie 
md Aberdem hoffte man die größte Schärfe in der gefuchten Ams 
litudo eher dadurch zu erlangen, daß man die Beobachtungen eins 
nder zu nähern, als fie bebeutend zu vervielfältigen fuchte. Mach 
iefem Drincip, Indem man mit demfelben Inſtrumente diefelben 
Bterne im Morden und im Süden des Zenithe beobachtete, hatte 
tan ein mächtigeres Motif, um den Einfluß ber fonftanten res 
hümer in dem befiniten Mefultat der Differenz beider Breiten fat 
ls Null zu Betrachten. Außer dieſer Vorſicht nahm man eine ans 
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dere nicht minder wichtige, die barin befand, bas Inſtrument ver 
und nad den Beobachtungen einer jeden der auͤßerſten Breiten, 
durch die Beobachtungen der Breite der turiner Sternwarte zu st 
vificiren. Es ift Flar, daß man durch ein ſolches Werfahren mit er 
ner gut befannten Breite im Stande war zu beurtheilen, ob der 
Kreis während der Reife merklihe Störungen erlitten babe, tros 
. aller nur immer möglichen Vorſichtsmaaßregeln, biefen yu begegnen. 
Zeigt eine ziemlich lange Neibe von Beobachtungen auch eine gui 
Uebereinftimmung unter fit, fo if das noch fein hinreichendes Ar 
gument von der Gewißheit des Mefultats, wenn man micht beweiſen 
kann, daß es von dem Einfluß der fonflanten Irrthuͤmer unabhaw 
- gig if. Die Originals Beobachtungen, weiche die Kommiſſion mit 
thellt, zeigen daB man der Beftimmung der Amplitudo des gemeſſ⸗ 
nen Bogens Irrthuͤmer diefer Art nicht zufchreiben Tann, daß ik 
im Gegentheif alle Bedingungen erfhllen, die zu der Annahme fu 
rechtigen, wie die Wahrheit innerhalb febr enger Gränzen einzu 
fchloflen fei. 
NPater Beccaria hatte die Breite feines Obfervatoriums zu Tu 
tin = 45°.4'.18” beftimmt, während fie wirklich nur 45%.4.6° 
beträgt. Bach, der diefe Differenz zuerſt entbedte, mar darüber u 
flaunt und ftand nicht an, fie als „einen febr beträchtlichen Fehlt 
für jede geographifche Ortsbeftimmung und als durchaus unzulallig 
bei einer Sradmeflung‘ zu bezeichnen. Aber es muß aud an 
merkt werden, daß, da es fit um eine Gradmeſſung handelte un 
um Beobachtungen mit einem Zenithfektor angeftellt (einem Juſttu 
ment das insbefondere zur Meflung der Breitendifferengen befimm 
"im) diefer beträchtliche Fehler immerhin Statt finden £onnte, ont 
die Amplitudo des Bogens zu afficiren, wenn nur der Sehler Ni 
Inſtruments an den beiden Endſtationen unveränderlich blicé in 
Zeichen wie in der Größe. 
indem Freiherr von Zah) von der terreftrifchen Ontfemun; 
zwifchen der Station zu Turin und der Station zu Mondori un 
Aupdrate, nach Beccarias Angaben, ausging, fuchte er die Breiten 
der beiden zulcgt genannten Endpunkte zu beftimmen, ohne Ruͤchſich 
auf die Ungleichheiten, dic aus der Geftalt dcr Erde entfpringen. 
Dann verglich er die fo berechneten Breiten mit den, von Bean 
‚unmittelbar beobachteten; und aus diefer Vergleichung ergab fich ir 
Fehler von + 17” für Mondovi und — 12 für Andrate. En 
foihe Abweichung zwifhen den geodätifhen und affronomifés 
Meflungen war zu auffallend, um fie ohne beftimmtere Proben a 
nehmen zu können. Darm haben: die Afttonomen der Kommillit 
fi diefer Verification unterzogen, bie chen fo intereffant als aotb 
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wendig war, für die Fortſchritte umferer Kenntniffe von lokalen Uns 
gleichheiten in der Sefalt der Erde, _ 

Die Breitenbeobachtungen und die abfolnten Hlfen, die sue 
Negulirung des Kronometerd gedient haben, find mit dem achtzoͤlli⸗ 
gen Kreife von Srougbton genommen worden. Die erfieren baben 
die Aftronomen im Detail mitgetheilt, von den legtern aber 608 die 
Nefultate, weil fie nur zur Beſtimmung des Stundenwintels zur 
Keduftion der Mittagshöhen gedient haben. Natuͤrlicher Weiſe müfs 
fen wir uns bier auf die Endrefultate beſchraͤnken. 

Breite von Monbovi, Thurm des Belvedere, mit dem 
toughton’fchen Kreife gemeffen im Sabre 1821. | \ 

Durch die Zenithabſtaͤnde 
der Sonnes bes Polaris; von a Waffermanns von 1— bito. 
EE nn. te, nn te, — 


449.23,.'53"' 4 44° .23.'42,9 44°.23,47//,5 449,23/,46/,3 


49, 5 43, 3 48, 0, 48, 6 
30, 1 42, 3 51, 8 47, 2 
49, 3 41, 1 46, 8 ” - 

49, 6 4,3 





Mit, 44°.23. 750", 38 44. 223.42“, 00 44.023’,48”,52 44,923/,47" ‚37 
Nimmt man das Mittel aus den Nefültaten, welches die Vrebach⸗ 
ungen dee Sonne und von a und ß Waſſermann geben, fo bat 
nan die Breite des Thurms vom Belvedere: 
Durh die Beobachtungen im Süden des Zenith . 449,.23°.48°,76 
Durch den Polarfeen . 0 + . . ._44. 23.42, 00 
Mittel .  . ee 44, 23.45, 38 . 

ie aſtronomiſche Station des D. Beccaria, oder der Standort des 
tor befand fit 31,3 Meters vom Centro des BelvedereThurms 
der Richtung des Meridians, oder — 1,//01 im Bogen. 
ie Breite des Sektors ift demnad 0 .. . 449.23°.44%37 

Breite von Andrate, Haus Bruneri, nad. Beobachtuns 
n mit bem troughton’fchen Kreife im Yabre 1821. 

Durch die Zenithdiſtanzen 
der Sonne; von a Waſſerm.; von A Wafferm.s bes Polaris, 
ml un SE rn ER — 


45°,31°.15°,3 45°,31°,13/,0 45°.317.14”,8 45°,31°. 9,7 
16, 7 11, 8 11, 8 11,7 
12, 0 » 9,0 13, 2 10, 9 
9, 9 12, 5 40,3 
t. 450.31°.13”,47 45°.31°.11°,57 45°. 31. 13”°,10 45°.31°.10°,65 
ird das arithmetifche Mittel aus den Beobachtungen der Sonne, 
ta und Waſſermann genommen, fo erhält man die Breite 
ı Andrate: 
Ianaten 1e. I. MM. 38 
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Durch die Im Suden des Zeniths gemachten Beobacht. 459 31'.17° 71 
Durd den DPolarftem - oo  . 46. 31,10, 65 

MA . . + … 45. 31.11, 6 
Diefe Breite entfpridt einem Punkte der ungefähre in der Mitte 
des Dortifus liegt; für die Reduktion anf das Centrum des Kirch 
thurms, d. I. der trigonometrifen Station bat man + 0,68 un 
für die Reduktion auf den Gtandpunft von Dercarla + 3" 
mithin tebusirte Breite 


der trigonometrifden Station .  . .  . 459,3112"% 
des Standortes von Breccaria’é Geftor . . 46. 51.15, 4 


Dreite von Turin, alte Sternwarte der Akademie, uk 
deobachtungen mit dem trougbton'fchen Kreiſe, im Jahre 1821, 
Wear der Abreiſe nach Mondovi. 
Durd die Zenithdiftangen 
der Bonnes von a Ablers des Polaris. 


———— — — —— — 
45 °.4'.8",6 45 0, 3. 55,5 450.4. 1,0 





[> .u - 


4.6, 3 3.56, 8 4, 4, 1 
4.6, 8 4.2, 2 
4.2, 1 
4.0, 8 


ne 45.42.56 459.3,56/1 459.220 
Mad der Ruͤckkunft von Mondovi. 
Durch die Zenithabftände 











ber Gonnes von f Waflerm.; von a bites des Polar, 
N — ———— —— ut 
450. 4. 2“,5  459,41,4,3  450.4,04°,1 450. 3..59 
45,3 : 421 3. 57, 1 
, 8. 57, 3 
Mittel 450,4.3,9  459,4737,2  459,37.59/,5 
Mach der Raͤcktunft von Anbrate. 
Durch die Zenithdiſtauzen 
der Gonnez von f Baſſerm; von a dito; 
NV. et n°. 
450,4,3",5  45°,4.‘4,1  459.4°,6/°,3 
4, 1, Ö 4 8, 9 4 3, 5 
4.1, 3 





Mittel 450.419  450.4767,6 OF 430.35; 
Vereinigte man die Gefammtbeit diefer Beobachtungen, fo hat m: 
durch die Zeitabftände 

ber Sonne; von &Vaſſerm.; von a ditoz von a Adler; des Polır 

en —— En, SEHR le, ln? ! hp 

45°,4°,5'°,6 45°.41.3,2 45°,3.59°°,5 459,3.56"°,1 459.4. y 
4, 3, 9 à. 6, 6 4, 4, 9 3. 51, 
4, — 9 3. 5% 


455,41.37,8 450,4./47,9 449.4, 27.2 54°.3,567,1 459,355" 


\ 
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iind endlich Durch Die Beobachtungen auf Der Güpfeite ZN 
des Zeniths 0 ° . . e . . 459.4',019,7 

‘auf der Morbfeite . . , 45. 3.58, 8 
Mittlere Breite von Turin -  . 45. 4.00, 2 
As die feanzöfifchen Ingenieure die in ber Lombardi anges 
füngene Triangulirung im Jahre 1809 gesen Piemont fortfegtem, 
nahmen fie ſich vor, fih an das vom P. Beccaria gemellene Dreieds 
nes durch ein A erfter Ordnung anzufchließen, das feine @pigen in 
der Kuppel der Rire zu Crea, der Kuppele der Bafllica von Ses 
perse amd dem Kirchthurm von Mafle hatte; (Taf. VI) Mon dort 
ausgehend und gegen Süden ſich ausdehmend, bildeten fle eine Kette 
von Dreiecken die fih bis Mondovi erſtreckte. Bei der Wahl der 
Stationen, fuchten fie fo viel als möglidy denjenigen nahe zu forms 
men, welche in dem Gradus Teurinensis angegeben find; allein im 
diefee Hinſicht war eine durchaus vollfommene Identitaͤt nicht zu 
eiengen. Beccaria hatte auf dem Col bel Timone kein dauerhaftes 
Gignal errichten laffen ; ſelt langer Zeit findet man Seine Opur das 
von. Die Größe des Quadranten, womit er die Winkel maaf, 
gang ihn die Stationen auf Kirhhthärmen zu vermeiden, mo er 
ihn nur mit dee größten Beſchwerde aufzuftellen vermochte. Webers 
dem reichen einige gemeinfhaftlichen Seiten hin, am in dem zwi⸗ 
ſchenliegenden Punkten die neue Meflung mit der alten zu vergleis 
den. Die Dffiiere des piemontifchen Generalfiabes haben die Ars 
beiten der franzöffchen Ingenieure im Sabre 1822 wieder aufge, 
nommen, bergeftalt, daß fie biefelben nordwaͤrts bis Andrate verläns 

gerten, vermittelt zweier Dreiecke vom erſten Mange. 

Bereinigt man diefe beiden wichtigen geodätifchen Arbeiten, fo 
fat man zwei Dreiedsnege, die, von der gemeinfchaftlichen @cite 
Œuperga » Waffe ausgehend, fich erftrefen: die eine in der Richtung 
des Daraliels bis Mailand und bis zur Bafıs am Tefin; die andere 
In der Richtung des Meridians, von Andrate bis Mondovi (Taf. VL) 
Diefe leptere A Nette kann als eine neue Meflung des Bogens von 
Bercarin angefehen werden und völlig unabhängig von der alten 
Meſſung. Selbſt die Bafls von Rivoli Bleibt hierbei unberuͤckſich⸗ 
fat, weil die Geite SupergasMaffe, die zur Berechnung dieſes 
Netzes gedient hat, aus der großen Triangulirung hervorgeht, derge: 
fait daß der Meridianbogen, wie ber Parallelbogen au die in Frank⸗ 
sich gemeflenen Grunblinien angeknuͤpft if. 


oonge ‘ 
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Ueberficht der in den Jahren 1809 und 1822 gemeilenen Dreis 


ede, welche die neue Triangulation in Piemont und Savoien mit 
‘der lombartifhen Triangulirung und ben Endpuntten des turine 
Meridian, Bogens verbinden. 


Logarith⸗ 


Namen Sphaͤriſche Nedueirte | men der 
ber Winket inet. team 
Paunkte. “ Sinter. Ihhe 





Guperga : : : „Iso. . 26/59. 7. 3, 44/4/5445517 
Maé + . + 4 <|77. 6.18, 71[77. 6. 17, 89]4,59985% 


180. 0. 2, 46 46) - 
Movara 0 . . .138. 37. 22, 99138. 37. 21, 58]4,5445517 


Era. 2 0 . . .]82. 58. 10, 31/82. 58. 8, 9014745967: 
Malle . . . . .158. 24. 80, 93/58. 24. 29, 52|4,679574 


180. 0. 4, 23 
Vigevano . . . .166. 21. 53, 99166. 21. 53, 03 4,6795741 


Erea. «+ + « .[26. 58. 21, 61126. 58, 21, 66)4,3742599 
Movare .« + + « .[86. 39. 47, 27186. 39. 46, 31 4,7168868 


} 180. 0. 2, 87 - 
Bufto . . . . .|45. 48. 55, 21145. 48. 54, 7014,374259 


Bigevano .« . . .151. 0. 35, 19151. 0. 34, 68} 4,4092446 | 
Novara ... 183. 10. 31, 13183. 10. 30, 62 4,5155946 


180. 0. 1, 53 
Milano. . . . .163 45. 36, 59163. 45. 35, 85|4,5155946] 


Bufto . . . . .|57. 41. 44, 41157. 41. 43, 6814 ‚489791 
Bigevano . . . .158. 32. 41, 20158. 32. 40, 47 4,4937992 


180. 0. 2, 20 
Soma . . . + .169. 19. 2, 93|69. 19. 2, 6314 4092446 


Buflo . . . . ..180. 20. 54, 44180. 20. 54, 14 4,4319853 
Novara > 0 0.130. 20. 3, 53/30. 20. 3, 23|4,141505% 


180. 0. 0, 90 


















































Grundlinie, ©.Entp.[72. 29. 43, 04|72. 29, 42, 9314,1415056| 


Soma» . .-. .|48. 39. 21, 75148, 39. 21, 6414,0375969 
Buffo . ©. . .158. 50. 55, 54158. 50, 55, 43 — 


180. 0. 0, 33 ‘ . 

















und Gavoien für die Meſſung eines Bogens vom mittl. Parallel, 573 





— — 7 

Namen Sphaͤriſche Mebucirte | men der 
der inter Winkel. gegenüber, 
intel. inte iegenden 

Duntte. &eiten. 


Grunblinie, N.Endp.]590.23°. 5,41]59°.23°. 5”,32]4,0373969 
Bufto . .152. 6. 7, 06152 6. 6, 9813,9999267 
Grundlinie, ©. Endp. 68. 30. 47, 79168. 30. 47, 70 
180. 0. 0, 26 

ge | m | Sg | Sm 
| Cren. 2 43. 46. 39, 49143. 46. 38, 67|4,4509690 
| Superga Leo + +159 7. 4, 26159. 7. 3, 4414,5445517 
| Maflé . . .« . +[77 6. 18, 71177. 64 17, 8914,5998586 


180. 0. 2, 46 


Superga . . . ,|67. 13..49, 86167. 13. 49, 2214,4987704 
Malle ® .e oe. ‘e 57. 5. 0, 22 57. . 4, 59, 59 4,4580078 


180. 0. 1, 91 


LU J . +". 181. 49. 4, 44181. 49. 4, 04|4,4580078 
Super . 0 0 0 54. 6. 39, 90 54. 6. 39, 50 4,3710189 | M 
| Col bel Timone : [44 4: 16, 86|44. 4. 16, 46/4,3047842 


| 180. 0. 1. 20 


Ganfré . + + ee + 28. 24, 1, 28 28. 24, 0, 65 4, 3047812 
Rivoli „0. + .|59 42. 56, 54159, 42. 55, 91 4 5637933 
Eupergaa . 0” . .191. 53 4, 07191. 53. 3, 44 46272798 


180. 0. 1, 89 


Billa Nabicati <. .|60. 31. 40, 52160. 31. 39, 51|4,6272798 
Sanfte. . . . .|83. 58. 20, 51/83. 58. 19, 50|4,6850567 
ivoli 2 + «+ + .135. 30. 2, 01135. 30. 0, 9914,4514215 


180. 0. 3, 04 4 1 


Monbovi 2 « « .l42. 5. 31, 31142. 5. 30, 43|4,4514215 
Ganfré. . . . .165. 18. 45, 58165, 18. 44, 70 4,5835113 
Villa Radicati ...172. 35. 45, 7472. 35. 44, 87 [6047864 


180. 0. 2, 63 


Sodlio . . « . 146. 56. 10, 77|46. 56. 10, 01|4,4509690 
Mille - - : . Ira. 51. 9, 46/74. 51. 8, 70|4,5719361 
Superga . ,. . . 58: 12. 42, 05158. 12. 41, 2914,5167116 jF 


‘180. 0. ‘2, 28 
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Sphaͤriſche Meducirte 
Winkel. Winkel. 











| Raſſo. .4. 8. 22, 61140. 8. 22, 21 
| Superga... .163. 6. 16, 73163. 6. 16, 33 


180. 0. 1, 20 


Turin, altes Obferv. 191. 44. 0, 88191. 44. 0, 78 4,2720008 
©t. Mau . 121. 3. 37, 98121. 3, 37, 88|3,82772% 


©uperga , . . .167. 12. 21, 43167. 12. 24, 34|4,2368850 
14 180. 0. 0,29 


Die Berechnung der von den franzöfifchen ingenieur: Gr 
graphen gemeffenen AA ift in der vorftehenden Ueberficht new bards 
eführt worden, nad den neuen Grunblinien, und der gen 
feichförmigkeit wegen mit Anwendung der Methode des fphäriihen 
Exceſſes flatt der der Chorden. Nach den in der A Tabelle auf 
führten Daten und mit Zugrundelegung der geodätifchen Poflicn 
der Onyarga — ind es fen Drgiesfpiten des Shi 
ograpbifen Ortsbeftimmungen veiedkfpigen de 

Berechnet worden: F pe Geodaͤtiſche 
GSeobaͤtiſche kaͤnge 


Breite. von Yaril. 


N —— 
Superrggg.4230, 41.507,89 50.25.53" 
Mails . o + ee + 45. 18.15, 53. 5. 36.10, °! 
Erca, Kuppel d. Kap. Madonna bdiGrea 45. 5.43, 10 5. 56. 12, 8 

OBATA © «+ 5, 26.56, 24 6. 17. 3,8 
Bigevano + + + 45. 19. 1,20 6. 31.16, Ÿ 
Bufto, Domthurm + 45. 36.43,03 6, 31. 0, À 
Milano, Spike des Doms . 45. 27.51,00 6. 51.21, 9 
Œol Timone, Signal oberhalb 

Balangero - 2 2  . 45. 16,54, 36 5. 12. 7% 
Rivoli, Kirhthurmd.alt. Collegiatta 45. 4.16, 11 5. 10. 32, 5l 
Ganfre, Thurm des Pallaftes , 

Ganfr 44, 45. 8, 52 5. 28. 14, 4 


anfre 

Vila Radicati, Terraſſe. 44, 38. 8,36 5. 6.12, À 
Mondovi, Thurm des Belvedere. 44. 23.25, 63 5. 29. 33, 7 
Monte Goalio . 45. 22.18, 88 5. 14. 40, 4! 


Andrate, Thurm beim Haufe 
Brunel. . , 00 45 31.40,45 5. 32.16, 8 


4,27720008 
4,4129600 
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Die Lommiffion berechnet. num den Wogen des Meridians zwifchen 
Andrate und Mondovi, Indem fie ibn in die folgenden vier Abthei⸗ 
lungen zerlegt: ! 
Andrates Waffe log K cm4,40412465 2,:3480.26.23° 54; H en 450,31".40" 
Daffes Superga 4,4509690 28. 30.15, 38 45. 18,15 
Gupergas Ganfre 4,5637933 855. 9,24, 16 45, 451. 
Gaufres Monbont  4,6047864 . 357. 29. 56, 09 44, 45, 9 
Setzt man diefes voraus.und wendet man bei jedem der Theile die 
Formel K eos Z + 3 sin Z tang H 
an, in der log a == 6,8046154 angenommen wird, fo findet man 
den Meridianbogen zwifchen 
Andrate und Maſſe 24844,m2 + 2,71 == 248463 
Maffe und Superga 24822, 8 + 12, 4 = 24837, 2 
Superga und Sanfte 36495, 6 + 0, 7 = 36496, 3 
Ganfre und Monbovi 40214, 6 + 0, 2 = 40214, 8 

Der ganze Bogen in Meters . . . . 126394, 6 

in Soifen . . 64849,8. 
Nah den In Andrate und Mondovi angeficliten aftronomifhen 
Beobachtungen (&. 569, 570) ift 
die Breite von Andrate, Kirchthurm . 45°.31°.12/°,30 = H” 
die Breite von Mondovi, Thurm . + 44. 23.45, 38 = H’ 
Amplitudo . . . 1. 7.26, 98 = H”— MH‘ 

Die Ede als ein regelmäßiges elliptiſches Sphäroid betrachtet, deſſen 
Halbmeffee im Aequator 6376986 m. = a, und die Abplattung 


1 .. . . 
308,65 Seträgt, haben die geodätifchen Operationen, von der affronos 


mich beſtimmten Breite von Paris ausgehend, für diefelben Punkte 
folgende Berthe gegeben : 
Geodâtifhe Breite von Andrate . 459, 31°. 40,45 
Geodätifche Breite von Mondovi . 44. 23. 25, 63 
Geovâtifhe Amplitude . 1. 8. 14, 82 


Daraus folgt, daß die geodätifche Amplitudo die aftronomifch gemefs . 


fene um 47,84 überfteigt, wodurch eine der merkwuͤrdigſten That⸗ 
ſachen feftgefegt iſt. | 

Um jede Dunkelheit in den Ausbrüden zu vermeiden, welche 
man zur Definition von Phänomenen diefer Art anwendet, ift es 
wichtig, daran zu erinnern, daß die abfoluten Berthe der geodätis 
fhen Breiten fich verändern fônnen, je nachdem man die Pofltion 
des Punktes verändert, der als Urfprung in dem Calkuͤl der geogras 
phifchen Pofltionen dient. Allein die geodätifche Amplitudo beſteht 
aus einer Differenz, die an diefer Veränderung des Urfprangé nicht 
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mertlich Theil nimmt. Da diefe Bemerkung eine notfwenbige Folge 
IR der Methode Die geographiſchen Poſitionen zu berechnen, fo folgt 
daraus, daß eine jede Dergleichung zwifchen den afttanomifchen und 
geobätifchen Breiten der Spigen cines trigonometrifchen Netzes fill: 
ſchweigend vorauéfegt, daß die fo verglichenen Punkte von einer un 
berfelben aſtronomiſchen Breite, von einer und derfelben elliptifchen 
Geſtalt abftammen. | 


Nimmt man an, daß Bios die aftronomifhe Amplituto H'-H' 
beobachtet worden fei, fo findet man auf der Eflipfoide die Länge dei 
korrefpondirenden Meribianbogens nach der belannten Formel 

Aw (1—je? — %et) [(HY—H')— Let sin (H'— HN) Cos(H” — MN] 
indem darin gefegt wird: 

log a==6,80461543 loge? ==7,813557; 
H“— H'== 4046,87 sin1”3 log(H“— HN) = 8,292 6941 
log(1— je? — Je*)== 9,999 2810: logSin (H”— H/) = 8,292 6803 
log Cos (H”“— H’) = 7,1655817 3 ” 

woraus fid) die Größe von A ergiebt: 
| A = 124908,m0 — 0,09 — 124907,=1. 

Wir haben aber auf ber vorhergehenden Geite gefchen, daß di 
wirkliche Meſſung gegeben hat A = 126394,"6. Alſo beſteht jmi 
fchen diefen beiden Zahlen ein Unterfchied, der fi auf 1487,"1 m 
hebt. So groß würde der Fehler fein, den man begangen, well 
man die Entfernung zwifchen Andrate und Mondovi, aus ber ats 
nigen Beobachtung der aftronomifhen Breiten herleiten. Dieſe 
ungebeuere Differenz erhebt zur vollftändigen Evidenz ben Fehler 
der, auf diefen Theil der Erde in Anwendung gebrachten, Hypotheſc. 
Wenn die außeren Urfachen hinreihend wären um biefe Art von 
PDerturbation in der Richtung der Lothlinie zu erklären, fo müßt 
man fie auf der Südfeite den Meer; Alpen und anf der Mordfeit 
ber Kette der grajifhen Alpen zufchreiben. Es ift aber auch my 
dich, daß diefes merkwürdige Phänomen zum großen Theile von einer 
Unregelmäßigteit in der Denfitèt der Erdſchichten hervorgebracht 
wird, Die nöthigen Daten zur Scheidung bicfer beiden Effet 
fehlen. Wäre man geneigt, die Malle der Berge als präponders 
rend zu betrachten, fo würde man fofort inne halten müflen, went 
die geodätifche Breite von Parma, aus der von Mailand hergeleittt, 
mit der unmittelbar beobachteten aftronomifchen verglichen min. 
Hier finder fih nämlich eine Differenz von 20,4; und dennod) lie 
gen diefe beiden Städte in der Mitte einer Ebene und in foldrt 
Entfernung von den Bergen, die es kaum geftattet,. die Attraktion 
ihrer auͤßern Maſſe als fähig zur Bewirkung eines fo bedeutenden 
Effetts ju betrachten. Ueberdem fonfurriren das Princin der Anw 
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Ramen bee Punkte. — Seobätitge Differenz 





— — ee — 

Denn, Oternivarte . 459.24’, 2/6 459.24’, 4/1 + 15 | 

ontsCénié . . . 45.14 7, 9 45.14. 16,4 + 8, 5 
Aurin, neue Sternwarte 15. 4 8,1 45. 416,2 + 8,1 ' 
Parme, St. Johannis 44. 48, 14, 8 44.48. 7,9 — 6,9 
Modena, Thurm . . 4. 38. 50,0 44. 38. 44,9 — 5,1 
Genua, Leuhtthurm . 44. 24. 17, 8 44, 24. 14,5 — 3,3 
Monbori, Ihurm . . 44. 23. 45, 4 44. 23. 25,6 —19, 8 
lereng, Domthurm . 43. 46. 35, 7 43. 46. 21, 1 —14, 6 
ifa, Obfervatorium . 43. 43. 11, 8 43. 43. 5,7 — 6,1 
imini, Caſa Sarampi 44. 3. 45, 5 44. 3. 33,8 —12, 21°) 
Km, St. PeterssRuppel 41, 54. 8, 5 41. 54. 7, O — 1, 5 

Nach biefen wertfuoßlen ‚Unterfuchungen kommen die Aftronos . 
men der Rommiffion auf eine fomparative Ueberſicht der alten und 
‚neuen Meffung des turiner Meribianbogens. ! 

Werden die in Mondovi und Anbrate beobachteten Breiten 
auf diefelben Punkte reducirt, mo Pater Beccaria feinen Sektor - 
aufgeftelft patte fo bat man nach den 
» neum alten 
| Beobachtungen. Beobachtungen. 

— —— — — 
Breite von Mondo . : 0  44°.23/.44,37  44°.20'.38”,0 
Breite von Andre . . . 45. 31.15, 45 45. 31, 22, 3 
Dieſe Breiten von Beccaria find diejenigen, welche aus feinen, vom 
Treibern von Sad mit der größten Genauigkeit und nach den neus 
fn Elementen neu berechneten Beobachtungen hervorgehen; die 
Weihe der Gradus Taurinensis enthält, find: Mondovi 44°23°.33//6 
Audrate 45° .31°.18”,3. 


Die Amplitudo des Bogens ift demnach nach den Beobachtungen 
der Aftonomen der Rommifflon — oo  .  1°.7.31°08 
Nach den Beobachtungen von Beccaria . 1. 7. 44, 30 

Differen . à: 13, 22 
Dies ift als Endrefultat der Fehler, den Deccaria bei der Meflung 
des chleftifchen Bogens begangen hat. Er ift ohne Zweifel betraͤcht⸗ 
lich, in Ruͤckſicht auf die geringe Ausdehnung des Bogens, aber 
er iR weit unter der Größe 47,84 (f. S. 573) die der Abwei⸗ 
hung zwifchen ber geodätifchen und der aftronomifchen Amplitude 
entipricht. Die Aftconomen der Rommiffion bemerken, daß biefer 





*) Sn ber Connaissance des tems (Zahrgang 1827) ift ber Radius bes 
Aequators und die Xbplattung, auf weiche ber Kalkül geftägt worden, 
nidt angegeben. Die Aftronomen ber Kommiffion haben bei three 


Rechnung bie Ahplattung = 358 gr und Joga = 6,804 6154 gefet. 
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Durch die einfache Addition einer nämlihen Ronfante fin 
geodätifchen Breiten auf diejenigen acte worden nähe nm 
halten Hätte, wären fie alle von Paris aus gerechnet worden, ohne 
jemals irgend eine aſtronomiſche Breite in den Calkuͤl mit aufzuncds 
men. Durch biefes Mittel läßt fit auf einem großen Theil der 
* Erdoberfläche der Fortſchritt der Fehler verfolgen, welche der gewaͤhl 
ten elliptifchen Geflalt anhängen. Man muß fi daher die verfhic 
denen Nege, welche Europa bedecken, vereinigt und nach einem 
Syſteme berechnet vorftellen; um mit größerer Praͤciſion die in ir 
Mer Ueberfiht enthaltenen Theile anzugeben, bemerkt die Kom 
miffon: 
1) Daß die Triangulation von England ſich an die von Fran 
. reich anfchließt, durch die Verbindung ber beiden Obſervatorien vof 
Greenwich und von Paris. 

2) Daß die franzöfifche Triangulirung an die in der Lomborh 
vermöge der Operationen der Rommiffion angefnüpft ift. 

’ 3) Daß biefe legtere einer Seits bereits mit den Dreiednra 

im ſaͤdlichen Italien, andrer Seits mit den Arbeiten in Oeferni 
und Ungern; und daß 

4) die in Defterreich ausgeführten geodtifchen Arbeiten mit de 
nen in Baiern in Verbindung fleben. 








> Aftronomifhe Geodaͤtiſche 

Namen der Punkte, Breite. Brel re Dion. 
— —— — —— ——— — een, el 
Elifton  . . + + + 530.27.31,6  530.27°.33,0 + 1", 
Em ee. + +» + an Pr es 2 52. 13, 34, 6 | + 6, : 
Sn: RU de à 
e ® e e ° e ‘ e e J 

D LRU RS DRE 

ee 0 e ° . % ° 0 13 1 

art, Damon : : ed sms 
Garcaffonne . . » « 43. 12. 54, 3 43. 12 53, 3 _ 1,0 
Mont s Four ee. + + 0 41. 21. 46, 6 41. 21. 50, 9 + 4,3 
Formentera . . . + 38. 39. 56, 1 38. 39. 59, 5 +9 
Wien, St. Stephan + 48. 12. 32,0 48, 12. 27,2 —1 
EEE SE DNS Li 
Clan LITE 55,1 47.54 1,2 +6 
omorn ° eo . ® ° 47. 48. 17, 0 47. 48. 25 2 + 8, . 
nfprud 2.2.4116 7,8 47.16. 4,8 —3 
enf, Sternroarte + 46.12 2,5 46.12. 2, 4 I 
Colombier, Signal. . 45. 52. 49, 8 45. 52. 56, 6 +6 
Anbrate, Kiehthurm . 45. 31. 12, 4 45. 31. 40 5 +2 
Mailand, Sternwarte. 45. 28. 0,7 45. 28. 15, 7 +1: 


Berona . 45. 26. 9, 4 - 45. 26. 23,0 +33 
—* Gt. Markus 45. 25. 58, 1 45. 26, 0,4 2, 


\ 
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Romen der punkte. Afronomiiée  Gebdtifée dDifferem. 
: — — 


— — et ˖ 

Padua, Sternwarte 459.24, 2,6 450,24, 41 + 1,5 
Mont: Lénis . . . 45.14. 7,9 45. 14. 16, 4 + 8,5 
Turin, neue Sternwarte 45. 4. 8,1 45. 4. 16,2 + 8,1 
Parme St. Gobannis 44. 48, 14, 8 44.48. 7,9 — 6,9 
Modena, Lhurm . . 44. 38. 50,0 44. 38. 44,9 — 5,1 
Genua, Leuchtthurm . 44. 24. 17, 8 44, 24, 14,5 — 3,3 
Monbovi, Thurm . + 44. 23. 45, 4 44. 23. 25, 6 —19, 8 
Florenz, Domthurm . 43. 46. 35, 7 43. 46. 21, 1 —14, 6 
Difa, Obfervatorium . 43. 43. 11, 8 45. 43. 5,7 — 6,1 
Nimini, Cafa Sarampi 44. 3. 45, 5 44. 3. 33, 3 —12, 21°) 
Rom, St. Peters: Ruppel 41, 54. 8, 5 41.54. 7,0 — 1,5 

Nach diefen werthvollen ‚Unterfuchungen kommen die Aflronor. . 
men der Rommiffion auf eine Eomparative Ueberſicht der alten und 
cum Meſſung des turiner Meridianbogene. 

Werden die in Mondovi und Andrate beobachteten Breiten 
auf diefelben Punkte veducirt, wo Pater Beccaria feinen Sektor - 
aufgeftellt Hatte, fo bat man nach den 


‘ b 





/ 


neuen alten 

Beobachtungen. Beobachtungen. 
Breite von Mondovi . : . 440. 23. 440,37  449.20'.38”,0 
Breite von Andrate + : + 45. 31.15, 45 45. 31.22, 3 
Diefe Breiten von Beccaria find diejenigen, welche aus feinen, vom 
Freiherrn von Zach mit der größten Genauigkeit und nad den neus 
flen @lementen neu berechneten Beobachtungen hervorgehen; die 
weiche der Gradus Taurinensis enthält, find; Mondovi 44923°.33°6 
Andrate 45°.31'.18,3. 


Die Amplitudo des Bogens iſt demnach nach den Beobachtungen 
der Afteonomen dee Kommifon —  . . .  1°.7.31°08 
Nah den Beobachtungen von Beccaria .  . ” < 1. 7. 44, 30 

Differenz 0 > 0 —2 13, 22 
Dies iſt als Endreſultat der Fehler, den Beccaria bei der Meſſung 
des eoleſtiſchen Bogens begangen hat. Er iſt ohne Zweifel betraͤcht⸗ 
lich, in Ruͤckſicht auf die geringe Ausdehnung des Bogens, aber 
er iſt weit unter der Größe 47,84 (ſ. S. 573) die der Abwei⸗ 
hung zwiſchen der geodaͤtiſchen und der aſtronomiſchen Amplitudo 
entſpricht. Die Aſtronomen der Kommiſſion bemerfen, daß dieſer 





*) Sn ber Connaissance des tems (Jahrgang 1827) iſt ber Rabius bes 
Aequators und bie Abplattung, auf weiche der Kalkül geftügt worden, 
nit angegeben. Die Afteonomen der Kommiffion haben bei ihrer: 


Rechnung bie Adplattung = Z und Yoga == 6,804 6154 gefeht. 





308,65 
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Feller die coͤleſtiſche Amplitudo zu vermehren und folglich fie der 
gcobâtifen zu nähern ſtrebt. Wendel man biefe Betrachtung auf 
die Einwuͤrfe Gaffinis an, fo fühlt man,. daß fie nicht mit eine 
durchaus gerechten Kritit ausgefprochen wurden. 8 ergiebt ſich zu 
gleicher Zeit, wie die Antwort auf ‚jene Einmärfe nicht immer qu 
nügend waren. Ueberdem hatte Beccaria ‚einen Sektor 5° feine 
Merfügung, der von einem turiner Kuͤnſtler verfertigt worden, 
welcher in der Verfertigung derartiger Snftrumente nicht fonderlid 
geùbt war. Und biefer Umſtand reicht hin um zu erfennen, da 
der Fehler von 13,22 nicht die Graͤnze ber Genauigkeit überfchreike, 
weiche man erwarten fonnte. 

- Um die Bergleibung des geodätifchen Theils vornehmen mu 
Finnen, war es nothwendig, die Punkte von Beccaria mit denen 
der neuen Meffung genau in Verbindung zu bringen, Die hieran 
bezüglihen Arbeiten find von den franzöfifihen Yngenieur; Gecgru 





phen und den Offizieren des piemontifhen Generalftabes mit gröftr 


Schärfe ausgeführt worden. Vereinigt man in einem einzigen Is 
bleau die Refultate diefer Bergleihungen, fo hat man 


Seiten der Sriangulitung Länge nad ber Meffung 
von Beccaria. ber alten neuen Different. 


"MaffesAndrate . . « + 25218068 25225,m59 + 69 


SupergasMafle . . . . 28358, 25 28354, 47 — 3,18 
Xivolis Superga . . . . 20237, 43 20231, 30 — 6, 13 
Billa Nabicatis Mondori . 38328, 73 38311, 10 — 17, & 
Supergas Sanfre . - . . 36626, 32 36603, 20 — 23, L 
Billa Nabicatis Sanfre . . 28276, 23 28254, 30 — 21,9 
Ganfre: Mondovi . . . . 40267, 15 40249, 50 — 17, 65 


“ Unterfucht man bicfe Differenzen, fo erfennt man bald, daß fie mi 


der Fänge der Seiten nicht im Verhaͤltniß flehen, und diefes bemeil, 
dag fie zum Teil der Baſis, zum Theil den bei der Meſſung ie 
Winkel begangenen Fehlern zugefchrieben werden muͤſſen. 

Um den Fehler der aus der Grunblinie entfpringt, abgeſon⸗ 
dert zu fennen, theilen die Aftronomen der Kommiflion das Reſultat 
einer Operation mit, welche von den franzöfifhen Sngenieur: Ge 
graphen, ben H. H. Moynet und Coraboeuf im Sabre 1809 aus 
geführt worden if. Nachdem fie die Endpunfte der Baſis von Ar 
voli Durch zwei hölzerne Pyramiden bezeichnet hatten, errichteten fi 
auf dem Berge von &. Giorgio, der ungefähr 10000 Meters von 


- weftlihen Endpuntte liegt, ein Signal. Nach biefen Vorbereitun 
gm bildeten fle die drei Dreiecke : 


Sanfte Superga . Monte S. Giorgir 
Superga Monte S. Giorgio Weſtlicher Endpanft 
Monte S. Giorgio . Weſtlicher Endpuntt Oeſtlicher Endpunt. 


x 
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Gleichzeitig mit dem auͤßern Thermometer wurde der Barome⸗ 
terſtand und die Temperatur des Queckſilbers beobachtet, an dem 
Barometer No. 2, das vor der Reiſe nach dem Mont Cenis meh⸗ 
rere Tage hindurch mit dem in Mailand ſtationirten Barometer 
No, 3 verglichen worden war. Auf bie Mormaltemperafue von 
+ 10° R. rebucirt, war der Stand 

des Darometers No. 2 + 27,803 

deé Barometers No, 3 . + 27. 7, 40 

Korrektion der Se . « 0, 63 | 
Im Mittel aus den 1Stägigen Beobachtungen som 17. Bis 31. Aus 
guf 1821 waren die forreépondirenden Baros und Thermometerſtaͤnde 


Morgen⸗ Beobadtung. 
Barom. Th. att. She. bet,  Dôbenbiff. 
ut — — un Re” ——— — 
MontGénis ‘22, 77,07 + 129,52 + 90,41) : * 
Mailand 27. 10,36 ° 17,51 16, 08f 1268 off. 
Abend: Bevbadtung. 


Mont⸗Cenis 22, 6 ‚3 + 12°,78 + 13°,46 

Œailand 27. 10, 03 + 1,5 +24, N 936,28 Toif, 
Mittlere He  . + + 927,98 
Abſolute Höhe des Veoh. Dets in Naliand « + __ 70,00 
Hdhe des MontsCenis über dent Meere . 097,98 Toif. 
Die Beobachtungen des Mont: Cénis wurden in einem der obern 
Zimmer des Hospitiums angeftelt, bdemnad maß man etwa drei 
Toifen abjiehen, um tie Höhe auf die Ebene des Gartens zu res 
dujiren, und man erhält demnach für" dieſes Niveau 905 Tdifen 
oder 1939,2 Meters. Gauflure giebt die Höhe des Mont: Cénis zu 
593,5 Ioifen an und in einer Karte vom MontsCenis, weiche ver 
finigen Jahren der Ingenieur sens Chef Derrien herau⸗ gab, iſt fie 
in 997,13 T. angefegt, als Refultat des geometrifhen Divellements 
ber Mont⸗Conis Straße. Die Formel, nad welcher die Aſtrono⸗ 
* der Kommiſſion die barometriſch gemeſſenen Hoͤhen berechnet 
den iſt 


x 10000 aies [a + st CXC) 006 1 - 106 mn, 


In welcher t und t die Temperaturen der Luft an beiden Statio⸗ 
nen und H und HI die auf eineglei Temperatur reducirten Baro⸗ 
neterſtaͤnde bezeichnen. 





Aus der Höhe des Mont⸗Conls laͤßt ſich die Höhe des Ber· 


6 Bellecombe berlelten, bie erforderlich ift, um mit den Formeln 
Me Beobachtungen zu vergleichen, weiche daſelbſt Aber den Warme⸗ 


grad des fiedenden Waſſers angeſtelt worden ſind. Die Zenithdi⸗ 
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ſtauz dieſes Berges ‚ von bem Hospiz des Mont⸗ Conis geſehen 
giebt den Höhenunterfchied zwif dem Gipfel des Berges und 


. bem Dospigs Garten 831,3 Meters und folglich die Höhe von Be 


fecombe über dem Meer 2770,6 Met. oder 1421,5 Zoifen. 

Als ein Gemerfenswerthes Phänomen bezeichnen die Hfironc: 
men der Rommiffion die Rieinbeit der Bariationen in den Baron: 
terftänden. Ueberdem iſt es in den hohen Regionen der Atmofphär 
ziemlich fonftant. 1m biefes evident zu machen, theilen bie Afro 
nomen den höchften und tiefften Stand mit, welche waͤhrend der 
Tage, vom 17. bis 31. Auguft 1821 in Mailand, Genf, in ku 
Hospiz des Monts Cenis und dem des Großen St, Bernard beodadı 


tet worden find. 
Marimum, Minimum,  Difrsi 
u ne” ———— — — 


Mailand.. » 28.0,6 (21. Morg.) 27. 8,0(31. Ab.) 45 
Genf . + 27.1,9 (17. Morg.) 26. 0,6 (30. Ab.) 43 
MontsEenie . . 22.8,5 (21. org.) 22: 5,1 (30. A6.) 34 
Großer St. Bernard. 21.2,1 (21. Morg.) 20.10,7 (31. Dors.) 34 
Sin dem Hospitio des Monts: Cénis und auf dem Gipfel ie 
Berges Bellecombe wurde der Wärmegrad des fiedenden Walın, 
vermittelft drei Thermpmetern beobachtet. Um indeflen diefen Ge 
genſtand intereffanter zu machen, vergleichen die. Aſtronomen it 
Kommiffion ihre Experimente mit denen, welche von aufm im 
Jahre 1787 auf dem Mont; Blanc und in der Poft des Mont:k 
nié und mit denjenigen melde von Zumftein im abre 1821 anf 
bem Monte⸗Roſa angeftelt morben find. Zumftcin machte fin 
Erperimente auf einer Spige des Berges, die nicht die höchke if, 
und deren Höhe man burd die Barometer s Beobachtungen beſin— 
men kann. Das Barometer, deilen fih Dr. Zumſtein bedient, 
wurde mit dem Barometer No, 2 der Aftronomen verglichen un 
mit demfelben vollkommen übereinftimmend gefunden; es muͤſſen ali 
feine Barometerflände um — 0,63 2. Eorrigiet werden, wenn fie mi 
ben mailänder Beobachtungen verglichen werden. Hiernach if: 
Korrigirter und auf 10° R. reducirter mittlerer Barometerſtand 
aus zwei Beobachtungen am 3. Auguſt 1821. 
Auf dem Monte⸗Roſa +  16/,4,77 0955 
In Milan > + + + 27.8, 20 + 20, 55 
Und hieraus Höhendiffereng, nach der vorigen Formel, = = 221 
Toiſen, und folglich 2327,0 Toifen Höhe der Station über dem 
Meere. Nach Freiherrn von Welden ift der hoͤchſte Gipfel 3 
MontesRofa noch 32,4 Toiſen höher, folglich 23594 Toiſen AN 
dem Meere. 


Ed 


N 
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Nimmt man anftatt. der malländer Beobachtungen die zu 
Genf angeftellten Beobadtungen zum Vergleichungspunkt, fo ergiebt 
ſich für die Höhe der sumftein’fhen Station ein etwas verfhiebenes 
Nefultat. Obſchon die Entfcheidung fchwierig ift, welche von dieſen 
beiden Beftimmungen der Wahrheit am nachften ftehe, fo haben es 
vie Aftronomen der Rommiffion doch für zweckmäßig gehalten, die 
weite anzunchmen, um fich bei der Bergleibung mit ben forrefpons 
irenden Beobachtungen auf bem Monts Blanc fo viel ale möglich 
in Gleichheit der Umflände zu fegen. Ein gluͤcklicher Zufall hat es 
jewollt, daß die Beobachtungen von Zumftein, obſchon 34 Jahre 
fêter angeſtellt als die von Sauſſure, nicht allein in derſelben Jah⸗ 
wizeit, fondern auch genan an demſelben Tage des Jahres, faſt in 
krfelben Stunde und unter analogen atmoſphaͤriſchen Umſtaͤnden 
emadt wurden, ' 
Barometer s Beobachtungen auf dem Mont: Blanc und dem Montes 


Roſa, verglichen mit denen in Genf. 


te Blanc) 497.9" ,722 19,8 fre, Genf 27°.8” 001:+22° 385 fr. 


fa las. 5, 23 +0,26» Genf 27. 0,8 +18, 5 fre 
Rad diefen Beobachtungen, wobei die Barometerftände auf + 10°R, 
educirt, erhaͤlt man folgende hypſometriſche Nefultate: 
be des Mont-Blanc über dem Rabinet Senebier in Genf 2277,76 : 
das Kabinet iſt Über dem Meere nach Eauffure „— . __205, 7 
he des Mont s Blanc über der Mecreëfläde — 0 7 2483, 3 
dbe des Montes Mofa über der Station u Genf . 2139, 6 
ee Beobachtungsort zu Genf ift über bem Meere . 203,0 
dhe der Station Zumfteln auf dem Monte»-Rofa . 2342, 6 

Nachdem die Höhen diefer Punkte auf die angeführte Weife bes 
mmt - worden, betrachten die Aftronomen der Rommiffion die 
mperaturen des fiedenden Waſſers, welche dafeldft beobachtet wor⸗ 
n find. Deluc hat aus einer großen Anzahl von Experimenten,” 
‘auf verfchiedenen Bergen gemacht worden, ein fehr einfaches 
chältnift zwiſchen dem Logarithmus des barometrifhen Druds und 
: forrefpondirenden Temperatur des fiedenden Waflers gefunden. 
mat man b den Barometerdrud, in parifer Linien ausgedruͤckt, 
die Zahl der Grade unter 80° Die das Aufwallen des Waſſers 
seben, fo findet Deluc 

Log b = log 3233”, 1 — AN. | 

Mace, Diot und Arago haben, indem fie von den Erperimenten 
tancour’s und Dalton’& ausgingen, die unter verfchiedenen- Drefs 
ten angeftellt find,. weiche kuͤnſtlich mit ver pneumatifhei Dias 
ne erhalten. wurden, ‚den eoeffyienten son Deluc mobificiet und 
lanaten 28. 1 mt, 39 





-s88 Erdkunde. Beodät, u. aſtron. Operationen la Piement 


fo glauben wir ganz im Intereſſe nnferer Defer zu verfahren, wenn 
wir den‘ Aftconomen der Rommiffion bei diefem Paragraphen ihres 
‚Wertes umſtaͤndlich folgen. 

" Es feï © die Zenithdiftang eines Berggipfels, von dem Ort 
"der Beobachtung gefehen und » der Winkel der von ben beiden 
Bertifalen gebildet wird, deren Längen durch r und r’ ansgerrüdt 
And; abſtrahirte man von der terreftrifchen Mefraktion, fo hätte 
man nad ben Grundſaͤtzen der ebenen Ærigonometrie und die Ede 
als ſphaͤriſch vorausgeſetzt 

i Lu sin (96 — N). 

x = sin © 

Beräcfichtige man die irdiſche Strahlenbrechung, fo darf man di 
fe Ber nue einen Ausdend hinzufügen, der die Geſtalt 4», 


Ir 3 date Der Eoeffigiemt a’ 0’ iſt abhängig von ber die fiht 


ſtrehlen Grechenden Kraft der Luft, von ihrer Denfltät, von dr 
Menge der Düänfte ble fie enthält und von dem Gefeg der Win 
meabnabme in der Anmoſphaͤre. Um ihn zu beſtimmen hat mar 
die Ausdrüde *) 


f f 
4 + 0,0811 1- 
TE ne 


worin 

h = der Barometerhöhe an ber Veobechtengeſtation. 

‘tes der Temperatur der Luft an derſelben Station in Œentigraixe. 

1+ 0 = dem Verhältniß des Sinus des Einfallswinkels jun 
Ginus des Refraktionswinkels der Lichtſtrahlen, die an 
dem leeren Raum in trockne Luft übergehen, bei 0,76%. 
des Barometers und 0° des Shermometers. 

= 1,0002943321 **) 


“=; 77 = = 0,0002941591, (= 60",676 im Bogen), 

= Ausdehnung der Luft für einen Grad des hundertheil. Thermomt. 
= 0,00375 

w=i-rm 

be = bem Coeffisienten, bee von bem —* der Waͤrmeabnah 


abhaͤngig iſt. 
.£ == der Spannufg des in der Luft enthaltenen Dunſtes. 








+) Memoiren der Lab. b. Biſſenſch. su Turin. Bb, 24. &, 297. 
®#) Biot, Astron, phys, L p. Ir. 
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r, and 0,[89°.28".14"! 00.45.16” |6,77091 16,42946 |6,57717 |6,06423 3758," 5 —8 ‘9 3343, "0 ii" 4 
ra und 0:186. 27. 48 | 0. 13. 28 |6,71173 Î5,44029 |5,53668 |6,08028 13279, 7| 41, 413227, O|+11, 3 
rs und 0,|89. 50. 11 | 0. 29. 10 |6,68896 |6,42680 |6,19319 |6,08169 13112, 2] 488, 3[2924, 0|— 0, 1 


! 


u nn, —— — —— — 





F1 UND Pa 89. 3, 38 0. 50. 36 16, 81321 6,43826 |6,68283 16,07222 |4143, 2 568, 913643, 0/—68, 7 
le und o⸗ 82 8.13 | 0. 17. 26 |6,74714 |6,44383 |5,76430 |6,08248 13558, 5! 70, 113527, 0|—3%, 6 
Ts and 028%. 25, 53 | 0. 17. 52 |6,71627 |6,42239 |5,76356 |6,07825 13314, 4| 69, 5 3224, 0|+20, 9 


Ir. und e,[88 12. 29 | 0. 30. 57 |6,86057 |6,43472 |6,25287 |6,06006 [4621, 1) 210, 34443, o -382, à 
re undo,|87. 48. 16 | 0. 26. 21 |6,84831 |6,43264 |6,11103 |6,03774 |4492, 5| 153, 0/4327, .0)+12, 5 
und 03189. 17. 51 | 0. 46. 23 |6,84191 |6,42363 |6,59268 |6,07949 |4426, 8] 470, 114024, 0]—87, 3 





500 Œtande, — Est. u. afiroë, Operationen In Piemont 


und 4°,45”.13",0 O. Länge von Paris. Aus den geodktifhen Po⸗ 
fitionen find baux die Werthe von», in der Hypotbeſe der Sphaͤre, 
folgendermaßen berechnet worden : 
Entfernungen iss Bogen des größten Kreifet, 
Roche⸗Melon. MonteBifo.  MonteBofe. 
—U— "4 —— Nut 


Mailand „ « . 1°.30,32"” 19.41.13” 19. 1.55" 
Lurin . 2 . . 0. 26. 56 0. 34. 53 0. 52, 42 
Monbovi . „ . 0. 59, 21 0. 85. 44 1. 32. 47 


Die beobachteten Zenithabftähde und bie forcefponbirenden Staͤnde 
des Baro⸗ und Thermometers find, im Mittel aus den Beobadytun 
gen mehrerer Tage folgende: 


Rache, Melon, Monte s Bifoe 
Beob.Drt.] Benith- Dit. | Barom. | Therm. | Zenith Dif. | Barom, | Tem, 
Mailand 1899.28. 14" 0m, 7531 +229,5 89.34.38” 







Monte» Rofe, 
— U un 
Beob.Ort] Benith Dit. | Barom. | Tiherm. 


‚ Mailand |88%.12'.20”|0=,7523 |+ 18°, 7 
,  Æurin. 187. 48. 16 |0, 7422 16, 2 
Mondopi 189. 17. 51 |0, 7174 12, 4 


Die Höhen über bem Meere von Mailand, Turin und Monbori find: 
Mailand, Obfervatorinm, Ebene des octogonen Saale . 157 


Zurin, alte Sternwarte, desgleichen.  _,. 23 
Mondovi, Thurm, in der Cbene der Glocken .. 56 


Nimmt man den Halbmefler der Erde a == 6366000 m., und fü 
zeichnet man durch r:,r, ra die Längen ber Bertifalen der ini 
vorhergehenden Dunfte, fo bat man: : 

T1: = 6366157, r, = 6366273, ra = 6366576. 
Für die genâberten Berthe von r’,, r’,, rs oder der Bertifalen M 
Moches Melon, des Montes Bifo und des Monte: Nofa kann mat 
annchmen 

Ç1 = 6369500, : Ça = 6369800, Os — 6370600. 


Mit diefen Elementen erhält man für die verſchiedenen Kombiro 
tionen die folgenden Reſultate: 





‘ 
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r, and g,[88. 12. 29 | 0. 30. 57 |6,86057 |6,43472 |6,25287 |6,06995 l4621, 1) 210, 314443, ol—32, & 
ra und 0,|87. 48. 16 | 0. 26. 21 |6,84831 |6,43264 |6,11103 |6,03774 |4492, 5| 153, 0}4327, :0[+12, 5 
Ts und 05189. 17. 51 | 0. 46. 23 |6,84191 |6,42363 |6,59268 |6,07949 |4426, 3 





= 


. „it 


| . on j , | nt. mt. L mt | 
T, und. 0,1899.28°.14”| 00.45. 16 6,77091 !6,42946 |6,57717 |6,06423 13758, 5| 437, 913343, O!—12, 4 
Ta und 0,186. 27. 48 | 0. 13. 28 16,71173 [6,44029 15,53668 |6,08028 13279, 7| 41, 413227, O|+11, 3 
88. 50. 11 | 0. 29. 10 |6,68896 16,42680 16,19319 |6,08169 |3112, 2| 188, 312924, 0|— 0, 1 












r; und 0.|89. 34. 38 | 0. 50. 36 |6,81321 |6,43826 |6,68283 |6,07222 |a143, 2| 568, 913643, o|—68, 7 
tz und0,|8% 8. 13 | 0. 17. 26 |6,74714 |6,44383 |5,76430 |6,08248 |3558, 5] 70, 113527, 0|—38, 6 
Ta und 028%. 25, 53 | 0. 17. 52 |6,71627 |6,42239 |5,76356 |6,07825 13314, 4| 69, 513224, ol+20, 9 





1 4024, 0 —67, 


O0 
8 
14 S 





U 
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602 Cnlante, — Gesble, m; afeon, Dperatisuen In Plemeat. 


BGEs fel, um die zu großen Bahlen qu vermeiden, b’ en ur 


fo werden die aufzuldfenden Gleichungen die nachſtehenden neun fein: 
0,9994 . Zr um 3,1772 . b SEE m 12,4 
0,9995 ; Ar and 0,3441 e b = + 113 
0,9995 + Xı — 1,8602 . be — 01 
0,9993 . Æa — 4,8176 . b = — 68,7 
0,994 x, — 0,5812 . b 2 — 38,4 
0,9995 « Xa — 0,5802. b = + 20,9 
0,993 . x — 1,701. b = — 32,8 
0,9993 e *s — 1,2913 ® b = + 12,5 - 
0,9993 . 2 — 3,9145 . b = — 67,3 
ble, wenn fie nach der Methode ber Heinften Quadrate behandelt 
werden, folgendes geben: 
x, = + 26,7, 3 = 020, x, = + 40,9, b= 1431. 
Die forrigirten Höhen über dem Meere find demnach: 
Hohes Melon «+ „ == 3500 + 26,7 = 3526,7 M. 
Monter Bifo . . = 3800 + 0,0 == 3800,0 ⸗ 
Monter Nofa «+ . = 4800 + 4,2 = 46042 ⸗ 


und der Werth von b’ == Toon = 00001431. 


In der vorfiehenden Rechnung ift die Luft als vollkommen 
trodden angenommen worden, und folglih £ = 0; um die Crane 
des Einfluffes der Feuchtigkeit der Luft auf die legten Reſultate few 
nen zu lernen, iſt es intereffant, die Rechnung zu wiederholen, in 
der Borausfegung, daß die Luft durchaus von Dünften gefättigt ſei. 
In diefem Zuftande findet man, da die Temperatur gegeben ift, ea 
Werth von £ vermittelt der von Biot aufgeftellten Tafel, und man hat: 











ri unde,| + 22,5 | 0”,0200| 6,57811| 6,08987| 434=,5 | — 190 
r, unde.| +12,0 | 0, 0107| 5,53719| 6,07793| 41, 2 | +114 
z, und o,| +11,0 | 0, 0101| 6,19369| 6,07939| 187, 5 | + 0] 
x, undos| +17,2 | 0, 0147| 6,68352| 6,06904| 365, 6 | —65, 
ts und 02! "+ 10,6 | O, 0098] 5,76477| 6,080341] 70, O | —3 
rs und es) +13,3 | O, 0116| 5,76413| 6,07561| 69, 1 | + A, 
r;unde,| +18,7 | 0, "0, 0160| 6, 25362] 6,06647| 209, 0 erT 
| Fe und o. + 16,2 | 0, 0138| 6,11169| 6,07070| 152, 2 | + 133 
s und es] + 12,5 | 0, 0100| 6,59362] 6,07699| 468, 5 165) 
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Dazu muß nod addirt werden 1,35 M. fie ble Höhe des Inſtru⸗ 
ments über dem Erdboden und man hat die Höhe der Monts Bianc 
pige Über der Meeresflaͤche. 4801,86 Meters = 2464 Toiſen. 
Nach Greiberrn von Welden dat 

der MontsMofa + + + .4619,6 — en 23702 — 
folglich IR der Monts Blanc hoͤ⸗ 
ber als der Montes Rofa «| 183 Meters oder 94 Toifen. 
Diefe Nefuitate muͤſſen mit den analogen Arbeiten des Zreihern 
von Welden und des Oberſten Eoraboeuf verglichen werben ,. ble 
wir in fräßeen Wänden unſerer Zeisfcheift mitgetheilt Haben.” 


Und ſomit ſchließen wie unfere Auszüge ans biefem 

durd das fig die Regierungen, Die es weranlaßten, und die Vers 
fafer, von dexen ausdauerndem Gifer und Fleiß es geſchaffen wach, 
tin Monument gefegt haben, das umvergänglicher IN alé Marmor 
und Erz. Dankbar muß ed auch anerkannt werden, daß die auͤßere 
Ansftattung dem hohen Gegenflande würdig If; ſowohl das Bud 
als der dazu gehörige Kupfern und Karten s Atlas find mit wahrhaft 
laiſerlichem Glanze ausgeführt. 


Mögen denn der k. k. oͤſtereichiſche General Quartiermeiſter⸗ 
Stab und die ihm, f für die Kortfegung der Lângengradmeffung beis | 
geordneten Aſtronomen die, auf diefe gegen Dften ausgedehnte Forts . 
fehung des großen Werkes bezäglichen Beobachtungen, diefer erſten 
Reihe baldigſt folgen laffen zum Wohle der geographifch s phufikalis 
Shen Willenfchaften, zur Ausbreitung wahrer Kenntniffe auf dem 
Standpunkt unferee Ausbildung im weiten Kreiſe der Natur⸗ 
forſchung. 


mms 


#) Hertha, Bd. I. 6.345 ff. Bb: XI, G, 227 f. 





{ 





‚904 Ærbtunde. — Seydaͤt. u, afiron: Operationen in lement 


gende erhält man nefthin, unter Borandiques eines mitliern Ju 
ſtaudes der Feuchtigkeit der Luft: 
004 , : 3 001 | 
* +0,04 CLN $ 1-76 0,76 _ v) { 
1 prop (or one —v/monmans 
Man fieht überdem, daß der gemäherte Ausdrud von r —r nid! 
genauer wird, wenn man ben Nenner sin (9-7) in sin(9—ı+ir) 
verändert, wie man gewöhnlich zu them pflegt. 

Endlich if nod der MontsBlanc zu erwähnen, belle 
geographifche Lage und Höhe von ben Aftronomen ber Kommiflien 
beftimmt worden. Sie finden Lage und Höhe aus folgenden Drei 
eden und Zenithabfländen: Eon. ber dite 

RorcigirteRBinfel. gegenäbert. Seit. des — ** 


nn, Re 
Selle. . . 720.47. 8,98 ” 4,9352378 2469.31. #5 
Colombier. . 80. 25. 55, 37  4,9400567 273. 15. 49, À 
Monts Blauc. 26. 46. 55, 65  4,6089288 
&otombier. . 70. 56. 11, 19  4,9235309 
Geanier . . 76. 9. 10,67  4,9352186 
Monts Blanc 32. 54. 38, 14  4,6830905 
Zenithdiſtanz 

des Mont⸗Blane. Baromet. Ehre. 

— — — — ne? ul 
MontsGranier . 88.21.25  0,6027R. +115C 
Monts Cofombier . 88. 5. 28 0,6463 +12, 8 

Mittel aus den Beobachtungen mehrerer Tage. 


Durd das Azimuth des Mont: Blanc vom Mont sColombier gie 
ben. und den Logarithmus der Entfernung (Mittel ‘aus den ai 
Beftimmungen) ergiebt fi) die geographifhe Dofition des Mens 
Blanc zu Länge 4°.31/.41/,16 D. Paris. Breite 459,49,58/457. 
woraus die Entfernung beider Berge, in der Hypotheſe der Ephit 
folgt » = 09.46'.21°,66. Die Rechnung ergiebt den Köhenun! 
ſchied n° — r = 3360,78 M. und da die Höhe des MontsCıl 
bier 1437,57 M. beträgt, *) fo ift alfo die Höhe des Monts di 
über bem Meerespiegel - a + + + + 678,5 
Durch die Beobachtung auf dem Monts: Granier ift > = 0° 
45'.7'',90 und X! — re 2874,26 M. Höhe des Monts 
Granier nach der fransdfifhen Triangulation 
1923,42 M.*) Demnach Mont s Blanc durch die 
Beob. auf Monts Graniee - 2 0 ee 802,68 
. Mittlere Beftimmung es  4800,51 


—2 Annpelep, Heft 3. S. 295. 
*) A. a. O. ſteht 1926,5 für ben Grbboben geltend. 






t 
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Dazu muß noch addirt werden 1,35 M. fir die Dôbe des Inſtru⸗ 
ments über dem Erdboden und man bat die Höhe der Mont, Blanc 


Gpige Äber der Meeresflähe . 4801,86 Meter = 2464 Toiſen. 


ab Freiherrn von Welden hat | | 
der MontsNofa . . oe .4619,6 — zu 2370,2 -_ 
folglich If der Monts Blanc hoͤ⸗ 

her als der MontesRofe . , 183. Meter oder 94 Toifen. 
Diefe Nefultate muͤſſen mit den analogen Arbeiten des Greibern 
von Welden und des‘ Oberſten Eoraboeuf verglichen werben ,. nie 
wir in fräßeen Bänden unferer Zeisfchzift mitgetheilt Haben.) 


Und fomit ſchließen wir unfere Auszüge aus biefem Werke, 
bush das ſich die Regierungen, die. eh weranlaßten, und die Ver, 
fafler, von dexen ausdauerndem Eifer und Fleiß cs gefchaffen ward, 
tn Monument gefegt haben, das unversänglicher iſt als Marmor 
und Er, Dankbar muß es auch anerlanat werden, daß die aüßere 
Ansfattung dem hohen Gegenftande würdig iſt; ſowohl das Buch 
ald der dazu gehörige Kupfern⸗ und Karten s Atlas find mit wahrhaft 
laiſerlichem Glanze ausgeführt. 


Mögen denn der k. €. öfiereichifche General s Quartiermeifters 


Etab und die ibm, für die Fortſetzung der Längengradimeflung beis | 
geordneten Aſtronomen die, auf diefe gegen Dften ausgedehnte Forts . 


ſetzung des großen Werkes bezuͤglichen Beobachtungen, diefer erften 
Reihe baldigſt folgen laflen zum Wohle der geographif sphufikalis 
Shen Wiffenfchaften, zur Ausbreitung wahrer Kenntniffe auf bem 
Standpunkt unſerer Ausbildung im weiten Kreiſe der Maturs 
ſorſchung. | 


mens 


H Hertha, Bd. I. 6.345 ff. BUXI, ©. 227 fl. 
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Bragmente aus dem Driefmedfel Des Derrn Doktor 
| Adolph Erman. 
Btiertes Bruqhſtäck) 





Montage uni # 1829. Abends. Sch fege bas Datım 
nach altem Styl, heute hinzu nicht 6106, um Dir beſter Vater ju 
geigen daß ich, wie es fi) gebührt mich der Landesfitte anzuſchmie— 
gen bemähe, fondern auch um mehr Anfchaulichkeit in meinen Br 
sicht von den Agendis der nächft bevorfichenden Zeit zu bringen. 
Der 25fte Juni alten Styls if nunmehr zum Tag meiner Fix 
ſchiffung beſtimmt. Kaum wirft Du es glauben daß nach den aus 
fährlihen Nachrichten meines legten Briefes (aus Ochozk vom 
Suni 16) es jest möthig fei, noch einige emendirende Noten üb 
die Art meiner Abreife su geben und doch find es die folgenden: 

Ich gehe nicht an Bord des Ramfhatfa, fondern an Bord 
der Ecatherina; nicht unter dem Kommando von Erasmus Stogow 
fondern unter dem eines in voriger Woche aus Kamſchatka zurik 
gefommenen Dffisiers; und nicht nad Peterpaulomwefis Port, fr 
dern nach Tigil. — Wegen geringer Mannfchaft im ochozker Ha 
fen, ruͤckt nämlich der Bau des Kamfchatla langſam vorwärts, den 
26ften uni (alten Style) wird das Schiff erft vom Stapel gehen, 
und man glaubt daß für Bemaftung, Equipirung und Belaftunz 
noch 4 Wochen vergehen. Das wäre für mich ein auͤßerſt ſpaͤter 
Termin der Einfchiffung; aber Gott verläßt feine Lieblinge nid! 
und fo gefchah es denn, daß gegen alle Erwartung dem Scift 
Ecatherina welches ſchon Trink s Wafler am Bord bat, und jur 
Hälfte beladen ift, eine neue Beſtimmung für mich auͤßerſt günfig 
gegeben wurde: Proviant nach Tigil zu führen. Mach dem allge⸗ 
meinen Rathe aller Erfahrnen befchloß ich fogleich mich der Ecathe⸗ 
rina anguvertrauen; der Vortheil if auͤßerſt groß: zuerſt if der 
See⸗Weg nach Tigil um die Hälfte kürzer alé der nach dem Hu 
fen, (fo nennt man hier ausfchließlich Metro paulowski), bei gutem 
Winde geht man in 6 Tagen nach Tigil: und dann werde id ai 
dieſe Art fogleich bei der Landung in Kamſchatka in medias res vv 
fegt, und vollende bei Zuruͤcklegung eines nur halb fo langen Be 
ges eine vollfländigere geognoftifhe Durchfuchung als vom Hafer 
aus, möglich gemefen wäre. 


‚und DE Erman’s Brieſweqhtiet. 590 
n Kinbeöndthen vor Augſt nicht weiß, ob ich wich ober das. zieren 
he Blatt zerreißen foll; denn .Brerfe werden verlaugt! und die . 
Rachbaren im Albom (ſo heißt es hier) haben ganze Epopoeen im 
uſſiſchem Versmaaß mir als fchrediendes Beiſpiel vorangeſchickt. 
dahin iſt es mit dem ungluͤcklichen Schlemihl gekommen! und doch 
egte ich es faſt darauf an recht ohne Schatten in Ochozk zu leben;. 
B. waͤnſchte mean bei WB * * franzoͤſiſch zu ſprechen ˖mit dem. 
remden Thier, aber dieſes bat gleich. am erſten Tage, man moͤge es 
uſſiſch bellen laſſen um ſich zu üben, und um Nichts voraus zu has 
kn vor einem großen Theil der Geſellſchaft Die Ahoriginer, oder vom 
Sprachmengewei frei gebliebene reine Sibiriaken find: vorzuͤglich be⸗ 
leht bas fchöne Geſchlecht mit Ausnahme von Mad, WB * * *, Bier 
usſchließlich aus Sibiriaken. on . 
Dienſtag. Juni 30. Morgen. ch. made mich .egen veifes 
ettig, um zu guter Legt, eine: lange vorgmommene Œrcurfion vom 
xhozk aus zu machen zu dem Fundorte der Marefanite, 30 Werft: 
on der Stadt. Sch bin giemlid begierig,- was fich da ‚zeigen wird, 
un hier fonnte man durchaus feinen vernünftigen Aufſchluß ers 
taften, und an ſich felbft ift die Sache fehr auffallend! die Mar 
tfanite Mnd doch offenbar ein Lavaglas; man mnterfcheidet fie ja 
est faum vom: Dbfidian nach neuen Analyfen; wie ift dies aͤcht 
ulkaniſche Product zum Marefan gefommen, der aus Feldſpath⸗ 
orphye dem Halliſchen ähnlich, befteben muß!? Was id naͤmlich 
is jegt vom geognoftifchen des hieſigen Theils von Sibirien geſehen 
abe, if: daß von Jakuzk aus gegen Often ziehend, man am Fluß 
dan wieder Anftehendes erreicht; den Fuß einer breiten Gehirges 
tte, mit nördlichen Streichen. Die Vorberge bis zur Alachjune 
eſtehen fämmtlicdy aus demſeiben Uebergangsékall der die Ufer der 
ena von. Irkuzk bis Jakuzk begleitet d. h. das Lenathal iſt ein 
ingenthaë eines von Oſt nad Weſt ſtreichenden Gebirgszugs (05 
it feine Gipfel nördlich von. der. Lena), deſſen Vorberge wenigſtens, 
mou von einerlei Bildung find, wie die zwiſchen Salut und 
chozk ſich ziehenden. — Bon der Allachjuna an ſteigt dad Ges 
rge in ſtellen ſehr zerriſſenen Gipfeln auf, die oft eine Höhe von- 
00 Fuß erreichen. Alles ift eine. Graumade, und zwar eine fehr 
nderbare mit hoͤchſt feltnen Schichten von Schiefer, und mit bas 
en großen: Gerdllen von Granit auf der Spitze dec Berggipfel, 
nd oft Exhichtenweife ein gang. Ernftallinifched Gefuͤge annehmend. 
Ke Schichten derſelben: fiehen immer fenfrecht, ‚und dich giebt den: 
ergen wie fie :ausmiachen- anberft fihroffe Formen. — Bas. 
hal der Judomn macht die. Graͤnze zwifchen dieſer Grauwacken⸗ 
tmetionc und einen .amberms der letzten gegen. bad Meer np 


8 :  Diihbaidis — Mike Fragnent 

Mirhte dus der Verſenkung eines Puntoffels in De offnen Kratce, aber 
auf dem Alhang wird man unterſachen koͤnnen wer Recht hat, di 
VBewehner von Kiintfchi weiche einen am Abhang ſcichtbaren ali 
henden Streifen fuͤr eine Spalte Halten durch welche das gluͤhende 
Tiageweide ſichtbar if, oder Erasınus Stogow dem im Fernrohr 
der gluͤhende Streifen als ein an der Oberflaͤche ſich fort bewegen 
ver Lavañftrom: erſchien? Bon Klintſchi bis zum Hafen (Petro pa 
bowet) paſſirt mau on revne ſammtliche Vulkane, und fan bi 
ganze zuganziiene Zeit auf die eine Meife verwenden, aber bei um 
gekehrter Anordnung der Sache von Petro paul ausgehend wär 
Der boppeite Weg nöthig. 

. Mijäprlich geſchieht es, daß mährend des Brennens des Aial 
Kiherustifchen Vulkans, ſchwarze Aſche, und ein feiner Bimſteinſand, 
bis Tigit log, trotz 30 deutſche Meilen Entfernung, und tros dei 
dazwiſchenliegenden hohen Gebirgsruͤckens. 

Ob die groͤßeren Bimſteinmaſſen bei Tigil cts aͤhnliche Aus 
wohrflinge find ftéréerer Ausbrüche die etwa vor Menſchengedenken 
Ratt ‚gefunden? — Solche Sands und Afchenauswürfe (fie werten 
Immer fo von den Ruſſen genannt, mitunter auch Ruß, wegen der 
fhmargen Farbe) find Hadfig bei den Tamfchutäifchen Bulfanen; 
> D. im vorigen Sabre am Sten April fiel beim Hafen ſelbſt ans 
dem awatfchinskifchen Vulkan dergleichen. 

Die genaue Beſchreibung diefes Auswurfs Hate Ih in tem 
Dafenjournal von Herren Otanisfy: gefunden; 66° ift im weſentlichen 
die (Anzeige dee PDeterdburger Zeitung die Du, befter. Vater! von 
Berlin aus mir mittheilteſt. Noch jegt wird man übrigens son 
bicfen Ausmwürflingen genug erhalten Fönnen zur Analyſe. 

Hier in Ochozk babe id einen ziemlich langgedehnten Monat 
verlebt,. alle Mittage bei Kapit. Wee * * gegeffen, nach dem Eſſen 
eine Dfcife ausgeraucht bis gegen brei Uhr, und -dann in cianer 
Yurte an alten Magneticis geklaut, oder wenn, was felten, cine belle 
Nacht war, Neues erjagt, Dazu die tägliche Periode am Gambei 
beobachtet, die Stunde des maximum der weftlihen Abweichung 
fait beſtaͤndig aber dem durch firenge Etignette vorgeichriehnen Mit 
bagefien leider ‘geopfert. Diefes Opfer aber belobnte eine mir aufı 
fallende Zuneigung die man im WB * * * Haufe für den any 
weiligen Schlemihl gewonnen bat: die an norbfransdfifhen Zirtd 
gewöhnte Fran vom Haufe beiiehte mir zu fagen „Sei Gottl wir 
find fo an Sie gewöhnt, als ‚hätten wir befiändig beiſammen go 
iebt, und es wird uns leid thun fie nicht mebr zu fihen. Ein⸗ 
fiblimme Solde biefer, übrigens angenehmen Zuneigung if: bai 
man mir ein Otammbuchblatt auszufuͤllen ersehen hat, und- dag id 


* 
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ühten brachte. Fuͤr mid waren ble Kauftnannäpferde zlemlich 
ohne Bedeutung; das einlaufende Schiff kam aus Peterpaul (Di 
tolai, Rapitain Phopanow) wo es übermwintert hatte: war dem 
ten Juni neuen Styls ausgelaufen, und meldet, daB Hagemeiſters 
Schluppe noch nicht eingelaufen war. Am Bord des Nikolai was 
a 6950 Zobels und Fuchs⸗-Felle, und die kamfchatlifchen Kaufe 
eute, welche diefelben gegen Waaren hier umtanfchenz außerdem 


er frühere Natſchalnik Ramfchatka’s Stanizli, der im vorigen Some. 
ner durch Goleniſchtſchew abgelö wurde. Den britten Act der Tri⸗ 


gie ſah ih natürlid mit gefpanntefter Erwartung Beginnen; 


aber er endete am ſchlimmſten. Das Siegel der Sörieftafche wurde. 


vom Natſchalnik geöffnet fpâter als gewöhnlich, denn es mußte zus 
erſt ein Lootfe den Ankoͤmmlingen von Dften entgegengefchickt wers 
ven, und ich fonnte nun mit Muße fämmtliche Addrefien der Poſt⸗ 
pedition durcchlefen; ba war denn von „Kapit. Dagemeifer 
jur Zeit auf Kamſchatka“ an, bi zu „dem Koſaken⸗ 
interoffigter NN.” für jeden fein Theil; nur für den Sterne 
gere nicht ein Wort, und bod wollte man ihm ficher zu Neujahr 
son Berlin aus gratuliren1! — Moskauer Journale und Peters⸗ 
burger Zeitungen liefen ein bis zu Ende März (incluflve) und ber 
Promuͤſchlenik erhielt nicht ein Mal vom Januar fein Theil. Man 
at in Jakuzk alle Pakete gurüdgelaffen , weil diefe erſte Fruͤhjahrs⸗ 


‚oft wegen befchmerlichen Weges nur leicht beladen fein darf: Jull 7 . 


jeuen Styls Calfo ausnahmsweiſe nach 14 Tagen) kommt daher wies 
er eine Doftfendung, um bie surüdgelaffenen Schäge nachzubrins 


en; ich poftulire mit größter Dreiftigkeit, daß die berliner Neu⸗ 


ihrswuͤnſche fo ſchwer wiegen, daß man fle für die Supplements 
sendung zuruͤcklaſſen mußte) P. S. trauriges Reſultat: daß and 
eſe Poſt leer einlief! 


Quni 31. Abends. Defter Vater! Mit Kreuz⸗ und Queer⸗ 


gen waren es wohl 60 Werft, die ich von geftern um 5 Uhr a. m; 
# heute um 10Ubr p. m. zuruͤcklegte. Die lèbte Macht wurde am 
feresftranid unter dern größten aller Zeltdaͤcher bivouatirend jugés 
Üht, das Zeltdach war noch dazu mit dichten Borhängen von 
Pel unangenehm dtappirtz heute den Tag über aber wurde genug 
J hertlichen gefehen, um mit @bren müve fein zu können; daher 
à beftee Vater) nur mein alltäglicher Stoßfeufzer „ach! daß wir 









Leberfâde vollgepfropft mit den merkwürdigen Schaͤtzen des 
rekans, auszuſchuͤtten mit triumphirender Miene, wenn man fie 
tt nach Ochozk reota zur Kriegsſchule gebracht hätte: Nil est 
mni parte bestum, und nicht zum 4000ften Theil! Aria xal wg) 
ia u. R DD: . 40 , 


t bei einander find.” Es lohnte ſich doch noch, die drei fafutis ” 


_ 





"on Nelſeberichte. — Wierted Fragment 
VDeldſpathporphyr ben dritten und letzten Weftandrhel der Geht 
züge bildend und wahrſcheinlich ben aflerwichtigften; denn obgleich 
die Berge die er bildet nie die Höhe des Grauwackenzuges erreichen, 
fo folgt doch ans den Schichten des Gebirgszugs, daß der Porphrr 
äug die Grundlage des Ganzen ausmacht. Diefer Porphytzjug non, 
umgiebt Ochozk von allen Seiten. Dchota und Kuchtui haben beide 
ihre Muͤndungen in ibm, fe wälzen ſeit Jahrtauſenden Gerdle gu 
gen bas Meer. Dieſes wirft fie wieder aus, zu beiden Seiten M 
Stußmändungen, und bildet fo den Kiesftrand auf dem Ochozk febt. 
: Diefe Gerdlle nun, die man denn nach vier wöchentlichen Yufent 
Daft in Dchozt gehörig fennen lernt, denn fie find der beſtaͤndize 
Gegenſtand der Gefpräche (als Grund der völligen Unfruchtbarkei 
des Strandes) und begründen das farafteriftifhe -epitheton ornant 
für Ochogt: Kießreich. Diefe bübnerei großen Gexdlle, find alt 
Feldſpathporphyr mit mannichfaltigen Sarbenabänderungen hl) 
mit grüner Sauptmafle wie der Porphyr der anfteht an hi 
obern Ochota, bald mit rother oder ſchwarzer. Sieben Werk m 
. der Stadt gegen Often fchließt der kieſige Strand; bier fallen fHil 
Felswände unmittelbar in die See, und das iſt der Marekan. 
Er begleitet den Strand noch weiter hin gegen Oſten, wo dad Flik 
chen Marekanka vorh Berge berabfommt (30 Werft von Ochoj mi 
man fagt) und. hier ift.der Fundort der Marefanite. Daß der Ru 
télan eine unmittelbare Fortfegung der Porphyrgebirge if, aus 
weichen Ruchtul und Dchota entfpringen, fieht man mit Augen va 
dem flachen Ochozk aus. — Nur wenige Ochozker Jaͤger haben 
dérigens Kunde von den Marefaniten, deren hier in der Stadt nut 
Brei bis 4 Stuͤck vorhanden find, d. h. ungefähr der 10te Ikil 
von denen die allein in unferm Stein, Schrank in Berlin ſich b 
. Anden. Sie liegen an der Marefanfa In einer vom Berge abze 
rollten Geroͤllſchicht; der Befchreibung nach nicht mehr an ihm 
eigentlichen Geburtsort, fondern durch Verwittrung abgelöft an 
einer fremden Stelle wahrfcheinlih auch fon gerollt wie alt 
Kieß des bicfigen Strandes. — Ich fhreibe diefes in Ermartun 
der drei jafutifhen Pferde die sur Expedition dienen follen, ei 
heut wird es möglich, die Fahrt zu machen, weil. erft jegt die erſten 
Kaufleute von Jakuzk angefommen find. Am "Anfang diefer Wh 
Juni 1823 n. St. war der merkwürdige Tag wo im Berlaufe rt 
Drei Stunden, die erften Pferde feit einem Jahre ſich am andım 
Ufer des Rucbtui zeigten, mit Kaufmannsgätern beladen; am Her 
zont ein Schiff gefehen wurde, und wo während Alles zum Haftt 
frôfmte um die anfommenden Freunde zu Gegräßen, eine feit mi 
Monat ansgeblichene Poſt die gluͤcküüche Aerndte ep Rad 
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fen zwel Hügeln von Uebergangskalk, an Der linfen Thalwand einen 
befondern Hügel bildend. Das Geſtein fheint völlig daſſelbe, weiches 
bei Batamaisf (Lenatfal) unter ganz ähnlichen Verhaͤltniſſen Ges 
obacptet wurde. (Subr No. 344 iſt dieſes Geſtein von Batamaist den 
von Jakazk aus nach Petersburg an die ruſſiſche Geſandſchaft abge⸗ 
fertigten, des Lenathals beigefuͤgt). | 

No, 4, Uebergangskalt, die Berge um Garnaftach blldend, 
hre Höhe iſt barometriſch beſtimmt worden, 

No, 5. Kalkhaltiger Sandſtein, mit gewellten Schich⸗ 
‘en, Bjelala⸗Thal 20 Werft oberhalb Garnaſtach. Sn abgebro⸗ 
benen Tafeln im Thale gefunden hoͤchſt wahrſcheinlich den. Kalt 
lellenweiſe dberdedend (confer, No, 2 der Lenaer Suite). 

No, 6, Uebergangstalt vom Urfprung der Bjelaja. 

No, 7. Thonfhiefer mit gebognen und geknickten Schichten, 
n ihnen fegen feine Ralffpath, und Quarzs@änge und Schnuͤre 
af. Mit ſteilem ſuͤdweſtlichem Einſchieſſen am Abhang der ſoge⸗ 
lannten Sem chrebti, Sieben Rüden gegen Das Bjelaja⸗Thal. 
die, wahrſcheinlich ganz aus dieſem Thonſchiefer beſtehenden Sem 
hrebti, erheben ſich bis zur Graͤnze von pinus larix (nach der 
heobachlung bei Garnaſtach etwa 8000 Fuß Meereshoͤhe) und das 
er nahe 1000 Fuß Über das Thal der Allachjuns von ber einen, 
a dad der Bjelaja von der andern Seite, — Syn Allachjun Ba, 
ometer 3120°A Dar. bei + 14 M. attaché, — 

(Bei dem Uebergang über die Sem Chrebti war men Bas 
meier in unbrauchbarem Zuftand geraten, und ed wurde erſt in 
lachjun wieder in Stand gefegt.) on | 

b. Durchſchnitt der Dergriden die zwiſchen der Allach una 
ud Ketanda liegen. | 

No,8. Robliger Schiefer am rechten Ufer der Antfha 
jufluf zur Allachjuna von Dften her); die Abhänge der Berge 
id durch Berwittrung ungeheuer angegriffen ; abgeſchwemmte Scie, 
trofen geben ihnen vollfommen glatte Oberflächen; das von 
n rauſchend abfließende Schneewaſſer begünftige alljäprlich die 
örung dee Oberfläche. 

No, 9. Geroͤlle von Granit. 

No,10. Gerdlle von feftem kohligem Schiefer, beide aus 
nfelden Thale. Eine Geroͤllſchicht, In welcher der Granit No.9, sors 
mfht bedeckt überall das Bette der Antfcha, und bildet in ihr ins 
Rrmige Bänte und doch Ift bis zum Urfprung des Fluſſes (aus 
n See Tungor) fein Granit anſtehend. 
No. 11. Zerfläftetes, rhomboldal gefpaltnes Gefteix, 
Iihen bem Bee Tungor und ber Tungufen s Scie Chothja suexft 
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und fo ind denn der dichte Marekanit, die Trachite, ein hyalltharti 
ges Foſſi, ein Berg von Perlſteinen und Marekanite (lektere von 
Saubenels Grèbe), nebſt vielen andern Schaͤten in Reihe und Glied 
bereit auf befonderem Tiſch zurecht gelegt worden, und follen morgen 
ganz frifé nach Berlin bin aufgetifht werden. Welch ein Unter 
fehlen aber ift wiſchen „fehen mit feinen Augen‘ und „hören mit 
feinen Ohren,“ das wird die morgende Befchreibung des Marekan in 
Vergleich mit ter geflrigen Divination Aber denfelben zeigen; bit 
Divination bat natürlich überall Unredt, wo fie mit dem folgenden 
post fostum gemachten Bericht ftreitet, der durch beifolgende Chofient 
lich gladuch zu Euch gelangende) Steine belegt und geflägt wird. 

-  Zaufend® Grüße Euch Alten, und moͤgt Ihr Heftändig ein Br 
gwägen genießen, ähnlich dem meinigen beim heutigen — Schlaſen 
gehen, denn mir fallen die Augen zu. — 

Begieitungss Worte zu einigen Gebirgsarten, 

‘die gefhlagen wurden: 

Auf bem Wege von Jaknzk nach Ochozk, und von Dchozk zum 

Fundorte der Marefanite. 

L Durchſchnitt des albanifhen Gebirges zwifgen 

Jakuzk und Ochozk. 

a, Dom Aldan bis sur Allachjuna, 

No. f. Quargiger Sandſtein. Gerdlle am Uferbers des 
Adan⸗Thales bei Aldansti Perewos. — Es fheint aus einer Edit 
bunten Sandſteins, analog bem, der im Lenathale zwiſchen ru 
und Jakuzk flellenweife auf bem Uebergangskalk aufgelagert sefur 
den wird. 

No. 2. Uebergangsfall, ble Wände des Bjelıiu 
Thale bildend, von 6 Werft Hinter Bjelsti Perewos. — Es zäh 
nen ihn ans: Schichten mit fleilem oft feigerem Fallen und fehr unrestt 
mäßigem Streichen, und Querfpalten, die rhomboidale Abldſungen is 
Grofen verurſachen. Bolllommen der habitus des Uebergangstalkl, 
der von Olefma bis Jakuzk die Wände des Lenathals bildet. Vs 
dem gegenwärtigen @tüde find fogar dieſelben fein eingefprengm 
Schwefelkieskryſtalle, durch Verwitterung in Brauneifenftein vermar 
deit, vorhanden, die bei Jerbinsk (Lenathal) eine fo auffallende 
Hole fpielend, bemerkt wurden. 

Bei Ifchernolies, an der linfen Wand deſſelben Bjelaja⸗Thali, 
find die Schichten des Kalkes gebogen und geknickt. Dergleichen 
find auf einer Entfernung von mehreren Werften an der ſenkrechtu 
nadten en Sbalısand beftändig ſichtbar. 

No. 3. Rriflallinifdes bafaltoidifhes Geſtein oÿue 
Schichtung durch Querfpaltungen in kubiſche Biddke getrennt zwi 





— 
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féen zwei Sügeln von Uebergangskalk, an der Iinfen Thalmand einen 
befondern Hügel bildend. Das Seftein fcheint völlig daſſelbe, welches 
bei Batamais£ (Lenathal) unter ganz ähnlichen Berhältnifien He, 
obachtet wurde, (Sub No. 344 iſt diefes Geſtein von Batamaisk den 
von Jakazk aus nach Petersburg an die ruffifhe Gefandfchaft abges 
fertigten, des Lenathals beigefuͤgt). 

No. 4. Uebergangskalk, die Berge um Garnaflad bildend, 
ihre Höhe iſt barometriſch beſtimmt worden. 

No. 5. Kalkhaltiger Sandſtein, mit gewellten Schich⸗ 
ten, Bjelaja⸗Thal 20 Werft oberhalb Garnaſtach. In abgebro⸗ 
denen Tafeln im Thale gefunden hoͤchſt wahrſcheinlich den Kalk 
ſtellenweiſe uͤberdeckend (confer. No. 2 der Lenaer Suite). 

No. 6. Uebergangskaltk vom Urſprung der Bjelaja. 

No. 7. Thonfhiefer mit gebognen und gefnidten Schichten, 
in ibnen fegen feine Ralffpaths und QuarzsGänge und Schnuͤre 
auf. Mit fteilem ſuͤdweſtlichem Einfchieflen am Abhang ber foges 
nannten Sem chrebti, Sieben Ruͤcken gegen das Djelajas That. 
Die, wahrfcheinlich ganz aus diefem Thonfchiefer beftehenden Sem 
Chrebti, erheben ſich bis zur Graͤnze von pinus larix (nach der 
Beobachlung bei Garnaſtach etwa 3000 Fuß Meereshöhe) und das 
her nahe 1000 Fuß über das Ihal der Allachjuna von der einen, 
und das der Mjelaja von der andern Seite — In Allachjun Ba, 
zometer 312c,4 Par. bei + 14 R. attache, oo 

(Bei dem Uebergang über die Sem Chrebti mar mejn Bas 
rometer in unbraudéarem Sufland gerathen, und ed wurde erſt in 
Allachjun wieder in Stand gelegt.) W 

b. Durchſchnitt der Bergruͤcken die zwiſchen der Allachluna 
und Ketanda liegen. 

No.8. Kohliger Schiefer am rechten Ufer der Antſcha 
(Zufliuß zur Allachjuna von Oſten her); die Abhaͤnge der Berge 
find durch Verwittrung ungeheuer angegriffen; abgeſchwemmte Schie, 
Zrbrocken geben ihnen vollkommen glatte Oberflaͤchen; das von ih⸗ 
sen rauſchend abfließende Schneewaſſer beguͤnſtigt alllaͤhrlich vie 
Zerſtdrung der Oberflaͤche. 

No. 9. Gerolle von Granit, 

No. 10. Gerdlle von feftem fobligem Schiefer, beide aus 
demſelben Thale, Eine Gerdllſchicht, In weicher der Granit No. 9. vor 
yerzfcht bedeckt Überall das Dette der Antfche, und bildet in Ihe ins 
eifärmige Banke und doch iſt bis zum Urfprung des Fluſſes (ans 
en See Tungor) kein Granit anflehend. — 

Mo. 11. Zerklaͤftetes, rhomboidal geſpaltnes Gefteia, 
wiſchen dem See Tungor und der Zangyſen, Jorie Chothja: surtt 
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anſtehend. Bon nun an nehmen ble Berge außerſt ſchrofft Gore 
an und find die hoͤchſten auf dem Wege nach Ochoik. 3. v. if 
das gegenwaͤrtige Stuͤck geſchlagen auf einem Bergpaß auf welchen 
Barometer . . 200,6 Dar. bei + 8°,0 R. zeigte. 


No. 13. Daffelbe Geftein von der Station Choinje. 
Barometer 294° ,6 bei att. + 120,08. Bon der Jurte Choinja au, 
fiat man noch eine Zeit lang bergan, und fieht dann unter ſich & 
hen rundum gefchloffenen Bergkeſſel, auf beffen einem Rande mu 
ſich befindet, mit ringsum ſteil fit erhebenden glatten Waͤnden 
Der Boden des Keflelthales ift eine Ebne von etwa zwei Wen 
Durchmeſſer, bededt mit völlig ebnem Eiſe welches auch mitten in 
Sommer nicht ſchmilzt. Der Eisfpiegel ift in gleicher Höfe mit da 
Jurte von Choinja. Eben finde ich, daß fhon Gemelin Notiz m 
diefem Gisvorfommen hatte; confer, Florae Sibir. Tom L pret, 
pag. 38. Der Eisfpiegel Hat Übrigens keinen Sufammentan ni 
den umgebenden Bergſpitzen auf denen fogar mitten im Bine 
wegen Steilheit der Abhänge und heftiger Winde, nur fehr tin 
ner Schnee liegt. Man fann alfo biefe Eismafle wohl nidt à 
gentlih einen Gletfher nennen, doch wird fie als Beiſpiel ein 
folhen in Oft» Gibirien hauͤfig angeführt; Keſſelgeſtalt des Thal 
ſchuͤzt bas Eis gegen Sonnenwaͤrme. Wlir erftiegen den der Yurt: 
von Choinja gegenäberliegenden völlig nadten Rand des Werte 
den man Rapitansfaja Gora nennt, (Ehoinja iſt der Kirn 
Aufenthalt eines tumgufifchen Rnâfes oder Kapitan’s wie die Tu 
gufen jeden Obern nennen, und wird von den Tungufen für da 
hoͤchſten der Gegend gehalten). | 


No. 15 bis 23. Diefe Stuͤcke find ſaͤmmtlich von dem Mi 
Über Kapitanslaja Sora und bilden einen allmäbligen "Uebergas 
von dem Eruftallinifchen Geftein (sub 11) bis zur audgefprobein 
: Grauvade, mit Kauft großen Broden von Granit und Fohlim 
Schiefer. 

Barometer auf dem höchften Punkt des Weges Aber Kr 
tanslaja Gora 285°”,5 att, + 10,08. Hier fliehen noch vereinjit 
Laͤrchen aber die legten. Offenbar fleigen fie alſo bier (dem cds; 
tiſchen Meer näher) höher Hinauf alé am Weſtabhang des Grit 
ges bei Garnaſtach. Der Gipfel des Berges, von bier an gti 
kahl, erhebt ſich noch höher. 

Auͤßerſt auffallend iſt die Anfiht der umgebenden Berge m 
Sapitanstaja aus; fchroffe Abhaͤnge, nackt und faft fchnerlos, mi 
zwiſchen ben Bergen Schluchten bie keinen Waflern sum Thai w 
nen, fondern meiſt gefchloflen And wie die von Œhoinje. 
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Tafeln geſpallen; vor ihnen fliehen, rund com Meere umfäßlte : 
Sefenfadten.. : ; U 
No. 32. Stuͤcke an dieſer Stelle geſchlagen. Ein Granit 
von mittlerer Groͤße des Korns. Der fleiſchrothe Feldſpath IR in 
Zwillingskryſtallen wie die haͤlftenweiſe verſchiedne Spiegelung der⸗ 
ſelben zeigt: Auͤßerſt fein eingeſprengt bemerkt man in ihm als bes 
ſondre Beſtandtheile, grünen Epidot, Spuren Magnetelſenſteln and 
Magnets oder Schwefel⸗Kieß, und vor Allem, ſehr feine Sitfonfrys 
ſtalle, gewöhnlich im Feldſpath eingewachſen. Auf dem groͤßern der 
drei Stüde bezeichnet ein aufgeklebter Papierſtreifen und ein ſchwar⸗ 
zer Punkt auf diefem Papiere die Nähe eines Zirkonkryſtalles. — 
Bekanntlich fand erſt Menge vor einem Jahr die erfien Zistone am 
Ural; wahrfcheiniih wird man am Marekan größere Anden als - 
die gegenwärtigen, die ich nicht an Ort und Stelle fondern ſpaͤter 
Bon diefem Punkte an begleiten während fünf Werſt, etwa 
00 Fuß hohe Wände diefes Sranites das Wteeres,tifer, nur einen 
fhmalen Kießftrand zwifchen. ihrem Fuß und den im Meere ifoliré 
ſtehenden Gelfenfañien habend. Oben auf dem Bellen. ift eine gegen 
Norden einige Werft breite ebene Moorfläche, auf welcher die reichfte 
Begetation den auffallendftien Kontraft gegen die am Fuß gelegene 
duͤrre Kießebene von Ochozk bildet, Einzelne Bergkuppen mit nack⸗ 





) Hier war RAhobdobdendron chrytanthemum jest in Appis 
gem Flor, eben fo rubus aroticus, Pinus larix mit frifhen Rabeln 
und von Pin. Combra bie mertwärbige Barietât, die man am Ofts . 
abhange bes Alban (bei Retanba) zuerft fieht, und bie von Hier an 
bis in Ramfhatfa allgemein ift. Diefer Pin. Cembra legt fit im 
Winter platt unter ben Schnee, fo vollfommen, daß man ben Wald 
fm Winter fehend, überzeugt ift, er beftehe nur aus Laͤrchen. Als {@ 
vom Albangebirge abwärts flieg gegen die Ochota, fing ber Schnet 
an zu hauen, unb id entbedte nun zuerſt bie völlig grünen Zweige 
platt auf ber Erbe ausgebreitet. Kaum if der Schnee abgefloſſen, 
fo richten fit die mit eigner Wlafticirät begabten Stämme fogleich 
wieber auf. Gine Menge einzelner Stämme, bie felten über drei Zou 
Did, aber 10 — 12 Inß lang werben, bivergiren aus einem Punkt; 
legen fit im Winter wie bie Auslaufer einer Krichpflanze auf dem 
Boben, find aber im Sommer fdlant aufgeridtet. Sehr bemerkend⸗ 
werth ift ber Umſtand, daß bie Rinbe biefer Zirbelſtrache nie gebor⸗ 
en ift, wie gewöhntidy bei Pinns Cembra, fondern völlig glatt und 
Fontinuiclich, fiber aetiologiſch ober teleologifch zufammenhängend mit 
der Flexibilitaͤt des Baums. Uebrigens tragen biefe Zirbelſtrauche 
Früͤchte wie gewoͤhnlich, und werben die Ruͤſſe auch hier sum Eſſen 
gefammelt. Die Ruſſen nennen dieſe Varietät Slanes, von stlat 
ausbreiten? In Kamſchatka ſollen auch Laubbaöme den habitus 
des Slanes annehmen; dieſes wäre auffallend, benn folia Bersistendda, 
un ber durq fie bewuͤrkte Schneedruck feinen nothwendig su dieſer 

| 1 À 
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IL Das Borfommen der Marekanite. 

Den Dafgs von Ochozk umgiebt eine Ebne, die gegen Of 
‚etwa 10 Werft, gegen Weſten 20, gegen Norden 50 Werſt ſich m 
ſtreckt, ohne alle Unterbrechung durch Berge. Der Rand berfeite 
gegen das Meer, ift bis in unerforfhter Tiefe durchaus aus auf 
fHüttetem Kieß gebildet; lauter, felten uͤber Gauft: Größe, Gerale 
welche, die, durch nahe liegende (bis 1810 gemeinfchaftliche) Mix. 
dungen ſich ergießenden Fluͤſſe Ochota und Kuchtui von NB, un 
MD. ber, ins Meer anſchwemmen und welche durch die Brenbu 
zu beiden Seiten der Mändungen ausgebreitet werden. Der Straub 
kieß iſt immer bafieibe Gemenge, welches bie Wetten der bris 
Fluͤſſe ausfällt; Porphyr der Zahl nach vorherrfchend und ir 
Birgsgefteine, 

Wie Beete eines Gartens gebildet, begleiten ben Sirmd 
eine große Menge paralleler nur 4 bis 5 Fuß hoher Riebbina. 
Bei den hoͤchſten Sturmfluthen wird jegt nur die bem Strande un 
naͤchſten liegende Reihe überfpählt, die folgenden erreicht das Ex 
waſſer nie mehr! Iſt es eine nach gewiſſen regelmäßigen Perioden 
fi wiederholende große Fluthoͤde welche in auͤßerſt gleichmaͤßizen 
Entfernungen die verfchiedenen Dünenwälle aufgeworfen hat, ch 
IR ein veränderter relativer Stand des Meeresfpiegeld gegen Mi 
Ufer wirkſam gewefen? im legtern Falle bleibt die periodifche Bew 
digung eines alles ein unerklächarer Umſtand, denn bei Kuͤſtennhe⸗ 
bang müßte man einen Kuͤſtenwall mit continuirlich ebnem Abe) 
erwarten. Diefe Kiebebene begränzt in Welten der von N. mi 
©. flreihende Bergzug des Marekan, deſſen Felſenwaͤnde bis ini 
Meer fih erfireden, in Morden die Porphyrfelſen der om 
Ochota, in Oſten ziehen fit die uraztifchen Berge, bis nahe u 
den Strand der hier von MO. nah SW. gerichtet iſt; die in da 
der Richtung fireichende Bergkette bleibt daher lange paralel si 
dem Strande in einer geringen Entfernung; bie Felfenwände af 
follen das Meer ſelbſt erft 200 Werft füdlid) vom Hafen 1 











Den Bergzug des Marekan befuchte id von Ochozk auf 
der Abficht, das Borfommen der an ihm fit findenden Marekanik, 
fennen zu lernen. 

Der Meeresſtrand bat zreifchen dem Hafen von Odojf 1 
der 25 Werft entfernten Mündung der großen Darefanta fi 
genau oſt⸗ weſiliche Richtung. Wir folgen zuerft diefem Strapde. 

Die erftien 10 Werft Kießftrand in Dünen getheilt, dam 
fließt ein nur wenige Faden breiter Bach mit raufchender Sdnk 
zum Meer, und am andern Ufer deſſelben erſtrecken ſich Gris 
bis Hart an den Strand in fenkrechte von N. nad ©. Kreide 
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—— vor ihnen ſtehen, rund vom Meere nil | 

No. 32. Stuͤcke an dieſer Stelle geſchlagen. Ein Granit 
von mittleres Groͤße des Korns. Der flifhrothe Feldſpath IR ln 
Zwillingskryſtallen wie die haͤlftenweiſe verſchiedne Spiegelung der⸗ 
ſelben zeigt: Auͤßerſt fein eingeſprengt bemerkt man in ibm als bes 
fondre Beſtandtheile, gruͤnen Epidot, Spuren Magneteiſenſtein wid 
Magnets oder Schwefel⸗Kleß, und vor Allem, ſehr feine Sitfontrys 
Ralle, gewöhnlich im Zeldfpath eingewachfen. Auf dem groͤßern der 
drei Stücke bezeichnet ein aufgeklebter Papierſtreiſen und ein ſchwar⸗ 
jee Dunft auf diefem Papiere die Nähe eines Zirkonkryſtalles. 
Bekanntlich fand erft Den ge vor einem Jahr die erften Zirfone am 
Ural; wahrfcheinlih wird man am Warelan größere Anden als 
ee gegenwärtigen , die ich nicht an Ort und Stelle fondern ſpaͤter 

merfte.*) | 

Bon diefem Punkte an begleiten während fünf Werft, etwa 
00 Fuß hohe Wände diefes Granites das Meeres⸗Ufer, nur einen 
ſchmalen Kießftrand zwiſchen ihrem Zuß und den im Meere iſolirt 
Rehenden Gelfenfañten babend. Oben auf dem Bellen ift eine gegen 
Norden einige Werft breite ebene Moorflaͤche, auf welcher die reichfle 
Begetation den auffallenbften Kontraft gegen die am Fuß gelegene 
biere Kießebene von Ochozk bildet. Einzelne Bergkuppen mit nack⸗ 


en 


*) Pler war Mhobobenbron chrysan themum jest in &ppis 
gem tor, eben fo rubus araticus, Pinus Jarix mit frifden Kabeln 
und von Pin. Cembra bie merfwürbige Barietät, die man am Dfts 
abhange bes Alban (bei Retanba) zuerft flieht, und bie von hier an 
bis in Kamfchatla allgemein if. Diefer Pin. Cembra legt fit im 
Winter platt unter ben Schnee, fo vollkommen, baß man ben Wald 
im Winter febenb, überzeugt ift, er beſtehe nur aus Lärden. Als 69 
vom Albangebirge abwärts ſtieg gegen die Ochota, fing bes Schnet 
an zu thauen, und id entbedte nun zuerſt die völlig grünen Zweige 
platt auf der Erbe ausgebreitet. Kaum ift ber Schnee —A 
fo richten ſich die mit eigner Elaſticitaͤt begabten Stämme ſogleich 
wieder auf. Eine Menge einzelner Stämme, bie felten über drei Zoul 
did, aber 10 — 12 Ynf lang werben, bivergiren aus einem Punkt; 
legen fit im Winter wie bie Auslaüfer einer Kriechpflanze auf den 
Boden, find aber im Sommer ſchlank aufgeridtet. Sehr bemerkener 
werth iſt der Umftanb, daß die Binde diefer Zirbelſtraöche nie gebor⸗ 
fen iſt, wie gewöhntich bei Pinus Cembra, fondern vbllig glatt und 
kontinnirlich, ſicher aetiologifé ober teleologifch zufammenhängenb mit 
der Kleribilität des Baums. Uebrigend tragen biefe Zichelftrafdhe 
Brüdte wie gewoͤhnlich, und werben bie Nuͤffe and hier sum Œffen 
Hefammelt. Die Muffen nennen biefe Warietät Slanes, von stlat 
ausbreiten? In Ramfdatfa follen auch Laubbaüme den habitus 

6 Slanes annehmen; biefes wäre auffallend, benn folia Bereit dan 
— durqh fie bewuͤrkte Schneebrud ſcheinen nothwendig zu dieſer 
rt, ' 


+ 
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"908 Felſenwanden erheben ſich am Nordende dieſes Domes; fit | 
da, mo ble dem Meer zunaͤchſt liegende Felſenwand ſich verflädt 
(15 Werft hinter der Stadt), und wo ein breit ind Sand gehender 
Fbener Strand einige Werk des Ufers einnimmt, Bleiben nöd 
von ihm diefe feifigen Kuppen fichtbar. 

No, 33. ft Granit von einer diefer Kuppen, den 
Bereits verflächten Strande gegenüber, Eine zur Orientirung ein 
laufender Schiffe vor Alters anfgeftellte Flaggſtange befindet fit ai 








dieſem Berge, ° 


zeigt. Das nächte anſtehende 

No, 34. bildet an der Mündung eines von ©. nah N. fir 
Senden Baches, eine abgefonderte Klippe im Meere, di 
eine Verlängerung der rechten Thalwand ift. 

No, 35. Son der rechten Thalwand ſelbſt: die oberfte Schidt. 

No. 36. Diefes Geftein mit fobligen Lagen zwiſchen da 


Es ik diefe die lehte Granit» Kiippe, die ſich gegen Ofen fü 


Schichtenabloͤſungen liegt unter 36. in fichtberer Berührung. E 
giebt dieſe zechte Thalmand einen Durchſchnitt der Gchichtenkärft, 
denn die Gtreichungslinie geht bier parallel mit der Richtung M 
Sales, d. h. ungefähr hor. 12. 

Die Trenaungslinie von 35 und 36 if etwas wellig gekrümmt, 
und durch biden Eohligen Beſteg angedeutet, eben fo wie die fi 
gen Schichtenahläfungen des in dünne Baͤnke getheilten Gefteini ss. 

Außer Mangel des Eohligen Beſtegs zeichnet die obere Shit 
der Felswand vor der unterliegenden auch Querfpaltung in eckig 
Moflen ans. Das Geftein 34 und 36 giebt Funken unter dem Ham 
mer, und hat einen mufchlichen Bruch. Die Anficht der gegenüber 
ſtehenden linken Thalwand der Mündung beftcht der ganzen Hoͤhe 
nad) aus dem Geftein 34 und 36; die kohlige Schicht Ift bier ſchen 
in die Tiefe gefunten, — Die Wände diefes Thales find uͤhriger 
an der Mündung nicht Über 30 — 40 Fuß bob, 

Das Seftein 34 und 36, welches durch allmälige Uebergänz 
gu einem voͤllig dichten Geftein wird, darf man durchaus nidt für 
einen gewöhnlichen quarzigen Sandftein halten (es unterſcheidet fi 

von folhem fogar durch fein Berbalten vor bem Loͤthrohr v. infra). 
In Ermangelung eines bezeichnenden Namens mag ex für den Au 
genblif Grauftein genannt werden. Dem alfern Anfehn nd 
nähert fich in der That das Geftein dem Grauftein Giebenbiv 
gens, (fo viel ich mich feiner aus Kabinetsſtuͤcken erinnere). 

No, 37, Diefer ſchwarze Porphyr liegt in ſehr großen afigrs 
Mafien auf einer mit Gerdllſchutt bebeten Ebene, die zwiſchen den 
letzten Granitflippen (33) und dem Fundorte von 33 feroorgch 
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Baht. Auf der Höhe der Wände findet man eine volllommene 
Ebene, mit Moor und Zirbelgebuͤſch bededt; nirgends ragt Anſtehen⸗ 
des hervor. 

Ich verfolgte non aufwärts das felfige Thai ber Marckanka; 
an der Muͤndung beſteht ſowohl die in der Mitte des Thals iſolirte 
Felſentafel, als die linke Wand aus dem Grauſtein (No. 38 bie 44). 
Die Städle 53 und 54 find aus dieſem Thal. 

No. 53. Dich ter Grauftein etwa 4 Werft von der Manduna 

No. 54. Item; weiß und poroͤs, vou höher hinauf im Thal. 
In dieſer Gegend des Thals hatte der erſt theilweiſe geſchmolzene 
Schnee auf den von ibm bedeckt geweſenen Grashalmen (welche auf 
ber ebenen Thalſoole wachſen, die nur zum kleinern Theil von Fluß⸗ 
waller eingenommen wird) das weiße Pulver: 

No. 55. abgefegt. Daß das Pulver wirklic mit dem Schnee gefal⸗ 
len, darf nicht bezweifelt werden, denn man ſah vor Augen, wie das 
an den Raͤndern einer großen Steinmaſſe abfließende Schneewaſſer das 
za einem Brei aufgeweichte Pulver angeklebt zuruͤck ließ. Es fheint 
feiner Staub von den Felſenwaͤnden 54 zu ſeyn, bee bei Sdnees 
fürmen aufgewirbelt wird, und mit dem Schnee berunterfälit. — 
Zehn Werft vom Strande entftärzt der Bach aus mehreren einzels 
nen Armen, die fih auf der breiten Moorebene fammeln- 

Ich kehrte von hieraus nicht zum Strande zuruͤck, fondern ritt 
grade gegen Weſten bis zur Erreichung des dritten Flußt hales, dafs 
felbe, an deflen Mündung die Städe von 34 bis 37 geſchlagen wor⸗ 
den ſind. | | 

Auf der Hälfte diefes Weges find unbedeckte elfe n : 

No. 56. ift an biefem Punkte gefchlagen. Das obem erwähnte 
Flußthal abwärts verfolgend bis zur Mündung, zeigten ſich an den 
Bänden immer horizontale Schichten Köpfe der Gefteine 34. 36. 38, 

No, 57. ift ein Stuͤck Uebergangskalk an der Mündung der großen 
Marelanta am Strande gefunden, ausgeworfen aus der ‘Tiefe durch 
Hülfe eines fucus der auf ihm gemwurzelt hatte, und nicht unmwiche ° 
tig als Beweis daB Kalk anſteht am Meeresboden wahrfcheinlich 
dem Oftabhange des Marekans entfprechend. ine breit« und langs 
blättrige fuous Art die hier Morskaja kapusta oder Meerkohl ger - 
hannt wird, wurzelt immer auf @tcinen des Meerbodens, Nach 
kdem Sturm flieht man eine Menge derfelben mit einem an den“ 
Burzeln anhängendem Gerdlle geftrandet; die Lebensdauer biefer 
Pflanze hängt ab von der Größe des Gerèlles auf welchem fie wurzelt; 
jobatd nämlich der bobroftatifhe Auftrieb der gebildeten Joflanzentheile 
em Gericht des Ballaſtes bas Gleichgewicht hält, ſchwimmt das 
Gewächs, und die Wellen treiben es ans Ufer. wo c:8 abſtirbt; R 
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gtbfer das zur Wegetatiom ausgewaͤhlte Sade, deſte länger Ik 
Der fuous. *). 





Go war alfo bas Reſultat der Unterfuchung des Maretons 
in wenig Worten bas folgende: Granit bildet den weſtlichen Ran 
des von S. dath N. ftreichenden Gebirges. Dann kommt ein 
bedecdkter ebner Zwifchenraum, auf weichem unzroeibentige Spuren 
des fchwarzen Porphyrs (No. 37), und dann, mit vom Wefttan 
abfallender Schichtung, ohne Unterbrebung das anfangs körnig 
dann Lichte Geftein, welches an allen Stellen mo es vorkommt, 
Spuren einer, bald mehr bald weniger intenfiven Umänderung buré 
Wärme, an der urfpränglichen 2agerftätte ſelbſt, an fich trägt; ci 
erſcheinen naͤmlich nad) Unterfuchung ber Lagerungsverhaͤltniſſe, der 
Pechſtein, Marekanit⸗Fels, und die weißen Trachite als vollkommen 
geognoſtiſch gleichartige Mobificationen einer und derſelben Dark 
formation, die wie für den Augenblick, mit dem Namen Graͤu 
ftein Sejeichnen. — 

Auͤßerſt unbefriedigend fchien mir anfangs die Tothmentis 
keit, fi mit der Gleibartigfeit anfcheinend fo verfchiedener Grebirgis 
arten beruhigen zu müllen; erſt als id von einer ganz andm 
Beite zu demfelben Reſultat geführt wurde, verſchwanden die Zwei 
fe. Es ik gemeint das ganz gleichartige Verhalten im Feuer de 
noch Lörnigen Graufteins und aller feiner Mobificationen. Ta 
fôrnige Seftein No. 34 und 36, brennt fit ſchneeweiß vor dem 
Loͤthrohr, und fhmelst dann an diinnen Kanten zu einem mimi 
"Gen Slafe, das vom wahren Perlftein nicht zu unterfcheiden if. 

Genau fo verhält fit bas dichte, abrig geftreifte Geſtein. 
Die Pechſteine brennen ſich ebenfalls weiß, aber bei ihnen tritt die 
Schmelzung fhneller ein, als bei ben vorhergehenden. — Dit 
Marelanite geben alle duch Schmelzung einen weißen Perlſſtein, 
und zwar geht das Weißbrennen fhidtenmeife vor fich: die durch 





+) Dbige geognoftifhe Berbältniffe des Albans bis gum odogtifées 
Meere, und vorzüglich bie des von Bra. Erman guerft gefehenen 
anftebenben Marekanits find zwar in bem Briefe des Keifenden burd 
mehrere Profile, auf bie feine Beichreibung fih bezieht, mit vide 
Anſchaulichkeit erläutert: ba aber biefe Marginalien bes Briefes nur 
febr flüchtig feinem Zagebudy entiehnt wurben, fo daß in drängende 
Eile ofé fogar Profils und perfpeltivifhe Darftellung in einander über 
geben, jo bat der Herausgeber Anftand genommen, ben blos ander. 
tenden Strichen eine zum Scheil bypothetifhe Auslegung zu gebta 
und fo uielleitt ber intendirten Korrektheit der Beihnungen bie Wahr⸗ 
heit der Darftellung zu opfern. Dem Reifenben bleibe es daher über: 
—2T den Gegenſtand in allen feinen Details au ſchildern, wie € 
ab. | ! ù 
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ſichtigen Kugeln fcheinen ſchwerer ſchmelzbar als die rothen undurch⸗ 
ſichtigen, weil bei erſteren bic ſich weiß brennenden Schichten auͤßerſ 
duͤnne Hauͤte ſind; die Schmelzung aber nie fruͤher vor ſich geht, 
bis dad ganze dem Feuer ausgeſetzte Stuͤck, weiß und undurchſichtig 
geworden iſt. | 

Eine vergleichende Analyſe der Gebirgsarten 34 bis 50, fheint 
ſehr wuͤnſchenswerth. — Sehe intereffant war mir die nähere 
Belanntfchaft mit diefem fonderbaren Geſtein, deswegen, weil fein 
Anfehen im urfprünglichen Zuflande ed den Gebirgsarten nähert, 
die von der obern Antfcha bis zur Ketanda, den höchften Theil des 
dortigen albanifen Gebirgsrüden ausmachen. Mur an einzelnen 
Ctellen, nimmt biefe Gebirgsart den Charakter einer wahren Graus 
made (mit eingefchloffenen Geroͤllen) an, bei weiten an den meiften 
fat er oben ein auͤßerſt fein froftallinifhes oder dichtes Gefüge, und 
enthält dort nie Trümmer. Im Feuer fchmelzen fämmtliche Erpftals 
Imifche oder dichte Abänderungen der Gebirgsart (von No. 11 
bis 28) zu einem mildhweißen Glafe mit Hinterlaffung ſchwarzer 
ungefhmolgener Punkte; ein Berbalten welches dem des Graufteins 
vom Marekan volllommen aͤhnlich ift. 

Da nun die hoͤchſt auffallende Geftaltung der Berge unter 
welhen die Kapitanskaja Gora der hauptfächlichfte ift, die ſenk⸗ 
sehte ‚Stellung ihrer Schichten, die feflelfèrmigen Ginfenfungen 
zwiſchen den Gebirgsruͤcken, gleich beim erſten Anblick eine gervalts 
fan wirkende Urſache bei der Bildung berfelben vermutben ließen, 
fo it ed obne Zweifel eine merkwürdige Beſtaͤtigung, dab an einem 
höhft analogen Geftein eines zu demfelden Syſteme gehörigen Ges 
birgezguges-—— (der Marekan ift offenbar ein Zweig des großen aldas 
niſchen Gebirgsſyſtems, bas durch Einfoͤrmigkeit der Bildung fich 
auszeichnet, von da an wo in feinem Abhange das Lenathal einges 
fénitten ift, bis sur Erreichung des ochozlifchen Meeres) — fi 
fo unzweidentige Spuren von Wärmewirkung zeigen. — 

Sollte nicht auch am aldanifchen Gebirge der fchwarze Dors 
phyr No, 37. eine ähnliche Rolle fpielen, wie. bei Ilefeld und in 
Tirol nach Hrn. v. Buch's Beſchreibung. Wie er in Tirol den 
Dolomit ummanbelte, und die Dolomitberge fchroff erhob, mag er 
hier zur Erhebung des Bergſoſtems welches feine größte Höhe an 
der Kapitanskaja Cora erreicht, und vor allem zur Umänderung des 
Graufteins in Pechſtein, Trachit und Marefanit gewirkt haben, 
Wie man auch übrigens von der Entfiehung des Marefanité und 
der anliegenden Gefteine urtheilen will, bleibt doch immer unbezweis 
felt, baG die Beränderung derfelben an ihrem urfpränglichen Fundort 
(in situ) Gtatt gefunden habe; das zeigt des Uebergang mit Müds 
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fällen und Wiederholungen in die regelmäßig gefchichteten Grau 
feine, und vor allem die Oberflächengeflaltung des Ierrains melti 
an vulkaniſchen Auswärfen nicht zu denen erlaubt. 

. N. ©. Es enthalten die zwei Raften may Foſſilien, weiche mit 
diefem Briefe zugleich auf die Poſt gegeben wurden: 1) Die geogno⸗ 
ſtiſchen Drobeftäde des Jakuzk⸗Ochozker Weges und des Marekan, 
zu welchen die vorftehende Befchreibung gehört. 

2) Eine Meine Suite von Gebirgsarten von verſchiedenen 
Punkten der ruſſiſch⸗amerikaniſchen Koloniebefigungen ; jedes Städt 
mit einer ruffifchen und von mir überfeßten beutfhen Etiquette ver, 
fehen. Ich erhielt fie durch den Auffeher des ochozker Koloniekomp 
toirs, dem fie von Sitcha aus uͤberſchickt wurden. 


3) Bernſtein und gediegener Schwefel von Ramfhatfa, ned 
einige ſchlechte Eremplare von Drufen getropften Chalcedons, Quai 


und Ralffpathen, fémmtlid vom Weſtufer Ramfhattas (dem nic 
vulkaniſchen). Die kamſchatkiſchen Denfen, die faft das Einzige find, 
welches man von dort aus an fibirifhe Mineralienfabinette alé beach⸗ 
tungswerth gefchickt hat, beweiſen vorlaüfig die Anwefenheit (am 
Wert» Ufer Kamſchatkas) einer (mahrfcheinlih Mandelſtein) Forme 
tion, in welcher adßerft große Drufen, oft von mehr als fußgrofem 
Durchmefler vorfommen. Das regelmäßige Zufammen s Vorkommen 
von Schwefelfiesftielen, In den Tropfen des getropften Ehalctons 
- vom fogenannten pallandker Ufer ift bemerkenswert, — Die Pro 
Ben von Blaͤtterkohle von Tigil werden jegt beigelegt, weil es viel⸗ 
leicht fpäter noͤthig fein wird, fi) auf fie zu beziehen. 

4) Ein paar Handſchuhe aus Nennthierfellen mit chinefiſcher 
Seide ausgenaͤht; Arbeit und Gefchmad der Bewohnerinnen von 
Ijiga (an der Yiginskifhen Bucht des ochozker Meeres). Finden 
‚ diefe Handſchuhe im kamſchadaliſchen Geſchmack bei Euch Gelieb⸗ 


tefte Beifall, fo wird es möglich fein nad bem Tage des Wieder⸗ 


fehns burd Korrefpondenz mit fibirifhen und famfhabalifhen 
Kaufleuten Borrath davon zu erhalten: fo groß iſt der Bortheil ei 
ner perfönlichen Bekanntſchaft mit den hieſigen Ranfienten. Die 
Steine find beim Packen aus der ihnen zufommenden Ordnung 
gerathen; id bitte daher suerft fämmtlihe auf einen Tifch zu legen; 
dann die an denen Etiquetten mit Bindfaden befeftigt find aus;u 
fuhen; es find diefe die numerirten Stuͤcke zu denen vorſtehende 
Beſchreibung gehört. Für die übrigen befagen die beigewickelten 
Etiquetten daß für jeden Noͤthige. 


Beſter Water! Ich bennge diefen leeren Shell der nach Berlin 
fliegenden Blätter, um diefelben des Gluͤckes meine Heimath je 
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fehen, eiwas wärbiger zu machen, durch ble voriaäfige Anzeige einer 
hoͤchſt wichtigen, hoͤchſt merkwuͤrdigen und völlig beftétioten barome⸗ 
triſchen Anomalie für Oſt⸗Sibirien. Da weißt dab ich von Ir⸗ 
ze an, unabläflig ein eben fo einfaches als zuverläffiges Heberbaro⸗ 
neter mit weiter Roͤhre beobachte, deſſen wichtigften Theil ich Kupfer's 
tiger Mittheilung verdanke. Daſſelbe wurde in Irkuzk mit Dans 
teen’d Barometern ftreng verglichen, und für die Erhaltung In einers 
ei Zuftand fprach zuerft der Augenfchein, denn eine geringe Quans 
tät Luft, die etwa zufällig durch den Tranfport in ben oberen Schen⸗ 
el gelangt war, gab Unreinheit des Anfchlagens, und die Gichtbars 
tit des Luftbläschens beim umgefchrten Halten des Barometers fos 
leich zu erfennen, und wurde durch Klopfen fogleich wieder ausges _ 
trieben. Außerdem aber gaben fpmplezometrifhe Verfuche, d. h. Abs 
efungen bei verfchledener Zugießung von Quedfilber in dem unteren 
Schentel, völlige Gewißheit uͤber die Erhaltung in einerlei Zuftand. 
fine Eorrection von + 1,4 gaben die Bergleibungen in Jakuzk, 
ind jegt in Ochozk finde ich wieder durch ſympiezometriſche Berfuche 
r 1 20 bis 1,30, für den Einfluß der enthaltenen Luft. Bors 
äglich wurde das Barometer nicht ausgekocht, fondern eine Correc⸗ 
ion durch Rechnung, der poftulirten abfoluten Richtigkeit vorgezos 
ven. Sicherheit in den Hunderttheilen der Linie ift illuſoriſch Hei 

inem Barometer welches von dem reitenden Beobachter auf dem 

Rüden mie eine Slinte bei Trab und Galopp des Pferdes und 

Kennthieres geführt werden muß. Kann man ibm durch Einfach⸗ 

yeit der Konfteuktion die möglichfte Unzerbrechlichkeit zuſichern, und 

‚abei Mittel finden, um das Zehnthel der Linie. fiber zu erhalten, . 
o muß man Gott danken, und id thue es dafür daß ich bis Ochozk 

ieſe Defiberata erreichte. ; 

Nun gaben mit diefem Barometer: 

1) 44 Ablefungen, während 18 Tagen zu ganz verfchiedenen 
kagesſtunden fämmtlich im Ihale der Lena, zwifchen Irkuzk und 
jafus£ gemacht, für einen in diefem Thale in der Mitte zwifchen 
jtkuzk und Jakuzk gelegenen Punkt des Flußbettes die auf 09 Tem⸗ 
eratur rébugirte Barometerbôbe . + + == 327,85 par. Maaß. 

2) Sn Jakuzk gaben = 27° 3,38 
5 Ablefungen: Morgens, Mittags und Abends 
sährend 9 Tagen (April 8—18), an welden 
intrat dad maximum + + 338,0 bei Welt, 

s minimum, + 00 + + + + 330,4: D. mit Schnee 
Inen mittleren Stand von = 334,47 . . . . = 27: 101,47 

3) Aber in Ochozk am Meeresufer gaben 
5 Ablefungen während eines Monats (vom 
2, Mai bié 29. Juni 20.) maximum. . . 338,13 iB.E.W. 

minimum e + 0 323,00 8 O.S.O. 
men mittleren Stand von ex 332,09 . . . . = 272 8,09 
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fo Jakuzk Täge unter bem Meeresſpiegel von Ochezk, und dech 
flicft von Jakuzk aus die Lena noch während 10 Breitengraden bis 
zum Cismeer! An eine folhe Tiveaudifferenz zwiſchen Eismeer und 
ochozkiſchem Meerbuſen wird kein Menſch denken; die Anomalie muß 
atmofphärifch bedingt fein, ähnlich der für die Oſtſeekuͤſte mit der 
franzöfifchen verglichen, weiche Hrn. von Bud zur Annahme eins 
atmöfphärifchen Ihals, oder vielmehr einer Zone von konſtantgerin⸗ 
gerem Drud leitete. Vier Linien beilaüfig unter dem Stand an 
der franzöfifchen Küfte fände fih der an ber Küfte des ochozkſchen 
Meerbufens!! Nachdem ich mich durch die oben erwähnten Pruͤ⸗ 
fangen von ber Luftreinheit meines Barometer vollfommen über 
‚zeugt hatte, blicb mir kein Zweifel über meine Approrimation. Sehr 
“angenehm waren mir jedoch zwei Beftätigungen der Sache, die ih 
in biefer Woche erhielt. Ein. während 5 Jahren im DPeterpauts 
hafen geführtes meteorofogifches Tagebuch wurde mir vom Beobad: 
ter, Hrn. Rapit. Stanizli, gewefenen Natſchalnik von Kamfchatke, 
bei feiner Anweſenheit in Ochozk, sur Abfchrift mitgetheilt. Zwar 
Habe id die Ausziehung der Metsorologica, die mit den Notizen 
eines voliftänbigen Hafenjournals in einem dicken Solianten vermeng! 
find, noch nicht vollendet ; jedoch erhielt ich bereits folgendes Reſub 
tat der vorlalfigen Berechnung. Das journal giebt ben mittleren 
Barometerftiand am Dittage, von Monat zu Monat nach altem Sir 
für das Jahr 1828, in englifchen Sollen, Sei - 16° R. Temperatur 
des Queckſilbers. 


Januar . 0. 29,439 Sul . 0 + . 29,730 
Gebruar . o . 29,507 Aufl . . . 29 ‚831 
Mir. + + . 29,956  Oeptember . . 29 ,762 
All. oo. 29,902  Oftober „ . . 29,610 
Mai . . 0. 29,958  Movember . , 29 ,626 


Juni... 29 ,609 Dezember „ . 29,869 

Am Mittel des ganzen Jahres am Mittage fan alfo das Be: 

rometer bei + 16° des Queckſilbers auf 29,732 engliſch 

— 34,71 par. = 27%, 10,77 
oder bei 0° Temp. d. Queckſilbers auf 333 , 56 27. 9,5% 
Wiederum beinahe 4 Linien unter dem Mittelftand an den franzöfs 
fhen Küften. 

Das flanistifhe Barometer befindet ſich noch jet in Peter 
paul, und foll genau mit bem meinigen verglichen werden. 

Die zweite Deftâtigung finde ich fo eben in dee Borrebe ja 
Gmelin’s Flora Siberiaca, praefat. T.I. p. 39: ,habemus erism 
observasiones in munimenso Bolcherezensi (KRamfchatla) a 15. Sep 
sembris 1737 ad 20, Ossobris 1739 factat, e quibüs media alsitude 
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baromesri ad mare. hujus loci deprenditur 27:--61,5 (eirciser) 
parisiensium.  Denique observationes habemus Ochorii & 1. Sep- 
nmbris 1737 ad finem usque Ocrobris 1738, excepto Julio mense 
factes, unde media altitudo ad mare Ochotii prodis 27: 81,55 
(Circiter)“ welches gang gut mit meiner approrimativen Beobachtung 
flimmt. 


Salut, der feinen Zweifel läßt, daß bie Anomalie atmofphärifch und 
zwar thermifch bedingt fei. Man vergleiche in der That die mitts 
lere Temperatur von Jakuzk mit der von Ochozk; hier nämlich geben 
die Quellen + 20 R. für die Bodentemperatur, in Jakuzk (nur etwa 
2 Breitengrade nördlicher) fab ich die Bodentemperatur unter — 5°, 
and fernere fritifhe Discuffion wird fie nicht bedeutend höher aufz 
bringen. Die bei Belegenpeit dieſer Barometeranomalie zwifchen 


Jakuzk und Ochozk alé etwanige Bedingung erwähnte Differenz der | 


thermiſchen Verhältniffe findet auch im Sommer auf das Auffallendfte 
Ratt, namentlich in dem gegenwärtigen. Ununterbrodene Mebel 
herrſchen jetzt Hier in Ochozk bei Oft» und ED. ; Winden; die 
Eonne ift oft in 14 Tagen nidt zu fehen! Mon Jakuzk aber His 


genau zum Ufer der Judoma (dein erfien Fluſſe am Ofts Abhange , 


des Aldangehirges, da wo die Grauwackenkette fich verflächt), herrfchte 
dridende Hige. Bon Judoma an bis Ochozk dicker Mebel, und 
tine faum 10° R. uͤberſteigende Dittagstemperatur; fo erzählten die 
jaknzter Ranfleute, die vorgeftern hier zu Pferde anfamen (Mitte 
Juli, neuen Styls). Auch auf die animalifhe Natur wirkt der 
Gegenſatz zwifchen Oft und Weſt⸗ d. h. Eontinentals und Geewind; 
ſo find bekanntlich Muͤckenſchwaͤrme eine Land plage während der 
Sommermonate Sibiriens. Bis zum Aldan (von Jakuzk aus) 
wagte don jebt Niemand ohne Schleier zu reifen, fo fehr wuͤthen 
dort die Muͤcken, Menſchen und Vieh ungeheuer quaͤlend. — In 
Ochozt aber find bei Nebel und Oſtwind keine Muͤcken; ſobald aber 
nit Weftwind Helle Tage eintreten, find wie hervorgezaubert augens 
Hidlid Muͤckenſchwaͤrme vorhanden. 


Montag am 3ten Auguft 1829. 

Am Borb ber GElatherina unter Segel bei 9.6.9. » Mind 
zwiſchen dem Meridian ber tauslifhen Bucht und bem von 
Zigit, und zwiſchen 58° 10’ und 580 15’ Breite, nad 
Gestant und Kronometer, 

Beſter Bater! Wirklich ging ich meiner damaligen Ausfage gemäß 
ogleich nach Abfertigung meince legten Bricfes, am 18ten Juli, an 
dord der Ekatherina, und doch findeft Du uns heute noch lavis 

Annalen ıc, L Mb. 4 | 
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rend! Defflide Winde hielten uns nämlich vom 13. bis 28, Juli 
im Kuchtui vor Anker; von Stunde zu Etunde hoffte man of 
Befferung, aber vergebens ; immer Of mit allen feinen Prädicamın: 
ten für Ochozk, d. i. Nebel, Regen und heftigfte Brandung In dem 
engen Sahrmafler, welches den einzigen Ausgang ans dem ocojtr 
Hafen gewährt. Ich brachte diefe 10 Tage bereits am Bord ki 
Schiffes zu, obgleich von den wohlbekannten Hauͤſern von Out 
nur eine big zwei Werft entfernt. Im Et" Haufe hatte id A 
, fchied genommen — und um das Lächerliche eines abermatigen Yi: 
berfebens, ohne von Kamſchatka erzählen zu können, zu vermeidm, 
ging ich nur Abende incognito in die Stadt, bie übrige Zeit wurd 
- auf gut feemännifch in der Kajüte zugebradht, von der id hier ke: 
merfe, daß man auf größern zuffifhen Schiffen den größeren abs: 
theilten Raum bderfelben die Kajüt Kompanji oder Gefellfcaft: 
Kajüte nennt; bei uns aber dient fie nach dkonomifcher Art zugleih 
als Salon und Eremitage. Zwei Thüren führen aus diefem unfem 
Pallaſt: die eine in den Kaum, welcher von der Treppe zum Br: 
deck eingenommen wird, und außerdem dee Ankerfpille Durchgans 
zum Boden des Schiffs gewährt. In diefen Winkel zwiſchen ver 
Treppe und der Anferfpille befindet fid eim Quodlibet von alerle 
Hausgeräth aufgeftapelt; der Samamer fpielt unter biefem bie 
wichtigfte Rolle. Eine zweite Thuͤre führt in den Raum, ber dem 
Kommandeur zum Schlafzimmer beftimmt if, für die gegenwärtige 
Expeditton aber mir zur Dispofition gûtigft anbeim geftellt wurt:: 
eine Hangematte längs der Wand ift genan lang genug für mid, 
reicht aber nicht bin für die etwas längere Dimenfion von Freund 
Mofitoff. — Die Hauptlajüte wird wie gewoͤhnlich durch eine in dr 
‚Mitte befindliche (zum Verdeck ausgehende) Luke, und außerdes 
durch die Thuͤren hinlaͤnglich beleuchtet, in meinem Weiche abr 
berrft beftändige Finfterniß, und es erforderte lange Gewohnheu. 
um unter fo beivandten Umfländen Ordnung zu erhalten unter aller 
meinen Reichthämeen, die, obgleich jest nur als Ladung für 3x: 
Pferde eingerichtet, dennoch Hinreichen, ein gehödriges Chaos in der 
Eykiopenhöhle zu verurfachen. Länge den Wänden der Hauptkajul⸗ 
find hölzerne Sophas, hohl und zugleich, als Schatzlammern dienend, 
denn in ihnen ſtehen, mit Sand uingeben, einige Flaſchen mit Run, 
andere mit weißen Wein, und viele mit Kornbranntwein, den mar 
‚duch Hinzufügung von allerlei Krauͤtern zu veredeln gewußt bat 
In einer Höhe von 14 Fuß über jenen Bänfen, dient cine Planke ei! 
ziemlich unbequemer Tifch, auf deilen etwas erhöhter Mitte die Is 
ligenbilder oder Obräsa, zu beiden Seiten aber ein Bemifch der ver: 
fchiedenartigften Dinge fich befindet; Sarten, Tabad, Buͤcher 
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gebackne Pflaumen, eine Guitarre und MWioline, und verſchledenes 
andere, *K 
Unfer Schiffsleben Im Hafen ging ungefähr folgenden Gang: 


dé Morgens trank man bee, gegen 8 Uhr anfangend, und gegen 


10 Uhr anfhoͤrend; um 11 Uhr machte der wachthabende Unteroffi⸗ 


zier Den Kommandir feinen Rapport, gewoͤhnlich beſtehend in 


einem „Alles If in gluͤcklichen Umſtaͤnden; franf kein Maun, und 
Balle in der Brigg 33 Zoll;“ — dann ward auf das Verdeck eine 
fupferne Schaale mit Brantwein getragen, auf die Ankerſpille ges 
fût, und auf Kommando näherten fid die Matrofen einer nach dem 
andern, und fchöpften unter Abziehung ber Mügen, jeder die ihm 
jufommende tägliche Portion mit einem Eupfernen Maaß? von der 


Größe eines fehr mäßigen Weinglafes. Der Steuermann machte in ° 


einer beſondern Lifte ein Zeichen für jedes ausgefchdpfte Maaß, dar 
bei kam es aber oft vor, daß ein Matrofe zweimal fchöpfte unter 
der Bemerkung „das zweite für den und den;“ ed cedirte ihm naͤm⸗ 
ih ein anderer die ihm zukommende Portion, und es findet fich 


nicht felten, daß einer und derfelbe biefe Ceſſion mehrere Tage bins ' 


tereinander fortfept; man muß fich daher die ruflifchen Matrofen 
keineswegs alé Teidenfchaftliche Brantweintrinfer denken! Bis Mit 
lag verbrachte dann ein jeder die Zeit nach eignem Willen und Bes 
dürfnißs dann wurde in einer hölzernen Schasle dem Rommans 
dir eine Probe des für die Mannfchaft gefochten Mittagseſſens ge⸗ 
bracht, und im Augendli des Mittags, fo gut man ibn wußte, 
wurde das Mittagsmahl in der Kajuͤt⸗Kompanji ſervirt;: Suppe 
aus Salzfleiſch mit Gerfiengraupen (oder eine andre Art Krupa) 
Brei aus Graupen (Kafla), und fo lange wir am fer waren, 
Beefſtecks von frifhem Fleiſch. — Mad dem Eſſen tödtete man 
den mit jedem age wachfenden Aerger über die unangenchme bs 
zerung durch — Schlaf, der fon hier am Ufer im Schiff einen 
Jan; eignen Reiz hatte: in einer Dangematte bei ziemlich ſtark wies 
endem &chiff, und heftig an die Wände des Dettes plätfchernden 
Bellen, gelingt die Quftreife vom Kuchtui zur Spree befler, wie auf 


zauſt's Mantel; jeden Tag empfing ich wenigſtens Briefe von Euch, 


oh viel dfter aber Fam ich an, in drei Fenfter oder in der 
riegéfule, oder auch wir fuhren gufammen auf Nennthierfcplitten, 
doch jetzt bat diefe Dangematte oder Koika biefelbe magifche Eigen, 
haft, immer verfelbe regelmäßige Gang der Sradme, und aus bem 
ftigften Paroxismus des oleanifhen Kagenjammers verfegt fie 
ich unfehlbar in das alte romantife Land. Es if fx 
nderbar Daß Ich auf der Reife oft mehrere Monate gänzlid, ‚ohne 


raûme war, und dann fam plöglich eine. Periode der hadfigften 
41 
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Meifen zw Euch; namentlich geſchah Biefes in der grab s artig beded⸗ 
ten Narte auf dem Eife des O6i, und in der magifhen Koika ii 
Efatherina. 

Die ochozker Rhede bat die befondre Gigenfhaft, daß ;mi 
Mal im Laufe jedes Tages die auf ihr vor Anker liegenden Sci 
eine um 20 bis 30 Grad gegen die Vertikale geneigte Lage ihrer 
Maſte annchnien; während der Ebbe nämlich trägt das zuräcdhli 
bende Waſſer das Schiff nicht mehr, der Kiel fegt auf den Box 
auf, und bas Schiff neigt fich gegen das nächft gelegene linke Fink 
ufer. Mit Gepolter rollt alles in der-Rajüte noch lofe liegende auf 
eine Seite, und man Elettert mit Mühe von einer Seite der Kajit 
zur andern. Die Nachmittags eintretende Ebbe war daher für un, 
alltäglich bas Signal zum Aufbruch in die Stadt, die jest duré 
den eröffneten Jahrmarkt cignes Leben gewonnen hatte. Zwar fin 
nur 10 bis 12 Buden bes hölzernen Bafares oder Goftinidmor 
von den angefommenen Kaufleuten eingenommen, aber doch if de 
Umtricb an Waaren aùfberft bedeutend. Durch den etwa vit 
wöchentlichen Handel in den Buden, werden die Einwohner vor 
Ochozk “für ein ganzes Jahr mit fämmtlihen Lebensbeduͤrfniſſen 
verforat; ein Ausbleiben der jakuzker Pacpferde wäre eine wahr 
Ealamität für die Ochozker, um fo mehr da fie durch die nbufiri 
der jakuzket Raramanenfübrer bereits mit allen europäifchen £urus: 
bedärfniffen bekaunt geworden find. Wirklich es ift auffallend in 
der Bude des Kaufmann Karaulow drei Flaſchen aͤchten Elicörs ;u 
"finden, und Iabad in Menge, de la Ferme des Sieurs Xobiflart 
in blechernen Buͤchſen, und burd die Eleganz der Etiketten, bai 
-Gepräge Achten parifer Urfprungs unverkennbar an fid tragend; jı 
gefchweigen, alle Arten von Pomaden und Nicchwaflern, fämmt 
lich moskauer Fabrik, wie die Etiketten in franzoͤſiſcher Sprache mit 
eingemengten ruffifhen Budffaben beweifen. 

Die Preife diefer durch die frummften Wege des Handels (durch 
Tungufens und Jakuten-Jurten, aus parifer Gewblben) hieher ge 
langten Dinge, find oft auffallend geringe., Ein Pfund Schnurf: 
taback des Sieur Nobillard koſtet in Ochozk fünf Rubel; ich glaub: 
nicht, daß es in Berlin wohlfeiler if. — Auffallend wird die Gr: 
duſtrie der jakuzker Kaufleute, und empfeblend ift cs, daß fogar tif: 
legten Beduͤrfniſſe unter ihren Iranfporten nicht vergeffen werden, 
während für fo vieles andere weit wichtigere zu forgen if; denn 
Brodmehl (in ledernen Schlauchen) fann man in OchozE nur avi 
diefem Wege (von jenfeits des Aldand) erhalten; eben fo fertix: 
Brod (Sucharis oder Zwiebad) wird in ungeheuern Quantitaͤter 
in den Buden verfauft, Butter erhält man nur von Jakuzk fi. 
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und was viel mehr fagen will, die Kuͤhe und Ochſen ſelbſt werden 
nchen ben Dferdefaramanen von Jakuzk Bt Ochozk getrieben und 
dort als Schlachtvieh verkauft; mit cinem Wort: alle Nahrungs; 
mittel, außer Fifhe im Sommer und Nennthierfleifh im Winter, 
und alle Kleidungsfküdke, außer Nenntpierfellen, find durch den Jahr⸗ 
markt eingeführt. — Zierlihe Kleider aus kamſchatkiſchen Rennthier⸗ 
felen, hier Kuklanka genannt, dem Schnitt nach denen der Ofts 
jafen völlig ähnlich, bleiben daher noch immer in Ochozk bedeutend 
im Schwunge. Gin großer Theil der Einwohner, vorzüglich der 
weiblichen, die nicht aus der Staatskaſſe europäifche Stoffe zur Riel: 
dung erhalten, tragen noch für beſtaͤndig die Ruflanfa, und die uͤbri⸗ 
gen kehren zu dieſer tunguſiſchen Montirung zuruͤck, ſobald ſie auf 
Reiſen oder in See gehen. 
sten Auguſt. Ekatherina unter Segel. 
Zu einer vollſtaͤndigen Chronik von Ochozk während’ der Zeit 
unfers vor Anferliegens im Kuchtui, gehört es fich nod zu erwähs 
aen, daß drei Berfbidte, die fegt bei dem Bau der neuen Kirche 
befchäftigt waren, in einer fhônen Nacht ſich eines der Fiſcherkaͤhne, 
die in Menge am Ufer des Ruchtui in der Stadt liegen, bedienten, 
um ans jenfeitige Ufer Überzufegen. Bon dort begaben fie fih auf 
die Gnfel Bulgin, entnahmen mit Gewalt drei Flinten und zwei 
Pfund Pulver von den Leuten des Kaufmann Bufchujeff, der dort 
einen Gemüfegarten angelegt bat. Diefes gefhah etiva 8 Tage vor | 
meiner Cinfhiffung. Es wurden fogleid fünf Rofaden zu Pferde 
ur Cinfangung ver Flüchtlinge abgefandt, weil man ihre Abficht, 
ie Raufmannépferde zu plündern, vorausfah. — Doch waren die 
Flüchtlinge roahrfcheinlich geübter für dergleichen Sjagdparthieen als 
ie Koſacken; genug die Bemühungen der legtern blieben fruchtlos, 
nd man meldete ant 22ften von der Salzficderei ber, daß die drei 
renden Ritter in der Nähe biefcs letztern Orts gefehen morben, 
ie man vermuthete, mit der Abficht, unter ihren dortigen Kameraden 
Berfchickten) Reifegefährten zu werben. Bekanntlich liegt die Salz⸗ 
sderei am Mecresftranb, weftlich von der Stadt; fein Wunder alfo 
16 die Koſacken vergeblich gefucht hatten in den Wäldern, durch : 
elhe der, jafusfer Weg führt. — Auf diefe Nachricht wurde ein 
ommando von 10 Matrofen in völlig fchlagfertigen Zuftand ges 
gt und beritten gemacht, unter Anführung eines Steuermann! 
ei Durdfuhung der Wälder in der Nähe der Salzſiederei traf 
m 24ften) eine Abtheilung biefer Flottfoldaten auf die drei Fluͤcht 
ge. Aber die Flinten der regulairen Truppen waren burd ans 
Itenden Regen unbrauchbar geworden, die irrenden Ritter mochten 
» ihrigen wohl beflex bewahrt haben; genug man rapportirte zur 
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Stadt, daß die Begegnung fruchtlos geweſen, und ble Berfoloten 
weiter in die tunguſiſchen Wälder ſich zuruckzezogen haben. Am 
25ften wurde daher, um die Verfolgung nod nachbrädlicher zu be 
treiten, @raëm Iwanowitſch) alé Anführer der Verfolgungsarmet 
fommanbirt, und ich verließ Ochozk, ohne daß nähere Nachricht über 
don Ausgang der Sache eingelaufen fei. — Die bei diefer Gels 
genheit erzählten Kriegsliften,, die in ähnlichen Faͤllen vom ähnlichen 


: lächtlingen angewandt werden, find intereflant genug, wie fie Tax 


ang durch Baͤche mwaten, um den Berfolgern die Spur zu entjiche, 


‚eine AR, die fie dem wilden Nennthiere abgelernt haben follen! — 


In allen Fällen fuchen fich die Slächtlinge während ihrer Spazier⸗ 
gänge fo aufzuführen, daß fle ein gewiſſes Maaß der Strafbarkeit 
nicht Überfchreiten, denn durch haüfige Erfahrungen find fie beiehrt, 
Daß fobald der Winter ambricht, fie in den fibiifhen Wuͤſten ſelbſt⸗ 


(7 Mändig nicht. befteben fônnen; im &pätheröft laffen fie fit baba 


einfangen, und leben dann ben Winter über wieder unter dem 
Schutz der Gefegell — Daher Hat man Fein Beiſpiel von einem 
durch dergleichen Laäflinge verübten Todſchlag; wenigftens keinen 
Duffen töten fe; was in Jurten der Eingebornen vorfällt, fomnt 
wohl oft nicht zu Ohren der Obrigkeit! — 

Auguft 9. Morgens. So ift e8 denn doch wahr gemorbden, 
befter Vater! daß ich Kamſchatkas felfige Ufer mit eignen Angın 
febe! Wir liegen vor Anker in der Bucht, swifchen der Muͤndun— 
des Fluffes Tigit und dem Kap Amgon. Man erfennt Jurien om 
Meeresfttand; ich habe im Fernrohr bereits fteitficehende Schichten 
eines weißen Felfens gefehen, und es handelt fi) nur darum, bi 
man und eine 8 rubrige Lederbaidare ald Bugſirer ſchicke; ab 
dazu will man feine Anftalt machen, obgleich wir geftern Aben 
buch ſechs Kanonenfalven von unfrer Ankunft Renntnif ju getes 
fadten. — Wie wir post varios casus und mit recht pbnbeifhe 


- Kreuzfahrten hieher gelangt find, muß gefagt werden, ehe die nen 


Bamfchatkifche Epoche ‚beginnt. Nachdem wir während unſrer Ci 
fangenfthaft im Kuchtul durch vergebliche Hoffnungen drei bis vix 
Mat getauͤſcht worden waren, wurde es endlich Ernft mit der Am 
berung des Windes, am 27ſten Juli. Nah unaufhörlichem adfcıı 
Karten Regen während der zwei legten Tage, zeigte fid am 27% 
Nachmittags die Sonne durd die Wolken blidend; ih nahm £i 
Den um den Gang des Kronometers für die Reife zu beſtimmen. — 
Am Abend wurde der Himmel plöglich Mar, und feit 14 Tagen il 
man zum erfien Mal wieder die blauen Gipfel des Marekan ul 
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der übrigen umgebenden Berge; noch lag Schnee auf-ibnen, und 
zwar nit nur auf den Gipfeln, fondern in niedrigen fchattigen 
Schluchten des Abhangg, oft im Niveau des Meeres! — Man 
troduete die Segel; die Matrofen verficherten, nun fei es Ernf mit 
dem günfligen Wetter. Durch den anhaltenden Regen war ber 
Rudtui ſtark gefchwollen und firöhmte veifcnd, bei eintretender 
luth war daher die Brandung auf den Baͤnken der Mündung 
aüßerft flarf. 

Am 28ften vier Uhr Morgens fam der Lothemann zu uns an 
Bord, und mitteift zweier Nuberbôte bugſirten wir uns bis zur 
Mündung. Bei höchft fhwachen NW.,Winde ging, vom frühern 
Winde her, noch heftiger Wellenfchlag aus SO., dabei ibm ents 
gegenwirfend das mit Heftigkeit ausftröhmende Flußwaſſer, und wir 
begomnen unfre Fahrt mit einem fo heftigen Reiten und Rollen des 
Schiffes, daß noch im Angefibt der Ufer ich zu. meinem größten 
Aerger fecérant ward. Man lothete befländig während des Durch⸗ 
gangs durch die Bänke, und 21 Sagen war die Tiefe des Fahrwaſ⸗ 
fers. Wir kamen gluͤcklich durch, mit Berluft eines Werpanters, 
den man nicht Zeit gewann, unter dem, von der Strömung forts 
geriffenen Schiff aufzunehmen, und falutirten mit 6 Schäffen den 
Hafen. Der Lothſe verlich uns; dann hörten wir noch die Ants 
wortſchuͤſſe der ochozker Redoute. — Um Mittag nahm ich Circum⸗ 
meridianhöhen gleichzeitig mit dem Kommandir, und als kein Stel 
gen bemerkt wurde, war der ufafenmägige Mittag eingetreten; 
auf Kommando wurde das Stunden, und HalbeftundensGlas umges 
fehrt, und durch 8 Glockenſchlaͤge der Mittag angezeigt und die Zeits‘ 
rechnung des Schiffs begonnen. Der Tag ift in 6 vierflündige 
Baden, jede zu 8 Sklenkis oder Halbeftundengläfer getheilt. Am 
einer Glocke giebt man burd die Anzahl der Schläge, die feit der 
legten Wache verfloffene Anzahl von halten Stunden zu hören. — - 
As es zum Mittagbrod geben follte, bezahlte ich noch einmal den 
Seegditern den Tribut der Neulinge; und um der Sade ein Ende 
zu maden, 399 ich mich in die magifche Koika zuruͤck. Es ift aufs 
fallend, wie der ofcanifhe Ragenjammer den Schlaf begünftigt und 
zugleich durch ibn geheilt wird, während doch der bacchifche Katzen⸗ 
jammer (in allen feinen Symptomen völlig gleich init jenem) oft zu 
fchlafen verhindert. — Die Abendflunden wurden auf dem Berded 
bei Ichönftem Better fehe angenchm verbracht. 

Das öftliche Ufer der penjinskifchen Bucht, immer von hohen 
Bergen gebildet, mar am nördlichen Horisont in der Entfernung 
von 20 bis 30 Meilen fihtbar, und DPeilungen der einzelnen Berg⸗ 
fpigen dienen fogar zur Längenbeflimmung ‚bei der Schifffahrt nach 
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» , Zigit oder Sfiglast. Ufermdven wurden Nachmittags geſehen, vers 
ließen uns aber am Abend, mo wir dagegen einen Albatros fahen, 
und zwei Arten von Bögeln, bie hier die hohe See halten. Außer 
ben Zrivialnamen Toporok == das Beil, und Staritschok zu der 
Greis, weiche ihnen die Matrofen geben, wurde von ihnen nidté 
erfahren. Wir Hielten den ganzen Tag über einen Curs O.S. O., 
und machten bei ſchwachem Winde nur 1 6i8 1,5 Seemeilen 
per Stunde. 

Die Temperatur des Waſſers an der Oberfläche wurde 6e 
obachtet, wird aber befler unten mit mehrem ähnlichen zuſammen⸗ 
geftellt werden. | 

Juli 29ften. Schwache Fahrt von 2 Seemeilen per Stunde 
mit 0.6.0. Curs; man 309 die Gegel durch Wafler, um ftérim 
Fahrt zu befommen. — Am Morgen ſchwammen mehrere Seehunde 
(Ph, Vitulina) in der Naͤhe des Schiffe; man warf eine Darpum, 
aber ohne zu treffen. Dei Sonnenuntergang befanden wie ums auf 
einerlei Meridian mit bem Borgebirge Schillap, das deutlich ſicht⸗ 
bar war, wir beobachteten Mittagshöhen, und Noſikoff fand die 
Breite 12,5 größer als ich. 


Juli Soften, Am Morgen überzeugte ich mich durch den Aus 


genfheln, daß ſtarker Than auf dem Schiffe gefallen: das Minimum 
Thermometer war während der Nacht auf + 6°,5 R. gekommen, 
das Meer an der Oberfläche aber hatte + 8°,0 Temperatur, im Lanfe 
des ganzen Tages. — Friſcher Wind gab uns heute 4 Seemeilen 


Gang nad) Auffegung aller Segel und Benctzung derſelben; unfre 


gute Ekatherina gehört nicht zu den Schnellfegiern! — Trog beden⸗ 
tender Katſchka (fo heißt jede ſchwankende Bewegung des Schiffs, 
das Meiten: Kilowaja Katſchka und das Rollen⸗Bokowojak), blieb id 
heute ohne Unbebagen, raudte fogar Taback und fagte nicht mehr 
ov xvrsepoy allo Jalacoas. Ich habe vergeflen zu fagen daß unfre 
Schiffsgeſellſchaft noch einen dritten Mann in fi faßte, Sohn des 
Kaufmanns Worofihilom- in Tigil, die vom Water gegen Zobel eins 
getaufihten ochozker Waaren nach Haufe begleitend. So murben 
die Abende verplaudert, ‚oder es fpielten die Ruſſen Bioline oder 
Guitarre, welches ſowohl der famfibattifhe Gaft ais Noſiloff vertes 
ben; man weiß ja daß die Ruſſen das mufifalifhfie Bott unter der 
Sonne find! namentlich ift in Ochozk kein Haus, wo nicht ein 
Guitarre fei, und jeder fplelt fie wie es gehen will und fingt daza 
ruffifhe Volkslieder. Namentlich fheint es Mode in der Flotte ju 
fein, denn fein Schiff finder Ahr ohne Mrions Waffen. f 
Juli Siften. In der Macht zum heutigen Sage, wedite ‚mh 
Neſikoff, um Vlige zu ſehn! die ihm feit 6 Jahren nicht vorge re 
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men waren, D. D. während der ganzen Zeit die er auf Sitcha, Kam⸗ 
ſchatka oder Ochozk zubrachte. Heute flarter Degen, und ein ordent⸗ 
liches Gewitter, wie die unfrigen: 20° war bas kuͤrzeſte Intervall 
jwifchen Bliz und Donner. ES berrfbte NW. Wind bei uns, 
aber die Gemitterwolfen zogen mit SO. Während paufirenden 
Regen aber fortbauernden Bligen exhielt ich mittelft Feuerſchwamm 
deutliche Klectricitäts : Divergenz, die durch geriebenen Siegellad vers 
mindert wurde. Chen fo fand id ElectricitaͤtsZuſtand in einer 
Nacht wo Acte Nimbi am Himmel, obne daß es zum Gewittern 
fam. Gin drittes Deifpiel hatte ich ebenfalls in Ochozk von einem 
nädhtlihen Gewitter. In Ochozk find Gewitter hoͤchſt felten, und 
ih meiß num aus eigner Erfahrung, daB wenn es vorkommt, es 
im hohen Sommer. und des Nachts gefchieht! Woroſchilow mußte 
faſt nicht, was ein Gewitter fei; d. h. alfo in Kamſchatka nod feits 
ner; doch muß dort noch erfundigt werden: (Sn Tigilft war im Laufe 
von faft zwei Jahren nur einige Male Donner hörbar (ohne Blitz), 
und von der Meerfeite her, fo daß etwa auf dem Meere Gewitter 
fein mochte, mie bas vom 31ften Sull): fo fagte mir fpâterbin 
der Natfchalnit von Tigil, beftätigt durch andre Einwohner Tigils. 
Sum erften Mal wurde heute leuchten des Meeres bemerkt, aber 
nur weil die Nacht finfier genug war; durchaus nidts elektrifches, 
fondern bas Leuchten burd diefelben mifrosfopifhe Weſen weiche 
mie von Cuxhaven und Helgoland her befannt find. In allem 
folgenden finfterern Nächten wurde balleibe beobachtet. Iſt es bes 
fannt daß die Logleine weiche heute um Mittag gebraucht wird, am 
Abend des folgenden Tages vollfommen troden feiend nod) leuchtet, 
wenn fie gerieben svird ? oder mit andern Worten, daß die leuchtens 
den Punkte angetrodnet an der Leine während 12 Stunden, nicht 
aufhören zu wirken? diefes babe id mehre Male beobachtet. 

Auguft 1. Schwacher Wind an einem ganz, hellen Tage: 
Bir fepten unfern Curs nad) Oſten langfam fort und beobachteten 
um Mittag nad) dem Kronometer unfre Länge 7°.22'.7" oͤſtlich von 
Ochozk, und die Breite 589.14°.10°. Ich beobachtete Snclination 
auf dem in Ochozk vorgerichteten Seeſtuhl, und überzeugte mic), 
Daß nad) erlangter Uebung auf diefe Art gute Mefultate erhalten 
merden. Declination am Bord des Schiffes fand ich 0944‘ öſtlich, 
mit dem SPeillompafle des Schiffs der durch eine wunderbare 
Schickung cin Mufter von Genauigkeit ift; mit Hiſtors Inſtrument 
verglichen in Tigil fand «es fit ſo. — Man unterrichtete mich 
heute in der ruſſiſchen Nomenclatur der Taue und ich bewunderte 
das Gedaͤchtniß der Matroſen, die bei Nacht, Sturm und Ungewitter 
auf bloße Nennung der Taue, (ſo vortrefflich wirkt die Furcht vor 
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bem Stock) die verwickelteſten Operationen ausführen. Der Ron 

manbir beorbert bas Auszufuͤhrende mit bee Schnelligkeit, mit der 

er bas Baterunfer herfagen würde, und auf jedes feiner Worte 

fhallt von irgend einem Ende des Exbiffs das Autwortgeſchrei, 

IJetſt! „es ift geſchehen,“ mit bem ber Matroſe anzeigt, daß er das 
‚genannte Tau anziche. 


Sonntag. Auguft 2ten. Ganz heller Tag; mit ſchwachem ED: 
Wind Erochen wir aufs langfamfte unfern Weg gegen Dften; befan 
den und nah Rechnung der taustifhen Bucht gegenäber, und fahen 
wirklich die Uferberge derfelben. Aus der Form ver Profile erfen 
nen bier die Matrofen und Kommandire, wo fie fit befinden. 


Der 3te Auguft machte für uns den Anfang der oben ange⸗ 
benteten odyſſeiſchen Schifffehrt; um Mittag nämlich beftimmte ih 
unfern Dunit zu 10°. 6°. 27° D. von -Dchogf und 58°. 21’. 40" 
‚Breite; dann erhob fich Heftigfter SW. Wind, fo daS Cfatherine 
zum erften Mal zwifchen 6 und 7 Geemeilen in der Stunde li, 
and zugleich Nachmittags dickſter Nebel. Wei der Schnelligkeit un 
ferer Fahrt mußten wir ohne Zweifel zufolge des nm Mittag bi 
Kimmten Punktes fchon in der Nacht zum Aten Auguft das tigilsket 
d. & kamſchatkiſche Ufer der penjinstifhen Bucht erreichen, und du 
aregen bien Nebels die etwanigen Küften nicht aus der Ferne re⸗ 
Sognoscirt werben konnten, mar dicfes Erreichen natürlich gefährlich. 
Um Mitternadt, alé wir uns bem Ufer nat Rechnung bereits bi; 
auf weniges genâbert hatten, wurde daher gefliffentlich ein emtgegen, 
‚gefegter Œurs gewählt, und ba der herrfchende Wind für beide Eurk 
beinah gleich günflig war, fo zerflörten wir waͤhrend der Nachtſtun 
den das Merk bes vorigen Tages. — Dei Heftigftem Winde von dr 
Seite, oder wie ed die Ruffen nennen: Segeln bei de int, 
‚lernte ich noch eine Art der nautifchen Unbequemlihfciten fennes: 
die Lage des Schiffs, weiche die Ruſſen durch krekit bezeichnen. 
Das Schiff lag den ganzen Tag über nm 20°, bis 25° geneigt, à. +. 
die Mafte einen Winkel von 25° mit der Bertifale machend ; es muf 
im Naume alles beveftigt werden, um bei floßweifem Aufrichten ur 
Wieder » Sinten des Schiffs nicht zu fallen. Auch diefe Lage de 
Schiffs brachte mich indeflen nun nicht mehr zum Webelfeim, un? 
doch hatte die Schiffögefellihaft auf Antrag des unter ibr befint: 
lichen Preußen den 3ten Auguft durch Freuden der Tafel nach beft:” 
Kräften gefeiert. Wirklich gab ih, nämlich um des Könige Geburts 
tag auf dem odogfer Meere zu feiern, als fonderbar gegen t: 
Schiffemahlzeit kontraſtirendes Defert, die. Leckereien Warenie (# 
Buder eingemachte Fruͤchte) sum Beſten, die von Ochezk als crits 
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miſthe Diverfion von dem einfachen Schifftleben mitgenommen was 
ren, und fo mar mie auf dem lamutbfchen Meere wie in Preußen 

Ich ſchreibe Gegenmwärtiges noch immer am Bord der Ekathe⸗ 
tina, an der Mündung des Fluſſes Tigil vor Anker liegend. Wie 
wir hieher gefommen, muß enblid geenbet werden, doc) erſt beilaüfig 
geſagt, daß Ihr die confufe Anordnung diefes Briefcs durch bie zum 
Schreiben unguͤnſtigen Verhaͤltniſſe des Kaſuͤtenlebens entfchuldigen 
möget. 

Am 4ten Auguſt febrten mir des Morgens zurück gegen Oſten, 
näherten uns wieder der Mündung des Tigil (nach Rechnung) fo 
fehr, daß Fortſetzung der Fahrt bei Nacht und Nebel nicht rathſam 
war, und hielten uns daher die Nacht über möglichft auf einer 
telles bei mebrern Lothungen im Laufe des Tages wurden Bruch⸗ 
flüde rother Korallen heraufgebracht, und außerdem an andern tels 
len ſchon hoͤchſt feine Gerölle (Kies), die fiher Flußgeroͤlle find, und 
die anderweitig befannte Nähe des Ufers bewieſen. “ 

Auguft Sten. Schwacher Wind; bei dickſtem Mebel lavirten 
wir, Tiefen zwifchen 50 und 60 Sagen, wie geflern am Abend. 
Dard das nun anhaltende Mebelwetter war unfere Kajäte aûberft 
naß; wir fuchten durch Abbrennen von Pulver zu helfen. 

Augur 6ten. Sonnenblide gegen Mittag, Ich beftimmte 
unfern Punkt zu 13° 41° 54” ©. Länge von Ochozk (durch Pronos 
meter) und 580.34'59° Breite; wir näherten uns dann entfchleden der 
Küfe bis auf 12 Oremeilen, und wagten nicht im Nebel weiter zu . 
sehen. Am Abend löften wir eine Kanone, um auf uns aufmerks 
fam zu machen, und zur Anzuͤndung eines Holzſtoßes (anftatt jedes 
Leuhthurms) *) an der Mündung aufzufordeern; dann aber ging es 
wieder zuruͤck gegen Weſten, fo ſtark wegen günftig und ungünftigen 
Binbes, daß Auguft 7. ganz zur Wiedergutmachung des in der Nacht - 
verfpieften aufgermandt wurde; um Mitternacht wurde wieder kano⸗ 
rit, aber bidfter Mebel, kein Feuer und feine andere pur von 
Aand!! — Endlich Augnft Sten, war der Tag der Befreiung ans 
dem Tappen in Finfterniß. Es klaͤrte fih auf gegen Mittag; Sertans 
tenbeobachtungen- beftimmten unfern Punkt zu Ehren der geführten 
Schiffsrechnung (mitteift Log.) febr nahe dbereinftimmend mit dem 
dem im Nebel vorausgefegten. — Es mußte Land fihtbar fein, 
aber immer lag bider Nebel auf dem Meere, obgleich die Sonne 
fiht6ar war; endlih um 1 Uhr Nachmittag loͤſte fi der Mebel, 
und vor uns lag ganz wie erwartet, dad Kap Amgon.””) , 

e) Abmiral von Krufenftern giebt auf feiner Karte_ vom nôrbliden gro» 
fen Dcean, an der Mündung bes Tigil ein Leuchtfeuer (Phare) an, 


ter alfo d b b i .» 
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Wir nâberten uns nun, in die weite Bucht des Tigil einlan⸗ 
fend, der Mündung des Fluſſes, dem Ziel unferer Wuͤnſche bis auf 
6 Werft, und warfen um Mitternacht daſelbſt den Anker, weil weis 
ter vorgubringen ohne Bugſirer nicht möglih war. Nun wurde 
wieder gefeuert nach Herzensiuft, um durch Rnalleffcft die an ber 
Mündung wohnenden zwei abgedankten Matrofen auf uns aufner 
fam zu machen, und fo Bugfirer zu erhalten. Daß am Iten Mor 
gend am Ufer die Hafer Eenntlid waren, und def wir mit Schw 
fucht in ihnen Bewegung wahrzunehmen fuchten, alé Zeichen, man 
werde uns einen Lothsmann und Bugfirer fchicken, babe ich oben be 
reits erzählt, aber die Lcderbaidare, die ihn. bringen follte, kam nicht, 
troß allen Martens. Da ward denn zu andern Mitteln gefchritten. 
Anftatt Nuderer vorzufpannen, wurden der Brigg feibft Ruder gege⸗ 
ben, die für Apnliche Fälle vorgerichtet waren. So arbeiteten wir 
uns trog heftigfter Strömungen aus dem Fluß, tros Windſtile 
und trog Bänke in der Flußmuͤndung durch eigne Kraft bis an den 
Ort unfrer Beftimmung, einen Ausladungsplag im Fluß 2 Berit 
aufwärts von der Mündung, und warfen hier die Anker. — Ginger 
an bemfelben Abend (Oten Auguft) auf Kamfchatla’s Boden fpagieren, 
und erfuhren, daß die an der Mündung wobnenden Wächter zur 
fogenannten Veſtung Tigilsk gelaufen feien, um den Natſchalink 
(Rapit. Sabjelom) von der Ankunft zu benachrichtigen; nur Weiber 
waren zurüd geblieben, und biefe hatten am vorigen Tage ein Feuet 
fo niedrig am Steand angezündet, daß wir es nicht gewahr wurden. 
Auguft 10ten kam Kapit. Sabjelow von Tigilsk aus zu uns an 
Bord gefahren, wo er bis dato (Macht von Auguft 14. zu 15.) fi 
befindet. Saͤmmtliche tigiler Koſaken find mit ibm hier, und Bes 
féftigt init Ausladung und Führung des Drovianté zu bem 
20 Werft oberhalb gelegenen Magazin; et hinc illae lacrymae, da 
ih noch nad) fünftägiger Ankunft auf dem veften Lande in der La 
jüte Iche; man fann mir die zu meiner Reife in das innere nöthis 
gen Pferde und Koſaken nicht eher geben, als nach Ausladung des 
Schiffe. So find wir glädlicher Weiſe auf den heutigen Tag ge: 
langt; in dee matten Chronik des legten Monats werdet Ihr aus 
diefem Geſchreibſel wenigftens fehen, daß ich Eurer denke Tag und 
Nacht, und daß wir daher nur halb getrennt find. 

Unerträglidfte Muͤckenſchwaͤrme, die unfre Rajûte, jest von 
4 Menfchen bewohnt, heimgefucht haben, verhinderten mich die 
Naht hindurch zu fhlafen, ich dachte an Euch und beſchloß zu 
fhreiben, um ein bleibendes Zeichen des Andentens zu geben; jetzt 
gegen Morgen fallen mir die Augen zu vor Müdigkeit und ih vers 
fude tro der Muͤcken zu fehlafen. Auf Wicderfehen Beſte! 
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Auguft 19, In Tigllſt im Haufe des Kapitaln Gabjelow, 
Beſter, einzig geliebter Bater! die Rückkehr der Brigg Ekatherina 
nach Ochozk benuge ich um, wenigſtens von einem noch fpâterns 
Datum her, Euch zu fagen, daß ich Iche und baber Eurer gedenke, 
und Euch liebe, Bei dem glädlicher Weife regem und bewegten 
Leben, das ich nun im Innern von Kamfchatla begonnen babe ge, 
lingt ed mit jegt nur, in aller Eile bas Wichtigfte zu fagen, und 
namentlich guerft,. daß vor der Winterpoft es nun nicht möglich if 
zu fchreiben. Ende Februars 1830 kommt daher ein Brief von mir 
in Ochozt an, und Ende Mais 1830 gelangt er nach Berlin. Ich 
mache mit größter Seelenruhe meine Fahrt von hier zum Hafen 
von Deterpaul, in der volllommenften Ungewißheit über mein Schi 
fal. O6 ich die Schluppe des Kapitain Dagemeifter erreiche oder nicht, 
it gaͤnzlich ungewiß, hier in Tigil weiß man darüber eben fo wenig 
als ich ſelbſt. Gb bin auf beide Fälle gefaßt weil beide ihre ſehr 
wichtigen guten Seiten haben, die Schifffahrt würde magnetifche 
Beobachtungen auf dem Meer zur Folge haben; die Winterreiſe 
eine vollftändigere Renntnif von Ramfchatfa. Die Zeit des Wis 
berfchens fällt in beiden Fällen faft gleich aus, namentlich in dem 
erften Sommermonaten bes künftigen Jahres 1830; denn wenn ich 
den Landweg nehme, treffe id mit der Poſt zugleih in Ochozt ein, 
und eine Zeit von 3 big 4 Monaten würde dann zur Ruͤckkunft 
duch Sibirien in hohen Breiten auf eine magnetifh nuͤtzliche Art 
angewendet werden. — Die Schluppe geht 8— 10 Monat, welches 
bei Abfahrt von Kamfchatla im Oftober, die Ankunft auf uni 
oder Juli fegen würde, oder früher weil ich einen Monat erfpare 
durch Ausfegung in Kopenhagen. — Ein Umftand der es mabrs 
ſcheinlich macht dag id die Schluppe antreffe in Kamſchatka, ift, 
daß die Poſt von Ochozk aller Wahrfcheinlichkeit nach fpäter in Peters 
pawl eintrifft als ih. Daß übrigens auf einen dritten Ausweg aus 
Kamſchatka nicht zu rechnen ift, fage ich hiermit, wenn ich es in 
früheren Briefen nicht etwa fhon gefagt babe. Der ausländifche 
ScesHandel, wird von allen bicfigen Autoritäten für ein Unding 
gehalten und es werden ficher keine Schiffe anfommen „fagt man, 
am allerwenigften im Frühjahr.” — Von Kamfchatla in welches 
ich jegt 50 Werft vorgedrungen bin, (flußaufwaͤrts bis zur fogenanns 
ten Feftung Tigilſt) und in welcher ich nun feit 3 Iagen lebe, fage 
ich nur, daß die uͤppigſt wuchernde durch feine Kultur gezsähmte oder 
gehinderte Vegetation die Gegend zu der reizendften macht, die man 
fi benfen kann. Es ift ein merkwuͤrdiger Umſtand, daß am ganz 
sen meftlichen ‘Ufer Kamfchatla’s, außer der ftrauchartigen fi 
unterm Schneedruck am Boden lagernden Abänderung der Zirs 
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Gerfichte (ride Weg von Salut nah Ochozk) kein Madbelhol 
ſich findet. Birken (betula nana auf den Mooren, und be. 
tula albe), Pappeln, Sorbus, Weiden, bededien die Ufer des Ti 
gti, und die Inſeln in demfelßen, mit undurdhdringlichen Hecken, 
denn alles ift firauchartig. Diefer Ueberblic der Begetation zeigt 
daß das Klima nicht übermäßig Falt if, aber ſehr fchneereich, da nur 
die Baumarten fortfommen die ihr Laub abwerfen_ und mit ſchlan 
Sen Zweigen dem Schneedruck entgehen. Höher hinauf am Fluf 
. wachfen hochſtaͤmmige Pappeln, die eine große Molle fpielen in ber 
kamſchadaliſchen Haushaltung, denn aus den 5 bi6 6 Sagen langen 
Stämmen berfelben madt man die Batti, eine: bôdft eigenthäns 
liche Art Fluß» Fahrzeuge, die im Sommer das vorzuͤglichſte Mittel 
sur Communication find. Man Höhle den Stamm aus, und um 
ihn anszumeiten, fällt man ibn mit Wafler das durch bincinges 
worfne erbigte Steine allınahlig bié zum Kochen erwärmt wir. 
Durch Oueerfireben werden die Wände des nufgerweichten Bootes 
dann für immer aus einander getrichen. Man regiert biefe Batti 
durch Stangen mit denen man auf dem Grunde fi abftöße, fact 
daher immer nahe den Ufern des Fluſſes zu bleiben; nav felten 
paffirt man tiefe Stellen und bat dann Heine Handeuder in Vor: 
rath. Diefes Rudern auf den Battis ift eine eigenthuͤmliche Lunf, 
aufrecht zu fichen am Ende des bei der geringfien Schwankung 
umfchlagenden Bootes und das Stoßen taftmäfig auszuführen; 
denn‘ zwei Ruderer arbeiten; an jedem Ende des Bootes einer). 
Pfeilſchnell fliegt bas Batt, felbft gegen ſtarke Steöhmung, und 
man belaftet es mit 3 Bis 4 Mferdeladungen. 


Auguft 91. Abends. Im Haufe Rapitain Sabjelow’s in Tigilſt. 


So gerathe ih ans dem Hundertfien ins Taufendfte mern 
ih, plaudernd mie Zeit und Umſtaͤnde es erlauben in kurz zuge 
tmeffnen Zeitabfchnitten Euch gern alles zu fagen wünfchte, mas 
wichtig Für mich war. ch fing an von der üppigen Vegetation 
nicht allein um Euch mit genießen zu laffen die Freude bei dem 
erften Borbringen ins innere von Ramfchatfa, wo das faftige Grin 
der mannshohen Rradter und Straächer, die dicken Gebuͤſche von 
frauchartigen Spiraeen von loniceren und epilobien eine ga 
erquickende Augenmeide gewährte, nach bem bürren Kießſtrand von 
Dchozt und nach der Seefahrt — nicht allein wegen biefes auͤßem 
Neiges wollte idf von der Begetation fprechen fondern auch, um auf 
ein der für Kamſchatka michtigften und angenehmſten Erzeugniit 
berfelben zu fommen, ich meine ben unglaublichen Reichthum der 
Gegend ah den mannichfaltigfien Beeren, welche den ganzen Som: 
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mer über die Einwohner, Ntuffen ſewohl als Kamſchabalen telchlichſ 
und angenehmſt naͤhren und fuͤr ſie die wohlthaͤtigſte Diverſion von 
der außerdem rein ichtyophagiſchen Sommerdiaͤt gewaͤhren. Im 


Sommer naͤmlich iſt in Kamſchatka keine Spur von Fleiſch zu ins. 


den, denn zwar gedeiht in Tigilſt und an andern Orten das Rind⸗ 
ieh vortrefflich aber es iſt noch in zu getinger Zahl, als daß man 
es ſchlachten ſollte; im Winter kommen gegen Tigilſt her, von Norden 
angezogen Vie wandernden Korjaͤlen mit ihren ungeheuren Menns 
thierheerden, (Heerden von mehrern Tanfenden finden ſich noch 
jegt im Beſitz eines Einzigen) und dann iſt Fleifch im Ueberfiuß, 


und der im Sommer an den rodengeräfien aufgehängte Aufola " 


(ju trodnente Fifche) wird dann zum größerm Theile von den 
309, Hunden verzehrt. — Der Berrenreihthum iR ungeheuer, die 
Tundren oder Broden s Moor ähnlichen Gegenden, find Dick übers 
ft mit den lederen Beeren von Rubus Chamsemorus (Ma- 
roisska) welche die Weiber und Mädchen, um jegige Zeit Gefell 
fbaftenmeife ausziehend, zu großen Fällern voll einfammeln; mit 
ben Beren von rubus .arctieus (Knjesheniza), mit unfern Bees 
Ängen und Kronsbeeren, mit ben eßbaren Beeren von Empetrum 
nigrum, Tchiktsha genannt; id fab Empetrum nigsum auf dem 
Brodens Moor in Menge aber der Reichthum an Früchten deſſel⸗ 
ben ift dort weit geringer als bei uns in Tigilſt. Auf trofnern Fels 
fenfiellen fommt hierzu noch die jobannisbeere, Himbeere, und vor 
allem der Strauch den fic Shimolosst nennen, und ben ich jegt bes 
reits fo bedeckt mit leckeren Früchten fand, daB anftatt der Auffus 
dung im Spftem durch die nicht mehr vorhandene Bluͤthe, nur die 
innigſte Freundſchaft durch Genuß der Früchte gefchloffen werben 
tonnte. Die dunkelblauen Beeren von Shimolosst find einen bat: 
ben parifer Zof lang, mit zwei lanzettförmigen Kelchblättern die 
perfifient find, und mit den pedunculis nutantibus die aus jeder 
Blattachfel des mit foliis oppositis verfchenen Stammes hinabhaͤn⸗ 
gen. — Aber von der Vegetation fpredhend Fam ich auf bas vege⸗ 
tabilifche Runfiprobuft das Batt zu fprehen und wollte fagen 
wie wir am 16ten Auguft endlich von der Mündung ans auf einem 
Bart ſtrohmaufwaͤrts fchifften mach Tigilft, der Natfchalnit Raptain 
Sabjelow, der Rommanbir der Ekatherina Nofitoff, Sworeſchilow 
und ich. Wie an den Ufern des reifend ſtroͤhmenden Fluſſes id 
Eteine Eopfte wo es nur anging und dadurch der Fragen nad 
Näthfel genng erhielt, wie die tertidre Formation von Kohlen Dee: 
gel mit Blattabdruͤcken und: Fluß; Mufcheln fit anfchließt an bie 
fonderbaren Gefteine der Rothen⸗Kuppe (Krafsnaja Sopka) bei Tigilſt 
ſelbſt, die für ſich allein einem Porphyr Ähnlich fiebt, den Verwitt⸗ 


A 
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rung flelenweife in konſiſtenzloſen Thon verwandelt bat. Alles if 
bemerkt und genau verzeichnet was von Geognoſticis auf den 50 
Werft von der Mündung bis hierher und hierſelbſt feit fänftägigem 
Aufenthalt gefehen wurde, aber noch ift alles im Gaͤhren begriffen, 
umd bie heute angufangende Fortfegung der Reife muß das Bei 
thun. — Tigilſt iſt ein Heiner Yurienbaufe mit 100 Einwohnern, 
Weiber Kinder und alles zufammen, meifiens Koſacken die vom 
Fiſchfang ſich nâbren und. ganz wie Kamfchadalen leben von denen 
fle ſich fehe wenig unterfcheiden, denn Heirathen von Ruſſen mit 
Kamfchadalinnen find fhon lange in Gebrauch, uud daher kamſche⸗ 
balifhe Geflbter und Sitten bei den hieflgen Ruſſen. — Auf 
Diefen wohnt — in Tigilſt der fchon erwähnte Kaufmann WBorofhis 
low, der obgleich der Reichſte in Kamſchatka viel einfacher lebt ai 
unfere Banquiers, namentlih in einem Heinen Holzhauſe (andre 
find nirdends in Tigilſt) wie ein fchweiser Bauer; aber dafür find 
Bei ihm die fchönften Kühe, welche Milchfpeifen in den verſchieden⸗ 
artigften Zubereitungen geben, und 40 der auserlefenften Hunde gu 
hören zu feinem Hausſtande, (jeder feiner vier erwachlene! Soͤhne 
bat nämlich bereits fein eignes Hundegefpann), und Beeren werten 
bei ihm immer in größtem Vorrath gefammelt; darauf befchränft 
fih aber auch der Luxus ben der reichfte kamſchadaliſche Bewohner 
zu treiben weiß. — Ganz anders find die Sitten und Bepdriniffe 
des hoͤchſten Bewohners von Tigilff, des aus Rußland eingeweanders 
ten Natſchalniks, der mehr Geld brauchen könnte als er empfängt, 
während Woroſchilow mehr bat als er brandt, — Wie mir bei 
Woroſchilow zwei famfhabalifhe Nationaltänze aufführen faben, 
die Bachia, oder eine Liebeserklärung des Bären zur Bärin nnd 
die Worona oder Krähe, eine Darficlung der Art, wie die Kraͤbe 
ein gefundenes Stuͤck Fraß, sucrft betrachtet und dann verflingt, 
wie wir die Kraßnaja Sopfa zu verfchiedenen Malen befliegen, eirc 
Quelle in der Nähe von Tigilſt anffuchten und ihre Temperatur zu 
20,2 Reaum. beftimmten; auf mehreren ©paziergängen Faͤhrten von 
Bären in Menge fahen, ohne aber bis dato einem ju begegnen, 
fage ich jegt nicht ausfuͤhrlicher; mit allen bicfen Ramfchaticie werte 
ich nämlich weit näher befannt werden bei ber Sortfesung der Neife, 
wo 3. D. die Begegnungen mit Bären fo gemöhnlih und unané: 
bleiblich find, daß man ohne Büchfe fih nie auf die Reife macht. — 
Auffallender möchte Euch Beften fein, daß während meines tigilfker 
Aufenthalts ich nicht nue Loͤthrohrproben, fondern aud) Kleine Zer⸗ 
fegungen auf naffen Wege der hier gefundenen Mineralien machte 
In Tigilſkt, bem famfhabalifhen Jurtenhaufen!! — und dod iſt «+ 
wahr; Kapit. Sabjelow, Im peteréburger Seckorps erzogen (ex it 
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etwa 30 Jahr alt), IE nämlich ein leidenfchaftlicher Liebhaber em 
fer Befchäftigungen, beſitzt ein ſehr vollftändiges englifches Fe 
Kabinet, welches mit Litke im vorigen Jahre nach Kamſchatka ges 
langte, und bat, trog wenig Gelegenheit zu chemifchen Studien 4 
Kenntniffe, und was mehr iſt, einen hoͤchſt feltnen Eifer. 
half mir meinem Barometer, an der Stelle wo die Roͤhre in ven 
eifernen Dahn eingelaffen ift, ftatt des bisher angewandten burd 
Waſſer verderbenden Leims, einen durch Waſſer unauflöslichen Kitt 
geben, und bei der Handhabung des Barometers gewann er Ges 
ſchmack an dem meteoroligfchen Handwerk; ich mußte feinen drin⸗ 
gendſten Bitten nachgeben, und gab ihm eine von meinen noch vors 
handenen vier Neferverdbren. Geftern, während ih mit Berechnung 
und Abfchrift der Beobachtungen befchäftigt war, kam denn wirklich 
untere S's Händen ein fehr brauchbares Barometer zu Stande, 
Vie die fräher ſchlecht zugefchmelzte Röhre, in der Tächerlich fehlechs 
ten Schmiedeeſſe befler zugefchmelzt wurde, die ein verfchickter Zigeu⸗ 
ner bier in Tigilfé unterhält, und wie nach taufend vergeblichen Vers 
fuhren das Barometer durch einen wahren labor improbus zu Stande 
kam, war erfreulich zu fehen. Der guten Sade zu Liebe ging fogar 
om Abend meine Generofitât noch weiter; ich fügte zu dem mit dem 
meinigen nun genau verglichenen Barometer, ein Thermometer hinzu, 
es abfchraubend aus dem Ständer des Daniel’fchen Hygrometers, 
wo es faft unnuͤtz lebte, und fogleid wurde ein vollftändiges meteo⸗ 
sologifches journal in Gigilff (mo noch nie beobachtet ward) begons 
nen, und Winterbeobachtungen der Quellen an der Kraßnaja Sopta 
zu machen, und uns nach Berlin zu überfenden aufs briligfte vers 
fprochen. — So verging, Theuerfte! die Zeit in Tigilſt. Das Land 
ohne Wirthshauͤſer, welches homerifche Gaſtfreundſchaft unumgängs 
lich nothwendig macht, begänfligt noch mehr das Befreunden mit 
omnibus et quibusdam aliis; wenn man von Neftor zu Wenelaus 
jiebt, und dann heim nach Sthafa, fo iſt das Gaſtiren in den bels 
ven Koͤnigshauͤſern ganz angenehm; aber wenn es aus einem Haufe 
né andere von 100 zu 100 Werft von Polangen bis Tigilſt geht, 
and Aberall neue Baflfreunde, fo möchte man batd rufen: es wird 
es Guten zu viel! Habe id doch von den fo gaftfreundlichen 
Rufen feléft, das Sprichwort gelernt: gar ſchoͤn ift es zu Gafte, 
‚och beffer iſt's zu Haufe. — Do ich komme durch, danke 
‚en, und liebe nur Euch Einzigſten, zu denen post varios casus 
er Sommer des Jahres 1830 mich zuruͤck fuͤhrt auf irgend eine der 
wei oben angegebenen Arten. Hurrah und vorwaͤrts! wir ſehen 
né wieder. Tauſend Mal herzlichſtes Lebewohl Ihr Beſten! denkt 
seiner nur halb fo viel als id Eurer: dann nehmt Ihr mich ſicher 
Bunaten 1 L BR 42 
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auf in der Krlegsfchule, und jagt mich nicht wieder zur in die 
Wildniß, aus der ich müde zuruͤckkehre in Eure Arme. — Der adıt 
zigjaͤhrige Tojon des kamſchadaliſchen Ortes Pallan (nördlich von Tigi), 
der fo eben zum Befud Hier Hei uns ankam, grüßt die Berliner; 
er ift ein wahrer Meftor unter den Kamfchadalen. — Nun aber if 
Trennung nothwendig, daher mit einem Ru fosgeriffen, und nur 
noch gefagt auf dem folgenden Endblatt: daß ich meine Snftenmente 
und andere Habfellgkeiten einpade, und mid auf einem Batt cin 
ſchiffe, Tgil/aufwaͤrts nach dem Dorfe Sedanka, von da zn Pferde 
Aber das mittlere Gebirge u. ſ. w., wie geognoſtiſches Sntereife es 
erfordern wird. Eine Anweiſung auf 4Pferde, oder ihr Aequivalent 
in Batti iſt mir ausaefertigt, und außerdem eine Vorfchrift an «ll 
kamſchadaliſche Tojone und ruſſiſche Staroſte (Schulzen) gur Lan 
ſtreichung behuͤlflich zu fein. 

Kund und zu willen, daß bei hellem Wetter man die Erik 
des Kliotſchewskaja⸗Vulkan, zu dem Ich jegt wallfahrte, von hier in 
Tigilſt aus ſieht; dieß fegt ungeheure Höhe voraus: vorzäglid fit 
man des Nachts Flamme, wenn der Vulkan brennt; im legten Bin 
ter brannte cr: wie es jest ift, weiß man nidt, denn Htiemand ii 
von dort her angefommen im Sommer. — 

CS ift wahrfcheinlich daß ich die Schluppe Hagemeifters antırfi. 


Einige magnetifhe und andre Beobachtungen tti 
meinem Aufenthalt in Ochozk gemacht. 


Mad einem Mittel ans Beobadtungen der täglichen Periede 
der Deklination in Ochozk (vom Mai 22. bis Juni 19.) ergaben 
fi) folgende Stände. 


Bon einem vwilltährlihen Stande m weicht die Nadel ab: 
sur Zeit um gegen 
te, me” —— — SR Et 


1 Uhr 33°: 4’ 13" YBeften 
As 6 2 8" Weſten *Die zwifchenlicgenden Ein: 
39° 1” 8% Oſten den wurden durch pflüht: 


# 
7 s 35 0'532”  Qften maͤßiges Diniren kin 
9 s 45 0'419"  Often Natſchalnik geraubt !! 
44 s 49 0 35 Often 
43. » 357 0’ 50  Often 
20 s 9 4! 4 43 Often 


22 s 0’ 1/37  Dften. 

Der größte beobachtete Unterfhieb findet alfo Statt zwiſchen de 
Stunden; AU. 33° und 20U. 9° und ift gleich 8° 58 In 
kuzk betrug der Unterficd zwifchen den Staͤnden der Nadel zu ir 
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felben Momenten 12° 27"; ble periodiſchen Oscillationen Mad alſo 


In Ochozk bedeutend kleiner als in Jakuzk. — Zugleich muß Semertt 
werden, daß der abſolut weſtlichſie Stand offenbar ſpaͤter eintritt 
als der beobachtete weſtlichſte (um 1u. 33°); der ganze Betrag 
der Periode muß hier, wie bei allen früheren Beobachtungs s Meiben 
dee Art, fih duch Auffuchung- des Geſetzes der Periode ergeben, am 
beſten mittelft der Beffelfchen Interpolationsformel, Borlaëfig zeigt 
ber bloße Ueberfchlag, dag auch hier wiederum maximum und mi- 
nimum nahe an bie Stunden 211. und 201. fallen, ein Umftand 
der mit der merkwuͤrdigſten Conflans überall fi zeigte; gleich viel 
ob Deklimation oͤſtlich oder weſtlich groß oder klein war, und gleich 
viel ob der Betrag der Periode nicht über 4° flieg, wie in Tobolst 
und Irknuzk, oder zwiſchen 20° und 10 fi fand wie an den Beobs 
achtungsorten Berlin, St. Petersburg, Moskau, Efatherinburg, 
Jakuzk und Ochozk. Einen ‚ verdienftlichften Freundſchaftsdienſt, 
wuͤrde amicifsimus Herter uns dadurch leiſten, wenn er fuͤr jegliche 
der mitgetheilten Reihen diefer Art, das Geſetz durch die Beſſelſche 
Formel (mittelſt Winkelfunktionen) ſuchte: obgleich nämlich die ms 
teroalle zwiſchen den Beobachtungszeiten nicht gleich find, kann Dies 
fes ausgeführt werden, denn in einem Hefte von Poggendorf nach 


meinem Abfterben erfienen, bar ja Beſſei geledrt, wie in dergleichen - 


\ 


Sällen zu verfahren fei, wenigfiens verlautete ps alfo in Königäberg . 


ale ich dort war, und zwar muͤſſen die Phyſiker mir einen Theit 


des Dankes für diefe Wohlthat sufommen laflen, denn Mitleid über 
meine Berlegenheit in Bezug auf die Duelle von Salienthal bewog 
Jorem optimam maximum zur Huͤlfeleiſtung. — Abnorme Des 
inationen wurden während des Beobadtungémonaté in Obost 
nicht bemerkt: gelegentlich und vielleicht À propôs fei gefagt, daß in 
Achozk Nordlichter nie bemerkt wurden, In Tigilſt ebenfalls nie 6e 
nerkt; Dieß Bedeutet menigftens fo viel: dag fie Pier ſchwach find, und 
aß die Quelle des Phänomens entfernter ft von bicfen Orten ale 
on Tobolst, Bereſow, Koluͤmsk. 


Bährend der Ueberfahrt von Ochozk nach Tigilſr beobachtete Ich an 
erſchiedenen Punkten der yenfinster Wucht, folgende Temperatur 
ren des Meermwaffers an der Dberfläche, 


Waſſer. Luft. 
Juli 28. 50, 0° + 10000 R. + 129,0 fi. Heller Sonneuſchein. 
— 29. 6, 30° + 7,92 — + 9, 0 — item. 
— 80,6. 0’ + 7,42— + 9, 0 Mebel mit SU. Mine. 


— 81,0, 0 + 9,05 — + 7, Q — Regen den sansen Tag. 
‘42 | 
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Waſſer. Luft. 
Auguß 1. 10. 0’ + 109,90 I. + 15°,0 M. Ganz heller Sonnen 
ſchein 
— 4. 18 4 7, 70 — + 9,0 — item 
— 1 23. 15’ + 7, 40 — + 13, 0 — item 
— 2 4 0 + 72% — + 7,0 — item 
— 212. 0 + 6,30 — + 7,0 — Ganz helle Son: 
(hein 
— 3, 28.30 + 3,00 — + 4,0 — Bei 80 agen né 
kein Grund. Ext 
Auguft 30,0 dei 
Mebel feiner Mes 
und flärdfter Bd 
lenſchlag. | 
— 4, Nachmittag + 4, 00 + 8, 50 — Bei 70 Sagen ki 
Grund. ten 
— 4 210,0 + 3,00 — +6, 0 — Bei 55 Gagen dite 
Item 
— 5, 600 + 20,20 — + 5°, 0 R. Dider Nebel ni 
flartem inde un 
Wellenſchlag. 


80. 0! + 20, 30 — + 4,5— item item. 
5. 19, © + 4,10 — + 6, 0 — item, it b60 
| Gagen. 

— 6 7. 30 + 4,20 — + 7, O— um Mittag Ein 


11 












Sagen. 

Auguſt 7. 50,30’ + 60,75 — + 9,0— Debel Tir 9 

Gagen. 

— 10. 0.30 + 13, O — + 12, 0— zwei Werſt dl 

waͤrts von der Mündung im Fluß Tigil, und zwar bei Ebbe. (© 

. Waffer ändert an diefer Stelle fein Niveau um 24 Fuß, fo da 

Ebbe reines Flußwaſſer, bei Fluth durchaus falsiges Waſſer if.) 

Auguft 12, 70, 0’ + .99,4R, + 12°, 0M. anderfelben € 

bei luth, lo? 

Meer s Walt 

der Oberfläd:. 

Um vorlahfigen Begriff von den Orten zu geben an mei 

diefe Temperaturen vorgefunden wurden, fege id hierher dien: 

Drtöbekimmungen mittelft meines Sertanten und Kronometere 
ich bis jetzt berechnet habe, 
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im Witteg befanden wir uns unté | 
bes Breite, Länge 

—— ft von Do. 


sn, — 
29ften Juli 68°.57/.57/ , , .  . Burädgelest 36 Gew 
1ten Auguſt 589.14°.10” 79.22. 7” meilen, Fahrt von 
3ten — - 58. 21.40” 10. 6.27 der Ochozker Muͤn⸗ 
Sen — 58. 34.69" 13. 41.54 dung gegen OSO. 
Seh — 58. 16. 50” 13. 46. 14° * 

Die hoͤchſt merkwürdigen und ganz anomalen Temperaturen 
gwifchen 2° und 4° fallen alfo alle zwifchen die Parallele 58022’ 
und 58035° und die Meridiane 10°6’ und 13°42° O. von Ochozk, 
zwifchen welchen wir freuzend ans bewegten, wie oben weitlaüftig 
gefagt. — Ich babe die Mefultate der an diefer anomalen Stelle 
gemachten 2othungen, zu den einzelnen Beobachtungen hinzuges 
fügt. — Beobachtungen zu noch drei andern Ortébeftimmungen Yufi 
28. Juli 30. und Anguft 2. find vorhanden, aber noch micht berechs 
net; außerdem befige ich eine vollftändige Abfchrift der fehr forgfältig 
geführten Schiffsrechnung, die mit den Beobachtungen meiftens fehr 
nah uͤbereinſtimmt; nur der tausfifhen Bucht gegenüber find flarfe 
Gtrôbmungen und daher unrichtige Schiffsrechnung. — Sollte 
nicht der Strich Falten Waflers zufammenhängen mit der merkwuͤr⸗ 
digen Anomalie die in dem Ebbs und Fluthphänomen herrſcht für 
den nördlichen Theil der penjinster Bucht? In Ochozt nämlich ges 
hen Ebbe und Fluth regelmäßig d. h. eine durch fecheftändige. In⸗ 
tervalle getrennte Gegenfiuth und Gegenebbe finden immer Statt; 
fogar find Fluth und Gegenfluth von faft gleicher Bedeutung, ich 
gebe hierbei einige Beobachtungen die im ochozker Hafen von mir 
gemacht wurden und die dieſes beweifen. 

Die Stunden find von Mittag an gegäßite wahre Sons 
nenzeit. 

Die Höhen des Waflerd an einem Fußſtock im Hafen (im 
uchtui) beobachtet, ausgedruͤckt in Fuß und Zoll, engliſchen Maßes. 
Das Zeichen w bedeutet Wafler i im Wachfen begriffen, a Waſſer 
m Abnehmen begriffen. 


>atsıminenen Styls. OMU. sil. 18u. 
umi 27. 20. 1 5w, 8" 3,w, 8.. 11. 
— 28, . . + 1.11” 4. 7’ 11” w. 6’ 11"w. = 
— 29 .. + 3% 4. 5’ 9! w, 6! 7w, 
— 30 «… + + 4’, 6”. 4! 0" w. se gu, 
1'163 2 + + + 6”, 2". 2’ 10” w. 3! 8"w. 
— 2%... 5 + 740". 3t 2" w. 2! 8“. 
— D, + + + « 4 9" & 1 2!w. 2! dw, 


ss Meiſeberichte. — Bieries Fragment 

Datum neuen Otyis. OMU. 6u, 1818, 
ik. 20. Pt 0 6" 2 3” a 
— 5.1... 99", 1’ 10” a. 3’ 0“ a. 
m 6 000. 0% 8’ 10” w. 1‘ 6/a 2! 3", 
— 8, 9 ee + 0 6’ 7 We 5’ é!! ®. 6' 8’ 4 8 
— 9, e. + + —4 5’ 0 We 5! 8 8, 6’ 4!! a 
— 10 . . . s«  4'11/w. 6! d'a. 70". 
— 14, 0 0 +. + 29" w 7 0". T 6" w. 
1. ,.. . 13’ w 7! 6" ww ‘9 w. 
— 13, , , , 2' 4''a. 5’ gg" ww. 510 vw, 
ih , , , . 32" 5" 10° w. 3° 7" w 
15, . . p oe 3° 9’’ a. . 3" 7" We 2! 6 w 
— 18 . . +. +. 3" m 2! 6"w 1’ 7" w, 
— 17 u... 7a 4 Yw 1° 2" vw. 
— 18, e. + 0. 7! 5" 1” 2 M 


Verbindung der Beobachtungen. von Juli 4. und Suis. OU. yet, 
daß Hochwafler eintrat, Juli 4. um 23U. 53° und Juli 6. OU. 9’ 
(nahe ju) und biefes giebt Dafengeit für den Ort der Beobachtung 
+ 94. 33°. Der Unterfhied zwifchen Hochwafler und Ebbe ſteigt 
kaum über 12 Zub engliſch. Man fieht, daß die in einem frübern 
Briefe Heilaüfig erwähnte Dafengeit für Ochezk (nach der allgemeinen 
Annahme der Einwohner) daraus falf war. 

Go gehen alfo Ebbe und Fluch ihren xegelimäßigen Gang bei 
Ost. Am entgegengefepten Ufer der penjinster Bucht bei Tigil 
if es anders! im Laufe des Tages findet hier nur eine Fluch und 
eine Ebbe Gtatt, die durch ein Sintervall von nahe 9 Stunden von 
einander getrennt find. 3. B. während meines Aufenthalts an der 
Mändung des Tigil trat Ebbe ein swifchen den Stunden OU. and 
2U., und Hochwaſſer zwifchen den Stunden JU, und 11U. Bon 
Mittag an bis 10U. Abends waͤchſt bas Waſſer ununterbrochen, 
und ändert fein Nivean um 24 Fuß (in mittiern Fällen zwiſchen 
Quabratur und Syzygien). Bon 10U. Abends an bis zum MRittas 
des folgenden. Tages (alfo während des größeren Antervalld von 
14 bis 15 Stunden) nimmt dad Wafler ab, aber nicht ganz conti 
nuirlich, fondern mit, gegen die Mitte der Zeitintervalle, verlangfam: 
ter Geſchwindigkeit, die fogar bisweilen in ein höchft unbedeutentei 
Anwachſen übergehen fol, — Ohne Befig eines Pegels oder aͤhs⸗ 
lichen Huͤlfmittels konnte ich Die Zeit des Hochwaſſers und der Ebbe 
während der Soit meines Aufenthalts an der Mündung, nur aus 
ber jebesmaligen Michtung der Strömung (in oder aus dem Fiuf) 
ertennen, und daher nur bié auf etwa 13° gemam angeben; benncé 
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werben die annéferndes Beobachtungen zur Hauptauſchauung des 
Phänomens dienen Einnen. 
Auguft 10. Miebrigfte Wafler um OU. 21’ roller zeit. 

— 11. Hoͤchſte Waffer um 10. 6’ 4 

— 12. Niedrigſte Waffe um 2U. 11? : 5 

— 12, Höchfle Waller um 101.26 u 5: 

— 14 Hoͤchſte Walker um . 111. 60 + 
In Yiginse, am auͤßerſten nördlichen Ende ber Bucht, ift dieſſelbe 
anomale Berbâltnif eines nur einmaligen Wechſels im Laufe 
des Tages, und die fiber nahe damit zufammenhängende große 
Duantität des Niveau sUnterfchiedes ift dafciéft noch auffallender; 
es fol um 40 engl. Fuß das Niveau des Waflers von Ebbe zur 
Fluth in Yiginse ſich ändern. 

Die von einigen biefigen Seefahrern angenommene Anficht, 
ald verhindre die von ©. nah 97. gehende Lage des Bucht, die 
Fluthwelle regelmaͤßig abzufließen, und als begegne daher die aus 
dem noͤrdlichſten Winkel zurückfließende Fluthwelle auf halbem Wege 
der von neuem wiederfommenden, wurde für mich durch die fo eben 
angeführten Beobachtungen noch mehr beftätigt, in fofeen biefelben 
jeigen, daß der Llchbergang vom Marimum der Waflerhöhe zum Mis 
nimum weit fihneller vor fi geht, als der umgelehrte vom Minis 
num gum Maximum. Gin Aufflauen der Winterwaflee durch bie, 
(en Umftand wuͤrde übrigens auch den anomalen Temperaturſtrich 
erllaͤren. 


Zur Verbindung Kamſchatkas mit dem magnetiſchen 
Intenſitätsſyſtem des afiatifhen Kontinents, und 
Beobadtungen während der Ueberfabrt. 


1) Sum Behufe der genaucrn Deflimmung der Punkte, an 
welchen auf dem Deere magnetische Beobachtungen. gemacht murs 
den, babe ich außer den oben angegebenen Beobachtungen mittel 
Scrtanten und Kronometer, noch an einigen andern Tagen auf dies 
Rite Art gemachte, berechnet und namentlich: 

Breite, Länge. 
Yull3ı. OÙ. w. Zeit 580282” „ 30413'42° O. von Ochoʒt 
Auguft2. OU. mw. Zeit . 580 14/1 „ 894638” s + ⸗ 
und aus dieſen Orten des Schiffs um Mittag die Orte fuͤr die Be⸗ 
obachtungsmomente durch Schiffsrechnung abgeleitet. 

2) ch beſtimmte auf dem Schiffe die Intenſitaͤten durch Schwin⸗ 
gungen der Inclinationsnadel in der Ebene des Meridians; die 
Inclinationen durch unmittelbare Ableſungen an dem auf dem Car⸗ 
daniſch ſuſpendirten Stative ſtehendem Inclinatoriam. Um ben 
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Cinfluf des Schiffeiſens auf Inclination und Jutenſitat zu efiminis 
ren, wurden wäßrend des Vorankerliegens in Ochozk vergleichende 
Beobachtungen beider Arten am Worb des Schiffes und am nahe 
‚gelegenen Ufer gemacÿt. 


3) VBezeichnet 5 die Sintenfität der Totalfraft, s Die Schwin⸗ 
gungeszeit der Inclinationsnadel, fe verſtehe ich unter Jutenſttaͤts⸗ 


4) Bemerke ich (mie es ſich faſt von ſelbſt verſteht), Daß wäh 
rend der ganzen Uederfahrt die Madel B allein zur Inclinations⸗ 
beſtimmung diente, und wie gewöhnlich- umgeflzichen wurde, bie 
Maͤdel A aber, beren Göwingungen als Intenſitatsmaaß dienten, 
blieb unberührt. 


$) Intenſitat nach Hanfeens Nadel, berechnet mit der Ans 
nahme Aber Kraftveriaft, die in meinem Briefe vom 18. Juli ers 
waͤhnt worden If. 


Beflimmung der Correftions s Slemente. 
Dchozt, am Ufer des Kuchtui, nahe am Anterplag der Efatherine. 


Schmwingungszcit. | Totafintenficät. Schwin Der Gembrtt der 2. 
Rabel Ina 


Nadel 141 
Inclination panfcens| Sumboibts nach à 4 1,6255 3% 1439 
70° 40°, 8 13.0386 | 4”. 4385 |MRittel . 1,6198 


ieraus folgt Logarithmus d 
? Ga * Pons —E 1,20440 


Derſelbe Ort, aber am Word unter Cinfinf des Schiffeiſens. 
700.25,6 | — — — — — — — — 13.1351 


Mit der gefundenen Intenſitaͤtskonſtante wuͤrde dieſe Schwingungs⸗ 
zeit der Gambeiſchen Nadel die Intenſitaͤt 1,6288 anſtatt der wah⸗ 
sen 1,6198 geben. Hieraus erhält man als Correktion wegen Schiffs 
cifené: zur gefundenen Jnclination addire . + 152 
zum Logarithmus der gefundenen Ins 
tenfität adbire - © 0. — 0,0032 


Auf diefem Wege ergaben fich folgende corrigirte Beſtimmungen, 
die alé eine Fortfegung Über das Meer der in fräheren Briefen mit 
getheilten Beobachtungsreiben dienen Finnen. - 
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au Länge op | Sois: clin 

Bett, gungszeit | Æotale Declinas 

| Breite. von Inclination, 

1829. Dorf. der yet intenfität, tion, 
a a sed 
Suti 30. n À 
22u. 0’ 1589.24' 27°] 2°. 56'563”, 0952 | 1,6620 169°. 37’, 80! = 

uli 31. 

DU. vi 59 14 10 | 7. 21 21 = Ey 69, 22, 7 = 
Augu | 
le 14 10 [7 2 7| = = | = louis ié. 
* 
20’). 13 52 | 8. 41 36 |3,1627 | 1,5918 |69. 18, 45) = 
Auguſt 
oo Is. 144 | 8 6383| = =" = 3. 41, 25 öftlich. 
fr 7. 
is 15'158. 13. $0 22 |3*,1775 | 1,5769 |68. 27, 70] = 


Ife Beobadtung am Weſt⸗Ufer von Kamſchatka. 
An der fogenannten Magazinsfchlucht an der Mündung des Fluſſes Tigil. 





Re rer EEE 
Shwingungseit Cjntenfitdt | 
Breite Länge Oft |-Hanfteen's| Ommborbts| Sambep A.| Hanfteen | Humboldt Gambey A. 
von Rabel Radel 


Ochoʒt 
S7°.58°,55/114°.55/.45/12",9374 | 4”, 2536 | 3,2017 | 1,5652 | 1,5774 | 1,5623 
Ibidem Gnclination 689. 23°8. Declination 42. 12/46’ Oft. 


fehe gut; ich bemerfe noch, daß die Inclinationen auf bem Si 
genommen, toegen doch immer Statt findendem Schwankens des 5 


fruments nicht fo genau find, als die am Ufer beobachteten. - 
nahe mit der durch Hanfteen’s und Humboldt’ Nadeln gemacht: 


Dectination mit dem Paflagen » Ynftrument, und alle Beobachtung: 
Das Die Uebertragung der SGntenfitât duch Nadel Gambey A 

Uebertragung uͤbereinſtimmt, beweiſet genugfam die Unveränderli« 
feit der erſteren während der Ueberfahrt. Die frafibeniniforv'fc 
Karte (wis fe Ehappe angiebt) fept Die Mündung des Tigi a 
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56° 30’, während die wahre Breite 57 59’ it, ein Gebler ‘von 
2° 29. Auch die Detailjeihnung des Flußlaufes von der Ort⸗ 
ſchaft Tigilſt bis zur Mündung iſt fehr falfch. 


Die Karte vom aflatifgen Rußland, von Posnialoff (Et. Peters. 
burg 1825, in ruſſiſcher Sprache, a Blätter) giebt bie Breite ber 
« Mündung bes Tigil ju 580.15’ N., alfo um mehr alg ı6 Minuten 
an gr anz ben Längen » Unterfied zwifhen Dchozk und ber Zigil- 
Mündung fegt fie 13° und etwa 2 Minuten, mithin um faff 2° zu 
flein, Abmiral von Krufenftern (Carte générale de l'Océan pacit- 
que, Hemisphöre boréal, 1827, in feinen voctreffliden Xtias von 
der Saͤdſee) nähert fid ber wahren Lage weit mehr; die Breite bot 
dieſer gelebrte Seemann gerabe fo, wie fie Hr. Dr. Erman beobadtet 
bat, und bie Länge 14°.15' À. von Dchozk. Die von bem kaiſerl. 
Kartendepot zu Gt. Petersburg im Sabre 1802 herausgegebene 
„Karte von ben Entdeckungen, welche ruſſiſche Seefahrer im fillen 
Ocean und im Gismeer gemadt haben’ (4 Blätter, in ruffiger | 

‚ @prade) fegt die Tigiie Mündung in 58%. 82’ R., oder über $° zu 
weit nörblichz die Länge dagegen 149.32° O. von Obost. tefe 
Karte-fteht alfo In —* — der Laͤnge, der Beobachtung am nädften. | 

Man febt Abrigens hieraus, wie widhtig bie Reife des Hrn, Dr. Er: 
man auch fär bie Pofitionen s Kunde beë nôrbliden Afia ift, wie ich 
ferner aus der Maffe feiner geograpbifhen Beobadtungen ergeben 
‚wird, beren Refultate wir in ber Folge mitzutheilen hoffen. Bel’ 
herrliche Fruͤchte gewähret biefe Reiſe in jeber Beziehung! Adolph 
Œrman gebôret unftreitig zu ben eifrigften unb fharffinnigften Erb⸗ 
forfheen unter den Zeitgenoffen; geeignet fein Baterlanb mit wiffens 
fhaftiider Würde in der Fremde zu repräfentiren. Möge Bott bn 
in feinen Schut nehmen, möge er glüdlih beimfebren zum Moßle 

bes Wiflenfchaften, zur Freude feiner zahlreihen Freunde. 2.9 
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Travels in Arabia, comprehending an Account of those Ter- 
ritories in Hedjaz which the Mohammedans regard as 
sacred. By the late John Lewis Burckhardt. London 
1829. 

(Dritter Artikel.) 
( Fortfegung zu Seite 498.) 


Keife von Mekka nah Medina. (Eeite 291 — 316). 
Wie wir am Schluß des zweiten Artikels unferer Auszüge aus Bies 
fem, für die Völkerkunde der mobammebanifhen Welt uufhéséaren 
Werkes gefchen haben, reifte Burckhardt den 15ten Jan. 1815 von 
Mekka ab, Er zog mit einer fleincn Karawane aus 50 Rameeten 
beftchend, tie den Beduinen Ryshye und Zebeyda gehörten, Bic 
theils felbft mit gingen, theils ihre Sklaven fhidten. Durfhazve 
patte für fih und feinen Sklaven zwei Ramecle gemiethet, die ex, 
wie es in Hedjas Gebraud IR, praänumeriste, mit 180 Piaſter Fair 
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1 Kamel, Ole gingen Abends 9 Uhr ab. Man reifet Bier nur 
bei Nacht; daher giebt es wenig zu beobachten, und im Winter ift 
es feibft fehe unangenehm. (In Mekka hatte er eine Uhr gekauft, 
und auf dem engl. Schiffe in Djidda einen guten Kompaß.) 

Nah 14 Stunde ging es an Omra-vorüber. So weit ift 
dee Weg gepflaftert. Durch Sandthäler zwifchen regellofen niedern 
Bergzügen, wo Gebuͤſch und niedre Akazien, ıging es weiter. Der 
Weg mar ganz eben, mit wenigen Ausnahmen, 

Mad 5 Stunden am zerflörten Gebauͤ EI Meymouneye vors 
über, eines Heiligen Grab, durch Wahabiten zerſtoͤrt; in der Nähe 
if ein Khan und Waflferbrunn. — Der Weg ging 6 Stunden 
gegen NW., dann einen fleilen Weg hinauf, den Karawanen nicht 
überfleigen fönnen, gegen NMW. nah) Wady Fatme, wohin man : 
nach 8 Stunden mit der Morgentämmerung kam. 

16. Januar, war Halt in einem Theile des Fatmes Thale, 
tee Wady Djemmoum heißt. W. Fatme ift eine Niederung, reich 
en Brunnen und Quellen, gegen OND. 4 — 5 Stunden ausges 
dehnt bis gegen Wady Lymoun, gegen W. 14 Stunden, alfo im 
Ganzen 6 Stunden lang. — Das weftlichfte Ende Heißt Medoun; 
da find die mehrften Pflanzungen, gegen Oft nur an einzelnen 
Stellen. Wan fahe mehrere Meilen breit mit Buͤſchen befept, an 
den Seitenhöhen; — das Gange heißt bei den Einwohnern von 
Melka und Medina fur; El Wady, (d. i. das Thal); bei den aras 
biſchen Gefchichtsfchreibern Wady⸗Meer. Zwifhen Wady Fatme 
und Hadda (eine Station auf der Djiddaftrage) find die beiden Orte 
Grrouat und Rekany (nah Afamy). Die Pflanzungen in Wady 
Fatme find vorzäglih Dattels Palmen, für die benachbarten Märkte, 
und Semüfe, die mit jeder Macht in Eſel⸗Karawanen nach beiden 
Städten gehen, Auch etwas Waitzen und Gerſte waͤchſt hier. Das 
Wady hat gutes Waſſer in hinreichender Menge und könnte noch 
beſſer benutzt werden; aber die Debjas: Bewohner find ſchlechte Acker⸗ 
leute. — Ein kleiner Bach fließt von Oſt voruͤber, 3 Fuß breit 
und 2 Fuß tief, in einen unterirdiſchen in Stein gefaßten Kanal 
Bießend, der nur hie und ba unbedeckt iſt; das Waſſer iſt lauer als 
der Brunnen Zemzem in Mekka, aber wobifhmedender. Didt das 
bei find mehrere vuinirte Sarasenen sGchaude und cin großer Khan z 
hier Hand ehedem cine Mesdjed, El Fath genannt. Unter den Dats 
tels Pflanzen find Hütten der Araber vom Lahyan Stamme; die 
wohlhabendſten berfelben gehören zum Stamme der Shrrife von 
elta, Dwy Barakat, die hier mie Beduinen in ihren Zelten und 
Huͤtten wohnen ; fie haben menig Bich, — ihre Kühe find Klein wit 
einem Fettbuckel. Wady Gatme if ausgezeichnet durch feing vielem 
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Dennabañme mit den wohlriechenden Biäthen, mit deren Pulver die 
Drientalen ih die Hände, Fußſohlen und Nägel bemalen. Man 
verkauft diefe Henna an die Hadjis in Mekka in Heinen roth leder 
nen Saͤckchen. Viele bringen fie alé Geſchenke für die Frauen nad) 
Dans. Burdhardt Hält die Daditä bei Dtolemäos für die Bewoh⸗ 
ner dieſes Wadd, (Dadi). 

Um 3 Uhr Abmarſch; eine Gtunde brauchte man um das 
Wady gegen M. zu durchziehen. Bon da fleigt die Hadjyroute über 
fanfte Höhen durch Thâler voll AlaziensBadme, gegen N. 40° W. 
Die Gelfen find Granit, gran und roth. Mac 2 Stunden wird 
das Land offen; die Badme nehmen ab, die Direction werhfelt ges 
gen M. 55° W. Als Burckhardt allein vorangegangen war, über⸗ 
fielen ihn 5 Beduinen, die ibn aber unberaubt ließen, weil er ihnen 
fagte, daß er ein Hadjy fe. Die Karawane ritt die ganze Nacht 
über Kiesebenen, wo einige Afchourbadme zwifchen Alazien wachfen, 
biefelbe Species (Asclepia gigantea), die er fo oft in Nubien fahe; 
diefee Boden Heißt CI Barfa. Mad 7 Stunden Wegs war Halt 
zu El Kara... Einige Stunden waren dem Schlaf gewidmet! Gi 
Kara ift eine ſchwarze Plaine voll Feuerfteine, mit niedern Huͤgeln 
gegen Oft, mit wenig dornigen Büfchen und keinem Wafler; vie 
größte Aehnlichkeit mit den nubifchen Wuͤſten, in Suͤden von Ohigra. 
Obwohl mitten im Winter, war bie Dige doch fehr Heftig. 

Burkhardt fand, daß der größere Theil der Pilger, die mit ibm 
von Mekla nah Medina reifeten, Malaien waren, oder Jawos, wie 
fie in der Levante heißen. Wenige aus Malaffa ausgenommen, was 
ren es britifche Unterthanen, von Sumatra, Java und der Malabars 
Kuͤſte. Sie befuchen regelmäßig die Dabj und bringen dfter ihre 
Welber mit; es waren deren brei bei der Karawane. Viele bleiben 
Jahre lang in Mekka, flubiren den Koran und das Gefeg, und find 
im Oebjas wegen der firengen Anhänglichkeit an den Ritus bekannt. 
Wenige von ihnen fprechen geladfig Arabifch, aber alle leſen den 
Koran, und felöft auf der Reife uditen fie. | 

Sie beftreiten ihre Xcifefoften mit Verkauf des Aloeholzes ; 
die befte Sorte, Ma Wardy, fagten fle, fofte bei ihnen zwiſchen 3 
und 4 Dollar das Pfund, in Mekka verkauften fie es zu 20 bis 25 
Dollar. pre breiten, langen Gefichter, ihre vorftehende Stirn, kurze 
ſtaͤmmige Seftalt, verderbte Zähne, ein ftarfer Kontraft zu den ſchoͤ⸗ 
nen perlweißen Zähnen der Araber, unterfiheiden fie, zugleich behal⸗ 
ten fie ihre indifche Tracht bei. Ihre Weiber gingen ohne Schleier 
mit chinefifchem Stoff bekleidet. Gehe crnft und rubig zogen fe 
daher; außerordentlich geisig und ohne Mitleid gegen andere lebten 
fe nur von Reis und Salzfiſch; ihre Kupfergefäße waren alle dhinefifch, 
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Aus ihren Geſpraͤchen, fo wie aus vielem andern, was Burck⸗ 
hardt hoͤrte, ging hervor, daß die Moslem in Indien die Briten 
haſſen, aber ihr gerechtes Gouvernement lieben und anerkennen. 

Diefe Malaien zeigten furchtbare Hartherzigkeit gegen ihre 
Landsleutel Leinen Heller wollten fie geben, einen der ibrigen aus 
der Sefangenfchaft der Beduinen zu erldfen. 

Abreife um 10 Ubr des Abends, uͤber die Plaine Kara gegen 
N. 400%. Mach drei Stunden fam man an ein großes Gebauͤde 
Sebyl ef Kara, wo ein angefüllter Brunnen war. — So weit 
Burdhardt gegen W. fehen fonnte, war fein Hügel zu ſchauen; 
auf der Plaine find einige Bañme und dicke Gebuͤſche; nach 6 Stun⸗ 
den hört fie auf; der Meg fleigt fanft duch ein breites waldiges 

Thaï auf, wo Bir Asfa’n liegt, ein großer tiefer Brunnen, mit 
Stein eingefaßt, ein Quell in der Tiefe, eine Station der Hab}, die 
Karawane hielt aber nicht an. (Samhoudy, der Gefchichtfchreiber 
von Medina, nennt ein Dorf Asfan, und cine Quelle Owla; ein 
Dorf ift nicht mehr da.) Mad fieben Stunden hatte man enges 
Auffteigen zwifchen Gelfen, nur für ein Kameel gangbar, — ganz 
zerriffen durch. Wintertorrents und mit edigen Felsftäcen gefüllt. 
An mebrern Stellen. fhien die Hadjroute in Fels gehauen zu fein, 
aber es war zu dunkel, um viel zu beobachten. Nah 8 Stunden 
erreichten die Neifenden den Gipfel des Dalles; oben ſteht ein klei⸗ 
nes Gebauͤ, vielleicht das Grab eines Sheikh. Dann ging es uͤber 
eine weite Shene (alſo ein Plateau!) öfter fandig, oder auch mit 
unter thonig, mit Badmen und Buͤſchen, und nach 14 Stunden 
mit der Morgendämmerung an einem kleinen Beduinlager vorbei. 
Nach 15 Stunden war. man in der Nähe des Dorfes Kholeys. Es 
mar fo falt in diefer Nacht, daß die Reiſenden öfter Teuer anmach⸗ 
ten, um fi zu erwärmen. 

Kholeys ſteht auf einer großen Plaine, wo man an mehrern 
Stellen Dattelwälder fieht, mit Feldern, wo Dhourra, Bemye und 
Dotten gebaut werden. Mehrere Dorffchaften ‚legen zerfireut ums 
ber; die größte davon heißt Eds Souf, d. i. Marktplag, wo die Hadj 
fampirt. Ein Kleiner Bach, lau wie der in Wady Fatme, entfpringt 
nahe dem @ouf, und bildet außerhalb des Dorfs einen Heinen Wels 
her, und bemäflert dann die Plaine. Dabei find Ruinen eines Sebyl 
Gin Heines Gebets und Ruhehaus). Diefes Gebañde und der Wei⸗ 
ber wurden von KRayd»Beg, Sultan von Aegypten, i. 3.885. d. H. 
erbaut (nach Kotobeddyn). Damals hatte Kholeys feinen eignen 
Emir, der im Hedias ſehr mädtig war. 

Burkhardt fab hier viel Vieh, Kühe, Schaafe, aber Klagen 
über Dürre Herrfchten, kein Regen mar noch gefallen, das Bädhlein 


/ 


| 
648 Reiſeberichte. — WBurdharbr’sBeifen in Arabicn. 


reichte zur Bewaͤſſerung nicht hin. — Das Dorf És Sont bat an 
80 Daüfer, alle aus Erde gebaut, fehr niedrig, aber darin Waaren⸗ 
butifen und Handel für die Beduinen umher! Hauptwaare find 
Datteln, damit find alle Läden erfüllt. In andern auch Dbonrra, 
Gerite, Linfen, Zwiebeln (beide von Aegypten), Reis ꝛc.; aber kein 
Weißen, diefer ift hier nicht in Gebrand bei Beduinen. And Ges 
oürze, eine Rinde zum Serben, Butter ꝛc., Milch nicht. Eine ziem⸗ 
lid gut gebaute Moſchee fteht neben einigen gigantifhen wilden 
Feigenbauͤmen. 

Kholeys iſt der Hanptſitz der Araber vom Stamme Zchend, 
einem Zweige der Beni Harb, und die Reſidenz ihres Sheikh. Die 
mehrften find Bebuinen, leben aber einen Theil des Jahres unter 
Selten, um ihre Heerden zu weiden. Einige $amillen der Beni 
Amer (oder Beni Aamer, nit Amer) einem andern Zweige von & 
Harb find mit ihnen gemifcht. 

Zuweilen fhidt Kholeys Heine Karawanen nad) Djidda, das 
2 große oder 3 gewöhnliche Tagereifen fern if. Die benachbarten 
Gebirge follen ftarf von Beduinen bewohnt fein. Etwa 3 Stunden 
gegen NO. ift ein fruchtbares Thal Wady Khowar, bekannt wegen 
feiner zahlreihen Bananas Pflanzungen, mit deren Früchten bie 
Märkte von Mekka und Djidda verfehen werden. 

Am 1Sten Januar (der Aten Tagereife) war Abmarfch 3 Uhr 
Morgens, gegen N. 20° O. über die Plaine. Nach 2 Etunden 
Iwiſchen einem hohen Berge Themyet Kholeys, deſſen Steilſeite mit 
tiefem Sande bedeckt, zu der die Kameele nur mit Muͤhe hinauf 
gingen. Alte Ruinen cines großen Gtbaͤͤdes ſtehen auf der Spitze. 
Der Weg auf beiden Seiten des Berges iſt mit Mauern begraͤnzt, 
‘um Sandanhaͤuͤfungen zu hindern, und mit Kameel⸗Gerippen be— 
deckt, den letzten Reliquien der Karawanen. Beim Hinabſteigen auf 
der andern Seite breitete ſich eine Plaine aus, gegen N. und Oſt 
ſoweit das Auge reichte. Gegen ONO. ſahe man hohe Berge, 
20 — 30 Miles fern. Beim Hinabſteigen in die Plaine zogen die 
Reiſenden gegen M. 100 W. Mad 34 Stunden wieder in der 
Kießebene wurde fie zum tiefen Sande mit Tarfa (Tamarisfen) 
Barmen, die den Sand befonders lieben, und nie ihr Grün ver 
fieren; die jungen Blätter find ein trefflihes Rameelfutter. Die 
ift bas allgemeinfte Gewaͤchs in den arabifchen Wüften vom Euphrat 
bis nach Mekka, und eben fo in den nubifchen Wuͤſten. 

Nah 12 Stunden Wegs gelangte man zur Hadjs- Station 
Kolleya (oder Robeyba). Jede Stelle und jeder Diftrift hat in 
Arabien einen eignen Namen, aber es bedarf des ſcharfen Beduinen⸗ 
Auges am diefe Diftrifte von einander zu mterfchelden. Dazu dies 











Bon Meta nach Medina. 647 


nen die Bufchtwerfe und Meldung. Oft nennen fle eine Gegend | 
die feinen befondern Namen bat, nach der befondern Art von Fut⸗ 
terkraut das dort wächft, 3. D. Abou⸗Shyh, Abou Agal n. f. w, 

Die Karawane näherte fit hier febr der Eeetäfte, and 
ward der Boden fehr falzig; bas Meer war nur 6 — 8 Stunden 
fern. Die Berge fahe man immer 20 — 30 Miles gegen Of; 
ihre Gipfel fcharfe, fteile ifolirte Pils. Der Stamm der Abende 
bewohnt fle, die im 17ten (?) Jahrhundert, nach Afamy, auch Wady 
Fatme bewohnten. Verhungerte Heerden begegneten den Reifenden, 
aber die hiefigen Araber wagten nicht, beſſere Weiden in den naben 
Gebirgen aufzufuchen, die ihren Stämmen nicht gehörten; bei dürren 
Zeiten werden die Grängen der Territorien von den Schaͤfern fcharf 
bewacht! 

Den 19. annar, oder Ste Tagereiſe. Von Kolleya zog man 
um 1 Uhr aus, uͤber die Plaine; nach 4 Stunden uͤber Sand und 
eine ſteinigte Ebene, mit Felsmaſſen queer uͤber den Weg, gegen 
N. 250 W. — Mad 9 Stunden bei dem Dorfe Rabegh; der 
Reg immer eben. Dazu gehoͤren 3 oder 4 Dörfer, davon das bes 
entendfte ebenfalls C6 Souk, d. i. der Marktort heißt. Hier flehen 
idte Dattels Plantagen; daë giebt ihm Bedeutung, darunter meh⸗ 
ere Tamarinden oder Thamr Hindy, deren grüne Frucht jegt reift, 
md angenehm ift. Hier hatte es geregnet, es ward gepflügt! Der 
Ming, von Ochſen und Rameelen gezogen, gleicht dem bei Nies 
ufr und ift ini Hedjas wie in Yemen allgemein gebradchlich. 

Was fonnte Ptolemäos veranlaffen, zwifchen Mefla und 
Jembo einen Fluß zu fegen, da fich beftimmt kein folcher Fluß im 
bjas vorfindet! Im Winter nur giebt es viele Torrents. 

Rabegh bat viele Brunnen. Palm » Wälder verbergen den 
lit auf bas Meer das nur 5 bis 6 Miles von hier fern if. We⸗ 
n diefer Brunnen wird hier die Kuͤſte oft befucht, der es fonit an 
aller fehlt. Die Debuinen find Hier fleißige Fiſcher! Salzfiſch 

auf bem Markt zu haben, und wird von den Sciffern nach 
ꝛ»gypten und Djidda geführt. Die Einwohner von Rabegh find 
n obgenannten Harb Stämmen von Aamer und Zebeyd, zumal 
n den legtern. In ben gegenüber liegenden Bergen gegen Oft 
bat ein andrer Stamm der Harb, nämlich die. Beni Owf. 

Am 20ften Januar war Abreife um 4 Uhr Nachmittags; ges 
ı MN. 8° W. durch ſchwarze Feuerfteine, und einige Sandberge, 
' denen wenige Baüme ftanden. Burckhardt fhlief vor Ermuͤ⸗ 
39 auf dem Ramecle ein; 11 Stunden weit ging’s Über hügligen 
> fandigen Boden nah der Dadj: Station Mastoura, wo zwei 
Be tiefe Brunnen, in Stein gefaßt, reichlich mit Waſſer verfchen 
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find. In der Mäbe IR ein Heillgen⸗Grabmal, aber zerfidet.. 10 Di 
les gegen Oſt flebt der hohe Berg „Diebel Ayonb“ Diobss Berg, 
die andern Berge der Kette weit überragend, die an vielen Gtellen 
mit Bauͤmen befegt und vom Owf Stamm bewohnt if. — Bon 
Kotieya bis bicher ift alles voll Mauber, feit der Wahaby Zeit, weil 
früher die Sheilhs der Harb verantwortlich für alles waren mi 
der Hadj gefhab, innerhalb ihres Gebiets. Aber die Wahabitm 
konnten die Dwfs in ihren Bergen nicht unterwerfen, fie behielten 
als Zeichen ihrer Unabhängigkeit ihe Daupthaar ungefchoren, gegen 
bas Gebot der Wahabiten. An den Brunnen von Maſtoura far: 
den die Reiſenden mehrere Hecrden , welche die Schäfer und Sch 
ferinnon der Owfs tränften! Hier waren mehrere Grabmäler. 
Am 21ften. Januar Abmarfch 3 Uhr. Es ging über ein 
Deine mit Geuerfteinen und Thonboden, gegen M. 24 Stunts 
er eine Sandebene, mit nicdern Geftripp. Der Djebel Aron 
tag 6 Miles fern. Dann beginnt eine niedere Bergkette, die parald 
mit der Straße zieht; die Raramane ging gegen das Gebicze, À. 
15° Oft, um auf dem näcften Wege Gzafra zu erreichen. Nah 
43 Stunden Marfch über unebenen Boden, und niedre Berge mat 
Halt mit Tagesanbrud am Brunnen Dir⸗es⸗Sheikh. Die Naht 
märfde waren immer fehr groß, aber der Kameelfchritt war fer 
fangfam kaum 2 Miles in der Stunde oder 24. Bir/es⸗Gheiſh 
ift ein Brunnen 30 — 40 Fuß tief und 15 Fuß im Durchneſer, 
folid in Stein gefaßt; mit Sorgfalt in älterer Zeit gebaut ali jt 
für die Hadj gefchieht! Bei großer Eile geht die Hadj hier vordba 
aber gewoͤhnlich Über Beder. Die Reifenden waren nun diät an 
der großen Gebirgéfette, die fie, feitbem fie Kholeys verlichen ſick 
zur Nechten begleitete. Cine Kette davon, wenige Miles im N. von 
BirsessSheifh, nimmt eine weftlihe Direktion gegen das Mer, 
und an ihrem Ende liegt Weder. Hier fanden fie Beduinen ven 
©tamme Beni Salem oder Sowaleme. | 
22ften Januar, 8te Tagereife. 3 3 Uhr ging's fort, gear 
N. 10° W. über unebenen Boden auffteigend. Mach 14 Stunde 
Eintritt in die Berge, in einem Winkel, den die große Kette an ent 
Geite macht, und der obengenannte Zweig, der gegen Beber zit 
an der andern. Bon da gegen N. N.O. in Sandboden, voll I 
Selfen. Hohe Berge mit fcharfen Gipfeln, ganz nad, begräni 
den Weg zu beiden Seiten. Das oͤſtliche Gebirge parallel mit M 
Straße heißt Djebel Sobh, es ift das Territorium des mächtigen Stun 
mes der Beni Sobh, eines Zweige der Beni Hard, . Ihr Gebick 
vol frudtbarer Ihäler, mo Dattelbauͤme wachſen und Dhourra ge 
fäet wird. Bier ift vorzäglich die Heimath des Meftas Balfamıbaum!: 
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und der Genna Mekta, oder arabifhe Senna, den die forifche Pas 
rawane erportirt, wird ausſchließlich in diefem Diſtrikten gefammelt, 
Der Eingang in das Innere dieſes Gebirge fol ſehr ſchwer fein, 
und fonnte mie von den Wahabiten forciert werden. Sehr viele Fas 
milien der andern Tribus der Harb hatten dort ihr Aſyl mit ihrem 
Vieh und Gütern vor den Waffen Saouds geſchuͤtzt. Indeß alle 
Hedjas⸗VBedninen ſich der Wahaby⸗Herrſchaft unterwarfen, verthei⸗ 
digte noch der einzige Sobh⸗Stamm fein Gebiet, und Gebauptete 
kühn feine Unabhängigkeit. Ge 

Mad) 64 Stunden Wegs flieg der Weg zwiſchen niedern Fels⸗ 
bergen auf. Mad 75 Stunden betraten die Deifenden im Wady 
Zagag ein enges Thai, fanft anfteigend, voll Lofer Steine, mit Las 
sien beivachfen ; weiter aufwärts ward es enger, Der Weg fleiler und 
beſchwerlicher für die Ramerle, Nach 13 runden Wegs kamen fie 
auf die Höhe, auf ebenen Boden, und traten ba in das Thal Es 
Bjafra, dicht bei dem gleichnamigen Dorfe wo fie Halt machten! 

Den 23ften Januar. Im Wady Es Szafra Raſttag, Auch 
Siafra iſt ein Marktort fuͤr alle umherliegende Staͤmme, mit Das 
irn am Abhang eines Berges und im Thal erbaut, das enge if, 
faum breit genug für Dattels Pflanzen zu beiden Geiten. Ein wafs 
erreicher Bach fließt Thaï ab, durch die Dattelwaͤlder, und bewaͤſſert 
ud einige Kulturfelder; in dem That waͤchſt Weisen, Dhurra, 
Sete. Bon Gemüfen der Bandendja’n (Cierpflange) Meloukhye, 
Zwiebeln und Nadife; — Trauben, Limonen und Bananabañme in 
leberſluß! der Boden iſt überall fandig, aber fruchtbar durch Srris 


ation, Seit 3 Tagen waren ftarte Wegen im Gebirge gefallen; 


a Torrent 20° breit und 3° tief floß nod. Die Dattel Wälder 
nen ſich 3 — 4 Miles weit ans. Sie gehören alle ben Einwoh⸗ 
an von Szafra oder den nahen Beduinen, die ihre eignen Leute 
| der Bemwäflerung der Grundftüde anftellen, und zur Zeit der 
attelreife Hierher gehn. Die Dattelbañme gehen im Dandel von 
em Befiger auf den andern Über, und werden einzeln alé Bauͤme 
kauft. Der Preis für eine Braut find Dattelbadme! die Hütten 
jen unter Dattelbahmen. — Alles voll fließenden Quellen; der 
uptbach Hat feine Quelle in einem Dattelbaine neben dem Darfts 
6, wo auch eine Heine Mesdjed fteht, im Schatten einiger milden 
tanienbaume, die groß find, — die einzigen der Art ‘die Burck⸗ 
bt im Hedjas ſahe! Auch hier iſt bas Waſſer der Quellen lan, doch 
iger als zu Rabeyh und Kholeys. | 

Dies Thal ift beruͤhmt durch feinen Dattelreichtfum! die Eins 
ner find“ vom Beni Salem Stamm, dem zahlteichfien Gtamm 
Hard, und wie fat alle Stämme von Hedlas zum Theil Bes 
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duinen, zum Thell angeſtedelt. — Diefe legtern wohnen das ganıt 
Jahr in ihren Hauͤſern und Gärten, kleiden fit und leben aber wie 
idee Zeltbruͤder. Die Wahabiten erfannten die Wichtigkeit dieſet 
Otation ; nach langem Widerſtande gelang es ihnen die Beni Sort 
zu befiegen, weiche den Gchläflel von Nord sHebjas inne hatten: 
&ie bauten einige fefte Thuͤrme in diefem Thale zum Wohnſitz Kt 
Kollektoren der Revenuͤen, und wo fle die eingefammieten Tarn 
aufjeichneten ! Alle dieſe Brbuinen find der Wahabiten bittre Feinde, 
wie die Mekkaer deren Freunde find. 


Mor den Uebetfaͤllen ‘der Wahabiten Hatten die Beni Pari 
nie Oberberri anerkannt, und Ihre @infünfte waren nie tarirt mor: 
den, Der Sherif von Mekka nannte fich zwar ihren Gebieter, ehrt 
fie waren de facto unabhängig. bre Klagen gegen bie Wahabuen 
fhienen Burdhardt nicht ganz gegründet zu fein. 

Die Kleidung 'der Einwohner von Szafra, iſt ein weißer Mouf: 
linsA66a und ein kurzes Kleid von buntem Ealico, mie bie De 
buinen vom Euphrat nahe bei Aleppo; dagegen fragen die andre 
Bebuinen folhe braun und weiß geftreifte Abba's. — Ger ge⸗ 
winnſuͤchtig find ſie durch die durchziehenden Karawanen; doch ant 
mitleidig und freigebig gegen die armen Hadjys die ſich hier uͤberal 
Hin verlaufen und verhungern! Wie verkehrt wandten doch die Abus 
fen und Sultane von Aegypten ihre glänzende Freigebigkeit an: 
ble großen Hadjs Raratvanen durch das heilige Land, und die Exit: 
Mekka und Medina zu bereichern, und mit Luxus zu verfehen; ta 
gegen auch gar nichts zu thun für die fehr große Zahl armer Pit 
ger, die beftändig das Land durchziehn. Mur $ Duzend Xenodochien 
zwifchen Medina und Meffa mit jährlicher Stiftung von ein past 
1000 Dollar würden der Meligien mehr Dienfte leiften, als aller je 
nee Domp! Auf dem ganzen Wege von Meffa nah Mebina if 
nicht ein einziger Khan, der Öffentlih wäre! Nichte zum Beten dx 
‚ Neifenden als blos die Brunnen. Das cinzige freundlide Wer 
das je im Gebiete von Meffa von Wohlthätern gegründet want, 
if auf Moayed Sultans von Aegypten Befehl, ein Dofpitalbau « 
Mekka 816. d. Deg. Aber davon iſt jegt keine Spur met: 
vorhanden. 

Der Marftort Souk⸗es⸗Szafra bat vorzäglich Datteln à 
Vorrath; ein Pfund Datteln, das Hier 10 Para foftete, ward is 
Meta zu 25 Paras verfauft; — Im nahen Gebirg find Wir 
und Honig im Ueberfluß; der Honig If trefflich! 

Siafra und Beder find die einzigen Orte im Hedjas wo ie 
Dalſam von Mekka, oder Balefan, in reinem Zufande erhalten wir. 
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Der Beni Salem Stamm hat einen eignen Gebrauch in Be⸗ 
slehung auf bas Dye Cd. i. Zahlung since Blutſchuld für einen 
Erſchlagenen == 800 Dollar); nimmt bie Familie das Geld an, fo 
wird die Summe vom Mörder und feiner Familie gezahlt, und von 
ihten Berwandten; der Mörder zahlt F, die Verwandten zahlen 2; 
ein Branch, den man in andern Gegenden der Wuͤſte nicht kennt. 

Den 24ften Januar, He Tagereife. Abmarfch von Sonfsess 
Su fra 3 Uhr Nachmittags durch das Thal, das fich erweitert. Das 
brillante Sein der Dattelwälder und Dflanzungen bildet einen mers 
wuͤrdigen Rontraft gegen die nadten Gebirge. Der Weg ging 9% 
gen M. 10°. Of. Hier iſt alles rother Thonftein, mit durchfegenden : 
grünen transverfen Schichten berfelben Subſtanz, aber von grüner 
Farbe. Bei Djebeyde, höher aufwärts, Gelbfpathfelé. Nach einer 
Stunde vom Marlktorte Al Souk paflirten die Reiſenden ein aͤhn⸗ 
fihes Dorf im Thale, EI Khermo, das nod zum Wady Szafra ges 
hört. Mad 2 Stunden Fam man zu einem Öffentlichen Brunnen 
in Ruinen. Hier gabelt fi bas Tpal gegen N. W. und gegen 
M.N.O, diefem folgten fie. Mad 25 Stunden an einer Dorffchaft 
Dar el Hamra vorbei, mit Dattelgärten, von dem Stamme Howa⸗ 
feb, einem andern Zweige der Darb, bewohnt. Mehrere Keine Wach⸗ 
thuͤrme wurden von Othman el Medheyfe zu beiden Seiten des Thals 
auf die Hoͤhen gebaut, zur Sicherung der Paſſage. „Sch viele Bas 
nanen wurden hier zum Werkauf geboten. Nach 22 Stunden flelgt 
der Weg aufwärts, bis dahin Kies und Sandboden, dann aber ftels 
nig. Mach 44 Stunde am Dorf Mofad vorbei, mo Dattelgärten. 
Biel Dicherei giebts hier, die fehr oft bei den Hadjys Rarayanen 
vol Liſt und Frechheit ausgedbt wird; werden bie Diebe entdeckt, 
fo werden fie auf der Stelle auf Pfählen geſpießt und ben wilden 
Thieren gum Raub äberlaflen; aber biefe graufamen Strafen ſchrecken 
fie von Dieberei nicht ab. Cs iR ein Stolz unter diefen Beduinen, 
„DadjsNaüber” zu heißen. — Mon hier aus lief der Weg gegen 
N. 20° Oft. Ein ödes Thal, an 300 Yards breit, beginnt hier, das 
sach einen Marfch von 62 Stunden nach vielen Wendungen nach 

Djebeybe führte, das an einer Stelle liegt, wo ber Wes ſehr enge 
vird und ein ſteiles Aufſteigen beginnt. 

Dieß Thal fuͤhrt den allgemeinen Namen Djedepde, iſt aber 
sn verſchiedene Thaͤler getheilt. Nahe am ſadlichen Eingange iſt der 
ODarktplatz, oder Es⸗Souk Djedeyde, größer wie Szafra, jegt in 
tuinen. Mon ba wird bas Thal enger und geht nur zwiſchen feis 
en Feſſen durch, eine Stunde lang. An diefer Stelle war es, wo 
ohammed Alps Paſcha erſtes Gefecht gegen die. Wahablien unter 
em Kommando feines Sohnes Touſoun ss, im Deréf 1514 zu 


= 


652 Meifeberichte: "+ Burckhardiv Seifen in Arabien. 


feinem Nachtheil ausflel! Sie beſetzten Heide Thalſeiten, ihr Mutke⸗ 
| tenfeuer krenzte das Thal, wo die türkifche Armee vergeblich zu paſſi⸗ 
ren furhte; Die mehrften der Sheikhe vom Stamme Darb, und die 
zwei großen füblihen Wahabyhafptlinge Othman el Medheyfe und 
Tamy waren mit zwei Söhnen Saouds bei diefer Affaire. 

Mach 74 Stunden ging’s nah El Kheyf, dem legten Dorfe 
im Djedepde : Thaï. Mehrere ifolirte Dadfergruppen find durd das 
Thal zerſtreut. 80 Zelte tuͤrkiſcher Soldaten hatten die Wache té 
Paffes, eined der wichtigften Pofitionen im Hedjas, weil es Ver ein 
zige Weg für Karawanen if, die von Mefla oder Yembo nad Me 
dina gegen. : Die kriegeriſchen Darb willen biefe Päfle gut -zu ven 
theidigen. Auch vor den Wahnbiten hatten fie ibn Öfter den fer 
fhen Karawanen flreitig gemacht, und Dieszar Pafcha feibk me 
‘hier dftee zuräckgefchlagen worden, und gendthigt die oͤſtliche Path 
. ‘toute zu nehmen im Dften der großen Kette, lieber ais die uͤbermoͤ 
Bigen Forderungen der Beni Harb für den Durchzug der Hadj burg 
(br Gebiet, zu zahlen. Eben fo Abdullah Paſcha von Damas, kr 
die Hadj 18 Mal in Perfon nach Delta geleitete. In Freundſchaft 
mit der Hadj zahlt Ihnen biefe einen bedeutenden Zoll ju Djedeyte. 
Szafra fhien nue befler bevölkert, und mehr Daûfer zu haben als 
Djedeyde. Wenn die Araber von diefem Paſſe fprechen, fo verrinis 
gen fie gewöhnlich beide Namen und fagen „das Thal von G;afra 
. und Diedepde.’’ Jenſeit EI Kheyf erweitert fich das Thal und matt 
viele Wendungen. Burckhardt's Karawane mußte immer wach fein, 
aus Furcht vor Kaubanfällen. Die Hauptdireltion ging M. 400. DR. 
Nah 12 Stunden fanften Auffteigens durch das Thal Eintrit in 
eine Plaine, in der Mitte der Gebirge 10 Miles lang, genannt €! 
Nazye, wo Halt gemacht wurde. 

‘  25ften Januar. 1Oter Tag, war Raſttag. — Die Felſen 
amber find Granit und zum Iheil Kalkſtein. Die Plaine if dicht 
mit Alazienwald bededt. Gutes Wafler am Bergabhang, aber nich 
"In der Plaine. Einige Beduinen der Beni Salem, zu denen aud 
die Einwohner von Diedeyde gehören, weiden hier ihre Deerden: 
fie fammelten Futter für die Kameele von den Akazienbauͤmen, indcæ 
fie die jungen Zweige und Blätter mit Stangen abfchlugen. 

 26ften Januar. 10te Tagereife. Nachmittags um 2 Uhr Abreik. 
Mad 14 Stunden Wegs Über die Plaine gum Gebirge. Die ganyt 
Plaine iſt in Ihrer Breite 6 Miles. Dann in die Berge gegra 
‘M. 50° D. ‘Die gemengten Granit» und Kalkfleingebirge zeigen 
keine regulären Schichten (?), dann durch ein kurzes Deſilee. Mach 
24 Stunden in einer Heinen Ebene Shab ei Hal zwifchen den Baer. 
‘gen, wo mehrere Beduinen lagerten. Nach 5 Stunden im ein Bra 








. Boy Méta” nach Medina. > , 65%, 


tes LA Yin, in graber Linie, auf. fanbigem 5 Boden. Die Dad. 
wat { 


"Das hal, In dem fie zogen, If das gd es Sobite har 
der Märtirer), wo viele Anhänger Mohammeds im Gefecht getôdtet 
fin ſollen. Ihre Reſte find mit rohen Steinhaufen im Thale zer: 
freut bedeckt. Auch mehrere. Gräber. von Hadjys; Mauern einer 
zerſthrten Moſchee, aber kein Waller. Hier iſt eine Hadj, Station. 


Mad 9 Stunden heraus aus dem Wady, das Er anfteigt, 
dann gegen O.M.D. über Felsboden in eine weite Plaine El Fereysh, 


wo zwei kleine Karawanen von Medina nach Metfa vor Vuncharde 


paſſirten. Nach 113 Gtunden Halt! 


Die Plaine Fereyeh war, nach Aſamy, das blutige Schlager 


feld zwiſchen bem Sherif von Mekka und den Bedninen Stämmen 
von Dhofyr und Aeneze im Jahr 1963 d. H. Damals weideten 


die Dhofyr ihre Heerden bei Medina, die jegt in Mefopotamia, ges 


gen Bagdad hin, angefi iedelt find. 


Nſten Januar, 11te Tagereife. Die Gelfen beftehen aus ros 
them Granit. Ein Saufen El Hamede Bebuinen vom Stamme Hard 
09 bei Burckhardt voräber; fle hatten das obere Land verlaflen, wo 
kin Regen gefallen war, um Weide zu fuchen. Ein heftiger Sturm, 
mit Donner, Blig und Regen wüthete den ganzen Tag und die 
janze Nacht, fo daß verbunden mit bem falten Klima in diefen 


echgelegenen Negionen (elevated regions) fie alle fehr litten. Der 


Beg flieg durch felfige Thäler voll von dornigen Baïmen. Mad 
Stunden Wegs erreichten die Reifenden den Gipfel diefer Gebirge, 
tte, von mo die unermeßliche Öftliche Plaine vor ihnen ausgebreitet 
9. Sie paffirten einige ifolirte Berge; der Hoden war mit ſchwar⸗ 


n und braunen Zeuerfleinen bededt. Nach 9 Stunden aing es 


I Dattelgärten vorbei mit wenigen Dañfern, genannt Bir Ar. 


ah 10 Stunden mar Mitternacht, und die Rarawane vor den 


oren von Medina. 
Alles Land zwifchen Mekka und Medina im Weſt der Gebirge 


nnen die Araber „EI Djohfe,” doch zumeilen verficht man bats 


ter nur das Land von Mella bis Beder. 





> 





056 Neiſeberichte. — Maw’s Reiſe durch Clbamerite. 


Diefes Mefnttat weicht von allen Karten éngebeuer ab, (the dif 
rence is enormeus, ſagt Mar), von manchen um volle 2° un 
noch darüber (4. D. Brus 25%). Während die Beobachtung Dove 
Samba um 9 deutfche Meilen nördlicher ſetzt alé Chachapoyas findet 
der umgekehrte Fall auf allen Karten mehr oder minder Gtatt. 
Lieutenant Maw erſchrickt gleichfam vor feiner Beſtimmung, fo daß 
er den Entfchluß faßt, von da an nicht mehr zu beobachten. *) Das ik 
in der That recht feltfam und fehr zu bedauern; denn hätte er an der 
Mündung des Duallaga in den Amazonenſtrom eine Breiten  Obfervas 
tion gemacht, fo wärde ein Vergleichungspunkt über die Richtigkeit 
feiner Beftimmung von Moyobamha gegeben fein, da fechszig Sabre 
feüber von de La Eondamine in Laguna beobachtet worden iſt. Lei 
der fann nicht ein Mal die Entfernung zwifchen Moyobamba und 
Laguna aus Maw's Tagebuche mit einiger Genauigkeit abgelei 
werden, um vermittelſt derſelben eine annaͤhrende Vergleichung ju 
gewinnen. 

Es wird nicht am unrechten Orte fein, an die Pofitionen ja 
erinnern, welche von de la Condamine im Jahre 1743 und von 
Alex. von Humboldt im Jahre 1802 beſtimmt worden find zur rich⸗ 
tigeren Orientirung des Maranon s Laufes : 

Mündung des Chinchipe in den Maranon 5°.30’ de la Condamine. 
Lomependa . .. ee. 5. 31.28 Dumont. 
Slide Länge von Paris ee ..80. 56.37 mbo 
Œmbarcabero am Cbudunga . . +. 5. 21 dela Eondamine. 
Mündung des Chubunga in den Marañon 5. 01.  Derfeibe. 
Borja, unterbalé des Pongo de Manferihe 4. 28. Derſelbe. 
faguna . . eo … + 5 14  Derfelbe, 
Laguna liegt nach de la Condamine 5 franz. Meilen ſuͤdl. von 
der Mündung des Guallaga in den Maranon, ſolalich dieſe 
in ungefaͤhr 5° ſuͤdl. Breite. 
Mündung des Napo, Inſel vor derſelben 80. 24 
Weſtliche Länge von Paris durch eine 

Emerfion des 1ften Yupiters Trabans 

ten (unficher) eo 0 + + 71, 15. 
Miffion Paraguari + + + 3. 20, Derſelbe. 
Barra de Mio Mer  .  .  .  . 9. 09 Derſelbe. 
Mit diefen Beftimmungen find die Nefultate zu verbinden, welche 
ans den Operationen der fpanifch s portugiefifhen Graͤnz⸗ Kommiſſion 
bervorgehend, durch Eſchwege bekannt geworden find. **) 


de la Condamine. 





*) Journal, p, 106. 
**) Brafilien, die neue Belt 20. II, heil, Braunſqhweig, 1827. 
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Wir folgen dem Aeutenant Maw in dem zweiten Theile feis 
ner Reife von Tabitinga (oder Tabatinga) aus zur Mündung des 
Maranon nicht fo ausführlich, als auf feinen Wanderungen durch 
die Eordilleren und die Montana von Peru, um fomehr nidt, ais 
wir theils eine deutfche Ueberfegung feines Berichte, dann aber auch 
die Befchreibung der H.H. von Spir und von Martins über ihre 
Fahrt auf dem Amajonenftrom zu erwarten haben. Wir befchräns 
ten uns auf einige bydrograpbifhe Bemerkungen. | 

Diefer Riefenftrom der Erde führt die Namen Maranon 
(ſpaniſch: fprih Maranjonz Maranhao portugiefifch, fprih Marans 
jaung), Rio das Amazones, Rio Orellana (fprid Oreljana), 
Mio de Solimoes. Der Name Marañon fheint von dem Ents 
beder der Strommändung bergurübren, von Vicente Yunjoz Pinzon 
(einem Begleiter von Colombo auf deflen erfter Reife), der ant: 
26ften Sjanuar 1500 diefe Mündung auffend. Pedro Martyr de 
Angleria, der im Jahre 1516 fhrieb, erwähnt diefen Namen fon, *) 
fo daß kein Zweifel obwaltet, er fei die aͤlteſte Benennung dieſes 
Stroms. Auguftin von Zarate leitet fie von dem Namen eines fpas 
nifhen Dauptmanns, Maranon, her, **) ohne fit beſtimmt darüber 
auszulaflen, ob biefer Maranon ein Begleiter Pinzons gewefen fei, 
wie Link vermuthet *°*). Lieut. Mar beftätigt e8, das Wort Maranon 
fei ein zufammengefegtes, und bedeute „notthe sea“ (mare an non), 
der erfte Entdeder, fagt er, fuhr in die Mündung ein, glaubend es 
fei noch die See, ald er aber fühes Waller fand, fo bediente er fich 
des Ausdrucks Maranon, und nannte fo den Strom. Wenn diefe 
Bedeutung wirklich begründet wäre, fo fönnte kein geeigneterer Name 
in irgend einer europäifchen Sprache gefunden werden, nicht allein 
weil der Strom während der größten Erſtreckung feines Laufes eher 
einer See als einem Fluß gleibt, fondern auch weil er der größte 
Strom der Exdeift. +) ImSpanifchen heißt maranar ,vermirren, 
verwickeln,“ und vielleicht, daß Pinzon megen der, durch die vielen 
Inſeln erzeugten, verwidelten Schifffahrt den Strom Marañon 
nannte; nicht. minder unwahrſcheinlich dürfte die Annahme fein, daß 
Pinzon den Strom von den Indiern, die auf feinen Inſeln oder 
an feinen Ufern wohnten, mit diefem Namen oder einem andern, | 
von ähnlihem Laute, nennen hörte, Bekanntlich heißt der Strom 
in feinem obern Laufe innerhalb der Andes ausfchlieglih Marañon 





®) Pedro Martyr de Angleria, Dec. I. lib. 9. | 

%e) Zarate, Historia del Peru, lib. 4. cap. 4. 

ver). Lint, Befbreibung von Brafilien, im biflor. genenl, Ralenber 
auf das Jahr 1818. ©. 33. 

+) Maw, Passage from the Pacific to the Atlantic. &. 451. . 


\ 
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bort fol er diefen Namen von Pedro de Orfua (1560) erhalten ba 
ben, wegen der vicien Unruhen und DBerdrießlichkeiten , unter feinen 
Leuten; denn bas fpanifhe Subſtantiv Marana heißt , Benin 
gung,’ aber es heißt auch ‚„„Sebüfh, Geſtrauͤch“ und dieß mode 


"auf die Urmwaldungen längs den Gtromufern hindeuten. 


Der Name Amazonenftrom rührt bekanntlich von dem Mes 
bervolte her, das der erfte Beſchiffer des Stroms Francisco de Or 
ana an feinen Ufern fand, Franz von Drellana begleitete den 
Gonzales Pizarro im Jahre 1538 auf einem Zuge von Quito aus 
nah Dften, um das Gold, und Zimmtland zu fuchen, trennte ſich 

Am Laufe der Meife vor demfelben, und fam, den Coca und Jap 

verfolgend in ben Maranon, den er bis zu feiner Mündung be— 
fiffte. Nah ibm, den die Diftorifer alé einen Mann ſchildern, 
der von Gefuͤhlen des Hafles und der Rache gegen Gonzales Pi 
garro erfüllt germvefen *) hat der Strom fange Zeit hindurch den 
Damen Drellana geführt. 

Unterhalb der Mündung des Rio da Madeira nennen die Por: 
tugiefen von Para den Strom ausfchließlih Amazonenftrom, ober 
Halb derfelben aber beginnt der Namen Rio Solimoens, d. b. Gift 
Muß, wahrfcheintih daher, weil vergiftete Pfeile die wormehmfen 


7 Waffen der an feinen Ufern wohnenden Indier waren. 


Aber bei den Indiern heißt er auch Parana Pitunge. Daß 
in den Sprachen der füdameritanifchen Urbemohner das Wort Para 
den Begriff eines großen Suͤßwaſſerbeckens in fich fchließe, kann 
nicht Bezmeifelt werden, denn es find viele gufammengefegte Woͤrer 
daraus gebildet und auf Ströme angewendet, 3. B. Parana un 
Daraguay. Das Wort „Para,“ fagt Lieut. Maw, würde weit rit 
tiger den großen Strom bezeichnen, den wir gegenwärtig abgefchmad; 
ter Weife (absurdiy) Maranon zc. nennen. *”) 

Die Infeln des Stroms wechfeln fehr oft in ihren Dimen, 
fionen und in der Zahl, denn die Dberwafler (Freshes) reißen vice 
von ihnen fort und fegen ihre Trümmer an den Ufern anderer Gr 
fein wieder ab, die ſich auf diefe Weiſe vergrößern. Bemerkenswert) 
ift es auch fagt Lieut. Maw, daß viele Pflanzen des Uferlandes auf 


. den’ Streominfeln nicht gefunden werden, eine Srfeheinung die er, 


wie es fcheint mit Medt, der Veränderlichkeit ber Inſeln zufchreitt, 


“die die Pflanzen am Wachsthum, wenigftens an ber Reife hinter. 


Aus diefer Veränderlichkeit der Inſeln, entfpringt eine eben fo groit 
in den verfchiedenen Randlen des Stroms. Das Uferland if, mi 





®) Barate, à. a. D. G. 427, 
%&) May, 6 à, ©. ©. 88r. 
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geringen Anenahmen, eine sufammenhängende Ebene, oder richtiger 
eine Fläche; DIE gegen ben atlantifchen Ocean unmerkbar geneigt if, 
aber trog dieſer Flächen nicht moraflig, indem fi die fer des 
Stroms mehrere Fuß über den Wafferfpiegel erheben. Wie gering 
die Neigung des Amazonentandes fei, läßt ſich aus der Höhe von 
Iabatinga benztheilen, die nach den Barometer s Beobachtungen von 
Gpix and Martins nur 634 Fuß beträgt, *) während die Entfers 
nung von ZTabatinga bis zum Meere zum mwenigfien 315 beutfche 
Meilen beträgt, fo daB auf eine Meile Länge kaum 2 Fuß ‚Gefälle 
ju rechnen if. Micht viel ftärker ift das Gefälle des Stroms obers 
halb Tabatinga ; denn nad den Barometer » Beobachtungen von de 
la Eondamine **) ift die Höhe der Mündung des Mio Imaza im 
den Maranon 185 Tolfen über dem Meere, und diefe Mändung 
it mindeften® 160 deutſche Meilen von Tabatinga entfernt, fo daß . 
das Gefälle zwiſchen biefen beiden Punkten etwa 3 Fuß auf eine 
Meile beträgt, obwohl auf diefer Stromſtrecke die Strudel und 
Etromfchnellen der Pongo (Pforte) von Manſariche, von Guaras 
layo ıc. liegen. ***) Bei Tontependa maaß Aler. von Humboldt die 
abfolute Höhe des Maranon Bettes zu 207 Toiſ. Über dem Meere, +) 
d. 1. 132 Fuß Gefälle auf 0 Meilen zwifchen Tomependa und der 
Imazamuͤndung, oder 15 Zuß auf 1 Meile, 

Als einen der auberordentiidften Züge bes Maranon erfhies 
nen dem Lieut. Maw die drei Strömungen, eine an jedem Ufer und 
eine dritte gegen die Mitte hin, während das. Wafler zwifchen ihnen 
einen minder rafchen Lauf hatte; am ftärkften firdmte bas Waller 
an demjenigen Ufer, dem bie mittlere Strömung fit am meiften zu 





a) Spir und Martins, Reife in Brafilien, à. Theil &, XVII. 

++) Relation abregén d'un voyage dans l’Interieur de l’Amerique 
meridionale eic, Paris 1745. / 

tes) Buts Muths fagt: das Gefälle des Stroms ift in ben obern Bes 
genden flark, 3. B. bei Ghudunga auf 8 Stunden Go Œoifen.”*) 
Diefe Ungabe beruht auf einem Mißverfkändniß von be la Kondamts 
nes Beriht. Ghudunga liegt nicht am Maranon, fondern an einem 
Fluſſe diefes Ramens, der dur den Rio - Imaza in ben Marason 
fallt, **) nad einem Laufe von adt Stunden. De la Gonbamine 
fand die Höhe von Chudunga 235 Loifen und das Gefälle von da 
bis gum Maranon 50 Æoifen. Dies bejiebt fit alfo nicht auf ben 
Dauptftrom, fonbern auf den Chuchunga⸗Imaza. , 

+) Tableau des positions géographiques du Nouveau Continent ©. 23. 


#) Bollftändige und neueſte Œrbbefdreibung bes britifhen, nicherläns 
bifhen und franzöflihen Œuvpana's und bes Kaiſerthums Brafilien. 
Weimar 1827. ©. 55. 

ar) Karte von ber Provinz Quito in Peru, nad ben aſtronomiſchen 
Wahrnehmungen, geographifhen Ausmeflungen , Reiſetageblichern 
und Kachrichten des Hrn, de la Sondamine und Don Pedro Male 
bonado von dem Hrn. d'Anville. 1751. 
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nähern fehlen. Auch fab er Hadflg Neeren (eddies, zuruͤckſllehende 
Waſſer) dicht am Ufer, aber fie erſtreckten ſich nicht weit. Am rapi⸗ 
deſten zeigte ſich die Strömung da, wo das Ufer ſehr ſteil und abs 
ſchuͤſſig war; an folhen Stellen betrug ihre Geſchwindigkeit ſeche 
bis ſieben Miles in der Stunde, an andern Stellen dagegen kaum 
drei, im Durchſchnitt aber vier Miles. Doch hängt die mittlere 
Geſchwindigkeit von der Jahreszeit und insbeſondere vom ber Bes 
ſchaffenheit der Regenzeit ab. (©. 265.) 


Der Rio Megro hat feine Färbung, wie Lieut. Raw glaubt, 
von dem vielen Rafeneifenftein, der an feinen Ufern vorkoͤmmt; ber 
Filuß febt aus wie ſchwarzer Marmor; wo das Waller feicht if, 
. da ift es braun und flar und fchöpft man es En feinen Quantitäten, 
fo iſt es durbfibtig und perlend. (&. 297.) Die Strömung dei 
Mio Negro ift nicht heftig; am fchwächften fol fie in der Negenjrit 
fein, wenn der Amazonenftrom feinen höchften Waflerftand bat! 
Außer der Verbindung die zwifhen dem Mio Negro und dem Ori 
noco vermittelft des Kaflquiare eriftirt, follen nod mehrere andere 
zwifchen dem Maranon und dem Drinoco vorhanden fein;. „und ih 
halte es nicht für unwahrſcheinlich,“ fegt der Verf. hinzu, „daß, 
wenn die verfchiedenen großen Tributarien des Marañon einft genau 
bekannt fein werden, zahlreiche Verbindungen zwifchen ihnen gefun 
den werben, wenn nicht gar das Ganze eine Art von Netzwerk bil, 
det.” (S. 309.) . 


Am 6. December 1827 verfpürte man In Truxillo (ſprich Tru⸗ 
chiljo) um 9 Uhr Morgens einen lebhaften Erdfioß und leichtere Schwans 
Zungen dauerten den ganzen Tag fort. Auf feiner Reife auf dem 
Maranon wurde Lieut. Maw an mehreren Drten befragt, ob eine 
Erderfchätterung auf dem Hochlande Statt gefunden habe, und er 
erfuhr, daß viele in den Marañon ausfließende Ströme um bie 
ſelbe Zeit ſtark angefchwollen feien und dicken Schlamm herabgemäht 
hätten, mit Baumen und Trümmern bededt, fo daß die Einwohner 
die Bermutbung hatten, der Erdſtoß muͤſſe in einigen Gegenden fehr 
beftig geweſen fein. 





Dtetetetidé — Robeues zweite Safe um bie Welt. 662 
Neue reife um die Welt, in den Jahren 1823, 24, 25 
und 26. Bon Otto von Kotzebue, ruffifh »Ealferlichem Flott⸗ 


Kopitain und Ritter. Zwei Bände. Mit zwei Rupfern und dre 
Karten. Weimar und St, Petersburg, bei Hoffmann, 1830. gr. 8, : 


Geognostische Beobachtungen, angestellt auf einer Reise um - 
die Welt in den Jahren 1823 bis 1826, unter dem Befehl 
des russisch -kaiserlichen Flott-Kapitains und Ritters Hrn. 
Otto von Kotzebue, von Ernst Hofmann, Ritter des Wladi- 
mir-Ordens 4ter Klasse. Berlin, bei .G. Reimer. 1828, 8. 


Zoologischer Atlas, enthaltend Abbildungen und Beschrei- 
bungen neuer Thierarten, während des Flott-Kapitains 
von Kotzebue zweiter Reise um die Welt, auf der russisch- 
kaiserlichen Kriegsschlupp . Predpriatie in den Jahren 1823 
bis 1826, beobachtet von Dr. Friedr, Eschscholz, Prof. u. 
Direktor des zoolog. Museums an der Universität zu Dor- 
pat, Mitglied mehrerer gelehrten Gesellschaften, russisch. 
aiserlichem Hofrathe und Ritter des Ordens des heil, 
Wladimir. istes Heft, Berlin, bei G. Reimer. 1829. Folio. 


Im März 1823 ward Hr. von Kotzebue von Kaifer Alerander 
dem @rften zum Befehlshaber des Schiffes Predpristie (d. h. die 
Unternehmung) ernannt. Es war zu einer rein wiflenfchaftlichen 
Reife beſtimmt; bald aber traten Umſtaͤnde ein, die es nothwendig 
machten, einen ganz andern Zweck zu verfolgen. Dr. v. Rogebue 
ward angewiefen, in Kronſtadt cine Ladum verfchiedener Materias 
lien einzuneßmen, fie nah Kamtſchatka zu bringen, und vom dort 
nad) der Nordweſtkuͤſte von Amerika zu fegeln, um daſelbſt dem, vom 
ausländifchen Schiffen getriebenen, der ruffifch samerifanif®en Roms 
pagnie nachtheiligen Echleihhandel zu wehren. Ein Jahr follte bas 
Schiff an der ameritanifchen Küfte verweilen, und fobann, von es 
nem andern abgeldft, die Ruͤckfahrt nach Kronftadt antreten. So⸗ 
wohl bei der Hins als Herreife war ed dem Kapitain freigeftelit, ben 
Beg nach feinem Gutduͤnken zu nehmen. Mit aftronomifchen, phys 
lfalifhen und andern willenfchaftlichen Ynftrumenten war das Schiff 
tiblid verfehen. "Es waren darunter zwei verfchiedene Pendel⸗ 
Ipparate, und ein von dem berühmten Reichenbach für die Crpebis 
ion eigends verfertigter Theodolit, mit bewundrungswuͤrdiger Genauigs 
eit ausgefuͤhrt. 

Am 28ften Juli 1823 ging die Predpriatie von der kronſtaͤdter 
thede unter Gegel. Die Fahrt begann mit Höfer Borbedeutung, 
nit heftigen Stärmen ſowohl in der Dfifee als im britifchen Kanal; 
ur durch die Geſchicklichkeit des englifchen Lothſen entging die Sloop 


su Neiſeberichte. — Kopehur's zwelte Dcife . 

Dem Untergang, der ihr in Den gefahrvollen Nidelftraße, zwifchen dem 
Beflianb von England und der Synfel Wight in ſtuͤrmiſcher Witte⸗ 
zung drohte. In Santa Cros de Teneriffa wurden die Neifenden 
mit fpanifhen Kanonenkugeln begräßt, trog der ruflifchen Flagge, 
sin Detragen, das nicht erklärt werden konnte, das aber die Matuus 
forfher der Expedition der Freude beraubte, den Di zu befkeigen, 
wie fie es fit vorgenommen hatten: Am 21. Oftober wurde ber 
Aequator unterm 25° W. Grw. ducchfchnitten und am Morgen des 
1. Novembers die brafilifhe Kuͤſte, und zwar dad Cabo frio erblickt. 
«Die wunderherrliche Natur Brafiliens, fagt Hr. von Kotzebne, if 
von Dielen gefchildert worden; doch bat wohl noch kein Ausdrud 
den Zauber ihrer Schönheit, Pracht und Anmuth erreidht. C6 
bleibt nur der Phantaſie überlaffen, fich ein Bild diefer maleriſchen 
Landfchaften zu entwerfen, diefer üppigen, riefenhaften Begetation, die 
in der mannichfaltigften Seftaltung, in der Pracht und lieblichen 
Abftufung Ihrer Farben, die Ihäler fo wie die Berge, vom Meeres⸗ 
ufer bis zur Spitze, dicht zufammen gedrängt, bededt. Ein er 
quickender Landwind führte uns die angenehmſten Wohlgeräche und 
eine Menge fchöner Schmetterlinge und Ynfcften zu. Mögel, wie 
nur die Iropenländer fie bervorbringen, umfchwebten und. Alles 
zeigt, daß die Matur biefes Land vorzugsweife zum froben Lebens; 
genuß und zum Gluͤck ihrer Gefchèpfe beftimmt bat. (&. 18.) 
Die Beichreibung melhe Hr. von Rogebue von feinem Aufenthalte 
in Mios Janeiro macht, giebt einige neue Auffchläffe über das Leben 
daſelbſt, über die Geſinnungen der Drafilier und das faiferiihe Res 
giment. Mach einem beinahe vierwöchentlidhen Verweilen in Mio 
sing die Drebpriatie am 26. November wieder unter Segel, gegen 
GSuͤden fleuernd, um Kap Horn zu umfchifien. In der Parallele 
des Mio de la Plata, 200 Meilen") vom Lande entfernt, ward bas 
Schiff von der Strömung täglich 39 Meilen nah Suͤdweſt von fei, 
nem Kurs abgebracht: eine Wirkung des nnacheuern Fluſſes, meint 
Hr. von Kopebue, die ſich auf 240 Meilen von feiner Mündung in 
die See erfireden fol. Am 5. Januar 1824 ward dad Rap Dorn, 
nach manchen gefahrvollen Stärmen, von denen die Reiſenden in 
der Mähe des Feuerlandes heimgefucht wurden, gluͤcklich umfchifft; 
sehn Tage fpäter wurden die Anfer ausgeworfen in ‚der Bahia be 
la Toncepcion be Chili, vor dem lecken Talcahuana. Bon Bier 
aus fegte Rapitain Rogebue feinen Kurs auf den gefährlichen Archi⸗ 
‚el. Nachdem er in: drei Wochen 4000 Meilen von Chili zuruͤckge⸗ 
legt hatte, befand er fih in der Nachbarfchaft diefer Inſeln. Im 
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Abend des 2. März 1824 entaeckte man Land: eine neue, bleher 
nicht gefannte, Inſel mit blendend weißen Rerallenufern, febr niedrig 
und flarf bewaldet. Syn ihrer Mitte fchlicht die Ynfel einen großen 
See ein, auf weichen die Neifenden Kähne herumfegeln faben. Sie 
it bewohnt, von einer langen, flarfen, bunfelbraunfarbigen Mens 
fhenvace; aber das Meer war zu unruhig und fein Diag zu finden 
wo gelandet werden konnte, um mit dieſem Voͤlkchen nähere Des 
fanntfehaft zu machen, Rapitain Rogebue nannte diefe Inſel nach 
feinem Schiff Predpriatie. Am 3. März fab man bie von Wels 
lingébaufen 1819 entdedte Inſel Araktfchejeff, dann die auf dens 
Rurik entdeckte Inſel Romanzow und die nördliche Spige der Wols 
honsty Gruppe, die gleihfalls von Bellingshaufen aufgefunden 
worden ifl, Roggewyns Inſel Carlshoff ward ihrer geographifdyen 
Lage mach genau beftimmt und eben fo die Pofition der von Enof 
entdedten und genannten Pallifer Inſeln. Die meiften Inſeln des 
gefährlichen Archipels find bewohnt, aber man hat noch wenig Ber 
tanntfchaft mit ihren Bewohnern gemadt. Sie find fehe feu, 
kommen nicht wie andre Suͤdſee⸗Inſulaner an die Schiffe un 
fuchen den Seefahrern das Landen zu verwehren. Diefe Menfchen 
baben übrigens viel Aehnlichkeit mit ben Tahaitiern in Geſtalt und 
Sprache, und es ift zu vermuthen, daß ihre Verwandten und Nach⸗ 
barn einft vortheilhaft anf fie wirken werden, wenn erſt auf Tabaiti 
ſelbſt wahre Bildung verbreitet fein wird. 

O Tabaiti, la nouvelle Gythère des Bougainville, behaupte⸗ 
noch immer feinen alten Ruf; aber die Bewohner find nicht mehr 
die aus den Zeiten der Wallis, Cook, Baugainville, fondern fie ſind 
gleichfam ein neues Volt geworden, unter dem Einflufle ber englis 
fhen Miffionarien. „Religion und Staatsverfaſſung fagt Hr. vom . 
K., können ein Bolt fchnell aus dem robefien Zuftande. zu immer 
höhern Stufen der Eivilifation erheben, können es aber auch, wie 
die Tuͤrken, in immermwährender Barbarei erhalten. Wie haben nun 
dieſe maͤchtigen Kräfte auf die Tabaitier gewirkt? Wie hätten fie 
wirten können? Das wahre, aͤchte Chriſtenthum und eine liberale 
Degierung hätten diefes, mit fo gluͤcklichen Anlegen zu jeder gefellis 
gen Tugend begabte Bolt bald ben civilifirtefien Nationen gleich ges 
est. Unter ihrem fegenreichen Einfluß waͤre Runft und Willens 
ſchaft ſchnell einheimifch geworden, und Achte Aufklaͤrung, bie Bes 
griffe des Emiswahren, Guten und Schönen hätten die Geifter ers 
petit, die Bitten verfeinert und veredelt, Europa wuͤrde in kurzer 
Zeit Tahaiti bewundert und vieleicht bencibet Haben. Aber dig Lehre 
Ber Miffionerien iR nicht bas wahre Chriſtenthum, wenn fie gieich 
die, zum heil mißverſtandener, Dogmen defleiben enthält, Eine 
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Meigion, de zu ihrer Einführung der Gewalt bedarf, kann ſchen 
deshalb die Acht chriftliche nicht fein. Eine Religion, die jede ſchuld⸗ 
fofe Freude unterfagt, . die in faft immerwährendem Derfagen vor 
gefchriebener Gebete den Geift tödtet, und jede Kraft laͤhmt, ver 
fennt den göttlichen Stifter des Epriftenthums, den milden Freund 
der Menfchheit. So bat das falfche Chriſtenthum der Miſſionare 
auf Zahaiti zwar einiges Œute, aber viel Schlimmes hervorgebracht. 
Es bat den unvernänftigen Götterdienft und den heibnifchen Aber⸗ 
glauben zerftört, aber wieder neuen Wahn an die Stelle gefegt. Es 
. Hat den Laftern des Gtehlens und der Unfeufchheit großen. Einhalt 

getban, dagegen aber Heuchelei und Gleiénerei, fo wie DaB und 
Berachtung aller anders Glaubenden eingeführt, die fonft dem offer 
nen und wohlwollenden Charakter der Tahaitier fremd waren. € 
hat die Menfchenopfer abgefchafft, dagegen find ihm -aber umendih 
viel mehr Menfhen geopfert worden, alé jemals ben heidwifchen 
Goͤttern.“ (S. 96.) Diefe Bemerkungen des Hrn. von K. find 
eben nicht erfreulich; aber wir glauben und überzeugt halten zu duͤr⸗ 
fen, daß er ale unpartheiifcher, unbefangener Berichterflatter urtheile. 
Forſter, der Aeltere, fchäßte die Bevdlferung auf wenigſtens 130000 
Menfhen; hätte er fi auch um 50000 geirrt, fo blieben doch nad 
80000 übrig, aber biefe find auf ein fleines Haüfchen von 8000 zur 
fammengefhnrolzen. Nicht Poden und Peſt haben diefe beiruͤ⸗ 
bende Erfcheinung herbeigeführt, fondern die mit Feuer und 
Schwert verkündete Lehre der Miffionarien. „Ich glaube gem, 
fährt Kapitain Kogebue fort, daß die frommen Leute ſelbſt 
über die Folgen ihres Bekehrungseifers erfchrafen; aber fie haben 
ſich völlig getröftet und fahren fort, über die Aufrechthaltung. aller 
Borfchriften ihrer. Lehre mit der größten Strenge zu waden. Daher 
iſt denn auch bei dem fleinen Ueberreft des gemordeten Volts die 
freudige Lchenstraft und die vormals bemunberte Induſtrie burd 
bas viele Beten und Das mäßige Dinbrûten über Gegenſtaͤnde, weiche 
die Lehrer fo wenig verfiehen, als die Belehrten, faft gänzlich unter: 
gegangen. Kaum verfertigen die heutigen Tahaitier noch etwas von 
bem papierartigen Zeuge, flechten einige Matten und bauen einige 
wenige Wurzeln an. Sie verlaflen fih auf die uͤberall wild machfende 
* Brodfrucht, die für ihre geringe Anzahl im Ucberflnf vorhanden iſt. 
Die Seefahrzeuge, welche das Erftaunen der Europäer: erregten, find 
verfhwunden. Mur fleine Canots simmern fie noch, mit denen fie 
auf den Korallenriffen, die ihre Snfel umgeben, filhen, und mit 
biefen, fo mie mit einigen eingebandelten europäifchen und amerites 
nifchen Bôten, maden fle and ibre weiteren. Fahrten nach den uͤbri⸗ 
sen Infeln, Der Induſtrie civilifiterer Nationen find. fie ebenfals 
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unzugänglih, fo fehr fie auch mañde Produkte derfelßen Yu fchägen * 
wiſſen. Bergebens bieten ihnen das Schaaf und bie fehr wohl ges 
Wihende Baumwollenſtaude Stoff zu Gefpinnften. Auf Tahaiti dreht. 
Ach noch Fein Spinnred, und fein Weberſtuhl liefert ihnen Zeng zu 
Kleidungen,, die fie lieber von Fremden für Achte Perlen und alles 
Geld, das fie Befigen, Kaufen. Noch eriftirte auf gang Tabaiti nicht 
tin Mal eine Schmiede. Die Fldte, die fonft zu Luft und Freude 
tief, iſt laͤngſt verſtummt. Rein anderer Gefang darf erfchallen als 
er kirchliche. Rein Tan, kein Fechterſpiel, keine dramatifche Vor⸗ 
lung darf mehr Statt finden. Alle diefe Freuden find dem Botte. : 
me Suͤnde gemacht, die ſtreng Geftraft wird. Selbſt auf ihre Ges 
falten mag die Lehre der Miffionarien Einfluß gehabt haben. Alle 
Seajien haben den Schoͤnen der nouvelle Cythère den Rüden zus. 
wendet; das bezaubernde Lächeln iſt verfihwunden. Kurz, fagt Dr. 
LR, entweder war das Bild, das die frähern Reiſenden von ihnen. 
atwarfen, febr gefchmeichelt, oder fie find ganz volllommen ausgeartet. 
Das Nähere über dieſe Veränderungen auf Tahaiti muß bei dem 
den. Verf. ſelbſt machgelefen werden. 0 
Das was Hr. v. Rogebue Aber die Ditcairninfel beibringt und d 
Iber die väterliche Regierung von Adams, deſſen praftife Weisheus⸗ 
re mit den auf Tabaiti herrfchenden leeren Gebetformein einen fo 
toßen Kontraft darhietet, if fhon früher als befonderes Bruchſtuͤck 
et Reiſebeſchreibung in der Hertha mitgetheilt worden, weshalb wie 
ateuf vermeifen (Bb. XL. @. 37.). | 
Bon den Societaͤts⸗Inſeln fchiffte die Prebpriatie nad) dem 
lechipel der Navigators-Inſeln; auf dieſem Wege ſah man am 
en März 1824 Land an einer Stelle, wo auf den Karten noch 
ines angegeben ift: niedrige mit didem Geſtrauͤch bedeckte Korallen, 
fein, die durch Riffe verbunden, wie alle, in der Mitte einen See 
den. Auf allen dieſen Inſeln war nur ein einziger Cocotbaum 
hibar, der fit über das niedrige Geſtrauch erhob. Diefe Gruppe 
yielt den Namen Bellingehaufen, nach dem ruſſiſchen Bel  : : 
egler, Kapitain, jebigen Admiral Bellingshaufen. An 2ten April 
lickte man dbermals neues Land; es war eine Eleine unbewohnte 
Mel, etwas höher alé die Roralleninfein zu fein pflegen; Herr 
1 Rogebue gab ihr den Namen Kordinkoff, nah dem erften 
utenant der Predpriatie; es ift aber diefelbe, welche Kapitain Louis 
Srepcinet im Jahre 1819 entdeckte und Nofe nannte, In der | 
kht vom 2ten auf den Sten April erblidten die Reifenden bei hel⸗ 
ı Mondfchein ble oͤſtliche der Navigators/Inſeln, Opoun, als 
en hohen runden Berg. Der Aufenthalt in dieſem Archipel wurde 
Aufnahme einer ſehr genauen und ſchoͤnen Karte von demſelben 
tanalen 16. I, MP. | 4 | | 
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penugt, Die der Meifebefchreitung beigeſoögt und eine wärbige An: 
ſtattung berfelben if. Die Predpriatie legte in der Maffacre Ba 
auf Maouna bei; die Bewohner zeigten noch denſelben Karakter der 
Witvheit und Verborbenpeit, wie zu den Zeiten La Perouſe's, moin 
biefer Bucht der Kapitain de Langle und der Naturforſcher Lamanen 
ermordet wurden. Das hohe Gebirge von Pola mar mit didtn 
weißen Wolfen umgeben, die fi) an den Abhang herabjumwäl 
fidienen, und über weichen der runde Gipfel des Gebirge, hoch nie 
den, in wolfenfreier Megion majeftätifh da ſtand. Die uͤppigſte ds 
getation erſtreckte fit auch. Hier, wie auf den übrigen Inſeln dei 2 
dipels, bis auf den hoͤchſten Punkt des Gebirge. om Ufer Ki 
Meeres bie zu einer beträchtlichen Hoͤhe, Bietet die Inſel rund bein 
ein veigendes Amphitheater von Dörfern und Pflangungen bar, 10 
beftätigt die Meinung unferer Reifenten, dab die Navigatorsinſch 
vie fchönften in der Sädfee nnd mithin in der ganzen Welt fit. 
Bon dem Mavigatorss Archipel fegelte Rapitain Kopebue M 
der Inſelkette Nadal. Die Strömung die täglich 20 bis 30 Ré 
lien nad) Werften getragen hatte, drehte fih unter 3° &. und 15° 
W. Grw. ploͤtzlich nach Oſten, fo daß das Schiff faſt eben fo fu 
in diefer Richtung getrieben wurde. Diefe Anomalie in der Ari 
aoctials Strömung, fern von allem Lande, vermag der Hr. M 
nicht zu erflären. Am 28. April langte man bei den Nadad-’r 
fein an. Die Befchreibung, weldhe Dr. von Kotzebue von KE 
Wiederſehen feiner alten Freunde auf Otdia (bekanntlich entieit 
er im %. 1816 auf dem Rurik dic Inſelketie Radack) malt, if? 
der That recht rührend; mie bic gutmüthigen Infulaner Anfang? 
fürchteten vor den Ankömmlingen auf dem großen Dreimafter, 
aber in lauten Freudenruf ausbrachen, ald Rogebue ihnen vom ia 
denden Boote aus ,,Totabu”’ mie fie feinen Namen geradbredt à 
ten, guricf. Marit und Lagediat aüßerten ihr Erſtaunen über N 
Größe des Schiffe, mit welchem die Meifenden diefes Mal zu ih 
„ Sefommen waren und wollten wiſſen, wo "der Rurik geblieben % 
66 ihre Freunde Timaro, Tamifo u. f. w. (Schifhmareff und 
miffo) noch lebten, wie fie fi befänden und warum fie nict 
gelommen fein. Kr. von Rogebue fand das Voͤlkchen von Mit 
noch in demfelben Zuftande liebenswuͤrdiger Sitten, mie acht Y4 
feûber, als er es auffand. „Wodurch, fragt er, bildete fit ber À 
tafter biefer Inſulaner fo vortheifbaft aus, während auf andern‘) 
fein der Suͤdſer, wo die Natur unter demfelben fchönen Dim 
ſtrich noch freigebiger ift, der Menfch bis zum reißenden Thiert ‘ 
wider? Einen Grund vermuthe id, und ber ift: Gittfamfrit i! 
Weiber. Die Erfahrung kehrt, daß überall die Sitten um fo 
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ber find, je'größen die Achtung iſt, in Der das weibliche Geſchlecht 
het.“ Um fich Diefe Achtung zu erwerben, muß es fi frechen Wuͤn⸗ 
ſchen entzlehen. Wenn Siitſamkeit ſich zu den Reizen des Weibes 


geſellt, wird es leicht auch den roheſten Liebhaber beherrſchen. So 


haben die Bewohnerinnen von Rabdack auf ihr Voik gewirkt ud 
gewiß viel zu feiner Liebenswuͤrdigkeit beigetragen. Andre gläcktiche 
Umftände mögen hinzugekommen fein. Diefer fiel Bei den vorcheift, 
lichen Iahaitierm weg, die doch auch fehr gutmäthig find. nbeffen 
tann ich mit voller Ueberzeugung ben Nabadern einen entfchiedenen 
Borzug vor den Tabaitiern geben.” (S. 190.) 

. Am Bten Juni 1824 warf die Predpriatie die Anker aus im 
Peterpautshafen auf Kamtſchatta. Diefer Name, bemerkt Dr. von 
R., fammt von den Duffen her, welche von den Cingebornen hoͤr⸗ 
en, Daß fie den größten Gluf im Lande fo, oder eigentlich Kon⸗ 
fhatfa nannten. Diefer Fluß hat feine Benennung der Sage nad 
on Rontfhot, einem Helden ber Borzeit, welcher an demfelben eine 
fe Burg gehabt, erhalten. Sonderdar ift ed, daß die Kamtſchada⸗ 
en weder für ihre Nation, noch für ihr Land einen eignen Namen 
Wien, Sie nannten fit ſchlechtweg Kroſcha, das heißt Menfchen, 
Us 06 fie füch für die einzigen Bewohner der Erde gehalten, oder 
ih einen fo großen Borzug vor allen übrigen beigemeffen hätten, 
nf fie nur fich allein für eigentliche Menſchen anfahen. Man 
haut zwar, daß diejenigen, welche auf der füdlichen pige der 
Dalbinfel lebten, ſich durch bie Benennung Yteimen ausgezeichnet 
dtten, allein es bleibt nnerwiefen, was unfer diefem Ausdrud eis 
entlid zu verftehen war. Im Jahre 1822 betrug die Bevölkerung 
on ganz Ramtfdatfa, mit Ausnahme der Tſchuktſchen, 2457 Pers 
men männlichen, und 1941 weiblichen Geſchlechts. Darunter bes 
ınden fih an Nationallamtfchadalen 1428 männliche und 1330 


milite. Die uͤbrigen waren Roridfen und Rufen. Alle jufam, . 


en beſaßen 91 Pferde 718 Stuͤck Rindvieh, 3841 Hunde und 
1000 Sennthiere, weiche legtere den Koriaͤten ausſchließlich gehörs 
1. Kerr von Kopebue glaubt, daß das dde, bis jegt fo menig 
adtcte Land vielleicht einft ein Mexiko für Rußland merden fünne. 

Am Sten Auguft 1824 war die Predpriatie vor der Einfahrt 
l'GitfaBai. Die Engländer nennen fie Norfoltfound, die Ruſſen 
er Gitfas Dai, bas aber eigentlich Sitchachan heißen follte, denn fo 
nnen die Singebornen die Inſel, auf der gegenrodwtig der (bisherige) 
plié der ruffifch samerifanifchen Rompagnie Neu⸗Archangei liegt. 
: mehr man fit bem Lande näherte, um fo milder ward die Wit⸗ 
ung, und nicht wenig erſtaunt waren unſere Reiſenden, das fo 
rdlich liegende Land mit feinen Gebirgen y ju einer beträchtlichen. 
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Höhe hinauf ganz von Schnee befreit zu fehen. Hier unter den 
570 R. Breite ift das Klima Überhaupt weit milder al in Eur 
unter gleichem Grade (Breite von Riga, dem nördlichen Juiland x) 
fo wie die Nordoſtkuͤſte Aſiens wiederum viel kalter it, als die mi 
ihr in gleicher Breite liegenden Länder Europens. Das if der in 
terfchied des Klimas. der gegen den Untergang und gegen den Al: 
gang n oceanifchen Küften. In Sitka feige mitten in 
Winter die Kälte nur auf wenige Stade und halt mie Lange a 
Deffenungeachtet gelingt der Adlerban hier nicht. Es giebt wohl kin 
Gegend in der Welt, mo es fo viel regnet ale hier. Ein trodun 
Tag gehört zu den größten Geltenbeiten. Schon daburd kann di 
Korn nicht gedeihen. Aber die Mefchaffenheit des Landes Ü iM 
eben fo zuwider. Es’ giebt gar keine Ebenen von etwas Setridt 
fihem Umfange, überall find. die Eleinen Ihäler von hohen, Halt, 
mit dichten Waldungen bebedten Granitbergen umgeben, und di 
größten Theil des Tages befchattet. Einige Gartengewächfe, alt Ro 
üben und Kartoffeln, kommen indeſſen gut fort. Segtere werder 
ſogar von den Kaluſchen (ſo nennen die Huffen die Eingebom 
von Sitchachan) gezogen, die ihren Anbau den Ruſſen abgekım 
haben, und bei denen fit eine große Delikateſſe find. : Auf veu À 
Sande foll das Klima in derfelben Breite, obgleich etwas kälter, 
ungleich) beſſer fein, und da es dort große Ebenen gieht, fo mir 
dort der Ackerbau vermutlich gedeihen. Die Wälder auf Sitchahan 
welche vorzuͤglich aus Tannens und Lärhendadmen beſtehen, (is 
hoch und bit. Man findet Bauͤme von 160 Fuß Hoͤhe, MM 
Stamm 6 bis 7 Fuß im Durchmeſſer Hat. So wild und unftuth 
Sar das Sand auch erſcheint, fo iſt der Boden dach ſehr treil 
woburch alle Pflanzen, deren Mannichfaltigteit übrigens nich 
deutend iſt, eine ungewoͤhnliche Groͤße erlangen. Mehrere 
von Beeren, vorzuͤglich Himbeeren und ſchwarze Johannie 
von auffallender Groͤße, aber waͤſſerigem Geſchmack, giebt es hir 
- Menge. Das wichtigfte Produit von Sitfa und überhaupt dei # 
gen Nordivefttäfte von 30° bis 60° noͤrdl. Breite if die See 
aber die Zahl viefer Thiere If fo fehr im Abnehmen, daß der 
nicht mehr lohnend iſt und die Niederlaffung auf Sitka auf 
Punkte fand, verlaffen, und der Hauptſitz der euffißch s amerifani 
Rompagnie nach der Inſel Robdiad wiederum verlegt zu werden 
Was Hr. von Rogebue über die Gitfa ; Infulaner erzaͤhlt, mai! 
ihm feldft gelefen werben. Er hält fie für das verworfenfte und 
haftefte Volk der Erde. 
Bon NeusAcchangel fuhr Kapt. Kotzebue nah San ru 


+) Mie eb im Jahre 1829 wirkliqh geſchehen if. 
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in Californien. Die Nachrichten, weiche ex über Californien bei⸗ 
bringt, find eben fo nen als intereflant. Der Dr. Berf. zeigt, daß 
es ©panien leicht geworben wäre, fich dieſe fruchtbaren Länder zu 
erhalten. Hätte es ihnen nur eine geringe Unterftügung zufommen 
laffen, fo wären fie wahrfcheintich nie abgefallen. Und wie gelegen 
if Californien, fagt Dr. von Kopebue, mm von da aus die Ans 
ſpruͤche auf ble revolntionirten Kolonien mit Nachdruck geltend zu 
machen, befonders auf das anſtoßende Mexico, die ehemalige Golds 
quelle Spaniens. Da die Philippinen trem geblieben find, fo hätten 
diefe zeichen Sjufeln Hinreichende Mittel sur Beförderung des Zweckes 
geboten. Es ſcheint der Wille der Worfehung gewefen zu fein, daß 
Spanien fein Californien vergaß, damit bie neuen Staaten auf 
btühen könnten.” Alles fchien noch den alten Gang in gebanfens ' 
loſer Gemaͤchlichkeit fortzufchlendern und nichts verkündete die wichs 
tige Megierungs s Beränderung als die republitanifche Flagge. Das 
Einzige was der Abfall von Spanien hervorgebracht hat, it Schwaͤ⸗ 
Hung der Mönche s Gewalt und nun größeres Gewicht des Milis 
tairé, das frûber in drüdender Abhängigkeit unter der Priefterherrs 
ſchaft Rand. Don Eftudillo, der gebildetfte Epanier, den Hr. von 
Kotzebue in Eakifornien antraf fagte: „Californien fônnte ein mädy 
tiger Staat werden. Die Natur hat es mit allen Mitteln dazu vers 
ſchwenderiſch verſehen; aber wir müßten einen fräftigen Mann an 
unferer Spige haben. . . . Inter dem Militair it nur Eine 
Etimme: Wer uns das, was Spanien uns an Gehalt 
ſchuldig ift, bezahlt, dem gehören wir! Auf diefe, oft laut 
ſewordene Ahßerung fich ſtuͤtzend, bat Merito mit und Unterhands 
ungen angefndpft, ble auf dem Kongreß zu Monterey vorzüglich 
ur Sprache kamen, und es iſt noch unentfchieden, ob GCalifornien 
hr fich ſelbſt beſtehen, oder fi dem Schutz einer andern Macht 
interwerfen wird.” — „Ich geftehe, fügt Or. v. K. hinzu, daß Ich 
tn Gedanken nidt unterdräden fonnte, wie gluͤcklich diefes Land 
mter dem Schutz unfers großen Meichs fein würde, und welche 
Jortheile es Rußland gewähren könnte. Eine nunerfchöpflihe Korn, 
emmer für Kamtſchatka, Ochozk und alle Miederlaflungen der rufs 
fh ameritanifchen Compagnie, würde Ealifornien neues Leben über . 
Me, oft fo druͤckenden Mangel leidenden Gegenden verbreiten.” — 
4. IL &.59.60.— Schon haben die Ruflen ein Etabliffement in der 
tbe von Œan Francisco, faum 10 beutfche Meilen nordwaͤrts das 
on entfernt, die Niederlaſſung Roß unter 389.33’ N. Weite, die 
m Jahre 1812 von Hrn. von Kustoff gegründet ward mit Bewilli⸗ 
ung der Eingebornen biefer Gegend und wur mit geringen Eins 
rächen Seitens der Spanier. Hr. von Kogehue reifte von San 
tanciéco nach Roß; feine Nachrichten über dieſen bis jetzt ſuͤdlich⸗ 
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fien Punkt der Ruſſen an ber Nordweſtkuͤſte ſind um fo danlenswe 
ther, alé man zeither wenig über diefe entlegene Erdfielle erfahen 
bat; auch machte er eine kleine Œxplotationéreife auf dem Fluß Dre 
coboress Sacramento, der burd die Heine Bucht Herba sbuena à 
den großen Bufen voh Gans Francisco fällt. Der Pescadores, fo 
wie der San Joaquim und Jeſus Maria, die fich in biefen ergiche, 
nehmen ihren Urfprung aus der Sierra⸗Mevada, Die fi in Die 
und Suͤdoſten hoch erhob über den Horizont einer Anhöhe am Uher 
des Blufies etwa 40 geograpbifche Meilen entfernt. Das Gebirge ſchies 
bis auf die Hälfte feiner Höhe mit Eis und Schnee bedeckt zu fein. 
Zwifchen demfelben und dem Fluſſe iſt bas Land eben, ſehr nicbria, 
ſtark mit Wald bewachſen und von einer unendlichen Menge gedßern 
und Heineree Ströme durchſchnitten, die es in lauter Inſein theiler. 
Der Fluß Sacramento dagegen koͤmmt aus einer ganz andern Ge 
gend von Norden her und foll aus einem großen See entfpringe. 
Hr. von À. vermuthet, daß die Slavianka, ein Fluß welcher in ie 
Gegend von Roß fi) ins Meer ergießt, und von den Ruſſen (die ibn 
15 deutfche Meiten aufwärts gefahren find) fo genannt worden if, 
einen Arm deſſelben bilde. 

Bon San Francisco fleuerte die Predpriatie nach den Sand⸗ 
Kid; Inſeln; fie ging bafeibft in dem Hafen Donaruro, auf Wahu, 
vor Anker. Wahn wird der Garten des Sandwich⸗ Archipels ge, 
nannt, wegen der großen Fruchtborkeit, die biefe Sinfel in fo hohen 
Grade auszeichnet. Wenn man bedenkt, daß kaum funfzig Jahre 
verfloffen find, feit die Sandwich nfein durch. Cook bekannt murs 
den, *) daß ihre Bewohner damals noch ganz das waren, ma wir 
Wilde nennen, daß fie nämlich von unfern Sitten, Einrichtungen 
And Gebrañhen, von unfern Erfindungen, Rünften und Wiſſen⸗ 
fhaften keinen Begriff hatten und ihre Art ju leben daher vou der 
unfrigen völlig abwich: fo wird man freudig erftaunen, nach Ber 
lauf eines fo Eurzen Zeitraums, den Hafen von Danaruro gan; 
für einen europaͤiſchen anfehen zu können und durch nichte, als 
hoͤchſtens durch die etwas mangelhafte Kleidung ber Eingebornen, an 
die Meuheit ihrer Bekanntſchaft mit und erinnert zu werden. Und 
das ift da6 große Werk zweier biefer vormaligen Wilden ſelbſt, des 
Königs Tameamea und feines Freundes Karemakn, den die Englän; 
der den Pitt der Sandwich »Infeln nennen. Die Nachrichten, welch 
Pr. von Kopebue über den neueren und neueſten Zufland dieſes Syn: 
ſelvolks mitıheilt, ſind ungemein anjichend, Ichrreich un) zugleich un: 
techaltend. In einer gemüshlichen Sprache, ohne ſchwuͤlſtigen 
Schmud der Rede, fhilbert er bas Lehen der Sandwich⸗Inſulaner, 
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wie ve es bei feinen: zweimaligen Befuchen anf diefer Reife kennen 
lernte. Bekanunt ift es, daß Tameamea IL und feine Gemahlin im 
London farben; : ein jüngerer Bruder defleiben gelangte, als Tamea⸗ 
ma LIL, zur Regierung, unter Bormundfhaft der Königin Kahu⸗ 
ınanna, einer der Wittwen des erften Tameamea, oder des Großen, 

un» diefe fland unter dem Einfluß eines der nordbamerifanifchen Mif 

fionarien, die fih feit bem Sabre 1820 Hier nicdergelafien baten. 

Leider wiederholt fi nun auch bier die betrübende Grfheinung, die 

Dr. von Rogebne auf Tahaiti zu beobachten Gelegenheit hatte; „ins 

vigft bedauern muß man es, fagt er, das geiflige und leibliche Wohl 

des gutmäthigen Wolkes der Sandrvich»Infein -in den Pfufcherhäns 

den eines folhen Phantaſten zu Sehen.” Man lefe den Bericht Koges 
bar’s, und man wird ftauncn Aber die Verkehrtheit, die ein chriſt⸗ 

liches Gemuͤth nehmen kann, das, anftatt das heilige Wert der De 

förderung der Kultur unter diefen in der VBildungsjugend ſtehenden 

Voͤlkern vor Augen zu haben, Ruͤckſchritte in. der Kultur hervorbringt, 

und zur Scheipheiligkeit und Heuchelei unwilltührlich gleichſam aufs 

fordert. Den Meifebericht des Kapitains Kogebue Halten wir für 

auͤßerſt wichtig. in Beziehung auf die Diiffionsarbeiten unter den 
Bolfern der Suͤdſee; wie müffen ihm als einem Manne von Ehre 

Glauben beimefien; ihm, bem das Wohl feiner Mitmenfchen fo vecht 

innig am Herzen liegt, dar nur mit Betruͤbniß auf die Mefultate 

tliden fann, die eine verkehrte Auffaflung des Chriſtenthums unter 

diefen, éaum dem rohen Zuftande des Menfchenichens entrillenen 

Voͤlkerſchaften in fo Eurzer Zeit hervorgebracht hat. Kopebue’s Des 

richt (der Übrigens auch in einer @telle von Drm. Hofmann’ 

Werkchen Beftätigung findet,) ”) verdient daher von allen Miſſſons⸗ 

Greunben bieffeité und jenfeits des atlantifhen Meeres nicht allein 

gelefen, fondern auch beherzigt zu werden ; die Gefellfchaften, die in 

Europa und Amerika zufammengetreten find, das Wort Gottes uns 

wer nnfern in der fiuficrn Nacht des Heidenthums verhnrrenden Mits 

brüdern auszubreiten, mögen biefen Bericht eines unbefangenen Bes 

obachters prüfen, und daraus die Lehre ziehen, wie umfichtig fie bei 

der Erziehung ihrer Gendlinge und bei der Wahl diefer Apoftel uns 

ferer Zeit zu verfahren haben, wenn fie wahres, auf das Chriſtenthum 

gegrümdetes, Menſchengluͤck den Voͤllkern der Suͤdſee verfchaffen wol⸗ 
len. Und das ift Doch der große Gedanke, der die Miſſionssarbeiten 

belebt; die Lenfer und Mitglieder jener Bereine wollen das Gluͤck der 

Heiden, nicht ibr Ungluͤck; aber flatt jenes wird nur bicfes erreicht, 

bei den vertchrien Maaßregeln, weiche, nach Kotzebne's Bericht, die 

Miffionarien der Süpdfen getroffen haben. 


+) und and von Eſchſcholt in münbliden Mittheilungen während feines 
Anwefenpiit in Berlin beträftigt warb, 
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Bon den Sandwich⸗Jnuſeln trat Die Predpriatie Ihre Bühckreife 
nad Europa an. Unter 149.3 MR. und 1699.38. Gew. yeisten 
ſich am 26ften Geptbr. 1825 große Schwaͤrme von ſolchen Waſſer⸗ 
vögeln, weiche in der Naͤhe der Käfe bleiben, umd feibk einige Land 
vögel, fo daß es, wie Dr. von Kopebue meint, einem Zweifel un 
terliegt, daß in dieſer Gegend eine bis jegt noch unbelannte Sinfel vor: 
handen fei, deren Entdeckung indeſſen fpätern Seefahrern vorbehalten 
deibt. Die beobachtete Länge trifft übrigens mit der Länge der Yu 
fin Omitf zuſammen, die Rapit. Kotzebne im Yabre 1817 anf dem 
Auritk erblickte und beſtimmte; fie liegen aber 24° nördlicher als die 
beobachtete Breite obiger Stele. Am Gten Dftober hatte man bie 
Dladadieite des Marſhalls Archipels erreicht, die erfte Inſelgrupre, 
bie ſich zeigte, waren die Pescadores des Wallis; ben Tien ware 
eine neue Gruppe entdeckt, die von Oſtnordoſt nah Weſtfuͤdweſt 
54 Deeilen einnimmt, wie die Descadores eine Kette burd Nie 
verbundener Roralleninfein um ein Baffin herum, mit der uͤppigſten 
Begetation, mit fol; emporragenden Cocoëbaümen, aber keine Spor 
von Menſchen. Dr. von Kogebue nannte diefe Gruppe nach dem 
aweiten Lieutenant der Drebpriatie, Rimski⸗Korſakoff. Auch der 
Ote Oktober zeichnete ſich durch eine Entdeckung aus, abermals eine 
Gruppe Koralieninfeln, die aber wegen einer flarfen Strömung aus 
Offen nicht in ihrem ganzen Umfange erforfcht werden fonnte? fie er 
hielt ben Namen Eſchſcholtz, nah dem Maturforfcher der Expedi⸗ 
tion, und fheint der noͤrdlichſte Theil der Ralikkette zu fein. Am 
Aiten Oftober erbildte man die Bronusinfeln, eine Korallengruppe 
von wahrfcheintich Alterer Gormation als die obigen Koralleninfeln, 
weiche die Dleifenden in bicfen Gewaͤſſern faben, das Land if ein 
wenig Höher als es fonft auf denfelben zu fein pflegt, und die Badme 
find weit größer und färker, als auf den übrigen Gruppen; and fie 
fheint anbewohnt zu fein. „Es if eine auffallende und niche leicht 
zu erklaͤrende Exrfcheinung, fast Sr. von Kotzebne, daß auf der Pas 
vallele von 11° M., von der Kette Radack an, bei den Bronusinfeln 
vorbei, ein Strom Statt findet, der 14 Meilen in der Stunde ber 
trägt.” Er laûft mit bedeutender Gewalt auf die Dffeite ben Bros 
nusinfeln zu, Ändert Bann aber feinen Lauf und lauͤft mit der Kuͤſte 
parallel nad Suͤden, um bie füdlihe pige der Gruppe zu dubliren. 

Nach einem Aufenthalt von wenigen Yagen auf der Rhede 
son Guaham (Marianan), wo Dr. von Kotzebue den Suflaub ber 
Dinge zu ihrem Nachtheile bedeutend verändert fand gegen ben vor 
act Jahren, als ex auf dem Rurik daſelbſt vor Anker lag, fegelte er 
“ nad der Otrabe zwifchen den Bashis und Babuyan⸗Inſeln, die in 
das chineſiſche Meer führt. Alt He fih in der Mitte der trait 
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befanden, wehte ver Wind beflig aus Nordoſt und ttied die Bee 
aûberft hoch. Die Wellen thârmten fi ſchnell Abereinander und 
begegneten bier einem ffarfen Strome, der aus dem chineſiſchen 
Meere durch diefe Straße in den Ocean gehet. Diefe gegen einans 
der flreitenden Kräfte brachten auf der Oberfläche, bes Meeres eine 
Unruhe hervor, welche der flärkfien Brandung oliih. Am Sten Nos 
vember 1828 liefen fie vor der Stadt Manila die Anker fallen. 
Wie die Marianen folgten auch die Philippinen nicht den Weifiiele 
der amerifanifden Inſurgenten; denn eine unruhige Bewegung, die 
ein paar Jahre vor Kotzebne's Ankunft vorgefallen war, galt nice 
der Regierung, und wine bald darauf verfuchte Empörung fand wenig 
Anhänger. Su der erfieren gaben ein Paar unfhuldige Botaniker, 
welche die Inſel durchfirichen, um Krater zu fammeln, die Veran⸗ 
laffung. Es rif eine epidemifche Krankheit unter den Indianern 
ein, an der viele flarben, und ploͤtzlich entfland das Gerächt, wie 
fremden Pflanzenſammler hätten die Brunnen vergiftet, um die An, 
dianer auggurotten, die nun, dadurch in Wuth gefegt, in Schaaren 
herum zogen mehrere Fremde ermordeten, und felbft in der Stadt 
Manila die Hafer einiger fchon längft hier angefiedelten Ansländer 
pländerten und zerftörten. Jan glaubt, daß einige Spanier ſelbſt 
die eigentlichen Unrubeftifter geweien find, und das Volk durch das 
son ihnen verbreiteten Geruͤcht aufgerwiegelt haben, um im Truͤben 
zu fifden. Den damaligen Gouverneur Fulgeros beſchuldigt man 
allgemein, daB er nicht Fräftig genug gegen die Unordnung gerirke 
Habe. Dieſer gefcheide und lichenswärdige Mann, aber vielleicht ju 
milde Gouverneur eines rohen Volkes, ward ein Jahr darauf von 
einem. Meftigen, der als Offizier bei einem biefigen Megimente diente 
und einen Theil befféiben zum Aufflande bewogen hatte, in ber 
Macht in feinem Bette ermordet. Die Empdrer hatten fi auf dem 
Marftplage verfammelt, wurden aber bald durch ein anderes, tren 
gebliebenes Regiment zerftreut, und im wenig Stunden war die Ruhe 
vollfemmen hergeftellt, die feitbem. nicht wieder unterbrochen if. An 
bie @telle des ungluͤcklichen Zulgeros ward der jegige Gouverneur 
Hicofort aus Spanien bergefanbdt, 

„Der König, gerührt von der Treue der Stadt Manila, zu einer 
Zeit, wo die andern fpanifhen Eolonien die fchweren Zellen des 
ARutteriandes abwarfen, fchenkte ihr, als Zeichen feines ganz beſon⸗ 
dern Wohlwollens, fein Brufbild, melhes der neue Gouverneur mits 
bradte. Diefem Bilde ward Hier eine Berehrung erwieien, die den 
hohen Werth bezeugte, weichen man auf das königliche Geſchenk fegte. 
Es ward für's Erſte in einem. der Krone gehörigen Haufe in der 
Vorſtadt aufgefelit, von wo es in großer Ecumonis ſeinen Einzug 
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ia die Cm: Halten, und den ibm beſtimmten Diet im ˖ Schloſſe dei 
Goeuverneurs einnehmen folie. Der Gte Dezember wer zu dieſec, 
ben Bewehnern Manila's wichtigen Feierlichkeit beſtimmt, und drei 
Sage vorher empfing ber gemalte König an jedem Abende in da 
MWeorftade große Cont. Das Deus war auf’s Schoͤnſte beleuchtet; 
vor demfeiben Rand ein Piquet gut gekleideter Soldaten, alle Ihüren 
waren mit Schildwachen beſetzt, und Die Zimmer voll Kammerdiener, 
Dagen und Dijon Offiziere von jedem Range, im hoͤchſter Gal 
Man fuchte ganz die Etikeite des fpanifhen Dofes nachzuahmen. 
Wellen Rang es geflettete, dem Portrait des Könige vorgeſtelli zu 
werden, warb von einem dujourirenden Oberſten im den Audienziaal 
‚geführt, der mit deu foftharfien hénefifhen Geidenzeugen pradioel 
ansgefchnädt war. Hier befand fit auf einer Erhöhung von dau 
gen Stufen zwiſchen zwei goldverzierten Sadlen das Bild han 
einem (eibénen Vorhange. Der bujourirende Oberfte vertrat I 
telle eines Kammerberen, führte den Vorzuſtellenden vor das Di 
und 509: den Borbang weg. Beim Erblidlen des Königs im Heu 
melinnantel, mit der Krone auf dem Danpte, mußte der Worgekelit 
eine tiefe Berbeugung machen, der König (ab ibn ſtumm und 
freundlich an, der Dochang ward wieder zugezogen und die Audi 
hatte ein Ende. 

„RE —* des 6. Decembers befand ſich die ungeheurt 
Menfchenmahle, die aus allen Provinzen zu dieſem Feſte nach Manila 
gefteömt war, fon in voller Bewegung. Einen großen Theil der 
niederen Vollsklaſſe fab man in allerlei komiſchen Coſtuͤmen jun 
Theil fehe caricaturmäßig gekteidet; Raketen erfüllten die Luft, an 
an manchen Orten wurden auf der Straße chinefifche Zewermerkt 
«bgchrannt, die am hellen Tage bios Lärm und Rauch mais. 
Elegante Equipagen durchkreuzten in eiliger Geſchaͤftigkeit die Gallen, 
und konnten fi nur mit vieler Muͤhe durch die bunten Reihen Mt 
gepugten oder mastirten Fußgänger den Weg bahnen. Um 9. Ut 
bonnerte die Kanenade von der. Feflung, und um 12 Uhr begann 
die Drogeffion, bei der ein Gemiſch von afiatifhem und fpanifchem Ge 
ſchmack obmaltete. Ich befand mich in einem Haufe, wo fie unte 
ven Jenſtern vorbeigeben mußte, und ich fie weit bin überfehen 
fonnte, Der Zug ward von Chinefen eröffnet. Zuerft kam ein Chor 
non 24 Wufifanten, von denen ein Theil mit @tâben auf große, 
cube, Zupferne Déatten fchlug,. und dadurch eine Art dumpfer 
Slockentoͤne bervorbrachte, und der andere auf clarimettähnlichen In⸗ 
fltumenten gar widerlich pfif. Die. Zöne der Kupferplatien halten 
miel zu fehr in einander, alé daß ber Takt gehoͤrig zu bemerfen ge, 
weſen waͤre, um. ben ſich dieſe Kapelle überhaupt wicht fchr zu be 
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kuͤmmeen fühlen. Den Dinfilanten folgte ein Ing Chineſen mit feis 
denen Fahnen, auf welchen ibre Gègen und Drachen von verfehles 
dener Geftait, mit Hieroglyphen umgeben, abgebildet waren. Diez. 
auf wurde in einer Art von Seſſel, der reich vergiert and mit Dem 
glaͤnzendſten ad überzogen war, eine junge Chinefin getragen, bie 
eine Waage in der Hand hatte und, wie man mir fagte, bie. Ges 
rechtigkeit vorſtelen follte, deren fi ihre Landsleute bier aber wicht 
febr zu wfreuen haben. Einige Mufllanten umgaben die Gin 
und machten auf. ihren Rupferplatten einen fo gewaltigen Lärm, als 
wollten fie felbft jeden Klageton erſticken, der bis zu Ihe reichen 
tönnte. Auf die Gerechtigkeit folgte der Reſt der Ehinefen nad 
ihren verfhiebenen Gewerben, desen Sinnbilder auf Fahnen prangs 
ten. Nun famen vier, etwas betagte Bachantinnen in nadidffiger 
Kleidung, über die Gebuͤhr entblößt. Ihr langes, fchwarzes, bernm 
——ez Haar gab ihnen bas Anſehen von Furien, und nur die 
Bekraͤnzung mit Weinlaub und die Trinkſchalen, die fie in den Haͤu⸗ 
den bielten, ließen ae, was fie vorfichen wollten. Nach dem - 
Tambourin des Bachus, der eben fowohl einem Harlekin glich, gaben 
fie einen höchft unanfidndigen pantomimifchen Tanz dem jauchzenden 
Möbel sum Beſten, und da die Prozefion fir) nur langfam bewegte, 
auch oft Halt machte, fo gewannen fie hinlänglich Zeit, ihr ſcham⸗ 
loſes Talent auf die ekelhafteſte Weiſe zu zeigen. Warum der Ehren⸗ 
zug mit dieſem Schandfleck beſudelt wurde, war nicht wohl einzuſe⸗ 
ben, Doc es gab des. Unbegreiflihen viel dabei. Jetzt folgte ein 
Trapp Indianer, verfhiebenartig und fonberbar fofiimirt, Wilde 
vorftellend, mit Spießen und Schildern verfehen, in fortwährendem 
Kampf mit einander begrifien. Daranf marfchiete ein Bataillon 
Cynfanterie, aus Knaben befichend, mit hölzernen Flinten und pas 
piernen Patrontaſchen, und biefen folgte eine Escadron Hufaren 
gleichfals Knaben, mit gezogenen, hölzernen Saͤbeln und Dferben 
von Pappe, bie, flatt die Reiter zu tragen, von ihnen getragen wur, 
ben, Indem fi an der Gtelle des Sattels ein Loch befand, durch 
welches die Beine des Dufaren gingen, fo daB bas Mferb der fo 
nigen nicht bedurfte. Obgleich die Roſſe ſehr muthig waren, ſich 
baumten und hinten und vorn ausfchingen, blieb die Escadron doch 
in Reihe und Glied. Hierauf beluſtigte eine Geſellſchaft zwei Des 
den langer, als Stutzer gekleideter Rieſen, deren oberer Koͤrper aus 
Pappe beſtand, mit eben fo großen herausgeputzten Damen, nebſt 
einigen febr Heinen Zwergen das Bolt durch komiſches Betragen 
und Tanz. Auf ihnen folgten allerlei Ihiere, Löwen, Bären, Dchfen 
und vergl. , ebenfalls vom riefenhafter Größe, fo daß in jedem Weine 
berfeiben din Monſch ging, wodurch fie bean gravitaͤttſch fersfcheisten. 
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Sodann folgte mit ernflem, Hohen Auſtande Don Quisott, von ſei⸗ 
nem treuen Sancho begleitet. Auf die Brage, was ber ehrſame Sir 
ter von der traurigen Geftalt hier wolle, meinte Sjemand, ex reprk 
fentire die Bewohner Manila’s, weiche fo eben cine WBindnkhle fir 
einen Miefen anfähen. Hinter ibm marfirte, gleichfam atd eb er 
bee Anführer waͤre, einiges wirkliches Militaie mit ſchoͤner Mufk, 
worauf zweihundert junge Maͤdchen aus fänmtlichen Provinjen der 
Pbilippinen, in ihrer verfchiedenen Landestracht reich nub vortheilhaft 
getleidet, folgten. Fuufzig von diefen Grazien zogen den prächtigen, mit 
vothem Gammet und vielem Golde verzierten Triumphwagen, auf wei 
em das Bild Fernando’s prangte. Nicht zufrieden mit dem gemalten 
Mantel, harte man ihm noch einen wirklichen von Purpurfammet, mi 
Gold geſtickt, umgehangen. Gegenäber, etwas zur Seite, faÿ wi 
einer Erdkugel eine Dobe weiße Gieftalt, die in der einen Hand ds 
aufgeſchlagenes Buch, und in der andern einen Stab bielt, mit dm 
fie auf das Bild zeigte. Sie ftelite die Muſe der Geſchichte vw. 
Möchte fie einft aud auf bas Original freundlich zeigen koͤnner! 
Hinter dem Triumphwagen ritt eine Abtheilung Dragoner, und KM 


Beſchluß des Zuges machten eine Menge Wagen, in denen bie die 


figen angefehenften Derfonen fuhren. Mehrere thurmartige, ind 
fe Ehrenpforten ſchmuͤckten ben Weg, den die Prozeffion durch bie 
weitlahftigen Borftäbte nach der Gtadt nahm. Sie waren von 
Brettern anfgesimmert, nahmen unten die ganze Breite der Strat 
ein, und waren nach dem Gefchmade der Chineſen, bie, um ben 
©paniern zu fchmeicheln, bei biefer Gelegenheit Leine Koften 96 
ſcheuet Hatten — aufs prächtigfte und bunteſte decorirt. 

„Als das Bild in der Stadt anfam, ward es von bem Bow 
verneur und der ganzen Geiſtlichkeit von Manila empfangen, und 
flat der jungen Mädchen zogen nun Bürger den Triumphwagen 
unter befländigem Dinfen: Viva el Rey Fernando! Son aller 
Walllen wurden bie Kanonen geläfet, eine fhône millteirifche Muft 
. @rtbnte, und die Truppen, welche vom Thor an bis zur Hauptfirge 
im zwei Reihen aufgeftellt waren, präfentirten das Gewehre, mobi 
fie in das Viva des Bolfes einftimmten. Bei der Kirche ward Halı 
gemacht, das Bild hinein getragen, und nach dem Gottesdienfl, den 
der Biſchof hielt, ward es wieder auf den Wagen gefept und in die 
Wohnung des Gouverneurs gebracht, wo es endlich zur Ruhe fam. 

„Drei Tage dauerte die Feierlichkeit nod fort. Vom Aufgang 
‚der Sonne an bis zum Untergang wurden Gloden gelaùtet und Ras 
nonen geldfit. Abends mar die ganze Stadt und Borfiadt prächtig 
erleuchtet. Mor vielen Hadfern  maren "Transparente, welche Nie 
gange Fronte desfeiben einnehmen, fo daß man von ber &traße aus 
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die Dañfer gar nicht fab. Indeſſen Abertraf die Beleuchtung dee : 
chinefifhen Triumphpforten in der Vorſtadt alle uͤbrige. Die Dres 
en, mit denen fie verziert waren, fpiecn euer, uͤberall drehten fid) 
vielfarbige Flammen bunt durch einander, und große Leuchtkugeln 
fiegen wie Vollmonde langfam in die Höhe, bis fie ſich unter dem 
Sternen verloren. Jedes biefer Gebauͤde Hatte drei Etagen, mit 
Gallerien umgeben, auf denen Chineſen allerlei Poſſen trieben, ums 
bas Bolt zu beluftigen. Da fab man Tafchenfpieler, Seiltaͤnzer, 
Quftfpringer, Schattenfpiel und fogar dramatifche Vorſtellungen, 
weshalb denn bas Wolf in Menge herbeiftrömte und durch lauten 
Jubel feine Zufriedenheit fund that. Ich fab auf einer folhen Gol⸗ 
Ierie ein Trauerſpiel geben. Ein wohlgenaͤhrter Mandarin ward auf. 
Befehl des Monarchen erdrofielt, und dieſe Operation unter vielen 
Poſſen vorgenommen. Das Boll ging Abende marlirt in ben 
Straßen herum, lich Raketen fteigen und brannte chinefifches Feuers 
wert ab. Auf mehreren Dlägem in der Stadt waren Geräfle er⸗ 
baut, wo es ebenfalls allerlei sur Beluſtigung des Poͤbels zu fehen 
gab. Bon allen Drten her ertönte Muſik. Auch wurden öffentliche. 
Bälle mit freier Bewirthung gegeben. 1— 

„Dieſer beiſpielloſe Freudentaumel über die Acußerung der Eds 
niglichen Zufriedenheit ſcheint zu beweiſen, daß die Philippinen wohl 
treu bleiben und an keinen Abfall denken werden, befonders wenn 
das Mutterland kein Stiefmutterland für fie if.” 

Nach gluͤcklicher Durchſchiffung des chinefifchen und indifchen 
Meeres und des fübatfantifhen Oceans ließ Kapitain Rogebne am 
26ften März 1826 vor dem Städtchen St. James auf St. Helena 
die Anker fallen. Diefes Mal wurde er nicht mit Kanonenkugeln 
begrüßt und verjagt, wie es at Jahre früher der Fall war, als der 
Rurik nach Europa zurüc kehrte. Longwood mar, wie ſich leicht 
denken läßt, das Ziel einer Wanderung der Offiziere der Predptiatie, 
„Dort ruhen die Ucberrefte Napoleons," fagte ihr Begleiter, den 
der Gouverneur ihnen mitgegchen hatte. Sie fliegen ab und traten 
den Weg zum Grabe zu Fuß an. Ein’ alter Jnvalide, deſſen eins 
fame Hätte in der Nähe deffelden ſteht und der es’ bewacht, führte 
fie zu dem, von einem niedrigen eifernen Bitter umgebenen, ſchmuck⸗ 
loſen, flachen Leichenftein, den fünf Trauerweiden befchatten, wahr⸗ 
fheinlid von ben legten Anhängern des Unglädlichen gepflanzt; 
dort ruhet die ſterbliche Hülle des unfterblichen Geiſtes! 

Mis innigem Vergnuͤgen haben \wir die Reiſebeſchreibung des 
Herrn von Kogebue gelefen; dankbar erfennen wir die wichtigen. 
Beiträge‘, welche er zur Völerlunde der Güdfee und ihrer. Kuͤſten⸗ 
veviere gegeben hat; aber auch die Erdkunde geht micht (er aus, 
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wie aus dem Wiiigetfellten erhellet. “ju dieſer Wesichuna mihfien 
wir wech einige Notizen nachholen. 

Als fi die Drebpriatie dem gefährlichen Archipel näherte, 
sertor fih gegen alle Regel biefes Himmelſtrichs, der ihrer Fahrt von 


Chill aus fo treu geweiene Suͤdoſtpaſſat, umd machte fontrairen Weſt⸗ 


na» Merdwinden Diag, die febr böfes Wetter brachten. Dis jest, 
fagt Kapt. Kotzebne, ift man ber Meinung gewefen, ) daß die Kor 
zatteninfein, wegen ihrer aûberft niedrigen Lage und geringen Maſſe, 
Sehne Berinderungen in ber Atmofphäre bervoréringen könnten, und 
ver Paffatwind, bem fie kein Hinderniß in den Weg ftellen, and) in 
ihrer Nähe urunterbrochen fortwehen muͤſſe. Wiederholte Erfahren, 
gen haben mir beiviefen, daß das nicht der Fall it, und daß dieſe 
Meinen Syafein, wenigfiens zu gewiſſen Jahreszeiten, in der gewöhns 
lichen tropifhen Witterung Veränderungen hervorbringen.” — In 
ben Gegenden von 55° M. umd 1419 W. Gew. bis zur Norte 
tête von Amerika glauben einige Octfabrer einen regelmäßigen 
@trom nad) Norden bemerkt zu haben, was Kopebue’s Crfabruns 
nicht beſtaͤtigte. Er fand Hier die Strömung mit der Staͤrke von 
20 bis 30 Meilen in 24 Stunden bald nach Norden, bald nad) Et: 
den, ganz dem Cinfinf des Windes gehorchend. Mur nahe an der 
Küfte findet eine regelmäßige @trèmung nad) Norden Statt, wie 
auch die Bewohner derſelben befldtigen. — Auf der Fahrt von 
Sitka nach Californien beobadhteten die Meifenden unter 400 N. 
Breite ein intereflantes atmofphärifches Phänomen, bas feltene 


Schauſpiel eines Kampfes zweier entgegengefegten Winde, wie Rose 


baue ed noch nie gefeben hatte. Es hatte ein Paar Tage ziemlich 


Merk aus Süden geweht, als plögliih in Norden Wolfen auffiegen 


und man von daher, an der Bewegung des Waſſers, cinen eben 
fo frifchen Wind kommen fah. Die Wellen fhaumten und tebten 
bald aus beiden entgegengefesten Weitgegenden wie furdhtbares 
Kriegsgetämmel; aber dazwifchen war eine @trede von umgefähr 
funfzig Faden Breite und einer unabfehbaren Länge nad Often 
und Welten vollfommen neutral, und genoß der Ruhe und Stille 
des Friedens. Hier teübte kein Lüftchen die heitere Epiegelfläcr. 
Mach einiger Zeit entfchied fih der Sieg für den Mordwind, und 
er trieb ben neutralen Strich vor fich ber, gegen das Schiff zu, 
das noch immer fo ftarfen Suͤdwind hatte, alé zuvor. Bald gelangte 
es nun feléft in die Windſtille und die Neifenden faben, waͤhrend 
fle nicht fegeln konnten, das Wuͤthen der Wellen auf beiden Sei⸗ 
ten. Eine Viertelſtunde genoflen fie diefes feltfamen Anblifé, da 
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erreichte fe der immer näher ruckende NRordwind und füßete Me raſch 
ihrem Ziele ju. — Bemerkenswerth ff die Machricht, daß die 
Sturmfluthen, weiche im Oftober 1824 die europälfchen Geſtade der 
Nord; und Ofifce vermüfteten, auch auf dem fillen Meere gewuͤthet 
haben. Mad genauem Vergleich der Tageszeit von St. Peters 
burg und St. Francisco in Ealifornien, vermöge der Laͤngendiffe⸗ 
tons, ergiebt es fich, daß die große Ueberſchwemmung, welche in 
©t. Petersburg fo viel Unheil anrichtete, und die Ueberſchwem⸗ 
mung in Ealifornien, nicht allein an bemfelben Tage Statt fanden, 
fondern auch In derfelben Stunde ihren Anfang nahmen. Au 
anf den Sandwich Inſeln wuͤthete zu gleicher Zeit ein eben fo Mars 
tr Eturm, dann auch auf den Philippinen, wo er mit einem Er: 
bcben verbunden war, burd weiches mehrere Saûfer einflärgten. 
Diefer Orkan dat alfo einen fehr großen Theil der-nörblichen Des 
mifphäre zu gleicher Zeit umfaßt, und bie Urfache die ibn her 
vorbradte, mag daher wohl außerhaib unſerer Atmofphäre geles 
gen haben. : 

Für Sammlung von Thatfachen für das Gefeg Über die Ab— 
nahme der Wärme in tiefen Waflerfchichten, ift Dr. von Kotzebue 
auf feiner zweiten Reife thätig geivcfen. Im atlantifhen Ocean 
unter 5° PM. Breite betrug die Temperatur der Oberfläche des Wafr 
fers 25° M., in 500 Faden Tiefe So R.; in der Ouͤdſee ‚genau 
unterm Aequator und in 179°.43’ W. Grm. hatte die Oberflaͤche 
2320, das Wafler in 800 Faden Tiefe 6° ; zwifchen den Radackin⸗ 
fin und dem nördlichen Wendekreis war die Temperatur: der Obers 
fläche des Meeres 24°, in 1000 Faden (!!) Tiefe 2°. 


Die Beobachtungen womit‘ Pt. voi Kogebue und der Aſtro⸗ 
nom der Expedition Hr. Dr. Preus die Pofi itionenfunde bereichert 
haben find folgende: 

Rio de Janeiro, Obſewbalorium in einem Landhauſe zu 
votafogo Breite 210.56°.5” &. Laͤnge 430. 7. 32” W. Gm. 
im Mittel aus vielen verſchiedenartigen Beobachtungen. Die Ab⸗ 
weichung der Magnetnadel betrug im November 1823, 3° O., die 
Inklination 99.28. Bermittelft ſeiner ſehr guten Kronometer fand 
Dr. von Kogebue die Längendifferenz zwifchen Kap Frio und DPotas 
fogo 19.6'.20° folglich Länge des Cabo Frio 42°.1'.12" W. Grw. 
Talcahuana (Chili) Mendiburushaus 360. 42. 15S. 73°.3'.20'W. 

Gefaͤhrlicher Archipel. | 
Inſel Araktſcheſeff, von Bellingshanfen im Jahr 1819 entdeckt 
unter 15°.51° S. 140°.52° W., ‚nach Kotzebue's Beobachtungen 
den 2. März angeftelit . . 159.51’.20 ©. 140°.50',50” W. 


®, 
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Qufelsruppe Welch onsfo ebenfalls von Bellingshanfen enidedt unter 
140°.7'.42., nach Rogebue’s Rronometermeffungen. 140°.2°.38"%, 
Safe Momanzoff, von Rogebue auf feiner erſten Reife, auf dem 
Nurif enthedt in 1440.24’ W., nad den am 8. März 1824 ge⸗ 
meffenen Abftänden zwifchen Sonne und Mond unter 1449.28 &, 
Inſel Tarishoff, von Roggewyn 1722 entdedt, nad Ropebucs 
Beobachtungen in . . . . . 159.27° ©. 145°.31°,12" D. 
Coot’s Dallifer Infeln: 
Die Süpdfpige der erfien Gruppe 159.34°.25°&, 146°, 6A" B. 
Die beiden Beinen Inſein, welche 
in Wehen der erſten Gruppe 
legen . . oo +. + + . 15. 30,15 146, 20, 50 + 
Die oͤſtliche Spitze der dritten 
Omppt ee > 2 0 0 0. . 15. 4.52 246. 28.02 : 
Tabaiti, die Bennéfpige . . 17. 29. 17 149, 23.00 : 
Detiination 6°.50’&. Inklinat. 29°.30' März 1824, 
Ulietea, MBefffpige . . oo 0 0 . 0 co 151. 26,30 1 
Maurura, Mitte. - 0 0 0 0 0 © + + 152. 10.0 ı 
Inſelgruppe Bellingshaufen 159.18. 7 ©. 154. 30.0 : 
Inſel Rorvinfoff (Nofe, bei 
Brevcinet) . 0 = . 0 14. 32. 39 168. 06.00 ı 


Mofitionen der Navigators⸗Inſeln, vom Rogebues fe 
ſchoͤner Karte entnommen, die fich, wie er fagt, auf die genaucſen 
afironomifhen Beobadtangen gründet : | 
Inſel Die Morboftfpige. . . 440. 8. 50S. 1690. 2. 20B. 
Spoun —** + + + 14, 9. 00 s 169. 31. 00 : 

poun, Snbfpige … . . 14.14, 00 169. 28, 00 ° | 
. 14. 8. 00 | 
. 14. 4, 50 


Anfel, 4Suͤdſpitze. 
Lions NNordfpige . 


Snfel Shbfpige - . + 14. 7. 55 169. 38, 00 B. 
ganfous Morbfpige . .. + + 14, 4. 10 169, 39. 5 1: 
RL. Eiland a.d. Weſtſeite 14. 5. 50 169. 41. 








Nördlihfte Spige + . 14.14, 40 

Inſel JAnse du massacre, Einf. 14.19. 30 
Manoua,\ RI. Eiland v. d. Wellfpige 14.20. 30 
Suͤdlichſte Spige . . . 14.24, 00 


5 
5 
8 
3 
8 
8‘ 
Ofiipise . . . . 14.16, 12 s 170, 28. 45 
8 
3 
8 
8 
Cocos Ynfel, Mitte. . 14.20. 10 5 


Fiſcher⸗Inſel, am Oftende R 
Inſel v. djoiava die Mitte 14. 4. 00 5 171. 21. 10 B. 
Ojolava, \Offpige v. Ojolaye . . 14. 1. 00 s 171. 21.10 « 
Weſtſpitze oe + + + 13. 56. 05 so 172. 02 00 + 
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Min (lache Inſel, Mitte. .13°.52.25 + 1729.4/. 507%. 
Ojolava Inſel Hahnenfamm. . 13. 52, 00 s 17. 6.12 s 
ind Dola Inſel Ealinafe, Mitte. 13. 51. 00 s 172 8.00 + 
Shboftfpige . . . ,. 13. 49, 00 » 172. 11. 00 W. 
Infel Nordoſtſpitze. . . 13 27. 45. s. 172, 10. 30 s 
Pola, \Beftlibfte Spige . . 13. 32. 5 s 172. 46. 30 s 
Gipfel d. Berg. i. d. Mitte 13. 35. # 172, 23. 00 s 
NMabad:Ynfein. 
Rordiveftfpige der Gruppe Ligiep 10°. 3’.40/’ N. 190°. 58°. 3/2. 
Preus nach d. Sons 
lamtfatfa, Peterspaulshafen 2010. 10°. vn nenfinflernif vom 
. 14ten ali 1824, 


tens Yechangel: das Mittel aus den, während fünf Monaten anges 
ellten affronomifen Beobachtungen, gab für die geographiſche Länge 
350.33/.18” W. und für die Breite 579.2°.57%. Die Deklina⸗ 
on der Magnetnadel war 279.30’D. | 
ap Edgecumbe nad den Kronometern 136°. 1° 49/98. oder 20 - 
wefiliher als bei Bancouver. | 
tündung des Fluſſes DPescaboreéss Sacramento an der Küfte von 
Neu s Ealifornien, in der Bahia de 
San Francisco . . . . 389.27.4 N. 1228.40 B. 
terSandbunagspiag v. Kotzebue ſtromaufwaͤrts 38.22.0 s. 
am Gacramento. . 
trfanbungsplag v. Rogebue ſtromaufwarts 38.27.0 + 122. 10 s. 
tefidio von San Francisco. - .. . .. 37.48.33 5 122.22, 30° 
Deklination 16° D. im Novbr. 1824. 
Saudwid, Infeln. 
sel Wahn Hanaruro, Gtädechen 21°.17°.57" N. 158°. 0’, 30 B. 
fe Muwe, dftlibe Spike. + + » + + . 156. 13. 10 s 
—  tweftiihe pige . . 2 0. « 156. 48. 11 5 
1e der Heinen Inſeln dfllih von 
Rorotai, bie auf Bancouvers 
Rarte nicht angegeben find . . 21. 13. SON. 156, 49, 12 , 
Ralick⸗Inſeln. 
e Pascadores⸗Juſeln, geſehen 6. Oftober 1825. | 
Die Mitte . 119.19.21”7 N. 1920.25, 3 8, 
nppe Rimski⸗Korſakoff, nach dem 2ten Lieut. d. Predpriatie genannt 
Rorboft : Ende . + + + ee 4 119.25." 9. 1929.45, 0m, 
Nord Spige «oe... . 11. 31.0 + 193. 3.05% 
Zuͤdweſt⸗ Ende. . + + + «+ 11. 80% 193. 38. & s 
Abweichung 119.1’ OR. / 
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Yafellette Eſchſcholz, weſti. Graͤnze 11°.40/. 110% 1949 37.358 
Deklination 10°. 52’ ©. 
Beide entdeckt v. Kotzebue i. Okt. 1825. 
Bronns⸗Inſeln, Süd: Spige . 11. 20.50 + 197. 28.30 : 
Marianch. 
Sarpani, dſtliche pige . . . . . + . . 214. 3.00 ; 
Bashi und Babuyan » YGafein. 
Die 3 Richmondfelfen, der öftlichte 2379.50. 2 W. 
s weftlichffe 237. 52. 00 ⸗ 
gem Bantan, öftlichfle pige . 237. 55. 32 + 
ie. Sabupand, dle weſtlichſte . . 238. 00. 56 + 
Bafsi s Intel, weſtlichſte Spike . 238. 4. 47 + 
— Mille — ee 20215472 


Ob wir noch die Dendul: Beobachtungen zu erwarten br, 
welche die Herren von Kotzebue und Dr. Preus auf verfchickn 
Punkten der Erde angeftelt haben, ober ob fie bereits bekannt x: 
werden find, wiſſen wie nicht. Dagegen liegen diejenigen Reſelur 
vor, welche von Begleitern des Hrn. von Kotzebue zur Emeitm: 
onberer Zweige der Naturwiſſenſchaften mitgetheilt worden find: w 
geognoftifchen Beobachtungen des Hr. Dr. Grnft Hofmann um!s 
erſte Heft von Hrn. Prof. Eſchſcholz's zoologiſchem Atlas. | 

Hrn. Hofmann's Bericht folgt dem kronologiſchen Gang v 
Meife. Wir erhalten demnach die Ergebniſſe feiner geognoſtihe 
Unterfuchungen in den Umgebungen vom NRios Janeiro; der Dh 
von Conception an der Käfte von Chill; von Tahiti, me der fi 
Berf. den Wahiria⸗See befuchte, und feine Hoͤhe über dem M 
zu 1300’ maaß ; von Kamtſchatka, mo eine Reife nach Boll 
gemacht und der Vulkan Awatſcha befliegen und zu 7664 Hohe 
meffen wurde. Die geoguoftifchen Beobachtungen über Sitcha 
Cakifotaien find, obgleich fpärlich, eben fo neu alé insereflant; ni 
minder auch die Ergebniffe ciniger Wanderungen in das ner: 
Sandwich⸗Inſeln; Hr. von Kogebue berichtet Über ein mieteori 
Phanomen, und Dr. Hofmann betätigt es, dad fi am 15. 
1825 in Hunaruro ereignete, .wo Nachmittags bei reiner Luft 
nach Kanonenſchuß dbniiden Exploſionen Steine aus der Luft anf 
trade derabfieien. Die Beobachtungen des Hrn. D. ſchließen 
einem Defud des Vulkans Taal auf Mon. 

Die zodlogiſche Ausbente des Den; Prof. Dr. Efhfhol 















darunter find 38 Saugethiere, 165: Vögel, 33 Amphibien, 90 Fıi 
40 Annuliden, 127 Eruftaceen, 1400 Inſekten, 28 Arachniden, 10 
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phalaphben, Gaſteropoden, 45 Acephalen, 23 Annicasen,2pEierhis 
even, 60 Gidinebeumaten, 63. Akalephen und 90 Zoankues 
Richt alles, was Hr. €. für ‚unbellannt ‚hält, will er abbilden, Lou 
been nur die ausgezeichneten Formen. und der Tat beichränft Ach 
sit bles ‚anf die Vefchreibung ‚dee Abbilbungen, fordern wird que 
ındeve zu ‚den bier aufgefiellten neuen Gattungen gehörige Arten ab⸗ 
ande und foflematifche Anmerkungen aufnehmen. In dun nor 
iegenden erſten Mefte if folgendes mit der größten Manberfeit md 
kleganz abgebildet worden: 

Tafel I. Ovis nivicola. Kamtſchatliſches Schaaf, 5 Fuß 
ang, 2 Fuß 5 Bol bob. Es .Ieht auf ‚den Bergen ver Halbinfel 
Kamtſchatka, hält fi im Sommer an der Schneegränze auf, fleigt 
iber im Winter in niedere Negtonen herab. 

Tafel II, Thinosoqrus rumici vorns. Dieſer Vogel if cine 
eue Gattang der Grallatores fein Vaterland iſt Chili, wo gt auf 
en ſandigen und bewachſenen Niederungen in der Mähe der Mee⸗ 
eskuͤſte in der Bai von Copception angetroffen murbe. Die Abbils 
ungen ftellen Maͤnnchen und Weibchen in natürlicher Größe dar. 

Tafel III, Chelonia olivacea, eine Meerſchildkroͤte, welche 
;helonia cephalo am nädjfien ficht. Das Vaterland ift das chine⸗ 
fhe Meer; die beiden Sremplare welche Hr. Prof, E. beſchreibt, 
zurden In der Bai von Manila gefangen; aber auch bei Sumatın 
laubt er diefe Art gefehen zu haben und vermufhet, daB -fie längft 
ekaunt aber Bisher mit Ch. Mydas vermechfelt worden fei, weiche 
tztere vielleicht gar nicht außerhalb des atlantifchen: Oceans vortommmt. 

Tafel IV, acht Käfer darftellend: 1) Omus oalifornisus, der 
1 Californien, am Cabo de los Reyes im November an cine 
Steine in der Erde (der raufen Witterung wegen) verborgen ges 
ınden wurde. 2) Tricondyla cyanipes; das WBaterland vdieſes 
bicres iſt Luzon, mo es in den bergigten Gegenden an Gtämmen 
nd Zweigen Heiner Badme und Strache auf und ab lief: 
) Pteroloma Forstroemii lebt außer in Lappland auch in Rats 
yatka, 100 biefe Art in der Nähe von Peters Paul an den Hügeln 
ıgetroffen wurde. 4) Metrius contractus, deſſan Meteriand Cali⸗ 
enien ft, wo cr fih bei Tage unter alten Baumflämmen und 
seinen aufhält. 5) Belinota sagittaria, ein Prachtkaͤfer, dor 
sf der Inſel Luzon zu Haufe ift. 6) Epiphanis oornutus, auf 

r Inſel Oitha an der Morbiveftfüfte von Amerika, mo dies Thier⸗ 
en in der Naͤhe eines alten Fichtenſtammes am Tage fliegend an⸗ 
t roffen wurde. 7) Tryponseus thoracicus von der Inſel St. 
rtharisa . an der Drafiifhen Rite. 8).Ageatrata liconics, ein 


»öner ‚Käfer, der auf Luzon lebt. 
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Tafel V. Abblldungen aus der Piaffe der Acalephen: 1) Tim 
Buvilabris im atiantifhen Meere, morböftlich von ven Azoren in 
Mai gefangen. 2) Aogina citres, im nördlichen ſtillen Meen à 
34° N. und 201° W. Grw. 3) Acgina resen, mit der vorien 
Art an einem Orte angetroffen. 4) Conina campanulats, im ati 
tifchen Ocean, nordöftli von den azorifchen Inſeln. 5) Canix 
globosa in der @dbfee ju Daufe, wo dieſe Art in der Nik m 
Acqquators unter dem 180 Grad der Länge beobachtet ward. 





Gtanatenfunde 





Beiträge zur Kenntniß des gewerblihen und tonnes 
ziellen Zuftaudes der preußifhen Monarchie Sa 
C. W. Gerber. Berlin, 1829. 
\ (Bierter und legter Artikel.) 
+ (Scqhluß qu rite 403.) 


Dat ed zwar Dr. Geh. Nath Gerber im erſten Abfchmitt fur 
vortrefflihen Schrift, auf die Nachweifungen über Eins und ix 
fuhr geftägt, zur Evidenz dargethban, daß die Gewerbſamkei Ki 
preußiſchen Gtaates, feit der Freiheit des Handels, in fletem Lats 
thum begriffen ift, fo glaubt er dennoch nicht dabei ftehen Bi 
-fondern noch eine andere amtliche Quelle auffuchen zu muͤſſen, a 





ble fleigende Gemerbfamfeit in den legteren Jahren dur Zahlen; 
beglaubigen vermag. Er findet biefe in den Rechnungen übe 
Ertrag der Gewerbefteuer, den er tabellarifch mitcheilt und im 
ten Abſchnitt auf die Ichrreichfte Weiſe erlaütert. 

Es bezahlten die Sewerbfleuer in den Jahren 1824 und 
folgende Reuerbare Gewerbe: 








1824 1828 
del mit unb ohne kaufmaͤnniſche 
Det mit ee +  « 575201 &blr. 66276 


‚ umberzicehenbe Gewerbe . 6 98936 = 
Santwerle - » . + . 166483 ©. 
Gaſt⸗, Speiſe⸗ und Schankwirthe . 8335381} ⸗ 
Bäder und Fleiſher. 20897555» 
Bierbrauer. + + + 50543 ⸗ 
Möller 0 e e . e 0 C2 1755394 €. 
Schiffer, Fracht⸗ und Lobnfubriente . 41492 ⸗ 

Summe der bejaflten Gewerbfbeuer 16525513 SHE, 
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Kos Die Reſultate, ble ſich ans biefer Ueberficht ableiten laſſen, 
. 3) Der Erxtrag der Steuer, welche ſeit dem Jahre 1824 nach 

ganz gleichen Saͤtzen und Steuerobjekten erhoben wurde, iſt in ben 

Jahren 1824 bis 1928 um 17 pro Cent geſtiegen, dub dem — 

dieſes Ertrags war nothwendig das Steigen der Gewerbe ſelbſt, die 

ſie traf, mindeſtens gleich. 

2) Alle beſtenerten Gewerbe ohne Kusnafıe find fehr bedeutend 
gewachfen. Das Echiffergewerbe finft gegen 1824 theilmeife nur 
ſcheinbar, weil bei biefem im Sabre 1825 eine große Verminderung 
der Stener eintrat, (fo daß Ihr Ertrag in dem genannten Jahre auf 
285524 Tir. herabſank). 


3) Die von der Gewerbſteuer in Anſpruch genommene Gewerb⸗ 
ſamkeit findet man natärlich vorzugsweiſe in den Staͤdten, die unter 
den Abtheilungen L, II. und III, begriffen find, d. i.: diejenigen, 
welche mehr als 1500 Einwohner zählen. Diefe Städte allein bes 
gablten 1047061 Ihle. zu der ganzen Durchfchnittefumme von 
1772370 Thlr., welche in der ganzen Monardie in den Jahren 1823 
erhoben wurden. Mur 725308 Thlr. überließen jene größeren Städte 
an die IVte Abtheilung, die fleineren Städte von weniger alé 1500 
Einwohnern und an das platte Land der ganzen Monarchie, zur Bes 
jahlung. 


Unter den großen Städten des preußifchen Staats zahlte im 
Jahre 1828 


Berlin + + + + 128072 Thlr. otébam . . . 12680 Thlr. 
Breslau . e. + + 87387 8 ofen oe + + 11777 + 
Côin und Deus . 39489 , ânfter . . . 10608 s 
Königsberg in Dr. 36922 ⸗ gelle © +. + 10291 sr 
Daniig . . . . 32765 > tfurt © . . . 10264 7 
Magdeburg . . . 29714 5  Düùffeldorf. : . 9981 ⸗ 
Sete « > + + 18876 > Koblenz . . . 9846 sr 
Aachen . . . . 18231 s grenéfurt 0.2.0. 9654 ⸗ 
Stettin . . - . 18115 ⸗ tet oo . 0 . 8572 j 


Barmen. . . 13822 ⸗ Clbing « - + » 7715 

Unter den hundert und vierzig Städten, die sur L, IE. und 
III. Abtheilung gerechnet werden, zahlten in dem ‚genannten Yabre 
1828 die geringfte Gewerbſteuer Coesfeld mit 1116 Thlr. und Nügens 
walde mit 1097 Thlr. 

Hr. Geh. Nath Gerber betrachtet die größern Städte nur als 
Dafen, welche die gluͤcklichen Folgen ihrer größerer Gewerbthätigkeit 
zwar auf Ihre Umgebungen bis auf eine gewiffe Entfernung, oder 
auch weiter, in gewillen einzelnen Beziehungen, verbreiten; feiness 
weges aber als die Nepräfentanten der allgemeinen Gewerbthaͤtigkeit 


800  Gtastenfunde, — Dies getierßliche uud kommctzielle 
das Lanbeitheiled, ie dein fie Liegen, feiner probmaireniten Kraft, der 
größeren oder geringeren Gelegenheit, die er der Arbeitsiuft and Ar 
beisafäpigkeit Darbietet und der Giefanuntonellen, aus welchen sis 
wlferung ihren Unterhalt ſchoͤpft. 
‘Mm na ‚Angaben der Gewerbſteuer⸗ Liſten aufzoſuchen, in 
weichen Landestheilen dies Maximum der Betriebſamkeit in den Ge 
werben berriche, hat der Hr. Verf. die Gewerbiteuer nicht allein der 
größeren Städte, fondern and die ber vierten Abtheilung und de 
plaiten Landes, in den einzelnen ‚Regierungsbggirten auf das Arc 
Der Quabratmeilen repartirt und tabellarifdh geordnet. Daraus m 
giebt fi), daß die Gewerbſamkeit des Regierungsbezirks Düflelderl, 
und nad) ihm die der Bezirke Aachen und Köln am allgemeinften üke 
dieſe ganzen Bezirke verbreitet (ft, daß dagegen der Bezirk Coͤslin 
am tiefften unter allen Regierungsbezirken In gleicher Beziehung fek 
daß Litbanen, Off: und Weftpreußen, fo mie der Meg. Bez. Brou 
Vera in fehr wenig mehr erfreulichen gewerblichen Verhättniffen ſtehen. 
Um febod noch einen Schritt näher zur Kenntniß der Pr 
breitung der preußifhen Sewerbfamteit und des Wachsrhums dr 
felben feit dem legten Jahrzehnt In ihren verfchiedenen Berri 
‚gungen zu thun, theilt der Dr. Verf. als dritten Abfchnitt eine Ge— 
‚werbetabelle ber preußifchen Monardie mit, aus der mir folgend 


vergleichende Ueberſicht entichnen: 
Der ganze Staat zählte im Jahr 1822 


183 
peu” —⸗ 
Mehanifhe Kuͤnſtler und Handwerter .. 28988884 315118 
Dem Gehuͤlfen. .  . 46641008 18715 
—— —* 0 e © 0 e 0 255 280 
Deren Preſſen . 580 693 
ker ‚Kalfötennerelen, Glashätten, 
4748 51% 
an s und Kupferhämmer und andere Häts 
tenwe 1834 1857 
Me —— und „Sraupenmäticn + + 24542 25099 
"Zahl der‘ Drabtgi 21326 2178 
Dels, Walls, Loh⸗, ; Sie es und eme . * 7566 8363 
Gehende Weberſtuͤhle zu Kibern, © 
und Zeugen oe au . 74235 86498 
Bandftähle, 34a Gänge 36540 45406 
Gchende Bebe bie als benbefcrdftigung. 191026 202404 
és delsgewerbe aller Art . . “75548 82020 
ces und Stromfbifffabrieuge .  . 6881 6677 
Diefe können Laften ragen . . . 109303 103421 
Fracht⸗ und Lobnfubrleute . =  .  . 4400 5237 
‚Zahl der Pferde . . . . 10603 12059 
Gafthèfe und Rrûe . . . 20312 30921 


Spcifcs und Gthanfmiethe - - .  . 50833 311% 
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Diefe Weberficht zeigt, daß alle, Sewerbe im Sabre 1825 mehr 
Hände in Apr genommen haben, als drei ie ber, mit 
alleiniger Ausnahme des Echiffergewerfs, bas inshefondere die 
Binnenfhifffahrt zu treffen fheint, weil ble preußifche Monarchie, 
binfichtlich der Erleichterung ihrer Dandelsverbindungen im Innern 
durch den lebhaft betriebenen Chaufleebau eine ganz andere Geftak 
erhalten hat. Früher koſtete 5. D. der Centner Kandfracht von Ber 
lin nad Bresian 5 Thir., jegt Dagegen bei Berfendungen größerer 
Parthien nur not 1 Rthlr. 5 Sgr. bis 1 Rthlr. 10 Oor., amd 
dafür werden die Transporte in wenigen Tagen befördert, flatt ber 
Wochen, welche die Strom; und Ranalfhififabrt erfordert. ' 
m. vierten Abfchnitt handelt der Dr. Berfafler diejen! a 
Gegenſtaͤnde ab, welche ihrer Befchaffenheit nach, in den bre 
Abtheilungen nicht betrachtet werden konnten. Er fpricht bier sus 
förderfi von den fommetsiellen Verhaͤltniſſen im Allgemeinen und 
von der Geſtalt die der Handelsverkehr in neuerer Zeit angenoms 
men hat, um die weit verbreitete Meinung: ber Handel ftofe, oder 
fei im Verfall, zu beleuchten. Mibt fier fonute es dem Pen, 
Berf, fein, biefe irvige Anficht, auf Grumd der von ihm dargelegten 
Thatfahen zu berichtigen; aber er benuget diefe Berichtigung zu 
fbarffinnigen Unterfuchungen über die gegenwärtige Geftait des 
Handels und.den allerdings tief berabgefuntenen Wechfelverkehr, die 
alleri Sandeltreibenden zur Beherzigung dringend empfohlen werben: 
Eine fummarifche Ueberfichtstabelie über die Eins, Auss und Durdp 
fuhr während der Jahre 1825 — 1828, welche der Hr. Verf., bier 
beibringt, zeugt noch ein Mal unlañgbar dafür, daß der freie Handel der 
preußifchen Dionarchie im Allgemeinen fehr gewachfen fei. Fuͤr die wach⸗ 
fende Größe insbefondere dcs Innern Handels fprechen aber auch noch 
1) der lebhafte Jabrmarktebanne‘ im ganzen limfange des 
Etats; (die Jahrmaͤrtte zu Kiofter Dirsfeben im Bez. Kin und 
ju Köln werben von mehr als 50000 Dienfchen befucht) und 
2) Die Meflen zu Frankfurt a. d. D. und Naumburg, auf 
denen fi der Verkehr in einem Merbältniffe vergrößert bat, das 
auch den unbefcheidenen Wunſche nichts -zu wünfchen uͤbrig Mft. 
Es gingen nämtich Waaren ein, in Centnern ausgedrädt auf der - 


Frankfurter 1820 1828 
Auslaͤndiſchhee. +. 10240 17269 
Neminiscere —26 » 0.1743 28917 
ufammen ee + 28183 461 
Anständifche A a . 11762 17952 
Margarethen Meile, zutänbifhe ee + 21272 3783 
ammen è . eo 4 
… {Ænslénbifde  .  .  , 11509 18425 
Martini Meffe . 88 — 13286 
Rave ufammen ee + 29805 51511 
Sommer gere, JamennEte + + + 26 ‘300 
er et. ndifche . eo 0 
——— + 7520 19124 
, Auéländifhe . .  . 1499 4552 
Binter Tiefe : fran eo “ 2468. 33 
u mmen e e ® 
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. Seh. Math Gerber wird nun anf die Befoͤrderungemittel dei 
NT ant, wo die Kunſtſtraßen feine Aufmerkſamkeit zu 
wäh in Anfpruch nehmen. „Es ift in der That kaum glaublich, 
agt er, was der preußifche Staat auch hinfichtlich des Chauſſeebans 

den Ishten Jahren leiftete, in ciner Zeit leiftete, mo die Wieder 
Aer feines Credits, feines Wohlftandes und feines Schutzes 
o viele Millionen forderte. Während die Straßen anderer Staaien 
unfabrbar wurden, wachte das väterliche Auge des Könige befonders 
auch darüber, daß der Chaufleebau lebhaft ortgefent, die Strahen 
in guten Stand gefept, unfahrbar werdende Chaufleen umgebaut, 
neue angelegt umd Berbindung aller Landestheile von einem 
Ende der Wonarchie bis zum andern dur Kunftitraßen bewirkt 

1 (6. 244.) Im Sabre 1816 befaß die Monarchie aut 
5238 Meilen Chaufleen, im Jahre 1828 aber fchon 10625 Meilen, 
fo daß alfo innerhalb dieſer zwdif Jahre 510 Meilen Chauſſeen 
baut wurden, die einen Koftenaufivand von mindeftens 215 Mi 
nen Thlen. erforderten. Aber der Bau der Kunſtſtraßen wurde no 
son vielen andern großen Bau s Unternehmungen begleitet, welche der 
immer fteigende Handelsverkehr wünfchenswerth ober nothwenk 
machte. Dabin gehören: der Dafenbau su Swinemuͤnde, 
der unter den in neuerer Zeit in Europa gemachten Bau s Unterne 
mungen eine der großartigfien und gelungenflen if, nb der p 
fhen Waſſerbaukunſt, insbefondere dem Geh. Oberbaurathe Gant 
unter deſſen oberften Leitung fie ausgeführt wurde, sue größten Eher 
gereicht. Die Regulierung der Oder, auf weiche feit zehn Jah⸗ 
ren jährlich wenigſtens 50000 Thlr. vermenbet werden; die Wieder 
erfellung des Klodnig-Kanals, insbefondere feiner Schi 

‚ Vie im Sabre 1822 vollendet ward und einen Koftenaufwand 
von 144000 Thir. erforderte; die Schiffbarmakhhung der Gaalı 
mit einem Aufwande von 490000 Thlr., ebenfalls im Br 182 
beendigt; die Reftauration der während der franzdfifchen Juvaſion 
jerfiörten Coupirung der Elbe bei Magdeburg, um den Ha 
und den Hafen Dieter wichtigen Handelsſtadt wieder herzuftellen; dé 
Séiffharmaduns der Lippe und die Regulirung der 


par Verlaufe des vierten Abfchnitts beruͤhrt der Dr. Berf. dé 
Berhältnifie des preubifhen Handels mit dem Auslande; dann koͤmm 
er auf eine Unterfudung des gegenwärtigen Zuftandes der preub: 
a fee — — Dane mit Drum —— — 
— 525— Kompasnie ‚und endlich auf bie Werhältnifie, der Fr 
° "re dem innigften Wohlbehagen find wir dem würdigen Hr. 
Verfaſſer in feinen lichtvollen Darftellungen gefolgt, Dant 

für die wichtigen Belchrungen, die er in feinem trefllichen 
niedergelegt hat. 





Rahträglihde Bemerkung — Mit Kopebuers Radridten über di 
Mifflons s Angelegenheiten auf ben Sanbieid - Iufeln if der äbereinfis: 
mende Seridt bes Lorb Byron (Voyage of H. M. S. Blonde etc 
London 1826.) zu vergleichen, ber aber von Storbamerile aus beleugté 
und — widerlegt worben ff. 
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Geh. Otath Gerber wird ann anf de Befoͤrderungemlttel dei 
Sens gelenft, wo die Kunſtſtraßen feine Aufmerkfamkeit zus 
naͤchſt in Anſpruch nehmen. „Es ift in der Ihat kaum glaublich, 
agt er, was der preußifche Staat auch Hinfichtlich des Chauſſeebaus 
den letzten Jahren leiftete, in ciner Zeit leiftete, wo die Wieder 
een feines Grebiré, feines Wohlſtandes und feines Schutzes 
o viele Millionen forderte. Während die Straßen anderer Staaten 
unfabrbar wurden, wachte bas väterlihe Auge des Königs befomders 
auch ‚darüber, daß der Chauſſeebau lebhaft fortaefegt, die Straßen 
in guten Stand gefegt, unfahrbar werdende Chauffeen umgebaut, 
neue angelegt und die Berbindung aller Landestheile von einem 
Ende der Monardie bis zum andern durch Kunſtſtraßen bewirt 
werde.‘ . 244.) Im Sabre 1816 befaß die Monarchie nut 
5238 Meilen Shaufleen, im Sabre 1828 aber fchon 10625 Meilen, 
fo daß alfo innerhalb diefer zwölf Jahre 510 Meilen Chaufleen gi 
baut wurden, die einen Koftenaufivand von mindeftens 215 Millie 
nen Thlru. erforderten. Aber der ‚Bau der Runfiftrafen wourde ned 
son vielen andern großen Bau s Unternehmungen begleitet, welche der 
immer fleigende Handelsverkehr wuͤnſchenswerth oder nothmwenis 
machte. Dabin gehören: der Dafenbau su Swinemuͤnde, 
der unter den in neuerer Zeit in Europa gemachten Bau ‚Unten 
mungen cine der großartigften und gelungenften iff, und der p 
fhen Waflerbautunft, insbefondere dem Geh. Dberbaurathe G 
unter deſſen oberften Leitung fie ausgeführt wurde, zur größten Ehre 
gereiht. Die Regulierung der Oder, auf welche feit zehn ah 
ren jährlich wenigftend 50000 Thlr. vermendet werden; die Wieden 
erfiellung des Klodnitz⸗Kanals, insbefondere feiner Schw 
‚ Vie im Sabre 1822 vollendet ward und einen Koftenaufwand 
von 144000 The. erforderte; die Schiffbarmachung der Gaalt 
mit einem Aufwande von 490000 Thir., ebenfalls im Sabre 1822 
beendigt; die Neflauration dere während der franzdfifchen Imwafion 
gerftörten Œoupirung der Elbe bei Magdeburg, um den Hauptſtron 
und den Hafen diefer wichtigen Handelsſtadt wieder herzuftellen; bi 
Si darmanung der Lippe und die Negulirung dei 
ave 
m Verlaufe des vierten Abfchnitts berührt der Dr. Berf. die 
Berhältnifle des preußifchen Handels mit dem Auslande; dann koͤmmt 
ex auf eine Unterfuchung des gegenwärtigen Zuftandes der preubi 
fhen Schifffahrt und ei; ferner auf eine Wergleichung bei 
englifchen und franzöfifchen Danbels mit Preußen; auf wie ale 
Et Kompagnie, und endlich auf die Verhaͤltniſſe der 
elfourfe. 
Mit dem innigften Wohlbehagen find wir bem wuͤrdigen 
Verfaſſer in feinen lichtvolien erfellungen gefolgt, Dank 
für die wichtigen DBelchrungen, die ec In feinem trefilichen Werk 
niedergelegt hat. 


Nohträglihe Bemerkung — Mit Rogebues Radridten Aber bie 
Miffions » Angelegenbeiten auf ben Ganbwid : Infeln iſt der 
menbe Beridt des Lord Byron (Voyage of H. M. S. Blonde etc. 
London 1826.) zu vergleichen, ber aber von Norbamerila aus 
und — widerlegt worden if. . 


— Ds 





ss... 





Annalen 
der Erde, Wölker- und Gtaatenfunbde, 


L Band. Berlin, ben 31. März 1830. Heft 6. 
———  —— — — u —— 0.0.00] 


Erdfunde 
BarometersMivellement eines Profils zwifhen der 


Moldau und Dder, von Drag bis Breslau. 
(Mit einer Duräiänitte s Beihnung, Taf. VIL) 








Im erfien Heft des gegenwärtigen Bandes unferér Annafen 
wurde ein im Jahr 1827 gemeflenes Drofil der Paſſage über das 
Mittelgebirge Boͤhmens, zwifchen Teplig nnd Lobofig, mitgetheile 
und dabei (&. 32) angekündigt, daß auf derfelben Barometer ‚Reife 
noch. einige andere Gebirgspaflagen nivellirt worden  feien, u. a. 
die Sudetenſtraße von Jaromirz burd die Graffchaft Glatz nach 
Wartha. Indem wir anjest das vor fünf Monaten gegebene Ver⸗ 
fprechen erfüllen und bas in Rede fichende Nivellement bekannt 
machen, haben wir die Bemerkung hinzuzufügen, daß fi) unfere 
Meffung nicht auf die erwähnte Gebirgspaffage allein befchräntt, fons 
dern die ganze Wegeſtrecke in ſich fchließt, die von Prag über die 
große Ebene des oͤſtlichen Böhmens, Aber das Gebirge und das 
Plateau der Graffhaft Glag nad Reichenbach in Schieflen führt. 
Reichenbach ift zwar der legte Punkt unferee Beobachtungen auf 
der gedachten Drofillinie, nichts deflo weniger aber haben wir es 
für wichtig und intereflant genug gehalten, die Durchſchnitts⸗ Zeich⸗ 
nung (Taf. VIL), weiche das graphiſche Reſultat unſerer Meſſun⸗ 
gen iſt, bis Breslau zu verlängern, um mit Einem Blick die Hös 
hen⸗Verhaͤltniſſe überfchauen zu können, welche das von der Moldau 
bei Drag bis zur Oder bei Breslau gelegte Querprofil farafterifiren. 

Fuͤr diefe, nicht weniger als vierzehn Punkte enthaltende 
Verlängerung der Durchfchnittslinie, bebienten wir uns der genauen 
Dôbenbeftimmungen des Hrn. Prof. Dr. Jungnitz in Breslau, 
des Orn. Hauptmann Baeyer vom großen Seneralftabe, und der 
Hm. Dr. Dr. Scholg und Felde, drei eben fo Eennutnißreichen 
als praktifch geuͤbten Beobachtern, die fich durch afteonomifch s geodäs 
tiſche Operationen und Barometer» Meflungen um bie genauefte 
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690 Erdkunde. — Nivellement des Querprofils ! 


Renntnif der horigontalen und vertifelen Dimenflonen Schleſiens 
Berbienfie erworben haben, welche über -unfer ſchwaches 266 weit 
erhaben find. 

Ù Unfere Beobachtungen, die, wie gefagt in Drag ihren Ans 
fangs und in Meichenbach Ihren Endpunkt haben, wurben in den 
Tagen-deb 4, 5, 6 und 7. uni 1827 angeſtellt. Wir gebrauchten 
Dabei das winklerſche Debers Baremeter No. 7, feit zehn Jahren 
unfer treuer Begleiter auf hypſometriſchen Ausflügen innerhalb des 
deutfchen Landes. Zwar hatte der & k. Afteonom, Dr. Kanonikus 
David die Güte, unfer Infirument mit den Barometern der pru 
ger Gternmarte zu vergleichen; allein wir mußten aus Mangel an 
forrefpondirenden Beobachtungen in Drag die Höhenberechnung auf 
die Beobachtungen der breslaner Sternwarte allein begründen, für deren 
gütige Mittheilung wie dem Sen. Prof. Dr. Jangnis dankbat 
verpflichtet find. Es trat hierbei der Umftand ein, daß die Tagesreihe 
der Beobachtungen in Breslau er um 8 Uhr Morgens anfing und 
fhon um 4 Ubr Nachmittags ſchloß, wir auf der Neife dagegen in 
ben Fruhſtunden des Tages aufjubrechen und den Weg bis (pit 
Abends fortzufegen pflegten; fo daß mehrere Heifes Beobachtungen, 
obne gleichzeitige bresiauer Beobachtungen, durch Aneinanberkettung 
berechnet werden mußten, was um fo zuläffiger zu fein fchien, ali 


während der Tage vom 4. bis 7. Juni die Queckſilberſauͤle des fu 


tionären Barometers in Breslau einen ziemlich regelmäßigen Gang, 
ohne große Oécillationen, behauptet hat. Im erften Deft der An 
nalen (@. 30) wurde bemerkt, daß die abfolute Höhe von Pras 
von den prager Aſtronomen wahrfcheinlih um 15 bis 17 Toifen ju 


Hein angenommen werde. So fanden mir a. a. D. bie Höhe von 


Schuͤttenig 132,5 Toifen über dem Meere, während nach Perf. 
Hallaſchka's Meflung Schüttenig 32,7 Toiſ. höher Liegt ald das 
Niveaus der Moldau bei der Bräde zu Prag, *) demnach dieſes 


99,8 T. Aber der Meeresfläe; die D. D. David und Hallafhla 


nehmen dafür an 82,8 Toifen; Differens — 17,0 Zoifen. 


In Prag haben wir feléft nur zwei Mal den Barometerfland 


aufgezeichnet; wir beobachteten im fchwarzen Roß, am Graben, im 
‚zweiten Stock (mit dem Obfervatorinm des Hrn. Prof. Hallaſchka 
im Elementinum vielleicht in gleicher abfoluter Höhe.) 

Am 2. Juni 8 U. Morg. 329,97 att. 100%. det. 219,0Ë. 

In Breslau gleichzeitig. 332, 146 + 10 N. s 14, 0€. 


Woraus die Dôbe von Prag Aber Breslau folgt . . == T. 32,8. 





9 Beageopbifge Drtöbeftimmung von Steinfhönen, Prag, 1886. 





von Prag bie Breslau, ans 


Am Tage der Abreife von wurde das 

m age D er eh Prag Baros und Thermes 

Den 4. Juni 45 U. Morg. 330, os att. 10° M. det. 14°,0€, 
In Dlaupietin 53 U. Morg. 329, 51 s 10 M. + 13,.0€. 

was einen Höhenunterfchied von 7,07 Toiſen giebt, um welche Prag 
tiefer liegt als Hlanpietin, ober auf Breslau rebusirt (nach der fols 
genden Zufammenftellung der Nelfes Beobachtungen) . Toiſen 39,0 
Im Mittel aus beiden Beſtimmungen wäre alfo Prag 

höher als Breslau. . T 35,9 
Und da Breslau, Sternwarte, na Annalen Se 1, 

@ 30). . + _%0ı7 
über dem Meere liegt, fo if die abfolute Höhe von Drag 

(chwarzes Ko)  . + + +  Toifen 106,7 

Dagegen nehmen David und Hallaſchka für den Obfers 

vationsfaal der Sternwarte nur 92 (genau 91,94) Toifen an, Es 
zeigt fih mithin auch hier eine Differenz von — 16 T., wenn anges 
nommen wird, daß die verglichenen Duntte in gleichem Horizonte 
liegen ; ja fie fheint fih durch mehrere andere Bergleichungen zu bes 
fétigen, die indeffen für jetzt unberädficht bleiben mäflen, um zu 
unferm Dauptgegenftanbe, dem Nivellement des Querprofils zwifchen 
Drag und Breslau überzugehen, in deſſen Darfiellung die Barome⸗ 
terftände auf die Mormaltemperatur von + 10° R. rednzirt, die Tems 
yeratur der freien Luft nach der Eentefimals tale, die Höhenunters 
fhiede der durch Aneinanderkettung berechneten Punkte durch H in 
Œoifen, fo wie die relative Hoͤhe gegen Breslau (Sternwarte), durch 
H‘ ebenfalls in Toifen ausgebrädt find. 


Beobahtungen am Aten Juni 1827. 


sa Uhr Morgens. Dorf Dlanpietin 329,51 13,0 H =— 20,7 
6 s M. Höhe oͤſtlich Über bem Dorfe 327,92 12,09H’= + 46,1 
6 M. Höhe dftli über Hlaupietin 327,92 12,0\H =— 18,9 
Gi s Chmala, oͤſtlichſtes Haus d. Ortes 326,47 12,0 H'= +668 
62: Œbwala, öftlichftes Haus. . . 326,47 12,01H = +143 
Tas Jteurirthshaus . . . . . + 327,56 14,2JH’= +85,7 
7% Menwirthshaus. . + +. 4 327,56 14,2 H = + 9,1 
8 s Groß dre eo + + + 328,26 14,5) Hs + 71,4 
8 s GroßNehwidz, 6. dRlihf.Haufe 328,26 14 

Breslau, Sternmarte . . . . 332,63 1 = +62, 
ts Modomw, am Düne . . . 330,00 16,0 

Breslau . . +. +. + 332,61 er 
gl, Wellenka, bei der Kishe . . 329,80 10 5) 
” : Breslau u . + + + + 0 0. 332,59 12,5 H= +36,5 

46” 


\ } 


t 
t 
692. Erdennde. — Nivellement des Querprofils 


ai, Trisonometrifdes Signal 
zwiſchen Koſtelni⸗Lhota 
und Dobicbrab . . . + 329,60 15,0 H'= +302 
Breslau .o + + » + ee © 332,60 13,0 — ⸗ 
12u. 1. A. D ovuͤbrad, gruͤner Baum, 
eine Treppe hot . - - + 329,12 17,0) rpg, _ . 
Breslan + + + + + + «+ + 332,52 14,0 dt 
2Nachmit. nie Dorf, oben 
anf der be. . oo... . 327,42 15,4 
Brei + + + + + + + + 332,26 ten 
AE Nachm. Chlumeg, dei ber Kirche 327,37 16,5 
* Brillen «4 + + + + + + os Ms = +634 
10 Abends. Kdniggräg, goldnes 
Lamm, eine Treppe hoch . . 326,91 16,5 H=+ 62 
43 Nachm. Œplume + + + + + 327,37 16,5)H'= + 69,6 (2) 


Beobachtungen am Sten uni 


6 Uhr Morg. Kdniggräg, gofènes 
Lamm, eine Treppe bod . . 327,93 on = +10,1 
61 Morg. Gite hei Rôniggräg . - . 328,72 14,0)H’= + 62,9(b) 
Muittel aus a und b. . . . .  H=+662 
63 M. Die Elbe in den Beftungsmwerten 
von Rôniggrâäg - + - «+ 328,72 MORE 3,0 
À s Œrottina oo + + -+ + + + 328,49 15,0)H'e= + 52,8 
72 s Yrottina, dab Ehaufiechaus . 328,49 DOS +55 
Breslau, die Sternwarte . . 332,78 42,5) À 
8 s Höhe in der Chauſſee bei Straßs 
Meierei « 0 + + + + + 327,79 14,0) rys _ 
Breslan «+ + »+ + + + + + 332,78 re 
10 Eide bei Jaromirz » » + 328,21 17,0\ry,—_ 
Breslau + + > + + + . 332,83 ape = + 60 
412, Aupe bei Groß Sfalig. . 327,10 17,5 pr 
” O@reslan + + + + + + + + 332,90 ren 
gits Groß Stalin, bei den Hehe - 
ften Hadfen » « + + + » 826,14 17,517, _ 
Breblal > + + + + + + » 333,92 — = + 89 
14 Nachmit. Lenny, im :hale . . 326,58 18/0) re _ 
Dresla + + + + + + + + 332,95 8 = + 84,5 
a. Wiskow, tiefftes Haus 825,06 18,5] pr à 105 3 
BDreslau + + + + 332,99 17; =+1%, 
a ss Biston, boites Haus . . 322,07 16,0! pr, _ 
Breslau ° .. . oo . . .. 333,00 1,0j = + 145,7 
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2u. 21N. Nachod, goldener Löwe, u " 
on — hoch ee ee ee 40 324,17 10,5 4 
un Beet on — +74 
. Sranzwadhthaus.. + + 323,92 17 
Breslan oe + . . + - . 382,76 170 = 41043 
48 ; Gellenan, Dorftafel, a der ° 
Gummades 2!!! aaa 170)H'= + 1202 
52 » Lewin, beider Rirde . … . 11050 145 Ha 400 
Gellenan 2 +... 0 0. . 322,18 * Hat pes 
6 A6. aneites Cprifluslreus am Re 
ege à 
EC er 
63 A6, ps erbotin, Wirthshaus am . SIA 206 
Zweites Ehriffustren; loc. 333 she 2004 
h , e e ® CR = 
6 A6. —— der Paſſage, a SITE ESA 
m Hummeilſchlo 
Derbotin . . ? ’ yo ater. 31226 130 Mm = Lost 
73 6. Reinerstulm, hoͤchſtes Haus re 
n der Mitte des Dorfs . . 3 
Scheitelpunkt6 31108 115 Herd 
Beobachtungen a | 
Œu. mes Reinerz, im émane — san 
r, am ing « + + + + 3162 = | 
Meinerzer Dapiermüble . . 16 88 re 353 * 
6 M. Keiner a 297 
Fe DPapiermäble . 316,88 an = 23/7 
5,5 M. Höhe in der Chauffee aisas FRE 0 
x jee Diners an der Semmtäfel. 315,15 pv à =+ 52,7 
, "+ + + + + + + 319,80 15,5 ! 
EM. es ein 6, Pe Herrenhauſe. 319,00 15 EN uhr 
n oe + + + ‘= 
64 M. Scheitel punkt in der Ra * — 
mai ne Ruͤckers, im Walde . 316,40 15, —F =+ 56,3 
° © “ e [ ] ° e ® 32 
62 5 —— hoͤchſtes Haus an 0,2 +208 
der Chauſſe..... = 
Oberfhmebeldorf . . . + . 508 65 PO re 
7: , Den be an der nn 
ire, Niveau der Bruͤcke . 32 
Sheitchunt . - 2 0... 22175 170 Het 0638 
| | . ‚75 170)H'=+ 106,8 


. 6 


e06 : Entunde. — Bievefemmnt des Queryrofié 


8. MD. Hoͤchſter re Punkt in 
— — ni 
chwedeldorf und . 32/75 27,0 , 
Dreslau, + +: + + + + EEE Te a 
0—10 M. Stay, im ſchwarzen Bär, 
auf der Terrafle an der Neiße. 324,64 18,0 H=+ 84 
Breblat . co + + 0... 831,34 17,5 


Beobachtungen am 7. Juni 


8 Morg. lag, am Lhore nach 
Lande . . + ee + + 0 + 324,22 13,0}, 
\ Breflan + 2 0 + + + co « 330,19 14,4 
OM. Weſtliche Hauͤſer von Frie⸗ 
drichswarthe. + + + 319,56 13,0)13, 
DBreslan - . ee + + © . 330,18 15.6] = =+1402 
04 + Höhe Mich über dem Chauſſee⸗ 
hauſe von Griebriechémarthe, 


=+ 706 


Dreslanu - + + + + + + + 330,17 105) = + 160,9 
40 s Eichau, im Thale oe + + . 321,53 13,4 1 — 
Dres san eee oo 88047 16,597 — + 4155 
104: gie lich über Eihan . . 321,02 13,0 
Bredlau „oo. . oo 330,18 16 +2 


105 Giers dorf, bei der Ecente . 323,67 14,9 vr, _ 
Breslas . . . 000. . 330,19 — 67, 
115 Dern an der Neißebruͤcke. 325,19 15,3 


Brest .21 16,7 
113: Am Bas nördlich” von Sram 
tenberg . 0 + + + + + 825,27 15,5lor,._ 
Breélau oo onen + 880,24 16 = + 66,0 
12 Mittagé. Hoͤchſter Punkt in der 
\ Chauſſee zwifchen Frankenberg 
und Baumgarten . . . . 323,98 16,0}, _ 
Breslau © e ® e ® ® e e 330 ,25 17,0 = + 84,3 
1 Madm. Granfenfiein, an ber 
Bruͤcke . + + + ee + 0 . 325,13 15,0 
Breslau e u + + oo” ee. o. 330,32 17,1 
11— 22246. Sranlenfein, im beut 
fhen Haus, 1 Zr. bo . . 324,14 14,2), 
Breslau . , oe... .o 330,40 17 je + 8,3 
4 46. Kleutſch, beim hoͤchſten Haus. 321,62 13,0 
Breslau . . . . Le , 330,60 16,371 = + 1194 


+ 66,7 


hs =+ PT 
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4 46. Kieutfih, beim Herrenhauſe. 32147 30H =+ 2,1 
Rientfh, Heim hochſten Haufe . 321,62 13,0)’ = + 121,5 
5%. Mittel⸗Peilau, unfern 
der Kiche - 0 0 0. + 324,55 14,0 =— 41,2 
Kleutſch, Gerrenbaus . . . . 321,47 13,0)H’= + 80,3 
6 A6. Reichenbach, fchwarzer Adler 
am Ring, 15° bob , . . . 324,68 5 AH —— 1,7 
Mittel Deilau . - . . . .. 324,55 14,0)H’ = + 78,6(a) 
5 Beob. Reichenbach, ehendaf. 324,88 13,0 x 
d, 7.4. 8 Guni}Breslau (interpolirt) . 330,82 15,0 =+ 78,1) 
Mittel aus a und b=+784=H 


Nach biefer Darſtellung der Beobachtungen und der barans 
bergeleiteten Höhenunterfchiede kommen wir zur Mittheilung der abs 
folnten Höhe der gemeflenen Dunfte über dem Meere, wobei die 
Höhe von Breslau wie oben zu 70,8 Toifen zum Grunde gelegt 
wird. Zur Bergleidung unferer Nefultste mit denen früherer oder 
fpâterer Beobachter fhalten wir die uns befannt gewordenen . 
Meflungen derfelben ein. 














Abſolute 
No. Ramen ber gemeſſenen Mpnite, te Seobadter, 
Fuß. 
1. Prag, Spiegel der Moldau an der 
Brûde + + + + + + + + + | (4966) |David und 
\ Hallaſchka. 
— Desgleichen . + + + ee ee © | 598,8 Hallaſchka 
u. Berghaus. 


Obſervationsſaal der Sternwarte „. | (551,6) David. 
— Schwarzes Roß, am Graben, eine 
Steppe bod . + à + «+ + + 640,2 Berghaus. 
2. Dorf Hlaupietin . +. + + + > 701 Derſelbe. 
3. Hoͤhe oͤſtlich aͤber dem Dorfe Hlaupietin.] 825 |Derfelbe. 
4, Ch wala, dftlibftes Dans - - » . 939 Verſelbe. 
5. INeumitthshaus . . + + - + 853 |Derfelbe. 
6. Groß⸗Nehwidz, beim äftlichften 
Haufe e e e eo e e # ° © e 0 | 799 Derfelbe. 
7. Mochow, am Äftente -. + - » + 629  |Derfelbe. 
’ 8, Wellenka, bei der Rire - . . | 644 |Derfelde, 
9. D PPT ANR Gignal zwiſchen Ko: 
einis Lhota und Dobdichrab . - . 660 Derſelbe. 





Samen ber gemeffenen Punkte. 





grüner Baum, eine | 
Treppe oe. + °. e 
Der HAUTE bafetéf ” : » 
Dorf Wolfsberg, oben auf der Höhe, 807 
Ihiumes, bei der Kirche . . 
— — Gaftpof am Ringe 


HN in he” A H 
die ungeheuere Differenz von 
uß, und Rn der relativen 


"Goldenes Lamm, eine 
En che EUR . . . (a) 
— — Gafthof sum ſchwarzen Mob, 
ebene Erde . + + + + ee © (b) 


„Elbſpiegel, In den ge 
—RX Mes ess. 
Röniggräg, bei ben Seaunstwerten.cd) 


Anmerk. Me Die 


Trottina, Hot hu oo... 
in n der Chauffee bel der Gtraf 


‘aro m irz, der Eiöfplegel 
G r aß Skalitz, Waſſerſpiegel der Aupe. 
auͤſer von Groß Sta 
fer der Aupe... 

Klenny, im Thalgrund 


Berghaus. 
Derſelbe. 
Derſelbe. 
Derſelbe. 
Hallafchta 
1821. 


Berghaus, 
Derfelbe. 


Hallafchte 
1821. 


Berghaus 
Hallaſchka 
1821, 


Berghaus. 


Derſelbe. 
Derſelbe. 
Derſelbe. 


Derſelbe. 
Derſelbe. 
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No.) ‘ Ramen ber gemeffenen Punkte. 
A 


20. Wis kow, tiefftes Haus in Wehen . 
21.) — — hödftes Haus in Often . 
22, [ad od, goldener Löwe, 1 Treppe bot. 
—  DPlag vor der Kirche -. -. - 
23, Gingmadifaus, (böpnuifch glaͤtzi⸗ 
fhe Graͤnze) ee. 0 + + + 0. 
Niveau des Waflers-dafelbft -. -. . 





24, IGellenau, an der Dorftafel bei der]. 
Bleiche ’ ertafe 


Niveau des Waſſers dafelift . . . 
25, Lewin, bei der Kirche . . oo . 
— Pflaſter vor der goldenen Krone. 
Anmerk. Der Unterfchied von 116° zwi⸗ 
fhen beiden Beftimmungen ift 
durh die Berfhiedenbeit der 
Beobachtungspuntte erflérbar. 


26, Zweites Chriſtuskreuz am Wege über! - 


lwin eo oo 0 0 00 0 0. . 
21. Nerbotin, Wirthshaus an der Straße. 


28, Scheiteipunkt der Straße, dem: Hum⸗ 


melfdlof gegenüber . . oo » 
2. gummelfhloß ii. 


einerztulm, hoͤchſtes aus in der 
Mitte bes Dorf sis ® ... 

30, ma i 8 erz, im ſchwarzen Bär, 1 Treppe 
0 e © eo e ee °e . e e e 

Meiners, Niveau des Kings, tieffter 

The. 

Reinerz, Schwelle des braunen Dir 
ſches e e e e e e ° “ ° e 

Reinerz, Wohnung des Apothekers 
Tauz ® e e “. e ® 0 e ® 


4. Reinerzer Zarermahle 


des Waſſers d 
(ét ei. Waſers das 


— — desgleichen — 


32. ”% in der Ehauffee O. über Reinerz, 


emmtafel + . . 0 , . , . 
33, (NÜders, beim Derrenpaufe . . . 


— — er... . 


Beobachter. 





Berghaus. 
Derſelbe. 


Derſelbe. 
Derſelbe. 


Derſelbe. 
Derſelbe. 


Derſelbe. 


Derſelbe. 
Derſelbe. 
Jungnitz. 


Berghaus. 
Derſelbe. 


Derſelbe. 
Jungnitz. 


Berghaus. 
Derſelbe. 


Derſelbe. F | 


Jungnitz. 


Maͤdler 1829, 
Berghaus. 


Derſelbe. 


Ju ngn itz. 


Berghaus. 
Derſelbe. 
Jungnitz. 











35. 


Menbeive, hoͤchſtes Daus an bderl 
4 Gaulle . © oo. 000.0. 
Meubeibde, bei der Rapelle . - . 
Ober Schwedel dorf, an der. Brücke 
Schwelle der Kirche 
Ober Schwedeldorf, Gpiegel Des 
u fr Spieg 


° e ..® e e e e e 


ntt in d flee gwifchen 

Der Omen um age. à 
orwerk vor Glatz (weſtlich der Stadt). 
Glas, im fchwarzen Bär, auf der Ter⸗ 
rafle an der Meiße 


® e ® ® e 


Blatz, am Thore nad) Lande . . 


Dbfervatorium des Generals 
v. Linden . 2 0 0 0 0 0. 
lag, tiefer Punk des Marktes. . 
— Barometer s Niveau des Derrn 
DBlafheE - ee 0%. 


Fe Ouf bei den weil] 
€ 


hen (ifolirten) Daüfern . - + . 
Höhe oͤſtlich über dem Chauffeehaufe 
von Friedrichtwarthe, Scheidepuntt 
der Straße zwifchen Glatz u. Wartha. 
Cihau, im Shale -. - 2... 
Höhe äftlich Aber dem Dorfe Eichen. 
iersdorf, bei der Schene . . 
— — bas fchlaberndorfiche Schloͤſſel. 
Anmerk. Der Hoͤhenunterſchied zwiſchen 
beiden Dunften beträgt nach 
Schaͤtzung etwa 25 Su . 
Wartha, an ver Neißebruͤcke 
— — Miveau der Neiße -. - » . 
— — Desgleichen . + + ee ee 0 
Am Bade ndrblich bei Frankenberg. 
Hoͤchſter Punkt in der Chauffee zwiſchen 
Sranfenberg und Baumgarten. . 
Sraufenftein, an der Bräde auf 
der Chauſſee von Wartha 


u 


® ° e 





Derſelle. 
Derſelbe. 


Derſelbe. 
Derſelbe. 


v. Lindenetꝛ. 
Maͤdler 182, 


Derſelbe. 
Berghaus. 





Derfelbe. 
Derfelbe. 
Derſelbe. 
Derſelbe. 
v. Brandt. 


Berghaus. 
Derfeibe. 
Sungais. 
Berghaus. 


Derfelbe. 
Derſelbe. 
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Xbfotute 
"Nomen der gemeſſeren Ponte |, DM] estogee. 
But. 


Granfenfiein, Niveau des Waflers | 

| bafelbt . . 2 0 0.0 0 0. >. 826 [Derghaus. 
— im dentſchen Haufe, 1 Treppe hoch. 924 I Derfelde, 

— dem goldenen Ele⸗ 

san fee * . s . ’ . 962 19. Undner. 
— flafter dem 

Adler ? .. De .. Frarien 773? Baeyer. 


fern von ch u... + 0 0 1163 Berghaus, 
Kleutſch, bei den höchften Hadfern. | 1141 | Derfelbe, 
— — beim Herrenhaufe . - . . 1154 Derſelbe. 
Mittels Dilau, unfern der Kirche. 007 1Derfelbe. 
Meichenbach, ſchwarzer Adler, 15° 

über dem Pflaſtftfe... 895 Derſelbe. 
— — Desgleichen . + + + 40 0 "880 Scholtz und 
Feldt, 1822, 
‚[Der Geyersberg, bei Tompadel . 2090 Iv. Lindener. 


. + + + + 0... 1813 Sols und 


| Selbt, 1822, 
(Thal zwiſchen dem Geversberg und dem 
Zobten, höchftee Dun . - - . 1120 Dieſelben. 
(Der Zobten, Schwelle der Kapelle. 2150 Jungnitz. 
— . — Desgleichen . + + + + » 2151 Baeper. 
— — Desglcihen -. . . .-. . 2230 Scholtz und 


| Gelbt, 1822. 
— — auf bem Gelfen füdlich ber 

Rapele > 2 0 0 0 0 0 0. 2280 |Diefelben. 
Erſter, Abſatz des Zobten, bas | 

Pamberfiedel genannt . . . . 1875 |Jungnig. 
r[Sweiter Abfag, die Jungfer, der 

‚Bär und dr FD . . ... 1551 | Derfelbe. 
Eigentlicher Fuß des Bobten +» 1136 Derſelbe. 
[Die Rubpläne . . .  . . . 1030 | Derfelbe, 
PDie Stadt Zobten, Stadtpflafter vorl 

dem Gafthaus . . . . . . 532 |Derfelbe. 
Die Stadt Zobten , . . . . 539 Baeyer. 

= — im blauen Hirfch, auf | 
gleiher Ede . . . ‚Pi .. 610 Scholtz und 
Feldt, 1822. 




























‘700 Erdkunde. — Hdhenmeſſungen im ſchleſiſchen Gebitt, | 





oo. | Abfolute 
Mo! Nomen ber gemeffenen Punkte, ‚DI | genbagke 
| . in parifer 
Bus. 
GE EEE 


62. |Dorf Sciedlagwitz, auf der Straße 
apte — nach Breslau am 


e e Le e = e e e 


487 
63. Nivean des ſchwarzen Waller unter 
der zweiten non nie. | 436 |Deefek, 
64. Dorf Gniegmig - . . 0... 462 
65. 1Dorf Ting, vor dem Wirthshauſe. 453 
66. Breslau, Barometer Niveau der 
| Gtemmarte 200 0er | 4248 at 


9 
| | 184 fi 
. Breslau, Waflerfpiegel der Ober . 374,8 Yun 


— — — — — — 





Hoöhenmeſſungen im ſchleſiſchen Gebitge, von den D. 
€. J. Scholg und 2. Geldt. 


Höhen über ber Meeresflähe in parifer Fuß. 


1. Deterswalde (Mitte das Wirtfefauus. . » 

2 — das Waller an der Brürfe wo der Weg nd 
Kaſchbach fuͤhrt . + . 

3. Kaſchbach am Wirtböhaue . - . . 











4 Die Eule, hoͤchſte Puntt .  . 

5 Die Weiſtritz am Fuße der Rontburg 

6. Die Kynsburg (bei Kynau) im Sommerhanfe 

7. Charlottendrunn, am Brunnen. . 

& Der ſchwarze Berg srotfgen Sep und 
Meubaus .  . . . 

9. Burg Neubaus beim Sommerhaufe .. 

10. Am Wirthshauſe zu Neuhaus +. . 

41. Altwaffer beim Speifehaue . . . 

42. Die Glasbütte Koͤnigswald unter dem Hochw alde. 


| 
| 


® 0 L 3 ® e ® 


13. Der Hohwallb . .: 2.2. …. 
14. Salzbrunn beim Brunnen. Ve 
* Fuͤrſtenſtein, Euifenplag . . 

— Der Hellbach an ber Grotte zwiſchen det 


+ 





” Shweizerei und dem Teiche im Grunde . — 


le 
. 


le 
h 


mes zwiſchen d 
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Zürftenfteln, vie Diittersburg, im Dofe - . . . 1269 
— — an der Brède gwilchen der Burg und dem 
. Luifenplaÿ - 2  . .  . 1082 
— — Dias vor dem neuen Shlfe . . 1245 
Der Ring in Landshut ee. 13134 
Schreibendorf (bei 20) die kleine Appa am Weg⸗ 
weiſer .. + eo. eo: + 1566 
Hohenmwalde beim legten Chöchften) Haufe . . 2242 
Schmiedeberger oder Landshuter Berg Hächfter 
Punkt der Chaulee - ee. 
Schmiedeberg an der Schwelle des ſchwarzen Roſſes 1418 
Derisborf beim Weber Schoder unterm Scholzenberge 1056 
Warmbrunn am Meinen Badebaufe - . . 1083 
Die Dampelbaude + 2 2 ee... 3866 
Die Wiefenbaudte . . 2 +  .  . 4356 
Desgleichen ee. 4382 
Der Brunnenberg 2 +. + 22.2.4760 ° 
Der Sil berberg oder weftliche Kuppe des Brunnenbergé 4784 
Ziegenräden, mittelfle Spige +  .  .  . 4323 
Koppenplan © + +, 4319 
Sdnectoppe .  . .  .  .  . .4982 
Der Riefens oder Aupengrund am untern Ende des 
Aupenfalles, der Spiegel der Aupe - . . 
Rand des Fleinen Teiches oben - .  .  . 4243 
Hand des großen Teihes oben .  . .  . 4287 
Sroßer Teich, Vañferfpiegel > 2 2.2... 3756 
Der Sättengrund (tieffter Einfchnitt des Rieſenkam⸗ 
Heinen und großen Sturmfaube) . 3688 
Die Detersbaude ee. + 3959 
Das Dobe Mad. ren 4633 
AmSchneegrubentöpfel, am Rande der Schneegruben 4580 
Die Reffelfoppe (aber noch nicht der Höchfte Punkt, _ 
weil wit, den rechten Weg verfehlt, ins Rniebol geriethen) 4408 
E16 Duell und Gall konnten nicht 6eftimmt werden, 
weil dort der Schnee noch fo mächtig lag, daß von beis 
den fih nod nicht eine Spur fehen lich. — Es war 
den 26ften Mai 1822. 
Die neue fblefifhe Baude © + + +  . 8629 
Der Jadenfall, oben 2 
Desgleihen unten. + 
Alfo Höhe des Falles 80 Fuß. 
Der Rodelfall, unten oo. 21314 


Desgleichen oben + + + 454 
Alfo Höhe des Salles 32 Guf. 7 
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#. Derméberf, der Bd, woräßer der we nad van 
Kynaſt geht ⸗ . 108 
50, Der Kymaft, an der Staupfeäle . …. + 18 
Obige ‚Höhen babe id in Geſellſchaft meines gran 
Deus „ jest Drofeflor am Lyceum zu Braunsber A 
i reufen, barometrif beſtimmt, Die nachfolgenden 
s. Die Wilhelmshöhe bel Galibrnnn (ané 2 unfichern Beob.) 10 
52. Salzbrunn beim Weber Beer, 1 Stock hoch, auf 
51 Beobachtungen im Jahre 1824 .  . . . 14 
53. Der Sattelberg in NZ. von Liebersdorf u. Gablau 48 
54. Althayn, ©. von Waldenburg. Die Niederſchenke. 1 
55. Neimswalde, beim steiler, der Rire gegenähe 


(S. von 34) . . . . . + 0 
56. Der Zuderberg (&. von 55) +. + + 4 
57. Deffen ôfihe TBalbfuppe  . . + + 8 
58. Die Dorflebne Gg. in D. von 57.) + + 9 
89, Der Lange Berg (D. von 58.) . . + . 7 


80. Das Hornfhloß. . e. 

61. Frendenburg (obnweit der 66m Sein ein 
LA 56.) oberftsé et thehaus . fées . 3 

62 Der Spitzberg ein Berg SW. von 61. (mit "einer tré 
gonometrifchen nalppramide von Holz, moruniee ein 
Stein, mit er Inſch chrift: Operatio autre. trig, Reg, In 





. 


63. de Beibeisen, zwiſchen 62. und 56: .. » 
64. Das duͤrre Gebirge, ein Derg W. vom vorigen. 
65. Der Buch berg bei Langwalterd, Df., weſtl. Theil. 
66. Desgleichen. Desal. : M4. Theil. 
67. Die Vogelskippe bei Altwaſſer 
68 Der Wald berg, oͤſtlich von 67. 

69, Nienerleipe, geilen Gdfnau und Baltenhayn, im 
70 





Schloß, nach mehreren Beobachtungen . . 
Der Sophaberg bei Detersgrand, bei Niederleipe 14 

zweite Meflung . . . . 181 
15575 


71. Der Keulberg, GO. von 70, ° 0 e 1581 


72. Der Märtinftein bei Oberleipe, nach 4 in großen oft 
jährigen Zwifchenzeiten angeftellten Beobachtungen pen 

1966( 1 

1971 


73. Bolkenhayn, beim Kaufmann Steige eo. 








7a Die Bollenburg ‘7. . . . 
75. Burg Gbmeinbaus . . . . …. 





Hohen dorf, weſtlich von 7%, an der Windinühle. 1427 
Bienenhadfer in W. v. 76. d. Bach beim Bienenmüller. 1051 
Die Bergfpige überm blauen Bruch In®.v. Lauterbach 1571 
Die beiden Felfenbügel in NR. von Meurdbrédorf. 1698 
Neuroͤhrs dorf, oberftes Dans .  .  . . 1628 
Der Afhig (Berg in &. von 80.) . . 195 
Die Steintammer aufd. Scholzenberge in Ew. v.81. 2006 
. Hoͤchſter Punkt des Weges zwifchen Leipe nu. Seitendorf. 1635 
. Raufung: der Kitzelberg (unfiher) > + 2055 
. Die Rigelbôbie (Tropfftein) auf 84. (unfider) . 1825 
. Altenberg (ehemalige Bergftabt) das Wirthohaus 1754 
. Der Eifenberg, an defien Abhange Altenberg liegt. 2092 
Hoͤchſt. Punkt d. Weges zwifch. Neuroͤhrsdorfu. Nimmerfatt 1799 
. Nimmerfatt, das de Sblof + «+  .  . 1696 
Kerfhdorf, beim Branuer  .  . 134 

Desgl.  oberfies Haus . . + + 3487 
. Der Bo ber bei Janowitz unter Kupfeiberg + 1229 
. Der Bleyderg a, etwas O. von 91, ein Schieferfelfen. 2101 
— — b, W. von « C2 ° 0 0 2075 
. — — ©, no weſtlicher. 66 1986 


Ts NN ES LD D ug 


. Geifersdorfer Schente auf d. Berg.  . 1641 
. *3 Ders weſtlich von 96 dem Squtzen von — 
gehoͤig. + 


Hoͤchſter Berg sweifchen dem Kigeiberge und FE 
mwalde (ich glaube der Rammerberg) + . . 
Die Maulkelten W. 98 ein Berg oo. 2253 
», Der Bnanzenfein, oflige tape runde Kuppe in DSi 
I. Rapellenberg das Wirthehaus (unfihe) . . 197 
» Hohannsthal der der. Hahnkretſcham (unfihe). 1236 
. Tiefhbartmannspdorf, die Oberihente . 1400 
. Buchwald bei Schmiedeberg im herrſch. Hofe cunſicher). 1314 
. irfhberg, im weißen Roß auf d. Ringe 1 Steppe 
bob (unfiher) . 1132 
. Desgleichen im föwarıen of 7 sus über dem Bober, 
—— im fé Bob auf gli en. 
» miedede w en 08 auf gleicher 
qébe No. e a rg ſch ati 8 4 1433 
Des Hoawan, im Sapce 1824 gemein Ge 
Die Berge und Höhen von 93 bis 101 féiiefen ” Bober⸗ 
von da, wo dieſer Fluß bei Kupferberg in das hirſchberger⸗ 
I tritt bis faſt dahin, wo er es wieder verlaͤßt, in Norden ein. 
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Sammiliche Beobachtungen find mit guet ausgekochten, und 

uen Scalen verſehenen Barometern angeſtellt worden, weiche | 
edes Mal vor und nach der Reiſe mit dem Barometer an welchem 
. Prof. Jungnitz in Breslau beobachtet verglihen wurden. 
ur Reduction der Höhen über die Dreeresfläche bediente ich mid 
der von Hrn. Prof. Jungnitz mir mitgetheilten Beftimmung fein 
Beobachtuͤngsortes zu 424,8 par. Fuß. . | 
Breslau, den 23ften Juli 1827, €. 3. Soit 





BarometersBeobahtungen auf der Schneekoppe, in 
Stiefengebirge; von Havlic zeck, Hauptmann im £ £. dfercride 
fhen Generals Quartiermeifter s Stabe. 





Da wir in ben vorfichenden beiden Auffägen einige Beiträge 
zur genauern Kenntniß der phyfitalifchen Dimenflonen der Sudetcu 
mitgetheilt Haben, fo wollen wir biefe Gelegenheit nicht vorbeigehen 
laffen auch noch die vortrefflihen Barometer s Beobachtungen hier 
einzufchalten, welche der 2. k. öfter. Hauptmann Havliczec® auf der 
Schneekoppe, während eines mehr alé vierwöchentlichen Aufenthalts 
im Jahr 1824 daſelbſt angeftellt bat. Hr. Havlicged, welcher in 
den jahren 1821 — 1822 bei den geodätifchen Operationen ia 
Diemont und Savoien, für die Meflung eines Bogens vom mittlere 
Parallel, thätig, gemefen war, *) erhielt im Jahr 1824 den Auftraa, 
die Triangulirung des Königreichs Böhmen bis an die acer: 
Landesgraͤnze zu führen, und mit den preußifchen Vermeſſungen in 
Berbinbung zu bringen. 

_ Das Barometer, an welchem Kr. Havliczer beobachtete, wer 
ein Deber » Barometer, nad der Ronftruftion des Hrn. Dallafchte, 
Profeſſors der Phyſik an der Univerfitdt zu Prag; es hing in ber 
Schneekoppen s Kapelle 1,56 Toifen Über dem gepflafterten Boten 
berfelben. Das Thermometer für freie Luft, wurde außerhalb as 
der Mordfeite derfelben im Schatten beobachtet; die Beobachtunger 
gefhahen gewöhnlich zu den Zeiten des Tages, wo in Prag die £or: 
zefpondirenden Statt finden, nämlich 8 Uhr früh, 12 Uhr Mittast, 
3 Uhr Nachmittags, und 8 Uhr Abends; nur wenn der Beobachter, 
duch feine geodätifche Befchäftigung daran gehindert war, bliebia 
fotche aus, und wurden zu andern Zeiten eingefchaltet. 

Leider fieben uns die Eorrefpondirenden Beobachtungen is 
Drag nicht zu Gebote, um fie zur Höhenberechnung der Schneefesr: 
ju benugen. Wir richten daher an unfere geographifen Freunk 
n Breslau, Prag und Warmbrunn die Bitte, die Beoßachtungen dd 
Hrn. Hauptmanns Havliczert mit ihren gleichzeitigen vergleiche 
und uns die gefundenen Defultate zur Bekanntmachung in te 
Annalen gütigft mitthellen zu wollen. 

*) Annalen, 3. Geft ©. 261, 
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* Abends. 
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7, desgl. 
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77,0 — deftiger M. Nebelzüge. 
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16] 8. m.|35 4, 76,7 (RMS. mitielm.; Morgens bis 8 Uhr) 
peine Ausfiht, bann Wollen. 
12%.ls 4, 7,0 RB. mittelmäßig; träber Dunftfreis 
3.4 s 4,- VTIRB. besgi. desgl. 
8. A.. 4,. 13,0 | 6,4 |RIB. ___besgl. Rebel. | 
17.1 8. m.|23, 5, ,0 IN. mittelm, Rebelzöge, geitio. heil, 
122.1: 5, 7,4 |R®. — zeitweiſe Ausſicht, bod 
egerich. 
_|3. x. 7,1 IR. mittelm. Abend ſtark, bod beger. 
18.1 8. m, 
120. 
3, X. . beögl. 
18% SB. Wollenzüge, unreiner Horizont, 
19,| 8, m. 2,2 | RB. ſtark; Rebel, 
1U.M. , . deögl. besgl. 
8. À. 2,2 (NS. desgl. besgl. mb Regen, ı 
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Geographifhe Ortébefimmaung von Althunzlan, 
web topostaphifcher Beſchreibung des Gutes gleichen Name, 
von Eaffian Hall aſchka, Prieer des Ordens der fomme 
Schulen, der Philoſophie Doktor, k.k. ordentl. öffentl. Profefz 
der Phyſik und angewandten Mathematik an der k. k. Karlı Gen 
nand’fhen Univerfität zu Drag, Mitglied 2. Drag, 1822. - 
56 ©. in gr. 8. 


Dies iſt die zweite der werthvollen Schriften des Hru. Pr. 
Hallaſchka, weiche wir, in Beziehung auf das im erfien Heft da 
Annalen ©. 33. gegebene Berfprechen, unfern Lefern anzuzeigen bu 
ten. Dr. D. bal in berfeléen die Beobachtungen niedergelegt, mel 
ei zur geographifchen Ortsbeftimmung des Marktes Altbunzlau a 
Böhmen in den Jahren 1819 und 1821 anzuftellen Gelegenheit & 
nommen hat. Mit der ihm eigenen Grünblidfeit diskutiert er ix 
in größter Schärfe und Genauigkeit ausgeführten Deobadtansa, 
und fiefert fomit einen fehr wichtigen Beitrag zur Pofltionenkunk 
des Königreichs Böhmen, für den ibm alle Freunde ber Erdkundt 
dankbar verpflichtet find. 

Im September 1819 reif’te Hr. D, nad) Altbunzlau. Gen 
Obfervatorinm fchlug er in der Refidenz des Kapitsldechanten asi. 
Die Inſtrumente, weiche ee mit fi führte, waren: die koſſeck ie 

* Ubr, weiche halbe Sekunden fchlägt, ein vierfüßiger Achromat ra 
Fraunhofer, der 41 Linien Objektiv: Deffnung hat; dann ein fiches: 
zölliger Sertant von Baumann nebft Barometer und Thermometer. 

Gleich nach feiner Ankunft in Altbunzlaa am 6ten Septembe: 
feste Dr. H. die Ubr in Gang, um die wahre Zeit aus korreſpor⸗ 
direnden Sonnenhöhen zu beflimmen. Die folgenden Tage, als der 
Ter 8, 9 und 1018 September, waren für alle Beobachtungen ſehr 
günftig, fo daß nicht allein der Gang der Uhr, fondern auch di 
wahre Zeit genau ermittelt ward. Am 10ten September fruͤh vor 
4 Uhr erfolgte die Offultation eines Sterns 6ter Größe im tie, 
nämlih 36 3; Hr. D. beobachtete nicht nur den Eintritt des Sterns 

‚ am lichten Mondrand, fondern fab aud fehr genau den Austritt 
defielben aus dem dunkeln Rand des Mondes. Wie ſchwer bei 
Moment des Eintritted eines Sterns Gter Größe am libten Mond⸗ 
rand zu beobachten und anzugeben fei, ift den Afteonomen Gefannt 
Die Rechnung entfchied auch Bei diefer Bedeckung, und jwar ver 
glihen mit der prager Beobachtung, dag man das Berfhwinden dei 
Sterns früher wahrnimmt, alé der wirkliche Eintritt geſchieht, un) 
fonad eine gang andere Zeit der Eonjunktion des Sterns mit Dem 
Monde erhält, alé man zu erhalten wänfcht. 








Ed 





von Altbunzlau in Boͤhmen. .709 


Obſchon Dr. 9. den beobachteten Austritt des Gterns aus dem 
dunkeln Mondraude für genau und momentan. hält, fo wurde die Beob⸗ 
achtung boch dadurch unbrauchbar, dab er keine korrefpondirende von 
irgend einer Sternwarte Œuropa’s erhalten fonnte. In Prag bedten 
während der Zeit des Mustrittes des Sterns aus dem dunkeln Mond⸗ 
tand Dichte Wolfen den Dimmel, und der £. Hr. Afronom David 
hält feféft ben Cintritt auf 3 bis 4 Sekunden in Zeit fâr unrichtig. 
Eomit konnte Dr. D. für die Längenbeftimmurig von Altbunzlau, 
während feiner dortigen Amvefenbeit im jahre 1819, nichts thun, 
da keine Sternbedeckung mehr vorfiel, und zwifchen ihm und Hrn. 
David keine Verabredung wegen abzubrennender Pulverſignale ‘ ges 
flogen war. 


Die Dothôge des Beobachtungsortes (Refidenz des Kapitels 
Dechanten) in Altbunzlau beflimmte Hr. Prof. Hallaſchka aus Cir⸗ 
cums Meridianhöhen der Sonne, mit dem baumann'ſchen Spiegels 
festanten gemeflen, folgendermaßen : 

1819, Sept. 7. aus 11 Beobachtungen 50°. 11°. 58//,62 

s -,.s 8. aus 9 Beobachtungen: 50. 11. 58, 97 - 

se 9. ans 17 Beobachtungen 50. 11. 57, 86 
Gus Mittel aus 37 Beobachtungen, 50. 11. 58, 48 


Im Laufe des Jahres 1820 erhielt Hr. Prof. Hallafchla feinen 
neuen Spiegelfertanten von Liebherr, in Münden, 10 Zoll Im Halb⸗ 
meſſer enthaltend, und vermittelt des Nonius 5 Im Bogen anges 
send. Einige Serientage im Juni 1821 glaubte dee Hr. Verf. nicht 
veffer anwenden zu können, als wenn er die zweite Coordinate für 
ie Ortsbeftimmung von Altbunzlau zu ermitteln fuche. Su biefem 
endzweck vereinigte er ſich mit den H.H.: Afteonom David - und 
Prof. Bittner dahin, dag auf dem dahbliger Berge, von deffen Gipfel 
icht nur die prager Sternwacte, fondern auch die Reſidenz des Ras 
itulardechanten in Altbunzlau gefehen wird, Blidfeuer gegeben wer⸗ 
en follten, die in Drag von den genannten beiden Afttonomen, in 
lltbunzlau aber von: Hm. D. zu beobachten feien. Während dies 
tr abermaligen Anweſenheit beftimmte er die Polhoͤhe von Altbunzs 
u, gleichfalls aus Circum⸗Meridianhoͤhen der Sonne, mit dem lieb, 
rr’fchen Sextanten gemeffen : 

1821. uni 28. aus 12 Beobachtungen 509.11°.57,87 

⸗ s 29. aus 9 Beobachtungen 50. 11. 59, 46 
kmnad ergicbt fit) aus 58 Beobachtungen, twelche zu verfchiedenen 
eiten, mit verfhiebenen Inſtrumenten angeftellt worden find, die 
arapbiſche Breite fuͤr Altbunzlau, Reſidenz des Kapiteldechan⸗ 

0 u .' e 0 0 500. 11°, 58'’,55 N. 
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Die Pulverfignale auf dem vabliger Berge wirken en drei 
verfchiedenen Tagen, den 1iten, 28ften und 29ften Juni veranftaltet. 
Die Beobachtungen, welche von dem Hrn. Verf. in extenso mits 
getheilt werden, gaben folgende Mefultate: 

" Den iiten Juni 1821. 

j Prag m. Belt Altb. m. Beit Merid. Unterf. 

Gig. (Davidu. Bittner) (Hallafihka) ud, öftic, 

L 9h,04,50/,4%X6. 95.05. 51,67 A6. -+ 1°.1,27 . 

U, 9. 39. 39, 4 » 9.10. 40, 60 ⸗ 1. 1, 20 

LIL 9,15, 41,4 s 916. 42, O1 » 1. 0, 61 

IV. 9.25. 12,4 s 9.26. 13,38 s 1. 0, 98 
Altbunzlau dftlicher als Drag im Mittel aus 

ver Pr En 9 . . . 1. 1,015 m. 3. 
wer . . 1.1,175@ternz. 

Qu Grabtheilen beträgt diefe Meridian » Differenz, welche in term 
zeit ausgebräct wurde ==-15°. 17, 625. 


Den 25ften Juni 1821. 

Bit - Altb. m. Beit Merid. Unt 
©. (Denhumieme)  (Gelefäte) Ah. Mig. 
L. 9,33.06,6Ab. 9h,34/.07’,09 #6. + 1'.0”,49 
IL 


9. 38. 21, 6 s 9. 39. 22, 09 s : 1. 0, 49 
IL 9. 43. 08,6 s 9. 44. 09, 09 5 1. 0, 49 
IV. 9. 48. 37, 6 8 9. 49. 38, 09 , # ° 1. 0, 49 


V. 9. 54, 146 0 9. 55.15, 09 s 1. 0, 49 


Den 29ften Juni 1821. | 
I, 0b.34°.08",6 46, 9h.35’.09‘,36 Ab. + 1’.0',76. 
IL 9 39, 41,1 s 9. 40, 41, 36 » 4. 0, 26 
IIL, 9, 43. 36,1 » 9. 44. 36, 36 ⸗ 1. 0, 26 
IV, 9. 49. 26, 1 s 9. 50, 26, 86 » 1, 0, 26 
V 9 54 30, 1 9, 55, 30, 66 5 1. 0, 56 


Ans diefen zehn Pulverſignalen ergiebt ſich eine mittlere Miribians 
differenz zwiſchen Prag und Altbunzlau von 1’.0”,63 in m. Zeit, 
in Sternzeit = 1'.0”,79, oder im Bogen 15°.11”,85. Hr. H. 
fheint diefem Reſultat den Vorzug vor dem zu geben, weiches aus 
den Beobachtungen vom 11. Juni hervorgegangen if, Dies duͤrfte 
nicht mehr alé .angemefien fein, da die Neihe der Blickfener vom 
28. und 29. Juni weis länger als die erſte it und die einzelnen 
Nefultate eine bewunderungswürdige Harmonie zeigen, was ſowohl 
auf eine genaue Seitbeftimmung und eben fo auf eine genaue 
Kenntnis vom Gange der Uhren als auf eine fcharfe Beobachtung 
der Blickfener Moments hinroeift, — wie es denn von Männern, 
wie David, Hallaſchka und Bittner nicht anders iu erwarten IR. 
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Fine man Prag, du Stermmwarte, zu 32°,5°.0” D. Pro ôn, fo 
iſt die geographifche Lange son Altkunglau. 82°.20°.11',85, die ſich 
um 3”. in Vogentheilen. erhöhen. wuͤrde, wollte man das ach ömerät 
ſche Mittlans- ſaͤmmtlichen Pulverfigunlen nehmen.  -*: 
Was ME dritte Coordinate von Altbunzlau :betiäfft, fo berech⸗ 
net Sr, Prof. Hallaſchka aus 18 Beobachtungen, welche ex au 
ſteben Tagen des Juni Menats 1821: Im zweiten Stockwerk der 
Meſſdenz "DEE - Riesa “angeftelt hat, fotgenbe Wenhen ur 
parifer Fuß  -" - | 
Prag, die Sternwarte, ÿ. Buoit. söher als Atbnnlau. 80,82 . 
— ‘ble Moftau'an der Bruͤcke Höher als Altbunzlau. 25,27." 
Altbunziau Hößer als bie Bee bei Danbwg à … . 526,20 — 
Um ble Höhe des Waſſerſpiegels der Elbe an der Bride bei Brau⸗ 
deis uͤber dem Merre zu finden, beobachtete: Pt Prof. Hallaſchta 
in Airbunzlan und am fer der Eibe, woraus :ſich der? Od henunt cre 
fchied ‘beider Puntte: ju” 38,20 parifer Fuß ergab: Da aber'"ser 
Wafferfpiegel’der Moldau an der Bruͤcke in Prag nm 25,27 höher 
iſt, als der 2te Stock der Decamälrefidenz in Altbunzlau, bicfé ‘aber; 
mie wir eben gefeben ; : um: 38,’20 höher: Tiegt als der Wäfferfpiegel 
der Elbe an der Brüde bei Brandeis, fo betraͤgt (wenn man noch 
die Hoͤhe des Barometers, in welcher daſſelbe uͤber dem Waſſerſpie⸗ 
gel der Elbe aufgeftellt war, mitrechnet, naͤmlich AD der J 
Höhenunterfchieb zwiſchen Ver Moldau an der prager Brûde ‚und 
der Elbe an der Bride qu Beandeis oe 9* + 67 2, | 
und die Li Be 
pote der Elbe bei Brandeis fiber ‚der See bei { Sairburg. 483, 95. & 
Es muß. Hierbei bemerkt werden, daß ſich die abfoluten "Höhen 
a und b auf die Hodhe von rag, GBaromeier der Steruwarte) 
= 551,57 par. Fuß über dem Meere ſtuͤtzen. In mie fern die Bes 
denken, weiche &. 30 diefes Bandes der Annalen gegen biefe Zahl 
angedeutet u. S. 690, 691 des gegenwärtigen Heftes näher nachgemwiefen 
wurden, gegründet fein möchten, — dies zu untesfuchen ift eine 
Aufgabe, deren Löfang wir dem Hrn. Prof. Hallafchka recht brins 
gend and Herz zu legen uns erlauben. Außer den metegrologifhen : 
Beobachtungen, welche auf der” Sternwarte zu Drag von den Aſtro⸗ 
nomen Hm. Hrn. David und Bittner feit einer langen Reihe von 
Jahren regelmäßig angeftellt werden, bat fit auch Hr. Prof. Hals 
lafchla feit dem. Sabre 1817 dem ununterbrochenen Beobachten 
otmofphärifcher Phänomene, an eigenhändig verfertigten Ynftrumenten, 
gewidmet, fo daß er im Beſitz einer großen Menge von Elementen 
fein muß, die, gehörig verarbeitet, über jene Anomalie in der Höhe 
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von Dong, definitif eutſcheden werben. le find. weit Davon ca 
fernt auf die Diffefens von + 17 Xoifen (f. oben S. 690) ein grau 
Bes Gewicht zu legen, da.fie nur ans wenigen Beobachtungen her 
vorgeht und wir während einer zwölfjäßrigen (wir kaͤnnen hinzu 
fegen: emfigen) Prattit der Barometrie Erfahrung ‚genug gefammelt 
m haben glauben, um Bas Schwankende in ben Refultaten einzelner 

oder iſolirter Beobachtungen kennen ju lernen; nichts deſto weni 
gtx ſcheint ble Anomalie einiger Beachtung wert, da ſie ſich auch in 
- der Höhenbeflimmung anderer Punkte findet, weiche auf Drag gu 
gründet find, namentlich if dies der Fall bei Karlsbad, der Teyl⸗ 
Muͤndung und Franzensbad, die nach ben Beobachtungen von Du 
iD und Mogalla, vermittelt Eorrefpombirender Baro⸗ und These 
meterfiände in Drag berechnet, im Mittel um 16 Toiſen niedrige 


Lecgen als nach unfern Beobachtungen. 


In der zweiten Abtheilung der vorliegenden Schrift giebt K. 
Prof. —** eine ausführliche hiſtoriſch⸗dkonomiſch⸗ ſtatiſtiſqe 
Schulderung des Gutes Althunzlau (boͤhmiſch: Stara Dolcilen) 
die wir als einen ſehr wichtigen Beitrag zur Specialgeſchicht 
und —— des Koͤnigreichs Boͤhmen allen Freunden ſpecieler 
Landeskunde angelegentlich empfehlen. | 


Im naͤchſten Hefte unferer Zeitſchrift acdenten n wir die Leſer 
mit der neueffen geographiſchen Schrift des Hrn. Prof. Hallaſchu 
bie. von der Herrſchaft Kamnitz handelt, bekannt zu machen. Mi 
der würbdige Dr. Berf., der eben fo gelebrte aid liebenswärbige Be 
mobner des prager Tlementinums, rüftig fortfchreiten auf der mit 
+ „fo fhönem Erfolge betretenen Laufbahn, die, nach dem Vorbilde ve 
Beteranen unter den dfterreichifchen Aftronomen des Hrn. Canon: 
fus David, vorzugsweife geeignet ift, richtige Kenntniffe Aber die 
geographifche Stellung eines der fhönften Ländergebiete Deutfchlants 
gu verbreiten. 
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Travels in Arabia, comprehending an Account of those Ter- 
ritories in. Hedjaz which the Mohammedans regard za 
sacred, By the late John Lewis Burckhardt. | London 
1829. u: 


(Bierter und legter XetiteL) 
(Sqluß au Seite 653.) . 





Antanft in Medina. (S. 317 — 320.) Alfo am 27fien Yas 
mar 1815 langte Burfharbdt.vor Medina an, nach einer Reife von 
12 Tagemaͤrſchen und einfchlieglih 2 Bafltagen. Mitternacht war 
es, heftiger Regen war: gefallen, und in den Morgenfiunben trat 
ſcharfer Froſt (sharp Frost) ein. . Dicfe firenge Witterung 309 nie 
ferm Reiſenden ein beftiges Fieber zu. Mit Sonnenaufgang » ven 
28ften an., vitt er mit der Karawane in Medina ein. Die Hadj 
legt diefe Reife in 11 Iagen zuräd, und bei Eile ſelbſt in 10 Las 
gen. In der Vorſtadt wurde auf einem großen Hofraum Halt 


acht. 

Durch Huͤlfe eines Mezowar (Cicerone, wie die Delyl se 
Mekte) micthete Burdharbt, 50 Gchritt von ber Mofchee, in Der 
Dauptmarfifirabe ein gutes Logis; dann rief ihn des Mezowar zur 
Moſchee, die dortigen Eeremonien zu erfüllen, vor allem. andsen Ge 

ſchaͤft. Sie find weit fürzer abgemacht als in Meta; nach Stasbe 
éft alles vorüber. 

Touſoun Paſcha, der Gouverneur, hatte Durch harte Maalre 
gein. den Bedninen Furcht eingejagt; fie brachten keine Vorraͤthe 
und erſt nach 3 Tagen fonnte fi Burckhardt Feuerung (Kohlen) 
verfchaften. Die Kälte verfchlimmerte feinen Zuſtand; er gab feinen 
Borrath an Zieberrinde (à Pfund) weg an Yahya Cfiendi, deu 
Arzt des Paſchas, weil dexfelbe auch unmohl war; gleich darauf Bes 
Sam Burkhardt ſelbſt das Fieber und erhielt von ibm nichts zuruͤck 
Allein und verlaffen lag er da in der Yeftigften Fieberkrankheit, bes 
zeit in Medina zu erben. Mit der Rackkehr der Sräßlingswärme 
milderte fit nie Krankheit, aber B. brauchte 14 Tage che er nur 
ausgehen konnte. Jeden Abend fprach feine Wirthin mit ihm 
3 ©tunte lang, ungefehen durch ein Geitenfenfter, und jeden Abend 
Tam fein Eicerone, um, wenn er fon tobt fe, fich feiner Effekten: 
zu bemächtigen. 

Gern Hätte ex jept Maine verlaffen; er wollte nur einen 
Monet da bleiben, und mit. einigen Beduinen die Waͤſte durchzie⸗ 
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ben dis Mlaba in Leradee baie und von ts nach aire. Ge wollte 
gern Dabjer, auf der ſyriſchen Mouse, befuden, wo er die diteften 
antifen Monumente zu finden hoffte, die noch Fein Rei gefes 
hen; aud) die Unterfudung bed Binnenlandes wäre wichtig genes 
fen, Jetzt war das unmöglich; an eine vollſtaͤndige Geneſung und 
Erſtarkung bie in Medina war nicht zu denken. Unſet Reiſende 
mußte bas Klimg verändern, um ſein Fieber los zu werben. Leider 

mußte Burdhardt feinen Lieslingsplan' aufgeben, nicht blos die Rranf 
heit zwang ihn dazu, fondern auch Tein Beutel, der dard jen 
bedeutend angegriffen wurde, Cr ging demgemaß mit einer Heinen 
Biduinen Rarammand den 21. April. von Medina nach Yenke. 
ODrei Monats’ Hatte. ex in Medina zugebracht und 8 Wochen du 
So# anf dem Krantenlager. Daher find feine Nachrichten übe 
Whins nur -fpärlich: (ecabty); wie er au” befcheiden ſelbſt fat 
"té deko weniger aber gewähren fie bei der: völligen Liifenmf 
der Stadt bei’ Europäern daukentwerihe Mittheilungen. Bon wu 
" Diane, weldye der Defbrribung beigefuͤgt If, Gemerkt Burdhert, 
bal re im Ganzen richtig fel, indeffen nicht in allen feinen Details 
ausgeführt werben fonnte wie ber von Mekka. 

Befhreibung von Medina (S. 321 — 361) Me 
ba liest aim Bande der großen arabiſchen Wuͤſte, Licht an Kt 
Etbirgekette, weiche Arabien von M. nach S. darchſetzt und di 
| Burifiquas des Libanon if. In feiner ſoriſchen Meiſe bai Bınd, 
hardt bereits gezeigt, wie die. Offfette des tobten Meeres: bis Atcbı 
dinablauͤft. Won ba zieht fie längs ver Küfte des rothen Marti 
bis Demen, zuweilen dicht am Meere bin, zumeilen mit einer zui 
fpenliegenden Ebene, bem Tahama der Araber, ein Namen, dt 
In Yemen au noch einem beſondern belle: der Plaine bris 

tot wird. 
| - Der Dftabfall jener Bergkette längs der Dftfeite des order, 
Des todten Meeres und des Araba Thals bis Akaba iſt weit geris 
ver ald-der Weſtabfall fo vaß alfe die große Ebene‘ von Arabia, dk 
oͤſtwaͤrts dieſer Berge beginnt, bebeutend erhaben Ihegt uͤber dem 
Oivtau des Meeres. Daſſelbe beobachtete Burdhardt auf ſeinem 
Wege gegen Tapf, nachdem er die: Gebirge des Djetzel Kora üben 
Mugen hatte, der auch einen Theil jener Kette bildet; und daſſelbe 
“MM der Gal mit Medina. Der Berg den er von Melle fomment 
eRiegen hatte, zeigte von der Seeſeite Der Piks von bedertender 
Moͤhe. Ald-er aber die obere Diaine in der Nähe von Medina eu 
veidte, zeigten fich diefelben Berge ibm zur Linken als bloße Huͤgel, 
Deren Erhebung über die Aftliche Diaine nicht mehr als J ihrer af: 

a Höhe über dem weſtlichen Meereeniveau betrug. Die lctzien 
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Welfungen dieſer Berge verüͤhren die Stadt an: bet DIA Cité; uf 
der andern Geite iſt vas Sand fes 4 vd nicht ubetall ‘cine völtg 
chere Plaine. +»: J —4 

Sin Bivelg:ver Kette, genannt Di 058, foringtretmad 
in die Ebene vor, bis 1 Stunde fern von ber Stadtz und liegt don 
ibr NNO.. gen :IED., woher: die Abweichung dei Magnetnabe‘ 
nicht mitgerechnet iſt. In ‘einer Berne von &.— 10 Dunn; 
bei N. gehen O. bei: ©.) echebt: ſich einer Kette niededer Hugel⸗in 
oͤſtlicher Direction, quer übe. welde. bec: Weg mach Medien fie 
Aehnliche Hügel Hills) Yin. varfelen Entfernung legen: yon 
dagegen breitet ſich das Rand gegen Si uͤber eine. volllommen 
Fläche aus, fo weit bas Auge reicht. - Gegen EB, 1 oderit Scaum⸗ 
fern reicht ein Zweig bes Diebe Apın; wu ver Diet Op yon 
ber Hauptleite in die Ebene. .. 

Medina ſelbſt Ik auf der niedrigften. Etelle der: ar értaue 
denn es fließen da die Bergſtetme der weſtlichen Gebitge zufamian) 
fo wie die von. S. und SO.“ Daraus entfiehen in der Jia 
zahlreiche ſtagnirende Waller, die nur nach umd nach sertunfen,'dg 
die Gärten, Bañme und. Mauern, die in Menge In der Ebend Ile 
gen, den freien Luftzug hindern. Die Gärten und Dattetpflanzuu⸗ 
gen, Mit: zerfirenten Kornfeldern, umfchließen ‚die Stadt von bré 
Briten, und taffen nur den Blick frei nad der Gelte gegen Merde 
hin, wo die Elippige Befcafienheit des Bodens die Kultur völlig uni 
moͤglich macht. 

Mesina beſteht aus bec innern Stat und. den Borftidien 
Das SGunerc:ift ein Dval, eiwa 2800 Schritt im Umfang, und ons 
det in einer pige. Das Kaſtell an diefer Seite iR auf einer fleis 
nen felfigen: Srhöhung gebaut; das Ganze mit einer ſtarken Stein, 
maner umfchloffen, 35 — 40’ hoch, :mit 30 Thuͤrmen ‘flanfkt, mit 
einem Graben (von den Wahabiten) umgeben, det. aber meiſt zuge⸗ 
füllt if. Die Mauer befinver fit in fehr guteni Vertheidigunges 
suflande, daher Medina eine Hauptſeſtuns in ‚Pers. Die Mauet 





) „Meffungen über bie Hd he bes Gadtantes find weber von Miebube 
no Seezen angeflellt worben. Aber erfterer pot Beobadtungte 
Aber bie gleichzeitige Wärme an dem beifen Küftenfaume Seharin 
au Bet el Kali, etwa 142° R. Br. und im hohen Jemen zu Rchobla 
gegen 14°. angeftelle, und am. 31ften März 1763. —— an 

Ubr dort a840 ®., hier 174 gefunden. Nah bem Gefege ber 
Wärmeabnahme von 720 auf 1° R. würde bies eine Oöhe von 7980° 
geben, ımb wenn wir auch Örtlihe Urfaben der Waͤrmezunahme ie 
Zieflande bard Anprall der Strahlen am Kaffsegebirge in Aaf@iog 
bringen, fo wärbe bod immer eine. Höhe mie bie bes armenifchen 
Zafellandes von etwa 7000’ herauslommen.”’ Beune in ber 3. Aufl. 

- feiner Sea, welche binnen wenig Wochen erſcheint. 


. > , 
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wurd ii Jaht 300 d. H. erbant gegen. die Einfälle der Bebninen. 
Seitdem ift ſie dfter ‚wieder ‚hergeftellt worden, zumal im J. 900 
2 M ihrer jetzigen Geſtalt ſoll ſie, Aſamy zufolge, auf Befehl 
Solymans von Selym Ende des 16ten Saprpantets nat Chriſti 
Geburt erbaut fein. 

- Drei fchöne Thore führen im die Sudt: Bab el Masry im ©. 
(nächk dem Bab ei Fatouh zu Œuiro. if es das fchönfle Stadtthor, 
Das: Burckhardt im Orient fab); Babes Shamy, an der Nordſeite; 
Dab ei Diema, an der Oſtſeite. Ein kleineres Seitenthot Bab es 
Soghyr ward: von: tu Wahabiten geſchloſſch. Neben dem zweiten 
Thore, in einer Niſche der Stadtmauer, ſoll einſt fine Heine Kapelle 
sehanden haben, Mecdjed es abat, aus der Mohammed's kriegeri⸗ 
ſche Anhänger bei ihren Rennuͤkungen ausliefen. 

Medina If gut gebaut, ganz von Stein, die Hauͤſer meiſt 
zwei Stock hoch mit platten Daͤchern; die Hauͤfer haben dunkle nas 
tarliche Steinfarbe, find nicht weiß angeſtrichen, oft ſehr ſchmal, oft 
nur 2 bis 3 Schritt breit. Einige der Hauptſtraßen find mit großen 
Oteinen gepflaſtert, was im Orient zu den Seltenheiten gehört. 
Machſt Aleppo iſt Medina eine ber am beſten gebanten Städte, die 
Burkhardt im Orient ſah; jegt aber if fie in Verfall, weil kein fo 
großer Sufluf von Fremden mehr bier if, wie fonft. Die Haupt⸗ 
Feraße if die breitefte, und führt vom Ealcothore zur großen Moſchee, 
Darin find die meiften Läden, Die zweite, El Belat, geht von ber 
Mofchee zum ſyriſchen Thor, darin find and einige Läden; fonft aber 
findet man keine. Darin alfo unterfcheider fih Medina von Mekka, 
bas nur Gin sufammenbängender Markt ift: Medina. gleicht eher 
einer ſyriſchen Stadt, Mekka mehr einer arabifchen.: . 

Nur wenige große Gebaude finden ſich hier; der einzige Lens 
pel ift die Mofchee mit Mohammeds Grab; eine fhène Medreſe ei 
„Damdye, öffentliches Kollegium im Stadtviertel EI Belat; eine ans 
dere bei der Mofchee, mo der Scheikh el Haram oder der Gardian 
febt; ein großes Rornmagain im füdlichen Quartier; und ein einjis 
ges Bad, erft im J. 973 bd. 9. vom Mohammed Paſcha, Bizier des 
Selten Goleyman erbaut. Die Annaliften von Medina nennen 
einige Ofalé oder öffentliche Khane, die aber Burckhardt nicht fab, 
und an deren Eriftenz ex zweifelt. Auch Mekla fehlen alle glänzen: 
ben Bauwerke, wie Mebine. Die Araber baben wenig Geſchmack 
für- Architektur; auch ihre Oberbañpter bleiben beim Nothwendigſten; 
was noch von Öffentlichen Gebañben fih in Mekka und Medina vors 
findet, Hund Bauten der Gultane von Aegypten und Konftantinopel. 
Dagegen hat Medina: viele nette Drivatwohnungen mit Gärten in 
“ex Umgebung der Stadt, mit Brunnen, deren Waller zur Bewaͤſſe⸗ 
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rung verwendet wich, in Marmorbaffins, um weiche Ins Sommer Die 
Eigenthämer die Mittagsftunden im Zählen Schatten verlieben, | 

Das Kaftell if von fehr flarfen hohen Mauern umgeben, mit 
hohen Thürmen, gerañmig genhg ‚für eine -Befagung von 6 — 800 
Mann; gut garnifonirt, verpeoviautists auf einem Gels erbaut, fank 
es nicht unterminirt werben und if fo uneinnebmbar für Arabes, 
Es hat einen tiefen Brunnen mit gutem WBafler, aber nur 3 Kano⸗ 
nen! — Die ganze Stadt hat nur ein Dugend brauchbarer Las 
honen zur Bertheibigung. . on L 

Die Vorftädte liegen gegen W. und &., und nehmen eine 
größere Flaͤche ein als die Stadt ſeibſt; fie find durch einen breiten 
öffentlichen Menm (Monakh) davon getrennt (wie die Boulevards), 
tit Name, der das Salten der Kameele und Rarawanen bezeichnet, 
Wirklich IM dort immer ein Gedränge von Ramerlen, Bebuinen, : 
Hötern, zwifchen Läden, Kaffeebuden u. f. w. Diefe Vorftädte bar 
ben nue nach der Außenfeite Mauern und nur Hleinere Xhore. Der 
größere Theil der Vorflädte beſteht aus großen Hofraumen mit nie 
ken Hauͤſern, mit Gärten und Pflanzungen; fie heißen alle Hoſch 
(Pluralis: Syéban), vom Plebs, oft feſtgeſledelten Beduinen bes 
wohnt. In jedem Hoſch wohnen 30 — 40 Familien, eben fo viele 
Dôtfden vorftellend,, die in Zeiten der Verwirrung oft in ges 
genfeitiger Fehde ſtehen. Das Vieh ift in der Mitte des Hofraums, 
wo ein großer Brunnen, und dahinter ein großer Garten. Do 
ftehen in der meftlichen Vorſtadt auch gute Hauͤſer, wie in der Stadt, 
wo Touſoun Pafcha feine Privatwohnung hat, und nahe dabei, im 
fhönften "Haufe der Stadt, das dem reichen Raufmann Abd el Ses 
four gehört, wohnte des Paſcha's Mutter, Gemahlin Ali Paſchas 
von Aegypten, und ihre Harem. 

Biele Stadtbewohner Haben in biefen Vorfiädten ihre Som⸗ 
merquartiere; 2. Mofcheen ſtehen hier; zur Zeit des Annaliften vom 
Mekta fanden noch 15 Mofcheen in Medina und feiner Umgebung, 
die jegt alle fehlen. Er gisht die Namen und bie Geſchichte von 
37 Mofcheen, die in den frähern Jahrhunderten des Islam errichtet 
wurden. Man erzählte Burdhardt: Im Quartier EI Ambarye 
habe Mohammed in einem Haufe gewohnt, das aud noch gezeigt 
wird; aber viele zweifeln an biefer Gage und das Haus wird nicht 
als Milgerftation beſucht. Auch hier fehlen die antifen Gcbañbe 
wie, in SReffa; vie Witterung zerſtoͤrt und alle Mauern vers 
fallen leicht. oo. oo 

Bom Dorfe Roba, gegen &. 1 Stunde fern, erhält Medina 
fein ſuͤßes Waller durch einen féônen unterirdifchen Kanal, den 
Sultan Solpman, Sohn Gelim L bauen ließ, Er giebt reichlich 
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Maſſer. GSeteiuſtuſen fabren Hund. Man ſcherit des Mafer frei 
ofne zu zahlen... Auch ein großes Baſſin HE immer mit Waſſer ge 
gilt. Der Kanal fließt 20 — 25° tief. unter der Erde; obwohl au 
Quelles kommend Ift das Wafler doch ſchlecht. Denn nach eine 
halben Stunde, wenn es ficht, fegt Ab am Rande des Gefäße 
"sine weiße, nitrofe Rrafle ab; es bringt beim Fremden Ynbigefionen 
hervor; an feinen Quellen if es lau und behält die Lauigkeit fé 
Medina. Sonſt haben die Stadt und die Gärten viele Brunnen; 
wo man bi6 25 — 30’ tief bohrt, erhält man reichlih Walker, 
Mende Brunnen find füß sum trinken, andere brafifd, und dire 
befruchten auch die Gaͤrten nur fchlecht; nnr die Dattelbahme ge⸗ 
beiben auch gut, wenn brafiih Walter fie bewaͤſſcum. Außerden 
erhält Medina in Winterzeit reichen Waſſervorrath burd den Day 
from Seyl el Medina, oder Seyl el Bathan genannt, der von ©. 
gegen M. fließt, die Worſtaͤdte paflirt und fit in einem fleinig 
Thale gegen NE. verliert.) Ein einziger heftiger Regenſchaur 
ſchwellt fein Bette an; in der Borftabt, mo fein Bette 407 breit il, 
geht eine gute Steinbruͤcke darüber. Sn der Naͤhe find viele Tv 
rente der Art, die überall Lagunen bilden bie bis in die Somme 
monate flagnicen; daher ift diefe Gegend Arabiens durch ihm 
WBaflerreichthum por allen andern. berkhmt in ganz Nord / Arabien; 
nnd baber war Medina lange vor den Zeiten der Moslems ſchon 
eine bedeutende Anſiedlung der Araber, che es durch die Flucht, 
Dicfidenz und den Tod Mobammebs eine heilige Stadt wurde, dem ch 
feinen Namen verdankt Medina oder Medinet ei Neby. Ciſternen 
giebt es daher Hier nicht, vielleicht 2 oder 3, und das aller Kt 
Sorzente würde zum Trinken weit befler fein. Der freie Pla 
Monakh (Boulevard) wird zur Zeit heftiger Regenguͤſſe ein vob 
Fommner See; die Gärten werden unter Waller gefegt. Dies gicht 
einen reichen Ertrag der Dattelgärten und, in den Umgebungen, 
reiche Viehweiden für die Beduinen. Bon ihren Heerden, ihm 
Butter, ıc., lebt Medind. 

Die große Mofchee mit Mobammebs Stab ift der koſtbare 
Juwel Medinas. Ya die Sekte der Malikiten behauptet: daher ge 
bühre Medina mehr Ehre alé Metfa. Auch fie Heißt „EI Haram“, 
wegen ihrer Jndioidualität ; fo wird fie immer von den Einwohnern 
von Medina genannt; bei den Fremden heißt fie gewöhnlich „Mesdjrt 
en Neby,“ d. D. die Mofchee des Propheten, der ihr erſter Stifter 
war. Sie liegt im oͤſtlichen Theil der Stadt, nicht in der Ait, 





#) Rad Sampouby verlieren KE ale benachbarten Bergfiröme in Ric 
berungen ber weßligen Gebirge EI Ghaba und El Aaghaba genanot. 
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wie die Araber oft fagen. Sie if n he. kleiner als Des Beitullap 
in Metfa, 165 Schritt lang, 130 breit. aber ziemlich nach demſelben 
Plan gebaut: ein Dblongum. mit Kolennaden auf allen Seiten 

einem Gebauͤ in der Ditte.”) Die Rolbnnaben find noch weit a 
loſer als Die. in Mekka: am einer Seite fichen 10 Reihen hinter. ein, 
ander, an der andern nur 4 Reihen, an der Nordfeise. nur 3Neihen. 
Die Sauͤlen find fehr verfchiedenartig; an der Suͤdſeite, wo os 
hammed's Grabmal, und wo ber heiligfie-Iheit. des Ganzen,.find die 
Saüten größer, fie haben 23’ im Ducchmefler, ohne Sockel, gang 
verfchiedene Œapitäle, alle von Stein oder mit Gyps überzogen: bis 
6’ vom Boden mit Blumen und Atabesken bemalt..in geobem Styl; 
die nahe der füdlichfien Kolonnade, El Robha-genannt, find mit 


Buntglafirten Ziegein eingefaßt; die Ziegeln fheinen von venetianls 


fcher Arbeit gu fein, ‚ganz wie die Kacheln an den Oefen in Deutſch⸗ 
land und. der Schweiz... Das Dash befteht, wie in Mekla, aus einer 
Anzahl weiß angeftwichener Dome. Auch bas Innere iſt weiß an⸗ 
geſtrichen, und nur die SO.⸗Ecke mit Marmor getaͤfelt. Mehrere 


Reihen Gold⸗Juſtriptionen find auf den weißen Marmortafeln. 


Zunaͤchſt Mohammed's Grabmal iſt das Marmorgetaͤfel des Flurs in 
Moſaik von großer Schoͤnheit verwandelt, die zu den beſten im Orient 
gehört. Sogar große hohe Glasfenſter (wie Burckhardt keine ans 
bern im Orient kennen lernte) mit gemalten Glasſcheiben laflen das 
Licht burd die Seitenwand fallen. (Die Runft dauerhafter Glass 
malersi fcheint niemals im Orient verloren gegangen zu fein.) 
An der SD.sEde der Mofchee iR das Grab des Propheten 
mit einem eifenen, grün. gemalten, Gitterwert (mie Drabtarbeit) 
umgeben, gut gearbeitet mit offenen Snftriptionen von Bronze 


(vergoldet), fo dicht, daß man nicht in bas Gnnere fehen fann,  , 


außer durch ein paar Heine offen gelaſſene Fenſterloͤcher. Vor deilen 
Suͤdſeite, wo zwei Hauptfenfterchen, ift das Gitter mit Silber plats 
tirt; da werden die Gebete der Pilger gehalten, und da wiederholt 
fich oft die in Silber gearbtitete Inſchrift: 
„La Dlaha il Allah al hak al Mobyn,“. 
„Es ift kein Gott ald Gott, die ewige Wahrheit.” 

Su diefer Stelle führen vier Thuͤrme, davon nur einer geöffnet von 
Eunnchen bewacht wird. Die Erlaubniß in diefe Bergitterung einzu⸗ 
treten erhalten nur Paſchas, Dadptlinge der Hadj und jeder Andere 


eo) Die Beidnungen bei b'Obfon. und Niebuhr find falfé, wahrſcheinlich 
nad alten arabiſchen Riſſen; Krankheit blelt Riebuhr ab, einen 
Plan davon zu geben. Die Befbreibungen von Sambouby und ans 

dern Arabern find übertrieben. Im J. 886 d; D. erlitt bie Moſchee 
großen Branbſchaden. | oe 
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der 12 — 15 Dollar dafür zahlt. Die Erlaubniß zum Eintritt 
Heißt „El Hedjra;“ auch die Vergitterung heißt fo. Aber aux wenlge 
find neugierig genug um fo viel zu zahlen; man (oil nichts feben al 
reich verzierte Vorhänge mit Stickereien, die von Conſtantinopel gt: 
ſchickt werden. Die alten Vorhänge gehen dahin zuruck und dienen 
dort, die Gräber der Gultane und Pringen zu decken. Der Annalif 
von Medina fagt, alle 6 Jahre werden fie gewechfelt und die Ein 
tünfte niehreree Dörfer in Aegypten werden in Cairo zut Berfrti 
gung biefer Vorhänge beflimmt. Nach eben demſelben Annaliſin 
bedeckt der Vorhang ein vieredig Gebad von ſchwarzen Gteinn, 
"von zwei Sauͤlen getragen, in bellen Mitte die Grabfiätte von Du 
fammeb und feinen zwei aͤlteſten Freunden und Nachfolger Aber 
Deter und Omar find; fie find enva wie Catafalke bedeckt, wie da 
von Ibrahim in der großen Moſchee zu Mekka, und ſiehen in au 
gewiſſen Ordnung, ſchraͤg neben einander, aber nach Gamkın 
war dieſe Ordnung midt immer dieſelbe. Auf Mohammeds Cm, 
fagen die Annaliſten, liege ein Marmorſtein, mit der Inſchrift: 
» Bismillahi Allahuma Sally aley,“ 

„Im Namen Gottes, verleihe ihm Barmherzigkeit.” “ 
Die Mäbrhen der Europder, daß Mohammeds Grab in der fr 
ſchwebe, find im Orient unbekannt, eben fo die Fabeln von Nid: 
thämern an Mohammeds Grabe: das find, meint Burdhardt, bio 
Auffchneibereien von denen, die fit durch ihre Meife wichtig made 
wollen. Rund umher bewahrte man ehedem den Schag von Her 
fas auf, an feibnen Gchnüren oder in Kaſten. Vorzuͤglich ca 
- Kopie des Koran in cafifhen Raralteren, einft ein Eigenthum ven 
Othman ibn Affan; wahrfcheinlich aber bei dem Brande der Bu 
fchee mit verbrannt. 

Im Wahabiten Kriege entwendeten die Hauͤptlinge der SUN 
Medina einen. Theil des Schages, zumal die goldnen Gefäße, unit 
bem Borwande fie unter den Armen zu verthcilen, aber fie verttül 
ten fie unter fih. Saoud ſelbſt nahm die Stadt ein, ging fih 
in die Debjra hinter den Vorhang und nahm alles von Werth mi 
fort, wovon er einen Theil an den Sherif von Mekka verkauft, 
einen andern aber mit nad Derayeh nabm. Die größte Roitur 
keit fol ein Stern von Diamanten und Perlen gervefen fein, À 
über des Propheten Sarg ding: von ibm fprechen haufig die Au 
ber und nennen ihn Kokab ed’ Duny. Außer bicfem Stern wurk 
eine Menge koſtbarer Gefäße mit. Ebelfteinen zc. befept, gepluͤnden 
Der an Sherif Ghaleb verkaufte Theil ward auf 100 taufend Di 
lar gefhägt ; was Saoud an Korallen und Perlen fortfchleppte me 
gewiß eben fo viel werth und die Goldgefäße, welche bie Medina 








‘ 
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bei Gelte ſchafften, etwa 50000 Dollar. Die Gaben fo vleler und 
reicher Hadjys ſeit fo vielen Jahrhunderten waren gewiß weit mehr; 
aber Niemand hielt darüber Buch und Rechnung; und fo gut wie 


bie Olemns in Mekka feit 300 Jahren die goldenen Lampen in 16 - 


ren langen Aermeln fahlen, wie Kotobeddyn fagt, haben auch die 


Gouverneurs von Medina diefe Schäge ins geheim beraubt. Low : 


foun Paſcha kaufte einige der’ noch ungeſchmolzenen Gefäße wieder 
auf für 10000 Dollar und fete fie wieder ins Grabmal. Um die 
Hedjra brennen eine Menge Lampen die ganze Nacht, und über das 
Ganze erhebt fih ein fehe hoher Dom, in Blei gedeckt mit einer 
golden Kugel und einem filbernen Halbmond, beides vom Sultan 


Soleyman aus Konftantinopel geſchickt. In der Nähe ift auch das 


Grab feiner Tochter Setna Fatıne, Gemalin Alys. 


Mad mohammedanifcher Tradition wird, wenn die Trompete 
des jüngften Gerichts erfchallt, Ayfa (Jeſus Ehrifius) vom Himmel 


auf die Erde fleigen, und deren Bewohnern den Tag des Berichts‘ 


verfünden ; dann wird er fterben und neben Mohammed begraben 
werden, damit beim Auferfteben der Todten beide zufammen gen 
Himmel fteigen, und Ayſa wird an diefem Tage vom Allmächtigen 


Beauftragt werden, die Glaübigen von den Unglañbigen zu fcheiden.. 


Darum zeigt man die Stelle hinter dem Vorhang, wo Ayſas Grab 
ſein wird. 

In der Naͤhe des Grabes iſt die erhabene Tribune, 15° ind 
Gevierte, El Meyda (. I. die Tafel), wo die Eunuchen » Guardiane 
fgen und bie Drimaten ihre Hauptverfammiungen halten, 


Durch ein Holzgitter ift die Kolonnade der Suͤdſeite der Dos 


tee vom mittiern Hofraum abgefchnitten, der zwiſchen Mohammed’s 
Brab und feiner Kanzel-Tiegt und Rodha, d. i. Garten der Glauͤbi⸗ 


en, heißt, had Mohammed's éigner Beftimmung, der fagt: „Zwi⸗ 
pen meinem Grabe und meiner Kanzel (pulpit) ift ein Garten, 


er Sarten des Paradiefes.” Darum find Hier die Gadlen bis 6 


od mit Blumen und Arabeöfen bemalt, um an ben Garten von 
ven zu erinnern. Zwei Mahrabs oder Mifchen, gegen welche das 
zolk ſich wendet, feine Gebete zu fenden, da fie genau den Kompaß 
rgen die Kaaba bezeichnen Inämlih @11°%. (ohne die Variation 
ı rechnen), alfo hier eine genaue Richtuhgslinie auf Mekka), ftehen 


1f Heiden Seiten der Kanzel und find mit ihr ans der ſchoͤnſten 


tofaif verfertigt, eine As Gairo, die andere aus Eonflantinopel ges 


ndet von Sultan Solryman ibn Seihm. ‘Der Boden des Rohda 


mis den fchönften Teppichen (von ConftantMfopel) bedeckt und ver 


ere Thell der Kolotmiaden.mit Matten belegt. Die Kongregation 
4 
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verfammelt ich auf Teppichen des Kopp, de Der deilexon ſu 
Predigten iſt. 

Der Eintritt durch Bab es Salam in den Dodge if glänzen, 
Die bunten Farben, die glaffrten Saulen, feinen Teppiche, bas reiht 
+ Setäfel, die goldnen nfbriften an der Suͤdwand des Gegitters der 
Hedjea im Hintergrund, bienden beim erſten Anblick ;. aber bald ſich 
man, daß es blos Glitter: Dekoration if, ohne Reichthum. Dies ii 
einer der heiligen Orte der Welt, der beruͤhmteſte wegen kin 
Herrlichkeit, feines Glauzes, feiner Gaben, Schaͤtze u. ſ. m. m1 
allen Seiten der Frommen ‚aus der mobammebauifhen Welt k 
gabt. Und fo Fällt feine Armuth noch mehr auf; feinen Bergiah 
halt er aus mit irgend einem. Schrein der katholiſchen Kick & 
— ein Beweis wie in Gaben die Moslems nie ben Ré 

ten gleich dachten. Dies und vicles andere beweiſ't, daß die Dr 
(eme, wie ‘groß anch Aberglauben und Fanatismus bei’ihne is 
mag, nie geneigt waren, pefuniäre Opfer für ihre veligidfen ré: 
tungen zu bringen, wie die Ehriften es thun, die katholiſcher, m 
ſelbſt die proteftantifen, für die ihrigen. 

Bor dem Eintritt in die Stadt fol fi der Pilger eine wi 
Rändige Ablution geben und mit füßen Gerächen parfämiren, - 
beim Erblicken des Doms Gebete fprechen; — beim Eintritt dur 
das Thor Bab es Salem muß er zuerſt mit dem rechten Zuf ik 
die Schwelle treten, fo zwar in allen Mofcheen, aber vorzugsmil 
bier. Dann werden einige Gebete gefprodhen; dann zum Neil 
wo cin Sebet mit vier Proftrationen, als Gruß an die Mo 
Nun werden die zwei Kapitel aus dem Koran Kap. 109 und II 
vecitirt amd der Pilger wandert langſamen Schritts gegen die Hedit 
vor deren füdlichen Fenſter Anrufungen Mohammeds mit ans 
breiteten Armen erfolgen, mit ben Worten: ,, Salam aleykı | 
Mohammed, Salam ya Rasoul illah;“ swanjig Mei verfhiet 
Namen und Titel Mohammeds wiederholend, jedes Mal Sais 
aloyka vorfegend, Dann ruft der Pilger den Himmel an, ut 
alle feine Berwandte und Freunde, für die er flieht, bei Mami 
Daher erhält kein Einwohner von Medina einen Brief ofnc 3 
- dem Poſtſcript um Gürbitte. bei dem Propheten verfeben za li 
Unter allen diefen Snvofationen ift auch die: „Zerfiöre unfee Fein 
und laffe die Qualen des hoͤlliſchen Feuers ihr Loos fein.” Da 
folgt fille Adoration mit dem Kopf gegen die Genfer gekehrt, © 
bete und vier Drofirationen, um gehts zum zweiten Genfer, | 
Abu SBeders Grab, an dem ähnliche Cexemonien Statt ſind⸗ 
Per dritten Genfier ma Oivars Grab, eben fo; dans zum Gr 

Seina Jatme's; Das She: wird. dm Bstwardı Zobere gericht 


sf 
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b. 5. pe bläßende Datner. Sept geht der Pilger über dem Dia 
zurüd mit einem Gebete, weiches bie Geremonie. nad) etwa 20 Di | 
nuten Verlauf beendet. ° 

Ueberall wo Gebeiſtellen find figen menſchen mit autre 
teten Tuͤchern, die bier nicht fo wohl Almofen ale vitimebr eine Art 
300 fordern; ein gut gefisibeter Pilger wuͤrde ohne Zahlung wicht 
durchlommen. Fatme IR eine Heilige und vor ihrem Crabe Rten 
Weiber. Im Rodha fichen die Cunuchen, die dem Piger CNE 
wänfchen feinen Beſuch, Zyara genannt, gluͤcklich vollendet zu Has 
ben, und ihren Theil erhalten: Das große Thor Bab es Galam if 
immer voll Arme unb Plebs. Jeder, aud der Thorhäter fordert. 
Burckhardt'en toftcte der Befuch 15 Piafter, außerdem gab er feinem 
Eicerone 10 Piafter. Diefe Eeremonie macht man gewöhnlich beim 
Anfang und am Ende des Aufenthalts in Medina; täglich aber 
geht man In die Mofchee und hält vor dem Fenſter feine Gebete, 
Sich fegen thut man in diefer Mofchee nhbt. Es Heißt: Ein Ger 
bet im Angeficht der Debjra gefagt ift 1000 Gebete wert) ander; 
wärts, ausgenommen in der Raaba zu Mekka. 


Die Kolonnade der Ofts und Mordfelte der Mofchee IR weit | 


fchlechter gebaut. Kein Ornament if da, alé an den weißen Wän, 
ven Abbildungen der beruͤhmteſten Mofcheen von &t. Sophia, von 
Sultan Amed, Bayazed Waly und von Ecutari, Bilder ohne alle 
Derfpective In YBafferfarben. 

In der Mitte des Hofraums ſteht ein kleines Gebañbe zur Auf⸗ 
bewahrung der Lampen, und dabei ein Holzgitter, worin einige, den 
Mostems heilige, Palmbauͤme, weil Gatme fie pflanzte, dann eine 
weite Art von dem nur der Stamm übrig ift (ob ein Nebek⸗ oder 
kotusbaum blieb unferm Meifenden zweifelhaft); dabei ein braki⸗ 
fer Brunnen, Dir en Neby, der keine befondere Helligkeit Hat, 
Abends werden die vielen Lampen angesändet, die von fernen 
Dtangen herabhaͤngen. Für ein Trinkgeld iſt es Pilgern erlaubt 
um Anzünden heil zu nehmen, und das if, den Sunnchen zufolge, 
ehr verdienſtlich. Meben dem Mambar (Kanzel) werden Madéters 
en, 12° hoch, bit wie ein. Mann im Leibe, jeden Abend angesäns 
ets fie find aus Eonflantinopel geſchickt. Auch des —— Ces 
malin hatte mehrere diefer Lichter ‚zum Geſchenk mitgebracht, 
Leansport von Dembo hierher fehr ſchwierig wear. 

Die Moſchee dat vier Thore: 1) Babes Salam (früher Su 
Drerouam nat Samhoudy) an der SW. Eike, das Hauptthot zum 
rimgang der Pilger. Es iſt ein ſehe ſchoͤnes Gewölbe, ſchoͤner an 
Ue, vie Burckhardt im Orient gi ‚ mis Marmor und glaſſeten 
zäegeln eingelegt, vol Sufriptionen in — „goldenen Kralteren 
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der” tem’ Bögen ut pt ‚Sei. Diche ver. Diefem glänzenden 
.Gthaanoc.ift eine Pleine Joutaine zu den Ablutlonen. 2) Dab Ev 
rhame (früher Bab Atake) in der Weftmauer, wodurch die Todten 
‚in die Moſchee .geiuagen werden, wenn Gebete über fie geſprochen 
werde. 3) Bab Ed’ Dieber. 4) Bab el Neſa, in der Oſtmaner. 
Drei Stunden mach Gionnen - Untergang werden die Shore der 
Moeſcher Durch geoße Flaͤgelthuͤren gefchloffen und erft eine Gtunk 
vor: Sonnen⸗ Aufgang geöffnet. : Im Namadhan bleibt fie die gan 
Nacht vſſen. ER LE or . 
on der Nord s und Nordweſtfeite find Medreſſen und W 
Sitze der Schulmeifer. on 

. Wie in Mekka find hier Eunuchen, 40 — 50 an der Zul) 
Die Diener des Tempels; aber fie haben hier größte Bedeutung: ir 
find reider gekleidet, wie dort, dod) in demfelben Œoftème; few 
‘gen feine Caſchmir Schawls, die ſchoͤnſten feidenen Gewaͤnder, m 
nehmen ein voruchmes Anſehen an. Auf dem Bazar eilt A 
ihnen die Hände zu kuͤſſen. Ihre Stipendien von Conftantiumt 
find ſehr anfehnlich; fie haben Antheil an den Gefhenten die M 
“Mofdre gemacht werden und Ichen im beflen Quartier der EU 
beiſammen. Ihre Hafer follen auf das Köftlichfte eingerichtet I. 
‚Die Erwachfenen find alle an abyſſiniſche Sklavinnen verheiralii 
Die ſchwarzen Eunuchen werden mager (nicht fett wie bie europl 
ſchen), ibre Gefichter ‚gang knochig und fleifchlos, ihre Hände mi 
Skelette; ihr Anblick ift ekelhaft; die dite Tracht verbirgt ipre Di 
gerkrit; ihre Stimme verändert fi wenig, niemals hört Burd 
hardt jene. hohen weiblichen Töne, die bei den italifchen Sin 
bewundert werden; ihr Geficht laͤßt fie fon von weiten erkennit. 


Das Oberhaupt der Eunuchen heißt Scheikh ef Haramı | 
AM das Daupt der Mofchee und der vornehmfe Mann in Medi 
Er if immer ein Cunud) aus bem Hofſtaat des Groß⸗ Sultan ut 
wird nom ihm hergefandt, als eine Strafe sum Exil, wie die M 
ſchas, na Djiidda. Der jegige war fehher Rlélar Agaſſi, Pre‘ 
ber’ Weiber des Saltan Selym, eine der erfien Hofchargen. À 
mer nabin ex ben Borfig vor Touſoun Paſcha, der Paſcha von # 
NReßſchweifen und von Djibba war und immer des Sheikhs He 
kuͤßte. Sein Hof. wer mie der des Paſcha, eine Anzahl Dim 
oder Ferrashyn der Mofchee mit großen GStöden Begleitet il 
42: Pferde Hielt er, u. f. mw. Die Wahabiten refpektirten die Wi 
des Sheikh; fein Titel iſt derſelbe wie der des Sherif von M 
oder eines Paſcha, nämlich „Sadetkom“ d. 9. Hoheit, und j 
Cunuch Hat den Lite! Ya» 
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Außer den Ennuchen Helden‘ bie <empeitiener aus der Statt, 
weiche die Mofchee rein zu Halten haben Ferrashyn; es find hrer 
00. Ihr Amt iſt erblich. Viele von ihnen haben nur Fioder F' 
oder + des Gehalts, um die Zahl und die Ehre ju vergtößern.' 
Andere find es nur in pertibus, und Im ganzen Meiche zerſtreut, 
weil jeder Hadjy fi durch diefen Titel geehrt fühlt. Mick bleſer 
Ferrashyns find Cicerone, oder Gebetrecititer für Abweſende, was! 
ſehr lukrativ iſt, denn in die Heimath zuruͤckgekehrte Hadjys ſchicken 
Jährlich an ihre Cicerones 1 oder 2Zechinen, um für ſich Gebete fus’ 
gen zu laffen. Diefe Kommiffionen, die vorzüglich: and Anatolien“ 
und der europäifchen Türkei fommen, übernimmt .der Surra⸗Schrei⸗ 
der zu Eonftantinopel bei der naͤchſten Hadj. Masche Eicerones 
haben in der Art das Monopol für ganze Provinzen oder Staͤdte. 
Dadurch haben fie Cähnlih wie der Prieſter der katholiſche Kirche 
vom Meflelefen) große Einkünfte. anche der erften : Ferrachhn 
follen dergleichen 4 — 500 Korreſpondenten haben, die durch bic! 
ganze Türkei zerftrent find, und bas geringfte Stipendium ift:1 Ses 
dine. Die Zahl der Berraspyn fo wie der Mezowars ift fehr ‚groß; 
ihr Gefchäft Leicht, fie felbft dadurch Faullenzer. Aber ducch- die 
Bababitens Ueberfälle find ihre Einkünfte unterbrochen und fehr 
gefémälert worden, und die Stipendien ſcheinen ſich nicht zu 
erneuern. 


Die Wahabiten ſehen Mohammed als einen gerwönfichen 
Menfchen an, fein Grab lichen fie jedoch ungeftört, wie jedes andere, 
Saoud plünderte nur den Echag, aber das Gegitter und den Vor⸗ 
hang berührte er nicht, ficher aus Reſpekt oder allgemeiner Achtung. : 
Die Mebinaer fagen: Tradme Hätten ihm abgeſchreckt von der tems 
pelſchaͤndenden That; aber er gerftörte die Prachts Grabmäler aller 
Heiligen auf den Todtenädern der Stadt. Den Befuch der Mofchee 
elbft Haben die Wahabiten nicht gehindert: Als das Gebañde, von 
Mohammed felöft erbaut bei feiner Flucht von Meffa, wodurch er 
den Grund zum slam Tegte, erkennen auch fie es als die heiligſte 
Stelle der Erde, nähft dem Beitullah in Mekka. Sapud hielt die 
Pilger eine Zeit lang von Medina nur ab, um ihre gögenähnliche 
Bebete zu hindern, aber nicht, um fie aus der Mofchee felbft zu baͤu⸗ 
nen; — um jene zu hindern, verfagte er ganz den Pilgerweg na 
Medina. Saoud befuchte mit feinem Anhang oft die Mofchee, aber 
nicht bas Grab, und im Traktat mit Touſonn Pafcha 1815 ward : 
ausdruͤcklich ſtipulirt, daß die Wahabiten immer ihren Befuch in- der 
Mesdjed⸗e⸗Meby (Mofchee des Propheten) halten darften, ohne 

Deſchwerniß. 
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Auch ben orthebereften WRosiemd IR der Befch Vi Oui 
fein Glaubens artikci, wie die Dad) nach elta, meh aber dat 
verbienfivolles Werk, eben fo wie Der Defnd zur Drofdier mb} 
réfalen und ju Abrehams Grab in Hehren, weil babard net 
GSanden gebüßt werden, uud der Prophet und der Patriccch pi) 
ſprechern im Himmel werden. Aer vierzig Gebete im Dir Dh , 
Hält, wird befreit vom Hölenfener und ben Martern mad) Wa : 
Aber wie Heilige oft mehr angeficht werden als Gott feibf, hat 
das Grab zu Medina noch inbränftiger befucht ald Dad Seal ı 
Mefla. Das ganze Jahr hindurch fchwärmen Pilger von Ya 
Dieher na Medine. Zumal die Moggrebyus, weil hier end 
Graf bes Imam Malek ibn Anes IR, des Gruͤnders Der enpac 
Geste der Malekiten, zu denen die Moggrebyns gehören. | 

Die weiblichen Hadjys beſuchen das Grab nur Dracdés, er 
es in Mekta gar nicht unfchidlich if, auch am Tage bies zu is 
Ueberhaupt erfcheinen Weiber überall nur felten in dem Meſca 
and) zu Dans beten fe wenig, nur alte Wittwen; und es div 
Geltenpeit, wenn eine Grau ihre Gebete vollommen zu res 
weiß. Weiber gelten als niedrige Kreaturen. Manche Comm 
tosen behaupten daß fie nicht in das Paradies eingehen (res 
Die Männer forgen wenig für ihre Religion und fehen ed 
gen, wenn fie durch Gebete ihnen gleich fichen. Tauben (8 
hier in Medina, aber die fhmugigen mwollnen Teppiche ſchwaͤm 
von Floͤhen, — eine allgemeine Page in ganz Medina ! | 

Die Diemas ſollen hier gelchrter fein als in Mekka, and © 
Ihrer Borgänger find Verfaſſer gelebrter Werte; aber jene ſah Dai 
hardt nichts davon. Seine, oder fehe wenige, Borlefungen wur 
gehalten, obwohl fie früher fehr hadfig waren, wie dies fo m 
©tiftungen beweifen. 

Auch biefe Moſchee hat große Einkünfte ans allen Shi 
des türkifchen Meiche. Aber Geldſchaͤze hauͤfen ſich Pier mict en 
Die Zeit IR im Orient voräber, wo große Schäge als offer 
Depofita fiber wären. Das wenigfte wird für Arme verwende 
für die. das meifte burd die Stiftungen beſtimmt war, das mil 
verſchlingt ein Schwarm fauler Hypokriten. 

Drei oder fünf Minarets fichen um die Mofchee her m0) 
von allen Seiten ift fie dicht mit Hauͤſern bewachſen. wu 

Samhoudy, , der Gefchichtfchreiber von Medina, fagt in fm 
Diftorie der Stadt: „Mohammed felbft gründete die Moſcher, def! 
ihe Name Mesdjed⸗e⸗Neby, D. i.: Moſchee des Propheten. AU 
ce nad) feiner Flucht von Meffa hierher fan, hieß die Stadt Yalhııı 
nad mar eine offens Anfiedlung der Araber, Er war hier ſichen 
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leu fur Freunden zu fein. Er baute eine Rapelle da, wo fein Kameel 
[ait in diefee Stadt gerubt hatte; diefe Stelle kaufte er von Aras 
rd; und flo fie mit einer Mauer von Erde ein, auf die er eih 
Ham h von Palmblättern legte. Bald darauf erweiterte er das (Bes 
nampe durch einen Grundbau von Stein. Gtatt des Mohrab, oder 
nm Niſche, welche anzeigt, in welcher Direktion das Gebet zu fpres 
Dialer iſt, ſtellte Mohammed einen großen Gtein auf, den er zuerß 
masse Morden nach Serufalem, im 2ten Jahre d. D. aber gegen 
rhgiRaaba von Mekka richtete, als die alte Rebly verändert war. 
nus Omar ibn el Khatab erweiterte die Mofchee mit Erbmauern 
neh Palmzweigen, und ftatt der Palmſtaͤmme machte er Erdpfcilers 
yAufübrte guerft eine Mauer um * Hedjra, wo Mohammed's Leiche 
ru wergelegt war, die guerft blos ein Gehege von Palmzweigen hatte, 
Gt Grundfläche des eingefchlofienen Raums eribeiterte er zu 140 
yes Lange und 120 Breite, im J. 17. d. 2." | 
bn Othman baute die Mauern aus gehauenen Steinen, beveſtigte 
mt Mfeiler durch eiferne Meifen, und machte das Dach aus dem 
„Rbaren indifchen Holz, Sadj genannt, im J. 29. d. H. Das Areal 
gpord nicht vergroͤßert.“ 
des, ⸗Wolyd, der in Damascus die fhône Möfchee baute, vers 
‚zönerte auch die in Medina im J. 91. d. H.; er erhielt vom 
„aifer von Byzanz, mit dem er in Frieden lebte, Arbeiter aus Con⸗ 
„„antinopel, die ihm bei dem neuen Bau behälflich waren. Mehrere, 
wi ie Ehriften waren, zeigten fich febr unanfländig. Neue Steinpfel⸗ 
zit mit vergoldeten Kapitälen wurden errichtet, die Mauern mit 
Rarmor geziert und theilweife vergoldet. *) 
1 „Um das Jahr 160 d. H. erweiterte der Khalif EI Mohdy 
„bie Mofdhee His auf 140 Pikes in der Länge; und in bdiefem Zus 
Rande blieb fie mehrere Jahrhunderte fang, U 
| „Hakem b'amr Illah, der tolle König von Aegypten, der eis 
nen feiner Emiflare fehickte, den ſchwarzen Stein der Raaba zu zers 
ſtoͤren, machte auch Berfuhe Mohammeds Grab aus der Mofchee 
von Medina nach Keiro zu verlegen, die aber mislangen. 
„Im 3557. d. H.; zur Zeit Kön. 0. Aegypt. El Melex el Adel 
Noureddyn, wurden zwei verkleidete Chriſten entdeckt, die eine unters 
irdifche. Paſſage von einem benachbarten Haufe in die Hedjra ges 
madt, und von da große Koftbarkeiten entwendet hatten. Auf der 
Tortue bekannten fie, daß der König von Spanien fie zu dem Zwecke | 
es 
+) Mafrifé in feinem Wert über bie Hadjis fagt, ber griechiſche Kaiſer, 
ben er aber nicht nennt, babe bunbert Arbeiter an Wolyd gelistet, 


ein Geſchenk von 100000 Methlal Gelb und 40 Eabungen Plein ges 
ſchnittener Steine zum MMofaits Pflafter. 
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Auch von ortheboreflen Dlosiems IM der Beſuch dieſes Grabes 
kein Glaubensartikel, wie die Hadj nach Mekta, wohl aber ein ſehe 
verbienfiuofles Werk, chen fo.wie Der Beſuch zur Moſchee nach Ye, 
raſalem und zu Abrahams Grab in Kehren, weil dadurch mod) mehe 
Günden gebäßt werden, uud der Drophet und der Patriarch zu lt 
ſprechern im Dimmel werden. Ber vierzig Gebete in diefer Moſchee 
hält, wird befreit vom Hölienfeuer und ben Martern nach dem Tode. 
Aber wie Heilige oft mehr angefieht werden als Gott felbft, fo wird 
bas Grab zu Medina no inbrünftiger befucht als das Beituiah in 
Melle. Das ganze Jahr hindurch ſchwaͤrmen Pilger von Dembs 
hieher nach Meine. Zumel die Moggrebpns, weil hier auch das 
Grab des Imam Malek ibn Anes iR, des Gruͤnders der orthodoren 
Gekte der Malekiten, zu denen die Moggrebyns gehören. 

Die weiblichen Hadjys befuchen das Grad nur Nachts, obwohl 
es in Mekta gar nicht unſchicklich if, auch am Tage dies zu thun. 
Ueberhaupt erfcheinen Weiber überall nur felten in den Moſcheen; 
auch zu Haus beten fie wenig, nur alte Wittwen; und es gilt alé 
Geltenpeit, wenn eine Grau ihre Gebete vollkommen ju recitiren 
weiß. Weiber gelten als niedrige Kreaturen. Manche Comments, 
tosen behaupten daß fie nicht in das Paradies eingehen Fünnten. 
Die Männer forgen wenig für ihre Religion und fehen es nicht 
geen, wenn fle durch Gebete ihnen gleich fiehen. Tauben fehlen 
hier in Medina, aber die fémugigen wollnen Teppiche ſchwaͤrmen 
. von Floͤhen, — eine allgemeine Plage in ganz Medina! 

Die Diemas follen bier gelchrter fein als in Meffa, und vide 
Ihrer Borgänger find Verfaſſer gelebrter Werke; aber jett fab Burds 
hardt nichts davon. Seine, oder fehr wenige, Borlefungen wurben 
gehalten , obwohl fie früher fehr hadfig waren, mie dies fo viele 
©tiftungen bemeifen. 

Auch diefe Moſchee hat große Einkünfte aus allen Theilen 
des tärkifchen Weiche. Aber Gelbfhäge halfen ſich Pier nicht auf, 
Die Zeit ift im Orient vorñber, wo große Gchäge als öffentliche 
Depofita fiber wären. Das wenigfe wird für Arme verwendet, 
‚für die, bas meifte durch Die Stiftungen befimmt war, das meiſte 
verſchlingt ein Schwarm fauler Hypokriten. 

Drei oder fünf Minarets fichen um die Mofchee her und 
von allen Seiten ift fie dichte mit Hauͤſern hewachien. 

Samhoudy, der Sefchichtfchreiber von Medina, fagt in feiner 
Hiſtorie der Stadt: „Mohammed felbft gründete die Mofcher, daher 
ihe Name MespjedsesMeby, D. i.: Moſchee des Propheten. Als 
se nach feiner Flucht von Mekka hierher kam, hieß die Stadt VYathreb, 
und war sine offene Anfleblung ber Araber, Er war hier ficher, 
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unfer Freunden zu’ fein. - &r baute eine Kapelle da, wo fein Kameel 
zuesft in biefer Stadt geruht hatte; dieſe Stelle Eaufte er von Aras 
bern und ſchloß fie mit einer Mauer von Erde ein, auf die er ci 
Dad von PDalmblättern legte. Bald darauf erweiterte er das Ges 
badde burd einen Grundbau von Stein. Gtatt des Mohrab, oder 
der Nifche, welche anzeigt, in welcher Direktion das Gebet zu fpres 
en if, flellte Mohammed einen großen Stein auf, den er zucrfi 
gegen Norden nach Serufalem, im 2ten Sabre d. D. aber gegen 
die Raaba von Mekka richtete, als die alte Rebly verändert war. 

„Omar ibn el Khatab erweiterte die Moſchee mit Erdmauern 
und Palmzweigen, und ftatt der Palmflämme machte er Erdpfeiler; 
"er führte zuerft eine Mauer um * Hedjra, wo Mohammed’s Leiche 
niedergelegt war, die zuerft blos ein Gehege von Palmzweigen hatte, 
Die Grundfläche des eingefchloflenen Raums eribeiterte er zu 140 
Dites Länge und 120 Breite, im J. 17. d. 9. 

„Othman baute die Mauern and gehauenen Steinen, beveftigte 
die Pfeiler ducch eiferne Reifen, und machte das Dach aus dem 
toftbaren indifchen Holz, adj genannt, im J. 29. 9.9. Das Areal 
ward: nicht vergrößert.‘ 

„Wolyd, der In Damascus die fhöne Dröfchee Haute, vers 
fchönerte auch die in Medina im %. 91. d. H.; er erhielt vom 
Raifer von Byzanz, mit dem er in Frieden lebte, Arbeiter aus Con⸗ 
ftantinopel, die ihm bei dem neuen Bau behülflich waren. Mehrere, 
die Œbriften waren, zeigten fich fehr unanfländig. Neue GSteinpfels 
ler mit vergoldeten Sapitälen wurden errichtet, die Mauern mit 
Marmor geziert und theilmeife vergoldet. *) 

„Um das Jahre 160 d. H. erweiterte der Khalif EI Mohdy 
die Mofchee bis auf 140 Pikes in der Länge; und in biefem Zus 
ftande blieb fie mehrere Sabrhunbderte lang. \ 

nDatem b'amr Illah, der tolle König von Aegypten, der eis 
nen feiner Emiflare fchickte, den fchwarzen Stein der Raaba zu zers 
Kören, machte auch Verſuche Mohammeds Grab aus der Mofchee 
von Medina nach Keiro zu verlegen, die aber mislangen. 

„Sm D 557. d. H.; zur Zeit Kön. v. Aegypt. El Melex el Adel 
Noureddyn, wurden zwei verkleidete Epriften entdeckt, die eine unters 
irdifche Paſſage von einem benachbarten Haufe in die Hedjra ges 
madt, und von da große Koftbarkeiten entwendet hatten. Auf der 
Zortur bekannten fie, daß der König von Spanien fie zu dem Zwede 





+) Makriſi in feinem Werk über bie Habjis fagt, ber griechiſche Kaifer, 
ben er aber nidt nennt, babe hundert Arbeiter an Wolyd geſchickt, 
ein Gefdent von 100000 Methkal Golb und 40 Labungen Elein ges 
fhnittener Steine zum Moſaik⸗Pflaſter. 
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gefandt habe, — fie wurden hingerichtet. Darauf ließ Sultan 
Noureddyn einen Graben um die Hedjra machen, und füllte diefen 
mit Blei, um ähnlichen Unternehmungen zu begegnen.” 

„Im J. 654. d. H.; wenige Monate nad dem Ausbruche eis 
nes Bulfans, nahe bei der Stadt, entftand ein Brand in der Dos 
ſchee; nur die Korane, die in der Hedjra deponirt waren, wurden 
gerettet. Dann wurde der Bau wieder bergeftellt; — der Dom über 
bem Grabe im J. 678. errichtet. | 

Im %. 886. d. H. ward das Gebauͤde durch Blitz getroffen 
und verzehrt; alle Mauern, ein Theil der Hedjra und 120 Saulen 
färiten um! alle Bücher wurden zerftört, — aber das Junre ber 
Debjra blieb unberübrt. 

892. Kayd Beg, Koͤnig v. Aegypten erbaute die Moſchee wie 
der auf; er fhidte dazu 300 Arbeiter aus Kairo; die ganze Moſchee 

erhielt ihre jegige Geſtalt. Mohammeds Grab ward nur mit Wie 
ansgefunden ! der Pulpit kam als Geſchenk aus Kairo. — Seit det 
Zeit find wenig bedeutende Veränderungen burd die othmanifhe 
Kalfer mit der Mofchee vorgenommen.‘ 
e ® 


Gärten und Pflanzen umgeben die Stadt Medina Bis auf 
6—8 Miles weit; mei Dattelwälder, Weißen und Gerftenfelder, 
diefe mit Erdmauern eingefchloffen und mit Hütten der Einwohner. 
Die Daûfer nahe der Stadt find meift gut gebaut mit ein paar 
Saͤuͤlen als Weftibäl und gewoͤlbtem Plage zum figen, und davor 
eine Tifterne in Stein gefaßt. Hier find die Gommerwohnungen 
vieler Familien der Stadt. 

Die Dattelgärten find meiftens nicht eingefchloffen. und wer, 
den nur von Bergſtroͤmen und TBinterregen bemwäflert; die Gärten 
ſelbſt liegen ſehr tief; an ihren Seiten ift die obere falzige Erdſchicht 
aus der Mitte weg angehanft, und dadurch alle Gärten vertieft. 
Doch find viele Gegenden noch ganz unbelaußt. Gegen Koba if 
und jenfeit gegen S. und ©. fol guter Boden fein; in der Umge⸗ 
bung der Stadt find viele Stellen nach einem Degen mit einer 
Salzkruſte bedeckt. 

Die mehrſten Gaͤrten gehdren den Einwohnern von Me 
dina. — Die Araber die fie bebauen (Nowakhele genannt) find 
meiſt Pächter; das Eigenthum ift entweder Eigenthum eines Sins 
dividuums (Mull) oder der Mofchee (dann Wakf genannt) ober eine 
Medreß (d. I. fromme Gtiftung); diefe lebtern werden auf fange 
Zeiten verpachtet. Es wird nicht die geringfte Yandtare oder Miri 
davon gezahlt, cine Freiheit aller fruchtbaren Dafen in Hedjas vor 
dem Einfall der Wahabiten. Aber mit ihrer Eroberung wurden 
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fogleich alle Gelder befteuert, nicht nad Gelb fonbern Item ct 
brand zufolge nach Datteln, da die Anzahl der Dattelbadme der 
Sruchtbarkeit bed Bodens und auch den Kornfeldern proportional 
zu fein pflegte. Dieſe Taxation machte die Wahabiten weit verhaß— 
jer als in Mekka, wo wenig zu taxiren war, und wo ſie die Taxe 
dem Sherif uͤberließen. Auch ſchnitten fie der Stadt Mebina.ble 
Hab] ab, denn Großfandel wie in Mekka fehlt hier, und zeigten 
wenig Achtung vor dem Grabe des Propheten ; fo wurden fie das 
felbft febr verhaßt. 

Hauptprodukt der. Felder (Beled, Plural. -Boldan) iſt Hier um 
Medina Weigen und Gerſte, etwas Klee, Gartenfrächte, und vors 
zöglih Datteln. Alle Felder werden durch Brunnen bewaͤſſert. Gel 
ten ift der Grund In den Gärten eben, und die Kultur ift oft durch _ 
Felshaufen unterbrohen. In NW. und WB. der Stadt ift die 
ganze Gegend fo felfig, daB fie die Kultur völlig hindert. — Der 
kulturbare Theit ift Thon, mit viel Kalk und Gand gemifcht, grauliche 
weißer auch gelber Lehm, oder eine Art Bolus, den man als eine 
Arznei gegen Fieber verkauft. 

Alle felfigen Orte ſowohl als die niedrige Reihe der nördlichen 
Gebirgskette And mit einem Lager von vulfanifhem Geftein bedeckt. 
Es if von blaulich ſchwarzer Farbe, ſehr poroͤs, doch ſchwer, hart, 
nicht verglaſet mie Schlacken, und hat in feinen Poren hauͤfig weiße 
Körner, groß wie ein Mabelfnopf, die Burckhardt nie kryſtallifirt 
fand. Von biefer Felsart Hat die Ebene ein ganz bunfele Farbe, 
auch von den Heinen Städen, mit denen fle überftreut if. Lava 
fand er nicht, obwohl die Natur des Bodens fehr die Nähe eines 
Vulkans erwarten ließ. Leider hinderte ibn feine Krankheit an gez 
nauern mineralogifchen Unterfuchungen, — leider erft in Gairo las 
er die Beſchreibung von Medina, die er in Hedjas vergeblich fuchte, 
und fand darin die Erzählung eines Erdbebens und einer vulfants 
fhen Gruption, die in der Mitte des dreizsehnten Jahrhunderts in 
der Mähe von Medina Statt fand. Bon einem Manne aus Mes 

Dina, der in Cairo etablirt war, erfuhr er, daß man die Stelle zeige, 
mo der Lavaftrom floß, etwa eine Stunde im Often der Stadt. 
einem Ficerone in Medina bemerkte er ein Mal, als er mit ibm 
nach dem Diebel Ohod ging, die ganze Gegend ſehe aus wie vom 
euer verbrannt, — aber er flimmte nidt ein. In der Stadt ſelbſt 
erhielt er keinen Wink darüber, daß er einem fo intereſſanten Phaͤ⸗ 
nomen fo nahe war. 
Auszug aus bem Annaliften über Mebina. 

„Den Aften des Monats Djomad el Akhyr im Yobre 654 d. D. 

@.. i.: den 2ten des Wintermonats im J. 1256 nad Chr. Geburt) 
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Saba, wie fie Seifen, die bier erfcnagen wurden band das Hert der 
Deretifer unter Yezyd ibn Mawyha, deſſen Generat, Mosiim U. 60, 
d. Deg. (oder 62 nad) andern) von Syria kam, und die Stadt zer⸗ 
flörte, deren Einwohner. den Nebellen Abdallah ibn Dantala als 
ihren Chef anerkannten; der Gmam Malek ibn Anes, der Gründer 
der Secte der Mateliten. Die Zahl der Heiligen ift bier fo groß, daß 
die Individuen ihren Werth verloren, und einer würde für jede ans 
dere Stadt genug fein. An fie gefchehen bie Gebete der Pilger. 
Die Medinaer begraben in bicfelben Srüfte der Heiligen auch 
ihre Todten. Palmzweige werden auf die Gräber gefteft, und je 
des Jahr gewechfelt, am Felt des Namadhan; wenn die Familk 
bie Gräber der Ihrigen befucht und zuweilen einige Tage da vermeilt. 
Diebel Obob, ift einer der Haupt» 3yara oder Stationen, we 
das Grab des Dame, Obeim Mohammeds. Der Berg Ohod À 
ein heil der großen Gebirgéfette, die von ibm in die dftlidpe Mine 
auslauͤft, fo daß er faft ifolirt baftebt, 2 Stunden von der Etat. 
. m 4ten Jahr d. D. ald Mohammed Hier zu Medina feine Re 
den; genommen, uͤberfielen die gögendienenden Koreyſh, von Aben 
. Eofyan angeführt, diefe Gegend und poflicten Rh auf diefen Das 
Ohod. Mohammed brad mit weit weniger Mannfchaft ans der 


Stadt hervor und focht die bisigfte der Schlachten. Sein Oheim 


Hamze ward getödtet, mit 75 feiner Anhänger I Ex ſelbſt ward ven 
wundet, aber Mohammed erlegte felbft mit der Lanze einen feincr 
tapferften Gegner, und trug einen fompletten Sieg davon. Die 


Gräber von Same und der 75 Märtirer werden am Diebel Oh 


bepilgert. 

Die ſyriſche Karawane auf ihrem Wege nach und von Melle 
flationirt dort 3 Tage; da find einige Quellen und halb gerftörte 
Cifternen, hier und da Dattelbañme, mehrere Gemaüer wo allerlei 
' Gebete recitirt werden. Dann geht's über einen Torrent der oft 
ſehr ſchnell ſtark anſchwillt. Am Abhang des Bergs fleht eine Mor 
fhee mit 1 Dusend Wohnungen in Ruinen, Luſthauͤſer der Me 
dinaer, in der Mofchee ift Hamze's Grab und feiner Gefährten, alle 
in einem offnen Sofraum, blos Erdhaufen. Gebete werden recitirt, 
und die Heiligen um Fuͤrſprache der Detenden und der Ihrigen au 
beten, dann den Wächtern Almofen gegeben 10. — Nur ein Flin⸗ 
tenfhuß weiter am Bergabhang ift eine Kapelle, wo Mohamme 
einen Steinwurf erhielt, der ibm 4 Worderzähne einwarf und ihn 
zu Boden ftredite; in der Nähe find 12 Gräber anderer Märtirer. 
Der Berg Ohod ift Granit, von verfchiedener Farbe; an feinen 
Seiten fand Burckhardt Fenerficin (Hint) aber keine Lava, ex zieht 
Miles von W. nach O. Am Sage der Auferfiehung glauben die Me⸗ 


BZyara⸗Orte um Meine. * - ei 


Pad dieſen Angaben muß man den Lavaflcom etwa eine 
Stunde fern .im Offen der Stadt ſuchen. Die Butlans Produk 
tionen in der unmittelbaren Nahe der Stadt und der Dinine im 
Weſten von da find wahrfcheintih Drobufte deſſelben Buffans aus 
früherer Zeit: denn von Auswärflingen iſt feine Diebe, unb bie 
ganze Ebene gegen Wellen bis zum Wady ink, brel Miles (enalis 
fibe Meilen) fern, it mit jenen vulfanifhen Maffen bedeckt. Burck⸗ 
bardt zweifelt nicht daran, daß an vielen andern Stellen der großen 
Gebirgstette ähnliche Bulkane eriftirten. Die große Zahl warıner 
Quellen, die ſich faft auf jeder Station zwifchen elta und Mes 
dina finden, macht biefe Hypotheſe wahrfcheinlich. — 

Mad Mohammeds genauer Berfhrift, fol der Thell des 
Territoriums von Medina, Bas die Stadt in einem Kreiſe vor 
12 Miles umgiebt: in S. vom Djebel Ayre begraͤnzt, in N. vom 
Djebel Thor (ein kleiner Berg dicht hinter Diebel Ohod) als heilig 
betrachtet ſein. Da ſoll Niemand geſchlagen werden, außer Angrei⸗ 
fende und Feinde, zur Gelövertheidigung; oder Unglañbige bie 
es befleden; und weder Wild fol hier getddtet, noch Bauͤme umges 
hauen werden auf folh’ heiligem Geblete. — Aber dieß wird jegt 
gar nicht mehr beachtet. Die Bauͤme werden gefällt, Bild gefchofs 
fen, und bintige Fehden fallen in der Stadt felöft vor. Obwohl 
offenbare Bekenner anderer Religionen, als die mohammedanifche 
nicht durch die Thore der Stadt gehen follen, fo giebt es doch meh⸗ 
vere Deifpiele daß dfter griechifche Ehriften, im Rominiffariat von 
Zoufoun Paſcha, nur einen Flintenſchuß von Medina lagerten, vor 
ibrer Weiter⸗Reiſe zu dem Hauptquartiere des Paſcha, der damals 
(als Burkhardt in Yembo war) ſich in der Provinz Kaſym befand, 

Orte der Zyara oder heiligen Dilgerbefude um 
Medina. (S. 362 — 369). Mad der Mofchee befucht der Pils : 
ger die Grabſtaͤtte der Heiligen, die vor dem Thore Bab Djoma 
Tiegen, und Ei Bekya heißen; ein elender fchmugiger Diag, wo 
eine Monumente und Ynferiptionen, fondern nur loſe Erdhaufen 
find! Den Wahabiten wird die Zerflörung der dortigen Gräber von 
Drhman, Abbas, Setna Fatme, und den Borfabren Mohammeds 
zwar zugefchrieben; aber es fcheint daß die ÜRedinaer nie viel auf 
das Andenten ihrer Borfabren verwendet haben. 

Hier liegen begraben: Ibrahim, Sohn Mohammeds, der jung 
farb, Fatme feine Tochter (obwohl ihr Grab in der Mofchee gezeigt 
wird,) mehrere Weiber Mobammeds, einige feiher Töchter; Fatme 
Die Mutter Alys; Abbas ibn Abd el Motallabi; Othman ibn Affen, 
einer von Mohammeds naͤchſten Nachfolgern, der die zerfirenten Blaͤt⸗ 
ter des Koran in ein Bolumen fammelte; die Märtyrer oder Sho⸗ 
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Drogulften and Kielnhändier, aber es If zu glauben, daß fein ind 
fer Großhändler mit einheimifchen indiſchen Waaren in Medina if; 
fe Hehaften auch bier ihre Nationalkleidung und Gitten bei, bilden 
dne fleine Kolonie und vermifchen fich felten mit andern Einwohnern. 

Die fremden Kofoniften erhalten Hier im Sten Glied alle ara: 
Sie Phyſiognomie und Charakter, aber dennoch find fie von den 
Meklkaern zu unterfcheiden. Nicht fo braun find fie wie jene, und 

bilden ein Mittelglied zroifchen dem Hedjas Volt und den noͤrdlichen 
GSyrern. Ihre Phyſiognomie tft etwas breiter, ihre Baͤrte Mlärker, 

pr Körper ftämıniger als bei den Mekkaern. Aber das arabifche Geſicht, 

Der Ausdruck und aûfere Anfchen ift an beiden Orten gleich. | 

“Die Medtnaer find in Kleidung mehr tuͤrkiſch. Gehe wenig 

tragen den’ Beden, das nationals drabife Kleid ohne Aermel; — 

ft Arme tragen lange Mäntel mit einer Djobbe und Oberfid, 
oder ein Abba Braun und weiß geſtreift wie in Syria umd in kr 

Waͤſte. Die Neichen Leiden fih im Winter ‘in Pelze, aus Tonfen 

tinopel oder Eatro; eim fehr gewoͤhnlicher Artikel‘ hier im Senna | 

und Februar, wo es fâlter if, als Europäer in der araßifhen Safe 
erwarten. Die Reihen legen hier großen Wertb auf Pre. De 

Sherifs tragen keine grüne, fondern' weiße Moufelin : Turbane. 

“ Grüber, vor dem Wahabi⸗Ueberfall, wo es bien viel Blutige 

Fehden gab, trug jeder Araber ein Djombye oder krummes arabifées 

Teiler, jetzt jeder einen langen ſchweren Stock, mit fiidernen Sndpfen 

oder Eifenfpige; eine gefährliche Waffe, - oo. 

VDie Beduinen in den Vorflädten und Umgegend leiden fé 
ganz fo wie die Beduinen in der forifchen Wäre: ein Hemd, Abbe, 

ein Keßyn auf dem Kopf, ein lederner Gürtel mit einem Meffer, und 

Sandalen. Seibſt die, welche angefledelt find, Bilden eine abgeſon⸗ 
derte Mage, und vermifchen fih nicht mit: den Staͤdtebewohneen, 
Behalten Nationalkleldung, Sprache und Sitte bei, and Neben in 
ihren Hauſern wie in Zelten. Unter alfen Oricntalen: verläßt viel 
leicht der Beduine feine Nationalſitte nur mit dem Hrößten Wider 
willen. In Syrien, Aegypten unb Am Hedjas ſleht man Veſtſiede⸗ 
lungen, deren Glieder ſeit Jahrhunderten’ Ktaltivateren waren, aber 
ſie haben nur'in menigan die Gitt der Bauern angenommen und 
find’ flolz auf Ihren Beduinen⸗ Urſprung und Sitte. 

"Die Mebinaer leben nidt fo vom Handel: wie die Mekkacr. 
Delft beſchraͤnkt ſich der Handel’ nur auf eigne Konſumtien oder für 
die benachbarten Beduinen. Die Hadj macht hier wenig Handels⸗ 
geſchaͤfte. Große Kaufleute find hier nicht. — Die Wadern erhab 
teh fie allé’ über Membo aus Aegypten: Geidhandet IM Hier wicht, 
well dad turkiſche Geſetz jede Intereſſen verbietet, und: alch one Dich 
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dinaer werhe dieſer Berg ind Paradlies transportirt werden, ats Keil 
liges Schlachtfeld für den Jélam, und alle Menſchheit werde wor 
Altap.-auf diefem Berge verfammelt fteben, als der gänftigfien Stel⸗ 
lung; — Dagegen wird der Berg Ayra (in SW. der Stadt eben 
fo fern wie der Ohod von M.) der bem Propheten Baſſer verfagte 
als er ſich in ſeinen Thaͤlern verierte, dafür zur Strafe in die ‚Pre 
geworfen werben: 
Haufig gehen Mekondaleteenten von Medina In. „De bant daher 
an diefem Ohodberg, um ihre Geſundheit wiedee:zu gewinnen, unÿ 
thun das Geluͤbde, wenn ihre Genefung erfolge, dem : HDamʒe A 
Lamm zu opfern. — Ein Mal im Jahr zieht das Volt -in MRaffe 
- dahin, und felert das Set Yes Heiligen 3 Tage lang. Dans if 
dort Meile, und dies if ein Hauptfeſt und Luſtharkeit Der-Mebinaer. 
: Dorf Koba, gegen Ed von Medina 3 Stunden‘, iſt der Ort 
wo Mohammed auf feiner Flucht zuerſt Halt- machte, Won da nach 
Medina ift das fruchtbarfte Sersitoriutn im nördlichen Hedjas mit 
ben fhônften Dattelmäldern. - Hier. find alle Arten von Obſtbamen 
(außer Aepfel und Birnen, die, wie Burdhardt. glaubt, nicht in 
Arabien wachfen) in ummauerten und von Brunnen bewaͤſſerten 
Gärten. Bon hier wird Medina. mit Obſt verſehen. Lemonen, Orans 
gen, Sranatäpfel, Bananen, Trauben, Pfirſich, Apritofen, Feigen, 
werden zwifchen Dattels und Nebek⸗Baumen gepflanzt, und bilden 
fo dichte Wälder, wie in Syrien und Aegypten; daher ift der ſchat⸗ 
tige Wald in Koba ein reizender Aufenthalt. Die Medinner machen: 
baüfig Luftparthien nach Koba, und viele Kranke fuden dort vie: 
Kühlung auf. Auch in der Umgebung von Koßa find noch vide | 
Lieblingéftellen, aber ˖ nur einzelne Hätten beim Dorfe. = 
In der Mitte der Wälder ſteht die Mofchee mit: 30-4080 
fern. Die Moſchee ſteht an derſelben Stelle Mobrat:el-Nata (Zur 
der Moſchee), wo das weibliche Kamrel Mohammed's auf feine 
Flucht, das er ritt, ſich niederlegte und nicht wieder aufſtehen wollte; 
um feinen Deren ein Zeichen zu geben, hier zu haften, — was er 
auch mehrere Tage vor feinem Dingange in Medina that, Diefe 
Stelle zu Heiligen, hauͤfte Mohammed: felbft bic:erften loſen Steine 
anf zu einer Mofchee, die daun fpâter erbaut ward; die jegige {ft 
modern. Dann zeigt man eine Stelle, wo Mohammed Rand, und: 
alles fab was in Medina gefchah, und was. die Korepsh dort thaten, 
Inſtriptlonen fand Burckhardt in dieſer Mofchee nicht, aber: 
die orientalifchen: Pilger beſchmierten hier eben fo die: weißen Wände: 
mit ihren Namen, wie die occidentalifchen es thun. — Auch hier 
überfallen den Pilger zahliofe Bettierhaufen. Sin der Drähe iſt ble 
Mesdjed Ay, eine Kapelle Ay zu Ehren erbaut, Mohammed's Bets 
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von Ciceronen oder Mezowars und jeder Hauseigenthämer if Lo⸗ 

" gisvermiether. — ine andere Nahrungsguelle iſt das Einkommen 
der Surra aus Konftantinopel. Viele Familien erhalten jährlich ihre 
100 und 200 Pfund Sterling, obne irgend etwas dafür zu thun: 
Obne diefe zahlreichen Wakfs oder frommen Stiftungen, fagen di 
Medinaer, würde die Stadt bald den Landeigenthämern und Kultı 
vatoren zufallen! 


Leider genießen jetzt blefe frommen Stiftungen nicht die Ar 
men, fondern ein Schwarm Faullenzer, und alle Induſtrie if dw 
durch gehemmt. Daher fehlt es an allen Handwerkern, an ala 
Induſtrie; die Reparatur der Mofchee ann nur durch Arbeiter auf 
Konftantinopel oder Rairo gefchehen. Nicht ein Mat irdne Tirk 

oder Gefäße werden gebrannt. Gin Töpfer aus Damascus hatte ex 
Gabrif angelegt, aber war wieder abgezogen; nun mußte alle? « 
Scherben getrunten werden; felbft Nägel und Hufeifen für PEN 
muß man aus Dembo Holen. 

Die Araber fcheinen eine alte Averfion gegen alle Handel 
zu haben, Es ift weniger Scheu vor der Arbeit, denn die Rulite 
toren bei Medina ſcheuen die Anfirengung nicht, treiben aber tod 
fein Handwerk. Es if ein Erbtheil der Beduinen, Veduin 
fchließen noch heute jeden Handwerker von ihrem Tribus aus, u 
fehen die, weiche fi bei ihnen niederlaffen, wie von geringer Kofi 
(Kafle) an, und verbeirathen fih nie mit ihnen! Dagegen in € 
rien und Aegppten find Handwerker s Korporationen eben fo geachte 

‘wie in Pranfreih und Deutfchland im Mittels Alter. | 


Die tärfifchen Sultane thaten im Anfang ihrer Herrfhel 

‚alles, um die Handwerke, Künfte und Induſtrie aufblähen zu mi 
hen. Auch biübten fie bis vor 50 Jahren in Syrien und Xe 
ten. In Syrien find fie in Verfall, außer in Damascus; à 
Aegypten aber in großem Verfall. Darch Engländer und Stalin 

: Me für Aly Dafcha in Aegypten auf feine often arbeiten, une 
brückt er alle einpeimifche Snbufirie und behält fich ſelbſt alle Me 
nopole vor. | 
Die einzigen Handarbeiter in Medina find zuruͤckbleiberd 
forifhe Pilger, die ſich Geld verdienen wollen; ihre Zahl if ni 
gering. Ehen fo die ſchwarzen Pilger aus dem Sudan, die bei ihr 
groben Univiffenbeit, den Propheten faft chen fo fehe und mehr & 
Gott felbft verehren; (alle gehören zur orthodoren @ecte der Mu 
fiter). Sie fammeln hier Holz in der Nähe des Gebirges à 


Brennholz, find Laſttraͤger, flechten Matten und Körbe aus Det 
blättern. ' " ' 
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fehlt es an Banken, Sanbelsfocietäten ꝛc., wo man Gelder placiren 
koͤnnte. Auch an Guͤter werden keine Kapitalien gewendet, weil 
Guͤterbeſitz unter tyranniſchen Gouvernements ſehr unſicher iſt. Nur 
Juden und Chriſten (die hier fehlen) treiben z. B. in Cairo Geld⸗ 
wucher, was der Tuͤrke verachtet. — An Genuß des Erworbenen 
in der Jugend fuͤr ein ruhiges Alter iſt unter dem tuͤrkiſchen Halb⸗ 
mond und Mohammed's Religion nicht zu denken, wo immerfort 
Intriguen und Heuchelei herrſchen; daher bei aller ſcheinbaren Ruhe, 
mit der jeder Moslem ſeine Pfeife raucht, doch alle voll Neid, Geiz, 
Ambition, oder Furcht und Angſt, alles zu verlieren. 

Schnelle Durchreiſende durch den Orient, welche die Landes⸗ 
ſprache nicht kennen, werden Immer getauͤſcht durch bas pathetiſche 
Auͤßere der Tuͤrken, durch ihre patriarchale Manier und ihre feier⸗ 
lichen Reden. — Nach langem Aufenthalt unter Tuͤrken, Syriern 
und Aegyptern glaubt ſich Burckhardt zu der Erklaͤrung berechtigt, 
daß dies Volk ohne alle Tugend, Ehre und Gerechtigkeitsliebe ſei 
mit wenig Pietas, und noch weniger Caritas; Ehrlichkeit iſt nur 
unter den Armen und Dummen. Wie die alten Athener mag der 
Tuͤrke wohl wiſſen was recht und gut iſt, aber andern laͤßt er die 
Ausfuͤhrung, — mit feinen Maximen im Munde iſt er eitel genug 
zu glauben, daß er recht handle; er haͤlt ſich fuͤr einen guten Muſel⸗ 
mann, wenn er ſeine Gebete und Ablutionen haͤlt, und Gott oft um 
Vergebung anruft. 

Handel mit Viktuallen uͤber Yembo für Medina iſt eine 
Hauptſpekulation; dadurch entſteht oft großer Gewinn, zumal durch 
Kornwucher in kritiſchen Monaten der Hadj ꝛc. 

Die Beduinen verſehen die Stadt mit Butter, Honig, 
Schaafen, Kohlen, und erhalten dafür Korn und Kleider. Ihre 
Zufuhr iſt ſehr ungleih. Sind 2 Stämme in Gebbe, fo fann Mes 
ina indes verfhmachten, und ale Burkhardt nach Medina kam 
var dad Korn 50 Procent thenrer als in Yembo! 

Hauptzufuhr giebt Yembo, wohin alle 14 Tage Karawanen 
chen; dec Proviant der Felder um Medina reicht für ble Stadt 
ur anf 4 Monat Konfumtion aus, alles andere muß über Dembo 
us Aegypten kommen. 

Die Sinwohner find Rultivatoren oder Landbauer, oder Dies 
‚er der Moſchee, und alle treiben Handel dabei. Dur befonders Neiche 
Innen Landeigenthümer fein. — Der Handelsmann will hier ims 
see 50 Procent gewinnen. Ein Daupteinfommen ift für Medina 
ie Mofchee und die Hadjys! | 

Außer den Ferrashyn giebt es. noch fehr viele Sinecuren bie 
intheil am Einkommen des EI Heram haben; dann einen Schwarm 

Knneion u L BB. | 4 
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von Eiteronen oder Mezowars und jeder Hauseigenthuͤmer ift fu 


gisvermiether. — Eine andere Nahrungsquelle iſt bas Einkommen 


der Surra aus Konftantinopel. Miele Familien erhalten jährlich ihre 
100 und 200 Pfund Sterling, ohne irgend etwas Bafür zu thun! 
Ohne diefe zahlreichen Wakfs oder frommen Stiftungen, fagen dk 
Mebinaer, würde die Stadt bald den Landeigenthämern und Ruiti 
vatoren zufallen! 


Leider genießen jebt diefe frommen Stiftungen nicht die Av 
men, fondern ein Schwarm Faullenzer, und alle Induſtrie if du 
durch gehemmt. Daher fehlt ed an allen Handwerkern, an ala 
Induſtrie; die Meparatur der Mofchee fann nur durch Arbeiter aut 
Konftantinopel oder Kairo gefhehen. Nicht ein Mal irdne Tipk 
oder Gefäße werden gebrannt. Ein Töpfer aus Damascus hatte dix 
Gabrif angelegt, aber war wieder abgezogen; num mußte alles au 
Scherben getrunten werden; felbft Nägel und Oufeifen für PIN 
muß man aus Dembo holen. 

Die Araber fcheinen eine alte Averfion gegen alle Handwerk 
zu haben. Es ift weniger Schen vor der Arbeit, denn die Suite 
toren bei Medina fcheuen die Anſtrengung nicht, treiben aber dh 
kein Handwerk. Es if ein Erbtheil der Beduinen. Bebuinm 
schließen noch heute jeden Handwerker von ihrem Tribus aus, um 
feben die, welche ſich Hei ihnen niederlaffen, wie von geringer Klaſe 
(Kaſte) an, und verheirathen fih nie mit ihnen! Dagegen in Er 
rien und Aegypten find Handwerker s Rorporationen eben fo geachtet, 


‘wie in Prantreih und Deutfchland im Mittels Alter. 


Die türfifhen Sultane thaten im Anfang ihrer Derriduf 


- alles, um die Handmwerfe, Künfte und Induſtrie aufblähen zu mu 


then. Auch biübten fie bis vor 50 Jahren in Syrien und An 
ten. In Sprien find fie in Verfall, außer in Damascus; in 
Aegypten aber in großem Verfall. Durch Engländer und Salier, 
die für Aly Paſcha in Aegypten auf feine Koften arbeiten, untt: 
druͤckt er alle einpeimifche Induſtrie und behält fich ſelbſt alle Re 
nopole vor. | 


Die einzigen Handarbeiter in Medina find zuruͤckbleibende 


forifche Pilger, die ſich Geld verdienen wollen; ihre Zahl iR nich 


gering. Eben fo die ſchwarzen Pilger aus dem Sudan, die beiihm 
groben Unwiſſenheit, den Propheten faft chen fo fehe und mehr al 
Gott felbft verehren; Calle gehören zur orthoboren Secte der Mais 
kiter). Sie fammeln hier Holz in der Naͤhe des Gebirges all 


Brennholz, find Laftträger, Flechten Matten und Körbe aus Daetté 
blättern. " “ 
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Bon ben Pilgern welche Mekka beſuchen, geht im Ganzen 
nur etwa J and nah Medina. Die aͤgyptiſche Pilgerkarawane 
kommt ſehr ſelten durch Medina; (dann immer nur auf dem Ruͤck⸗ 


wege, wo fie eben fo wie die ſyriſche Karawane 3 Tage bleibt), 
Auf dem Wege von Kairo nad) Mefta geht fie nie über Medina, 


Aber in Medina find das ganze Jahr Pilger, weil keine Jahreszeit 


dazu beftimmt ift bas Grab zu befuchen. Dach der Arafat Pilgers 
fahrt wird ihre Zahl in Medina am größten, und eben fo im Mos 
nat Rabya ei Ihany, wo am 12ten Mohammeds Geburtstag if 
(Mouled el Naby). 


Es iſt Sitte Gel den Einwohnern von Medina, die einige Es 


siehung genoffen und lefen und fchreiben fènnen, in ihrem Leben 
1 oder 2 Mal eine Bettlerreiſe in die Türkei su machen, meift nach 


Konftantinopel; wo fie durch Befanntfhaft mit Hadjys ſich bel den: 


Großen einführen laſſen, fih arm flellen und als Medinaer und 
alé Nachbarn des Propheten Grabes geehrt werden und reich mit 
Gefhenten verfehen surüdfebren. — Mehrere dienen aud als 
Imams in den Hahfern der Großen. Sie legen ihr gefammeltes 


Sch in Waaren an und Lehren mit gutem Berbdienft heim! Es 


find wenige Einwohner von Medina der Art, die nicht fo ihre 
grande Tournée in der Türkei gemacht hätten. Sie find frech uud 
zudringlich; in Kairo, Syrien, Anatolien, Konftantinopel zc. kurz 
üllerall findet man deren einige! Sie lernen fo etwas tärkifch, und 
find ſtolz daranf und Kräften ſich damit. \ 

Die Medinaer (Medinans), find weniger freundlich uud frößs 
lich als die Meftaer, fie zeigen mehr Gravitât, aber doch noch we 
niger als die nördlichen Tuͤrken; fle zeigen fit auͤßerlich Faite 
alé die Mekkaer und halten mehr auf firenges decoram. — 
ihre Moral ift eben fo. Drellen der Hadjys ift ein —æe8 
Sie betrinken ſich auch, und ſind wohl noch groͤßere Hypokriten als 
die Mekkaer. Mur etwa 2 oder 3 reiche Einwohner in Medina 
fhägte man auf ein Vermögen von 10 — 12000 Pfund Gterling, 
halb in und» Gûtern, Halb im Handel. Die Famille Abd ei She⸗ 
Jour war die reichſte. Dabei find fie eben fo verſchwenderiſch wie 
ie Mekkaer, aber weit ârmer. Die mebriten verzehren ihr jähr 

Ginfommen bis auf den legten Heller. Ahr Haushalt if 

urids; ihre Kleidung prunkvoll. And Hier find viele abyſſiniſche 
ven, doch nicht fo viel wie in Mekka. — Die Weiber in Mies 
a haben einen beſſern Huf alé die in Mekka. 


Ein Dauptiurus der Medinaer find im Zräfling Landparthien 
Ind Geſellſchaften auf ihren Lanphahfern und Gärten. In einem” 
ke Gärten wohnte ein Heiliger, ben Bardparts beſuchte. — 


| 


| 


. 
— — —— 
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Pferde werden Hier faft gar nicht gehalten, und Medina if die 
einzige Gtadt des Orienté, aus der alle Bunde exkludirt find. 

Man hält die Medinaer für gelehrter als die Meftaer. Einige 
. von ihnen fubieren in Damascus und Eairo, mo für fie gelehrte 
Otiftungen find. — Auch in Mediau waren nur wenig Manuſtripte zu 
feben. Einige Bibliotheken giebt es Hier, die Privaten gehören. 
In der eines Sheith fab Burkhardt 3000 Volumina aufgehaft, 
tonnte fie aber nicht unterſuchen; es find meift fromme Gefchente 
(Watf). Auch von bier follen die Wahabiten viele Bücher fortger 
fchleppt haben. Niemand in Medina hatte irgend eine Art von 
Œbronit feiner Zeit oder der Gefchichte der Wahabiten nicdergefchries 
ben. Auch Hier herrſcht fo wenig Intereſſe für Literatur und Willens 
fehaft, wie in Meta; Geldſucht und Sinnengenuß find die einzigen 


Die Sprache der Einwohner von Medina iſt nicht fo rein 
wie Die der Mekkaer; fie nähert fi mehr der dgpptifben. Die 
Syrier behalten Hier lange ihren Dialeft. Auch wird hier nicht ſel⸗ 
ten etwas türkifch gefproden. Die Kultivatoren in der Umgegend 
haben einige Phrafen und einen Dialekt, den die Staͤdter zumeilen 

ins Lächerliche ziehen. | 
ù Gouvernement von Medina. (©. 391—39.) Me 
dina galt feit dem Anfang des Islam Immer als ein befonderes Fuͤr⸗ 
ſtenthum. Als Hedjas unter die Khalifen Fam, erhielt es feine eignen 
Gouverneurs, unabhängig von Mekka, Mit dem Berfall der Khali⸗ 
fen machten fich die Chefs von Medina unaßhängig in Nord⸗Hedjas 
wie ble von Mekka in Suͤd⸗Hedjas. — Im XV. und XVL Gén 
lum gelang es den Chefs von Mekka, eine temporaire Gewalt über 
Medina auszuüben. Als aber die OthmansFamille den tärkifchen 
Ipron beſtieg, fuchten Raifer Selpm L und fein Sohn Soleyman 
(welche größern Antheil an der Wohlfahrt von Hedjas nabmen als 


‚ ihre Vorgänger) fefteren Zuß in Medina zu fallen, das der Schluͤſſei 


au ganz Debjas if, und für die große Pilger⸗Karawane fo wichtig 
war. Sie fandten Garnifonen türkifchee Soldaten von Janitſcharen 
und. Spahirs dahin, unter dem Kommando eines Aga als MWilitaixs 
Kommandeur der Stadt ; das Civil: Gouvernement erhielt der Sheikh 
el Haram, oder Aga el Daram, der Tempels Präfekt, mit bem Nange 
ais Paſcha, der in regulairer Korrefpondenz mit der Rapitale ſtehen 
ſollte. Mit Ausnahme einer fleinen Periode am Ende des 1Tten 
Jahrhunderts, mo der Sherif von Mekka ein Supremat gewann, 
daueste biefe Anordnung bis zur Zeit des Wahabiten⸗Ueberfalls. 
Aber dabei traten große Unorbnungen ein, Indem die Gerni 
fon im Befig des Kaftell nicht mehr von deu Oultanen gefchich 
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ward, ſondern ſich mit dem Plebs In Medina fortpflanzte, ſich ſelbſt 

ihre Agas erwaͤhlte, woraus viel Streit, Fehde und Unordnung, 
Martheiung entſtand; denn die Race dieſer tuͤrkiſchen Beſatzung, 
Merabetein genannt, verzweigte ſich durch die uͤbrige Stadt, und 
verließ zum Theil den Militairſtand. Doch nahmen ſie mit Antheil 
an dem vom Sultan hier fuͤr die Garniſon beſtimmten Sold, ſo 
wie an den Surra⸗Stipendien, die beide von Konſtantinopel re⸗ 
gelmaͤßig geſchickt wurden; — dadurch wurden der Aga el Haram 
und der Kadhy, welche von Konſtantinopel jährlich hieher geſchickt 
wurden, bloße Nullen. Der erſte, meiſt dahin als Strafe ins Exil 
geſchickt, beſchraͤnkte ſich auf den Tempeldienſt, da ihm die groͤßere 
Gewalt fehlte. Bei ſolchen Unordnungen wurden die Sherife im 
Orte ſelbſt mächtige Hauͤptlinge, und die Verwirrung war groß. 
Die Quartiere der Stadt verfchanzten fich oft gegen einander, und 
"blutige Scenen fielen vor, und die Beduinen und Bewohner der 
Borftäbte lagen in monatlangen Fehden mit den Stadtbewohnern. 

In den legten 20 Jahren war es einem gemeinen Menfchen, 
Haſſan el Kalay, gelungen, aus dem Plebs Im Kaſtell fih zum Aga 
empor zu fmingen, und durch Rohheit und Grauſamkeit und 
Schrestenfcenen der Torann von Medina zu werden. Er drückte 
und quälte die Hadj und Pilger, um Geld zu erpreffen. Alle Klas 
gen gegen ihn in Konftantinopel halfen nichts, denn dem Sultan 
fehlte die Gewalt, ihn zu Geftrafen. Er drücdte zwei Mal die Das 
madend s Karawane. | , 

Diefer Tyrann Eonnte ff gegen die Wahabiten und gegen 
Baoud nicht lange halten, da er felbft nur auf Plünderung und 
Erpreffung der Medinaer ausging. Er überlieferte die Stadt ben 
Bababiten, und blieb unter ihrem Schutze Gouverneur des Kaftells. 
Nun ward er Heuchler und orthodor in der Wahabis, Sekte; babel, 
mit Saoud vereint, gewaltiger Exprefler von Zaren. Der Aga el 
Daram ward mit allen Türken aus Medina fortgefchickt; der Dilgers 
zulauf hörte auf, die Surra auch! Medina gerieth in die größte 
Noth und Verzweiflung; die Wahabiten wurden verhaßt in hohem 
Gradez dieß und Verrath erleichterte dem Paſcha von Aegypten die 
Befignabme der Stadt; die Schuldigen wurden beftraft, die Waha⸗ 
biten verfolgt, und 1814 ſchlug Toufonn Pafcha dort feine Reſidenz 
auf, um von da mit türkischer Macht Nedjed zu attaquiuen. 1815 
brachte Aly Paſcha bald alles in Ordnung. - 

Der Aga el Haram befehligt 60 BIS 80 Soldaten; alle geifts 
lichen Sachen, und die Finanzen der Mofchee find in feiner Gewalt. 
Der Kadhy folgt nach ibm, als zweite Perfon. Der Sheikh der 
Sherifs, oder Sadat, hat großes Anfehn als Familien Dberhanpt 


—— ja Sue finde, und Def Seoparden hier aidé 

24ften April, 4te Tagereife. Etwas Aderfeld der Bent Salem; 
gutes Quellwaſſer; heftiger Regen und Erneuerung der Krankheit. 
23 Stunde durch ein windendes That nah El Khenf, dem Anfang 
von Wady Diedende. Nach Er Stunde über Dar el Hama, in 
7 Stunden nah Szafra; nad 98 Stunde nah El Wafet, in ber 
Händigen Dattelmäldern. Hier, wurde der Weg zur Nechten im Thal 
verlaffen, und ‚man erftieg auf Eürzerem Wege einen fleilen Vers, 
dann hinab, ein Djedyds Dorf; der Berg, den die Meifenden palin 
ten, beißt Thenyet Waſet. Das Thal, das fie zur Rechten gelafez 
hatten, nimmt eine weſtliche Kruͤmmung und ſchließt mehrere Doͤrfer 
ein; man nannte Ooffespage (zunaͤchſt bei Waſet), dann weiter ad‘ 
wärts Zara und Barake, in der Nähe von Djedyd. Unter Wafıt 
sechnet man das That als zu Wady⸗Beder gehörig, oberhalb ze 
Szafra. Djedyd bat Wenig Daitelbañme und Ader; es ſteht mi 
einer Plaine, durch welche der Torrent zieht, nachdem er die ober 
Pftanzungen im Wady bewaͤſſert bat. Sie festen auf diefer Plain 
fort, eine Stunde &.500W. Mad 13 Stunden Eintritt in eine 
Gebirgskette, die gegen Weſt zieht ; diefelbe, die Burdhardt auf dem 
Wege nad Mebina gegen Weſt von ber großen Kette bei Birsch 
Sheikh abgiveigen fab; nad 14 Stunden kam man durch ein fehr brei⸗ 
tes fandiges Thal nach Beder. 


25ften April, Ste Tagereife. Weber ober Beder Honeyn if 
eine Beine Stadt, von einer elenden, zerflörten Mauer umschen; 
ein mwaflerreicher Fluß, in Steinufer gefaßt, führt durch bie Sun, 
(ee entfpringt auf der Bergkette die D. eben verlaflen hatte), bes 
mäflert fehr reiche Dattelgärten und ift immer nod etwas lan, 
Die Plaine, auf der Beber liegt, wird gegen N. und O. vom fe 
fen Bergen eingefchloffen; gegen S. durch Felsberge und in W. 
durch. bewegliche Sanddoͤnen. — Beder ift beruͤhmt in der arabü 
ſchen Hiftorie, wegen der Schlacht die Mohammed im 2tem Jahr 
d. D. Hier focht, gegen ein fidrferes Deer der Rorepöhs Araber, dis 
. einer reihen Karawane aus Syrien zu Hälfe kamen, der Mohams 
mied hier auflauerte. Auf dem Schlachtfelde zeigt man bie Gr 
ber von 13 Anhängern und Freunden Mobammebs, die an feine 
Seite fielen, — nur Erdhägel. Mur durch Hölfe von 3000 Ex 
gelu flegte Mohammed. 

Der Markt von Beber hat diefelben Obftforten wie der in 
Szafra; der Ort ifé ftarl von Debuinen und Fremden befucht. Ya 
Diedeyde, Szafra und Beder wohnen die Beni Hart. 





Bon Medina na Dembo, Ms 


Dé dreife. — Bon Medina nad. Dembe. (5-1 
bie 425.) 

Abreife am 21ften April 1815. Burckhardt war in einem fe 
gefchroächten Zuftande; er fab fit nach einem Orte um der feine 
Gefundpeit wieder herzuftellen geeignet wäre. . Nah $ Stunden 


Wegs über Felsboden Fam die Heine Karamane, mit der er reif’te. 
zu einem fleilen kurzen Abfag vol Felſen, gepflaftert, zur Bequem, 


lichkeit der Karawanen, gegen SB. gen S. Nach einer Stunde 
zum Wady ef Akyk, das zu einem tiefen breiten Strom angefchwols 
len war, fo daß die Kameele nicht hindurch fonnten. Halt wurd 
gemacht bei GI Madderdje, einem zerſtoͤrten Orte, wo Dattelpflans 
zungen, aber durch Beduinen s Ueberfälle unficher find. Waͤdy 
Atyk wird von arabifchen Didtern befungen; an feinen Uferh ſteht 
eine Anzahl von Ashurbaämen, jegt in voller Bläthe, Samhourh 
fast: dieſer Torrent ergieße ſich in denſelben niedern Grund, ge⸗ 
nannt El Ghaba oder Zaghaba, im Weſt, von Medina, in de 
Bergen wo alle Torrents in dieſer Naͤhe ſich ergießen. An bieſem 
Ufer ſtehe oſtwaͤrts das kleine arabiſche Fort Kasr el Meradjel; 
und von da bis Ghaba durchfege der Torrent den Diftrift El 
Mafpa. Stwa 5 Miles fern von Medina mar eine Hadj Station 
Zy'l Dalepfe am Ufer des Wady Akyk gelegen, mit einem Kleinen 
Kaſtell und Birket ‚ reſtaurixt im J. 801. d. ©. Vielleicht ſoll 
dieß dieſes Madderidje fein. 

22ften April, 2te Tagereiſe. Man ſetzte über den gefallenen 
Zorrent; dann wurde demfelben aufwärts gefolgt in ein enges’ Ihal; 


nach 13 Stunde verließen fie den Torrent; die Plaine erd fd 


gegen DR und heißt hier @fel fele. Der Weg ging darüber Kin 
BOSS. — Die Über der Ebene zerftreuten Felfen find Kalkſtein. 
Mach 34 Stunde wieder in die Berge und Ihäler, fanft hinabſtei⸗ 
gend die ganze Nacht. Mit Tagesandruch burd die Plaine EL Fer 
res, wo man auf dem Herwege Fampirt hatte, Nun war alt, 
im obern Theil des Wady es Shohada. 

23ften April, 3te Tagereife. Heftige Regenguͤſſe, Bis und 
Donner; = dann an den 40 Gräbern der Märtyrer oder Shohada 
voräßer; immer fanft bergab im Wady, meift gegen SSW. Am 
Eingange des Wady Shohada beginnt der Granitfelé, die oberen 


Heiden diefer Kette beftehen aus Kalkflein. Nach 5 Stunden, Auss | 


tritt aus bem Wady. Mach 15 Stunden Lager in den Gebirgcn, 
im weiten Thale Wady Medyk, das auf bem Wege von Nazyr nach 
Diedeype liegt, 2 Stunden fern vom vorigen, das Burdhardt auf 
dem Herwege nach Medina Nachts paſſirt hatte. Man ſagte, daß 
man in dieſen Gebirgen zwiſchen Medina und dem Meere uͤberall 


US Didferihie. — Darchadt Bielfen in Arabia. 


sammntte Die Todten vonrden eben Morgen am Serre zu Au 
Nonen anfgekellt, ehe in der Moſchee das Gebet über fie geſprochen 
ward. Diele Abwaſchungen machten die ſchwarzen Sklaven, als tin 
verdienſtliches Werk; auch Burckhardt's Sklave war nicht da 
suräckjuhalten. | 
Dei den Armen warb die Der ein Familienfeſt. Jede Su 
milie die es erſchwingen kann, fchlachtet. beim Tode eines ihrer Dev 
wandten sin Schaaf, und den Tag darauf verfammelt die ganß 
Machbarfhaft Männer und Weiber zum Schmaufe. Die Weiha 
treten in das Zimmer, umarmen und tröften alle Weiber der u 
mille, und erponiren fich jeden Augenblick der Anftedung. Di 
Bitte, mebr als alles andere, verbreitet in den mufelmännie 
Staͤdten nothwendig die Deft; denn wenn fie ein Mal in ci 
Samilie ausbricht, wird fie dadurch nothwendig allen andern Gi 
dern mitgeteilt. Die mufelmännifhe Religion hindert feines 
an fi die Mittel der Sicherung gegen die Deft durch Quaratıst 
aber die Lehre der Drâbeftination ift fo allgemein, und die Erb. 
zung, daS fehr viele Wenfchen die in unmittelbaren Contact Di 
Deftéranten traten, dennoch von ihr verfchont wurden, macht fidt 
and beflärkt fie in der @orglofigfeit, fit gegen das Uebel zu sm 
wahren. Sie bleiben dabei daß Mohammed fagt: „die Peſt wert 
veranlaßt burd des Teufels feindliche Attaque auf das enfer 
gefchlecht” und „die an der Def ſterbenden feien Märtyrer!” Die al 
- gemeine Meinung if: ein unfichtbarer Todesengel mit einer Lasÿ 
“bewaffnet, berühre die Opfer die er der Peſt weiht, und diefe fa 
er in den verborgenften Schlupfwinteln. 
| Obwohl Europäer, Ehriften und Franten, fi) durch Gear: 
tion und Einfchließung Ôfters retten: fo werden doch auch von iham 
immer einige ergriffen; und dieß ift genug, von den Moslems der 
Thorheit wegen gefbimpft zu werben, als wolle man fid den De 
Ghièffen der Vorſehung widerfegen.: | 
Quarantaines Anftälten fônnen nur vom Gouvernement ci 
gerichtet werden, die orthodoreften Moslem, die Staaten ber Den 
berei haben eine Quarantaine eingeführt! 1812 bis 1816 währt 
ale Jahre die Per in Aegypten, und Mohammed Aly mit fear 
Familie folgte dem Math der Europäer fich einzufchliehen, um de 
ſteckung zu vermeiden! Das 309 ihm weit mehr Skandal vom Doi 
au, als wenn er die Quartaine felöft eingeführt hätte, 1813 un 
1814 führte er, um als aufgeklaͤrter Mann zu erſcheinen wird 
| die Qnarantains in Alexandria ein, aber auf eine fo nachläffige Weiſ 
, dab man wohl fahe, gar nicht in der Abſicht um feine Unterthanu 
wirklich vor dem Uebel gu fichere. 





"Aufenthalt in Pembo. | 765 
In den benachbarten Wergen find eine unermeßfidde Menge 
don Adlern (rakham)! Hunderte Eauerten immer um bie Otelfenden, 
26ften April, 6te Tagereife. Mach dem geſtrigen Raſttage 
rückten fie heute weiter N. 45° W. Mach 3 Stunden zu den obs 
benannten Sandbergen, deren höchfter Gipfel Goz Aly Heißt, weil 
Aly dort bei der Schlacht von Beder feinen Doften hatte. — ie 
überfegten fie in & Stunde in tiefem Sande, und fliegen baux 
hinab gegen die große weſtliche Plaine, die bis zum Meere reicht, 
und an deflen Küfte man von Beder aus den Kleinen Hafen Bes 
repfe, in Suͤd von Dembo, in einem Tage erreichen Tann. Dieſe 
Plaine ift mit GSeftraüchen bewachſen. Mad 10 Stunden von 
Beder wurde in der Plaine unter Alazien gelagert, an einer Stelle, 
Adheyba genannt. 
zrften April, 7te Tagereife. Burckhardt war fehr trank, hef⸗ 
tiges Bomiren und Schweiß. Rechts 6 Stunden weit, 309 eine 


Kette hoher Berge länge dem Meere — näher eine ähnliche Kettey - | 


die Plaine it fhmal, fandig mit Kiefeln. Mad 41 Stunde NW, 
bei N. verfchwinden die Seftraüche, einige Salz-s Stauden zeigen 
die Nähe des Meeres an, weiter bin bedeckt fi der Boden mit 
einer Salzkruſte, die Quft I ſtark mit Secdänften erfüllt. Nah 
74 Stunde einige Baüme in der Plaine mit einzelnen ſalzinkruſtir⸗ 
ten Flecken. Mad 14 Stunden fahen die Reifenden Dembo bei 
Gonnenaufgang vor fid, nad) 152 St. erreichten fie das Stadtthore 
Es war Ebbe und dadurch ein großer Theil des Hafens trocken. 
Aufenthalt in Dembo. (&. 410 — 425.) Ales wer 
gedrängt vol ruͤckkehrender türkifhen ŒÆrnppen und Hadjys nat 
Aegypten Äber Suez und Koffeir. Hier fing das. Sterben an. In 
Œairo und Suez war die Peft fchon geweſen. Schiffe hatten fie 
nach Djidda gebracht und von da mar fie aud In Pembo einges 
führt. Bis dahin war feit Menſchengedenken Leine Deft im Hedjas 
gewefen; täglich flarben 10 — 15 Menfchen in Dembo, aber noch 
glaubten die Araber nicht daß es die Deft fe. Mach 5 — 6 Tagen 
flarben fon 40 — 50, in einer Stadt von 5 — 6000 Menſchen 
eine furchtbare Mortalität! Nun entſtand ein panifches Schrecken! 
Burckhardt fhlof fich in feine einfame Stube ein, und mußte 18 
Tage aushalten, bis er ein einfaches Boot fand das den 15ten Mai 
nach Koffeie überfuhr! Er wohnte in einem Ofale oder Khan, wo 
alles um ihn her flarb. Er glaubte, daß das Fieber, das ihn nicht 
verließ die Urfache feiner Rettung war, und ibn vor der Peft bes 
wahrte. Bewahrung vor Berührung angeftedter Perfonen war 
unmoͤglich, da er ſich alle Beduͤrfniſſe einkaufen mußte. Nur Aders 
laß und Pflafter im Nacken waren die einzigen Mittel die man 
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AUEDRERDIE. Die Zodten wurden jchen Morgen am Meere zu Ablu⸗ 
Aenen aufgefielit, che in der Moſchee das Gebet über fie geſprochen 
ward. Diele Abwafchungen machten die ſchwarzen Sklaven, als ein 
verdienſtliches Werk; auch Burckhardt's Sklave war nicht davon 
guerädzubalten. 

Bei den Armen ward die Deft ein Familienfeſt. Jede Fu 
emilie Die es erſchwingen kann, fchlachtet. beim Tode eines ihrer Ber 
wandten sin Schaaf, und ben Tag darauf verfammelt die ganze 
Nachbarſchaft Männer und Weiber zum Schmaufe. Die Weiher 
testen in dad Zimmer, umarmen und tröften alle NBeiber der Fa⸗ 
mille, amd exponiren fich jeden Augenblid der Anſteckung. Diefe 
@itte, mehr ais alles andere, verbreitet in den mufelmänmischen 
©täpten nothwendig bie Deft; denn wenn fie ein Mal in einer 
Samilie ausbricht, wird fie dadurch nothwendig allen andern Clin 
dern mitgetheilt. Die mufelmännifche Religion hindert Feineswess 
an fit ble Mittel der Sicherung gegen die Deft durch Quaratain; 
aber die Lehre der Dräbeftination if fo allgemein, und die Erfah 
zung, daß fehr viele Menfchen die in unmittelbaren Eontact mi 
Deftfranten traten, dennoch von ihr verfchont wurden, macht ficyer 
und beflärkt fie in der Sorgloſigkeit, fit gegen bas Uebel zu ver 
wahren. Sie bleiben dabei daß Mohammed fagt: „die Deft werke 
veranlaßt durch des Teufels feindliche Attaque auf das Meufchens 
geſchlecht· und „die an der Deft Kerbenden feien Märtyrer!” Die all 
gemeine Meinung if: ein unfichtbarer Todesengel mit einer Lange 

bewaffnet, beruͤhre die Opfer die ex der Deft weiht, und diefe finde 
er in ben verborgenfien Schlupfwinkeln. 

Obwohl Suropder, Epriften und Zranten, fih durch Separa⸗ 
tion und Einfchließung dfters retten: fo werden doch aud) von ihnen 
immer einige ergriffen; und dieß ift genug, von den Moslems ber 
Thorheit wegen gefchimpft zu werben, alé wolle man fié den Be 
fchtäflen der Borfehung miberfegen. 

Quarantaines Anftalten können nur vom Gouvernement cin 

werden, die orthodoreften Moslem, die Staaten ber Ber⸗ 
berei haben eine Quarantaine eingeführt! 1812 bis 1816 wuͤthete 
alle Jahre die Deft in Aegppten, und Mohammed Aly mit feiner 
Samilie folgte dem Rath der Europäer fich einzufchliefen, um Am 
ſteckung zu vermeiden! Das zog ibm weit mehr Skandal vom Bolk 
zu, als wenn er die Quartaine felbft eingeführt hätte. 1813 und 
1814 führte er, um als anfgellärter Daun zu erfcheinen wirklich 
die Qnarantaing in Alexandria ein, aber auf eine fo nachläflige Weiſc, 
„ dab man wohl fahe, gar nicht in der Abſicht um feine Unterthanes 
wirklich vor dem Liebel zu ficher. 








Acherchau ia Bento. mw 


Miele Türken, und Buutharit’s eigene Naterfuchungen,, Oben 
ſeugen davon, daß der Groß s Sultan uud feine Paſchas die Nef 
in ihren Meichen dulden, weil die zahlreichen Todten Ihren Beutel 
füllen; und in Kegnpten ift dies ganz zuverläffig die geheime Um 
fahe! Alerandria und Damiette find vol fremder Kauflente aus 
allen Iheilen des Orients! Nach dem Gefeg fällt alles Eigenthum, 
wo feine nahen Crben find, bem Beil el Mil, einem Treſor, zu 
ber früher zu guten Zweden diente, jet völlig zur Dispofition der 
Souverneuss fteht; die vermehrte Sterblichkeit bringt Anhakfung 
großer Summen! And blos abmwefende Erben werden ihres Erb⸗ 
theilé dadurch fchon verluftig.. Eben fo if die Mortalität der Sel⸗ 
daten und Offiziere ein großer Gewinn der Kommandeure, 

Mach einer mäßigen Berahnung brachte diefes Jahr in Aeghp⸗ 
ten (wo in Kairo allein 30 — 40008 Menfhen ftarben) dem Schatze 
des Dafcha uͤber 20000 Beutel oder 10 Milliouen Piaſter ein, elne 
Summe die hinreicht, das Herz des Türken zu verhärten. Daß vie 
Mopulation baburd abnimmr, und. alfo auch Gewerbe und Ei | 
fommen, zu diefem Kalkül kommt der Türke micht, — und weil die 
Riaffe der Ackerbauer und Landleute auch durch die Peſt ſich niche 
fo vermindert, wie die der Staͤdter, fo empfinden dieß Die Finanzen - 
bes Paſcha nihtl Der fchnelle Gewinn großer Summen im Ans 
genblick Gefchwichtigt ihn. 

ben fo wenig Vorkehrungen gefchehen gegen bie Kinverblats 
tern, die 3. ©. 1913 in Oberägnpten fo furchtbar wätheten, daß zu 
Eeneh allein 250 Menſchen ftarden; Port wuͤthen fie noch heftiger 
als die Per, die felten bis in jene Provinzen vordringi. 

Kairo und Konftantinopel find bic großen Behältniffe der Def 
im Drient. Gicdyerungsanftalten in beiden Städten wuͤrden eine 
große Wohlthat für Aegypten, Syrien und die europäifche Tuͤr⸗ 
kei fein, und aud die englifchen Befigungen im mittelländifchen 
Meere fichern. 

In Diidda wuͤthete die Peſt noch mehr als in Yenibo; s da 
ſtarben täglih 250 Perfonen. Viele flohen, als in ein Afyl, nad 
Mefta, der heiligen Stadt, die. das Drivilegium haben follte, keiner 
Der Eingang zu geben. Aber aud nach Mekka drang die Def ein; 
doch ſtarben verhältnißmäßig weniger alé in Diidda. 

Selbſt der Kadhy von Djidda, ein Araber, floh -nach Mekka 
mit allen feinen Olemas. Aber Haflan Paſcha, Gouverneur ber 
Stadt, zwang ibn bei Todesſtrafe auf feinen Poften zuruͤckzukehren; 


auf dem Ruͤckwege farb er. Die Hanpt⸗Marktſtraße von Dilbba - 


ward ganz leer, und Waaren fremder Kaufleute bereicherten in gro⸗ 


2 


708 Bleileberichte. — Gurdhardlts Beifen in Arabien. 


Ser Menge den Schatz Mohammed Alys. Die Lobten wurden beftats 
tet und ihr Erbe in die Kommendantur gebracht. 

Medina blieb frei von der Deft, fo wie das offne Land zwiſchen 
DYembo und Djidda, 

Die Stadt Vembo liegt an der Nordfeite einer tiefen Ba», 
Die guten Anfergrund giebt, und durch eine Inſel an der Einfahrt 
vor der Seftigkeit dee Stuͤrme geſchuͤtzt iſt. Die Schiffe liegen dicht 
am Ufer, und der Hafen iſt groß genug, die größten Flotten zu 
bergen; die Stadt wird durch einen Creek der Bay in 2 Theile ges 
eilt; die größte Abtheilung heißt erklufive Yembo, die andere an 
der Weſtſeite Heißt Elkad, meift von Schiffern bewohnt. Weide 
haben das Meer in Front, und find an den andern beiden Seiten 
Yard bloße Mauern eingefchloffen, die Fark und befler gebaut find, 
als in Djibba, Tapf und Medina. Bon vielen Ihärmen flanfirt 
gegen die Wahabiten erbaut, iſt in dieſen Mauern ein doppelter Raum 
eingefchloflen, der die Stadt nur halb Fällt und zu Kicchhöfen, Ka 
sawanlagern, Fercerzierplaͤtzen zc. bient; die Ummaurung if viel za 
groß, um vertheibigt werden zu können. Aber im Orient beurtheilt 
man die Veſtung nach ihrer Größe, und Lürzlich bat man bie alte 
Stadt Alerandria mit einer“ Berfhansung umgeben, bie sur Bers 
theidigung eine Garnifou von 25000 Mann bebürfte, 


Yembo hat 2 Thore gegen Oft und Nord, Bab el Medina und | 


Dab el Masry. Die Hafer find ſchlecht gebaut, aus Mufchelkalt, 


. weiß angeſtrichen, febr blendend für das Auge. 3 bis 4 fchiechte 


Mofcheen, ruinirte Khans und das Gouverneurbaus find Die einzis 


gen großen Hafer, Es (ft eine komplette Araberfladt. Sehr wenig 


Fremde find hier angefiedelt. Bon Indern, deren in Meffa, Diidda, 
Medina fo viele find, findet man hier nur 2 oder 3 Krämer. Alle 
Kaufleute find Acaber oder Türken. Die Einwohner gehören meift 
gum Beduinenflamme der Dieheyne, die hier am Ufer gegen Nord 
wohneny viele von Ihnen find angefledelt. Mit ihnen haben fi iÿ 
Familien der Mekka Sherifs verknüpft. 

Die Einwohner heißen Yembawys, Heiden fih wie Bebninen, 
find in Stämme mit eignen Sheikhs getheilt, und fliehen unter eins 
ander in Fehde wie in der Wuͤſte, in Feindfchaft und Blutrache. 

Handlung und Schifffahrt find ihr Hauptgewerbe. Die Stadt 
befigt 40 — 50 Sciffe, die in alle Gegenden des rothen Meers 


fiffen, und von Memboern (Membawps) und Sklaven gefeuert 


werden. Biel Verkehr ift mit Acanpten. Viele Yembawys find in 


Sue; und Koſſeir angefiedelt, auch zu Kenne in Dbers Aegypten, 


wohin aud) ihr Danbel geht, fo auch bis Moepich, wo fie ihre Pros | 


bubte gegen Die von Aegypten umtaufhen. Die Einwohner find 
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ungefchliffener als die In Djibba und Mekka, aber auch ordent⸗ 
licher, weniger lafterhaft, und tm Debjas geachteter. : Keine Neiche 
giebt ed in der Stadt, aber Wohlhabende; fie haben faft alle ihre 
Landhauͤſer in dem fruchtbaren Thale das Dembo ei Nafhel und 
Sara Dembo, oder Dembo el Bert heißt, und 6 — 7 Stunden fern 
gegen MD. liegt am Zuß der Gebirge; aͤhnlich dem Theile von 
Djedeyde und Sjafra, wo Dattelpflanzungen und Felder. (Eine bes 
ſchwerliche Straße geht von Yembo ed Nakhel nach Djebepde uͤber 
die Berge in N. der großen Straße.) | 

Dies Yembo el Nakhel ift fieben Stunden lang, enthält ein 
Dugend Ortfhaften, die am Gebirge serfireut umber liegen; die bes 
deutendfte davon ift: Saueyga, der Marktort, wo der große Sheikh 
der Djebeyne refidiet, der als folder vom Stamme der Beduinen 
wie von den Demboern anerfannt ift. j 

Das Thal von Yembo wird ausfchließlih von Diehenne kul⸗ 
tivirt, Die im Gebirge wohnen, nur zur Zeit der Dattelerndte im 
Ihal refidiren, wohin denn auch die Gartenbefiger aus der Stadt. 
zu einem Monat Aufenthalt kommen. Da werden alle Arten vom 
Srüchten gebaut für den Markt in Yembo. Die Hauͤſer follen da 
von Stein, und beffer gebaut fein als in Djedeyde. Diefes fehen 
die Yembawys als ihren Urfig an; die Stadt und den Hafen nur als 
eine Kolonie. Die aͤgyptiſche Hadjroute geht an Yembo el Nakhel 
vorüber; von da eine Machtreife nach Beder. Cie berührt alfo nie 
Stadt und Hafen Yembo, obwohl viele auf dem Ruͤckweg von 
Meta, von Maftoura über Yembo gehen, um Gefchäfte daſelbſt abs 
zumachen, und dann eine Tagereife weit in DM. die Karawane wies 
der zu treffen. Der Tranfito nach Medina befchäftigt die Einwoh⸗ 
ner von Dembo; und alle 14 Tage geht dahin eine Karawane ab, 
Oefters geben fie Convoys zu Land bis Djidda und Mekka, und zus 
weilen für Wadjeh und Moeyleh, die Forts der Agyptifchen Karawa⸗ 
nen⸗Stationen am rethen Meer. Die Yemhawys find flarfe Kontres 
bandiers, den Zoll zu vermeiden. Nachts umgehen ihre Schmugg⸗ 
lerbanden zu 30 den Zoll. 

Die Umgebungen find dde; jenfeit des Salzbodens iſt Gand 
bis an das Gebirge. Gegen NO. fieht man einen hohen Berg, 
von dem bie große Gebirgéfeite mehr gegen W. zieht nach Deders 
diefen Hält Burckhardt für den Berg Redona, den arabifche Geographen . 
oft nennen. Samhoudy, fegt ihn 1 Tagereife von Dembo, 4 Tas 
gereifen von Medina. | 

Eine Stunde in Oft von Vembo ift eine Gruppe von Duck 
len füßen Waffers, Aſeylya, die einige Melonenfelder bewaͤſſern; 
bier. war ein TürfensLager. Die Brunnen in der Stadt find brakiſch, 
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fa einer großen Dal, einem der beſten Haͤfen biefer Kiuſte; de 
Brunnen find eine halbe Stunde fern unter einem Walde von 
Dalmen und DoumsDattelbaümen. Die HadjrRonte paffirt hie 
durch; hier ift ein Reſervoir für fie errichtet. Die Schiffe die wu 
Koffeie nach Yembo überfahren, fegen gewöhnlich ben Kurs auf 
dieſen Dunft, und fchiffen dann die Küfte hinab ſuͤdwaͤrts. 
Moeyleh, ein Heines Dorf und Kaftell, liegt 2 Tagereiſen IR 
Pt. von Dhoba; im Gebiet der Howeytat⸗ und Dınran  Gedalam. 
Burkhardt fuhr in einiger Ferne davon vorüber; doch Fonnte ft 
bedeutende Dattelpflanzungen nahe dem Ufer erfennen. Dai tv 
ſtell liest am Ufer. Die Dofition von Moeyleh iſt bis in die dem 
burd die unmittelbar dahinterliegenden Berge erfennbar. Deei ff 
Gipfel ragen über den andern Bergen hervor, und können af 
einer Ferne von 60 Miles erfannt werden. In flaren Bin 
ten, fagte man Burckhardt, feien fie von Kofleir aus zu ſehen kä 
Sonnenaufgang! Moepieh iſt bier eine Dauptpofition an dE 
Küftenfeite groifchen Dembo und Akaba. Die Einwohner, mel D 
buinen, fiedeln ſich an; treiben Handel mit Vieh und Fiſchen ini 
fen Tor und Dembo. Ihren Markt befuchen zahlreiche Beduines 
ſtaͤmme des Innern. Es ift der einzige Ort wo ein regulaut 
Markt an diefer Küfte if, mo immer Vorraͤthe; hadfig eine Elu 
tion von Schiffen, die durch Eontraire Winde hier liegen, und lis 
ger aufgehalten werden. Drovifionen And fehr theuer im Dale, 
ſehr wohlfeil in Aegypten, die Schiffe halten daher fo wenig di 
möglich an arabiſchen Häfen. Aber die Paflage nach Kofler un 
©uez, die gewöhnlich auf 20 Tage berechnet wird, dauert zuweilca 
1 — 2 Monate, | | 
Bon Moeyleh aus iſt die Spige der Halbinfel Sinai, Ni 
Abou Mohammed, ſehr deutlich erkennbar. Griffe von Denke 
nach Kafleir fegen den Kurs gewöhnlich auf dies Promentorim 
oder auf eine der davor liegenden Inſeln, und flenern von da dt 
nach Koffeir; fie thun dies, um den Bortbeil der nördlichen Wink 
zu Haben, die hier 9 Monat im Jahre vorherrfchen. Sie ziehen die 
langweilige aber fichere Küftenfahrt, auf der fie oft einen Landwind 
genießen, der Gefahr amd Befchwerde im freien Meer, wo fie ch 
gegen den Wind. kämpfen müflen, oder der bireften Ueberfahrt var 
von Ojibba und Dembo aus nach Afrifa. — Mit den afrikani 
fen Häfen im Suͤd von Koffeir find nur febr wenige arabiſch 
Schiffer bekannt; und vor deren Beduinen⸗Bewohner haben feat 
große Angſt. | 
Bor Nas Mohammed anlert man nabe einer ber Kleinen Ve: 
fein, oder geht in den Hafen Sherm, wo man einen guten is) 
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harot ſich nur durch feine Sachen ifoliren konnte, ble ee um ſich 
anhauͤfte! Zwei ſtarben an ber Peſt im Schiffe, und viele wurden 
frant, Aber die beftändige Seekrankheit rettete wahrfcheinlich viele, 

Die Schifffahrt zuruͤck nach Afrika war wie herwärtsl Jeden . 
Apend Einfahrt in einen Hafen, nie Nachtfafet. Die erften 3 Tage. 
am Sandufer hin das ganz öde und unbewohnt Ift, Die Berge blei⸗ 
ben in großer Entfernung. 3 Tagcreifen zu Lande von Dembo füds 
waͤrts liegt der Djebel Haffiny dicht am Ufer, und von da an dicht 
am Ufer iſt das niedrigere Gebirge, In der Mähe des Ufers dünn 
von Bebuinen bewohnt; bis dahin reicht das Lager der Djeheyne. 
Gegen N. davon. bis zur Station der Hadj El Wadſeh oder We 
Wosh find die Wohnflge der Heteym Bedninen. 

In Front von Diebel Haflany liegen mehrere Inſeln; die 
See ift voll Sandbaͤnke und Korallenklippen die faft bis an Die 
Oberflaͤche reichen, In allen Megenbogenfarben. Im Brühling nach 
der Negenzelt werden mehrere diefer kleinen Infeln von Beduinen 
bewohnt, fo lange Biebfutter da if; fie Haben Kleine Boote, find 
ſehr thâtige Fiſcher; falzen Fifche ein, und fahren fle nach VYembo 
und Koſſeir oder verkaufen ſie an vorbeiſegelnde Schiffe. 

Eiune dieſer Inſeln Ei Harra gehört den Beni Abs, einſt ein 
mächtiger Stamm, der jetzt gemifcht lebt mit den Beni Heteym und, 
wie diefe bei allen Nachbarn in Höfen Ruf fteht. 

Auf einer andern Inſel ſteht das Grab eines Sheifd Haſſan 
ei Merabet, wo die Beni Deteym die Wache haben. Man ſchickte 
zn biefer Inſel oft von den Borüberfchiftenden ein Boot mit Deos 
viant mit Butter, Biscuit, Kaffee oder dergleichen, des Speits Stab 
zu ehren. 

Die arabifhen Schiffer find ſehr fuperftitids; mehrere Stellen 
des Meeres halten fie von Teufeln befegt. — Burkhardt traf in 
allen Buchten wo fein Boot anlegte 2 — 3 — 4 Agnptifche Schiffe, 
auf denen oft Streit wegen Waflee war. Die Debuinen biefer 
Kuͤſten find gefährliche Rauͤber; Schwimmen öfters die Nacht zu dem 
Schiffen um zu plündern. — Das Waller der ganzen Küfte if 
fehlecht, außer zu Wodjeh und Dhobe. Wodjeh rechnet man 3 Tas 
gereifen in N. vom Diebel Haflany, ift ein Kaftell auf ber Lab} 
Straße, 3 Miles Iandeinz; daneben iſt treffliches Waſſer und dabei 
ein guter Hafen, Merfa el Worjeh. Einige Moggrebpnobs garnifes 
niren da, fie find an Beduinens Weiber verheirathet und treiben eines 
Heinen Handel — Die nahen Gebirge bei Wodjeh erden von 
Beduinen s Stämmen der Bily bewohnt, 

Mörblich von Wodjeh, etwa 2 Tage in ©. v. Ai liegt 
der Anfétpias Dboba, deraͤhmt wegen feiner trefflichen Srunnen, 
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Sefuchte. Cine liebliche Winterreife durch Unters Aegypten und ou) 
dem See Menzateh reftaurirte ibn vollfommen. 

Dbilologifhe Bemerfungen. (Appendir ‘©. 466 m 
467.) Viele arabifhe Ausdrüde die an andern Drten veraltet fiat, 
und nur bei- guten Autoren fich finden, felbft viele Ausprüde tes 
Koran, die fonft nirgend mehe ins Gebrauch find, hört man zu 
Mekka in der Konverfation mit dem Plebs, der wenigfiens zum 
Zheil, die urfprüngliche Sprache der Koreysh beibehalten hat. Gi 
nige der benachbarten Bebuinen Stämme, zumal die der Fahm mat 
Hodheyl haben cine, von Provinzialidmen und grammatiféen tr 
thümern nod) freiere Sprache. Burckhardt hörte öfters ber Berk: 
‚fung eines @bcifh in der Mofchee zu, der zu feiner natürlich fd 
‚nen Mutterfprache, noch die Refultate feiner in Kairo gemadts| 
Studien hinzufügte; nie hörte Burckhardt fchöner arabiſch pres 
jedes Wort das der Sheikh fprady war fchriftgemäß. 
| Die Korruption des Mekkas Dialefté, wenn man ihn mi! vr 
Sprache der umherwohnenden Beduinen vergleicht, fann man, © 
ex gleich felbft den Singebornen von Sprien und Aepnpten als ti 
Mufter der Weichheit gilt, nur dem ausgedehnten Handelsverkeht m! 
dem Auslande zufchreiben. — In Ausfpradhe abmen die AIT 
die Reinheit der Beduinen nah! Jeder Buchſtabe bat feinen de 
fimmten, unterfcheidenden Yaut. 

Die Gutturalausfprache des elif, oft anderwaͤrts verni 
laͤſſgt, if bier genau beibehalten. Der einzige Fehler im Ari 
ſchen if, daß fie öfters, wie auch die Beduinen, in zweifilbigen En 
‚tern, einen n ju großen Nachdruck auf die zweite Sylbe legen; fie fm 
en 3. D. Zahab, Safar, Lahem, Mater, Sahy etc. Das Fl 
von Yemen, das Burckhardt in Mekka fabe, fprach das Arabüki 
‚eben fo gut, wie die Mekkaer; die von Szanaa fprachen rein abc 
mit barten Accent; aber dad Hedjazi, wie der Accent der Beduinen 
ft fo weich als ibn die Sprache nur zulaflen fann. 

Man bat gefagt, daß die Dialekte der Araber fehr von cinan 
der abweichen; und. Michaelis, einer der gelebrtcften Orientalifin 
behauptet, daß bas Hedjazi eben fo verfchieten vom Moggrehri 
Dialekt fei, wie das Latein vom Stalifhen. — Ein vornehmer Str 
Neifender macht eine fdarfe Diftinction zwifchen dem Mooriſd 
und Arabifhen und behauptet, daß er bas legtere verftehe, das € 
aber nicht. a felbft der fo genaue Niebuhr fcheint dardber irri: 
Anfihten gehabt zu haben. Burckhardt's eigne Erfahrung gie 
ihm ganz andere Mefultate. Es eriftirt allerdings eine große Banicti! 
"im Arabiſchen, vielleicht mehr als in andern Sprachen, Aber ir 
Tenungeachtet, wird jeder der einen Dialekt gelernt dat, bald and 
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abwartet, der gewöhnlich in 1 — 2 Tagen mad) Koſſeir hinuͤber führt. 
Burckhardt's Fahrt zeichnete fi) durch nichts Befonderes aus; oft 
glaubte er, das Fahrzeug muͤſſe fcheitern, zwifchen den Unticfen ans 
Ufer; wegen ungünftigen Windes fauerten fie 3 Tage in einer Bucht, 
Sm Steuern durch die Untiefen und Klippen haben die arabifhen 
Piloten eben fo viel Kühnhelt, wie fie in Beſchiffung des freien 
Meers Feigheit zeigen. 

Nach 20 Tagen Schifffahrt erreichten ſie den 4. Juni die 
Naͤhe von Nas Abou Mohammed. Burckhardt wollte in dem Has 
fen Sherm ans Land um von da Über Tor nach Kairo zu gehen, 
Den 5. uni Morgens liefen fie im Hafen Sherm ein. 


Sherm liegt 4 oder 5 Stunden fern von Mas Abou Moham⸗ 
med; ein guter Grânsbafen, am Cingang des Golfs von Alaba der 
beſte Hafen an deflen Weſtſeite. Unter den Namen Sherm (Piur. 
Sheroum) find zwei Haͤfen & Mile von einander gleich gut, aber 
der füdlichere ift am hHadfigften befucht. In ihrer Nähe ift ein reis 
er Waſſerbrunnen; daher flarf befudt auf dem Wege nach Hedjas, 

Um den widrigen Nordwinden zu entgehen, die von hier aus 
oft eine langwierige Fahrt nach Suez veranlaflen, fteigt man hier 
oft ans Land und geht mit Bebuinen nach Tor und Sue. — Die 
Beduinen Ichen auf den Bergen, kommen bei Annäherung der 
Schiffe herab zum Ufer und bieten ihre Dienfle an. or der trs 
kiſchen Gewalt waren fie als Raüber von den Piloten fehr gefürdhs 
tet, denen fle regulaire Tribute abforderten. est ift es ganz fiber 
hier, aber Gel gefcheiterten Schiffen üben fie bas Etranprecht aus. 


Schon an demfelben Abend, am Sten uni, war die Kameels - 
reife im Gange, zu der fi noch ein paar andere Hadjys von Das 
masc einfanden. Die Reife ging über Tor nad) Suez. Die Das 
men des Aly Pafcha hatten den ganzen Weg von Tor und Sucz 
in Kutfchen gemacht, und der Weg war recht gut fahrbar. Hier 
wurden ihnen in Suez noch 2 Rutfhen von Kairo entgegengefchidt; 
dabei eine elegante englifhe Barufhe von 4 Mferden gezogen. 
Den 23. Juni fam Burckhardt in Birket el Hadj an, 6 Tage nach 
feiner Abreife von Tor. Den 24ften Juni kehrte er nad einer Abs 
wefenheit von faft 23 Jabr nah Kairo zuruͤck. Zwei Briefe die 
er von Medina bieber fhidte wären nicht angefommeu, man hielt 
ihn für todt. Die Peſt hatte faft aufgehört — aber große Düfters 
heit und Trauer war Überall durch ble Sterblichkeit verbreitet. 

Aber ſchmeichelhafte Briefe von England fand er in Kairo. 
Zwei Monat fpäter erlangte er feine Gefundheit erft vollfommen 
wieder, in Alexandria, wo er Œolones Miflett den engl. Reſidenten 
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Befuchte. Eine liebliche Winterreife durch Unter⸗ Aeghpten und nad 
dem See Menzateh veftaurirte ibn vollfommen. 

DPbhilologif de Bemerkungen. (Appendir ‘©. 466 und 
467.) Viele arabifhe Ausdrüde die an andern Orten veraltet find, 
und nur bei guten Autoren fich finden, felbft viele Ausdruͤcke des 
Koran, die fonft nirgend mehr im Gebrauch find, Hört man zu 
Mekka in der Ronverfation mit dem Plebs, der wenigfiens zum 
heil, die urfprängliche Sprache der Koreysh beibehalten hat. Eis 
nige der benachbarten Bebuinen : Stämme, zumal die der Fahm um? 
Hodheyl haben eine, vou Provinzialismen und grammatifchen rt 
thämern noch freiere Sprache. Burckhardt hörte öfters der Borle: 
‚fung eines Sheikh in der Moſchee zu, der zu feiner natürlich ſchoͤ⸗ 
‚nen Mutterfprache, noch die Mefultate feiner in Kairo gemachten 
Studien hinzufügte; nie hörte Burckhardt fchöner arabiſch fprechen, 
jedes Wort das der Sheikh fprady war fchriftgemäß. 

Die Korruption des Mekkas Dialekt, wenn man ihn mit it 
Sprache der umbermohnenden Beduinen vergleicht, fann man, tt 
er gleich feloft den Eingebornen von Syrien und Aepppten ale cin 
Mufter der Weichheit gilt, nur dem ausgedehnten Handelsverfehr mit 
bem Auslande zufchreiben. — In Ausfprade ahmen dic effacer 
die Reinheit der Beduinen nach! Jeder Buchſtabe bat feinen be 
fimmten, unterfcheidenden Laut. 

Die Gutturalausfprache des elif, oft anderwärtd vernad: 
läffigt, if hier genau beibehalten. Der einzige Fehler im Mekka— 
ſchen if, daß fie öfters, wie auch die Bebuinen, in zmweifilbigen Woͤr⸗ 
tern, einen n Ju großen Nachdrud auf die zweite Sylbe legen; ſie ſpre⸗ 


chen 3. D. Zahab, Safar, Lahem, Matar, Sahy etc. Das Bolt 
von Demen, das Burdhardt in Mekka fabe, fprach das Arabiſche 
eben fo gut, wie die Mekkaer; die von Szanaa fpraden rein aber 
mit Darten Accent; aber bas Hedjazi, wie der Accent der Bebuinen, 
ift fo weich als ibn die Sprache nur zulaſſen fann. 

Dan bat gefagt, daß die Dialekte der Araber fehr von einan, 
der abweidyen; und Michaelis, einer der gelehrteften Drientaliften, 
-bebauptet, daß bas Hedjazi eben fo verfchieten vom Moggrebyn 
Dialekt (ei, wie das Latein vom Stalifchen. — Ein vornehmer Sbenf: 
Reiſender macht eine fharfe Diftinction zwifhen dem Mooriſchen 
und Xrabifchen und behauptet, daß ‘er das letztere verftehe, das erſte 
aber nicht. Ya felbft der fo genaue Niebuhr fheint daräber irrige 
Anfihten gehabt zu haben. Burckhardt's eigne Erfahrung giebt 
ihm ganz andere Refultate. Es eriftirt allerdings cine große Barietät 
"im Arabifchen, vielleicht mehr als in andern Sprachen. Aber def: 
Tenungeachtet, wird jeder der einen Dialckt gelernt dat, bald aud 
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die andern verfiehen, die in dem weiten Länderraum von Mogador 
i6 Maskat gefprochen werden. 

er forrect buchftabiren ann, wird durch den Ton nur we⸗ 
tig irre geleitet werden, und fih bald damit vertraut machen, . Ders 
elbe Sinn wird freilich dfters durch verfchiedene Ausdruͤcke bezeichs 
et, aber mehr bei Subflantiven ald bei Verben. Diele Wörter 
ind in einem Lande im Gebrauch, und im andern nicht, z. ©. ein 
Brod heißt Khobs in Syria, aysh in Aegypten; beide find Acht 
rabifh, das reich an Synonymen ift; aber der furifhe Dialekt ents 
alt noch, was im dgnptifchen fon veraltet if. Aus den Pros 
en, die Niebuhr vom ägpptifchen und Hebjasi Dialekt gegeben 
at, glaubt Burckhardt Wort für Wort zeigen zu koͤnnen, daß im 
Yanzen gar kein Provinzialism if. 


Wenn der Aegypter okod, der Araber edjles fagt, fo bebies 
en fich beide gemeiner arabifchen Ausdruͤcke, baffelbe Ding zu bes 
eichnen, davon eins haüfiger in Arabia, das andere aber hadfiger 
n Aegypten im Brauch iſt; — aber beide wird der ordentlid un? 
richtete oder erfahrne verfiehen. Der Engländer fann steed und 
ıorse fagen; fo nennt der Moggrebyn das Pferd owd, der Araber 
oszän, und viele Doeten brauchen owd was im gewöhnlichen 
fegpptifchen unbefannt if. Diefe Variation von Termen entfprang 
yahrfcheinlich aus ber Anfiedlung verfchiedner Stämme, deren jeder 
in eignes Bocabular bat. Denn es if bekannt daß Feyrouzabsdy 
ie Materialien feines berühmten Dictionairs (d. Kämous) fammelte 
dem ce von einem Stamme zum andern wanderte. Die Araber 
weiche fi über die eroberten Länder verbreiteten, nahmen ihre 
jbiome mit ſich, aber der vereinigte Stamm der Sprache blieb allen 
meinfam befannt, die lefen und-fchreiben fonnten. 


Die Pronunciation mochte affisirt werden, burd die Natur - 


er verfehiedenen Länder; indem fie ihre Sanftheit in den niedern 
hälern Aegyptens und Meſopotamias beibehielt, und rauber ward, 
af den Falten Gebirgen der Berberei und Syrias. Go weit 
urckhardts Beobachtung reicht ift die größte Differenz zwifchen den 
toggrebins von Marocco und den Hedjas⸗Beduinen bei Mefta; 
wr ihre Dialekte differiren nicht mehr von einander als das Deuts 
je eines fehwäbifhen Bauern von einem Sachſen. Burckhardt 
rte Gelehrte in Syrien bekennen, daß fie viele Ausdruͤcke der Aras 
ts Stämme der Bebuinen im Innern der Wuͤſte nicht verftènden, 
mal der Aenezey, die dagegen wieder manche Worte der Sprache 
e forifhen Städte nicht verftehen. Aber die Mängel (Bedürfs 
ſſe) und Sitten eines Debuinen find fo febr verſchieden von bes 
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nen eines Staͤdters, daß der eine dfters die Ausdruͤcke nicht finden 
fann, um die been des andern zu. bezeichnen. 
' Die 6efte DPronunciation ift die der Beduinen von Arabien, 
der Mekkaer und des Volks von Hedjas. Dann folgt zunaͤchſt in 
Reinheit der Ausfprache, die von Bagdad und von Yemen. 3: 
Kairo ift die Pronunciation ſchlechter als in jedem andern Theil 
Aegyptens; — auf biefe laͤßt Burckhardt die Ausfprache der Ink 
fhen Araber folgen die einen Anfttich der Moggrebin  Ausiprad: 
mit der Aegyptifhen vermifcht haben. Dann folgt das Arabiſce 
wie man es in den Öftlihen und weftlihen Plainen von Oprien 
fpricht (gu Damascus, Aleppo, und an der Meeresküfte,) — darf 
der Dialekt der furifchen Gebirgebewohner, der Druzen und Chr: 
fin. Dann die der Berbereis Küfte, von Tripoli, Tunis — um 
zulegt die rohe Artilulation der Einwohner von Maroffo und Fi, 
die wenig von einander abweichen, und in verfchiedene Dialekte wu 
theilt iſt; — doch fprechen die Araber ber DOftfeite des Atlas, ya 
Zafllet und Draa, ihre Moggrebin s Sprache noch weit menigt 
raub alé ihre weftlichen Nachbarn. Aber gewiß ift, fagt Burdhattt, 
daß von allen arabifhen Dialeften mir keiner fo widrig und ver 
borben erfhien als der der jungen chriftlichen Geden (Chrisriss 
Fops) von Kairo und Aleppo. 





Journal d'un Voyage à Temboctou et à Jenné, dans l_Afri- 
que centrale, précédé d'observations faites chez les Maures 
Braknas, les Nalous et d’autres peuples; pendantles An- 
nées 1824, 1825, 1826, 1827, 1828: par René Caill. 
Avec une Carte itinéraire, et des Rémarques géographi- 
ques, par M. Jomard, membre de l'Institut. Paris. Im- 
primerie Royale. 1830. 3 Bände in 8. 

(Erſter Artikel.) 








Eine große Theilnahme knuͤpft ſich an die Entdeckungsreiſen 
ins Innere von Afrika: aufs lebhafteſte wird die Wißbegierde 
erregt durch jede Erforfchung diefes Welttheils, in fofern fie unfer 
Kenntniffe vermehrt und einem der Bedärfniffe der geographifden 
Wiſſenſchaften genügt, d. b. in fofern fie fihere Nachrichten über 
die mechfelfeitige Lage der Drte, ihre drtlihe Stellung und ihre re 
lativen Entfernungen liefert, ober über die Produkte und die phei 
fe Geographie des Landes, Über die Bevdlkerung, den Dandel, K. 
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Binnenfhifffabrt, die Induſtrie und den Aderban, oder über die 
Bitten, Gebrauͤche, den Eultus, die Bornrtheile und die Sprache 
der Möller, oder endlich über die phufifche Befchaffenheit der Bes 
mohner; mit einem Wort, wenn die Forſchung das Intereſſe des 
Geographen und des Naturforfchers, des Diftoriferé oder des. Hans 
belss und Gewerbetreibenden in Anfpruch zu nehmen im Stande 
if, Diefe pofitiven Mefultate find es, welche das Verdienſt und den 
Nutzen einer Reiſebeſchreibung bezeichnen. Der aufmerkſame Leſer 
wird in dem vorliegenden Tagebuch mehr als ein Reſultat dieſer 
Art auffinden, insbeſondere was die Geographie, die Nomenklatur 
und die Lage der Orte betrifft, den Lauf und die Wichtigkeit ‚der 
Fluͤſſe, die Lage der Berge und im Allgemeinen was fit auf die 
Dberflächengeftalt bezieht. Die zahlreichen Wölkerfchaften, unter des 
nen Hr. Kaille gelebt bat, boten ibm eben fo viele Gegenkände der 
Beobachtung dar, um eë zu verfuchen, fie wenigftens zu portraitis 
ren; fein ſchmuckloſes, ungekünfteltes Gemälde betrifft Nationen 
und Volksſtoͤmme, die in Europa kaum dem Namen nach bes 
fannt find. 

Wer ſich mit der Gefhidte der Entdefungen In Inners Afrika 
befchäftige ift gendtbigt bis zum Rosmographen el Edrifi, dem Fürs 
fen der arabifhen Geographie zuruͤckzugehen. Ihm zufolge ift Ses 
geimeffa oder @ibjilmefla, eine Stadt im Lande Tafilet, vierzig Tas 
gereifen vom Sudan entfernt, à. b. von den bewohnten Orten und 
dem fruchtbaren Boden diefes ungeheuern Ländergebietd; eben fo 
viel rechnet man nach Tocrur oder Takrour, nach Salla oder Sala 
und nad Oulil. Sala ift am nördlichen und Safrour am füdlichen 
Ufer eines Ziufles, der Nil genannt wird. Sala ift zwei Tagereifen 
von Takrour, theils zu Waſſer, theils zu Lande. Dulit, was alé 
eine eigentliche Gnfel angegeben wird, ift der große Salz» ta 
pelplag diefer Länder und fechezehn Tagereifen von Sala. Ges 
gen den Aufgang von Tafrour liegen mehrere große Städte: Ghana 
vier und zwanzig Tagereifen weit und Beriſſa zwölf Tagereifen; 
Aoudegheſt (Agadez, nad Waldenaer) if zwölf Tagereifen nördlich 
bon dem zulegt genannten Ort; bas Land Lamlem zehn Tagereifen 
ſuͤdlich; es enthält Wangara, Makel und Dau , vier Tagereifen ents 
fernt; im Weften iſt Mezzara; im Often, Wancara; im Norden, 
Bhana; im Süden, eine Wuͤſte. 

Mehrere biefer Begriffe, fagt Hr. Jomard (dem wir Hierbei ' 
folgen, Th. III. S. 151.) flimmen ziemlich gut mit Gaillé’s Maͤr⸗ 
hen durch die Wüfte überein. Takrour forrefpondirt vielleicht mit der 
Stelle, die das heutige Temboctou einnimt. Die Wichtigkeit diefer 
sten Stadt ift duch denfelben Namen Takrour erwieien, der das 


J 
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mais \wie ſetzt dem ganzen Sudan gegeben wurde. Gala If ein 
Puntt von dem Dr. Eailld Kenntnig erhielt, aber nicht im Weſten 
von Tembofton fondern im Often der Straße von da nat Tafilet; 
überdem darf man es nicht mit Min: Salah in der Dafe von Ages 
big ‚verwechfeln. Das fo lange gefuchte Oulil des Gbrifi glaubt 
Dr. Jomard als eine „Inſel des Sandoceans, im Sinne des Wor⸗ 
tes Dafis,” betrachten zu fônnen, in welchem Falle es mit Tyoſchit, 
bag durch feine Salzgruben berühmt ift, forrefpondiren wuͤrde. 
Ghana, welches für identifh mit Kano des Elapperton gehalten 
wird, liegt nach Edriſi zu weit weftlich, falls nicht die Bermutpung 
ohne Grund if, „daß Œlapperton der Stadt Rano und dem ganzen 
Sudan zwifchen Borna und Saccaton eine zu öftliche Lage gegeben 
hat.“ Mehr alé zwei Jahrhunderte vor Edriſii hatte bn: Haufal 
die relativen Lagen von Gidjilmefla, Oulil, Ghana beftimmt, bie 
mit dem Stinerar des Hrn. Gaillé ebenfalls barmoniven. Ju 
Jahre 1352 reif’te der berüfmte Ben (Ibn)⸗Batnta von Sidju⸗ 
mefla nach Tembocton und nners Afrifa: in fünf und .zmanzis 
Jagen erreichte er die Salzgruben von Teghazza; zehn Tage fpäter, 
Tass Hal; dann in zehm oder zwölf Tagen Aboulaten (Ejulat, Eis 
welsten, Walet); jenfeits deſſelben Maly, vier und zwanzig Tages 
zeifen entfernt; von Maly kam er nad) Zaghary (oder Sagher) in 
sehn Tagen; und von da nach Rarfendjou (oder Rarfetou). Diefer 
Drt wird von dem großen Fluffe befpält, weicher der Mit if 
und nach Rabera und Zaghah (Sasha) fließt; von Zaghah flieht 
ber Nil gegen Temboctou, Roufou (Rod, Mouly, (legter Det des 
Landes Maly), und Bowy (oder Youy) eine der größten Städte 
des Sudan. Bon da fließt der Mil nad dem Lande Nuba und 
burd Dongolah. Von Karfendjou Begab fit BensBatuta nad 
dem Fluſſe von Banfarah, zehn Meilen von Main, den er nad 
einem Aufenthalt von zwei Monaten verließ. Einige Tage darauf 
erreichte er Temboctou am Mit, Roufou, Berdammah und Tafadba 
(oder Nekda). Auf feiner Ruͤckreiſe nah Sidjilmeſſa befuchte er 
Touat, Kahor, Dekha und Bouda, eine Meife von mehr ais 128 
agen oder Stationen. | 

Die Dunkelheit in diefem Bericht läßt fih nicht verhehlen; 
fie rührt hauptfächlich von der verfchiedenen Weife her, in der man 
die Eigennamen lefen kann. So las Burckhardt Tegherry mas 
Kofegarten Taghazza gelefen hatte. Die Nachbarorte von Tembocs 
tou find nad Ben⸗Batuta, Kabera und Zaghah. Heut zu Tage 
fennt man Cabra und der zweite Name erinnert an Mezzara des 
Edriſt und Mar  Zaghah oder Marzarah anderer Beridte. Die 
Poſitionen von Tyſchit, Walet, Sala, Cabra, Temboctou, im dem 
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Stinerare bed Hrn. Caitlé find ziemlich übereinfiimmend mit der 
Beichreibung des Ben,Batuta. 

In den Berichten über die Entdeckungen der Portugiefen in 
diefem Theile von Afrika findet man wenig itinerarifhe Entfernuns 
gen. Die pofitiven Nachrichten, die fie fammeln fonnten, haben fie 
forgfältig verborgen, aus Furcht, daß ihr Handel in die Hände ans 
derer. enropäifchen Mationen übergehen könnte. Im Barros fefen 
wir, daß fie mit den Königreichen Toucouraf und Temboctou große 
Verbindungen hatten; aber es ift nicht erwiefen, daß der erfte biefer 
Mamen mit Takrour einerlel fei, und folglich beweifet diefe Stelle 
nichts gegen die Ydentität von Takrour und Temboctou. 


Zur Zeit Leo's, des Afrikaners, welcher in der erften Halfte 
des 16. Sabrhunberts reif’te, hatte Témboctou von feinem Wohls 
ftande febr verloren, zum Vortheile der Stadt Dienne, die, nad 
dem Bericht des Hrn. Eaille, noch in unfern Tagen viel bedeutens 
der und handeltreibender ift als die erſte Stadt. Leo zufolge faùft 
der Fluß, welcher an Temboctou voruͤberfließt gegen Weften: „Wir 
fhifften, fagt er, von dem Königreich Tombuto im Often Foms 
mend und dem Laufe des Waflers folgend, gegen das Königreich 
Ghinea und bis zum Königreich Melli, die beide von Tombuto aus 
gegen den Untergang bin liegen.“ Diefe Verfiherung wird von 
Hrn. Caillé nicht beftätigt. Selbſt wenn man annehmen wollte, 
daß einer der Arme, den er vor biefer Stadt fah, ein Zuflug und . 
nicht ein Zweig, eine Ableitung des Stromes fei, ohne daß er fie 
bemerkt babe, fo würde biefe Hypotheſe doch mwiberfproden durch 
den Bericht der Einwohner, dem zufolge diefer Arm den großen 
Zweig wiederum erreicht. | 

Nimmt man Leo aus (der ein Maure aus Granada war) 
und die Portugiefen, von denen nur unvollfländige Nachrichten 
durch Barros und Marmol überliefert worden find, fo ift der erfte 
Europder welcher bie Temboctou gelangte, ein Grangofe Namens 
Paul Ymbert, aus Sables d'Olonne, bd. i. aus derfelben Provinz, 
in weldhe Hr. Caillé geboren ift.”) mberts Reiſe fand vor dem 
Sabre 1670 Statt. Er begleitet feinen Heren, einen portugiefifchen 
Rencgaten, der von dem Statthalter von Tafilet nach Témbocton 
gefchieft worden mar. ‚Aus dem Wenigen, was man yon biefer 
Reiſe weiß, erhellet, daß die Entfernung von Marocco nach Tem⸗ 
boctou 400 franzoͤſiſche Meilen beträgt. Der Weg war ungefähr 


*) Auguft Rens Gaillé ift im Jahre 1800 in Mauss, Departement 
ber beiden Sevres, von armen Gitern, bie ex in früher Kindheit zu 
‚verlieren das Ungläd hatte, geboren. 
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Daâfez von Backſteinen anfgefährt find und der Pallaft des Ed⸗ 
_higs nur ein kleines, außerordentlich einfaches Daus ft. Adams 
bebauptet ,,bie Einwohner feien tätowirt;“ Dr. Eaille fagt nicht 
Daß biefer Gebrauch in Temboctou üblich fei: daß „Niemand fchres 
ben ffane;” der neue Bericht fpricht oft vom Gegentheil: daß „es 
viele Glephanten gebe,” Hr. Taille bat auf feiner ganzen Reife 
kaum eine Spur von biefem Thiere gefehen. Diefe Differenzen, bie 
man theilweife feiner Sjgnoranz und Mangel an Gedaͤchtniß zufchreu 
ben kann, können indeflen fein Motif darbieten, die Reife des ABamé 
völlig abzuleugnen oder alle feine Nachrichten zu verwerfen. Eben 
daſſelbe ‘gift von ben fechsschn Wörtern der Temboctou Sprache, 
weiche er angegeben hat, und von denen acht in dem Kiffour ; Roca: 
bularium vorfommen, welches man Hrn. Gaille verdanft, die aber 
von jenem völlig abweichen. Nicht leicht mar es Wörter des weh 
ven bioms von Temboctou zu erhalten, in einem Yändergebit, 
worin es fo viele und fo verfchledene Sprachen und Dialekte giebt. Die 
Bofabularien, welche von unterrichteten Neifenden, wie Lyon, Bow 
dich u. a. geliefert worden find, bieten mit den von Taille gefams 
melten Wörtern feine größere Uebereinftimmung dar; Denbam war 
bisher der einzige, welcher die wahren Wörter diefer Sprache gu 
fanat bat, wie eine Vergleichung feiner Sammlung mit der von 
Den. Gaillé offenbar zeigt. Andere Stellen in Adams Befbrei 
Bung werden von andern Neifenben oder den arabifhen Geographen 
beſtaͤtigt; felbft bas, was er über den Fluß fagt, welcher in der Nach, 
barfchaft von Tembocton fließt. Es läßt fich hierbei annehmen, Daß 
er fit in der Direction beffelben geirrt babe und daß es der zweite 
Arm des Etroms fei, welchen Hr. Eaille bei Cabra (ab, anfangs 
in einer nordöflliden Richtung fließend. Aber diefer Etrom flieht. 
nicht zwei, fondern fünf Meilen füdlih von Tembocton. Man 
giebt ihm, fagt der Matrofe, den Namen Marsabrab: diefen Ne 
men bat Hr. Eaille nicht fennen gelernt, nichts deflo weniger eris 
flirt er amb gilt auch, nah Edriſi, für eine Landfchaft (ſ. oben 
©. 757.) Auch die Entfernungen und Richtungen von Robert 
Adams auf dem Wege von Tembocton nad Tondepni flimmen 
ziemlich gut mit den Angaben des Hm. Caillé überein. | 
Der Amerifanere Riley, der ebenfalls auf der Weſtkuͤſte von 
Afrika Schiffbruch Mitt, und Sklave des maurifchen Hadptlings Siti 
amet gerworden mar, fammelte von diefem richtige Machrichten Aber 
Temboftou. Ihm zufolge befpüit ein Eleiner Fluß die Mauern 
der Stadt, und ein großer Fluß fließt im Often cine Stunde Weges 
zu Pferde entfernt. Das ift ohne Zweifel derfelbe. Fiuß, den er an 
einer andern Stelle Zolibib nennt, zwei Gtunden Bec: 
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gegen Süden entfernt. Die Start if fünf Mal fo groß als 
Soueyrah und liegt in einer gerañmigen Ebene; die Hahfer find von 
Gtein, Erde und Schilfrohr erbaut. Bon Tembocton reif’te Gibts 
Hamet fünf und funfzig Tage gegen NO., und achtzehn Tage ges 
gen N., ehe cr nach Touat Fam, und dann begab er fih nach Be. 
Den Heinen Zluß an den Mauern von Temboctou bat Hr. Caillé 
nicht bemerkt; allein nach dem zu urtheilen, was Riley fagt, war er 
trocken. Der große Fluß im Süden, zwei Stunden weit, ift obne 
Zweifel der Arm von Cabra, und das Wort Zolibib wohl fein ans 
deres als Dbioliba. 

Der Major Peddie und der Gapitain Campbell waren vom 
Mio Nuñez ausgegangen, um ins Innere vorzudringen; dem zweiten 
nur gelang es, ziemlich in die Nähe von Timbo zu kommen, ohne daß 
es ibm möglich war, diefen Ort felbft zu erreichen. Beide vergrès 
ferten das DVerzeichniß der Opfer des Klimas. und der Märtirer der 
Wiſſenſchaft. Campbell und Eaille, fo wie Watt und Winterbotton 
find ungefähr parallelen Richtungen gefolgt ; ihre Nachrichten, weit 
entfernt, fit) zu widerſyrechen, beftätigen fich medfelfeitig indeſſen 
geben die Marſchlinien des franzoͤſiſchen Reiſenden eine Menge lehr⸗ 
reicher Einzelnheiten und localer Verhaͤltniſſe, welche ſeine Vorgaͤn⸗ 
ger nicht beobachten konnten. Wan unterſcheidet die Fluͤſſe ‘and 
Bäche, über welche diefe Neifenden gefegt find, und die ihren Lauf 


theild gegen Norden zum Rio Nuriez, theils füdlich gegen die Lande 


haft Soufou nehmen. Berbindet man die Beobachtungen allce 
vier Neifenden, fo erhält man einen ziemlich vollftändigen Begriff 
con dem Rhume, welcher Kakondy von Fouta ‚Dpialon und den 
Gebirgen von Timbo fheidet. 

Der Exkurſion des Hrn. Mollien verdankt man intereffante 
Notizen über unbefannte Gegenden Senegambiens und über das 


Diateau von Foutas Dhialpn. Diefer EntbeFungsreife haben weiter‘ 


nichts ais Beobachtungen der mathematifhhen Geographie gemangelt, 


mas aber, wie Hr. Jomard meint, ungerecht fein würde von dems 


jenigen zu 'verlangen, der zum erften Male unbefannte und von 
fanatifen Voͤlkern bewohnte Länder betritt, Die Geographie ges 
winnt fon viel, wenn fie eine pofitive Renntnif erlangen kann, 
entweder von durchlaufenen Linien und deren Richtungen, oder von 
der relativen Lage der Derter und von ihrer Nomenklatur, oder ſelbſt 
einen Abriß von der Wichtigkeit und der Volksmenge des Landes, 
vom Zuftande der Agrifultur, des Commerges, der Induſtrie! Mois 
lien und Eaille haben beide Souta Dbiajon durchſchnitten, nur nad 
verfchiedenen Richtungen. Der erfte ging von Labé nach Timbo, 
der amdere ging tés beiden Städten durch. Ihre Reiſewege 
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fchneiden fih in einem Punkte, weicher näher an Zimbo als an Late 
legt. Die Befhreibung der Gebirge, die Rataraften oder Stroms 
ſchnellen, die phufifche Geftalt der Gegenden in diefen Hochregionen, 
welche Dr. Jomard „Eentrals Alpen des nördlichen Afrika‘ zu nens 
nen vorfchlägt, (Hochterrafie von Timbo, bei Mitter) find Zuge, 
weiche beiden Berichten gemeinfchaftlich find. Nicht minder findet 
eine Analogie zwifchen den Beobachtungen beider Neifenden Statt 
in Beziehung auf die Foulahe, die Mandinger und die verfchiedenen 
andern Voͤlkerſchaften diefes Ländergebiets. 

Bekanntlich gelang es im Jahre 1822 dem Major Laino, bis 
in die Mähe der Dbiolibas Quellen vorzudringen; er beflimmte die 
drei Coorbinaten des Berges Loma, an deflen Fuße der Strom ent 
fpringt, und zeichnete auf feiner Karte den erften Theil feines Laufes 
. gegen Norden, auf einer Stredle von etwa fünf und zwanzig Mei 
den. Unter feinen Beobachtungen befinden fich zwei, welche die des 
franzdfifchen Reiſenden verificiren : die Lage von Timbo und die des 
Ohioliba. Weide laffen in ihrer Uebereinſtimmung nichts zu win 
fhen übrig. In Eouroufla traf Hr. Eaille zuerft auf den Dhioliba 
und beobachtete feine Direction. Diefee Punkt und diefe Richtung 
fchliegen fi) an die Angaben des englifhen Reiſenden vollfommen 
an, fo daß man die erften 35 oder 40 Meilen im Laufe diefes gros 
Gen Stromes als volftändig bekannt betrachten Tann. Das Ziel der 
zweiten Reife des Majors Laing war Temboctou, das er von Tripoli 
aus, nicht Über Bornu, wie feine unmittelbaren Vorgänger, fondern 
auf dem graden Wege durch die Dafe von Agably zu erreichen firebte. 
Das ungluͤckliche Ende biefes Neifenden ift befannt, aber es ift noch 
nidt alle Hoffnung verfhmwunden, feine Papiere gerettet zu fehen. 
Gaille fah in der Wuͤſte eine Bouffole, und erfuhr auch das Dafen 
eines Sertanten, welche beide dem Major Laing gehört hatten. Eine 
fehr wichtige Beobachtung deflelben macht Hr. Jomard bekannt, die 
geographifche Beſtimmung nämlich von Ain: Salah, welche er der 
Mittheilung des Rapitains Sabine verdankt. 

Es war im Jahr 1819, als Hr. Caillo feine erfte Streiferei 
unternahm. Von Saints Louis begab er ſich nach Goree, ohne Ges 
legenbeit zu haben, eine neue Beobadtung zu machen, denn diefe 
Kuͤſte ift volltommen bekannt burd die im Jahr 1817 ausgeführten 
wautifhen Aufnahmen der franzöfifchen Ingenieur⸗Hydographen 
unter den Befehlen des damaligen Kapitains, jepigen Admirals 
Houffin. Dann fchloß er fih an Hrn. Partarrieu an, der im Des 
griff Rand, zur Spedition des Majord Gray abzugeben. Es ift zu 
bedaucen, daß Hr. Œaiflé während diefer Reife kein Tagebuch geführt 
hat; feine Marſchlinie fhnitt die von Wollen fo mie die des Rapitains 
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Beaufort. Die Karawane paffirte die Foulahs Stadt Bonlisaba, 
deren Lage unbefannt ift. Diefe ganze Neiferoute verdienet auf den 
Karten angegeben zu werden, vielleicht daß dieſes dereinft durch Mits 
theilungen des Hrn. Partarrien möglich fein wird, der fich bur das, 
was er bisher bekannt gemacht, als ein genauer und aufmerffamer 
Beobachter erwiefen bat. Es bedarf der Nachrichten über den wuͤſten 
Raum, der auf biefer Seite Eayor von Ghiolof fcheidet, über Potace 
im Lande Bondon und über die ganze Transverfal » Linie von Giants 
dolle nah Doulebane, der Hauptftadt biefes Staated. Hr. Cailloͤ 
reif’te von Boulibaba nach Bakel, und kehrte mit feinen Neifeges 
fährten auf dem Senegal nat Saint: Louis zurüd, ohne auf dies 
fem Wege eine neue Beobachtung zu machen. 

Die veitte Reife des Hrn. Caillé ift: wichtiger, nicht allein weil 
fie zum Zweck hatte, fih mit den Sitten und Gebrauͤchen der Afri⸗ 
faner genau befannt zu machen und fit auf eine Reife ins Binnen» 
land und auf alle Entbehrungen, die eine folche begleiten, vorzuber 
zeiten, fondern auch durch die Ichrreichen Befbreibungen von ben 
Heifen der Mauren in die Wuͤſte, von ihren noch wenig gefannten 
oder völlig unbefannten Stationen, von den fließenden und ſtehenden 
Gewaͤſſern auf diefen Marfchlinien. Diefe Pofittonen auf der Karte 
anzugeben, wäre fehr wuͤnſchenswerth geweſen, leider fonnte Hr. os 
mard, der gelebrte Commentator von Eaille, über kein Mittel gebies 
ten, fie mit Genauigkeit ju beflimmen. Kaillö’6 Bericht zeigt, daß 
die Reſidenz des Königs der Brafnas einem beftändigen Wechſel uns 
terworfen iſt; oft hält fit) derfelbe an den Ufern des Senegal, nas 
mentlih an dem fogenannten Brafnas : Marfte (escale) auf; in der 
naffen Jahreszeit aber rüdt er in die Xäfte, und der ganze Stamm 
folgt feinem Beifpiele. Die Ausdehnung des Landftriche, in weiches 
diefer Mauren s Tribus nomabifirt, war in der Richtung von Weiten 
nach Often bekannt; wie weit er fich gegen Norden erſtrecke, erfah⸗ 
ven wir Jest durch Caillé’s Bericht. 

Im Mai 1824 fam der Meifende nah Saint-Louis zuruͤck. 
Verzweifelnd, die nöthigen Mittel zur Ausführung feines Vorhabens 
au erlangen, entſchloß er fi) nad Albreda, am GambiasFluß, und 
von da nad) Sierra⸗Leone zu gehen, wo er fo giädlich war, waͤh⸗ 
rend eines faft Sjährigen Aufenthalts einige Gelbmittel zu erfparen: 
Den 22ften März 1827 fchiffte er fih nad dem Rio Nuñez ein, . 
landete dafelbft am Ziften und richtete fih am Sten April in Rebecca 
(oder Rabougga) bei Rafondy ein, nm die Machrichten Aber die 
Nachbarvälter, die Nalous, Bagos und Landamas (Lantimas) su 
vervollftändigen und die zur großen Reife nöthigen Vorbereitungen 
zu treffen. Dr. Caillé verbreitete das Gerücht s „daß er in Aegypten 
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von arabifchen Aeltern geboren und im zarten Kindesalter von Gran 
zoſen, die an der Ägpptifchen Expedition Theil genommen, nach Grant 
zeich entführt, und feitdem nad dem Senegal gefchickt worden fei, 
um die Dandelögefchäfte feines Deren zu beforgen, der, mit feinen 


Dienften zufrieden, ihn jegt frei gegeben babe; Die Freiheit benugend, | 


wolle ce nach Aegypten gehen, um feine Familie aufjufuchen und 
bie mohammebanifche Religion wieder anzunehmen.” So feben wir 
ben fübnen Reifenden in Rafondy, am Rio⸗Nuñez, auf der Schwelle 


zum Binnenlande, am Grabe des Majors Peddie: ,, Bei biefem 
. Anbli empfand ich,’ fagt Hr. Eaille, „einen unwillkuͤhrlichen Schau 


der, indem ich daran dachte, daß meiner vielleicht ein gleiches Schid: 
fal warte; allein biefe trüben Gedanken verfchwanden bald, als id 


mid) von biefem Monumente entfernte und machten der Hoffnung 


auf ein gluͤcklicheres Geſchick Diag.’ 


Auffleigen von Kakondy auf der Rüftenterraffe 





nah Poporo auf dem Plateau von FontasDhialon 


(Exrfter Theil, Kapitel VIL ©. 250 bie 283), — Tag der Abreife: 
49. April 1827. Die Karawane beftand aus fünf freien Mandin- 
gern, drei Eklaven, einem Foulah, welher Hrn. Gaillé als Laſt⸗ 
träger diente, dem Führer, Namens Ybrabim, und beflen Frau. 
Das Land war in den Bormittagsftunden der erften Tagereife votber, 
etwas Reinigter Boden, wellenfoͤrmig, mit der fchönften Vegetation 
bedeckt, ſehr malerifh. Insbeſondere fah man den Nebe haffig, 


eine Art Mimoſa, deren Frucht eine meblige Subſtanz enthält, 


welche den Negern biefes Iheils von Afrika zum Nahrungsmittel 
dient. Die Karawane traf auf einen Haufen Mandiger und Fou: 
labs, im Schatten großer Bahme gelagert, die im Wortwechfel bes 
griffen waren, unterbeß man ihnen die üblichen Gefchenfe darbot, 
Es befteht eine folhe Konkurrenz im Handel von Kokondy, daß die 
Eigenthümer der Gaftoreien Lente in ihrem Solde den Karamanen 
entgegenfhiden um den Kaufleuten Gefhenfe zu machen und fie 
an ſich zu lofen: find biefelben zahlreih, fo giebt man ihnen bei 
ihrer Ankunft einen Ochfen, verforgt fie während der Dauer des 
Handels mit Reis und bei ihrer‘ Abreife mit den nöthigen Lebende 
mitteln, denen noch ein befonderes Gefhenf hinzugefügt wird. Die 
Kaufleute treiben die Konkurrenz; fo weit, daß fie oft ohne Gewinn 
verkaufen. Kakondy (Eacundy) ift der Hauptmarkt auf der Küftens 
terzafle für den Abfag der Produkte des Berglandes. 

HE Gaillé beftätigt ed, dag der Waarentransport auf diefer 
Paffage nidt durch Laftthiere, fondern durch Menfchen bewirkt 
wird, wie in Kafıhmir und Butan, dem Suͤdrande von Hochaſia. 
Mi Ausnahme feines Führers und deſſen Grau waren die übrigen 





| Sleie von Sofmp nach Papers 707 


Glieder feiner Karawane mit nugebrneren Lobangan belaßet (charges 
énormes). „Wir holten, erzählt der Berf., mehrere Bonlaps GFuiah⸗ 
Laſttraͤger) ein, die mit Salz beladen, nad) Fouta gingen; dann bes 
gegneten. ung andere, welche Halte, Wachs und Meis tragend, nach 
Kotondy wollten, um dafelbft Salz zu faufen. Ich war nicht me 
nig erftaunt diefe unglüdlihen Foulahs und Mandinger zu feben, , 
wie fie Laften von faft zweihundert Dfund auf dem Kopfe trugen, 
dabei mit der größten Geſchwindigkeit marfchirten und mit uͤberra⸗ 
fchender Vebenbigfeit an ben Gebirgen (montagnes) von Irnanke 
(erftes Auffteigen von der Küftenterraffe) binauffietterten. Sie fübs 
ren einen Stod in der Hand um ihre Bürde damit zu flügen, die 
in einem langen Rorbe liegt, der aus duͤnnem, biegfamen Holze ges 
flobten iR. Diefer Korb ift ungefähr drei Fuß lang, ein Fuß breit, 
eben fo hoch, mit einem Deckel verſehen und wird, wenn die Waa—⸗ 
ren darin diesen mit Striden aus Baumrinde feft eingeföhnärt. 
Eind die Träger ermüdet, fo feßen fie das eine Ende des Korbes 
gegen die Zweige eines Baums und fügen das andere mit ihrem 
Stock; fo beladen gehen fie bis Ranfan (ungefähr 90 beutfhe Meis 
len von Kakondy) um ibr Salz zu verkaufen.” Dabei berrfcht der 
Gebrauch, daß die Handelsleute eine ihrer Frauen mit auf die 
Reiſe nehmen, der die Zubereitung des Dittagéeflens der Karawane 
obliegt. Micht genug mit diefer Sorge müflen diefe armen Geſchoͤpfe 
außer ihrem Kochgeräth, irdenen Töpfen und Calebaflen, auch noch 
Baaren tragen, fo daß fie mit den fhwerften Buͤrden \bclafiet find, 
pähren® ihre Männer gang unbefchwert die Reife maden und an 
en Nuheplägen fich behaglich auf trodnen Blättern oder Stroh 
usſtrecken, das ihnen von ihrem Sklaven herbeigebracht wird, 
Bis zum 24. April lief der Reiſeweg durch ſchoͤne malerifche 
Berg s Lanbfchaften, die theils unter Acker⸗ theild unter Weidelul 
ue fianden. Ganze Dörfer find von Sklaven bewohnt, die für die 
Beftellung der Felder forgen müûflen; folche Wohnpläge beißen 
‚Duronde.” Der Nede» Baum und Bombar wachen in Menge 
nd verfhönern die veigende Landfchaft, nicht minder auch wilde 
eigenbaume und eine Art Dflaumenbaums, den bie Neger ,,Gaura’’ 
ennen. Diefer Baum giebt eine febr gute Frucht, welche die Ges 
alt einer Pflaume bat; das Hadtchen iſt roͤthlich, mit Heinen, 
chtern Punkten gefledt, das Fleiſch fehr fchmadhaft, aber nur 
Inn, und umfchließt einen Stein von der Größe eines Pfirſich⸗ 
ins. Auf der britten Tagereife machte Hr. Caillé jenfeits des 
uronde Dorfs Sancoubadiale (12 deutſche Meilen von Kakondy) 
ı einer Quelle Halt, die in einer Quarsfels » Schlucht von Baͤmen 
fhattet war, welche ihre majeftdtifhen Wipfel bis in die Wolken 
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zu erheben ſchienen. Große rothe Affen bevdlkern Ihre Umgebung 
‚und kommen hierher Ihren Durſt sn loͤſchen. 

Am 25. April (der Tten Tagereife) erreichte die Karawane den 
Weftrand derjenigen Gebirgsfette weiche die Eingebornen „Lantegue‘' 
nennen, (zweite Stufe); fie fireiht von NO. nah S. Die Berge 
erheben fid) pitförmig, nahe an 200 Toifen über die Fläche an ihrem 
weſtlichen Fuße, und find faft ganz von Vegetation entblößt. „Wir 
gingen, erzählt Dr. Caills, zwifchen großen Bloͤcken grauen Gras 
units, welche die Seflalt von Piramiden hatten und den Ruinen 
einer alten Burg ähnlich waren. Als wir uns In den Schluchten 
biefer, aus fchönem grauen Granit beſtehenden Berge befanden, 
paffirten wir ben Bad Doulinca, der auf Granit in der Richtung 
von D. nad ©. feinen fhnellen Lauf nimmt; das Waſſer reichte 
uns bis and Knie. Wir legten ungefähr eine Cengl.) Meile anf 
einer huͤbſchen ſehr fruchtbaren Ebene zuruͤck, von großen Felfen 
defielben grauen Granit umgeben. In ben Spalten diefer ange | 
heuern Felsmaflen wachfen große Bambus. Wir fegten wieder über | 
den Doulinca an einer Stelle, wo er eine Cascade bildet, die ſich 
fhon von weitem burd ihr Schönes Gemurmel zu erfennen gab. 
Ich fegte mich am Ufer nieder und betrachtete mit Bewunderung 
diefe fchöne und lachende Landfchaft: obfchon von hohen Bergen 
umguͤrtet zeigt fie die größte Fruchtbarkeit und iſt von einer unend⸗ 
lihen Menge Heiner Bäche bewällert, welche ihe grünes Kleid be 
Rändig frifch erhalten. Diefe Berge find von Zoulahs Hirten bes 
wohnt, die fern von aller Geſellſchaft leben; die Mil ihrer zahl 
zeichen Deerden und cin wenig Reis, der fehr gut gedeiht, reichen 
bin um fie zu ernähren. Sn biefen Bergen erblidte id nicht ein 
‘ einziges wildes Thier: die Natur fheint dies fhône Land vorzuges 
weife begünftigt zu haben; zahllofe Schwaͤrme von Vögeln bes 
mannidfaltigften Gefledersé bevoͤlkern es; ich fab ihrer viele von der 
felben Spezies wie die an den Ufern des Senegal. Auf ſehr gutem 
Boden ging der Marfch weiter an einigen Foulah Hütten vorüber, 
deren Bewohner uns Mildy für ein Paar Glaskoralien verkauften. 
Sie betrachteten mich mir neugierigen Bliden und meinten: ni 
einen fo weißen Mauren gefehen zu haben, als id fe. Als ver 
weiter zogen befanden wie uns in einem huͤbſchen Ihale, von zwä 
Heinen Granitbergen gebüdet, mit grauem Sandboden, ſehr frudt 
bar und mit ſchoͤner Weide bedeckt. Noch ein Mal mußten wir 
ben Doulinca pafficen, der hier friedlich auf einem Granitbette flof. 
Gegen 1 Uhr Nachmittags machten wir bei einigen Foulah⸗Hirten 
Halt: ihre Hütten hatten eine reigende Lage unter großen Baden, 
bie in diefen Gegenden eine unfchägbare Friſche verbreiten. Sc: 








» 
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meiner Abreiſe von Kakondy hatte ich kein ſo ſchoͤnes, kein ſo frucht⸗ 
bares Land geſehen. Keine Felſen, ſondern herrliche Ebenen, die 
nur angebaut zu werden verlangen um Alles hervorzubringen was 
zum Leben nothwendig iſt. Gegen zwei Uhr ließ ſich gegen NO. 
Donner hoͤren; der Tag war ſehr heiß, der Himmel mit ſchwarzen 
Wolken bedeckt; es regnete ſtark. Wir ſuchten Schutz in den Huͤt⸗ 
ten der Schäfer, die anfangs Schwierigkeiten machten uns aufjus 
nehmen. Der Donner rollte mit entſetzlichem Getoͤſe uͤber unſern 
Hauͤptern und der Himmel ſchien in Feuer und Flammen zu ſte⸗ 
hen. Geduldig warteten wir das Ende der Regenfluth ab; als das 
Wetter aufgehoͤrt hatte, traten wir aus den Huͤtten heraus; die ab⸗ 
gekuͤhlte Atmoſphaͤre gab der Natur neue Reize.“ | 

Sn dem Duronde Lantegue wurde übernachtet und den 26. 
Raſttag gemadt. Bor. der Hütte, die Hrn. Eaille vom Hauͤptling 
des Dorfes zur Wohnung angemiefen wurde, ftand ein fehr fchöner 
Orangenbaum und um das Dorf ber fchöne Pflanzungen von Bas 
nanen, Ananas, Eaflaven, Ignamen und taufend andern nüßlichen 
Pflanzen, das Ganze fehe forgfältig gepflegt, was ein Gefchäft der 
Weiber ift, während die Männer auf den Relsfeldern arbeiten. Die 
Hige war den ganzen Tag Über drüdend und verfändigte für ben 
Abend ein Gewitter; denn man näherte fich der Negenzeit, die in 
diefen Gebirgsgegenden im April anfängt und ſechs Monate Hinter 
einander anhaͤlt. In der Nähe von Lantegue fab Hr. Caillo meh⸗ 
vere Defen zum Schmelzen des Eiſenerzes, das in biefen Gebirgen 
in großer Menge gewonnen: wird; biefe Defen find fünf Bis fee 
Fuß hoch und haben ungefähr achtzehn bis zwanzig Fuß im Ums 
fange, auf der Spige einen Rauchfang und an der Grundfläche 
vier Löcher, die nah den Weltgegenden orientirt find. Unfern des 
Dorfes ftärzen huͤbſche Feine Bäche von den Bergen herab und 
flisgen raſchen Laufs in Granitbetten. u | 

Am 27. April wurde die Hauptkette des Lantegue⸗Gebirgs 
überftiegen, deren Gipfel (pics) fi) 350 bis 400 Braffen über dad . 
Plateau an ihrer Weſtſeite erheben. In dem Pafle lag ein Dorf, : 
welches den Foulahs zur Aufſtallung ihres Rindviehs dient. Auf 
dem Gipfel des Pafles angelangt lag ein Land vor den Blicken des 
Steifenden ausgebreitet, das auf allen Seiten mit Bergen befegt war, 
die aber nicht fo bod zu fein fhienen als derjenige Theil der Kette, 
auf welchem er fi befand. Die Paflage war ſehr ſchwierig, links 
and rechts jähe Abgruͤnde und Bergfchlände und fteiled Aufklettern 
Über Vorfpränge der Bergwaͤnde. Das Geftein iſt hier durchgängig 
Granit, Yenfeits des Pafles auf der Plateauhoͤhe fließt von N. 
nah ©. der Ratitiman, ein Fluß von 70 bis 80 Schritt Breite 
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mit raſchem Lauf und einer Œubrt, wo das Waller bis an den Guͤr⸗ 
tel reichte; die Foulahs fagen, es fei der Rio Pongo, welcher unter 
10° N. Breite ind Meer fat. Man Abernadtete, in Pandeye, eis 
uem Foulahs Dorfe am Zube eines abgeplatteten Bergzuges an 
deffen beiden Enden fi ein Pik erhebt, der den Thuͤrnchen eines 
alten Schloſſes aͤhnlich fleht. Weiterhin bemerkte Hr. Eaille ein 
fhwarzes, porèfes, verbranntes Geſtein, bas er für sulfanifched Ger 
bilde bielt, und erftieg dann einen Berg, der 5 bis 600 Schritt bo 
war und von den Eingehornen Toums genannt wird. Er ſcheidet 
das Land Yrnanfé von Fouta⸗Dhialon. 

Die Landfhaft Srnanté liegt weſtlich von Fouta, dftlih 
von Kakondy; gegen Norden find die Neger welche die Umgebungen 
von Eafamance bewohnen und im Süden die Nation der Timannés 
Meger, in der Nähe von Sierra Leone. Diefes Land ift von hohen 
Gcbirgen durchfehnitten und vom Dirtenvolf der Foulahs bervohnt. 
Sie beſitzen ſchoͤne Heerden ‚ die ihren Hauptreichthum ausmachen. 
Diefe Goulabs haben eine lichte kaſtanienbraune Farbe; ihre Geftalt 
iR fchön, die Stirn etwas hoch; fie haben eine Adlernaſe, dünne 
Lippen, ovalen Kopf; bic einzige Achnlichkeit mit den Mandingern 


- Ik das fraufe Daar. Ihre Haltung ift fehr gerade, ibr Gang zeigt 


von vieler Würde; fie vünfen ſich erhaben Über alle andern Meger. 
Ihre Kleidung ift, wie bei den Mandingern, aüßerft einfach und 
heſteht aus einem Œouffabe oder Hemd von einbeimiféer Leinwand 
und Beinkleidern. Diefe find aus grober Leinwand gemacht, fehr 
weit und nur am Gürtel beveſtigt, fie veihen bis aufs halbe Bein; 
die Ropfbebcdung, eine Muͤtze, ift von demſelben Stoff. Auf der 
Meife find die Fonlahs mit Bogen und vergifteten Dfeilen, auch 
mit Lanzen, bewaffnet. Körper und Kopf fhmieren fie fi mit 
Butter ein, mas ihnen einen unangenehmen Geruch giebt. Die 
Weiber unterfcheiden fit durch die Goräfaft, welche fie auf ihren 
Kopfpug verwenden; die Haarflechten ſchmuͤcken fie mit Glasperien 
und um den Dals tragen fie Ambras Schnüre; fie find im Allges 
meinen lebhaften. Temperaments und huͤbſch. Sn diefen Gebirgen 
leben auch viele Dhialonkes (Djalontes, Jallonkeas), die vormaligen 
Defiger des Landes FoutasDiialon, das fpäter von den Foulahs 
erobert wurde, welche einen Theil diefer Völker zum Islam bekehrten: 


diejenigen welche Beiden blieben wurden dem Almamy oder Obers 


haupt des Landes trihutpflichtig; fie Bezahlen ihren Tribut in Wind, 
vich. Die Dbialontes find ſehr fanft und verbindlich gegen bie 
Bremben, welche beftändig durch Ihr Gebirgsland reifen. Sie fpres 
en einen befondern Dialekt, ben die Goulabs nicht verfichen, 
außerdem aber auch die Mandingo s Sprache. 
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Anh die Fonlahs lernte Dr. Cailloͤ auf ſeinen Zuge durch 

die Landfchaft Srnante alé ein gutmäthiges, mildes, fanftes Dirtens 
voll fennen. Ex beftätigt fo die frühern Berichte und erzählt uns 
ter andern Intereflanten Zügen folgenden: „Die Foulahs, denen men 
gefagt Hatte, daß ich ein Araber fei, zeigten gegen mid) eine Art von 
Verehrung; fie fonnten nicht aufhören, mich zu betrachten und zu 
betlagen: ihre außerordentlihe Frömmigkeit macht fie ſehr mildthaͤ⸗ 
tig; fle fegten fich neben mich, nahmen meine Being auf ihre Knie 
und flreichelten fie, um die Ermüdung zu- mildern, Du mußt fehe 
viel leiden, fagten fie zu mir, denn bu bift nicht daran gewöhnt, 
eine fo beſchwerliche Reiſe zu machen. Ein ‚anderer ging Blätter 
au pfluͤcken, um mie ein Lager zurecht zu machen; da, fagte er, bad 
ift für dich, denn du fannft nicht, wie wir, auf Steinen fchlafen I” 
‚Das Lanitegue Gebirge und der Touma Derg fdjeinen auf dies 

fer Seite die innerfien Glieder des Dergrandes vom Hochlande 
Goutas Dbialon (Teembo, bei Mitter, Erdkunde I. 345) zu fein, 
denn vom Touma Berge big Popoco, eine Strecke von beilaäfig 
fünf beutfhen Meilen, reiſ'te Dr. Caillé beftändig auf der Fläche, 
die nur vou Hügeln (monticules) unterbrochen war und von Fluß⸗ 
thälern, aber tiefen, deren Gewaͤſſer alle ihren Lauf von NO. nah : 
SW. und ©. nehmen, zur Küftenterrafle von Sierra Leone, Uns . 
tee mehreren andern biefer Fluͤſſe, bildete der Cocoulo unweit der 
Straße, welhe Hr. Caillé zog, einen Waflerfturz von ſechszig Fuß 
Höhe. Auf der Fläche ging der Fels Hadfig zu Tage aus, meig 
Granit, zuweilen auch vulfanifhes Schein. Das Land if unges 
mein malerifch, mit dem mannichfaltigften Gewaͤchs reich angebaut, 
aug Baummollens und Yndigo s Kultur; große Drdnung herrſcht 
auf den Feldern, felbft die Alleen die zu den Hütten der Kultivatoren 
führen, werden von Weibern und Kindern gefegt; bie Doͤrfer find 
mit lebendigen Hecken eingebegts wo keine Aderkultur, da if der : 
Boden mit dem fchönften Rafen bedeckt zur Viehweide. 





Berihtigung. 


Wenn es im Gten Defte der Annalen S. 65% Heißt: daß 
Hr. Oltmanns für die Höhe von Caramarca, nad Den. v. Hum⸗ 
boldt's Darometers Beobachtungen zwei verfchledene Lesarten an⸗ 
gebe, fo beruht Lies in fo fern anf einem Irthum, als die 3abf 
1251 Xoifen im Tableau des posit. géogr. ©. 23 (nicht 28) nidté 
anders als ein Drudfehler if. Die mare où son Caramarcé 
ift 1464 T. „pie wie uns burd, eine fpätere Ginfidt des Recueil 
d'Observ. astr. II, @. 384 überzeugt haben. 
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Länder» und Vbllerkunde. 


Hiſteriſch-geographiſch⸗politiſche Defdreibung der 
Aegentſchaft Algier. 
(Aus bem Jranidſiſchen.) 


. Hlkorifhe Einfeitung — Das große und fehine 
Band im nordweſtlichen Theile von Afrika, bas wir in Europa mit 
ven Namen der Varbarei oder Berberci bezeichnen, if mehr als 
ein Mal der Mittelpunkt einer ausgebreiteten Civilifation gemefen. 
Mad und nad den Karthagern, den Nömern, Vandalen und Ara 
bern‘ unterworfen, zeichnete es fi durch feine Reichthuͤmer, de 
Zahl feiner Einwohner und feinen Kunſtfleiß aus. Seine Verbie⸗ 
dungen mit den Küften Europa’s find leicht und Finnen binnen 
Yurzer Zeit bewirkt werden. Diefes große Land könnte am -fechezig 
Millionen Einwohner ernähren, und kaum zählt es deren ſechs oder 
fieden. Naͤchſt Aegypten war die Küfte von Afrika eine der großen 
Korntammern Noms, und die alten Autoren nannten fie die Seele 
der Mepubtif, Die Reichen unter den Römern betrachteten es als 
das hoͤchſte Städt, einen Pallaft oder ein Landgut auf diefen Iachens 
den Küften zu beiten. 

"Die kleinen arabifhen Höfe von Fe, Tetuan, Tremecen, 
Garbo und Conflantina trugen nicht wenig dazu bei, die Künfte 
und den Aderbau unter den Einwohnern zur Bläthe zn bringen. 
Amalfi, Neapel, Meffina, Pifa, Genua und Florenz bereicherten 
Ré durch die haufigen Verbindungen die fie mit diefem £anbe uns 
terhielten und die Kauffahrteiflotten der Venetianer befuchten die 
Staͤdte der afrifanifhen Käfte. Aber alles hat fit hier verändert. 
Kaum ind drei Jahrhunderte verfloffen, daß diefe geradmigen Lands 
fchaften unter das “Joch von dreizehn bis vierzehn taufend Aben⸗ 
theurern, dem Auswurf eines andern Erdtheils, gefallen und fomit 
der Sig des Verbrechens, des Elendes und der Unterbrüdung ges 
worden find - 

Seit den Einfällen mehrerer Statthalter der arabifchen Kali 
fen, und nad der Eroberung Mord, Afrifa’s durch Omar, im Jahre 
647, bildeten fi auf der Kuͤſte der Berberei verfchiedene Heine Staus 
ten. Seiri, ein vormehmer Araber, gründete die Stadt Algier im 
Jahre 944 und unterwarf das Land in ihren Umgebungen, Geine 
Samille regierte bis 1148, in welchem Seitpunfte der- König von 
Sicilien, Roger, fi) des groͤßten Theile der Veflgungen des Ichten 
Fuͤrſten dieſer Donaftie bemaͤchtigte; der Ueberreſt fiel in die Gewalt 
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ves Kalſers von Marocco, aus der Samitie der Morapiden. Dieſe 
übte die Herrſchaft über die ganze-Küfte bis sum Jahre 1260 aus, 
Ho die Neger⸗ Fürften Abouhaß ein neues Königreih in Tunis 
gründeten. Bald darauf bemächtigte fi der Araberſtamm der Bes 
nisZian des größten Theild vom Königreich Algier, ohne jedoch vers 
hindern zu fônhen, daß fit die vornehmften Städte Oran, Algier, 
Tunis und Tripoli zu Nepubliten bildeten, deren Einwohnerzauhl ſich 
feit 1492 burd die Vertreibung der Mauren und Juden aus Spas 
nien bedeutend vermehrte. Einige Sabre fpäter fingen die Mauren 
an fich wegen biefer Verbreitung zu rächen, burd Ausfendung von - 
SDiraten gegen chriſtliche Schiffe. Ferdinand, der Katholiſche, bus 
waffnete alle feine Kräfte gegen fie, eroberte 1506 Oran und andere. 
Städte und legte den Regentfchaften von Tunis und Tremecen ets . 
men Tribut auf. Im Jahr 1509 nahm er Tripoli ein, unterwavf 
Algier und erbaute auf der Inſel, die vor dem Hafen liegt, ein 
feftes Schloß, deſſen Beſatzung dazu beftimmt wat, den Kandel der 
Stadt Pu ſchuͤtzen. 


Nat bem Tode Ferdinands riefen die ˖ Algierer den berichiis⸗ 
ten Piraten Horuͤc Barbaroſſa zu Huͤlfe, der, von ſeinem Bruder 
Rhairseddin begleitet, mit einem Geſchwader vor Algier erſchien. 
Jauchzend nahmen ihn die Einwohner auf, aber kaum hatte er ſich 
in der Stadt feftaefest, als er den Emir Selim⸗Euͤtemi, der diefelbe 
bis dahin gegen den Feind vertheidigt hatte, erbrofleln ließ; die Tuͤr⸗ 
Ben, welche mit ihm gefommen waren, riefen ihn zum König aus, 
im Jahr 1518. Diefe Türken plünderten die Stadt, ohne Wider; 
ftand zu finden, ermordeten die Bewohner und zwangen fie, durch 
ihre Tyrannei, bei den Spaniern Hülfe zu fuhen. Ein Sturm 
gerftreute die Gloîte der legtern und Morde Barbaroſſa warf die 
Araber zurück, welche zur Befreiung der Stadt anrädten. Dann 
marfchirte er auf Oran; aber ex ward vom Marquis von Gomarez 
total geſchlagen und blieb mit 1500 Türken auf dem Schlachtfeld. 
Sein Bruder und Nachfolger Rhairsebbin, die Unmoͤglichkeit einfes 
hend fit gegen die Ehriften und mißvergnügten Algierer halten zum 
tönnen, überlieferte fein Reich im Sabre 1519 den Händen des 
Sultans Soliman, der ibn zum Dafcha von Algier ernannte und 
ihm ein Eorps von 10000 Janitfcharen bewilligte. Mit diefen Trup⸗ 
pen vertrieb er die Spanier von deu beveftigten Ynfel und vereinigte 
diefelbe, zehn Jahre fpäter, durch einen mafliven Damm mit dem 
Beftlande ımd errichtete auf biefe Weiſe einen vortrefflichen Hafen. 
Tunis nahın er durch Kriegsliſt ein; jedoch wurde ex im Jahr 1536 
deswungen, 66 an Karl V. abzutueten, der den vertriebenen König 
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wieber einfepte, 26000 Chriſten ans der Sklaverti befréite umb die 
Citadelle von Goletta Hefegt Yielt. 

Rhairsebdins Machfolger in der Pafhas Würde, war Daflen, 
ein Renegat, aus Sardinien gebürtig. Die willkuͤhrlichen Erprefluns 
gen der Paſchas von Algier machten diefelben bei den Einwohnern 
"fo verhaßt, daß biefe im jahre 1628 Deputirte nach Konftantinopel 
féidten, um ben Sultan Ahmed zu bitten, die Macht ihrer Unten 
druͤcker zu Sefchränfen. Demgemäß ernannte man einen Dep als 
Binanzdireftor und ließ Dem Paſcha nur feinen Titel und feine Re⸗ 


wenden. Als fpâter, im jahr 1710, einer ber legtern die Herrſchaft 


wieder an fit greifen wollte, fief ihn der Dep Babou Ali auf ein 





Schiff Bringen und fhidte ibn nach Konflantinopel, mit der Ext 


mag zuruͤck, daß die Algierer einen, vom Großherrn gefchidte 
Paſcha mehr annehmen und von einem, von ihnen ſelbſt gewaͤhlten 
Dey regiert fein wollten. Ahmed ILL erhob darauf den Dep Be 
fou Ali zur Pafhas Würde und verzichtete fomit auf jeden Einflei 
bei der Megierung biefer militairifhen Republick. Seit jener Zeit 
ſchicken die Sultane von Konftantinopel von Zeit zu Zeit nut 
Tſchauſch (chieux) oder Delegate nach Algier, die man bafeisf mit 
vieler Döflichkeit aufnimmt, aber nicht aus dem Auge läßt, und fo 
bald ais möglich wieder abfertigt.\ , 

In der gegenwärtigen Zeit iſt bas Geſchick des Dep ſelbſ 
nicht ficherer als das feiner Vorgänger. Selten hat er das Gluͤck 
Mahomets LIL der nach .ciner Regierung von 23 Jahren in einem 
Alter von 93 Jahren Rarb. Der vorleste Dep, Omar Paſcha, der 
Ach mit fo vielen Muthe gegen Lord Ermouth verthribigte, war ein 
warkerer, feiner und thätiger Mann, und dennoch wurde er im Jahr 
4817 von. der Soldateska ums Leben gebracht. Sein Nachfolger 
Ai Khodja, ein Türfe von Geburt, begab fih mit feiner Familie, 
feinen Schägen und Miniftern, in der Nacht vom 2. November 
1817 in das fefte Schioß Riaëfa oder Caſſaubah, das feit der Mitte 
des XVI Jahrhunderts die Mefidenz feiner Vorfahren gewefen mer, 
und auf deflen Befagung er völlig rechnen konnte. Bon dort aus 
hielt er, mit 50 Kanonen, die Stadt und die tärfifhe Milig in Die 
ſpekt. Die europdifhen Konfule und Kaufleute behandelte er auf 
die willkuͤhrlichſte und demuͤthigendſte Weiſe; er farb an der Def im 
Jahr 1818. An feiner Stelle wurde am 2. März Huſſein erwaͤhlt, 
der dieſelbe Reſidenz wählte und eine unbegränite Gewalt bar 
felbft ausübt. 

Beſchreibung des Landes, — Derienige Theil der 
Berberei, weldyer die Regentſchaft Algier Hildet wird begrängt, gegen 
Meſten vom,Dleiche Maroeco; gegen Norden vom twittelländifchen 
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Mesze ;. gegen Oſten vom Königreih Tunis; und gegen Suͤden von 
der Sahara, dem großen Sandocean von Afrifa. Den Flächenraum - 
dieſes Landes fägt man auf etwa 30000 Duadrats Milles. Cs 
ift ein Gebirgsland, von Welten nad Often von den Parallelketten 
des Atlas durchſchnitten, die hier fchöne Ihäler bilden, Die Berge 
find bewaldet und fruchtbar, und ihre Höhen von den nomadiſiren⸗ 
den Kabylen bewohnt, die auf ihnen eine reiche Weide für ihr Mich, 
und tragbare Felder finden. Der bemobnte Theil diefes ſchoͤnen 
Landes, zwifchen dem 34° und 37° N. Breite gelegen, genießt eis 
nes gefunden Klimas und im Sommer einer angenehmen Semperas 
tur; die Hige ift nicht erfliddend und im Winter ift es niemals ſehr 
kalt. Wenn indellen im hohen Sommer der Wind der Wüfte weht, 
fo fleigt das reaumärfche Ihermometer oft auf 33° und 34°. Rom 
April bis September herrſchen gewöhnlih Dftwinde und dann Ift 
bas Better feucht, ohne regnigt zu fein; während des übrigen . 
Theils des Jahres wehen im Allgemeinen weltliche Winde. Die 
Regenzeit beginnt im November und endigt im April; im Novem⸗ 
ber und Dezember ift der Regen oft außerordentlich Heftig; aber in 
ben Monaten Januar und Februar ift dad Wetter gemeiniglich fehr 
fhèn. Schon im Januar ſchmuͤcken fi) die Wiefen mit Blumen 
und im April und Mai gleicht das ganze Land einem großen Gars 
ten. Vom Zuli bis zum October, wenn alle anderen Pflanzen von 
der Sonn verbrannt find, iſt bas Land vom Immergruͤn des Dieans 
ders belebt. 

Der Boden behauptet noch immer feine alte Fruchtbarkeit, 
befonderé da, wo die vom Atlas herafommenden Fluͤſſe ins Meer 
fallen. Syn einigen Gegenden ift er ſchwarz, in andern roth, aber 
überall gleih fruchtbar. Die feuchte Wärme treibt alle Pflanzen 
mit _auferordentliher Sraft. Die Einwohner bauen vorzüglich 
Gerſte und Weisen und erzielen, trog ihrer geringen Gortfritte in 
der Agrikultur, immer acht bis zwölffältige Frucht. Das algierifche 
Korn ift hart; das Mehl, welches es giebt, ſieht fandig aus und 
ift fchwer zu Eneten, aber es giebt ein vortrefflihes Brod, Man 
baut auch Mais, Hirfe, Reis und eine Art Kichererbfen, die im 
Spanifchen garbanzos heißen, und gerdftet gegeflen werden. 

Die Alten fhilberten Afrika als bolgleer: und To ift es auch 
noch heute, nichts feltener in den Ebenen ale pobftämmige Bauͤme. 

_ Einiges Bauholz, aber von untergeordneter Qualität, fommt von 
Boudjeiah nach Algier. Der Olivenbaum ift im Lande einheimifh . 
und waͤchſt ohne Pflege; Nußs nnd Kaftanienbaame kommen im 

ganzen Lande fort. Der Cactus, Ficus indica, der ſich fo leicht 
fortpflangt, bildet undurchdringliche Œinfricbigangen und ſchuͤtzt 
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Garten und Weinberge. Die Rebe erſtreckt ihre Guirlandru von 
einem Banm zum andern und Ihr Stamm (ft oft fo ſtark als der 
eines mäßigen Birnbaums. Die Granaten find drei Mal fo groß 
als in Staliens Orangen wachfen in Ueberfluß und find von vom 
treffliher Gite. Der Dalmbaum ziert die ganze Käfte, umd bie 
Datteln, die aus dem BeledsulsDerid, Dattellande, fommen, find 
töftlich. Alle Früchte der gemäßigten Klimate gedeihen, aber fie find 
von minderer Qualität, mit Ausnahme der Feigen, Granaten und 
Trauben. Melonen, Gurten, alle Roblarten, Sallat, werden in al 
len Gärten gebaut. Die Artifchorfen find einheimifh und wach 
wild; man fäet viel Henna, die zum Färben der Nägel und Haate 
gebraucht wird; die Eicheln von quercus ballota, deren Stamm | 
febr ſchlank ift, gleichen den Raftanien an Geſchmack und geben ein 


-Mahrungsmittel für die Bewohner a6. Ueberall trifft man anf 


Œvpreffen, Mandelbaume, Eedern, den weißen Maulberbaum, af 
indigofera glauea, zum Färben in blau dienend; bie Höhen find 
mit Thymian und Nosmarin bedeckt, welche die Atmofphäre mit 
ihrem Duft erfüllen und deren man fich zum Brennen bedient. Dft 
erblickt man Boskets weißer Nofen, weiche bie koͤſtlichſte Eſſenz liefern, 
Das Zuderrohr gedeiht im Lande; ein Spezies, Namens Solimen, 
erreicht eine außerordentliche Höhe und enthält weit mehr Zucker 
ftoff als irgend cine andere Art. | 

Die einzigen Metalle, welche Heut zu Tage In Algier gefördert 
werden, find Gifen und Blei; auf beide wird von den Kabpien ein 
fehr ergiebiger Berghan betrieben. Die Berge enthalten auch une 


ſchoͤpfliche Lager des fchönften Steinfalzes. 


Das algierifhe Küftenmeer ift reich an Fiſchen; bje Ofttäfe 
erzeugt die ſchoͤnſte Korqlle, die eine Quelle der Induſtrie und dei 
National⸗Reichthums werden koͤnnte; die Zifcherei dieſes Seepro⸗ 
dukts war ausſchließlich an ——— verpachtet und wirft der Re⸗ 
gierung von Algier nur eine geringe Ausbeute ab. 

Die Bewohner des Binnenlandes ſind ein Hirtenvolk und 
ihr Hauptreichthum beſteht in Viehheerden. Alle Hausthiere finden 
ſich in großer Menge: Pierde, Ochſen, Kameele, Dromedare, Eſel, 
Maulthiere, Schaafe mit Fettſchwanz, Ziegen. Die Pferde der 
Berberei find berühmt, "doch find die fchönen Nasen felten. Das 
Hornvieh iſt Klein und ble Kähe geben nur wenig Milch. Bi 
pret iſt in Menge vorhanden: es giebt wilde Echmweine, Hafen, 
Schnepfen, Waflerfchnepfen, Rebhüner, Kriechenten und mie En 
ten. Im Innern des Landes und am Rande der Wuͤſte lebt dad 
Reh, die Antilope und die wilde Ziege. Die reißenden Thiere dei 
Landes find der Live, bas Pantperthier, die Hyaͤne, die wilde Kap 
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und der Schakal. Der numibifhe Läwe iſt wicht ausgeattet; ce i 
immer der furchtbarſte und, nach dem Zeugniß der Œingebornen, 
der grofmätbiafte feines Geſchlechts geblichen. 

Das Königreich Algier wird von einer unzähligen Menge von 
Quellen- und kleiner Wafferladfe bewäflert, dagegen fein ibm 
zroße Fluͤſſe. Der betraͤchlichſte ift dee Schelliff; er entfpringt in 
kr Wuͤſte Sahara, verftärkt fich durch mehrere andere Fluͤſſe, dreht 
ih dann plögfi gegen Wehen, lauͤft faft parallel mit der Küfte 
ind fällt ungefähr 30 Miles weſtlich vom Eap Tennis ins Meer. 
Der Séelif ift wahrfcheinlich für große Barken weit hinauf ſchiff⸗ 
ar. Während der Negenzeit tritt er über feine Ufer, uͤberſchwemmt 
inen großen Theil des angränzenden Landes und feßt dadurch der 
Berbindung zwiſchen Algier und Oran ein großes Hinderniß entges 
en. Außer ibm giebt es, wie gefagt, keinen bedeutenden Fluß mehr 
m Lande, aber eine große Zahl von Baͤchen, die unmittelbar ins 
Reee fallen. Auch finden fit viele Salzs und Mineralquellens die 
armen Bäder von Merega find die Aquae calidae Colonia der 
ten, weiche im Frühjahr flarf befucht find, ihre Heilkraft erſtreckt 
ch auf Rhevmatismus, Gelbfucht und eingewurzelte Hauts Krank⸗ 
ten, 

Die Kuͤſte ift auf betraͤchtlicher Entfernung vom Geftade 
chgängig frei und ohne verborgene Gefahren. Die einzigen gus 
n Häfen find der Hafen von Boubjeiah und der Golf von Stora; 
» find ſehr geraïmig und gewähren zu jeder Jahreszeit einen vors 
efflichen bus. Eine genaue Unterfuhung ber Küfte, die in der 
hat faft ganz unbekannt if, würde vielleicht noch andere geeignete 
äfen entdecken laflen. Bona, Algier und Oran find die einzigen 
tädte welche von fremden Fahrzeugen befucht werden; die Anters 


ige find daſelbſt in der gewöhnlichen Zeit zwar ganz ficher,, aber 


an ift anf ihnen nicht vor den Nordwinden gefchägt, die im Wins 
: zumellen mit der größten Gewalt wehen. 
Das Gebiet von Algier ift in drei Provinzen eingetheilt: 
Oran, im Weſten. 
Titterie, im Süden, und 
. Eonftantina, im Dften. 
le Provinz Sitterie ift weſtlich vom Mozaffran Fluffe begraͤnzt, 
ſie von der Provinz Oran fcheidet, der Boubrak bildet die Ofts 
inge gegen Gonftantina. Suͤdlich erfirefen fit alle drei Provins 
. unbegränst bis zur Sahara. 


Die Dauptftadt des Königreichs liegt an der Käfte von Tits 


e unter 369.48'36° N. Breite und 0° 44/40" D. von Paris, 
Hd ven Beobachtungen des Kapitains Gauttier, auf der Stelle 


‚vierten Provinz anfchen fann. 


7" sad ein Ort von großer Wichtigfeit. Shaw beſchreibt den vom! 
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des alten Zomnium. Sie übt eine unbeftimmtie gris 
Über verfhisdene Diſtrikte der drei Landess Provinzen aus, die m 
mittelbar von ihr abhängen, fo daß man fie als den Hauptort tint 


Ziemfen, oder Tremecen, liegt in der Nähe der weſliche 
Graͤnze, in gleicher Entfernung von der Küfte und der Gahatı 
ehedem war es die Hauptſtadt eines Koͤnigreichs gleiches Namcı 


gen Umfang, der vier engliſche Meilen betragen haben fol; dl 
unter der tüclifchen Herrſchaft if Slemfen, trog feiner aùnfix 
Lage, völlig in Verfall gerathen. Die gegenvoärtige Devoltaus 
fhägt man auf ungefähr 3000 Seelen. 

Oran liegt 54 engl. Meilen nordöflich von Tiemfen, Ar 
Hafen, der In gewöhnlicher Zeit ziemlich gut if, und füvwoeftié N 
ſchoͤnen Bai von Arzeon unter 35°. 41°. 17 Breite und 2°.58.5 
WB. Länge, (Fort Santa s Erny, nah Don Dionifio Galliano). ? 
Stadt zählt 8000 Einwohner; ihre Lage in fchönen, fruchtbaren ll 
gebungen, die Nachbqrſchaft von zwei bequemen Buchten, = 





Mähe von Gibraltar und der fpanifchen Küfte wirken gemeinſ 
lih dahin, fie alé die zweite Stadt des Königreichs zu be 
Einige Meilen dfflit von Oran liegt Muftiganim, eine Mari 
‚Stadt, die, ais die Spanier Oran befegt hielten, von großer 
‚tigkeit war, feit Errichtung der türfifhen Regentſchaft aber in 


fall gerathen if. Oran ift von den Spaniern regelmäßig 


worden ; nachdem fie es faft ein Jahrhundert fang inne gehabth 
ten, gaben fie diefen wichtigen Pla durch den lepten Sriedensih 
auf, in der Hoffnung auf andere Vortheile, die aber nie wa 
‚worden find. 

Belidah ift eine Stadt von 8 bis 10000 Einwohnern, 
‚gefähr 24 engl. Meilen ſuͤdweſtlich von Algier am ande der 
nen Ebene von Mitidjah. In derfelben Richtung, eine 3 
weiter, liegt Mediah, der Hauptort der Provinz Litterie, faf 
derfelben Größe und Wichtigkeit als Belidah. Diefe beiden S 
find in dem fruchtbarften Diftritte Numidiens gelegen, wo der A 
bau, durch bie Mähe der Dauptftadt begünfligt, in der 4 
Bluͤthe fteht. 

- KEonftantina iſt der Hauptort der öftlichen Provinz; à 
das alte, Citra, am Flufle Rummel gelegen, ungefähr 40 Meilen 
Meere, unter 36%. 18’ N. 4°, 5° O. Die Algierer verfichern, 
fi die Einwohnerzafl auf 25000 Seelen belaufe. Die Las 
Stadt iſt eine der gluͤcklichſten; unter einen verfändigen Con 
ment könnte fie ben hoͤchſten Wohlſtand erreichen. 
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Bora, das alte Hippo Mesius, Hat nur 3 oder 4000. Cinwoh⸗ 
ner; der Hafen if bequem und liegt unter 36°. 45’ N. und 
7°. 307 ©, (2)... Vor der franzöflfchen Revolution war Bona ein 
wichtigerer Danbelsplas alé Algier; es war der Mittelpunft des 
Handels der franzöfifch safeilanifchen Rompagnie, welche das Monos 
pol der Korallen » Fifcherei an der Kuͤſte hatte und nod andere Bors 
theile geneß; diefer Handel ift zwar feit ber Neftautation wieder aufs 
genommen worden, aber ohne daß biefer Umſtand einen gluͤcklichen 
Einfluß auf den Dandel von Bona.gehaht bat, Michts defto weni⸗ 
ger Könnte biefe Stadt ihre frühere Blaͤhe bald wieder gewinnen, 
wenn ein fo wenig aufgellärtes Gonvernement, als ‚das algierifche, 
die dee zu faffen im Stande wäre, die Agrikultur und die fommers 
siellen Berbindungen aufjumuntern. | 

Boudjeiah, 36°. 40’ M. und 2°. 40/0. iſt der befte Has 
fen an diefer Küfte; vormals war hier das Haupt⸗Marine⸗Depot der 
Negentfhaft. Die Umgebungen find gebirgig und mit einer unzaͤh⸗ 
igen Menge von Olivenbaëmen bededt. Boudjeiah vereinigt alle 
Bedingungen in fi, die nothwenbig find, um ein wichtiger Dan, 
wlöplag zu werden, aber gegenwärtig ift die Stadt ganz in Verfall, 
ınd zählt faum 2000 Einwohner. 

Es ift unmöglich, eine genaue Meinung ‚über die Volksmenge 
es Königreichs Algier zu haben, denn es ift duschaus nichts vors _ 
anden, was einer Volkszaͤhlung aͤhnlich wäre; man fann fie aps 
roremativ fhâgen zu 11 Millionen Seelen. 

Die Stadt, weiche man in Europa Algiez nennt, heißt im 
frabifhen Al-djesair oder die Inſel; fie führt auch noch das 
Beiwort: „die kriegeriſche.“ Sie ift der Mittelpunkt aller Reichs 
hömer und der Macht der Regentfchaft. Hier befinden fid die Ars 
mâle, die mit allen militairifhen: und Schiffes Bedärfniffen, mit 
fem Material. zum Offenfiv s und Defenfivérieg verfeben find, Dank 
des den Contributionen der europäifchen Staaten, die dem Defpos 
n diefes Landes tributpflichtig find! In Algier refibiren die Agens 
n der europäifchen Mächte. Oft bat man dort das traurige Schaus 
iel gefehen, daß die Stellvertreter mächtiger Monarchen, mit Ketten 
Haden zu ſchweren Arbeiten in def Steinbrüchen gezwungen murs 
mn, um bie zögernde Freigebigkeit ihrer Herzen gegen den Dey zu 
izen ! | 
Die Stadt liegt an der Weſtſeite einer fhônen Bucht, bie 
verali in 6 bis 12 Braſſen Tiefe ſehr fihern Anfergrund hat. Die 
rbanung des Molo bat ungeheueren Muͤhaufwand und eben fo uns 
beurre Koften erfordert; er verbindet die Heine Inſel des Leuchts 
urms mit bem Gontinente, und bildet einen veften Gteinweg, 
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"700 Länder » ont Völkerkunde, — | 
"längs welchem eine Reſhe ſchdner Magazin Gchahbe ſtehen. lo 
das Suͤdende der Inſel lääft ein gemanerter Kal, wo bai Bain 
6 Braſſen Tiefe bat, und Hinter welchem zum wenigſten funfii; 
Schiffe eine vortrefflihe Schupftele finden. Furchtbare Batterien mil 
Kanonen vom größten Kaliber befpidt, fhügen diefe WBaferbaurotrf:, 
‚und würde die Stadt nad den Regeln der europäifchen Taftit vet 
theidigt, fo mäßte ein unmittelbarer Angriff, von biefer @eite dırd 
"Rrlegsfchiffe unternommen, nothwendiger Weile mißlingen. 
Hr. Salame, der bie Srpedition des Lord Exmouth alé Del 
metfher Gegleitete, hatte im Augnft 1816 die befte Gelegenheit, Ni 
Stadt Algier und ihre Beveftigungen, fo wie fie vor dem Bombti 
dement waren, zu unterfuchen. Er macht davon folgende Batri 
bung: „Die Zortififationen, fagt er, find in der That fehr fi 
„Am Norden der Stadt, ungefähr eine engl. Meile entfernt, I: 
„ein fleines Fort und mehrere Heine Batterien, die auf einankt I 
„gen, und von denen die legte dicht an der nördlichen Start 
„gelegen if. Son da bis zum Hafendamm find mehrere art 
„Batterien errichtet, welche die Stadtfeite vertheidigen, die auf hr 
„Drittel ihrer Länge gegen das Meer Front mabt. Die Sùtis 
„des Hafendamms bildet die „Löwen Batterie; fie hat zwei Sant 
„nenreihen, im Ganzen 44 Fenerfchlände, die zur Dedung N 
„Nord⸗, Oft: und Suͤdſeite Heftimmt find. Nicht meit von da, | 
was gegen Often bin, liegt ein anderes rundes Werk, mit 43 fi 
„nonen in drei Reihen; in der Mitte erhebt ſich der Leudtbur 
„und darum führt dies Werk den Namen: ,,Ganals Batterie.” © 
„benachbart ift die „oͤſtliche Batterie,” die noch flärfer und (ana à 
„und nicht weniger als 66 Feuerfchlünde zählt, welche ebenfals 
„drei Etagen aufgeitellt find. Dann fommen vier andere Reto 
„deren jede auf zwei Etagen eingerichtet iſt; zufammen haben 
#60 Kanonen, deren Feuer gegen Süden und Süboften gerichtet: 
„Auf der Südfpige des Hafendammes flehen zwei 68 Pfuͤnder, ic 
20 Fuß lang. An der Suͤd⸗ oder vielmehr Südoftfeite der Et: 
„fieht man zwei keine Batterien, jede von 4 Kanonen, dem if 
„damm gegenüber. Darauf folgt eine flärfere mit 20 Geſchoͤtt 
„ein fehr altes Werk, auf zwei großen Bogen, unter denm 
„Fiſcher Fahrzeuge durchfahren, wenn fie auf den Fiſchmarkt wei; 
„darum heißt bies Werk auch ,,Fifhmarfts Batterie.” Sie if 
„welche während des engtifchen Bombardements dad Linien 
„Leander, weiches vor ihr Anker geworfen hatte, fo ſehr Befchäti: 
„während fein Feuer ihr Leinen Schaden beibringen fonnte. : 
„da Bis zur füdlihen Mauer liegen noch zwei Batterien, fo wi: 
„einer Entfernung von 5 Meile von der Stadt gegen Säden 
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„tere andere und das „Sternſchloß.“ - Die Hollänkifhen Fregatten 
„hatten waͤhrend der Beichießung vor diefem Schloß Front gemacht. 
„Außer diefen Batterien iſt die Stadt von mehreren Fortifikationen. 
„vertheidigt, worunter zwei große Schlöfler, auf Hügeln, wovon das. 
„eine, da, ,„KalfersFort” genannt, mit 57 Kanonen, gegen Suͤden; das 
„andere, „Fort Babazune,” mit 24 Kanonen, gegen Suͤdoſten an 
„ber Meerestäfte gelegen if.“ — Hr. Salame fügt hinzu, daß die 
Feſtungswerke yon: Algier im. Jahre 1816 mit 1500 Geſchuͤtzen ‚ber 
ſpickt waren. Dapanti giebt die Zahl nicht fo groß an; er fast, daß. 


ju feiner, Zeit nur 403 Kanonen gezählt mucden, fomohl auf ben . 


Werfen ale auf den Stadtmauern. 

Die Expedition, welche von den vereinigten Flotten der Engs 
länder und Hollaͤnder gegen Algier ausgeführt worden ift, hat das Mis 
himum der ‚Streitkräfte beftimmt, bas zum Angriff der Stadt von: 
ver Seefeite erforderlich if. Seitdem iſt aber eine Batterie von 
36 Stuͤck ſchweren Ralibers dem Molenkopf gegenüber errichtet wors 
en. Diefe Batterie. flanfirt die Stellung, welche die Flotte von. 
lord Exmouth eingenommen hatte und es dürfte folglich gewiß fein, 
aß eine ähnliche Attade gegenwärtig unmöglich wäre. Da inbeffen 
ie Schiffe in der Bucht, außerhalb der Schußweite vor Anker ges 
en fünnen, fo kann bie Stadt. immer mit vollfiändigem Erfolg 
ombarbirt werden. 


Algier if auf einer großen Grundfläche, am Rande des Meer - 


ré exbaut und erhebt fich amphitheaterförmig auf einem ſehr fteis- 
n Abhange. Die Stadt bat zwei Deilen im Umfange und zaͤhlt 
bis 10 taufend Hadfer. Die Straßen find außerordentlich eng: 
nd.Bie Hafer fo dicht an einander, daß die Sonnenftrahlen faft: 


e auf bie Gaſſen fallen. Die Stadt bildet ungefähr ein Dreied 


id iſt von hohen Mauern umgeben, von Baftionen flanfirt und. 
ıem troduen Graben geſchuͤtzt. Sie bat vier Shore, aber Feine 
orftädte. Auf dem Gipfel des ſuͤdweſtlichen Hägels fieht der Cafs 
ubah oder die Citadelle, welche die Stadt und die. Scebatterien. 
berrfcht. Die Bevôiterung vin ſich auf 50 bis 60 tauſend 
eeſen. 
Dom Meere geſehen bietet tier ein herrliches Schaufpiek! 
‘+ Die geradmigen grünen Felder, welche bie Stadt von allen 
ten umgeben, vin ducchfchnittenes, bergiges und gut angebantes: 
rain, weiße Hauͤſer die dicht an einander gedrängt find und aus 
en Mitte fi) einige prachtvolle Gebauͤde erheben, bilden eine der 
inffen Anfihten an den Geſtaden des mittelländifchen Meeres. 
Das Vorgebirge Caxines, ober Ras Acconnatter, liegt unges 


e 3 Miles NMW. von der Stadt und bildet das Weſtende der 


« 
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Bucht. Es IR ein vorfpringendes, ſtelles Dromontorien das fd 
. zu einer Höhe von 182 Meters erhebt, ſtufenweiſe abfällt, die CH 
auf der Weftfeite umgiebt und fich in die Ebene verlanft, gegen Kt 
Mündung des Fluſſes el Haraſch Bin, der das geranmige Plateau 
von Metidjah bewaͤſſert und ungefähr 3 Miles ED. von der SUN 
ins Meer fällt. Daſſelbe Promontorium verfladht fich gegen Wr 
ſten bin viel ſchneller und endet in dieſer Nichtung am der [hin 
Bai Givi Zeräfch, wo der Anferplag eben fo gut ift ats im nf 
don Alster und außerdem vortreffiihes Waſſer gefunden mil 
Das Grabmal eines Marabut mit einem kleinen, febr gut geh 
nen und mit zwei oder drei Geſchuͤtzen beflanzten Fort bejide 
biefen Punkt. | 

Cine gute Straße führt vom Kap Caxines nach der EN 
längs der Meerestüfle, am Buße des Berges. Diefer Ti tr 
See if mit Klippen erfüllt und bat keinen fichern Anker. 
Zur Rechten erheben ſich febr fteile Berge und dicht Bei der Eu 
IR eine tiefe Schlucht, die fit) weit ins Land erſtreckt, mit fur 
pañfern angefülit ift und die maleriſchſten Anſichten barbie. Di 
ESchlupfhaͤfen in diefer Gegend find von Batterien gebedt. En 
gute Straße führt auch von der Stadt nach der Meänbung à 
Daraft, längs der Bai, die hier ein fandiges Geftade fat. 3 
echten biefes Weges liegt eine fhöne fruchtbare Ebene, ung: 
à Mile breit, und von fleilen Derggebängen begraͤnzt; fie ik fi 
Bewohnt und erzeugt in Menge die Gewaͤchſe für die Conf 
der Stadt. Dei gutem Better fann man hier überall landen, : 
halb if aber and diefer ganze Kuͤſtenſtrich von furchtbaren Ed 
fern, $ertifitationslinien, Redouten vertheidigt. Vom Fluſſe d 
raſch bis zum Kap Matifou oder Tementfous rechnet man 
führe 9 Meilen; hier endigt die Bucht von Algier gegen Oſten. 
Geſtade iſt durchgängig fandig umd hat gute Landungsplaͤtze die 
Schanzjen vertheidigt find. In geringer Intfernung von der K 
erhebt fit bas Land ſchnell und bildet eine Platte von 12 N 
Höhe, eine Fortfegung der Metidjah s Ebene. 

Bom Nordthore der Stadt, Bab Loueit genannt, fübr 
holpriger Pflaſterweg längs der nördlihen Mauer bis zur 
Ce, wo das Schloß Caſſaubah ſteht; Die Entfernung beträst 
gefähr 10 Minuten Weges. Bon diefem Punkt bis zum Ku 
Fort (Sultan Calaſſi) rechnet man etwa 1 Mile, auf einem un: 
chen „ theilweiſe gepflafterten Wege. Das Fort if ein irreguli 
Polygon, 450 Meters in Umfang, mit Baſtionen. Es be 
die Stadt; aber es bat weder Graben, nod) bedeckten Weg 
Außenwerte. Geine Mauern find von Backſteinen und erheber 
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an einigen "Stellen bis sur beträchtlichen Höhe von 30 Meter; ai‘ 
andern Stellen find fie viel niedriger je nachdem das Niveau des 
Terrains beſchaffen ift, auf dem fie erbaut find. 

Bom Kaifers Fort bis sue Bucht von Sidi⸗ Feruͤſch betelge 
die Entfernung in gerader Linie etwa 9 Miles, auf einer feucht 
baren, wellenförmigen Fläche, die für Geſchuͤtz und Fuhrwerk jeder 
Art praftifabel If. Mehrere Waflerlaüfe, die um halbe Miles von 
einander abftehen, bewäflern fie; nur anf den legten drei Miles bis 
zur Bucht IR das Terrain troden, fandig und ſchwierig. Das: 
Grabmal des Marabut Sidi, Gerüfh, und das kleine Schloß zu 
feiner Deckung ſtehen auf einer hohen felfigen Landzunge, die bes 
feftigt und in einen Militairpoften umgefchaffen werden kann, Der 
ſchwer anzugreifen fein würde. 

Bei allen gegen Algier unternommenen Etpeditionen ſind die 
Landungstruppen immer oͤſtlich der Stadt ausgeſchifft worden. Dies 
var ein großer Fehler der eine unverzeihliche Unbekanntſchaft mit 
ver Defhaffenbeit der Kuͤſte und der Lolalität überhaupt anzeigt, 
nn alle Defenflonss Mittel der Stadt find auf biefem Punkt kon⸗ 
entrirt. Gchiffte man dagegen ein Corps in ber fhônen Buche 
on @&idisZeräfh aus, fo würde man feinen Widerfland finden’ 
ind in einem Marſch die Höhen gewinnen, welche das Raifers: Fort 
ominirn. Da kein Hinderniß vorhanden Ift bis unter feine 
Rauern zu fommen, fo ließe es fi leicht wegnehmen oder in bie 
ufs fprengen. Ein Mal Meifter biefer Stellung könnte man Bat⸗ 
rien auf der Höhe errichten, welche die Citadelle beherrſcht, die an 
wei colinberfèrmigen Ruinen von Windmühlen erfenubar iſt; eben 
) fieht man aud ble Trümmer des Forts Stau, welches ven ber 
Igierifchen Regierung zerftönt worden if, aus Furcht, daß es von 
gend einem Feinde meggenommen werden könnte. Die Flotte, 
eiche zum Transport und zur Ausfbiffung der Truppen gedient, 
te zu gleicher Zeit in der Dai erfcheinen, am bie — 
it der Algierer auf ſich zu ziehen. Wird ein ſolcher Plan, mit 
eſchick und Verſtand ausgeführt, fo Kann es nicht fehlen, daS die 
tabt zur Uebergabe gesungen ober mit Sturm eingenommen 
erde. 

Land, und Seemacht. — Die Beſatzung von Algier 
ſteht gewoͤhnlich aus einem Corps von 1500 bis 2000 Tuͤrlen; 
iſt Beteranen und junge Soldaten, welche letztere für den Dienft 

. Ganern des Landes discipliniet werden. Die ganze Armee des 
ey⸗ beſteht aus circa 15000 Mann, die Türken, Colories und Ara⸗ 
: mmétaerehnet. Die Tuͤrken und Coloris machen das Gubvoié 
S, die Araber die Deiterei. Diefe Truppen find alé Defaguns in 


a 
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die Staͤdte Ver Negentſchaft vertheilt, oder fichen. bn Bine 
lande in fliegenden Lagern. Das tuͤrkiſche Corps wird aljährlih m 
neuert. Die Truppen bienen sue Aufrechthaltung der guten Dit 
nung und zur Erhebung der Auflagen. Ein großer hell dirt 
Heinen Heeres, Insbefondere die Türken und Colories, wird nit 
temporel angeworben und nach und nad erſetzt. Die Janll 
ſcharen kaſerniren noch immer in denfelben Baraden, vie fie beze 
gen, als fie gum erften Mal ins Land kamen; fie avanciren mi 
den Graden und der Ariennität; und das iſt das einzige im guj 
Königreich Algier, was einer regelmäßigen Organifation ähnlich N. 
Die algierifche Seemacht beftand chedem aus einer gré 
Menge vom Galeeren und Schebecken; und erſt in ben nm 
a ift fie auf europäifchen Fuß gebracht worden durch die tadak 
sche Willfährigkeit chriſtlicher Regierungen, welche gefchidte SH" 
baumeifter und Ingenieurs nach Algier gefendet haben, Bot NA 
Frieden von 1816 befland die Flotte aus vier Fregatten yon HW 
50 Kanonen, einer von 30, einer Corvette und einer Drigontil 
von 20, einer Galere von 5, und ungefähr 30 Ranonier s Schalum 
amd Bombenfhiffen. Alle diefe Fahrzeuge wurden von Lord Ermenl 
zerftört. Seitdem haben die Algierer ihre Marine wieder hergeili 
theils durch Ankauf und Erbauung verfchiedener Schiffe, theils dur— 
Geſchenke einiger andern Seitens der Pforte, des Kaifers von Ki 
rocco und des Paſcha von .Tripoli, fo dag ihre Eskadre gegemmitl, 
beträchtlichen ift, ale fie es vordem war. | | 
, : Im Monat März 1825 beſtand die algierifche Flotte aus fe 
genden Fahrzeugen: | 
‚gregatten «  Moftah Clbiiaha . . 62 Kanonen. 
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..—_— «+ + MNepher Scander: .. . 40 — 
Korvetten. . Mazehar Eflaufie . . 36 — 
— . + Faſſia... 4 46 — 
Brigantinen. Nemali Dita . . . 18. — 
— + + Moudjdaras . oe + + 16 — 
Gocletten e + Falislam +. + + + 4 24 — 
— . à Siam... 0. . 14 — 
— . 4 Tongarda. ou... 414 . — 
— .. Souria... Ohne Kanonen. 
— . . Schaene Daria. — : — 
Polacker 4 Zegara . + + + 40 20 — . 
Schebeck . + Majorca . + + . 0. 10 — 


Es waren außerdem zu berfelben Zeit drei neue Gorfetten auf ? 
Werften, die im Sommer 1826 vom Stapel gelaffen werden fol: 
fo wie 35 Ranoniers Schaluppen. 
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Bewohner des Landes. — Die Mauren bilden die 
Mehrheit der Staͤdtebewohner des Königreichs Algier. Es if ein ' 
vermifchter Menſchenſchlag, der von den alten Afrifanern, den Aras 
bern und den aus Spanien vertriebenen Mobammedanern abftammt, 
und noch täglich Bermifchung erlebt durch Türken und die verfchiedenen 
afritanifhen Volksſtaͤmme, deren Glieder, wenn fie fich in den 
Städten niederlaffen, ihre Gebrauche Ändern, fi) durch Heirath mit 
den maurifchen Familien verbinden und folglich nach und nach ihren 
urfpränglihen Karakter verlieren. Sie fprechen Maurifh, einen 
arabifhen Dialekt; fie find Mohammedaner und, obſchon von Miſch⸗ 
lingés Urvfprang, ein befonderes Wolf, gerade wie die Engländer, 
deren Vorfahren ebenfalls von verfchiedener Nace waren. Dem 
Mauren fehlt es nicht an Geiſt; fie zeichnen fit durch fchnelle Gafs 
fungsfraft aus und würden, bei einer guten Richtung, ohne Zweifel 
fähig fein, einen hohen Grad der Eivilifation zu erlangen. 


Die Araber bewohnen die Ebenen des Landes, leben unter . 


Zelten und verändern ihre Stelle nach Befchaffenheit der Jahreszeit 


und der Ergiebigkeit der Weidepläge. Ihre Lebensweife ift ganz die 


eines Hirtenvolks, fie bewahren die Tugenden wie die Lafter ihrer - 
afiatifhen Vorfahren. Schwer dürfte es fein zu beftimmen, bis zu 
weichem Punkte fi biefe Wölterfchaften mit den vormaligen Be⸗ 
wohnern, die fie bei ihree Ankunft in Mauritanien vorfanden, vers 
mifcht haben. Sie fprehen Arabifh, find Mohammedaner und 
gleichen in Allem den Arabern Aſia's. Sie find dem Gouvernes 


ment von Algier tributpflichtig, fonft aber leben fie im Zuflande der _ 


abfoluteften Unabhängigkeit und werden nur von ihren Scheiks, nach 
ihren eignen Gefegen regiert; finden fie ben Despotiemus der Tuͤr⸗ 
gen unerträglih, fo begeben fie fit auf ein anderes Gebiet, oder 
ziehen fi in die Sahara zurüd. Die Folge diefer Auswanderums 
gen ift, daß die fruchtbaren Flächen in der Nachbarfchaft von Bona 
und in der Provinz Conftantina feit den legten Jahren entvoͤlkert wor⸗ 
den find. Mit dem Gouvernement des Den unzufrieden, haben 
die Araber weiche auf den Ebenen von Eonftantina nomabifirten, 


Diefelben verlafien und find in das Königreich Tunis übergegangen. _ 


Die Biscaries wohnen im füdlihen Theile der Negentfchaft 
und an den Kändern der Sahara, ſuͤdwaͤrts vom großen Salz: Mos 
raft Schot. Cs ift ein Volk von ſchwaͤrzlicher Farbe, von freimäs 

shigem und ernften Karafter, und febr abweichend von den Arabern 
asrad andern Volksſtaͤmmen Afrifa’s ſowohl im Adern als in Ruͤck⸗ 
fit auf Moral und Gewohnheiten. Da diefe Stämme einen vers 
Dorbenen arabifhen Dialekt fprehen, fo könnte man fie als Abs 


gommlinge der Araber betrachten, die, nayben fie fefte Wohnſitze 
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gewaͤhlt und ſich mit afrikaniſchen Bolléfinunen vermiſcht babes, 
Sitten und Gebrauͤche veränderten, Die Biscaries find Untertha⸗ 
nen der Negentfchaft von Algier und zwar ihre vubigften Untertha⸗ 
nen; eine tuͤrkiſche Defagung if in ihrem Gebiet flationirt unter 
dem Befehl eines „Kaid;“ dennoch genießen fie in ihrer Stadt, 
Namens Discara, des Drivilegiums, unter der Jurisdiktion ihres 
„Amin’ zu leben, der dafelbft refidirt und vom Gouvernement ancrs | 
fonnt it. Die Discaries find ein filles friedliches Volk, gelehrig 
und ehrlich, weshalb fie in Algier vorgugémeife alé Dienfiboten gs 
fucht find. Sie haben bafelbft auch das Monopol des Brodbackens, 
find die einzigen Laflträger und arbeiten an den Öffentlichen Bauten. 
Der Handel zwifchen Algier und Gadames ift ganz in ihren Haͤn⸗ 
den. Alle find Mohammedaner. 

Die Mozabis bewohnen in der Wuͤſte ein Gebiet, das 
zwanzig Tagereifen zu Kameel von Algier und fünf Iagereifen von 
den füdlichen Graͤnzen der Regentſchaft entfernt if. Jeder Stamm 
mird von einem Rath regiert, der aus zwoͤlf Aelteften befteht, die 
vom Volk gewählt werden. Ihre Zahl fol fih auf 250000 Seelen 
belaufen, Ihr Land IE von hoben unfruchtbaren Bergen umgeben, 


ſelten vegnef es daſelbſt und nur burd Brunnengraben kann man Waſ⸗ 


fex haben. Sie bauen etwas Gerfte, doch find Datteln ihr Haupt⸗ 
produft. Sn ben Gebirgen find Goldminen. Sie kennen das Das 


+ fein der Stadt Temboctou; aber direkte Berbindungen mit dem ns 


nern von Afrika unterhalten fie nur mit Gadames und Tafilet. 
Die Mozabis find ein weißes Bolt, in Geftalt ben Arabern ähnlich, 
und wie diefe Mohammedaner, jedocdy von anderer Sekte alé die AL 
giever. bre Sprache ift mit der Sprache der Kabpien einerlei. 
Es if ein friedfertiges, induftriöfes und Handels⸗Volk. Bon Algier 
it es völlig unabhängig und genießt daſelbſt große Privilegien. 
Die Mozabis taufhen dort klauen, Goldſtaub, Straußfedern, 
Kaweele, Datteln (von denen eine einzige Traube zuweilen 6 bis 
10 Pfund miegt) gegen die Exrzeugnifle fremder Manufafturen und 
gegen Korn ein. " 

| Das merkwuͤrdigſte unter den Völkern Jords Afrikas iſt das 
der Kabylen, die fi von dem algierifchen Gouvernement beſtaͤn⸗ 
dig mnabhängig erhalten haben. Wahrfcheinlih find fie die Nach⸗ 
&ömmlinge der alten Mumidier oder Mauritanier, die von keinem 
der Eroberer Afrikas, feit den Zeiten der Karthager bis auf unfere 
Tage, vollfiändig unterworfen worden find. Die Benennung Kabyle 
ift von bem arabifchen Wort Kabyleah“ abgeleitet, welches , Tribus’’ 
bedeutet, Diefe Nation hält alle Zweige des Atlas befegt, vom 
Kamme dieſes Gebirges bié zu. feinem Zußes ihre verfchiedenen 
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Staͤmme erhalten Ifre Damen nad denen Der Berge, weiche fe Des . 
wohnen. an nennt diefes Volk and Berbers oder Brebers, 
und von biefem Namen rühret mahrfcheinlich die Wenennung Bars 
barei, Berberei, Der, welche wie dem nordweſtlichen Theile von 
Afrika beilegen. Die Kabylen find ein weißes Boll, von mittier 
Statue, flarf, behend und niemals wohlbeleist. Ihre Manieren find 
lebhaft und geiftreih. Ole Haben lichte Geſichtsfarbe, und vieleuns 
ter ihnen haben febr blondes Haar, fo daß man fie eher für Norte 
europäer halten könnte, als für Bewohner des nördlichen Afrika, 
Die Kabylen find Nomaden und leben von ihren Heerden; ihre 
Sprache ift die Berberfprache, die der Sprache der wilden Tuariks ähnlich 
iſt, welche weit im Innern von Afrika wohnen und zu demſelben 
Boͤlker⸗ Stamm gehören. Die Kabylen find Mohammedaner, dem 
Namen nach ; in der Wirklichkeit aber haben fie gar keine Neligton. 

Die Türken find die Eroberer, und demnach die Beherricher 
von Algier. bre Zahl fann fi) auf 5000 belaufen. Die Color 
vies find Nachkommen der Türken und machen eine Population 
von etwa 20000 Seelen ans. Wie alle anderen Bewohner des Lans 
des, mit Ausnahme der Türken, erhalten fie niemals Höhere Regie⸗ 
rungs⸗,Aemter. Sie können in dee Marine dienen, ,,Raibs”’ oder 
„Beys“ werden, Soldflidlerei tragen, und genießen einiger andern 
unbedeutenden Privilegien ; aber fie find von ben Türken nicht gern 
gefeben, und man fann fie faum als eine afgefonberte Einwehret 
Kaffe betrachten. 

Die Sklaverei Ber Chriſten ift tard den Traftat, weichen Lord 
Srmonth im Auguft 1816 diktirte, abgeſchafft worden. Man muß 
ſich jedoch nicht Die Borftellung machen, daß Alles, was man ſich 
uͤber das Schickſal der Sklaven in der Derberei erzählt hat, genan 
der Wahrheit gemäß el; feit funfzig Jahren find bie Europder, | 
welche von ben algieriſchen Piraten gefapert werden, Sklaven ver 
Degierung, die fie gegen die Beleidigungen des. Boites ſchͤgt, uad 
die Gerechtigkeit erheifcht es zu fagen, daß ihre Sage im Allgemeinen 
nidt ſchlimmer ift, als die der Kriegsgefangenen in chriftlichen Laͤn⸗ 
bern. Die Granjofen, die in England in den berüchtigten Pontons 
eingepfercht wurden, hatten ein hundert Mal ſchlimmeres Schickſal 
zu erbulden. Die gefangenen Frauen find immer mit den, ihrem 
Seſchlecht ſchuldigen Ruͤckſichten behandelt worden. Ueberhaupt if ble 
Sklaverci in Alla, fo wie in den mobammebanifhen Ländern More 
Afeita’s, weiter nichts afs eine Dienfibarfeit, die nur deshalb niv 
felig erfcheint, weit Île eine gezwungene IR. Die chriſtlichen @tissun 
in Algier beſaßen theilweiſe einträgliche Stellen und Bereicherten ſich 
Dabei. Diejenigen, welde im Palla oder bei Großbeamten des 
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Staats angefielit waren, wurden. mit vieler Bilde behandeit; wie 
Aberhaupt alle diejenigen, weiche ein Gewerbe verfianden, mit leich⸗ 
tee Mühe Mittel fanden, ihr Schieffal zu verbeſſern; emdlich, fo 
Haben viele Sklaven Algier mit Bedauern verlaffen, und son 
dort oft geoße Kapitalien mitgenommen, bie fie dafelbft gewonnen 


Megierung — Das oftenfible Gouvernement ft in Algier 
in ‚den Händen des Paſcha oder Dep, des Divan und Staats⸗ 
ta, beffen Mitgliederzahl wicht beftimmt if. Cr beſteht aus alten 
Soldaten, welche Corps :Commanbdenrs : gemeien find. Der Divan 
ernennt den Dep und beratbfchlagt fih mit ihm über alle Gefchäfte, | 
‚weiche diefer angemeflen findet jenem mitzutheilen. Der Titel Dey 
IR in Algier faft unbefannt und nur bei den Fremden in Gebrauch. 
Diefed Wort bedeutet im Tärkifchen „Dbeim” und fcheint in feinem 
Urfpeunge nichts alé ein Ekelname gervefen zu fein. | 

Der Dey ernennt feine Miniſter: es find der „Hasnadii,“ 
‚oder Minifter der Finanzen und des Innern; der „„Agha, oder tom: 
‚mandirender General und Kriegsminiſter; der „Vikel Acbji,‘ oder 
Chef der Marine; der „Betsels Mel,” oder Richter der Erbtheile, 
deſſen Stelle von der hoͤchſten Wichtigkeit ift, weil ein großer Theil 
‚der Ahrlichen CinMafte von ihm erhoben wird; der „Kodja de Ca⸗ 
vallas, weicher General⸗Adjudant des Dep und Intendant der 
-Mationals Domänen if. 

Der Dep übt alle Souveränitäts Rechte unmittelbar nach feis 
ner Erwählung aus; feine feierliche Inſtallation findet inbeffen erſt 
nach Empfang des Firmans Statt, wodurch der Großherr feine 
Mahl legalifirt, weldyer FZirman immer von einem Raftan und ci: 
nem Chrens &äbel begleitet if und gewöhnlich von einem Rapibiis 
Baſchi - oder. Staatsboten überbracht wird. In günfligen Zeiten 
ſchickt Algier dem Sultan ein Geſchenk das gemeiniglich von einem 
Ambaſſadeur, auf einem fremden Schiffe, begleitet wird und fit oft 
gu einem. Berthe von meht als 35 Millionen Franten belanft. 
Obſchon die Wahl des Deys der Regel nach nur das Mefultat 
der Berathung des Divan fein fol, fo - fie nichts deſtoweniger 
gewöhnlid das der Satrigue der präbominirenden Saftion unter 
ven Sanitfharen und artet faſt immer in cine blutige Tragddie aus. 
Ein Den wird ermordet, um einem glüdlicherern Abentheurer Piss 
zu machen und. feine Freunde und Anhänger werden geplündert 
. mb exilirt. Diefe Mevolutionen folgen mit einer Schnelligkeit auf 

anander, von der man fi nur cinen Begriff machen fann, wenn 
man. mit dem Karalter und den barbarif@en : Gewohnpeiten der 
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Die drei Provinzen werden von Beys verwaltet, die dir Deh 
ernennt "und feine. Stellvertreter find; ein Kalife oder Intendant 
wird daſel bſt von berfeléen Autorität angeſtellt. Jede Provinz: ift mit 
einer ‚gewiflen Summe taxirt, die alle ſechs Monate an den öffent 
liden Schag zu zahlen if. Die Pers muͤſſen ſich alle drei Monde, 
jahre nach der Dauptftadt begeben, um über ihre Verwaltung Ne: 
chenſchaft zu geben; diefe Beſuche konnen ihnen thener zu ſtehen, 
und foften ihnen oft mehr als 15 Milllenen Franken; denn fie 
müflen dem Dep fomobl als den Witgliedern des Divan betraͤcht⸗ 
Ir Geſchenke machen, um ihre Stelle, wicht winder: ihr Leben zu 
erhalten. 

Die Regierungs Offsiantes Gegichen fein anderes Gehalt. alé 
den gewöhnlichen Syenitfiyaren Gold, dafkz wiſſen fie fid aber 
durch Erpreſſungen aller Art vollſtaͤndig zu ensfchädigen. 

Die Verwaltung des Rriminals ui; iſt ausſchließlich in ven: 
Händen des Paſcha und feiner. Minifier. Mörder, Gtengenraüber, 
Spitzbuben, Berrdther und Ehebrecher werben mit dem Todeirbeſtraft. 
Türken werden erdroſſelt; Eingeborne dagegen gehaͤngt agefdpft, ents 
mannt oder von einer hohen Mauer geſtuͤrzt die mit großen Hafen 
verfeben if. Juden, deren man in. der. Stadt.Algien am 5000 zähle, 
werden gehängt und gekäpft,. oder lebendig verbrannt: Die Liebs 
lings⸗Maxime des algierifchen Gouvernements ift, daß es befler fe. - 
einen Unfchaldigen zu frafen, als einen Schuldigen entſchlupfen 
zu laſſen. 

Die Civils Jufli roirb von tartiſchen und mauriſchen Cadis 
verwaltet, die ihre ungen alle Tage halten, mit Ansnahme des 
A Die Dept führung verurfacht in Algier nur febr mäßige 

usgabe 
’ Die jährlichen Einkuͤnfte des Schatzes ergeben ſich aus fol⸗ 
gender Ueberſicht oo 
Zaren der Provinz Oran 325800 Sranten: 
gr die Freiheit De Ausfupipanbet 0 von Qran 81450 
aren der Provinz Conſtanti ina . . 325800 


dB 2 217200 — 
— yes Scheitseks Belled + + 16290 — 
— der Provinz Literie a «  . 21720 — 
— des Kodja der Halte . + 21720 — 
—" des Kodja des Zolls. . 4334 — 
Schagung der jübifhen Weoökerung . 32580 — 
Zollgefälle, Einfuhren . . +’ 108600 — 
Nationaldomänen von Algier « 217200 — 
Von Frankreich für die Korallenfif ei . 1620 — 
Monopol von Wolle, Wachs und Haüten „ 217200 — 


Tribut von Neapel, Schweden, Dänemarf 
und Portugal ‘à 130320 ranfen . . 421280 
Gumma 2,360974 Franfen. 
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Die Biegentihaft erhält außerdem von verfchiedenen arabifdhen 
Scheikho 200000 Maaß Korn jährlih, und von jedem der Beys 
von Oran und Eonflantina 10000 Maaß Gerſte; dieſes Getraide 
dient alé Proviant für die Seeleute, Soldaten, und Arbeiter bei den 
Öffentlichen Bauten. 

Die jährlichen Ausgaben der Dlegentfchaft von Algier And: 
De die Handwerker und Kuünſtier auf den Werften. 130820 Gr. 
Anlauf von Bauholz, Takelage und anderen Bedärfnifs 

fen der Marine e. e e o e e e 825800 — 
Gold der MarinesOffijiere und Matrofen . 
Gold der Militairs ale Hate , - .  . 3801000 — 
Gumme . +.  : 4664370 ÿr. 
Die algieriſchen Finanzen zeigen alfo ein Defliit son 2303406 Fr. 

Kriegbzäge der Chriſten gegen Algier. — Geit 
dem das Segiment der Paſchas in Algier einheimiſch geworden, has 
ben Die chriſtilchen Dationen befländig von den Geeraüberelen biefer 
Barbaren zu leiden gehabt. Die verſchiedenen Berfnde welche man 
gegen biefefben unternommen hat, find niemals von einem genuͤgen⸗ 
Den und dauernden Befultate gekrönt gervefen. Karl V. unternahm 
im Jahr 1541 die erfte und zu berühmte chriſtliche Expedition gegen 
Algier, trog den Mathfchlägen des Admirals Doria, in einer zu weit 
vorgerädten Sjahreszeit. | 

Gene Diotte beſtand aus 200 großen Kriegeſchiſfen, 20 Gas 
feren und einer großen Menge anderer Fahrzeuge, mit 30000 Mann 
bes beten Truppen an Bord. Marié V. Abſicht war es, dad Land 
zu folonifiren, zu welchem Entzweck er Künftter, Kaufleute, Weiber, 
fogar Damen des Hofes eingefchifft Hatte. Die Stadt Algier war 
jur damaligen Zeit nur burd eine einfache Mauer beveftigt und 
Batte feine Außenwerke; die Beſatzung beftand aus 800 Türken und 


6000 umbisciplinirten Mauren, - Die fpanifhe Flotte landete ihre 
Truppen ungefähr 2 Seemeilen dftlih von der Etadt; der Kaifer 
nahm fein Lager auf einer Höhe von der er die ganze Stadt Über, 
fehen konnte, und ließ dafeis ein Sort und Batterien errichten. 
Dies Werk beſteht noch und führt den Damen des „Kaifer Forts.” 
Bon da aus begann die Belagerang von Algier, und wahrſcheinlich 
würde fie mit der Einnahme der Stadt geendigt haben, wenn nicht 
da Sturm 15 fpanifhe Krieges und 140 Iransportfchiffe zerfiört 
hätte, auf denen fit 8000 Soldaten befanden; zu biefem Unglaͤck 
tam auch noch der Eintritt der Regenzeit, fo daß die Belagerer fi 
gezwungen fahen auf den Angriff Berzicht zu leiflen und ſich eiligſt 
wieder einzufchiffen. Nur mit fnapper Noth erreichte der Kaifer 
ſelbſt bas Babrieug, das ibn aufnehmen fellte; bie Migiecec ficien 


| 
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Aber ble Chriſten In Beim Augenblick her, als fie ſich einfihlffen woll⸗ 
ten und vermehrten fo die Unordnung und die Schande der Flucht; 
viele Ehriften wurden gefangen und von den Muſelmaͤnnern in bie 


Sklaverei geführt. | 


Vergebens Haben die Spanler ihre Angriffe gegen Aigler Ich 


Jahie 1703 erneuert; auch jest wurden fie zuruͤckgeſchlagen und 
verloren. fogar bas Jahr darauf Oran. Die Kriegszuͤge der Eng 
länder; Hoͤllander, Frarizofen find nicht gluͤcklicher geweſen. Die 
Engländer waren die erfien, welche mit biefer Barbaresken⸗Regent⸗ 
ſchaft einen Vertrag gefihloffen Haben. Im Jahre 1816 folgten fe 
dem Beiſpiele, das ihnen die Amerilaner 1815 gegeben hatten, und 
machten einen Angriff auf Algier, deſſen Mefultat die Abfchaffüng 
der Skladerei der Ehriften war. Diefe dankwuͤrdige Expedition 


wurde von Lord Ermonth befehligt und beſtand aus mehreren eng⸗ 


lifchen und hollaͤndiſchen Schiffen, legtere unter dem Befehl des 
Baron van der Eapellen. Lord Ermouth hatte England mit 6 Lis 
nienfchiffen, 2 Gregatten, 2 Brigantinen, 5 Korvetten ind À Bonis 
Benfchiffen verlaflen, außer einer zahlreichen Flottille von Kanonenz 
fhaluppen. Der hollaͤndiſche Bices Admiral ſtieß mit 6 Fregatten 
in Gibrattar zu jener Macht: Die vereinigte Flotte zählte 702 
Stuͤck Gefhübe und 6500 Mann an Bord. Contraͤre Winde vers 
binberten es früher ald am 27. Angaft vor Algier zu erfcheinen, wo 
‚der Dey Alles zur bartnädigften Gegenwehr vorbereitet hatte und 
an der @pige von 50000 Arabern und Mauren den Angriff erwartete, 

‚Lord Ermouth fing damit an, die Forderungen des Prinz 
Degenten fchriftlich zu erponiren, nämlich : | 

1) @ofortige Loslaflung der gefangenen Chriften, ohne 
Ranzion. | 

2) Wiedererftattung einer Summe von 382500 Diafter, ble 
fon für farbinifibe und neapolitanifhe Gefangene bezahlt mors 
den war. ' 

3) Feierliche Verpflichtung, dem Beifptele von Tunis und Tris 
poli gemäß, die Rechte der Menfchheit zu refpeftiren, und von nun 
an alle Kriegsgefangenen nach den unter den europäifchen Völkern 
üblichen Gebrauͤchen zu behandeln. | 

4) Zrieden mit dem König der Niederlande, unter denfelben 
Bedingungen. — Der Dep follte auf diefe Borfchläge mit „Ja“ oder 


„Dein antworten. Als Lord Ermouth keine Antwort erhielt, fegelte 
feine Slotte in die Bucht, und um 2 Uhr Nachmittags legte fich | 


das Admiraifchiff vor dem Hafendamm vor Anker. 
Der Angriff mar fehwierig, denn die Stadt war längs dem 


ganzen ſteilen Geſtade beveſtigt. Mehrere, etagenförmig aufgeftellte, - 


\ 
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Batterien vertheibigten die Landzunge, weiche don Hafen bildet, fo 
wie den Molo, vor welchem die englifhen Schiffe vorbei mußten, 


am den Innern Dafen zu bombarbiren. Die Linienfhiffe ftellten ih 


vor dem Molo auf, damit die Kanonierfchaluppen ſich Hinter ihnen 
fielen konnten. Durch diefes kühne Mandver, das unter dem Kreujs 
feuer von mehr als 1000 Fenerfchländen ausgeführt wurde, nahm 
Lord Emouth die feindlichen Batterien in die Flanke, und umging 
fo einen Theil ihres Feuers. Die Kanonade dauerte von 2 Uhr bis 
DUÿr Abends. Die 702 Kanonen der Angreifir demontirten eines 
Theil der algierifhen Artillerie. Um 8 Uhr war die halbe Stadt, 
Die Arfenäte, alle Magazine und der innere Hafen, fo mie die ganze 
feindliche lotte, zerfiört. Am folgenden Tage fidte der engliſche 
Admiral, deſſen Zlotte ebenfalls viel gelitten hatte, biefelben Bedin⸗ 
gungen an den Dev: nun wurden fle angenommen, und der Frieden 
unmittelbar darauf abgefchloflen. In demfelben wurde nichts in Bes 
Ziehung auf die Seerauͤberei flipulirt und nicht die geringfte Bürys 
Schaft verlangt. Es folgt aus diefem Bertrag, daß, obſchon die Skla⸗ 
verei der Epriften in Algier abgefchafft worden, der Dep nicht darauf 
Werzicht 'geleiftet bat, gegen die europäifchen Nationen feindfelig zu 
verfahren. Nichts verhindert daher die Seerauͤberei der Algierer ges 
gen diejenigen, welche nicht unter dem Schutze Englands oder eines 
Sirmans des Großherrn fiehen, und es läßt fit noch hinzu fegen, 

daß die Autoritaͤt ieſes Legtern nicht immer xefpektirt wird. 
(Description historique, géogr. et polit, de la Régence d'Alger. 
Parts. 19. Avril 1830. — Won Gr. Excellenz, dem wirkt, Beh. 

Kath Hrn. A. von Humboldt mitgetheilt.) ° _ 











Beſchreibung des Pafhalits Erzerum, als ein Ergebniß 
der Forfchungen, welche der ruſſiſche Generalſtab während feiner 
Defegung des Landes angeflellt bat. 


Gränzen. Das Pafhalit Erzerum graͤnzt im Norden an 
die Paſchaliks Trapezunt und Ahkalzich, im Dfien an Lars und Bas 
dazid; im Süden an Mufch und Madan, und im Wellen an das 
Paſchalik Siwas und an den Sandſchak Gjumifch  Chane. Es liegt 
zwifchen dem 39ften und 4often Grade N. D. und 5öflen und Giften 
Grad O. L., und bat eine Oberfläche von ungefähre 25,800 Quabrats 
werften oder 4685 beutfhen Quadratmeilen, 

Gebirge und FZläffe. Eine hohe, feinen eigenen Namen 
führende, Gebirgéfette bildet gegen Norden. die Graͤnze des Paſcha⸗ 
liks; ‚dort indeß, wo fie an den. Sandſchaken von Akhalzich binlaÿft, 
fat man ibe und einigen Mebengebirgen die Namen Kiratſchli⸗Dagh, 
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Sewri und Docchi/Dagh beigelegt. Die Daß⸗Dagh⸗ GBerge) vers 
binden dieſe Kette mit dem Gebirge von Oga, das den Sandfhat 
Baiburt von den Gebieten trennt, welche die Lafer im Paſchalik 
Srapaunt bewohnen. Die Saganlu » Gebirge liegen auf der Os : 
grânge des Paſchaliks, und erſtrecken fit von hier aus bis an den 
Araxes. Die Gebirge Gadſchi⸗Gocdſchuk, Bingel (Binas gheul) und 
Kaſchmir⸗Dagh, bilden zum Theil die Graͤnze im Süden und Ofen; 
duch) bas erfiere wird das Paſchalik Erzerum von Bajazid, durch 
das zweite von Muſch, und durch logteres von Madan getrennt. 
Den weſtlichen Theil des Paſchaliks bedecken Zweige der Kaſchmir⸗ und 
Kops Dagh (Gebirge). Mehrere der größeren Fluͤſſe Kleinaſiens, die 
im Paſchaüt Erzerum ihre Quellen. haben, zeugen von der hohen Lage 





deſſelben. Naͤchſt dieſen Hauptgebirgen, die ſich längs der Graͤnzen | 


ber Provins hinziehen, erwähnen wir noch der Berge Belin : Dash, 
Raratap, Schaifchans Dagh und Paljantuten,, die fih mitten im Pa⸗ 
fhalif erheben. und Arme des Bingel⸗ und KafıhmirsGehirges find, 
Der Sjaurs Dash, ein: Arm des nördlichen Gebirges, durchſchneidet 
die Ebene, in welcher Erzerum liegt. . Der Saganlu, Bingel und 
Kaſchmir gehören zu den hoͤchſten Bergen in Armenien, wie ihre bis 
in den erften Tagen-des Quii mit Schnee bedeckten Gipfel beweifen, 
An den Seiten und Anhängen; derfelben,. beignderd des Bingel, fins 
den die, Deerden fette und.gefunde Beiden, auf weiche die Kurdeg 
diefes Pafchalits und der Genakhbarten Provinzen im Sommer wan⸗ 
dern; fohafd aber der Hecht herannaht, und für den Winterbedarf 
hintänglich ‚Heu herabgeſchafft worden. ift, ‚zichen fie in die Thaͤler 
des, Arates und ‚feiner Nebenfläft, woſeloſt fie mehr gegen die ſtrenge 
Kälte: gefihert find. 

Fluͤſſe: Der Arares, der Supfrat und der Tſchoroch erhalten 
ihe Dafein im Pafchalit Erzerum. 

a) Der Euphrat (Türtifh Phrat) entfpringt im Gebirge 
Duſchli⸗Dagh, nicht weit vom Dorfe Kifil » Kliß, ungefähr 57 Werft 
vom Fleden Nariman. Er bewäflert: die Ebene um Erjerum, die 
Saudſchake Terdfhen und Erzyngan, und tritt hierauf in das Pas 
fhalif Madan, in weldem er fi, bei der Feſtung Rabi: Madan, - 
mit feinem füdlihen Nebenfluſſe, den bic Türken Murat» Ifchai nens 
nen, vereinigt, Dei feinem Entftchen hat der Euphrat nicht mehr 
als zwei Faden Breite, in der Ebene bei Erzerum fhon 5 bie 8, 
und im Sandſchak Erzungan 8 bis 12; feine Tiefe beträgt, bei Rifils 
Kliß, nicht 2 Zub, nimmt aber allmälig zu, fo daß der gewöhnliche 
Waſſerſtand des Glufles bei Erzerum vier, und bei Afchkali und weis 
ter hinunter gegen 7 Fuß if. Der Grund ift fhlaminig, die Ufer 
überall pod und bei der Stadt Erzerum ſumpfig, wodurch hier das 


% 








. (Reprifidi, Brüdendorf). Bon hier, bis gu den 56 Werft entfern, 


794 Ohnder, und MBölterfunde, — 


erſchwert wird; welches dagegen bei dem Dorfe Elidſcha 
ganz bequem vor fich geht; da er daſelbſt nur «ine Tiefe von drei 
Buß Hat. — Auf ben großen tragen, die von Erzerum nad 
Athalzich und Trapezunt führen, Mind dauerhafte und ſchoͤne fteinerne 
Brüden angelegt. Das Euphratthal ift anfangs nicht mehr als 
24 Werk breit, erweitert ſich aber nach und nad), bis Sins, wo cs 
wine breite Ebene bildet. Bei Elidſch wird das Flußthal wieder enger. 
Zwiſchen dem Flecken Atkale und dem Raranmanferai naͤhern fi 
Be Berge dem Euphrat, und geben ihm febr fleile Ufer; fie ver, 
daffen ibn jenfeits des Karamanferai im Sandſchak Cripngjan, wo 
ce durch eine breite Ebene fließt... Sein Strom ift im Maſchalil 
Erzerum giemlich träge, und nimmt, bei höherem Waſſerſtande, ob⸗ 
gleich er dann nicht felten aus feinen Ufern tritt, wenig zu. Die 
Ueberſchwemmungen, die er verurſacht, ſind nicht von langer Dauer, 
fie laſſen aber an einigen Stellen Spuren zuruͤck, bie nicht fo bald 
austrodnen. Der Euphrat nimmt folgende Flaͤßchen auf. Links 
1) den Jamutſch, der aus bem Schaiſchan⸗Dagh (Gebitge) trut 
und beim Dorfe Elidfch fein Ziel erreiht; 2) ben Bingel und 
3) ben Mamadatun. Beide entfpringen im Gebirge Dingef und 
fallen in den Euphrat, erfterer beim Gleden Sagjara, und leßterer 
Bei Mamachatun; diefe beiden Orte liegen im Sandſchak Erzyngan. 
Diechts erhält der Enphrat: 4) die Bäche Coſcha⸗/Pungar and 
Memarnr, weiche fit beim Dorfe Kjangariffih vereinigen, und 
4 @erft weiter unten in den Euphrat fallen. Die Ufer des Euphrat 
umd der genannten Bäche find mit Strakchiwerf und gnten Weiden 
bedeckt. Diefe (um Erzerum etwas moraftigen) Wieſen Refern ben 
Einwohnern das ganze Jahr hindurch Hinreichend Zutter für ihre 
Deerden, indem fie auf denfelben für die 6 Wintermonate ungeheure 
Deuvorräthe fammeln. Unterhalb Afchlala fließt der Euphrat zwis 
fhen Strauchwerk. 7 
b) Der Arares. eine Quellen liegen im Gebirge Bingel. 
Er nimmt fogleih eine, den obengenannten Baͤchen Bingel und 
Mamachatun, die ebenfalls hier entfpringen, entgegengefeste Mich, 
tung oͤſtlich nach dem Paſchalik Kars, in einer etwa 15 Werft brei⸗ 
ten Ebene; feine Ufer find fehe abſchuͤſſſg. Die Ebene verengt fib 
22 Werft weiter unten bei dem Dorfe Altinna. Bon hier an cu 
heben fih die Ufer des Fluſſes Gedentend und werden fchroff ant 
felfig, und der bisher träge Lauf des Araxes wird rafcher bis zu (ei 
ner Vereinigung mit dem Bade Daffan s Kale : En bei Keprikew 





ten Borbergen des Gaganiu, nimmt ver Arares feinen Lauf durch 
eine flache, 19 Werft breite Ebene; hierauf tritt ex in das Gebirge 
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und erreicht das Paſchalik Kars, indem er ſich durch eine Fels⸗ 
fhlucht windet, welche den Saganlu vom Gebirge Alla sdagh trenmt. 
Immer durch Pelfen and Schluchten ſich hindurch arbeitend, vereis 
nigt er fih an der Graͤnze des ruflifchen Theils von Armenien, mit 


dem Bache Arpasifchai. Mit Ausnahme der Donate, wo fein Waffe 
ferftand hoch ift, oder mo er durch anhaltende Gebirgéregen ans 


ſchwillt, kann er überall, wo er nicht felfige und unzugaͤngliche Ufer 
hat, ſowohl ju Fuß, als zu Pferde, durchwatet werden; fein Boden 
if im den ebemern Gegenden fandig und nicht über 35 Fuß fief, 
Die bequemfte Furth findet man Sei dem Dorfe Kjumli; auf dem 
Wege von Erzerum nach Chiniß, und bei dem Dorfe Keprikew find 
fleinerne Brüden. Folgende Fluͤßchen nimmt der Arares im Pas 
ſchalik Erzerum auf: 1) den Haſſan⸗Kale, der im Gebirge Kir 
eatfchli entfprinat, fih mit dem Demwaboinisgu vereinigt und bei 
Keprikew in den Arases fällt; 2) den Tſchermjuk und 3) den 
Mebfdhingerts Efhai und nod einige von Saganlu und Alle 
dagh Herablommende Gebirgoöbaͤche. Die Ufer des rares und der 
Bäche, die er aufnimmt, find ſtellenweiſe mit Strauchwerk und gus 
tem Wiefengrafe bedeckt. ‘e) Das Fluͤßchen Tſchor och entfpringt 


im Sandſchak Inſpir, bilder die Schlucht von Baiburt, befpält diefe 


Stade und fällt, nachdem es die Graͤnze zwifchen den Paſchaliks 
Akhalzich und Trapszunt gebildet, bei Gjunei (Gunchie) in das 
ſchwarze Meer. Das Flußthal dieſes Baches if in ber obern Haͤlfte 
feines Saufes nicht breiter, ais hoͤchſtens 15 Werk, fein Bette nir⸗ 
gends tiefer, als 4 Fuß und der rund theils fandig, theils felfig, 
In der Schlucht von Baiburt find die Ufer des Tſchoroch felfig, 
der erſt nach feinem Austritte ans dem Paſchalik Erzerum anſehn⸗ 


licher wird. Sn diefem Paſchalik nimmt er 1) den Adſchan Ge 


van und 2) den Karaßu, der die Ebene von Chart berväffert, 
auf. Die Ufer des Tſchoroch und feiner Nebenfluͤſſe find ebenfalls 
mit Strauchwerk und gutem Futtergras bededt. Das ganıe Das 
ſchalik Erzerum hat weder einen See, noch einen Moraft aufzumels 
fen. Im Herbſt und im Frühling find die Ufer des Euphrat fume 
pfig, als Folge der Ueberſchwemmungen, die auch in den Gebirge 
Saganlu und Dingel hier und da fiehende Waſſer zuruͤcklaſſen. 
richt weit vom Dorfe Elidſcha (dem alten Kiegia), 15 Wer: vom, 
Erzerum, *) trifft man warme Gchwefels Quellen, zwifchen den. Ors 
ten Medfchingert und Choraßan, am Bache Ifchurmjuf; mehr Aufa 
merkfamteit verdient indeß die warme ſchwefelſaure Quelle bei der 





-e) In der. bene von Ever 9 efinden fi neh swei andere warme 
Gdusfeiquelen, und pwar bei * Dorfera Arſite und Aa: epmeb, 


JS -  - Cénbers und Mölletunde. — 


Veſtung Haſſan⸗Kale, woſelbſt für die Wequemiichleit dee Beſuchen⸗ 
den ein recht hübfches Badehaus erbaut if. | 

Klima Die Därfer des Dafhalits Erzerum, an ben Abs 
hängen hoher, bis im Monat Juli mit Schnee bebedter Derge ges 
legen, erfreuen fi einer gemäfigten und höchft gefunden Tempera 
tur. Der Winter if zwar manchmal fireng und anhaltend, aber 
der Sommer dafür nie druͤckend heiß. In den Ebenen von Erzerum 
und DallansRale, in denen viele Bergſchluchten zufammenlaufen 
und im GSaganlugebirge, berrfhen befonders im Herbſt, heftige, ben 
Reiſenden nicht felten gefährlihe Stürme. Auf den Bergen ſelbſt 
iſt die Kälte im Winter fo empfindlich, daß die Einwohner fih auf 
Denfelben nicht angebaut haben, und. ame bicr und da auf bem 
Saganlu und Bingel einzelne Hütten - (weiche den Kurden zum 
Gommeraufenthalt dienen) oder Eleise Vorwerke der tiefer liegenden 
Dörfern: angetroffen werden. Die. an der Suͤdgraͤnze des Paſcha⸗ 
lité Atbalzich gelegenen Sandſchake Zertum und Inspir (das alte 
Dispiralié), Haben ein von dem der übrigen Sandſchake ganz vers | 
ſchiedenes Klima. Der Sommer iſt dafelbft hei, der Winter kurz, 
and mithin die Witterung nicht febr gefund. _ 


Srzeugniffe. Die Fruchtbarkeit des Bodens iſt bedentend, 
Sefonders in den Sandfchaten Owa, Baiburt, Terdfhan, Erzingan 
und in Obers und Mieder⸗Paſſin. Weisen und Gerfte gedeihen. 
sortrefffih und werden zu billigen Preiſen in Erzerum auf den 
Markt gebracht. Der Samar (2 Tſchetwert, 7 Berl. SH.) Weir 
gen, foftet in den gerodbnliben jahren 25 bis 40 Kurnſch *), oder 
nah ruſſ. Gelbe 2 Rub. 50 Kop. bis 3 Rub. 35 Kop. Silber. 
Das Getreide giebt in der Regel bas 30fte, nicht felten bas 40ſte 
Korn, und nach der Berficherung der Eingebornen, follen in Nieder 
Paſſin die, Felder des Dorfes Yusweran (weiches „‚hundertfältig” 
heißt) fo gefegnet fein, daß die Ausfaat nicht felten das 100fte Korn 
sieht. Die großen Wiefen an den Fläffen und Bergabhaͤngen be; 
günftigen die Viehzucht. Gemuͤſe und Obſt gedeihen eben fo gut, 
tegteres vorgäglich in den Sandfchalen Tortum, Ispir, Erzyngan, 
wo alle Suͤdfruͤchte reifen. Nicht fo in den übrigen Eandfchafen, 
deren Temperature nur den Anbau folcher Früchte geftattet, Die im 
Norden gedeihen. Schönes Schlag, und Bauholz liefern die Sa⸗ 
ganlus und Kopsdagh Gebirge und der Sandſchak Tortum; hier 
wachſen Eichen, Fichten, Tannen, Birken und der Wachholder. 








+) Bor der Ankunft ber Muffen galt der hollaͤnd. Dukaten 31 Kuruſch; 
in Betradt ber niebrigen Probe des tärk. Golbes und Suͤbers, fente 
indeß der ruff. Oberbefehlshaber den hollaͤnd. Dulaten auf 39 Kurufch. 
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Gewohuliches Breeanhotz fällt man in der Schlucht von Schnan⸗ 
Darafi, bei dem Dorfe Aſchtala. Gal; beziehen fomobl die Stadt, 
als auch fâmintlihe Sandſchake aus den Gebirgen von Tortum und 
den Salzquellen im @anbfhaf Kigi. Minder ergiebige Quellen 
finden fi in den Dörfern Afchkala und Mehmud im Terdihan 
und bei dem Orte Bar (auf der Straße von Akhalzich). Die Nes 
benarme des KRopsdagh find reih an Kupferminen. Die in den 
beiden Daffin und im Terdſchan wohnenden Kurden beſchaͤftigen ſich 
vorzugsweiſe mit der Viehzucht; in diefen Sandſchaken und in Kigi 
wird auch Bienenzucht getrieben. 

Politiſche Eintheilung. Das Paſchalik hat 9 von be⸗ 
ſondern Begs verwaltete Sandſchake: 1) Torlum (Sitz des Begs 
Kiska), 2) Ispir (S. d. B. Jspir), 3) Daiburt (S. d. D. bd. 
Veſtung Baiburt), 4) Terdſchan (S. d. B. Jau und Terdſchan), 
5) Erzingan (S. d. B. Erzingan), 6) Kigi (S. d. D. Kigi), 
7) Nieder⸗Paſſin (S. d. B. Choroſan), 8) Ober⸗Paſſin (S. d. 
DB. die Veſtung Haſſan⸗Kale, 9) Owa (S. d. B. Erzerum). Die 
Sandſchake Tartſchaniß, Kurutſchai, Kamach und Kelku⸗Tſchiftlik 
wurden ehedem mit zum Paſchalik Erzerum gerechnet; ſchon vor 
25 Jahren kamen indeß die 3 erſtern unter die Verwaltung des 
Paſcha von Madan, und legterer unter die des Chefs der Silber⸗ 
mine (Gjumifé:Cbane). Jener Sandfchal umfaßt 200 und mehe 
Dörfer. Die Bevölkerung befteht aus Türken, Armeniern, Griechen, 
‚Kurden, die hier fon gemwiffermaßen anfäßig find, und einigen 
Lafiern im Sandſchak Baiburt unweit der Berge von Owa. Die 
Sandſchake Kigi, Terdfhan, Nieders und Ober Paffin werden von 
Kurden bewohnt. Die Beichäftigungen und Lebensweife der Bes 
wohner des Pafchalits find ſehr verfchieden; fo leben die Türken, 
"welche die Militär» often, und die bürgerlichen und geiftlichen Aems . 
ter betleiben, von den Einkünften ihrer Güter, und verzehren das 
Geld, welches fie nebenbei von den armen Bauern erpreflen; felten 
wird fih ein Türk mit dem Kandel befchäftigen, welchen er gang 
den, die Städte, bewohnenden, Armeniern Überläßt. — Die Gries 
chen find die beften Handwerker und verfertigen vorzugsweife alle 
Arten fupferner Geraͤthſchaften. — Die Kurden und Lafier welche 
bas Paſchalik Erzerum bewohnen, find durchaus von ihren Landes 
leuten in den benachbarten Paſchaliks verfchieden; hier haben fie 
ihre angeftammte wilde Lebensweiſe abgelegt. Die Kurden befennen 
fich mit den Türken zu einer und derfelben Xeligion, das heißt, fie 
find Sunniten, während die in den Paſchaliks Muh und Bajazid, 
sneift Schiiten und Ujeflden find. "In Zriedenszeiten haben die 
Zruppenanführer darüber 2. wachen, daß bicfe Stämme niche die 
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ÆBofpungen der friedlichen Œinweobner uͤberfallen und pländern; 
‚im leo halten fe es mit dem Theile, von welchem fie ſich der 
größten Bortheil verfpregen. Die Lafier, melde mit den Tuͤrken 
u einerlei Sekte gehören, verfammeln fit auf ben erſten Muf des 
aétieré und find, als geborme Krieger im ſteten Rampfe mit den 
benachbarten Stämmen, die befte und erfte Infanterie ber Tir: 
ken. Die Sandichafe Tortum, spir und Daiburt bilden den mörtl. 
eil des Paſchaliks; Terdſchan und —I den weſtlichen. Kigi 
nzt an die Dafbalifs Madan und Mufch; Obers und Pieter 
affin nehmen einen Theil der Süd, und Wells Grânse ein; Oms 
dad beißt ,,Œbene’”) liegt mit ver Stadt Erzerum, im der Mite 
des Pafchalits. ue 
Einwohner. Es ift eine fhwierige Aufgabe, die Einweh⸗ 
werzahl eines Landes zu beflimmen, in welchem nie genaue Zaͤhlu⸗ 
gen vorgenommen worden find, und wo bie Beiftlichkeit ſowohl ais 
Die Deamten, ihr grierefe dabei finden, die Megierung, foviel als 
möglich, über die Bolkszahl zu tadfchen. In Nachſtehendem if die 
Anzahl der Ehriften aus zuverläffigen Quellen geſchoͤpft; was die 
Mufelmänner betrifft, fo beruhen die, fie betreffenden, Zahlen, asf 
den Angaben einiger tärk. Beamten. Die Stadt Erzerum alı 
Hält 4045 türk. u. 3232 rifil. Hauͤſer; Owa 1400 türf. u. 2575 
chriſti. Familien; Ispir 1500 tür. u. 189 chriſti. Familien; Iortum 
4200 türf. u. 120 chriſti. Familien; Obers und Nieder : Dajra 
1400 tärf. u. 1390 chriſti. Familien; Terdfchan 800 tärk. u. 1630 
chriſti. Familien; @riingan 5490 türf.. u. 1830 chriſti. Familim; 
Baiburt 1720 tuͤrk. u. 860 chrift. Familien; Kigi 1750 tuͤrk. u. 573 
chriſti. Familien. Zufammen, die Einwohner von Srzerum *) nicht, 
mitgerechnet: 25260 türk. Familien u. 9450 rift. Familien) In de 
‚, sem Paſchalik zählt man 310 griedy. Familien, vou denen die meifirz 
unmeit des Rupferberawerles Galwa⸗Madan und 80 in bee Stat! 
Erzerum ſelbſt anfäßig find. Der Seraskier von Erzerum, Chi 
dieſes Paſchaliks und der angränzenden Provinzen Trapezunt, Athalı 
u, ars, Bajazid, Wan und Siwas, bat feine Reſidenz in der 
tadt Erzerum. Es if fchwer, zu beſtimmen, in wiefern die be 
nadbarten Paſchas ihm untergeordnet find. Da fie nicht feften der 
Macht des Sultans felbft trogen, fo machen fie ſich noch viel weni 
ger aus den Befehlen des Seraskiers, wofür fie freilich in Kriess: 
zeiten gewöhnlich mit dem Leben bäßen. Uebrigens bat der Gers 
tier mit der Civiloermaltnng der ibm untergcorbneten Paſchaliks gar 
nichts zu thun, und if nur der militärifche Befehlshaber des dftiden 
Theiles der afiatiihen Türkei. In dem von ibm felbft verwaltden 
afdalif und über bas von ihm befehligte Truppenforps, übt er die 
echte und die Macht des Sultans felbft aus: er richtet über Leben 
and Tod, vollzieht feine Artheile felbft, darf das Vermögen fixer 
Untergebenen einziehen, fchreibt willkuͤhrlich Auflagen aus, fegt tie 
Degs in den verfchiedenen Sandſchaken ein und giebt nur dem Sal: 
tan Rechenſchaft von feinen Handlungen. In die großen Staͤdte. 
wie Erzerum, werden, aus Ronftantinopel, gewöhnlich Muftis und 
Kadis abgeordnet, um die Pafchas und felbft den Gerasfier zu ber 
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Sachten, und man bat Beifpiele, daß ibre Berichte die Verweiſung 
md nicht felten die Hinrichtung diefer hohen Beamten zur Folge 
atten. Das Amt eines Mufti ift Iebenslänglich, der Kadi dagegen 
bird nur auf ein Yabe ernannt, Beide find Wächter der Gerechtigs. 
cit und der Geſetze. — Der Kadi ift das erfte Mitglied im Mech⸗ 
eme (Bermaltungérath), in welchem die Agalaren der Stadt und 
es Gebietes fisen; er fchlichtet die Streitigkeiten der Privatleute 
ind zieht blos in wichtigen Fällen den Mufti zu Rathe; aber die 
lrtheile des Kadi werden nur erft dann vollzogen, wenn fie durch 
en Ausſpruch (Fetwah) des Mufti beftätigt und ble Sefege aus dem 
toran angeführt worden find, auf welchem fie beruhen. Der Mufti 
ezieht anfehnlidye Accidenzien, befonders aud bei Belegung der 
Stellen an den Mofcheen, der Kadi erhält den Zehnten von allen 
Seldftrafen, die er nad dem Urtheil des Mechleme, von den Geldes 
erleihern eintreibt. Jeder Sandfchat bat feinen Beg oder Mufles 
m, an den die Befehle des Seraskiers, fobald fie den Sandſchak 
etreffen, gerichtet werden. Diefen Beamten beftdtigt bisweilen der 
Sultan felbft, öfter aber der Seraskier; in einigen Sandfchaten ift 
iefes Amt erblih. Im Hauptorte jedes Sandſchaks refidirt ein Kadi, 
er, nach Gutduͤnken, über die vor ihn gebrachten Streitigkeiten ents 
heidet, und nue die wichtigeren Fälle dem Kadi von Erzerum vorlegt. 
(@t. peteröburger Seitungs Dr. Spikers beri. Radridten.) 





, been über die Auswanderung nah Amerifa, nebft 
Beiträgen zur genauern Kenntniß feiner Bewohner 
und feines gegenwärtigen Zuftandes. Nach eignen Ans 
fihten und ben neueften Quellen und Hälfsmitteln. Bon De, 
Ernſt Braͤuns. Göttingen, 1827. XXVIII und 880 ©. in 8. 
, Mittheilungen aus Nordamerika, die höhern Lehrau⸗ 
falten und die Snglifirung der dortigen Deutfchen betreffend. 
Bon Dr. Brauns. Braunfchmweig, 1829. 492 ©. in 8. Auch 
unter dem Titel: Praktiſche Delebrungen und Mathfchläge für - 
Deifende und Auswanderer nach Amerika. \ 





Diefe Heiden Bücher werden dem Auswanderer nach Amerifg 
dr nuͤtzlich werden durch die Mafle lebrreiber Thatfahen und 
achrichten, die der Hr. Verf. theilé eigner Anfchauung verdankt, 
eils von feinen Freunden in den vereinigien @taaten von Nords 
nerifa mitgetheilt erhalten oder aus frübern werthuollen Schriften 
tlebnt bat. Kein zur Auswanderung Geneigter mache fich übers 
annte und idealifche Vorftellungen von der transatlantifchen. Belt 
id ihren Bewohnern, damit er. fit nicht fpäter in feinen Tradmes 
ien getaüfct finde. Terram, non animum mutant, qui trans 
are migrant, fagt fon Horaz, und dies gilt aud noch jegt. 
iele Europäer denken fi) unter Nordamerika eine ganz robe Wilds 
B, von eben fo rohen und wilden Menſchen bevdlfert, oder fie 
nfen es ſich als ein bodfultivirtes Land vol Freiheit und Gleich⸗ 
it. In diefe Extreme der Anfichten können fit falfche Ideen eins 
ten. Hören wir unfern Berfañer: 
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Die vereinigten Etaaten von N. A. enthalten gegenmir:: 
ungefähr 12 Millionen Einwohner, unter denen fit far zwei Mi 
lionen ſchwarze Sklaven finden, mithin lebt dort faſt der fünf 
Theil der Bewohner im Stlavenzuftande. Wo ift hier Zreiki 
und Gleichheit! &o lange das Sklavenſyſtem dort noch auiıch 
erhalten wird, machen der Zwieſpalt unter den Megern ſelbſt, di 
Wachſamkeit der Auffeher, die Furcht vor des Treibers Peitſche un 
die ſchrecklichſten Kafteiungen, mit welden Widerfpänfigfeit te 
Sklaven beftraft wird, daß die Schwarzen an ein Zufammentiti 
und an Ermordung ihrer Geblieter nicht leicht denken. Und hd 
iR es gewiß, daß in Birginien, wenn des Nachts die Feuerlim? 
glode ertönt, fogleih alle Weißen, weil fie einen allgemeinen N: 
—— durch die Glocke verkuͤndigt glauben, ins art: 

chrecken gerathen, und jede Mutter ihr Kind in ihre Arme fblié: 
Go ift bas Syſtem des Sklavenweſens, wie es in dem freien An 
tifa nod Statt findet, ein beillofes Lichel, das fit ſtets im Site 
dreht. Die in den norböftlihen und mittlern Staaten des Lin 
des fih herum treißenden freien Schwarzen find im Allgem: 
ein müßig gehendes, lafterhaftes und vermorfenes Gefinbel, mei: 
von Lügen, Stehlen und noch weit gröbern Verbrechen fit ter: 
Anertennung moralifher Gebote abhalten zu faflen faft gan m 
fähig if. Wie die Neger von den Weißen in Mordamerita beber 
delt werden, erfieht man aus eincr. Begebenheit, walche in is: 
nordamerilanifchen Zeitung von 18.6 erzählt wird. Einen fr: 
Neger, in Meuvorf kam plöglih ein Mal die Luft an, eine K: 
nad dem Süden zu machen. Zu Wafbhington warf man ihn is 
Gefängniß, wie man es mit jedem aus der Ferne in den Sin 
fommenben Neger madt, um zu unterfudhen, 06 er nicht vielleid 
ein entlaufener Sklave fei. Als der Neger Überzengend dargeiher 
daß er ein Freier fei, verfaufte man ihn zur Tilgung der Gefängn: 
und Unterfuchungsfoften!! Gin anderes Uebel, das aus den Ei: 
Amerikas felbft hervorgeht, fudt gegenwärtig jene trasanlantiö. 
Staaten Heim; cine febr gefährliche Klaffe Proletare , die ſich nic! 
nur -in den Geeftädten, fondern aud in den größern Sandfit:1 
der Union gebildet bat. Ueberbaupt ift Amerika kein poetifeé x 
fabien, Zwar find auf dem Lande, megen der großen Entfernun: 
worin die Bewohner beflelben leben, die Sitten noch einfache on 
unverdorbener als in der alten Welt, dagegen in den dortigen «rt 
Gen Seeſtaͤoten eben fo verdorben wie bier; fo fagt unfer Berta 

Allen Auswanderungsiuftigen nach Amerika find dieſe beite 
Bücher des Hrn. Dr. Brauns angelegentlidy zu empfehlen, insbeſer 
dere die „Mittheilungen,’’ bic febr viele prafrifhe Regeln und Nat 
ſchlaͤge enthalten, mas der Neifende zu bedenken babe, bevor er de 
Schiff befteigt, das ihn bindber tragen foll in die neue Zelt, iu © 
nun betritt, ſchon vorbereitet durch die obigen Echriften.- Abc 11° 
für das große Publikum werden diefe Bücher eine belehrende, zus : 

genehme Vectüre gewähren, und dem Ethnographen and Stati. 
eine ergiebige Fundgrube darbicten, aus deren, freilich etwas rei: 
geordneten, Etoff (was insbeiondere bei den „„deen” der Sal T 
er mande neue und intereflante Ihatfache zu (chöpfen im Su 
ein wird, 
eee 
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Das Gefangenbaus zu Laufanne. Ein Beitrag zur 
Renntnif des Eultur s Zuftandes der Schweiz. 





L Beſchreibung des Haufes. Das Gteafhaus zu 
laufanne, das‘ beftimmt ift, die von den Gerichten des Kantons 
Baat zur friminellen oder beſſernden Haft verurtheilten Uebelthaͤter 
u beherbergen, ift nach einem Plan erbaut, in welchem man die 
Zeduͤrfniſſe und die Huͤlfsquellen diefes Landes, mit den, in Anftals 
en folder Art allgemein angenommenen Grundfägen, welche man 
et als die am meiften zur Beflerung der Gefangenen geeigneten 
nerfennt, in Uebereinftimmung zu bringen gefucht hat. 

Der. Srundflein zu diefem Gebadde wurde am 1iten März 
822 gelegt. Am ifen Mai 1826 war es bemobnbhr. Die Baus 
md Möblirungstoften Beliefen fit auf die Summe von 348,000 


Zchweizerfranken (ungefähr 515,000 franz. Franken), mit Inbegriff 


et 22,000 Feanten für den Ankauf des Bodens. 

Das Strafhaus liegt außerhalb der Stadt, rechts (dftlih) von 
er Straße nach Bern, mitten in einer Fultivirten Fläche. eine 
age, hoch Über dent See, ft wahrhaft berrlit und volllommen 
efund. Es bilbet ein SParallelogramm von 280 Fuß Länge und 
o Fuß Bbelte. *).. Die beiden guoßen Außenfeiten find nah Mits 
ernacht und Mittag gerichtet, die beiden kleineren nad) Morgen 
nd Abend. Die umgelehrte Richtung würde den Borzug verdient 
aben, aber fowohl der Hang des Bodens, als andere Betrachtun⸗ 
en, erlaubten Beine andere Wahl. Der mittlere Theil, den wir das 
jentralgebaäde nennen wollen, und der: 80 Fuß in. der Länge mißt, 
ft zur Wohnung des Auffebers, der vorzüglichkten Beamten, der vers 
chiedenen Büreaur und. Diagazine, der Küche, ıc. der Kapelle, des 
Tommiffionsfaals, dem Audienzzimmer des Pfarrers und andern 
Dienſtgemaͤchern beſtimmt. Er bat, außer dem Erdgefchoß, zwei 
Stockwerke und einen Speicher, über: den ſich eine Kuppel erhebt, 
ie einen Innern. vieredigen Sahlengang erleuchtet, zwei Stockwerke 
Ballerien, mit zwei Treppen, die eine zur Rechten, die andere zur 
inten. Die verfchledenen Gemaͤcher haben ihre Ausgänge auf diefe 
Sallerien. . 

. Dobté mund links: vom Zentralgebaude gehen zwei Flaͤgel and, 
de Beide 100 Fuß lang find. Der Öftiche dient sur kriminellen, der 
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wefttiche zur korrektionelen Daft. Diefe beiden Fluͤgel find ven 
Eentralgebaude durch Gänge getrennt, die zu biefem legtern geh 
ten, und die dur Gallerien oder Sadlengänge, einen Runde; 
bilden, durch den man von dem einen Flügel zu dem andern gels 
gen fann, ohne den innern @aûlengang betreten zu müffen. S: 
der Flügel ift in zwei große Theile gefchieden, ber eine gegen Ih 
‚ tag, der andere gegen Mitternacht. Sie find duch zwei Maur 
getrennt, zwifchen denen fih ein 6 Fuß breiter Raum Befindet, ki 
im Erdgeſchoß Magazine und im erfien tof einen langen Cu; 
bilbet, deſſen Ihär fich in den Rundweg dffnet, und der, in fes 
ganzen Länge, vechts und links, Fenfter hat, von denen man di 
innere der beiden Aötheilungen überblicken fann. Durch eine vx: 
borgene Oeffnung in der Mittelmauer kann man außerdem is 
beobachten, ohne gefehen zu werden. 

Noͤrdlicher Theil. Die Höhe des Arbeltsſaals mift à 
Fuß, feine Breite 18, feine Länge 86. Auf der Außenfeite rakı 
fit 26 Zellen, in 2 Stockwerken aneinander, deren Thuͤre füch qu 
ben Arbeitsfaal öffnen und deren Genfter gegen das Feld geridi: 
«find. Man gelangt zu den Zellen bes zweiten Stocks anf cire 
langen hölzernen Gallerie. Neben dem Arbeitsſaal ift das Sr 
tensimmer, ein Gemach für die Beamten und drei Gefängnißzchs 
die in bunfele Kammern verwandelt werden koͤnnen. Der Arbe 
ſaal ift durch vice große Fenſter erleuchtet. 

Sudlicher Theil. Er ift durchaus dem nördlichen Ahnii 
our wird er durch eine Swilhenmauer in zwei Theile gefhite 
von denen ber erfie einen Eleinen Arbeitsfaal bildet, der mit dai 
großen im uèrblihen Theile durch einen Gang in Berbinbung fick, 
Der zmeite dient sur Weiberhaft. Wan fann nicht vom Erdgefc:! 
dahin gelangen, fonbern durch den langen Trennungsgang, ber w' 
dem erfien Stockwerk des Sentralgebañbdes in Werbindung fick: 
Auf diefe Weiſe ik bas Männerguartier von bem der Weiber oc 
tommen gefchieden. 

Zellen. Jeder Gefangene hat feine befonbere Seti. €: 
find folgendergeftalt vertheilt: 

Korrektionelle Ahtheilung. Für 38 Männer. 

| Kür 14 Weiber. : 
Kriminelle Abtheilung. . : Für 40 Männer. 
Für 12 Weiber. 
Aut Zellen find gewoͤlbt und aus behanenen Steinen erbaut. Ei: 
find 8 Fuß Hoch, 6 Fuß. breit, 9 Fuß lang. Die Thür if vor 
ftartem Fichtenholz, mit Schloß und Riegel verfehen. Gteichfimi: 
in allen befinden fit: eine hölsene Bettftelle mit einem Strohſac 
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Ropftifien, zwei Leintuͤchern, einer oder mehrer Deden, nach der 
Jahreszeit. Sie fleht quer unterm Genfter. Ein Tifh, ein She 
mel, ein in dee Mauer befefligtes Brett, zwei Bürften, ein Beſen, 
wei Kämme, ein Handtuch, ein Waſſertopf, ein Waſchbecken u. ſ. f-, 
machen das übrige Geräth aus - 

Arbeitsfäle. Der große Männer s Arbeitsfaal , in Ver kri⸗ 
minellen Abtheilung, enthält 14 Webſtuͤhle, die in zwei Reihen ftes 
ben, und mehrere Spinnraͤder zum Fadens nnd Wolleſpinnen. Im 
Heinen Saal find 4 bis 5 Tiſchlerwerkſtaͤtten, eine Drehbank, und 
tin erhoͤhetes Geruͤſt, auf weichem die Schuhmacher arbeiten. Der 
Raum unter diefem Vorbau, dient zum Speiſezimmer. Der große 
Männer sArbeitsfant in der Eorreftionellen Abtheilung, enthält 12 
Webſtuͤhle und einen zum Mattenflehten. In dem Kleinen ift ein 
Flechtſtuhl für beide. Abtheilungen. Er dient auch zum Eßzimmer. 
Die beiden Webermwerkftätten haben Tifhe, Stühle, Spinnräder 
md die nothwendigen Segenflände zu den verfchiedenen weiblichen 
Arbeiten. 

Heizung Sn jeder Abtheilung beſinden ſich zwei große 
Defen, an beiden Enden der Saͤle. Sie werden durch denſelben 
Herd geheizt, der ſich im Mittelpunkte zwiſchen beiden beſindet und 
son dem der heiße Maud in fie geleitet wird, Die Temperatur 
vird im Winter zwifchen 8 und 10 Grad Reaumur und bei großem 
Froſt zwifchen 10 und 13 überm Gefrlerpunkt, gehalten. Sie ift 
twas geringer in den Zellen. Durch die großen auͤßern Fenſter, 
zie des Ganges und die Zellenoͤffnungen, wird ein Luftzug erzeugt, 
‚er alle uͤbeln Duͤnſte entführt. 

Dôfe. Das ganze Gebahde wird von einer 12 Fuß Hohen 
Mauer umgeben, bie 60 Fuß von den beiden Hauptfagaden, und 
15 Fuß. von der oͤſtlichen und weftlichen Geite entfernt if. Dev 
Raum Innerhalb diefer Mauer, wird durch andere von berfelben 
Böhe, in 8 Höfe gefchieden, von denen zwei zum Zentralgebaüde, 
sier zu den langen Seiten der beiden Flügel und zwei zur Außen, 
eite gehören. Der mittlere Zentralhof dient zum Haupteingang. 
Sr wird durch ein eifernes Gitter verfchloffen, auf deffen einer Seite 
bee Tpürfteher und auf der andern ein Landjäger wohnen. Der 
nördlihe Hof, der zum Dienfte beftimmt ift, enthält den Hauptbruns 
nen, bas Wafchhaus, die Holzfläue u. f. w. Ein großes Thor, 
duch weiches Holz und andere Vorräthe eingebracht werden, öffnet 
Mid von außen. Die zwei füdlichen Höfe der Flügel find. für die 
Weiber, die beiden nördlichen für die Männer beftimmt. Jede bat 
sinen fleinen Hahnbrunnen, die ihre Waller vom großen Brunnen 
erhalten, Alle find als Garten eingerichtet. In der Mitte iſt eine 
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Baumreihe gepflanzt. Die weRlichen und ORfichen Söfe wenen pet 
Geräthauffielung u. f. w. gebraucht. 

IL Bevdlterung. Das Gefängnif nimmt weder Ange⸗ 
Haste no Schuldengefangene auf. Es iſt allein fuͤr Diejenigen 
beſtimmt, die zu einer mehr als 3 monatlichen Daft verurtheilt fin, 
Bellen Strafe darunter iſt bleibt im „„Zentralgefängniffe”, mo aus 
die Kinder’ eingefperrt werden, deren Haft von ihren Verwandin 
verlangt wird. 

Die Geſammtzahl der Zellen belauͤft ſich auf 104 Bis jt 
find fie noch nice alle bewohnt worden, Die Gefammtjahi kr 
Berhafteten war am 30. Juli 1827 folgende: 

1. Rriminals Abtheilung. | 
„, Dinner 44, Weiber 2. .  . . im Sans. 


ao s Abtheilung. 
änner 18; Welber 44. . id . 
s id 9 

tar dee Vergehen. 
1. Keiminat, Aıpeiang 
a. Todſchlag, Folge eines Streits . 1, 
Spain a an u Ermordung einer alten. Gran m 
rem 

Urheher upb Ébreitncgmér der Griajfans eines —* | 
m Meuburgerfee  . . . 5 
b. Brandfiftun e e e e e L 
©. Qualifüirter Diesfat. e e e e e e * 
d. Falſchmunzere. ô . à 
©. e e æ 


ee Heiftverfälfihung ee + ‘e 


35 —e icher Kindermord 

Fruchtabtreibung. 
à Quafifiirter Diebflafl . 
d. Berai ——* 


2 Bucht» Aörpeitung. 


a. Gewoͤhnlicher Diebftahl. +. + 0.0. N 
b. —— Ray + + 4 


® G Dieb l ° . | e 6 
—— au LOI I 
e. Detrügetei und Ausfchiweifung eo. 0. 


eo + © 
t 

oe... 
. +. ee 


9e © 
\e y: 


Der ältefte Dann 63 ahr; der jünafte 23. 
* ; ble Jingfe 20. 


* 
Die aͤlte 31 Sahr; die ER fr e 
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1. Kriminal s Abthellung. 
3 Männer, 3 Weiber, non 
2. Zucht s Abtheilung. ; 
12 Männer. 9 Weiber. 


Diefe beträchtliche, Zahl der Ruͤckfaͤlle ift ſehr traurig; ne. 
muß man bemerfen, daß fie vor der gegenwärtigen Einrichtung fi 
derfehreiben. Die Männer gehören größtentheild zu den Ungluͤck⸗ 
ihen, die vom @lend zu Beinen Diebftählen verleitet werden, un 
die Weiber d' jenen verächtlichen Gefchöpfen, denen die Ausfchweis 


fung zum Gewerbe dient, und ein Beduͤrfniß geworden ift. 


DI. Berwaltung Das Gefaͤngnißhaus (Merordnung 
vom 2, Februar 1826) ftebt unter Leitung der Kommiſſſon der Hafts 
and öffentlichen Hilfsanftalten. Sie beficht aus einem Mitgliede des 
Staatsraths, Präfidenten, einem Biges Präfidenten, einem Pfarrer, 
einem Mitgliede des Gefundheitsrathd und 3 anderen Mitgliedern 
Präfibent und BizesPräfident find befonders mit der Oberaufficht 
des Hauſes beauftragt: der Pfarrer mit der religidfen und moralis 
fhen Darthie; ein Mitglied, unter dem Titel eines Kontrollcurg, 
mit der unmittelbaren und täglichen Auffiht der innern Polizei und 
der Oefonomie. Die andern Mitglieder befuchen die Anftalt oft, 
und nehmen Theil an der allgemeinen Aufficht,. 


Eine Rommiffion, die aus den Landamtmann, Bizes Präfidenz 
ten des Staatsraths, dem Präfidenten des Appellationsgerichte, zwei 
Diftriftsgerichts s Drâfibenten und einem der Defane der Klaflen des 
ſteht, macht jährlidy einen Beſuch in der Anfall. Sie richtet dabei 
vorzüglich ihre Apfmerkfamkeit auf die innere Ordnung und Polizei, 
die Behandlung der Berbafteten und Ihre Arbeiten. Diefelbe Roms 
miflion befchäftigt fi) au, im Verein mit dem Bije ; Präfidenten 
und dem Pfarrer, mit der Prüfung des Betragens jedes DBerhaftes 
ten, und die Belohnung oder Strafe, die er verdient. Eine Vers 
ordnung beftimmt näher darüßer. 


Zahl und Befoldung der Beamten. 
1) Ein Ynfpeftor, beauftragt mit dem oͤkonomiſchen Theil 
und der Polizei des Hauſes. Er erhält Zeohnung für fé und 
feine Familie, und außer bem nothwendigen Holz, Schweizerfrank. 1000 
2) Ein Oberbeamter für die Schreiberei. Er erhält Bob: 
nung, Koft, Wilde nd Oo. ee 
3) Vier Werkmeiftee und ein Beamter für den auͤßern 
Dienft. Sie erhalten Wohnung, Koft 2.5 außerdem jeder x 
noch granfen 300 . . . . . . ° . 
4) Ein Webermeifter (ohne Wohnung und Kofl) . . 500 
5) Zwei Denen en für die Frauen. Sie erhalten 
Wohnung, Koſt ıc., nebft Franfen 250 . . . . + 500 
6) Zwei Ueberzählige idem zu Fr. 180 . . + ‘© +« 360 
7) Cine Rôbin idem . ,  .  .  .  . 0. 180 
8) Gin Thuͤrhuͤter. Er erhält Wohnung, Licht und Holz, 
nebſt e ° . + e ° e e e e e. 400 
- Im Gangen . Schweiz.⸗Fr. 4890 


+ 1500 . 
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Alſo 15 Beamten, wovon 11 Koſt 26. erhalten. 
Die Köchin bat 3 weibliche Verhaftete zu ihren Gebrauch. 

IV. Die dtonomifhe Verwaltung begrändet fit anf 
zwei Hauptgegenſtaͤnde: 

1) daß die Strafe gefühlt werde, ohne daß die Menſchheit dar 
unter leide; 

2) daß eine volllommene Gleichheit unter allen Berbafteten eier 
jeden Abtheilung berrfhe, und daß es nicht erlaubt fei, ihre Des 
Handlung auf irgend eine Weiſe zu verändern, ſelbſt nicht, wenn fe 
dafür bezahlen wollten. 

Die Buftetung jeder Art Lebensmittel oder Getränke ift duré: 
aus verboten. 

Im Intereſſe des Staats hat die Erfahrung bewieſen, ::$ 
die Regie der fremden Ueberlaffung vorzuziehen iſt. Die vor 
lichſten Öfonomifchen Vermwaltungsartifel find folgende : 

1) Nahrung. Täglich 15 Pfund ſchwarzes, fchr gutes Bet. 
Zum Frühftüc eine Suppe von grünem oder trodenen Gemüt. 
Zum Mittageflen grüne oder trodene Gemüfe mit Butter angeridtit. 
Sum Abendeflen eine Suppe mie zum Fruͤhſtuͤck. Die Zächtling 
erhalten außerdem noch jeden Sonntag und Donnerflag ZDF. Fleiſch. 
Die Kriminalgefangenen erhalten diefelbe Ration nur alle Sonntasi. 
Die tägliche Ausgabe für die Nahrung, mit Einfhluß der der de 
amten, hat fit während den 6 Monaten, vom Dftober bis Mar, 
auf die mittlere Summe von 282 Reppen belaufen. 

2) Kleidung. Außer dem Hemd, dem Schnupfs und als 
tud, die möchentlich gemwechfelt werden, befteht die Kleidung aus 
einer Müge, einer Jade, einer Wefte, einer Hofe und kurzen 8% 
mafchen ; Alles von Wolle. Dei den Züchtlingen ift diefe Bekleidung 
grau, bei den Kriminalgefangenen halb grau Halb grün. Im Ein 
ter haben fie alle außerdem noch eine wollcne Safe und wolin: 
Strümpfe. Im Sommer ift die Hofe von Leinwand, einfach 3e 
fireift für die Züchtlinge, und kreuzweis geftreift für die Kriminal 
gefangenen. 

Die Kleidung der Frauen befteht außer. dem Hemd und dx 
Haube, die ſchwarz für die Zuͤchtlinge und himmelblau für die Ari 
minalgefangenen ift, außer dem Hals⸗ und Schnupftuch, zmwirmızer 
Struͤmpfen im Sommer und mollenen im Winter, und einer af 
und einem No von Wollenftoff, nebft einem geftreiften Untercé 
von berfelben Farbe, wie die Kleidung der Männer. Im Wirte 
ift auch. der Unterrort von Wolle. Durbaus alle haben Schrbe. 
Fügen wir noch hinzu, dag die zur Rettenfirafe Berurtheilten (aii: 
die meiften Krüminalgefangenen) ein eifernes Halsband haben, dei 
fe nie ablegen können... 
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… Bis . jeht Haben die Maͤnner als Weber, Schupmader, Tiſch⸗ 
ler und Gärtner gearbeitet. Die Weiber haben genäbet, gefponnen, 
Gtrohgeflecht gemacht n. f. w. Ein Iheil des Nettoertrags ber Aus 
heit wird ben Gefangenen überlaflen und bildet ihe Spargeld. 
1826 betrug es täglich zwifchen 11 bis 12 Neppen. 1827 werde cé 
ftäzter fein, wie man glaubte, indem die Thâtigfeit der Gefangenen fehr 
jugenommen. Mancher bat fi bis auf 8 Franken monatlich erworben. 
Drdnung und Reinlichkeit iſt das erfte Geſetz, dem die Gefan⸗ 
denen fl unterwerfen muͤſſen. Wer feine Kleider font, erhält da: 
veine Berodtigung bei feinem Austritt aus dem Haufe. Eben fo 
Yônnen fie and am Drob fparen, was: um fo leichter wird, ba jeder 
täglich 11 Pfund erhält." In den 9 Monaten, vom Oftober bis zum 
Suni, find auf diefe Weiſe 2078 Pfund Brod erfpart worden. Die 
heringſte Widerſetzlichkeit und “jedes Zeichen des Ungehorſams mird 
unfs ſtrengſte Geftraft. Bel feiner Ankunft im Gefangenbaufe wird 
.der Berurtheilte gebadet, in das Gewand des Haufes gefleidet und 
bem Dfarrer vorgeftellt, der ibn auf eine durchdringende Weiſe zum 
Geborfam, zum Fleiß und zur Ordnung ermabnt, Godann wirt 
er 3 bis 12. Tage lang eingefperrt, um Betrachtungen über fich felbi. 
anguftellen. 
. un don Werkftätten find die Gefangenen fo viel ald möglich 
perdingeit. Sie können ihren Dias nur eines wisklichen Beddrfnii: 2 
wegen veriaflen. Während der Arbeit und ihren Mahlzeiten duͤrfen 
Me nicht mit einander fprechen. Ein Aufſeher bewacht beftändig jete 
Merkſtatt. Man fucht fie vorzüglich durch die Hoffnung der Belo‘s 
wang und die Farcht der Deftrafuns zum Gchorfam anzuhalten. 
Die erfte beſteht, außer dem erfpatten Gelde, in der Erlaubniß, an 
Ihres Verwandten zu fchreibeni, Ihre Antworten und felbft von Zeit zu 
Zeit ihre Befuche zu erhalten; endlich in der Verkuͤrzung ihrer Haft. 
Kür leichte Vergehen wire der Gefangene in feine Zelle, ‚für ſchwe— 
mere in ein eigentliches Gefaͤngniß eingefperrt, das man bunfel ma 
hen kann... Beharrt er in feiner Widerfpenftigkeit, fo mird er ic 


ginen Räfidt eingefchloffen, in weichen, farftantige Leiften den Be: 


den bededen. Man if nur aùberft felten dazu genöthigt. Ueberden 
hat der Beſtrafte zur Mahrung nur Waſſer und Brob. 
| Einen groͤßeren Einfluß, als alle dieſe Mittel, üben jedoch di 
Ermahnungen des Pfarrers aus, Kine große Kapelle ift auf fol: 
Brite eingerichtet, daß die Männer und Frauen von ihren Aurffebern 
Pme MA ju fhens After — 
u feben. m. ex Dfarrer je ngenm 
beionders 3 ſeiner Zelle und ergueift alle Gulesrakeien, ihn an fe 


mer Pflicht zuräczuführen, fo wie das Bertrauen der Ungluͤcklichen 


8 gewinnen, bie feiner Seelſorge anvertraut find. Der katholiſce 
farrer erfüllt dieſelben Pflichten gegen die Angehörigen feines Kultus. 


⸗⸗ — — 


